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Köppen,  W.:  Bemerkenswerte  Drachenaufftti^  in 
Uroßliorsiel  im  XovciuIht  1906.  64. 

— , -:  Metcorolt^sche  Dnwhenaufsliege  in  Indien 
und  8amoa.  316. 
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Korrektoren,  Die  Natlelanordnung;  der  Koinj^üi- 
roec  niit  Kiieksieht  auf  Nadclinduktion  in  den 
1> — . H.  Moldau.  17. 

Korrespondierende,Mitlaptbc«Linimungdiirch — 
Boimcnhöhen  mittclä  dtw  liainbergschen  Sonocai- 
»piegeb*.  377. 

Köster:  Hilfstafcl  zur  Rt^limniung  des  Schiffaorta? 
aus  zwei  Höhen  nach  der  Höhenmcihode.  227. 

Krauß,  J.:  Kinfluß  der  elektrischen  Helcuchtungs- 
anla^  auf  die  Deviation.  214. 

•:  Die  Verwendung  von  .Mondhöhen  zur  C’hrono- 
metorkontroUe  als  Krsatz  für  Monddistanzen. 
467. 

Die  Venvendiing  von  Höhentafeln  zur  Be- 
rahnung  der  wahren  Höhen  für  <len  gcnaticn 
Hchiffoort»  ,^>68. 

Kurtz,  Kptlt.:  Ozeanogmphi.schc  Arbeiten  S.  M.  S. 
»rianet*  auf  dtT  Reist*  von  Hongkong  nach 
dein  Bisiuan*k>Art‘Jiip(*l.  44 1 . 

— , •:  Bericht  S.  M.  8.  »Planet«  übtT  den  Taifun 
in  den  WcsNKarolinen  vom  26.  bis  31.  März  1907. 
501. 


Land-  und  Seewinde  an  der  deutschen  Oätsce- 
küste,  M.  Kaiser.  113.  149. 

Längsneigung,  Uber  die  durch  — eines  i 
ilfehiffes  erzeugte  Deviation.  H.  Maurer.  130.1 

Lauffer:  Die  Genauigkeit  der  Deviationskoeffi- 
zienten. .30().  I 

Lebahn,  Kapitänlcutnant  — und  die  For>?chungs- j 
reise  8.  M.S.  »IManet*.  G.  Schott  145. 

Licbterscheinung,  Eigenartige  — . 185.  | 

Lot,  1>HÄ  Wanmngs — (submarine  seiUrv)  von  | 
.lumea.  321. 

Lotungen  I.  N.  M.  8.  *Etii«  und  des  deiitaohen  ‘ 
Kalwldampfers  »8tcphan<  iin  wcsfliehcn  Stillen  i 
Ozean.  U.  Schott  108,  180. 

— S.  M.  S.  »PloneU  iin  St  Gcorgw-Kanal.  572. 

— , IVuktiwhe  Winke  für  die  Vornahme  von  Tief- 
see— . Bericht  des  Koiiiinandos  8.  M.  8. 

»Planet«.  51. 

Luft,  Ein  neuer  Apparat  zum  Registrieren  von  — 
oder  GaKgesehwimligkeiten.  H Stach.  477. 

Luftbewegung,  ÜIkt  die  ErforHcJhiing  der  — in 
den  oberen  Schichten  üW  dem  Atluntisc'hen  ' 
Ozean.  42. 

Luftdruck,  Die  Verteilung  de«  — s ül>er  den  , 
(Izeancn.  0.  Baschin.  490. 

— , IJber  tatsachlidie  vieltägige  Perioilen  <h*  —es.  j 
(Kini^überdasWeaen  der  Luftdruckänderungen.) ' 
K.  Herrmann.  489. 

Lütgens,  U.:  Liter  Eisbildung.  280. 

— , Antarktische  Untenudimungen.  320. 

— , Bespnx  hung:  (TUgenhan,  Die  Vergletscherung 

von  Pol  zu  Pol.  91. 

— , Bcsnrochuiig:  W.  Kükeiitbal,  Die  marine 

Tierwelt  dos  arktlHcheii  und  aiitnrktiseht?n  Ge- 
bietes in  ihren  giigcnaeiügen  Beziehungen.  283. 

— , Besprechung:  Brauer,  R.,  Die  (»rimdzüj^ 
der  praktischen  llydrfgmphie.  578. 

— , Besprechung;  GünUter,  S.:  (lcographL**che 

Studien.  577. 


Mad  ura-Straßc,  CTxt  die  Gezaleii  in  der  — ■ 
und  in  der  Sot^rabaja-Straße,  sowie  Verbesserung 
der  Tiefen  iin  westlichen  Teile  der  SexTubaja- 
Straße.  290. 


Marokko,  Über  die  Vennessungsarbeiten  des 
Lieutenant  de  vaisscau  der  französischen  Marine 
Dy^  in  — . 431. 

Mars,  8.:  Die  Anwendung  des  Einflusses  der 
Tein|)erHtur  auf  den  Cfaronometergaug  in  der 
muilischen  Praxis.  267. 

Marflchall-lnseln,  Orkan  in  den  — am  30.  Juni 
1905.  183.  „ 

Maurer,  IL:  Über  die  durch  Lungsneigung  eines 
Schiffes  erzeugte  Deviation.  13'», 

— , L’bcr  PcUfchlcr  lx*i  geneigtem  Peilapparat. 

2T5.„ 

— , -:  Über  »reine«  Quadrantaldeviationeii  und  ihn* 
Komixinwition.  .544. 

Mccking.  L.:  Die  Trcilwiscrseheinungcn  bei  Neu- 
fundland in  ihrer  Abhängigkeit  von  Witterungs- 
Verhältnissen.  348.  396. 

— , Wassi'rstiimle  und  Hasisnivttaus  an  der  kana- 

dischen Küste  de«  Stillen  Ozeans.  376. 

— , -:  Bespre<*hung:  >(agrini.  G.  P..  Umnologia, 
Studio  «cientifico  dei  Inghl  434, 

Medaille,  Verleihung  der  Seewarte  — mit  Diplom. 
582. 

Meerbuficn  von  Bengalen,  Orkan  im am 

27.  Oküdier  1906.  431. 

Meere« wasßcr,  Tcmw>nitumi  de«  — e zwischen 
Vera  CYuz  und  uem  Ausgang  der  Florida- 
Straße.  W.  v.  Zahn.  409. 

Meldau.  11.:  Die  Xudelanonlnung  der  Koiii}Miß- 
rose  mit  Rücksicht  auf  Xndelinduklion  in  dtm 
D-Korrektoren.  17. 

Messerschmitt,  J.  B.:  Xcuere  Mißweisungs- 

bestimmungen in  Mittcleuro}>a.  522. 

.Meteor,  Uclles  — . 23.5. 

Meteorologische  Drachenaufstiege  in  Indien 
und  Sanion.  W.  Koppen.  316. 

Methode,  Eine  einfache  — der  Gezeitenbereidinung 
mittels  der  Iiannonisehcii  Konstanten  für  den 
pruktiseben  (iebrauch.  G.  M'ogemanii.  45.5. 

MißweisungsbcstimmungiMi,  Xeuere  — in 
MittclourojMi.  J.  B.  .MesKerachmidt.  522. 

Mittagsbestimmung  durch  korrespondierende 
Sonnenhöhen  mittels  des  Bambergschen  Sonnen* 
spif^is.  377. 

Mittelländisehcs  Meer,  Beiträge  zu  den  Ge- 
zeiten de«  — n — e«.  G.  Wege  mann.  .356. 

Mitteleuropa,  Xeuere  Mißweisungslicstimimingen 
in  — . J.  B.  Messerschmitt,  .522. 

Mittelmeer,  Starke  llelnuigcn  der  Kimm  im  — . 

282. 

Mogador,  M’indvcrhältnisse  in  — , der  Kamonm* 
Sl  ündung  und  der  Walfi.seh-Bucht.  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  täglichen  S-hwankungen. 
103. 

Monaco,  Ülwr  die  Tätigkeit  da»  ozeanographl-»chcn 
Institut«  in  — im  Jahre  1906.  231. 

Monddistanzen,  Die  Verwendung  von  Mond- 
höhen zur  Chrononieterkontrolle  als  Ersatz  für 
— . J.  Krauß.  467. 

Mondhöhen,  Die  VtTwendung  von  — zur  Chrono- 
metcrkontrolle  als  Krsatz  für  Monddistanren. 
J.  Krauß.  467. 


Nadelaiiordnung,  Die  — der  Komimßroee  mit 
Rücksicht  auf  Xadelinduktioii  in  den  D-Korrek- 
toren.  11.  Meldau.  17. 

Xathorst,  A.  G.:  Ozeanographische  Ergebnisst: 
der  sehwctiischcn  Polarexj)c<iition  unter — . 1898. 
W.  Breniiecke.  371. 

Xavigation,  Der  Dopjxlkomjmß  als  Hilfsmittel 
der  praktischen  — . F.  Bidlingmaicr.  198. 
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NeufuDdland,  Die  Trei!>ewer>*<*heiminpeii  bei  — ' 
in  ihrer  Aldmnp^keit  von  Wittomii^verhHltiiisson.  S 
L.  Meckiu)j;.  :j48,  :t96.  ' 

Ncu»(iuinea,  5^tromvci>cU»npen  zwiw’hcn  den 
Palau- Insulin  und  — — . 576. 

Nördliche  Meere,  Die  EwverhSItnbwe  der  — n 
— in  den  Jahnen  1905  und  1900.  W.  Bren- 
ncckc.  529. 

Xordpolar-Expedition,  Eine  franzckiliiche . 

iJ.  Schott,  .571. 

Nordsee,  f'ber  die  <Tewittcnorhälliiit»ee  an  der 
deutK'^*!!  — • und  OHlseekiwte.  Th.  Arendt.  09. 


Ocofi.  Auffallende  WasHerbewt^mg  bc*i  — . 1S4. 

Orkan  im  Moerbiwen  von  BcngaJcii  am  27.  Oktob. 
J9otl.  431. 

^ in  dra  Maix’haiJl-Inselii  am  30.  Juni  1905.  183. , 

— sithe  auch  Taifun. 

Oatafrika,  Stromversetzungen  an  der  Küste  von  * 
— . lh.5.  I 

Ostsee,  Cher  die  Gcwittervcrhältiiisse  an  der; 

deutschen  Nonlsee-  und  — küste.  Th.  .\rendt. 
Öl.  i 

Ostseeküste.  I^nd-  und  Seewinde  an  der 
deutacben  — , M,  Kaiser.  113,  149.  j 

Ozean.  Die  V'ertcilung  dw  Luftdruck«  rd>er  den 
— rt).  0.  Baschin.  490.  i 

— . Siehe  AtUntlsi  hcr  und  Stiller  Ozi-an. 
Ozeanographisch,  Über  die  Tätigkeit  de*  — cn 
ImUtubi  in  Munai*o  im  Jahre  1906.  231.  ' 

— e .\rbciten  S.  M.  S.  >Plaiiet*  auf  der  Reise 
von  Hongkong  nach  dem  BiHmarek-Arehijtel. 
Kapth.  Kurtz.  441. 

— — S.  >L  S.  »Planet«  von  -4iiiboina  bis  Manila. 
«Fortoözung.)  W.  Brennecke.  196. 

— ' Ergebnwse  «ler  «cliwetlischen  Polarexpedition 
unter  A.  0.  Nathorst  (1898).  W.  Brennecke. 
371. 


PaiaU'Inseln.  Stromversetzungen  zwischen  den 
— • uml  Neu'Guinea.  576. 

Pas«atgebiet.  SM’^AViiule  im  NO* — . .57.5.  , 

Patagonien,  Zwiwhen  den  lnw*In  südlich  von  — . ' 

A.  Schellhas.  479.  ' 

Pcck,  F*.:  rnt4?rwns«er-SchalIsignnle,  ihre  historische  ^ 
Fjiiwicklung,  ihre  Fortschritte  nnd  ihr  gegen- 
wärtigiT  Süuid.  9. 

Peilfehler,  Über  — bei  giMieigtem  Peilapparal. , 
H.  .Maurer.  275.  , 

Perioden,  L’ber  tatsächliche  vicltägige  — de«  Luft- 1 
druckes.  ( Einige«  über  das  Wesen  der  Luft- ! 

ilnjckändenjMgen.)  E.  Herrraann.  489.  j 

Pcriewitz.  P.:  Hohe  Drachenaufstiege  in  Hamburg  j 
nmi  auf  der  Kieler  Bucht  am  4.  Januar  1 

134.  I 

Pbinologiacb . Die  Wittening  und  — cn  Erschd- 
nunpTj  zu  TaingUiu  in  dem  Jalire  vom  De- ; 
remoer  1905  bi»  November  1906.  241. 

Polar.  Ozeanographische  Eigebnisse  der  schwe- 
diseben  — expixlition  unter  G.  Nalliorsi  (1898).  | 

W.  Brcnnecke.  371.  I 

— -sH*he  auch  Nordpolar. 

Praktisch,  F^e  einfache  Methode  der  Gezeiten- 
herechnung  mittels  der  harmonischen  Konstanten 
für  den  — en  ( »ebrauch.  G.  Wegemann.  4.55. 


Qoadrantaldeviation,  l’ber  »Rnne«  — eii  und 
ihre  Kompensation.  H.  Maurer.  544. 


Regifitrieren . Ein  neuer  Apparat  zum  — von 
Luft- oder (rasge«(diwindigkc*itcn,  FlBtuoh.  477. 

Keinickc,  G.:  Die  Überführung  de«  Trockendocks 
»Dewey«  von  der  C3ie»api»kc-Bucht  nach  den 
Philippinen.  163. 

— , - : Über  eine  Bchlcppreiso  de«  englischen  Dampfers 
»Buiiiwayo«.  180. 

— , Die  Fasverhältnisse  dt«  Winters  1906/07  in 
den  ruKsi»chen  und  schweilischcn  Gewässern  der 
Osteee.  413. 

— , Die  F^verbiUtnisse  de«  Winters  19C>6.07  in 
den  däniMcheii.  holländischen  und  belgischen 
OewHsw^m.  426. 

Reise.  Die  erste  — de«  Scgehlampfcrs  »R.  C. 
Kickmers«.  446. 

— , S<?hnelle  — de»  F'ünfina»ts4‘hiffeH  >Pnmßen€, 
Kapt.  H.  Petersen,  von  Taltal  nach  dem 
Kmial.  235. 

— «iehe  Forschimpsrt*iiH*. 

— n der  vom  1.  bi»  9.  .April  HW7  im  F^glischen 

Kanal  anfpikommeneii  deutschen  Segler  »Trania«, 
»PamiMi«.  »Pamir«,  >CarI«.  »Prompt«  und 
»Petschili«.  390. 

— 11  niud  Kap  Honi  im  September  1905. 
v.  d.  Becke.  537, 

— n,  Weite  — vcui  Flaw’hcnpostcn.  324. 


Reisehorielite,  Aus  tleii  — n YoiiSehinTeu  der  Kaiser- 
lichen Marine  und  der  llaiidelsinnrlne. 

a.  Aus  den  Reiseberichten  S.  M.  Schiffe: 

* Bremen«.  Koindt.  K-Kapt.  Richard  Koch: 

Hoher  Barometerstand  bei  Kap  Henry,  (’hesa- 
|M'ake-Bucht.  am  24.  März  19(>6.  182. 

— , Komdi.  F'-Kapt.  Albert«:  l'ntcrwasser- 

Schallsignale.  131. 

»Falke«,  Koindt.  K-Kapt.  v.  Ammon:  Be- 
richt über  das  Flnllx4K;ii  und  die  F'lutweUc 
vom  31.  Januar  11H>6  an  der  Küste  Kolumbiens 
uml  FVuador».  263. 

»Planet«,  Komdt.  Kaptit.  Lehahn,  vom 
24.  Dezember  19(Mi  ab  Kuptit.  Kurtz:  Bericht 
über  die  Fahrt  Makassar — Amboina — H<“rmit- 
Inscln  — Admiraiitats-Inscln.  49.  — von 

Matupi  nach  Mtuiila.  193.  — von  Hongkong 
nach  A’ap.  345.  — von  Yap  na<‘h  Maliipi. 

388.  — Bericht  über  den  Taifun  in  den  Wc«t- 
Karoliiieti  vom  26.  Ims  31.  März  1907,  501. 
l»tungen  im  St.  Georgw-Kiuial.  572. 

»Sperber«,  Konuit.  K-Kapt.  v.  l’slar:  Die 
Wind-  und  Stromverlüilliiwse  vor  <ler  Weat- 
küsU*  von  Afrika.  482. 

»Stein«,  Komdt.  Kapt.  z.  S.  Meurer:  SW- 
W'iiide  im  NO-Pa«sutgi?bict.  575. 

»Tsingtau«,  Komdt.  Kaptit.  F'örtsch: 
Hongkong-Taifun  vom  18.  September  1906. 

101. 

b.  Aus  den  Berichten  von  Schiffen  der 

Handelsmarine: 

»Adolf«,  Kapt.  D.  Dinkeln:  SecbclKm.  282. 

».Alsteriiainmi,  Kapt.  Cords;  Wasserhosen. 

18Ü. 

D.  »Ammon«,  Kapt,  P.  .lürgcnsen:  Auf- 
fallende Wasserliewcgiing  bei  Oeos.  184, 

»Anakonda«,  Kapt.  Skau;  Treibeis  in  süd- 
lichen Breiten.  6. 

D.  »Andaiusia«,  Ka])t.  W.  Treumann:  Ver- 
färbU«  Wasser  an  der  algerischen  Küste.  378. 

D.  »Arkadia«,  Kapt.  G.  Koopmunn:  Starke 
Hebungen  <h*r  Kimm  im  .Mittelmcer,  282. 
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1>.  »Art^misiiu,  Kapt  G.  Cantieny:  HeUe« 
Meteor.  2ii5. 

»Ciirlt,  Kewo  vom  1.  bin  0.  IV.  1907  noch 
dem  KnKlifchen  Kanal.  390. 

I).  *C.  Ferd.  l^isz*.  Kapt.  Moy crdierka:  | 
Ki^^tüinliehe  Wolkeiibildtio^  im  südlichen 
Teile  des  BengHlischen  MeerbusenH  am 
12.  Oktober  1H4. 

1).  »Fhreiifds«,  Kapt.  G.  Strüfing:  Orkan  im 
Meerbusen  vonBtni^mlenam27.0kl.llK)(i.  431. 

»Eilbeekc,  Kapt.  X.  Moritzen:  Seebeben.  202. 

»Iluns-,  Kapt.  F.  Külsen:  Treilxns  in  süd- 
lichen Breiten.  7. 

I).  »Helvetia«,  Kapt,  C.  Xeumann:  Seebeben. 
2S2.  — Starke  Ilebunj^en  der  Kimm  im 
Mittelineer.  28:1. 

»JlereuU'««,  KupU  C.  Carlaen:  Seel)el)en.  282. 

»Hcrzojrin  Sophie  ( ’hariolte«,  Kapt.  K.  Zander: 
Stunn  bei  Kap  Horn.  542. 

D.  »Hohenstaufen«,  Kapt.  Jaj^cr:  Atmo* 

»phiinaebe  Störung  im  lioUm  Meer.  575. 

D.  »Kroatia«,  Kapt.  C.  Segebarth:  WiMcr- 
hosen  im  .-VÜantisehen  Ozean.  434. 

1).  »La  IMata«,  Kapt.  .T.  Nickel«:  Wasser- 
hoeii  im  .Mlantisohcn  Ozean.  434. 

I).  »Maehew«,  Kapt.  Zöllner:  Zwei  Taifune 
im  Ciolf  von  Tonkin  am  2fJ.  und  24.  Sep- 
tember 19tK).  130. 

D.  »Markgraf«,  Ka|>l.  Pohlenz:  Stroniver- 
setzungen  an  der  Küste  von  Ostafrika.  1H5. 

»Mncmc«,  Kupt.  Petersen:  Trcibei«  in  süd- 
lichen !JiviU:n.  Ü. 

1).  »Nca|H*l«,  Kapt.  Uebetje;  Venloppehing 
eine«  Scdiallsignal«  durch  Widerhall.  183. 

»Ostara«,  Kapt.  Schütt:  Treibeis  in  südlichen 
Breiten.  7. 

»Palmyra«,  Kapt.  P.  Petersen:  S<‘t'beben.  282. 

»Pamir«.  Reise  vom  1. — 9.  IV.  1907  nach  dem 
KngliiM'hen  Kanal.  390. 

»Pampa«,  Iteise  vom  1. — 9.  IV.  1907  nach  dem 
Kngliwhtii  Kanal.  390. 

»Paul  Iscnberg«,  Kapt.  1).  W.  .lanssen: 
Schwerer  Sturm  (istheh  von  Rio  (iraiide  do 
Sul  in  32ö8-Br.,  40^  W-Lg.  57ö. 

»Petschili«,  Reise  vom  1.— 9.  IV.  1907  nach 
dem  Englischen  Kanal.  390. 

»Potoei«,  Kaj>t.  H.  Nissen;  Seebeben.  282. 

»Preußen«,  Kapt.  R.  Petersen:  Schnelle  Reise 
Taltal — Kanal.  23.5. 

»Prompt«,  Reise  vom  1. — 9.  IV.  1907  nach 
dem  EnglUchen  Kaital.  .390. 

»R.  C.  Rickmers«,  Kapt.  A.  WaUen  und 
Kapt.  H.  Bandclin.  440. 

D.  »Siuita  Rita«,  KapU  W.  Fohl:  .Vuffallende 
Wolkenbildung.  4S2.  — Bank  zwischen  den 
Kap  Verdcscheii  Inseln  und  der  afrikanischen 
Küste.  88. 

D.  ►Senegambia«,  Off.  P.  v.  Dflhrcii:  Eigen- 
artige Lichterscheinung.  1K5. 

»Sioni«.  Kapt.  I).  Dirk«:  SccIwImo.  282. 

»Telluss  Kapt.  .M.  Prohn:  Sccbelxm.  282. 

»Ter|)sichores  Kapt.  Oelbrich:  Treibeis  in 
südlichen  Bn*itcn.  7. 

I),  »Tucuman«,  I.  Off.  H.  Fritsch:  Sturm 
au«  ONO  in  12®  N-Br.  und  27®  W-Lg.  am 
1.  und  2.  Novcml>cr  1900.  .528. 

»Urania«,  Reise  vom  1. — 9.  I\'.  1907  nach 
dem  Englischen  Kanal.  390. 

Rotch,  Windgeschwimligkcitsmcsscr  von  — . Be- 
richt de«  Kommando«  S.  M.  S.  »Planet*.  52. 

Rote«  Meer,  Cl)cr  eine  atmospliarisehe  Stöning 

im  — n — . 575. 


Kunil  Kap  Horn  iiii  Sept.  1905.  v.  d.  Becke.  537. 

Russisch,  Die  — efi  hyarographis<‘bcn  Arbeiteo  ini 
Nördlichen  Eismi-ere  im  Jahre  IIKH.  J.  Herr- 
mann. 259. 

— . Die  hlisverhaltniaec  des  Winter«  llKXi/07 
in  den  — en  und  schwedischen  (iewässeru  dc;r 
0«t«ce.  G.  Reinicke.  413. 


Samoa,  Metcorolo^^'heDrachenaufsiiege  in  Indien 
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Die  Forschungsreise  S.  M.  S.  „Planet“.*) 

XXVII.  Die  KrforschunK  der  höheren  Schichten  der  .\tiiioHpliiire  an  Bord  S.  M.  S. 

„Pinnet“. 

(Kort«cL£iiii(;.3) 

Bfarbciut  durch  Oborlciuiiant  zur  See  Scliweppe. 

(Hierzu  Tuleln  1 u.  2.) 

Die  Kartenskizze  der  Tafel  1 gibt  bis  Batavia  die  Po.sitioneii,  auf  denen 
meteorologisch  gearbeitet  wurde.  Fortgelassen  sind  die  zahlreichen  Pilotballon- 
Aufstiege  mit  Ballons  von  0.5  m Durchmesser,  bei  denen  — es  handelt  sich  um 
den  atlantischen  Passat  — es  nicht  gelang,  die  Ballons  bis  zum  Antroffen  anderer 
als  der  Pa.ssatwindrichtung  zu  verfolgen. 

Die  Zusammenstellung  auf  Tabelle  I gibt  genäherte  Angabe  über  die  er- 
reichten Maximalhöhcn.  Genähert  bei  den  Drachen-  und  Ballon-sonde-Aufstiegen 
deshalb,  weil  — abgesehen  von  geringfügigen  Instrunientalkorrektionen,  die  keine 
Berücksichtigung  fanden  — bei  den  ersteren  für  die  Tomperaturkorrektioneit  das 
Mittel  zwischen  höchster  und  geringster  Temperatur  verwendet  wurde,  die  letzteren 
nur  erst  roh  haben  bearbeitet  werden  können;  bei  den  Pilotballon-Aufstiegen 
deshalb,  weil  man  bei  diesen  nie  eine  Kontrolle  für  die  erreichte  Höhe  hat  — 
Verfolgung  von  einem  Punkt  angenommen. 

Tabelle  I. 


Zu  den  Drachenaufstiegen  standen  zur  Unterstützung  des  Windes  im  Mittel 
3.5  m/sek.  Schiffsgeschwindigkeit  zur  Verfügung.  Die  Einholgeschwindigkeit  der 
Winde  beträgt  2.5  m/sek.  maximal.  Da  schon  etwa  5 m/sek.  Wind  die  Drachen 
■Steigen  lassen,  müssen  höchste  Fahrt  in  Verbindung  mit  schnellstem  Einholen 
das  In.striiment  auch  in  völliger  Windstille  hoch  tragen.  Diese  zweifache  Unter- 
stützung des  Windes  hat  jedoch  nur  dann  ausgenutzt  werden  können,  wenn  der 
untere  Wind  so  schwach  war,  daß  die  Spannung  diese  Ausnutzung  zuliefi.  Als 
Spannungsgrenze  sind  angenommen  worden:  BO  kg  für  den  0.9  mm-,  65  für  den 
0.8  mm-  und  50  für  den  0,7  mm-Draht.  Vielleicht  ist  diese  Grenze  zu  niedrig  an- 


9 Mim-ilungeii  I bi«  XXVI  •Ami.  <1.  Ilvdr.  iisw.«  ÜKki,  S.  14.">,  220.  2.W,  30."),  3.53,  109,  1.57, 
■'•fi  und  .5.56. 

9 Siebe  •Ann.  d.  Hydr.  Hsw.«  1906,  8.  .505  u.  (f. 

*)  Bammelerzeiger  nicht  aufgezeichnct. 
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Annalen  cicr  HTilropraphie  und  Maritimen  Meteorologe,  Januar  1907. 


gesetzt  gewesen,  doch  hat  diese  große  Vorsicht  jede  Havarie  an  Draht  seit  Ver- 
lassen des  atlantischen  Nü-Passats  vermeiden  lassen. 

Bisher  konnten  nur  die  Pilotballons  und  die  Bahnen  der  Balloii-Sondes  — 
und  auch  diese  nur  roh  — ausgearbeitet  werden.  Daher  werden  in  der  folgenden 
kurzen  Besprechung  der  Aufstiege  Angaben  über  Drachenaufstiege  nur  insoweit 
gegeben,  als  sie  aus  dem  Bild  der  Kurve  unmittelbar  abgelesen  sind,  bzw.  sich 
beim  Aufstieg  selbst  ergeben  haben. 

Dem  NO-Passat  gehören  die  Pilotballons  (1)  und  (2),  zwei  Drachenaufstiege  3 
und  4 und  ein  Ballon-sonde  an.') 

Die  Ballonbahn  bei  (1)  liegt  ziemlich  genau  O — W (alle  Windrichtungen 
werden  rechtweisend  angegeben).  Der  O-Wind  weht  — nach  oben  an  Stärke  ab- 
nehmend und  links  drehend  auf  etwa  ONO  — bis  etwa  2000  m Höhe,  es  folgt 
eine  etwa  1500  m starke  Schicht  mit  sehr  schwachem  südlichem  Wind,  darüber 
reiner  W-Wind  von  großer  Stärke,  der  in  mehr  als  5000  m eine  schwache 
N-Komponente  hat. 

Anders  die  Verhältnisse  bei  (2).  Passat  bis  etwa  2000  m.  Zwischen  2000 
und  etwa  5500  m — während  welcher  Zeit  der  Ballon  hinter  Wolken  aus  Sicht 
war  — starke  Versetzung  nach  N,  die  einem  Ilm  starken  SSO-Wind  entsprechen 
würde;  reiner  W-Wind  bis  etwa  10  000  m. 

Die  Drachenaufstiege  zeigen  den  zuerst  von  Hergescll  (»Comptes-Rendus«, 
Mitteilung  20.  Januar  1905)  beschriebenen  Passatcharakter,  jedoch  nur  schwach 
au.sgeprägt.  Der  Ballonaufstieg  (A)  läßt  diesen  Charakter  kaum  noch  erkennen 
— ein  Beweis,  daß  die  verwendeten  Meteorographen  für  Ballonaufstiege  nicht 
fein  genug  arbeiten.  Ballon-sonde  (A)  und  Drachenaufstieg  3 fanden  hinterein- 
ander statt;  es  lag  daran,  eine  Kontrolle  für  die  Temperaturangaben  des  Ballon- 
sonde zu  gewinnen.  Die  Ballonbahn  bei  (A)  zeigt  wieder  ein  ganz  anderes  Bild. 
NO  nur  in  der  untersten  Schicht,  Übergang  rechtsdrehend  auf  WzN,  der  schon 
in  1700  m weht,  nach  oben  zunimmt  und  eine  stärkere  N-Komponente  erhält. 

Die  genannten  Pilotballons  waren  ein  beim  Ballon-sonde-Versuch  los- 
gerissener  1.5  m-Ballon  bezw.  ein  Ballon-sonde-Gespann,  (2},  das  nicht  wieder 
aufgefunden  wurde. 

Der  Ballonaufstieg  (li)  zeigt  sowohl  in  den  Temperaturverhältnissen  wie 
auch  in  den  Windrichtungen  den  Übergang  zum  SW-Monsun  der  Sierra  Leone 
bzw.  zur  Kalmenzone.  Die  Passatinversion  der  Temperatur  ist  ganz  schwach 
ausgebildet,  wie  im  Passat  wehen  auch  hier  in  der  Höhe  W und  WNW  bis  NW, 
dagegen  sind  die  Windrichtungen  unten  völlig  andere.  Bis  1000  m SSW,  bis 
3000  m OzS,  bis  5600  m Stille  bzw.  sehr  schwacher  rechtsdrehender  Wind,  bis 
9000  m W,  zunächst  mit  S-  dann  mit  N-Komponente,  bis  12  000  m NW,  der  dann 
über  12  000  m schwächer  wird. 

Der  von  (B)  konstatierte  Ostwind  oberhalb  des  Stillengürtels  — zuerst 
festgestellt  von  der  von  Rotch  und  Teisserenc  de  Bort  ausgerüsteten  Ex- 
pedition an  Bord  der  »Otaria«  1905  — wird  in  Höhen  über  1000  m bestätigt 
von  5,  6,  7,  (3)  und  einem  weiteren  Pilotballon-Aufstieg  in  7.3“^  N und  14.1®  W, 
der  nicht  aufgeführt  ist,  da  er  nur  bis  2000  m zu  verfolgen  war,  und  den  Ost- 
wind nur  schwach  andeutctc. 

Die  jetzt  folgende  lange  Pause  in  Pilotballon-Aufstiegen  ist  hervorgerufen 
durch  Mangel  an  1.5  m-Ballons  und  Versagen  der  0.5  m-Ballons  auch  im  nörd- 
lichen SO-Passat. 

Sehr  auffallend  ist  bei  den  SO-Passat-Drachenaufstiegen  9 bis  16  die  ini 
nördlichen  Teil  erreichte  große  Höhe,  die  weiter  südlich  trotz  der  zahlreichen 
Versuche  nicht  wieder  zu  erreichen  war.  Bei  9 standen  nur  4 Sm  Geschwindigkeit 
zur  Verfügung  — es  wurde  mit  einem  Kessel  gefahren  — sonst  wäre  fraglos 
eine  größere  Höhe  erreicht  w'orden.  Nr.  15  hat  dasselbe  Gepräge  wie  11  bis  14, 
die  alle  völlig  gleiche  Verhältnisse  zu  geben  scheinen.  Bei  16  herrschte  fast 
völlige  Flaute. 

')  Im  Text  wie  in  der  Karte  siml  Aufelicgc  von  Draiheii  durch  offene,  aolchc  von  Pilot- 
Ihdlona  dimh  in  Klammern  gemSzte  Ziffern,  die  Aiifatiege  von  Ihülon-sondea  durch  ßiichHtabcii  in 
Klammcni  bezeichnet. 
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Von  den  in  der  gleichen  Zone  liegenden  Pilotballon-Aufstiegen  war  (4)  ein 
0.5  m-Ballon,  dessen  Angaben  nicht  zu  trauen  ist.  Er  kon.statierte  über  dem 
500  m hohen  unteren  Passat  bis  in  etwa  4000  m SzO-Wind,  dann  erst  Stille.  Der 
kurz  vorher  stattgehabte  Drachenaufstieg  zeigt  diese  Stillenschicht  bereits  in 
2000  m.  Offenbar  war  der  Ballon  undicht  geworden  und  nur  noch  sehr  langsam 
gestiegen.  Gut  übereinstimmende  Resultate  in  den  Windrichtungen  ergaben  (6) 
und  (0)^):  Unterer  Passat  bis  etwa  1500  m,  darüber  nach  einer  4000  bis  6000  m 
starken  Schicht  mit  Stille  bzw.  sehr  schwachen  NO-  bis  N-Winden  der  fast  genau 
entgegengesetzte  Gegenpassat  aus  NW  bis  NNW.  Alle  Windrichtungen  erscheinen 
bei  (6)  um  etwa  2 Strich  links  herutngedreht  gegen  die  von  (6). 

Bei  <len  ersten  beiden  Aufstiegen  südlich  Kapstadt  — 17  und  18  — trat 
eine  eigenartige  Erscheinung  auf.  An  beiden  Tagen  war  der  Wind  böig.  Der 
Instrumentendracho  wanderte,  wenn  er  eine  bestitninte  Höhe  — bei  17  etwa 
1400  m,  bei  18  etwa  500  m — erreicht  hatte,  horizontal  liegend  nach  der  Seite 
aus,  ohne  zu  steigen.  Ein  Schießen  konnte  in  beiden  Fällen  durch  schnellstes 
.luslassen  verhindert  werden.  Dabei  kam  der  Drache  tiefer  und  richtete  sich 
wieder  auf.  Doch  wiederholte  sich  derselbe  Vorgang,  .sobald  er  die  alte  Höhe 
wieder  erreicht  hatte.  Die  Diagramme  zeigen  an  diesen  Stellen  starke  Temperatur- 
schwankungen. Es  müssen  in  den  betreffenden  Höhen  mit  dem  Einsetzen  der 
Böen  Luftwirbel  aufgetreten  sein,  durch  die  die  Drachen  nicht  hindurch  zu 
bringen  waren. 

Mit  19  wurde  die  bisher  größte  Höhe  von  5900  m erreicht,  bei  10.5  km 
Draht.  Die  durch  den  Aufstieg  konstatierte  geringe  Temperaturabnahme  und 
große  Trockenheit  deutet  den  Übergang  zu  dem  großen  Hochdruckgebiet  im  süd- 
lichen Indischen  Ozean  an.  Auf  den  Übergang  deutet  abgesehen  von  dem  un- 
gewöhnlich hohen  Barometerstand  von  771  mm  der  NW-  bis  N-Wind  an  diesem 
Tage,  gegenüber  westlichen  bis  südwestlichen  Winden  vorher. 

Weit  ausgeprägter  beweisen  das  Gebiet  absteigenden  Luftstroms  die  fol- 
genden Aufstiege  20,  22,  23  und  24.  Der  Tempernturgradient  ist  im  Durchschnitt 
(berechnet  nach  der  Temj)eraturabnahme  bis  3000  m)  0.37". 

Die  Pilotballons  7 und  8 zeigen  übereinstimmend  von  5000  m Höhe  an 
starken  Westwind.  Die  Drehung  von  dem  unteren  N bis  NO  auf  diesen  W findet 
bei  7 links  herum,  bei  8 rechts  herum  statt. 

Die  Drachenaufstiege  25  und  26  tragen  reinen  Pas.satcharaktcr,  doch  läßt 
das  Fortl>cstehen  des  Unterwindos  in  der  Invcrsions-schicht  bei  beiden  auf  eine 
Störung  vielleicht  durch  eine  in  der  Nähe  vorbeiziehende  Depression  schließen. 
Der  für  die  Gegend  hohe  Barometerstand  von  770  bei  26  scheint  die  Vermutung 
zu  unterstützen. 

Bei  27,  28  und  29  die  gleiche  Erscheinung  wie  im  Atlantik:  Das  Instrument 
erreicht  gerade  die  Inversionsschicht,  in  die  cs  der  Windstille  wegen  nicht  oder 
kaum  eindringt.  Es  scheint,  als  senke  sich  die  Inversionsschicht  nach  N zu,  da 
27  trotz  der  größeren  Höhe  sie  schwächer  andeutet  als  29. 

Nach  oberflächlicher  Betrachtung  der  Kurven  sind  Temperatur  und  Feuchtig- 
keitsverhältnisse des  Atlantischen  und  Indischen  Ozeans  einander  sehr  ähnlich, 
wie  das  wohl  zu  erwarten  war. 

Aufstieg  (9)  ist  der  einzige  Pilotballon-Aufstieg  im  indischen  SO-Passat. 
Die  merkwürdig  starke  Bewölkung  des  indischen  SO-Passats  ließ  weitere  Auf- 
stiege nicht  zu.  Ergebnis;  SO  bis  1700,  4.5  m/sek.  im  Mittel,  bis  3400  m WNW, 
5.6  m^sek.  im  Mittel  — darüber  schwacher  SSW. 

Ganz  anders  die  Verhältnisse  bei  (IO):  Passat  und  Gegenpassat  verkümmert. 
Bis  lüOO  m schwacher  Passat,  SW-Wind  von  im  Mittel  7 m/sek.  bis  3600  m,  NW 
bis  7000  m von  kaum  3 in  sek.  und  oben  starker  Ost  mit  allmählich  auftretender 
N'ordkomponente. 

Drachenaufstieg  30  und  Ballonaufstieg  (C)  zeigen  den  Eintritt  in  das  Gebiet 
anfsteigenden  Luftstroms  in  der  großen  Feuchtigkeit.  Beim  Ballonaufstieg  (C) 
mußte,  da  alle  Ballonuhren  mit  cinstündiger  Umlaufszeit  verloren  gegangen  waren, 

’J  Für  125  ni-Ballou  (B)  um!  ein  niißglüekter  Balleii-somlc  (C>). 
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eino  dreiatündi}?  umlaufende  Drachenulir  Verwendung  finden.  Um  die  Auftriebs- 
geschwindigkeit nicht  herabsetzon  zu  müssen  — was  das  (Selingen  des  Aufstiegs 
bei  etwa  angetroffenem  starken  Wind  sehr  in  Krage  gestellt  hätte  — und  ander- 
seits nicht  eine  zu  steile  Kurve  zu  erhalten,  wurde  mit  Uordmitteln  eine  Trommel 
von  etwa  dom  doppelten  Durchmesser  hergestellt,  und  das  Dracheninstrument  und 
der  Kasten  entsprechend  umgebaut.  Die  erhaltene  Kurve  ist  absolut  brauchbar. 
Interessant  ist,  daß  (C)  bis  4700  in  nahezu  Windstille  konstatierte  — der  Ankunfts- 
punkt des  Gespanns  lag  nur  einige  100  m vom  Abgangsjiunkt. 

Die  erreichten  großen  Höhen  der  folgenden  Älonsunaufstiege  lassen  sofort 
einen  iirinzipiellen  Unterschied  des  Monsuns  — in  dem  Teil,  den  S.  M.  S.  »Planet« 
erforscht  hat  — gegen  den  Passat  erkennen : die  größere  Mächtigkeit  der  Monsim- 
schicht.  Im  übrigen  zeigen  32  bis  34  und  (D)  so  große  Übereinstimmung,  daß 
es  berechtigt  ist,  die  Vorgefundenen  Verhältnisse  als  für  den  Monsun  in  dieser 
Jahreszeit  und  Gegend  typisch  anzunehmen. 

Der  Ballonaufstieg  (D)  soll  etwas  eingehender  liesprochen  werden.  Die 
Auswertung  hat  roh  in  der  Weise  stattgefunden,  daß  die  Angaben  der  Temperatur 
von  5 Minuten  zu  5 Minuten  entnommen  wurden.  Leider  hat  sich  gezeigt,  daß 
der  Zeigerausschlag  für  die  große  erreichte  Höhe  zu  groß  war,  von  etwa  12  000  m 
ab  hat  der  Temperaturzeiger  auf  dem  Nullzeiger  aufgelegen,  es  fehlen  also  von 
hier  ab  sämtliche  Temperaturangaben.  Es  ist  das  umsomehr  zu  bedauern,  als 
die  weitere  Auswertung  der  Barometerkurve  — allerdings  unter  willkürlich 
gleichmäßig  angenommener  Temperaturabnahme  — derartige  Schwankungen  in 
<ler  Steigegeschwindigkeit  aufweist,  daß  man  auf  die  Vermutung  kommen  muß, 
daß  in  diesen  größten  Höhen  sehr  ungleichmäßige  Teniperaturverhältnisse 
herrschen.  Die  Kurvenauswertung  zeigen  Tabelle  II  und  Tafel  2. 


Tabelle  H. 


Zeit 

Höhe 

TemjH'nitiir 

l'euchtijfki’it 

Zeit 

Hölle 

Teni|H*nitur 

Keuchtigkeit 

Mimiten 

ni 

0(1. 

f (1^^ 

Miiiiilen 

rn 

«C. 

0 

0 

0 

-T-  27.il 

S(l>) 

:i: 

11  072 

— ;i.5.5 

o- 

5 

1 387 

-1-21. .5 

5S 

4U 

1 1 730 

2(1 

10 

2 071 

+ 11.0 

UJ 

, 45 

12  7GO 

2(1 

1.5 

» 52i) 

-i  K.1 

:i2 

r>o 

13.510 

3 

20 

20 

(UKt 

— 1.11 

2.S-*) 

5.5 

11  3.50 

> 

21 

2.") 

7 ülö 

— 11.H 

2h 

IK.t 

1.5  230 

TS 

24  >) 

0112 

— 2.5,0 

•>- 

r»5 

1(12.50 

s 

n” 

21») 

:i5 

10  310 

— 32.(1 

70 

17  15(1 

21 ») 

Die  Ballonbahn  ist  kon.struiert  nach  etwa  von  Minute  zu  Minute  angestellten 
Azimut-  und  Höhenwinkelmessungen,  die  nur  in  der  Zeit,  als  der  Ballon  zu  hoch 
stand,  um  einwandfreie  Messungen  machen  zu  können,  unterbrochen  wurden.  Für 
die  Steighöhen  wurden  die  Steiggeschwindigkeiten  — von  5 zu  5 Minuten  — aus 
dem  Diagramm  abgeleitet.  Natürlich  sind  über  12  000  m diese  Berechnungen  mit 
den  Fehlern  der  geschätzten  Temperaturen  behaftet. 

Der  Maßstab  ist  1 : 200  000,  zu  klein,  um  Einzelheiten  der  Kurve  — geringe 
Abweichungen,  die  wahrscheinlich  gar  nicht  den  Tatsachen  entsprechen,  sondern 
den  bei  rollendem  .Schiff  recht  großen  Fehlern  der  Azimutbostimmung  (nach 
Kompaß)  zugeschrieben  worden  müssen  — erkennen  zu  lassen.  Er  ist  so  klein 
gewählt,  um  die  Kurse  des  Schiffes  bis  zur  Anbordnahme  der  Ballons  und  den 
Troibkurs  der  Ballons  im  Was.scr  noch  einzeichnen  zu  können.  Das  so  voll- 
ständige Bild,  aus  dem  auch  die  Fehler  in  der  Berechnung  des  Niederkomine- 
pimktes  der  Ballons  zu  ersehen  sind,  dürfte  rocht  lehrreich  und  interessant  sein. 

Die  Erklärungen  enthält  die  Skizze  selbst,  es  bleibt  nur  wenig  hinzu- 
zusetzen. 

*)  In  etwa  IlOOiu  Inversinn;  bis  etwa  7tH)  in  Znnahmc  «1er  Fencbtiakeit  anf  05®,,.  — 2)  j„ 
<Ur  Inversion  schnelle  Feiiehligkeilsalmahme.  von  MOO  ni  ab  lanfcainere  .Abnahme.  — Von  1.5  2:10 
bis  17  4.VI  m zeiirt  ‘ße  Fenchtiirkeitsknrve  iteringe  .S*hwankungi‘n. 
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Die  Zahlen  auf  beiden  Dallonbahn- Projektionen  geben  die  Kurvenpunkte 
von  Kilometer  zu  Kilometer  Höhe.  Die  Punkte  sind  trotz  der  Ungenauigkeit 
einer  solchen  Methode  durch  Interpolation  gefunden.  Die  Abstände  der  Punkte 
der  Horizontalprojektion  geben  die  Möglichkeit  des  Vergleichs  der  Wind- 
geschwindigkeit in  den  betreffenden  Höhen.  Die  kleine  Skala  oben  links  erlaubt 
ein  .\bgreifen  der  absoluten  Werte. 

Dem  »Suchkursr  DG'"  lag  die  Annahme  zugrunde,  daß  der  Ballon  vor  dem 
schwachen  Unterwindo  den  Schwimmer  mit  1 Sm  Geschwindigkeit  fortziehen 
würde,  er  somit  in  dem  Augenblick,  wo  er  gesichtet  werden  könnte  — ■ ein  In- 
sichtkommen auf  6 Sm  Entfernung  vorausgesetzt  — in  C'"  sein  müßte.  Die 
genaue  Berechnung  nach  Auswertung  der  Kurve  zeigt,  daß  der  Ballon  in  C' 
landete,  und  der  Ort  des  Insichtkommens  sowohl  als  auch  die  darauf  folgende 
•lagd,  die  bis  kurz  vor  Dunkelwerden  dauerte,  zeigen  den  großen  Irrtum  in  der 
.\nnahme  der  Troibgeschwindigkeit.  Als  Schwimmer  waren  zwei  große  Flaschen 
angebracht,  von  denen  allerdings  die  eine  durch  den  Ballonzug  aus  dem  Wasser 
gehoben  wurde;  dagegen  wurde  der  Wasserwiderstand  vermehrt  durch  die  im 
Wasser  schleifende  Hülle  des  geplatzten  Ballons.  In  diesem  Falle  hat  die  Treib- 
geschwindigkeit etwa  5 Sm  betragen.  Eine  gewiß  interessante  und  hier  bisher 
nicht  bekannte  Tat.sache,  die  auf  die  Notwendigkeit  des  Anbringens  irgend  eines 
Treibankers  und  praktischer  Versuche  zur  Fe.ststellung  der  Troibgeschwindigkeit 
bei  Gebrauch  eines  solchen  und  bei  verschiedenen  Windstärken  hinweist.  Hier 
an  Bord  fehlt  naturgemäß  zu  .solchen  Versuchen  die  Zeit.  Es  bleibt  hinzuzufügen, 
dail  die  Windverhältnisse,  wie  sie  sich  hier  ergaben,  in  fast  genauer  Überein- 
.«timmung  mit  den  Resultaten  des  Pilotballons  (12J  stehen,  also  mit  großer  Wahr- 
.■^heinlichkeit  als  typisch  angesehen  werden  können.  Das  gilt  namentlich  auch 
für  das  eigentümliche  Abflauen  des  Windes  über  14  km  Höhe.  Nach  den  bei  (12) 
gewonnenen  Erfahrungen  wurden  auch  die  Schiffskurse  während  des  Aufstieges 
eingerichtet,  bei  deren  Wahl,  abgesehen  von  dem  Bestreben,  dem  Ballon  möglichst 
nahe  zu  bleiben,  das  ebenso  wichtige  andere,  sich  eine  günstige  Position  zur 
Sonne  — Schiff  möglichst  zwischen  Sonne  und  Ballon  — zu  schaffen,  maßgebend 
sein  müssen. 

Die  Auf.stiego  35  und  36  zeigen  Eigentümlichkeiten,  die  auf  Passateinwirkung 
hinzudeuten  scheinen.  Leider  sind  die  Resultate  der  Pilotaufstiegn  (13)  und  (14) 
unzuverlässig.  Bei  (13)  stand  man  unter  dem  Eindruck,  daß  der  Ballon  undicht 
geworden  sei  und  ohne  merkliche  Hölienänderung  schwebe.  Aufstieg  (14)  ist  ein 
mißlungener  Ballon-sondo,  bei  dem  es  nicht  zum  Platzen  eines  Ballons  kam,  beide 
vielmehr  lange  Zeit  schwebten  und  dann  langsam  fielen.  Immerhin  wird  ein 
Vergleich  beider  Aufstiege  einigermaßen  zuverlässige  Resultate  ergeben.  Die 
.luswertung  hat  bisher  noch  nicht  stattfinden  können. 


Treibeis  in  südlichen  Breiten. 

(Hierzu  Tiifel  ;t.) 

Im  Anschluß  an  die  Veröffentlichung  »Treibeis  in  südlichen  Breiten», 
vgl.  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«,  Jahrg.  1904,  S.  221  ff.,  sind  alle  bei  der  Deutschen 
•■^warte  seitdem  bekannt  gewordenen  Eismeldungen  aus  der  Umgebung  von 
Kap  Horn  oder  vom  südwestlichen  Teil  des  Südatlantischen  Ozeans  auf  Tafel  3 
üargestcllt.  Die  weniger  zahlreichen  Meldungen  aus  dem  südöstlichen  Teil  des 
Südatlantischen  Ozeans,  aus  dem  Indischen  und  aus  dem  Südlichen  Stillen  Ozean 
sind  auf  S.  8 tabellarisch  gegeben. 

Der  südöstliche  Teil  des  Südatlantischen  Ozeans  scheint  seit  1903 
demlich  eisfrei  gewesen  zu  sein.  Von  den  gewöhnlichen  Schiffswegen  liegt  nur 
eine  Meldung  vor,  wonach  der  Segler  »Fulda«,  Kapt.  Timme,  der  auf  einer  Reise 
nach  Australien  0°  Länge  sehr  südlich  geschnitten  hat,  am  2.  und  3.  Januar  1904 
auf  6'  und  9°  O-Lg.  Eisberge  gesehen  hat.  Der  englische  Segler  »Glenesslin« 
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hat  drei  Monate  später  auf  dem  direkten  Wege  von  Kap  Ilorn  nach  der  Agullias- 
Bank  aber  gar  kein  Eis  angetroffen. 

Aus  dem  Indisclien  Ozean  sind  die  Meldungen  zahlreicher,  ln 
der  ersten  Zeit  nach  den  auf  S.  225,  Jahrg.  1904,  der  »Ann.  d.  Hydr.  usw.t 
gegebenen  Meldungen,  die  bis  Ende  1903  reichen,  hören  weitere  Meldungen  auf; 
dann  sind  aber  von  Mai  bis  Juli  1904  zwischen  47°  und  52°  S-Br.  und  von  90° 
bis  126°0-Lg.  recht  viel  Eisberge  gesehen  worden.  Sie  verteilen  sich  scheinbar 
auf  zwei  Triften;  die  eine  lag  im  Mai  zwischen  90°  und  110°O-Lg.,  die  andere 
im  Juli  zwischen  etwa  120°  und  127°0-Lg.;  vielleicht  darf  man  aber  aus  der 
Meldung  des  D.  »Turakina«,  der  im  Juni  zwischen  102“  und  115°0-Lg.  etwa 
30  Eisberge  gesehen  hat,  schließen,  daß  sich  alle  Eisuieldungon  von  Mai  bis 
Juli  1904  auf  dieselbe  große  Trift  beziehen.  Offenbar  aber  eine  andere  Eistrift 
wurde  im  September  1904  südlich  von  47°  S-Br.  zwischen  90°  und  110“O-Lg. 
angetroffen,  und  im  Oktober  1904  wurde  noch  ein  Eisberg  bei  den  Crozet-Inseln 
gesehen;  1905  ist  kein  Eis,  1906  nur  vom  Januar  ein  kleiner  Berg  aus  dem 
Indischen  Ozean  gemeldet  worilon. 

Im  Südlichen  Stillen  Ozean  ist  nur  auf  der  östlichen  Hälfte  Eis  ge- 
sehen worden.  1904  sind  zu  allen  Jahreszeiten  vereinzelte  Berge,  1905  nur 
einmal  mehrere  Berge  in  ziemlich  niedriger  Breite  und  auch  1906  sind  gegen- 
über den  zahlreichen  Meldungen  von  Kap  Horn  verhältnismäßig  wenig  Eisberge 
vom  Südlichen  Stillen  Ozean  gemeldet  worden. 

Die  Meldungen  von  Kap  Horn  und  dem  südwestlichen  Teile  des 
Atlantischen  Ozeans  sind  in  der  Tafel  3 dargestellt.  Die  von  1903  bis  1905 
reichen  von  72“  bis  27°  W-Lg.,  ließen  sich  aber  unschwer  auf  einer  Karte  geben, 
die  Meldungen  von  1906,  die  ganz  außerordentlich  zahlreich  sind,  aber  nur  von 
70“  bis  50“  W-Lg.  reichen,  sind  in  4 Karten  dargestellt.  Da  diese  Karten  ohne 
weiteres  über  die  räumliche  und  zeitliche  Verteilung  dos  Eises  Aufschluß  erteilen, 
mögen  hier  nur  noch  Auszüge  aus  einigen  besonders  bemerkenswerten  Berichten 
von  deutschen  Kapitänen  gegeben  werden. 

Kapt.  Skau  vom  Segler  »Anakonda«  schreibt: 

■\ni  2.  Augiwt  19*Mt,  wähn-ml  wir  Ix'i  8S1N'  f/  nach  Osten  Kegelten,  iM'gann  die  WaxHerunnixTatiir 
selincll  ubzitnelinien;  sie  war  um  Sh  V.  in  .Ü4°  t’/ S-Ilr.  und  Ol“  12' W-Lg.  auf  O'^  gefallen,  und  ich 
venmitete  Eis  in  der  N'iihe.  Haid  darauf  wimle  lauid  vorau.s*  gemeldet,  ob  war  ulaT  ein  EiKbcrg.  der  fast 
wie  Helgoland  ausKah.  Wir  sahen  darauf  niehts  wieilor,  bis  IHl  doniln  alx-mls  ein  Schiff  au  .St-B.  ge- 
melilct  wurde.  Was  wir  sahen,  glich  .«ellwl  durch  das  Glas  so  sehr  einem  .'<<-hiffc  ohne  Heitenliehter. 
ilall  ich  Flaekerfeuer  zeigen  ließ;  als  aber  iler  Mond  aiifgigangeu  war,  stellte  sieh  heraus,  daß  wir 
wieiler  einen  Eisberg  salien.  Von  nun  an  ta*gelien  wir  bis  zum  nächsten  Mittag!-  fortwährend  zwischen 
Eislwrgen.  Hei  Monilsehein  erBchienen  Bie  Bchon  in  der  Kiinin  grüidieh-weiß.  Naehileni  am  3.  .\ugust 
der  letzte  Herg  auf  3.5°  3' 8-Hr.  und  00“  4(1' W-Lg.  iwssiert  war,  slii-g  ilie  Wass<  rtcni|MTatur  Bchricll  auf 
3°  t'.,  wiihremi  sie,  solange  wir  zw'isr*hen  ileii  Eisls-rgen  «4^01(011,  fast  4thne  *s4‘hwanlvungen  dicht  bei  O“  lag. 

Mit  außerordentlich  schwierigen  Eisverhältnissen  hat  der  Segler  »Mnenie« 
zu  tun  gehabt;  Kapt.  Petersen  schreibt  darüber: 

sHt'i  mäßigem  NNO  steuerten  wir  mit  etwa  ß Kn.  Fahrt  am  1(1.  .\ugust  oBtwärtB  und  Biehteton 
um  10',  jh  .N.  den  ersten  Ik  rg  als  wiißliehcn  Sehiimuer  in  lax>.  His  der  weißliehe  8ehimmer  davon 
achteraus  aus  Sieht  ging,  vergingen  Stiimlen.  I’m  1’  oh  V.  am  17.  .Vngust  la’lcair.en  wir  einen  großen 
Herg  recht  voraus  untl  entgingen  nur  mit  genauer  Not  der  Kollision  mit  zwei  gmßtm.  nur  etwa  2 ni 
ülaa-  Wasser  treibenden  .'itiieken  Eis  in  Lee  von  dem  Berge.  An  deBS4‘ii  schnellem  Vi-rsihwimlen 
merkten  wir,  ilaß  die  Luft  nicht  im-hr  «o  sichtig  war  wie  vorher;  wir  machten  daher  kleine  8egel.  und 
es  gelang  uns  auch,  (len  sieh  mehremleu  Eisstüeken,  die  sieh  als  weiße  stellen  zt-igten,  aus  dem  Wege 
zu  eteuem.  Ik-i  Tagesanhrueh  hatten  wir  3 Ik'rge  unter  De,  vor  denen  wir  gi-rade  noch  zur  nehten 
Zt-it  halsen  konnten.  Auf  St-H.-Halsen  lekamen  wir  liidd  Rislergt-  in  Sieht,  wie  sieh  hemusstellte, 
auf  1.1  Sm  Entfernung.  Kurz  nach  Mittag  am  17.  .August,  mu’htlem  wir  zuvor  Ixä  einem  Sonncuhliek 
1 1 F7isl>crge  gezählt  hatten,  wunle  es  ganz  unsichtig  von  Kegen  uml  Si'lmte.  wir  konnten  alx-r  das  Eis 
zunächst  ms  h auf  etwa  Sni  Alwtand  sehen,  l'm  bh  N.  entgingen  wir  mit  genauer  Not  der  Kolliaiun 
mit  einem  40  qm  großen  Eisstüek.  ilas  auf  10  m Entfi-rnung  Ixi  uns  etitlang  trieb,  dann  hörten  wir 
um  9h  ein  fernes,  dumpfw.  kraehendes  Getöse,  laild  lauter,  bald  schwächer,  wir  konnten  aber  die 
Kiehtung  nicht  feststcUen.  Im  Ik-wußtsein  der  uns  drohemlen  Gefahr  ließ  ich  das  Schiff  so  manövrierfähig 
wie  mö^ich  machen.  Fortwälireiid  jiassierten  wir  Eisstiieke.  ilencn  wir  rechtzeitig  ausweichen  konnten, 
da  das  S-hiff  wenig  Fahrt  machte  uml  dem  Kuder  vorzüglich  gehon-hte.  Das  unheildrohende  GeUöse 
hielt  immer  an,  ohne  ilaß  wir  die  Kiehtung,  aus  der  es  kam.  uusmaebeii  k<mnteu,  es  scluen  von  allen 
St-iten  zu  koinmtm.  lla  sichtete  ich  um  1 1 ' ,h  N.  eine  hohe  dunkle  Wand  voraus,  an  deren  Fuß  weiße 
Streifen,  wold  Bramlung,  kamen  und  schwanden.  Wir  hielten  sofort  ab  und  merkten  tiabei.  daß  das 
allgemeine  Geräusch  von  dem  an  den  vielen  Eisstüeken  brandenden  Wasser  herrührte,  da/wiseben  klang 
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o»  oft,  als  fielen  Moeeen  aus  j?roßcr  Höhe  ins  Wasser.  Als  das  Schiff  abgcfallen  war,  und 

wir  meinten  von  (1er  Wand  abzusoheeren,  kamen  mehrere  jrroße  Eissliicke  und  3 Berge  vor  dem  Bug 
in  Sicht,  wir  glitten  aber  in  aller  größter  Nähe  unter  enlaprechejuleii  Kuder-  und  Rahenraanüvem 
glücklich  durch  diesen  Wirrwarr.  Es  war  eine  wunderbare  Rettung;  die  Nacht  war  nicht  nur  dunkel 
und  mondlos,  es  war  auch  dick  von  Regen  und  Schnee,  uiul  das  Deck  war  äußerst  schlüpfrig.  Das 
(Tetdse  hielt  an  bis  S'/jh  V.  am  18.  August,  und  jctlcsinal,  wenn  wir  nördlich  lialteii  wollten,  ver- 
stärkte es  sich.  Mit  Tagcaanbnich  atii  18.  August  sahen  wir  wie  eine  zerrissene  Küste  aussehende, 
^waltigc  Eismassen  von  NO  duR*h  O nach  S fast  ohne  Lücke;  ob  in  den  andern  Richtungen  auch 
fi*  lag,  konnten  wir  nicht  sehen,  weil  es  dort  unsichtig  war.  (legen  3h  N.  klarU’  es  ab,  wir  sahen 
noch  einen  großen  EUberg  in  O auf  etwa  lU  Sm  Entfernung.  Ich  fimd  cs  ratsam,  innerhalb  der 
Fatlklaiul-Inseln  nai'h  Nonien  zu  gehen.« 

Kapt.  Schütt  vom  Segler  »Ostara«  berichtet: 

• 15ei  Tagesanbruch  am  19.  August  sichteten  wir  an  B-B.  voraus  auf  nonlitetlichem  Kurse  mit 
rtwa  1)  Kn.  Fahrt  bei  Noniwcslwiiid  einen  Eislierg,  den  wir  um  9h  V.  auf  50®  3'  8-Br.  und  04®  43' W-Lg. 
in  2.5  8m  Abstand  passierten,  ohne  eine  Alinahme  der  3,6°  bis  3.7®  Wlragendcn  Wassertemperatur  zu 
hihen.  l in  ;ft»N.  sichteten  wir  einen  Eisberg  an  St-H.  und  hatten  nun  die  folgenden  Wasserlcmperaturen: 

.{^  X.  = 1.8®  C.  I 4h  lö^lnN.  = — 0.5®  0.  ! 5h  Omfn  N.  = t).ß'^  C.  Eisberg  an  St-B.  dwars, 
:ih4')mioN.  = 1.5°  0.  4h  30*n|n  N.  — — 0.4®  C.  5h  15“!"  N.  --  2.8®  O.  (2  Sm. 

4k  <ii,)Bin  N.  = 0.6®  C.  4h  45»»ln  N.  — 0.0®  C.  Gh  0*»!"  N.  = 2.8°  C. 

l*m  7h  L5»nln  fiel  die  Wassertempenitur  auf  0.0°  mul  bald  darauf  wimlen  recht  voraus  zwei 
;rT0Öe  EisbeiT;^  gt‘sichtet.  die  etwa  3 Sm  auseinander  lagen.  Ich  segidte  mit  etwa  10  Kn.  Fahrt  da- 
zwischen <iun*h  und  fand  die  Was8crtem|)eraturen: 

71.1  l.5mjnX.  = 0.6°  C.  I 8h  lömInN.  = 0.8°  C.  l»eide  Berge  dware.  je  IV2  Sm. 

8h  tmiinN.  = 0.2- C\  ' Hh  25“*!"  N.  = 3.0°  0. 

Kapt.  (Mellrich  vom  Segler  »Terpsichore«  berichtet  in  seinem  meteoro- 
logischen Tagebuche: 

►Am  19.  August  bei  heftigen  ÖchneidKxm  ans  WSW  mit  etwa  8 Kn.  Fahrt  ostwärts  steumid, 
fftssierten  wir  um  5h  V.  einen  Eisberg  und  sahen  bei  Tagesanbruch  den  ganzen  lu'irdlichcD  Horizont 
mit  Ejs  bwtzt.  Mittags  bt‘faridcn  wir  uns  auf  55°  15'S-Br.  und  01°  4(y  W-I.g.  Passierten  bi«  4h  N. 
iwch  einige  Eislierge.« 

Kapt.  F.  Külsen  vom  Segler  »Hans«  bericlitet: 

».\m  5.  St^UanlHT  sichteten  wir  l>ei  stnnuischem  WSW  mit  Kegen  und  Schnee  in  etwa 
.56'  S-Hr.  und  6-1°  W-Lg.  zwei  Eisberge,  dann  sahen  wir  erst  wiwler  am  6.  September  nachmittags  in 
S-Br.  und  .59J<®  W-Lg..  als  es  zwischen  den  Böen  etwas  sichtig  wuixle,  große  Eismnssen,  6 nahe 
Ifrieinandcr  treil>ende  große  Berge.  Es  war  ein  nnlieimliches  Sc^ln;  während  der  ganzen  folgenden 
Nacht  wurde  Eis  giwehen,  dal>ci  liefen  wir  vor  hartem  WSW-Sturin  mul  gewaltiger  See  zeitweise 
II  Kn.,  und  in  den  Sohnocluien  konnte  man  zuweilen  nicht  lOü  m weit  sehen.  AU  e«  um  5h  N.  am 
September  einmal  etwas  abklarte,  sollen  wir  zu  beiden  Seiten  achteraus  Eisberge,  zwi.strhen  denen 
'inrch  wir  im  Schne«‘treilKm  gerade  eine  etwa  1 Sm  breite  Durchfahrt  getroffen  hatten.  Das  letzte  Eis 
«aheti  wir  am  8.  Scptc»nl>er  Ih  V.  auf  52,1®  S-Br.  und  53.8°  0-Lg.« 

Die  letzten  Meldungen  sind  vom  Segler  »Posen«,  Kapt.  Paulsen,  ein- 
gegangen. Das  Schiff  ist  vom  22.  bis  26.  September  1906  und  von  55°  37' S-Br. 

in  61^  35' W-Lg.  bis  49°  30' S-Br.  in  53°  26' W-Lg.  beständig  in  Sicht  von  Eis- 
Stücken,  Eisbergen  und  Eisinseln  entlang  gesegelt.  So  hatte  es  z.  B.  am  24.  Sep- 
tember mit  Einbrucli  der  Dunkelheit  auf  etwa  52.1°  S-Br.  und  55.8°  W-Lg. 
16  Eisberge  oder  -insein  in  Sicht. 

Aus  östlicheren  Längen  als  50°  W-Lg.  ist  ini  Jahre  1906  aus  dem  Süd- 
allantischen Ozean  kein  Eis  gemeldet  worden.  Man  darf  daraus  aber  nicht 
schließen,  daß  dort  kein  Eis  treibt,  sondern  man  wird  dies  Fehlen  von  Meldungen 
zurückführen  müssen  auf  das  gerechtfertigte  Bestreben  der  Schiffe,  sich  zwischen 
Kap  Horn  und  den  Falkland-Inseln  so  westlich  wie  möglich  zu  halten. 

Indessen  besteht  die  Eisgefahr  zur  Zeit  auch  auf  einem  sehr  westlichen 
Wege,  deshalb  mögen  die  zwar  schon  auf  der  Karte  berücksichtigten  Meldungen 
zweier  zwischen  den  Falklands  und  Montevideo  verkehrender  Dampfer  hier  noch 
♦einmal  besonders  hervorgehoben  werden.  Der  D.  »Duendes«  hat  am  1.  November 
von  49.4°  bis  47.7°  S-Br.  und  von  57.2°  bis  57.9°  W-Lg.  38  Eisberge  und  ge- 
brochenes Eis  passiert,  und  D.  »Oronso«  hat  um  9.  November  1906  von  50°  bis 
45^2°  S-Br.  in  57°  W-Lg.,  d.  h.  nahebei  in  derselben  Gegend  über  100  Eisberge 
gezählt. 
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Eismeldungen,  1903  bis  Nov.  1906,  die  nicht  auf  Taf.  3 dargestellt  sind. 


1.  SUdntlantiM'her  Ozean. 

1904. 

K »Fulda«,  Kapi.  Timm  II  2.  1.145.0'^  5.0^  |A  I 3*  l 9-3^  I A 

H.  »(«lenesflliin  | 1./25.  VI.|  von  Kap  Hnrii— A^ilhas  Bank,  direkter  Weg,  kein  Kia.  | 


2.  Indiseber  Ozean. 


I).  Knpt.  C.  WiD-  , 

hdfer 

im. 

1 1 1 

|47.0'  99_q°|i:r.  A | 

9.  XI. 

40.7°|107„3°  |(ir.  A 

1U04. 

I).  »Niwaru« 

21.  V.  r>2J>“  100.8'-  iBis  110023' = 2AA  110 
bin  101.4°  l u.  115  in,  nördl.  ii.  »üdl. 
1 davon  Treilteiü. 
52.1°|]02.5°  A 110  in. 

22.  V. 
22. 

51  109.7°  A 

5I.4°;iIo.4°  A 

1).  »Tomouna« 

23.  V.  48.2°  92.7°  2 AA  2 10  X 3700  m und 
150X2H(X)ni. 

23.  48.2°  94.2°  A Bri  ditvcni  Biti'l'  wunle 

viel  kleines  Ej«  gesehen. 

20.  V. 
26. 

47.9-  109.3°  (Ir.  A 
47.9°  111.2  A 90  m. 

1).  »Turukina« 

23.-25.  von  , 

VI.  48.1°1101.8°  ) Ktwa  30  AA  95-120X 

bis  1 200—400  in. 

47.9°I15.1°  1 

1 

]>.  »Runpehu« 

24.  VII.  1 .50.3°  1 19.3°  1 2 kl.  u.  2 gr.  A A I 

.50.3°  122.0°  2 gr.  AA 

25.  VII. 

50.0°  124.5°  A «•  viele  Stücke. 

49.7°ll25.5°  2 gr.  AA 

49.0°  120.2°  2 kl.  AA  u.  Stik  k. 

I).  »Indraghiri« 

8.  IX.  149.8°  89.7°  5 AA  viwa  100  ni. 
49.8°,  90.0°  A.230m. 

|498°|  90.3°  4AA 

9.  IX. 

49.5  94.5°  A 130  m. 

S.  »Waiwera« 

11.  IX.  1 47°  99°  1 2 gr.  AA  u.  mehr.  8tiieke.  | 

1 

I).  »Tonjöiriro< 

10.  IX.  1 18°  lOl.O  1 (!r.  kegelfOrm.  A,  daneben  3 

kl.  AA 

1 

S.  »(.iael« 

10.  IX.  1 47.0°  KKi-  jSi'hrgr.  A | 

1 

8.  .Kiiramea« 

3.  X.  1 40.9°  90.9°  1 2 kl.  A A | 

1 

1 1,  »T^az«,  Kiipt.  C.  WilJ- 
lidfer 

r,.  X.  147°  9.5°  12  gr.  AA  I 

■ 0.  |47°  102^  |lgr.  u.  Ikl.  A 1 

7.  X. 

47°  110  |0  kl.  AA 

]>.  Moraviak« 

13.  X.  1 llei  den  tyxizet-liiscln  gr.  A | 

19.x.  etwa 4 7°  85-  I A lOil  m 
19.  1 47°  87°  |a 

1).  ?>>nnel)erj;«, 

Kapt.  J.  Honz 

19.  X.  47.3-  iVß.ä^  1 Uifclhergfiimi..  1 wiirfel- 
1 form.  u.  1 apit/fT  A 

47.3’^i  103.0'='  r»  gr.  AA 
47äJ=  105^  Kl.  A 

Schwerer  Westshirm,  die  See  l)raMdete  furehtbar  an 

den  aA 

F.  Jaque«  I Kndf<)kt.|  Bei  den  Kciyuelen  gr.  AA,  von  denen  einer  kenierte. 


1900.  Kein  Kie  gemeldet. 

im. 

D.  -Kaipara«  ,|  7.  1. 147®  8t>‘^  | KI.  A 
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Sehiff 


Dutum 


Kitnuelcl  tuig 


P.  Stor  of  Au£itralia< 

?*.  'k’anjgra« 

\>.  'Kaikniiru« 

1).  ditdnvodi« 


P.  >Kaii!tara< 

K 'Fulda  . Kapt.  Timm 
Flotlbeck«,  Kapt.  Tadsen 
S.  »Industrie«,  Kapt.  Sohw<^mann 
U »Ka^utire« 

•*.  Minim« 


>Laennec( 


P-  Niwarii« 


P-  •Tongaroro« 


3.  SUdlieher  Stiller  Ozean. 


21. 

19(Kt. 

XI.147.3=':i370  1 

I Anf.  Jan. 

1901. 

.59-- 

137®— 1 

9. 

I. 

.56.5° 

IIP 

105.8- 

31. 

1. 

54°  1113° 

29. 

I. 

.5IJ5° 

144.2- 

30. 

55° 

130.9° 

31. 

55.4® 

129.9' 

1. 

11. 

5.5.9° 

122.3' 

5. 

III. 

50° 

118® 

22. 

iir. 

.56.5® 

127.8° 

1 3. 

IV. 

54.9® 

120.0' 

18. 

IV. 

54.8° 

110.9 

28. 

IX. 

.52.9° 

103.7 

’28. 

XI. 

58.5° 

120® 

1. 

XII. 

56,5° 

105..5® 

16. 

1905. 
III.  1 49° 

1I8.4'| 

2(1. 

I. 

1906. 

01.0° 

118° 

27. 

01.0® 

112® 

28. 

01.0® 

103° 

29. 

00.0° 

94® 

29. 

00.0° 

90® 

28. 

I. 

.50® 

105® 

7 m,  aji  dein  die  See  Hchwer  iiracb. 


Or.  AA 
Gr.  A 

A 30Xl«tMn. 

I“ 

1 kl.  u.  1 gr.  A 
1 gr.  u.  15  kl.  AA 
Ur.  A 

A mit  Kägeiürtu.  KQckoii,  mxii’l'lm. 
(ir.  A mit  2 Bpitzvn. 

A.  etwa  .50  m. 

(!r.  A 


I Zwüicheii  vielen 

AA 

Letztes  Eia. 

k. 


AA 


G.  R. 


Unterwasser -Schallsignale,  ihre  historische  Entwicklung,  ihre  Fort- 
schritte und  ihr  gegenwärtiger  Stand. 

Von  Marini'lwiirnt  K.  I’eek. 

(Hierzu  Tafel  4.) 

Ara  Schlüsse  seiner  in  diesen  Annalen  1895  veröffentlichten  hochinteressanten 
Studien  über  ausgedehnte  praktische  Ver.suche  mit  Nehel.sehallsignalen  gelangt  der 
aaf  diesem  Spezialgebiet  verdiente  Forscher  Prof.  Dr.  Mohn,  Christiaiiia,  zu  dem 
geradezu  trostlosen  Ergebnis,  dall  durch  seine  Versuche  die  absolute  Unzuläng- 
lichkeit und  Unzuverlässigkeit  jeder  Art  der  Signalisierung  mittels  Schalles  in 
der  Luft  im  weitesten  Umfange  bestätigt  sei  und  die  beschränkte  Verwendbarkeit 
<icr  Luft  als  Sclialleiter  unwillkürlich  den  Gedanken  auf  das  Wasser  als  ein  weit 
-eeigneteres  schallvermittelndes  Medium  hinlenke. 

Nun,  die  Tatsache,  daß  das  Wasser  akustische  Schwingungen  ebenso  wie 
die  Luft,  nur  etwa  viermal  so  schnell  fortleitet,  war  ja  seit  den  denkwürdigen 
ronColladon  und  Sturm  182fi  auf  dom  Genfer  See  angostellten  Versuchen 
selbst  der  breitesten  Öffentlichkeit  bekannt  geworden.  Aber  nahezu  60  volle 
Jahre  ruhte  diese  Frage,  bis  die  Entdeckung  des  Telephons  und  des  Mikrophons 
mehrere  englische  und  amerikanische  Forscher,  wie  insbesondere  Smallpage, 
Lake  und  Neale  in  England,  Rlake  Johnson,  Mundy  und  Elisha  Gray  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  den  Italiener  Mario  Russe  d’zVsar  u.  a. 
I>«tiinmte,  sich  mit  der  das  Gebiet  der  unterseeischen  Schallwellen  streifenden 
Theorie  näher  zu  befassen. 
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Verfasser  dieses  hatte  bereits  im  Jahre  1895  Gelegenheit,  als  Vertreter 
des  Reichs-Marine- Amts  einer  praktischen  Vorführung  des  dem  Kapt.  M elvi  Ile 
Thompson  Neale  durch  englisches  Patent  vom  Jahre  1892  geschützten  und  hin- 
sichtlich der  Signalgeber  und  Signalempfänger  praktisch  schon  recht  gut  aus- 
gebildeten Unterwassor-Signalisierverfahrens  auf  dem  Wannsee  beizuwohnen. 

Da  das  Nealescho  Verfahren  die  ganze  Frage  der  Unterwasser-Schallsignale, 
ihrer  Ausnutzung  für  die  Schiffahrt,  namentlich  für  die  Navigierung  im  Nebel, 
genauere  Bestimmung  der  Richtung  des  Schallausgangspunktcs  usw,  nahezu  er- 
schöpfend behandelt,  so  darf  dasselbe  meines  Erachtens  als  unmittelbarer  und 
wichtigster  Vorläufer  der  neuesten  Erscheinungen  und  Nutzanwendungen  auf 
diesem  Gebiete  angesehen  werden. 

Es  gewinnt  somit  ein  gewisses  historisches  Interesse,  und  möchte  ich 
wenigstens  die  wesentlichsten  Einzelheiten  dieses  Nea loschen  Verfahrens  hier 
kurz  streifen. 

Zur  Unterwassersignalisicrung  gehörte  (s.  Fig.  1 bis  3,  Tafel  4)  ein  unter 
Was.ser  aulienbords  an  einem  Schiff,  Feuerschiff,  Leuchtturm,  Pier,  Fort  usw. 
angebrachter  Signalgeber  — nach  der  Patentschrift  eine  Wassersirene,  Glocke, 
Gong  oder  sonstiger  Sehallerreger  — und  ein  Satz  von  zwei  außenbords,  ge- 
trennt durch  ein  nicht  schalleitendos  Material,  angebrachten  Schallempfängern, 
d.  h.  je  einem  auf  Steuerbord-  und  Backbordseite  befindlichen,  auf  die  Schwin- 
gungszahl  des  Signalgebers  abgetönten,  also  möglichst  nur  auf  ihn  ansprechen- 
den Resonator,  einem  Diaphragma  nebst  Mikrophon. 

Durch  diese  »sandwich«-artige  Anordnung  und  die  dadurch  bedingte 
Wirkung-sweise  der  Mikrophonempfänger  sollte  die  jeweilige  Seite  und  Richtung 
der  Schallquelle  ermittelt  und  durch  Ilinzufügung  eines  elektrischen  Zeiger- 
apparates nebst  Relais  und  Klingelapparat  usw.  dem  Auge  und  Ohr  wahrnehmbar 
gemacht  werden. 

Die  Versuche  auf  dem  Wanns<‘e  1895  bestätigten  durchaus,  daß  es  mit  Hilfe 
dieser  Einrichtung  möglich  war,  Morse-Schallsignale  durch  das  Wasser  nach 
einem  mehrere  hundert  Meter  entfernten  Signalempfänger  in  zuverlässiger  Weise 
zu  übertragen  und  diese  Zeichen  mittels  Telephons  auf  dem  die  Signale  em- 
pfangenden Boote  aufzunehmen  und  zu  registrieren.  Dagegen  gelang  es  nicht, 
den  Anruf-  und  akustischen  Aj)parat  sowie  den  Registrierapparat  mittels  der 
Schallwellen  automatisch  zu  betätigen.  Immerhin  darf  dieser  Versuch  wohl  als 
erste  und  wichtigste  Etappe  auf  dem  Wege  der  eigentlichen  navigatorisehen 
Ausbildung  dieses  Signalmittels  bezeichnet  werden.  Denn  in  der  zugehörigen 
Patentschrift  ist  meines  Wissens  zum  erstenmal  die  Möglichkeit  der  Richtungs- 
bestimmung nach  dem  Schall  und  die  Bedeutung  gerade  dieser  Frage  für  die 
Navigierung  im  Nebel  ausdrücklich  betont,  während  die  Bestrebungen  der 
meisten  anderen  Forscher  in  er.ster  Linie  darauf  hinzielten,  die  Unterwasser- 
Schallsignale  der  Verständigung  zwischen  Schiffen  untereinander  oder  mit  Land 
dienstbar  zu  machen.  Im  übrigen  hafteten  naturgemäß  sowohl  dem  Nealeschen 
wie  auch  dem  von  anderen  Forschern  eingeschlagenen  Verfahren,  elektro- 
telephonische  Schallempfänger  außenbords  an  der  Außenhaut  eines  Schiffes 
fest  anzubringen  oder  aber  Mikrophone  in  einer  bestimmten  Wassertiefe  vom 
Schiffe  nachschlcppen  zu  lassen,  so  erhebliche  praktisch-technische  Nachteile  und 
Unzuträglichkeiten  an,  daß  sich  hierdurch  wohl  der  angesichts  der  Bedeutung 
dieser  Frage  auffallend  langsame  weitere  Entwicklungsgang  erklären  läßt. 

Von  ein.schneidender  Bedeutung  wurden  er.st  die  Versuche  von  Blake  und 
Johnson,  welche  in  einer  Reihe  von  auf  Veranlassung  der  Vereinigten  Staaten- 
Leuchtfeuerbehörde  angestellten  Versuchen  unzweifelhaft  nachwiesen,  daß  Schall- 
wellen, welche  unter  Wasser  erzeugt  werden,  durch  die  Schiffswand  zu  dringen 
vermögen  und  dort  gehört  werden  können,  das  Schiff  selbst  also  gewissermaßen 
als  Kollektor  für  die  dasselbe  umspülenden  Schallwellen  benutzt  werden  könne. 
Mundy  zog  schließlich  1902  aus  dieser  Erkenntnis  die  letzte  Konsequenz,  indem 
er  die  Anbringung  von  Schallempfängern  an  der  Innenseite  der  Schiffe  anregte 
und  meines  Wissens  auch  zum  ersten  Male  ausführte. 


D 


Peck,  F.:  Untcrwassor-i^haüsigiuUf,  ihre  hl-^toriHcht*  Eiilwicklung,  ihre  I'orlöchritte  usw.  j j 

Mit  diesem  Vorschläge  und  den  dadurch  für  die  Montage  und  weitere  Aus- 
nutzung sich  ergebenden  praktisch-technischen  Vorteilen  war  der  Einführung 
dieses  sogenannten  Tankprinzips  der  Weg  geebnet. 

Von  da  ab  wirkten  amerikanischer  Unternehmungsgeist,  amerikanisches 
Kapital  und  das  energische,  verständnisvolle  und  zielbewulite  Vorgehen  und  ge- 
schickte Wirken  des  rührigen  Präsidenten  der  zur  geschäftlichen  Ausbeutung 
dieses  Verfahrens  in  Boston  gegründeten  Submarine  Signal  C^,  Mr.  Millet,  nicht 
zuletzt  auch  das  frisch  entschlossene  Vorgehen  des  kanadischen  Department  of 
Marine  and  Fisheries  zusammen,  der  Überführung  dieses  Verfahrens  aus  Labora- 
toriumsversuchen in  die  seeinännische  Praxiä  freie  Bahn  und  schnellste  Ver- 
breitung zu  schaffen. 

Es  ist  vielleicht  von  Interesse,  daß  bereits  im  Jahre  1904  zwischen  dem 
Department  of  Marine  and  Fisheries,  Ottawa,  und  der  Submarine  Signal  C’’  ein 
Vertrag  auf  folgender  wesentlichster  Grundlage  abgeschlossen  worden  ist: 

1.  Die  Abgabe  (einmalige  Ausgabe)  pro  Signalgeber-Station  wurde  auf 
2000  $ festgesetzt,  bis  die  Summe  von  100  000  $ erreicht  sei.  Eine 
Ermäßigung  dieses  Betrages  zugunsten  Kanadas  wurde  zugesichert  für 
den  Fall,  daß  günstigere  Abschlüsse  mit  anderen  Regierungen  erzielt 
würden. 

2.  Als  Gegenleistung  übernahm  die  Submarine  Signal  C-'  die  Verpflichtung, 
auf  mindestens  30  die  kanadischen  Häfen  anlaufenden  Dampfern  ihre 
Signalempfängcr  zu  installieren  und  dieselben  gegen  eine  bestimmte 
Jahresmiete  den  betreffenden  Schiffseigentümern  zur  Benutzung  zu 
überlassen. 

Die  Bezahlung  der  unter  1 festgesetzten  Beträge  sollte  erst  nach 
Erfüllung  dieser  Verpflichtung  erfolgen. 

3.  Die  Installationskosten  eines  Empfängers  auf  den  Dampfern  des 
Departments  sollten  keinesfalls  den  Betrag  von  150$  pro  Schiff  über- 
schreiten; ferner  sollte  die  Jahresmiete  pro  Empfängerapparat 
die  Skala  von  25  $ für  ein  Schiff  von  50  Tons,  bis  500  $ für  ein  Schiff 
von  5000  Tons  durchlaufen. 

Diese  Vereinbarungen  sind  für  die  gesamte  Beurteilung  der  finanziellen 
Tragweite  einer  allgemeineren  Einführung  des  amerikanischen  Systems  insofern 
von  besonderem  Interesse,  als  wohl  anzunehmen  ist,  daß  bei  Abschluß  weiterer 
Verträge  mit  der  Submarine  Signal  C'  oder  ihren  Vertretern  ähnliche  Fest- 
setzungen getroffen  werden  dürften. 

Mit  dem  Beginn  der  Schiffahrt  1906  war  die  von  der  Submarine  Signal  Cv 
za  2.  ihres  Vertrages  übernommene  Verpflichtung  erfüllt,  die  Au.srüstung  von 
Feuerschiffen  und  anderen  Küstenpunkten  an  der  kanadischen  und  amerikanischen 
Küste  machte  nunmehr  rapide  Fortschritte,  und  im  September  1906  wurde  dieses 
Signalsystem  auch  von  der  Vereinigten  Staaten-Regierung  endgültig  angenommen, 
nachdem  eine  auf  die  Monate  Juni  und  Juli  sich  erstreckende  60 tägige  Tag  und 
l'acht  ununterbrochene  scharfe  Dauerprobe  auf  5 Feuerschiffen  des  U.  S.  Light- 
house  Board  auch  die  Betriebssicherheit  der  maschinell  betriebenen  Signalgeber 
nachgewiesen  hatte. 

Binnen  kurzem  wird  somit  die  Einführung  und  der  regelmäßige  Betrieb 
von  Unterwasser-Schallsignalen  zur  Warnung  der  Schiffahrt  bei  Nebel  auf  der 
zanzen  Strecke  der  atlantischen  Küste  zwischen  Portland  und  Kap  llatteras  eine 
vollzogene  Tatsache  sein,  welcher  die  entsprechende  Ausrüstung  der  pazifischen 
Küste  und  schließlich  diejenige  der  großen  Seen  unmittelbar  folgen  soll.  Durch 
einen  bezüglichen  Vermerk  in  den  offiziellen  Seekarten  soll  des  weiteren  die 
^hiffahrt  auf  das  Vorhandensein  dieses  Nebelsignals  ausdrücklich  hingowiesen 
»erden. 

Somit  ist  die  Frage  wenigstens  für  die  amerikanische  Seite  des  Atlantischen 
^hetuLs  zu  einem  gewissen  Abschluß  gelangt;  im  übrigen  bleibt  es  der  Schiffahrt 
ttlierlassen,  dieses  ihr  gebotene  Hilfsmittel  zu  benutzen  und  sich  mit  den  hierfür 
?fcignetsten  Hörvorrichtungen  zu  versehen. 
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Wie  sieht  es  nun  hiermit  auf  der  europäischen  Seite  des  Atlantischen  Ozeans 
zur  Zeit  aus? 

Nun,  England  und  Frankreich  gehen  nach  den  jüngsten  Veröffentlichungen 
der  Submarine  Signal  noch  außerordentlich  zögernd  und  zurückhaltend  vor, 
über  die  Erprobung  einiger  weniger  Versuchseinrichtungen,  wie  auf  Northwest 
Eightship  bei  Liverpool  und  auf  Sandettiä-Feuerschiff  ist  die  Frage  dort  an- 
scheinend noch  nicht  hinausgekommen.  Die  dänische  Regierung  steht  zur  Z«dt 
noch  in  Unterhandlungen  mit  der  Gesellschaft  bezüglich  Ausrüstung  einiger 
Feuerschiffe. 

In  Deutschland  wurde  auf  Initiative  und  Kosten  der  Marineverwaltung, 
welche  bereits  .seit  dem  ersten  Rekanntwerden  der  Mundy-Grayschen  Versuchs- 
ergebnisse 1901  mit  der  Submarine  Signal  Ct'  in  Verbindung  getreten  war,  das 
Feuerschiff  Gnbelsflach  (früher  Stollergrund)  vor  der  Kieler  Föhrde  durch  die 
deutsche  Vertreterin  der  Submarine  Signal  C*,  die  Norddeutsche  Maschinen-  und 
Armaturenfabrik  in  Bremen,  mit  Signalgebern  amerikanischer  üriginalkonstruktion 
ausgerüstet,  im  Juni  1905  in  Probebetrieb  genommen  und  Mitte  November  1905 
der  Dauerbetrieb  mit  regelmäßiger  gleichzeitiger  Abgabe  von  Überwasser-Sirenen- 
und  Unterwasser-Glockensignalen  bei  Nebel  und  un.sichtigem  Wetter  aufgenonimon. 
Durch  die  »Nachrichten  für  Seefahrer«  wurde  die  Schiffahrt  hierauf  hingewiesen 
und  gleichzeitig  um  Mitteilung  ihrer  Beobachtungen  ersucht.  Nebenher  ging  die 
auf  Kosten  der  Submarine  Signal  bzw.  ihrer  deut.schen  Vertreter  ausgeführte 
Einrichtung  von  Unterwasserglocken  auf  Feuerschiff  Außenweser,  später  Elbe  I 
und  im  Mai  d.  Js.  Außenjade,  auf  letzterem  zu  dem  Sonderzwecke,  den  Einfluß 
von  zwischen  Signalgeber  und  Signalempfänger  tretenden  Sänden,  Untiefen  und 
ungleichmäßig  verlaufenden  Wassertiefen  auf  die  Hörweite  kennen  zu  lernen 
sowie  festzustellen,  ob  bei  nahe  beieinander  innerhalb  derselben  Hörzone  liegenden 
Feuerschiffen,  wie  Außenjade  und  Außenweser,  eine  Ausmachung  und  Auseinander- 
haltung  der  einzelnen,  wenn  auch  verschieden  gekennzeichneten,  so  doch  gleich- 
zeitig und  durcheinander  ertönenden  Unterwassersignale  möglicli  sei. 

Da  bereits  im  November  1904  der  Norddeutsche  Lloyd  den  ersten  Hör- 
apparat auf  seinem  Schnelldampfer  »Kaiser  Wilhelm  II.«  installiert  halte  und 
auch  die  großen  Hamburger  Reedereien  mit  der  Ausrüstung  mehrerer  Dampfer 
folgten,  so  war,  dank  dem  bereitwilligen  opferfreudigen  Entgegenkommen  und 
verständnisvollen  Zusammenwirken  aller  Interessenten  gerade  in  dem  besonders 
schwierigen  Außenrevier  der  Jade,  Weser  und  Elbe  ausreichende  Gelegenheit  zur 
grründlichen  Erprobung  dieses  neuen  navigatorischen  Hilfsmittels  geboten. 

Diese  Versuche  ermöglichen  somit  ein,  wenn  auch  nicht  erschöpfendes,  so 
doch  immerhin  bis  zu  gewissem  Grade  abschließendes  Urteil.  Ehe  ich  dieses 
Ergebnis  zusammenfasse,  sei  es  mir  gestattet,  zunächst  noch  die  technische  Aus- 
führung, weitere  Ausgestaltung  und  neueste  Verwendungsart  der  au.sschließlicli 
zur  Verwendung  gelangten  amerikanischen  .\pparate  hier  kurz  zu  erörtern. 

Als  »Signalgeber«  dient  bis  zur  Zeit  ausschließlich  eine  etwa  70  kg  schwere 
Glocke  der  bekannten  Ausführungsform,  d.  h.  mit  wulstartig  verstärktem  Hand, 
wodurch  di(j  Abgabe  von  Schlägen  hoher  Energie  bei  möglichst  geringem  Nach- 
hall, also  die  Abgabe  lauter,  scharf  begrenzter  und  kurz  aufeinander  folgender 
Töne  ermöglicht  wird.  Wenigstens  scheint  ein  seinerzeit  von  Mundy  konstruierter, 
innerhalb  des  Schiffes  in  einem  Wassertank  aufgehängter  Heuler,  bestehend  aus 
mehreren  durch  Elektromagnete  in  rasche  Schwingungen  — 250  pro  Minute  — 
versetzten  Stahllamellen  als  Schallerrcger  bisher  noch  keine  Verwendung  ge- 
funden zu  haben. 

Am  besten  bewährt  hat  sich  ein  heller,  hoher  Ton,  weil  derselbe  durch 
das  im  Telephon  vernehmbare,  durch  das  Rauschen  des  Bugwasser.s,  Wellen- 
schlag und  die  sonstigen  Bordgeräu.sche  bedingte  allgemeine  Gesäuse  am  besten 
durchdringt. 

Diese  Glocken  werden  an  Feuerschiffen,  .so  auch  auf  .\ußenweser  und 
Elbe  I,  mittels  einer  Kette  an  einem  Davit  bis  zu  einer  Tiefe  von  6 bis  8 m 
unter  der  WasseroViorfläche  über  Bord  gehängt.  Der  Klöpptd  oder  Pocher  wird 
gewöhnlich  durch  Zug  an  einer  Kette  oder  einem  Gestänge  in  der  Weise  zuin 
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Anschlag  gebracht,  daß  ein  über  Wasser  befindlicher,  durch  besonderen  Steuer- 
regulator in  bestimmten  Zeitabschnitten  mittels  Dampfes  oder  Preßluft  einseitig 
betätigter  Zylinderarbeitskolbcn  unmittelbar  den  Zug  und  die  Schlagwirkung 
ausübt,  während  der  Kolbenrückgang  durch  das  Gewicht  der  Zugvorrichtung 
nebst  Klöppel  bewirkt  wird. 

Eine  derartige,  stets  für  die  Revision  zugängliche  Einrichtung  ist  jeden- 
falls betriebssicherer  als  die  in  Fig.  4 (Taf.  4)  dargestollte,  seinerzeit  auf  Feuer- 
schiff Oabelsflach  angewandte  Ausführung,  bei  welcher  die  Preßluft-Antriebs- 
vorriehtung  unmittelbar  mit  der  Glocke  verbunden  war  und  die  Prefiluftzuleitung 
mittels  Schlauches  unter  Wa.sser  sowie  die  Unzugänglichkeit  der  maschinellen 
Teile  den  Anlaß  zu  wiederholten  Havarien  und  längeren  Betriebsstockungen  ge- 
boten hat.  Bei  neueren  Ausführungen,  wie  auf  Feuerschiff  Außenjade,  wird  die 
Glocke  gewöhnlich  in  einem  mittschiffs  befindlichen  Schacht  untergebraeht  und 
zum  Gebrauch  in  die  nötige  Wassertiefe  unter  den  Kiel  herabgclassen;  hierdurch 
ist  einer  Gefährdung  der  Aufhängevorrichtung  durch  allzu  starke  Schlinger- 
hewegungen  und  durch  Eisgang  besser  vorgebeugt. 

Zweifellos  ist  gerade  die  absolut  betriebssichere,  auch  außergewöhnlichen 
Beanspruchungen  bei  heftig  arbeitendem  Schiff  durchaus  gewachsene  Ausführung 
der  Unterwasserglockcn-Aufhänge-  und  Schlagvorrichtung  eine  besonders  wichtige 
und  schwierige  Frage  und  deren  einwandsfreie  Lösung  erste  Vorbedingung, 
wenn  die  Schiffahrt  Vertrauen  zu  diesem  neuen  Hilfsmittel  gewinnen  soll. 

Der  Kraftverbrauch  eines  Glockcnsignalgebers  i.st  jedenfalls  so  minimal, 
daß  die  erforderliche  Betriebskraft  w’ohl  von  jeder  mit  Dampf-  oder  Proßluft- 
Xebelsirenen  oder  Nebelhörnern  ausgestatteten  Feuerschiffs-  bzw.  Küsten-Nebel- ' 
Signalstation  ohne  weiteres  abgegeben  werden  kann.  Im  allgemeinen  verdient 
jedenfalls  Preßluft  den  Vorzug  vor  Dampf,  weil  die  Zuleitung  der  Preßluft  an 
sich  bequemer  ist,  der  Preßluftantrieb  mangels  der  Einflüsse  von  Kondensation 
und  Expansion  einen  kürzeren  und  schärferen  Schlag  gewährleistet  und  die 
leichte,  nach  den  vorliegenden  Erfahrungen  auch  unter  unseren  klimatischen  Ver- 
hältnissen auf  Kilometer  weit  anstandslos  mögliche  Fortleitung  der  Preßluft  die 
Vorschiebung  eines  Unterwasser-Schallsignals  unmittelbar  an  die  Gefahrzone  und 
seinen  Antrieb  von  Land  aus,  also  ein  größeres  Verwendungsgebiet  ermöglicht. 
Denn  selbstverständlich  ist  man  auch  in  Amerika  nicht  bei  der  Einrichtung 
solcher  Signale  auf  Feuerschiffen  stehen  geblieben;  vielmehr  ist  man  dort  bereits 
zur  Einrichtung  von  Unterwnsser-Schallsignalen  an  anderen  gefährlichen  Punkten 
der  Küste  übergegangen. 

So  sind  für  die  Ansteucrung  von  Halifax  etwa  2 Meilen  von  der  Küste 
ab  zwei  elektrisch  betriebene  Unterwasserglocken  an  ei.sernen  auf  dem  Grunde 
stehenden  Dreibeinen  angebracht  und  durch  ein  Unterseekabel  mit  der  Kraft- 
station in  Chebucto  Head  verbunden ; dieselben  funktionieren  so  zufriedenstellend, 
daß  die  Errichtung  von  vier  weiteren  Stationen  dieser  Art  von  der  kanadischen 
Uegierung  geplant  ist.  F'erner  sind  bei  Egg  Island  und  Sambro  seit  längerer 
Zeit  zwei  Unterwasser-Glockentoniien  in  Betrieb,  bei  welchen  die  Glocke  selbst- 
tätig durch  die  von  der  See  verursachte  Bewegung,  also  in  unregelmäßigen  mit 
der  Stärke  des  Seeganges  wechselnden  Zeitabschnitten  zum  Läuten  gebracht  wird. 

Die  einfache,  in  Fig.  9 u.  10  (Taf.  4)  <largestellte,  der  Submarine  Signal 
durch  D.  R.  P.  Nr.  173863  geschützte  Schlagvorrichtung  besteht  aus  zwei  mittels 
eines  Schwimmers  fest  miteinander  verbundenen  Scheiben,  welche  mit  der  nötigen 
kose,  also  leicht  verschiebbar,  die  unten  aus  dem  Bojenkörper  hervorragende, 
die  Glocke  tragende  Spindel  umgeben  und  durch  ihre  Relativbcwogung  zur 
Spindel  beim  Steigen  und  Fallen  der  Boje  im  Seegang  den  Klöppel  in  Be- 
wegung setzen. 

Eine  derartige  Einrichtung  ist  auch  an  einer  Azetylen-Leucht-  und  Heul- 
tonne des  neuesten  vom  kanadischen  Department  of  Marine  and  Fisheries  ein- 
geführten, in  Fig.  11  (Taf.  4)  dargestollten  Typs  in  einem  am  unterem  Ende 
zwischen  beiden  Rohren  befindlichen,  oben  und  unten  offenen  zylindrischen  Be- 
hälter angebracht.  Diese  Heultonne,  welche  also  gleichzeitig  und  in  Pau.sen  von 
15  Sekunden  bis  zu  einer  Minute  Über-  und  Unterwassersignalo  abgibt,  ist  im 


Diu''^edg5i 


14 


Annalen  der  Hydrographie  und  Maritinien  Meteorologie,  .lanimr  19<)T. 


Hafen  von  Halifax  von  dem  Department  sehr  eingehend  erprobt  worden  und 
hat  sich  so  bewährt,  daß  30  im  Bau  befindliche  Bojen  mit  Unterwasserglocken 
ausgestattet  werden  sollen.  Daß  selbst  eine  kleine,  einfach  über  Bord  gehängte 
Unterwasserglocke  mit  Handbetrieb  für  ein  kleines  detachiertes  und  im  Nebel  in 
Verlust  geratenes  Boot,  z.  B.  ein  Fischerboot,  von  erheblichem  Nutzen  sein  kann, 
indem  dasselbe  durch  Abgabe  von  Unterwassersignalcn  von  dem  zugehörigen  mit 
Hörapparaten  ausgerüsteten  Schooner,  Fischdampfer  usw.  wieder  aufgefunden 
worden  kann,  sei  nur  beiläufig  erwähnt. 

Als  letzte  Form  und  Verwondungsart  des  Signalgebers  möge  hier  der  Voll- 
ständigkeit halber,  wenn  auch  streng  genommen  in  das  hier  nicht  behandelte 
Gebiet  der  Signalverständigung  durch  Morsesignale  zwischen  Schiffen  unterein- 
ander fallend,  die  Installierung  der  Glocke  im  Schiffsinnorn  in  einem  Wasser- 
ballastraum oder  einem  besonderen  unterhalb  der  Wasserlinie  eingebauten  und 
mit  Flüssigkeit  aufgefüllten  Tank  Erwähnung  finden.  Diese  Einrichtung  ist  in 
Fig.  7 dargestellt  und  der  Submarine  Signal  Cs",  Boston,  durch  D.  R.  P.  Nr.  162  601, 
gültig  vom  14.  Mai  1904  ab,  unter  folgendem  Patentanspruch  geschützt:  »Vor- 

richtung zur  Erzeugung  von  Schallwellen  unter  Wasser  für  unterseeische  Signali- 
sierung, dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  Schiff,  eine  Boje  oder  ein  anderer  in 
Wasser  befindlicher  Hohlkörper  eine  Flüssigkeit  enthält,  welche  die 
Schallwellen  eines  in  dieselbe  untergetauchten  Schallerzeugers  un- 
mittelbar emi>fängt,  filtriert  und  auf  das  äußere  Wasser  überträgt.« 

Ich  wende  mich  nun  von  dem  Signalgeber  zu  dem  meines  Erachtens 
wichtigsten  Bestandteile  des  ganzen  Untcrwasser-Signalverfahrens,  dem  Signal- 
empfängcr.  Verfasser  ist  sich  auf  Grund  seiner  langjährigen  Beschäftigung  mit 
der  vorliegenden  Frage  auch  keinen  Augenblick  darüber  im  Zweifel,  daß  die 
schnelle  Einführung  die.ses  Signalmittols  in  die  seemännische  Praxis  in  allererster 
Linie,  wenn  nicht  ausschließlich  auf  die  wirklich  dem  praktischen  Bedürfnis  an- 
gepaflte  technische  Ausgestaltung  des  Signalempfängers,  auf  seine  beiiuemo,  jeder- 
zeit leicht  und  schnell,  ohne  jede  Durchbrechung  der  Außenhaut  und  vor  allem 
ohne  Docken  des  Schiffes  ausführbare  Installation,  auf  die  Leichtigkeit  der  jeder- 
zeit möglichen  Revision  sämtlicher  innenbords,  also  offen  daliegenden  und  zu- 
gänglichen Zubehörteile,  Leitungen  und  Verbindungen  und  endlich  auf  die  be- 
queme Handhabung  des  IIörai>parates  zurückgeführt  werden  muß. 

Dieser  Hörapparat  setzt  sich  aus  den  Aufnehmertanks  mit  den  Mikrophonen, 
den  erforderlichen  Drahtleitungen  und  den  Telephonen  des  eigentlichen  Empfangs- 
apparates auf  der  Brücke  zusammen. 

Im  Vorschiff,  in  einiger  Entfernung  vom  Vorsteven  und  möglichst  tief 
unter  der  Wasserlinie,  sind  an  der  Schiffswand  innenbords  zwei  eiserne  zylin- 
drische Aufnehmertanks,  je  einer  an  Steuerbord  und  Backbord,  angebracht,  und 
zwar  in  der  Weise,  daß  sie  mit  ihrem  offenen  Ende  durch  eine  an  zwei  Spanten 
befestigte  Klemmenvorrichtung  gegen  die  Sehiffswand  gepreßt  und  mittels  dicker 
Gummipackung  abgedichtet  (s.  Fig  5,  Taf.  4)  sind.  Diese  Tanks  sind  mit  Sec- 
wassor  oder  einer  anderen  nicht  gefrierenden  Flüssigkeit  aufgefüllt  und  tragen 
jeder  im  Innern  frei  in  der  Flüssigkeit  schwebend  aufgehängt  zwei  wasserdicht 
eingekapseltc  Mikrophone  der  in  Fig.  6 skizzierten  Form,  von  welchen  das  eine  als 
Kontrollinstrument  des  andern  dient. 

Die  vom  äußeren  Meerwasser  fortgeleiteten,  von  außen  gegen  die  Schiffs- 
wand treffenden  Schallschwingungen  durchsetzen  die  Sehiffswand,  werden  von 
dem  im  Tank  eingeschlossenen  Wasser  aufgenommon,  von  diesem  auf  die  Mikro- 
phonplatte übertragen  und  von  dort  durch  elektrische  Leitungen  an  das  im 
Kartenhaus  oder  Ruderrauin  oder  an  einem  sonstigen  gegen  Außengeräusche 
möglichst  geschätzten  Ort  der  Kommandobrücke  angebrachte  Hörtelephon  weiter- 
gegeben.  Hier  kann  nun  das  Glockensignal  gehört  und  durch  wahlweise  Schaltung 
des  Steuerbord-  oder  Backbord-Empfängertanks  auf  das  Telephon  die  Seite  fest- 
gestellt werden,  von  welcher  der  Ton  kommt. 

Da  dieses  Tanksystem  der  Submarine  Signal  C^,  Boston,  in  Deutschland 
durch  D.  R.  P.  Nr.  162  600  vom  18.  Juni  1902  ab  i)atentiert  ist,  sei  hier  der  Wort- 
laut des  Patentanspruches  angegeben.  Er  lautet:  »Vorrichtung  zur  Aufnahme 
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und  Übertragung  von  durch  Wasser  übermittelten  Schallwellen  für  unterseeische 
Signalisierung,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  unter  Wasser  befindliches  wasser- 
dichtes Gehäuse,  welches  den  Schallempfänger  und  -Übertrager  enthält,  mit  einer 
Flüssigkeit  gefüllt  ist,  welche  den  Signalgeber  oder  -empfänger  vom 
äußeren  Wasser  isoliert  und  die  erzeugten  Schallwellen  aufzunehmen 
und  fortzupflanzen  bestimmt  ist. 

Wie  es  des  weiteren  mit  Hilfe  dieses  Hörapparates  möglich  ist,  aus  dem 
An-  und  Abschwellen  des  Tones,  d.  h.  durch  einen  unmittelbaren  Vergleich  der 
mit  der  verschiedenen  Lage  und  Richtung  des  Signalempfängers  zum  Signalgeber 
wechselnden  Lautstärke  auch  die  genauere  Richtung  des  Schnllausgangspunktes 
zu  ermitteln,  oder  wie  aus  dem  gleichzeitig  in  beiden  Empfängern  gleich  schwach 
wahrnehmbaren  oder  bei  größerer  Entfernung  ziemlich  plötzlich  verschwindenden 
Ton  ein  Schluß  auf  die  Lage  des  Signalgebers  rocht  voraus  gezogen  werden 
kann,  oder  endlich,  wie  es  möglich  ist,  durch  entsprechendes  Ausscheren  bald 
den  Steuerbord-,  bald  den  Backbordempfänger  der  Glocke  zuzuwenden  und  zur 
Wirkung  zu  bringen  und  so  nach  dem  plötzlichen  Wiedererscheinen  des  Tones 
an  der  einen  oder  anderen  Seite  den  direkten  Kurs  auf  den  Signalgeber  wieder- 
holt kontrollieren  zu  können,  alles  dies  ergibt  sich  in  der  seemännischen  Praxis 
von  selbst,  so  daß  ein  weiteres  Eingehen  hierauf  für  die  Leser  dieser  Zeitschrift 
sich  erübrigen  dürfte. 

Jeder  Hörapparat  verlangt  nach  meinen  eigenen  Beobachtungen  eine 
individuelle  Behandlung,  und  wird  jeder  Navigateur  aus  seinen  Wahrnehmungen 
am  Telephon  schnell  genug  die  praktischen  Konsequenzen  zu  ziehen  wissen. 
Zunächst  freilich  wird  der  Neuling  am  Hörapparat  eine  gewisse  Enttäuschung 
erfahren;  aber  verhältnismäßig  bald  wird  er  aus  dem  allgemeinen  Sausen  und 
Summen  und  Knattern  der  Telephonmembrane  die  scharf  und  in  bestimmter  Zahl 
und  Zeitfolge  einsetzenden,  in  der  Nähe  hell  und  metallisch  klingenden,  an  der 
Grenze  der  Hörweite  blechern  klingenden  und  an  Stärke  nur  eben  dem  Ticken 
der  Uhr  vergleichbaren  Glockensignale  deutlich  herauszuschälen  vermögen,  und 
das  Maß  der  Maximalhörweite  und  die  Zuverlässigkeit  und  Genauigkeit  der 
Richtungshestimmung  werden  zunehmen  mit  der  größeren  Fertigkeit  in  der  Hand- 
habung des  Apparates.  Auch  die  Güte  des  Gehörs  ist  naturgemäß  von  erheb- 
lichem Einfluß.  Wenn  somit  die  einzelnen  Beobachtungen  häufig  erheblich  nach 
ohen  oder  unten  abwcichen  werden,  so  liegt  dies  in  der  Natur  der  Sache  und 
kann  nach  vorstehenden  Darlegungen  kaum  überraschen. 

Immerhin  läßt  sich  in  dem  gegenwärtigen  Stadium  nach  den  Erfahrungen 
und  Beohachtungen  im  In-  und  Ausland  das  Ergebnis  mit  einiger  Sicherheit,  wie 
folgt,  zusammenfassen : 

1.  Die  größte  praktisch  zu  verwertende  Hörweite  einer  maschinell  be- 
triebenen Unterwasserglocke  und  unter  Benutzung  von  Empfangs- 
apparaten der  vorbeschriebenen  Art  darf  für  Schiffe  in  Fahrt  und 
unabhängig  von  Wind,  Wetter  und  Seegang  zu  etwa  5 Sm  angenommen 
werden,  vorausgesetzt,  daß  der  Beobachter  gegen  Störung  durch  Außen- 
geräusche möglichst  geschützt  ist. 

3.  Die  Richtung  des  Signalgebers  und  Schallausgangspunktcs  läßt  sich 
mittels  der  Empfangsapparate  der  vorbe.schriebenen  Art  und  Anordnung 
bei  gutem  und  geschultem  Ohr  und  einiger  Beobachtungsfertigkeit  auf 
etwa  1 bis  2 Strich  genau  ermitteln.  Vorbedingung  hierfür  ist  die 
genau  gleich  große  Empfindlichkeit  des  Steuerbord-  und  Backbord- 
Mikrophonempfängers. 

3.  Schiffe  ohne  Empfangsapparate  können,  wie  auch  durch  Beobachtungen 
der  Glocke  des  Feuerschiffes  Gabelsflach  durch  die  zwischen  Kiel— 
Korsör  laufenden  deutschen  und  dänischen  Postdampfer  festgestellt  ist, 
hei  voller  Fahrt  (12  bis  15  Kn)  und  mäßigem  Seegange  die  Unter- 
wasser-Schallsignale  auf  1 bis  2 Sm  hören  und  auch  Seite  und  Richtung 
der  Schallquelle  wenigstens  allgemein  ausmachen,  wenn  der  Beobachter 
im  Schiffsräume  unter  der  Wasserlinie  sein  Ohr  etwa  ^j.,  Fuß  von  der 
Bordwand  hält.  Legt  man  das  Ohr  ganz  dicht  an  die  Schiffswand,  so 
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wird  die  Wnhrnehmunt;  durch  fremde  Laute,  wie  das  Platschen  des 
Wassers  die  Auitenhaut,  merklich  heeinträchtiKt. 

4.  Hörweite  und  Richtungsbostimmung  worden  zweifellos  in  hohem  Grude 
durch  die  Tiefenlage  der  Signalgeber  und  Signalempfänger  unter 
Wasser  sowie  durch  die  Lage  des  Empfängers,  d.  h.  seiner  Aufnelimer- 
tanks,  zum  Bug  des  Schiffes  beeinfluiit. 

Grolio  Schichtdicko  und  Dichtigkeit  des  die  Glocke  umgebenden 
Sehallniediums,  also  grolle  und  möglichst  gleichmäßig  verlaufende 
Wassertiefen  begünstigen  das  Durchdringungsvermögen  und  die  Hör- 
weite der  Glocke,  zu  geringe  Tiefenlage  und  zu  geringe  Entfernung 
des  Empfängers  vom  Vorsteven  und  dem  dort  auftretenden  Bugwasser- 
geräusch sowie  ungünstige  Achsenstellung  des  Empfängertanks  beein- 
trächtigen die  Hörweite  und  Richtungsbestimmung. 

So  erhellt  wohl  aus  Fig.  8 (Taf.  4)  ohne  weiteres,  daß  eine  bauchige 
Schiffsform,  wie  zu  b gezeichnet,  bei  Innehaltung  der  erforderlichen 
Tiefe  unter  Wasser  eine  ziemlich  schräg  nach  unten  weisende  Achsen- 
stellung der  Empfängertanks  bedingt;  diese  bat  zur  Folge,  daß  ein 
nicht  unbeträchtlicher  Teil  der  Schallwellen  auf  den  die  offene  Seite 
des  Empfängers  umschließenden  Teil  der  Schiffsaußenhaut  unter  zu 
spitzem  Winkel  auftrifft,  dort  gebrochen  und  somit  für  die  Wirkung 
auf  das  Mikrophon  nur  unvollkommen  ausgenutzt  wird,  während  ein 
anderer  Teil  unter  dem  Kiel  durchläuft  und  den  Empfänger  der  ab- 
liegenden Seite  unter  Umständen  initbetätigt. 

Ein  scharfes  und  dabei  genügend  tiefes  Vorschiff,  mit  möglichst 
steil  aufstrebenden  Spanten  und  schlanken  Wasserlinien,  wie  zu  a an- 
gedeutet, gewährleistet  dagegen  eine  nahezu  horizontale  Ach-senstellung 
der  Empfängertanks,  große  vertikale  Aufnahmeflüchen  und  einen 
günstigen  Auftreffwinkel,  also  eine  gute  Ausnutzung  der  Schallwellen 
sowohl  in  bezug  auf  Hörweite  als  auch  auf  Schürfe  der  Auseinander- 
haltung und  Richtungsbestimmung. 

5.  Die  Hörzone  umfaßt  im  allgemeinen  einen  Gesamtbogen  von  etwa 
10  Strich  auf  jeder  Seite  des  Schiffes;  ihre  tJrenzen  liegen  etwa  1 Strich 
am  Bug  voraus  und  etwa  3 bis  4 Strich  achterlicher  als  quer.  Die 
Lautwirkung  ist  am  schwächsten  rocht  voraus  und  am  größten,  wenn 
die  Achsenrichtung  des  Empfängertanks  auf  den  Signalgeber  zeigt, 
letzterer  also  etwa  querab  oder  vorlicher  als  quer  vom  Beobachter  liegt. 

6.  Eine  Verwechslung  benachbarter  und  durcheinander  klingender  Unter- 
wasscrglocken  bei  gleichzeitigem  Hören  ihrer  Signale  im  Nebel  darf 
nach  den  Versuchen  in  der  Jade  mit  den  nur  5 Sm  auseinanderliegenden 
Feuerschiffen  Außenweser  und  Außenjade  bei  aufmerksamer  Beob- 
achtung als  ausgeschlossen  bezeichnet  werden,  wenn,  wie  hier,  für 
genügend  verschiedene  Signalkennung  — Feuerschiff  Außenjade 
Gruppen  von  9,  Außenw(>ser  solche  von  5,  Elbe  von  4 Tönen  Sorge 
getragen  wird. 

Es  darf  ja  allerdings  bei  der  Sichtung  und  Verwertung  des  vorliegenden 
Beobuchlungsmaterials  nicht  unberücksichtigt  gelassen  werden,  daß  die  Mehrzahl 
der  Beobachtungen  hei  mehr  oder  weniger  sichtigem  Wetter  angestellt  worden 
ist,  daß  also  die  Feuerprobe  im  Nebel,  wo  das  zur  genauen  Richtungsbestimmung 
erforderliche  wiederholte  Ruderlegen  und  eventuelle  Stoppen  zweifellos  erhöhte 
Vorsicht  bei  der  Navigierung  bedingt,  erst  noch  bei  längerem  regelmäßigen 
Dauerbetrieb  abgelegt  werden  muß. 

Unentschieden  ist  auch  zur  Zeit  noch  die  Frage,  wie  sich  das  Unterwasser- 
Scballsignal  bewähren  wird,  wenn  die  akustischen  Schwingungen  sich  nicht  frei 
und  ungehindert  nach  allen  Richtungen  hin  in  gleichmäßig  tiefem  Wasser  aus- 
breiten können,  wie  dies  bei  der  Mehrzahl  der  zur  Zeit  bestehenden  Stationen 
im  offenen  Meere  der  Fall  ist,  sondern  w'enn  stark  wechselnde  Wassertiefen,  Un- 
tiefen, Bänke  und  Riffe  zwischen  Signalgeber  und  -empfänger  treten,  wenn  die 
auf  den  Sünden  bei  Ebbe  verbleibende  Wasserschicht  ein  gewisses  Mindestmaß 
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unterschreitet,  oder  wenn  brandende  See  und  ein  Gemisch  von  Wasser,  Luft  und 
Sand  von  den  Schallwellen  passiert  werden  muß.  Die  in  der  Ja'de  zur  Lösung 
dieser  Frage  angestellton  Versuche  scheiterten  leider  an  den  ungünstigen  In- 
stallationsverhältnisscn  und  der  dadurch  bedingten  unzulänglichen  Empfindlichkeit 
des  Hörapparates  des  hierzu  benutzten  flachgehenden  Dampfers. 

Immerhin  darf  nach  Ansicht  des  Verfassers  das  vorliegende  Gesamtergebnis 
als  ein  günstiges  angesehen  und  das  Unterwasser-Schallsignal  schon  in  dem 
gegenwärtigen  Stadium  seiner  Entwicklung  als  ein  zweckmäßiges  und  für  die 
.N'avigierung  im  Nebel  wertvolles  Hilfsmittel  bezeichnet  werden. 

Bedenkt  man,  daß  hier  mit  einer  schwachen  kleinen  Glocke  und  mit  einem  ' 
verschwindend  kleinen  motorischen  Aufwand  von  nur  wenigen  — 2 bis  5 — 
Litern  Luft  pro  Glockenschlag  unabhängig  von  atmosphärischen  Einflüssen  ein 
Effekt  in  bezug  auf  Hörweite  erzielt  ist,  der  von  den  stärksten  und  weit- 
tragendsten  zur  Zeit  existierenden  Sirenen  mit  einem  Aufwand  von  300  bis  400  1 
Luft  pro  Tonsekunde  mit  einiger  Sicherheit  auch  nicht  annähernd  erreicht  wird; 
erwägt  man  ferner,  daß  eine  einigermaßen  sichere,  auf  l'/a  bis  2 Strich  genaue 
Schätzung  der  Richtung  von  Überwasser-Schallsignalen  bestenfalls  nur  bei  sehr 
günstigen  atmosphärischen  Verhältnissen  und  Vorbedingungen,  wie  Windstille  usw, 
möglich  ist,  so  ermutigt  der  hier  mit  dem  Unterwasser-Schallsignal  tatsächlich 
erzielte  Fortschritt  sicherlich  zu  weiterem  Vorgehen  nach  dieser  Richtung  hin. 

Ob  diese  weitere  Entwicklung  auf  eine  weitere  Verfeinerung  des  Hörapparates 
unter  Beibehaltung  des  schwachen  Signalgebers  oder  auf  eine  Vereinfachung  des 
Signalempfängers  unter  Verwendung  erheblich  stärkerer  Unterwasser-Schallerreger 
hinauslaufen  wird,  läßt  sich  noch  nicht  übersehen. 

Soviel  steht  aber  meines  Erachtens  fest,  daß  das  Oberwasser-Sehallsignal 
irutz  seiner  unleugbaren  großen  Mängel  für  die  nächste  Zukunft  nicht  durch 
das  Ünterwnsscr-Schallsignal  verdrängt  oder  entbehrlich  werden  wird.  Ich 
glaube  vielmehr,  daß  wenigstens  für  absehbare  Zeit  auf  den  in  offenem  Wasser 
ausliegenden,  der  Ansteuerung  dienenden  Feuerschiffen  und  auf  sonstigen 
geeigneten  Nebelsignalstationen  das  .submarine  Signal  stets  nur  dem  atmo- 
sphärischen Signal  zur  Unterstützung  beigegeben  werden  wird,  also  beide  Systeme 
friedlich  nebeneinander  bestehen  und  sich  gegenseitig  ergänzen  werden.  Daß 
«ne  möglichste  Vereinfachung  und  Verbilligung  des  Empfängerapparates  im 
Interesse  der  kleinen  Schiffahrt  mit  Freuden  zu  begrüßen  sein  würde,  bedarf 
kaum  der  Hervorhebung.  Wenn  Verfasser  daher  in  der  vorliegenden  Abhandlung 
wiederholt  gerade  die  techni.sche  und  patentrechtliche  Seife  der  vorliegenden 
Frage  gestreift  hat,  so  leitete  ihn  hierbei  die  Absicht,  einmal  möglichst  er- 
schöpfend darzulegen,  welche  patentrechtlichen  Schranken  der  weiteren  Aus- 
bildung dieses  Verfahrens  zur  Zeit  gezogen  sind,  sodann  zu  zeigen,  nach 
welcher  Richtung  hin  im  Intere.sse  einer  möglichst  allgemeinen  Benutzung  dieses 
Hilfsmittels  für  die  Schiffahrt  und  namentlich  ohne  nennenswerte  Belastung  der 
schon  jetzt  stark  belasteten  wirtschaftlich  schwächeren  Reedereien  der  technische 
Erfindungsgeist  seine  Schwingen  noch  zu  entfalten  vermag. 

Möchten  diese  Ausführungen  auf  fruchtbaren  Boden  fallen  und  zu  weiteren 
Studien  dieses  theoretisch  hochinteressanten  und  praktisch  nussichtsvollen  Problems 
anregen  ! 


Die  Nadelanordnung  der  KompaBrose  mit  Rücksicht  auf  Nadelinduktion 

in  den  D- Korrektoren. 

Von  I)r.  II.  .Melilsn,  OlK'rlehrer  an  der  Sti  fahrtwhulc  in  Branoii. 

I.  Übersicht  über  die  bisherigen  Untersnehungen. 

Die  erste  und  grundlegende  Untersuchung  über  die  Anordnung  der  Nadeln 
der  Kompaßrose  zur  Vermeidung  .sextantaler  und  oktantaler  Deviationen  wurde 
bekanntlich  1861  von  Archibald  Smith  und  Fr.  J.  Evans  veröffentlicht  unter 
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dem  Titel:  »On  tho  effect  produced  on  the  deviations  of  the  compass  by  the 
length  and  arranj^ement  of  tho  compass-needles.«*) 

In  dieser  Arbeit  wird  gezeigt,  daß  die  Länge  der  Nadeln  in  dem  Falle, 
daß  sie  nicht  als  unendlich  klein  gegen  die  Entfernung  der  nächstgelegenen  ab- 
lenkenden Pole  angesehen  werden  kann,  zu  Störungen  des  regulären  Verlaufes 
der  Deviation  Veranlassung  gibt,  und  zwar  entstehen  durch  feste  ablenkende 
Pole  sextantale,  durch  flüchtige  auf  erdmagnetischer  Horizontalinduktion  be- 
ruhende Pole  oktantalo  Glieder  im  Verlaufe  der  Deviation,*-^)  Gleichzeitig  wurde 
dargetan,  daß  beide  Arten  von  Störungen  durch  bestimmte  Nadelanordnungen 
vermieden  werden  können,  von  denen  die  einfachsten  sind: 

1.  zwei  Nadeln,  deren  Pole'^)  einen  Winkelabstand  von  je  30“  gegen  die 
Nordsüdlinie  haben, 

2.  vier  Nadeln,  deren  Pole auf  einem  Kreise  und  zwar  in  Winkelabständen 
« und  ß gegen  die  Nordsüdlinie  liegen,^)  so  daß  entweder 

« -1-  SS.  f>P  (mUt  « — j ist. 

Bezüglich  dieser  Nadelanordnungen  behaupten  nun  die  Verfasser  der  an- 
geführten Schrift,  daß  sie  auch  in  dem  Falle  von  Störungen  freie  Ablenkungen 
geben,  wo  zwischen  den  Nadeln  und  in  der  Nähe  befindlichen  Weich- 
eisenmassen, etwa  den  D-Korrektoren,  Nadelinduktion  stattfindet. *0 

In  striktem  Gegensatz  zu  dieser  Behauptung  steht  das  Ergebnis  einer 
theoretischen  Ableitung  von  Budinich  im  Jahrgang  1888  der  »Revista  della 
marina  mercantile«/')  ein  Ergebnis,  das  besonders  durch  ein  Referat  über  diesen 
Aufsatz  von  A.  Vital  im  Jahrgang  1899  (S.  56)  der  »Mitteilungen  aus  dem  Ge- 
biete des  Seewesens«  bekannt  geworden  ist. 

Nach  Budinich  gibt  die  Nadelinduktion,  wenn  die  Nadel  nicht  unendlicli 
klein  ist  im  Vergleich  zur  Entfernung  der  I)-Korroktoren,  außer  zu  einem 
quadrantalen  Gliede,  Veranlassung  zu  einem  oktantalen  Gliede  im  Drehmoment, 
dessen  Verschwinden  statt  der  oben  genannten  Nadelanordnungen  eine  solche 
erheischt,  bei  der  entweder 

^ 45  ixler  « — ,i  ^ i.'  i.st. 
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-)  Als  »rcgnlfm’  Dcmliun«  sei  die  dmvh  die  Fonnel 

^ = A ß »in  z -j-  C CO»  z -f-  I)  »in  2 z • E con  2z 
wo  z der  Koiiipaßkui'»,  dm^'stellte  Ablenkung'  U'zeirbiief.  Du'  ^imiinten  SlöriiJi^'ti  drtieken  si<*h  iliuin 
aus  diinh  da»  Hiriziitreteii  von  (JUwIern  d«*r  Komi 

F »in  dz  -f  ti  cos  dz  H »in  Iz  -j-  K cw  Iz. 

In  der  zitierten  .KbliMridiuiig  »teht  Enden  il<*r  Nadeln  »tat!  Pol«%  vermutlii*h  dadiin-h  ver- 
anlaltt.  daß  die  derziiti^'n  »Nonnalrosen  der  Adniimlität  dK>»e  .Vnordnim^j  bitten,  die  UkannUich  da» 
Trägheitsmoment  um  die  Nonlsüdlinic  gleich  dem  um  die  OHtwwtlinie  macht.  Die  Normalros<i)  wheinen 
dann  niieh  für  die  Kol|5ezi*it  w kon»tniici1  zu  »<*in,  daß  die  exakte  Erfidluiij^  d<»r  magnetischen  Fonleninj: 
eegen  die  der  meeliamschen  hintanpsetzl  wurde.  Heute  ist  eine  exakte  Nadelanoninnng  l>cHonder8  für 
Fliiidkom)msse  wu'hti^  und  da  kann  es  nielu  zweifelhaft  s^^n,  daß  in  erster  Linie  die  Anonlnnng  in 
magnetischer  Hinsicht  einwandfrei  sein  muß.  Im  Jahrgang  llHM  dieser  Z<Hts<hrift  (S.  UW))  hab* 
ich  ein  Uei»j>iel  au«  der  Praxi»  angeführt,  in  dem  ein  Fhiidkomjmß.  «lessen  Nadc'ln  naeh  der  alten  \'or- 
schrift  mit  ihren  Enden  auf  die  30--Linien  gehegt  waren,  eine  tJktantaldeviation  von  dem  eiionimn 
Betrug  H = — 4.8-  mul  eine  ?M’XtanlaIdevuUion  von  F = -j-  gezeigt  hat.  In  vielen  L-hrbüchem 
der  DeviutioiiHlhoorie.  in  denen  die  obigi-n  Itegeln  üIxt  <He  Nadelanonlmmg  nng«*fiihrt  und  si^r  ab- 
wleitc!  wenlen,  wird  auf  diese  pniktiseb  wichtige  l'nterscheidimg  nicht  gi'iiügi'nd  aufmerksam  gnnacht. 
v’ielfHcb  wird,  auch  du»  »ei  Inn  dieser  ( lelegenlieit  zu  erwähnen  gi*slutfet,  in  Ix*hrbücheni  und  Al>- 
bandlufigi'n  z.  B.  als  Nachteil  von  Fliiklkoninasseii  oiler  alsHrnnd  gegen  die  .\nwendung  von  Flinders- 
stangen  in  mysteriöser  Weise  auf  die  Möglichkeit  dcj»  Auftretens  oktantaler  Jsföningen  hingewic*K‘ii, 
ohne  daß  auch  mir  mit  einem  Worte  von  der  ßedeiilungeiner  richtigen  Nadclnnordnung 
gCHprooheii  wird. 

<)  Dabei  ist  abi‘r  die  — leider  fast  inmier  imtenlriiekte  — Vorainwtzuiig  hinzuzufügen,  ilaß 
die  Pole  von  gleicher  Stärke,  also  das  magiietisehe  Moment  jeder  Xuiiel  ihrer  T^iinge 
proportional  »ein  muß,  was  "k*  e»  wheint,  praktis»h  tlnrehnns  nicht  der  Fall  zu  »i*in  pßegt- 

•'^)  . . . the  same  ^•onstnl<•lion  of  the  eomija»»»  whieh  prevents  u soxtanta)  error  arising  froui  the 
length  of  the  neiHlle  when  a pennanent  magnet  affe<*ts  it.  previ'iits  the  likc  error  when  the  needlc 
acts  on  and  i»  reaeted  on  hy  »oft  iron.  Die  zur  Begriinduiig  dit'ser  Ik'hauptnng  gngelx?ne  Ah- 
IHtung  ist  allenling«  nicht  ülx*rzeugend. 

Die  .\rlieit  sU*ht  mir  in  riner  .Vhsehriß  zur  Verfügung,  die  ich  <U*r  (»üt4*  de»  Herrn  iTof. 
A.  Vital  verdanke. 
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Um  gleichzeitig;  einer  von  diesen  beiden  und  einer  von  den  obigen  beiden 
Bedingungen  zu  genügen,  schlägt  Budinich  vor 

« + ^ = 60=’ 
a-  ß ^ t.')=> 

also  o = r>2.5°  iiml  ß = T.ö" 

in  wählen.  Eine  Rose  mit  dieser  Nadelanordnung  wird  als  »Vitalache  Rose« 
in  einigen  neueren  Lehrbüchern  angeführt.*) 

Die  Richtigkeit  der  Budinich-Vital’schen  Deduktionen  ist  von  Borgen-) 
in  Zweifel  gezogen  worden.  Borgen  kommt  — auch  auf  theoretischem  Wege  — 
zu  dem  Resultat,  daß  »bei  einer  Rose,  in  welcher  zwei  Nadeln  mit  ihren  Polen 
auf  den  30=’-Linien  angeordnet  sind,  weder  durch  Induktion  des  Erdmagnetismus 
noch  durch  eine  solche  der  Nadeln  selbst  oder  die  Wirkung  permanenter  Magnete 
oder  vertikal  stehender  Eisenmassen  eine  sextantale  oder  oktantale  Deviation 
entstehen  kann«.  Doch  mußte  bei  der  Ableitung  des  durch  die  Nadeln  selbst  her- 
vorgerufenen Drehmoments  angenommen  werden,  »daß  das  den  Nadeln  zugewendete 
Ende  des  der  Induktion  ausgesetzten  Eisenstabes  nicht  stärker  magnetisch  ist,  als 
das  abgewendeto«,  eine  Voraussetzung,  die  .sicher  nicht  den  Tatsachen  entspricht. 

2.  Ziel  dieser  Arbeit. 

Die  Widersprüche,  zu  denen  die  theoretischen  Behandlungen  des  Problems 
geführt  haben,  sind  aus  den  mehr  oder  weniger  willkürlichen  Annahmen  zu  er- 
klären, die  bei  dem  Ansatz  der  Gleichungen  gemacht  werden  müssen.  Die 
Induktion  einer  Weicheisenmasse  durch  eine  Magnetnadel  ist  selbst  in  den  ein- 
fachsten Fällen  ein  mathematisch  so  schwer  zu  fassender  Vorgang,  daß  alle 
theoretischen  Ableitungen  ohne  stetige  Kontrolle  durch  das  Experiment 
in  der  Luft  schweben  und  zur  Entscheidung  einer  Frage,  wie  der  oben 
aufgeworfenen  als  unzulänglich  bezeichnet  werden  müssen. 

Versuche  zur  experimentellen  Klarstellung  der  Sache  sind  denn  auch  von 
Borgen  gemacht  worden,  doch  reichen  die  von  ihm  erhaltenen  und  am  Schluß 
der  zitierten  Abhandlung  angeführten  Beobaehtungsergebnisse  besonders  wegen 
der  Unsicherheit  betreffs  der  Lage  der  Pole  der  benutzten  Rosen  ^)  zur  Gewinnung 
eines  klaren  Bildes  nicht  aus. 

Im  Folgenden  sollen  diesem  Zwecke  entsprechende  Beobachtungen  mit- 
geteilt und  diskutiert  werden.  Zuvor  empfiehlt  es  sich,  einiges  über  den  benutzten 
.Apparat  und  die  angewendeten  Beobachtungsmethoden  mitzuteilen. 

ii.  Der  Apparat. 

Der  zu  den  Beobachtungen  verwendete  Apparat  besteht  im  wesentlichen 
ans  einem  Drehtisch  und  einem  über  dem  Drehzapfen  dieses  Tisches  auf  dem 
tragenden  Steinpfeiler  fest  aufgestellten  Kompaßkessel,  in  den  die  Rosen  mit  den 
lu  untersuchenden  Nadelsystemen  an  einem  0.1  mm  dicken  und  etwa  3 m langen, 
unter  der  Decke  des  Beobachtungsraumes  befestigten  Metalldraht  hineingehängt 
wurden.*)  Diese  Drahtaufhängung  bot  den  Vorteil  einer  sonst  nicht  erreich- 
haren  und  vor  allem  von  der  Größe  des  magnetischen  Momentes  und  des  Gewichtes 
der  Rose  fast  unabhängigen  Empfindlichkeit.  Zur  Dämpfung  der  Schwingungen 
wurde  der  untere  Teil  des  Kompaflkessels  mit  Wasser  gefüllt,  in  das  ein  unter 
der  Rose  befestigtes  Kreuz  aus  Metallblech  hineintauchto.  Da  nach  den  an- 
gewendeten sogleich  zu  besprechenden  Beobachtungsmethoden  mit  sehr  kleinen 
•Ablenkungen  gearbeitet  wurde,  so  konnte  die  Torsion  des  Drahtes  unbedenklich 
vernachlässigt  werden. 

')  Zum  Hcisiiii'l  in  der  Neuauflage  (IPiai)  des  U'hrhiiehes  der  N'avigatinn,  he'rau.ige'grbcn  vom 
H«ich.«-Marin^.\mt,  1.  B.  ti-1. 

*)  »Ulter  itie  Anordnung  der  Naileln  einer  Kmunoßmee  u«\v.i  ,\uh  dem  .\rehiv  der  Beamarte. 

XXV.  .lahrgang  1902. 

■*(  ln  <leT  Hauplaaehc  dienten  zu  den  Ventuehen  Nonnalroeen,  mit  den  Kiidcii  der  Nmleln  in 
'km  für  die  Pole  geforderten  Lagen. 

*1  Der  Keasel  wurde  naeli  dem  Kiiihängen  dutvh  einen  in  zwei  Hälften  zetsehnittenen  Gla.«- 
»krkd  ge«4‘hlosaen. 
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Am  Drehtische  waren  Vorkehrungen  getroffen,  um  die  ablenkenden  Magnete 
und  Weicheisenmassen  bequem  und  bei  allen  Versuchen  nach  Erfordern  in  genau 
identischer  Anordnung  anbringen  zu  können. 


4.  IteobaclitiingsniethodeD. 

Um  zu  einwandfreien  Resultaten  zu  kommen,  war  es  vor  allen  Dingen 
nötig,  sich  von  jeder  Hypothese  über  die  Lage  der  Pole  der  Rosennadcln 
unabhängig  zu  machen.  Zu  diesem  Zwecke  ordnete  ich  auf  dem  Drehtische 
sechs  gleich  starke  Magnetstäbe  vertikal  stehend  so  an,  daß  die  oberen  Enden, 


Fig  1. 
e 


abwechselnd  X-  und  S-Pole,  die  Ecken  eines  regulären  Sechsecks 
um  den  Kompaß  in  der  Höhe  des  Nadelsystems  der  Rose 
bildeten,  wie  es  durch  die  Fig.  1 angedeutet  wird.  Die  Ent- 
fernung jedes  Magnets  von  der  Kompaßmitte  betrug  37.2  cm. 
Je  zwei  diametral  stehende  von  diesen  Magneten  erzeugten 
für  sich  eine  halbkreisige  Ablenkung  von  etwa  30'“  und  bei 
falscher  Nadclanordnung  eine  dieser  Wirkung  entsprechende 
Q g Scxtnntaldcviation.  W'irkten  alle  drei  Magnetpaare  zusammen, 

so  mußte  diese  Sextantaldeviation  den  dreifachen  Betrag 
g annchmen,  während  für  die  halbkreisigen  Ablenkungen 

gerade  gegenseitige  Kompensation  stattfindet.  Indem 
die  zu  untersuchenden  Zweinadelrosen  dieser  äußerst  scharfen 
^ Probe  auf  Sextantaldeviation  unterworfen  wurden,  war  cs 

möglich,  die  Nadeln  auf  0.1  mm  genau  einzustellen,  so  daß  ihre  Pole  auf  den 
30'  -Linien  lagen. 

Nach  Einstellung  der  Nadeln  erfolgte  die  Prüfung  auf  Oktantaldeviation. 
Hierbei  wird  gewöhnlich  so  verfahren,  daß  man  die  durch  zwei  D-Korrektoren 
erzeugte  Ablenkungskurve  analysiert,  d.  h.  sie  in  ihre  quadrantalen  und  oktantalen 
Teile  zerlegt.  Dieses  Verfahren  ist  aber  nur  zur  Erkennung  gröberer  Störungen 
geeignet,  insbesondere  deshalb,  weil  die  auf  erdmagnetischer  Horizontal- 
induktion beruhende  Quadrantaldeviation  schon  naturgemäß  mit 
einer  Oktantaldeviation  von  dem  Koeffizienten  H = ^ *3)“  verbunden 
ist.  Die  Sonderung  dieser  Begleiterscheinung  des  D von  dem  zu  bestimmenden 
eigentlichen  Störungsgliede  ist  mißlich.’)  Sicherer  und  viel  bequemer  ist  es,  ein 
dem  oben  für  die  Erkennung  der  Sextantaldeviation  be- 
schriebenen analoges  Verfahren  einzuschlagcn.  Man  beob- 
achte mit  vier  in  den  Ecken  eines  Quadrates  (s.  Fig.  2) 
aufgestellten  Quadrantalkorrektoren  der  zu  untersuchenden 
Art,  dann  heben  sich  die  quadrantalen  Wirkungen 
gegenseitig  auf,  während  die  oktantalen  Störungs- 
glieder sich  addieren,  so  daß  man  den  doppelten  Betrag 
des  zu  ermittelnden  Störungskoeffizienten  H erhält. 


Fig.  2. 

o 

O ifD  O 


O 


Die  kompensatorische  Wirkung  eines  D-Korrektors 
besteht  in  den  meisten  Fällen  aus  einem  auf  erdmagnetischer 
, , „ Horizontalinduktion  und  einem  auf  Nadelinduktion  be- 

ruhonden  Bestandteil.  Der  einfacheren  Ausdrucksweise 
wegen  werde  im  folgenden  der  erstere  mit  D^,  der  zweite  mit  D'  bezeichnet. 
Um  die  Bestandteile  des  beobachteten 

1)  = l)jj  !>' 

voneinander  zu  trennen,  wie  es  für  die  Beantwortung  der  hier  gestellten  Frage 
nötig  ist,  hat  man  mit  Nadelsystemen  von  identischer  geometrischer  Gestalt 


*)  V}zl.  meine  dk»bea:ii^liehen  Iteinerkuiip-n  in  «lern  Aufwitü::  Cb(?r  ciaf<  neue  M(Midl  de»*  Fluid- 
komptuvK’«  von  Magnaghi,  nebst  Ik'mcrWiingcn  zur  Theorie  fler  trilweiso  auf  Nmleliiiduktion  benihonden 
ijuaurantalkorrekUirori.  »Ann.  d.  Hydr.  19o(>,  S.  31  und  32.  Ich  hidie  dort  gesagt:  »Das 

sifhcTvU;  Mittel,  den  Bt'tmg  «Iw  Stönmgsgliedts  fesUustellen,  best<*hl  <iarin,  dull  man  duivh  Eiseii- 
masson  auderhiEiib  dos  Ikreichw  der  NHdolinduktion  ein  D orzeugt,  dieses  dureh  den  Korrektor  auf- 
hobt und  die  it«itde\'inlioii  <lnn*h  lkx)baohtung  omuft<*lt.  Das  hier  im  Texte  angogebciM*  Vorfahn’U 
ist  diesem  weit  vorzuziehen. 
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aber  verschiedenem  magnetischen  Moment  zu  heohachten.  Daboi  bleibt 
D„  unverändert,  während  D'  proportional  dem  magnetischen  Moment  des  benutzten 
Xadelsystems  wächst. 

5.  Keubachtnngen  mit  Kugeln. 

Die  Hauptbeobachtungen  wurden  mit  Weichoisenkugoln  von  17.5  cm  Durch- 
messer angestellt.  Der  Abstand  der  Kugelmittelpunkte  von  der  Rosenmitte  betrug 
31.3  cm  (vgl.  Fig.  2).  Zunächst  wurde  der  von  zwei  Kugeln  in  gewöhnlicher 
Stellung  (querab  vom  Kompaß  in  Rosenhöhe)  erzeugte  Wert  des  D durch  Beob- 
achtung auf  den  vier  Hauptzwischenstrichen  ermittelt,  sodann  stellte  ich  H fest 
auf  den  acht  Kursen  NNO,  ONO  usf.  unter  Anwendung  von  vier  Kugeln  nach 
dem  oben  angegebenen  Verfahren.  Die  in  den  folgenden  Übersichten  für  H an- 
gegebenen Zahlen  sind  die  Hälften  der  so  gefundenen  Worte. 

Zum  Vergleich  mit  den  Hauptbeobachtungen  seien  vorerst  einige  Beob- 
achtungen mit  Einzelnadelrosen  mitgoteilt.  Es  wurde  gefunden  für 
I.  Einzcinadeln  von  195  inm  Länge  (mit  Iß.'>.6nim  Polabstami); 

a)  niagiiptiaehefl  Moment  = öjt  Milliiiiien  (i.  E.  I>  = — 3.72°  H = 1.2.5° 

b)  . . =21.3  * . . 1)  = — .5.62°  H = -1-1.72° 

c)  . . =41.9  . . . I>  = — 7.45°  Il  = -r-2.32° 

d)  . . =.57.1  . 1)  = — 9.05°  H = -1- 2.80° 

Diese  Werte  sind  in  der  Fig.  3 graphisch  dargestellt.  Für  ver.ichwindendes 

magnetisches  Moment,  also  bei  einer  rein  auf  erdmagnetischer  Horizontalinduktion 
beruhenden  Wirkung,  hat  man  neben  einem  D„  — — 3.2°  eine  Oktantaldeviation 
von  dem  hohen  Betrag  H = -|-  1.1°!  Mit  wachsendem  Moment  wachsen  D und  H 
linear,  und  zwar  D etwas  schneller  als  H. 

Die  entscheidenden  Beobachtungen  wurden  mit  Zweinadelrosen  an- 
gestellt, tleren  Polo  zuvor  nach  dem  oben  beschriebenen  Verfahren  auf  die  30°- 
Linien  gelegt  waren.  Es  ergab  sich  für 

II.  Zweinudelroscn  von  195  mm  Nndclläuge  (mit  10.5.(imm  rolabstnnd): 

a)  thagnetisebes  Moment  M = 6.6  MilUoneii  ( r.  E.  11  — — 4.10°  H = — 0.09° 

b)  . . = 11_5  . - . I)  = — 4,6.5°  H = —0.14° 

e)  ■ . - . ^ 4(i..|  . < , II  = — 8.15°  H = —0.50° 

d)  . . , = 82.9  . . . II  = —11.70°  H = —0.85° 


Fig.  .1.  F'ig.  4. 


Wie  man  aus  der  graphischen  Darstellung  in  Fig.  4 ersieht,  hat  man  bei 
einer  Zweinadelrose,  deren  Pole  auf  den  30°-Linien  liegen,  wenn  die 
Quadrantalkugeln  rein  durch  erdmagnetische  Induktion  wirken,  keine 
Spur  von  Oktantaldeviation.  Ferner  lassen  die  Werte  erkennen,  daß  sich 
mit  einsetzender  Nadelinduktion  eine  Oktantaldoviation  einstollt,  die 
ebenso  wie  D'  mit  dem  magnetischen  Moment  linear  wächst.  Das  Ver- 
hältnis des  Koeffizienten  H zu  dem  auf  Nadelinduktion  beruhenden  D'  ist  für 
diese  Rose  etwa  1 : 10. 
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Ks  war  zu  vermuten,  daß  das  Verhältnis  des  Koeffizienten  der  Oktantal- 
deviation zu  dem  der  Quadrantaldcviation  abhinge  von  dem  Verhältnis  der 
Nadellängc  zur  Entfernung  der  nächstgelegenen  Eisenmassen.  Dies  wurde  durch 
Beobachtungen  an  Nadelsystemen  geringerer  Nadellänge  mit  denselben  Eisen- 
anordnungen  bestätigt.  Es  ergab  sich  z.  ß.  für 

11t.  /weinadclroaen  vun  lüüinni  Nadellan^e  (mit  1H5.1  nim  Boiabstand): 
u)  inatrnclischcrt  Moment  = 12.7  Millionen  tl.  K.  1>  = — 4.48'^  H — — 0.05^ 

l>)  . . = 29Ji  . . . 1)  ,=  _.ö.9t|-  11  = —0.13-' 

c)  . . = 40.0  . . . 1)  = — 7..32^  H = — OÄ): 


Bei  diesen  in  der  Fig.  5 dargestellten  Werten  ist  das 
Verhältnis  H : D'  etwa  1 ; 20.  Eine  Ro.se  von  130  mm 
Nadellänge  und  M — 25  Mill.  G.  E.  zeigte  bei  D --=  — 5.3^ 
(D'  = — 2.0°)  II  = — 0.05°,  also  als  Wert  des  Verhält- 
nisses 1 : 40,  während  bei  Rosen  von  115  mm  und  95  mm 
Nadollänge  die  Oktantaldeviation  trotz  der  angewendeten 
scharfen  Probe  nicht  mehr  sicher  nachweisbar  war. 

0.  KinfluB  der  Gestalt  der  D- Korrektoren. 

Für  die  Aufstellung  einer  Theorie  zur  Erklärung 
der  beobachteten  Erscheinungen  war  vor  allem  die  Frage 
zu  beantworten,  ob  und  bis  zu  welchem  Grade  die  Gestalt 
des  D-Korrektors  die  Natur  der  Ablenkungen  beeinflusse. 
Zu  dem  Zweck  wurde  die  unter  II  d aufgeführte  Rose  von 


195  mm  Nadellängo  und  dem  sehr  großen  Moment  von  82.9  Millionen  G.  E.  der 
W’irkung  anders  gestalteter  Korrektoren  unterworfen,  und  zwar 

1.  von  gußeisernen  Zylindern  mit  horizontal  liegender  Achse,  wie  sie  als 
D-Korroktoren  Verwendung  finden,’) 

2.  von  horizontal  liegenden  Weichoisenstäben  von  2 cm  Durchmesser  und 
21  cm  Länge.  Diese  Stäbe  stellen  in  möglichster  Annäherung  den  reinen  Ty'pus 
von  -f-e-Stangen  dar. 

Die  Entfernung  des  nächsten  Punktes  der  Eisenmasse  vom  Rosenmittel- 
punkt war  bei  den  Versuchen  mit  diesen  Korrektoren  dieselbe  wie  bei  denen  mit 
Kugeln,  nämlich  22.5  cm. 

Die  Zylinder  gaben  bei  D = — 8.0-,  wovon  —2.1°  auf  erdmagnetische 
und  — 5.9°  auf  Nadelinduktion  kamen,  ein  II  = — 0.80°,  so  daß  das  Verhältnis 


II  : D'  wieder  nahe  gleich  1 : 10  ist. 

Die  Weicheisenstäbe  gaben  bei  D = — 4.3°,  wovon  — 0.7°  auf  er<l- 
magnetisehe  und  — 3.ß°  auf  Nadelinduktion  kamen,  ein  II  = — 0.32°,  so  daß  das 
Verhältnis  II  ; D'  auch  hier  wieder  nahe  gleich  I : 10  ist. 


Damit  ist  festgestellt,  daß  die  Oktantaldeviation  unabhängig  von 
der  Gestalt  des  D-Korrcktors  auftritt,  und  zwar  in  einem  für  ein 


gegebenes  Nadelsystem  und  demselben  Abstand  der  nächsten  Punkte 
des  Korrektors  vom  Rosenmittelpunkt  nahezu  gleichen  Verhältnis  zu 
dem  auf  Nadclinduktion  beruhenden  I)'. 


*’•  7.  Theerelische  Erklärung  der  beiihacliteten  Krscheinnngeii. 

Die  theoretische  Erklärung  der  beobachteten  Er- 
scheinungen soll  versucht  werden  auf  Grund  der  ein- 
fachen Annahme,  daß  die  Stärke  der  durch  Nadelinduktion 
hervorgerufenen  Pole  umgekehrt  proportional  ist  dem 
Quadrate  der  Entfernung  der  induzierenden  Pole. 

Die  im  folgenden  benutzte  Bezeichnung  wird  hin-  ' 
länglich  durch  die  Fig.  ß klarge-stellt. 

Das  Drehmoment  J,  welches  von  der  in  A befind- 
lichen magnetischen  Masse  M auf  das  Zweinadelsystem  C 
vom  Halbmesser  Cm  a und  den  Polstärken  + 
geübt  wird,  ist  durch  den  Ausdruck  gegeben: 

')  Die  I)imell^i(ml'll  der  Zylinder  wari'ii:  IJinge  17  ein,  äiillerer  Diirehmcsscr  7.7  ein,  WiuidslÄrke 
etwa  0.8  ein. 
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^ iarHÜiiz— u)  , urwii(z-T-«)  ar  ^in  (r.  4- a)  , nr»«in(z  — a)\ 

j = Mm  ( . ^^3  r j. 

Hierin  ist  r die  Mittelpunktsentfernung  AC  und 

r,®  = r“  -j-  n-  — 2 ar  co»  (r.  — «)  = (l  -j-  k^  — 2 k ™« (z  — «)) 

r,-  — r- “ ar  oo«(z  4- «)  = r-(l  k- -|-  2 k co«(z  4-  “)) 

Tjä  = r=-)-a“  — 2 ar  co«(z4-  a)  — r=  (l  -j  k=  — 2 k coa  (z  -f- «)) 

— r-  a-  -|-  2 u r cos  (z  — a)  = (l  k-  -f  2 k oo«  (z  — a)) 

wo  y = k gesetzt  ist. 

Führt  man  die  M'erte  für  r,,  r.,,  14,  r^  in  den  Ausdruck  für  J ein,  ent- 
wickelt die  Nenner  und  ordnet  nach  den  Sinus  der  Vielfachen  von  z,  so  erhält 
man')  bei  Beschränkung  auf  Glieder  von  der  Ordnung  bis  k'  einschließlich: 

. tMinacoKa  1/  H , ,,  , lf> , . 

J=  j(l4-yk-.jj^k*)amz 

+ C-^r.  + ^ k<)  ain  3 z + ^ k*  2?  ^ « Hin  nz  ! 

\8  ' 128  ./  CO« « '128  co»a  i 

Im  vorliegenden  Falle  ist  M veränderlich  und  zwar  ist  zu  setzen 

wo  f einen  Proportionalitätsfaktor  bedeutet. 

Zur  Entwicklung  dieses  Ausdruckes  verfahren  wir  folgendermaßen.  Es 
werde  (für  »;  <'  1)  gesetzt 

, — * = A„  + «in  .T  -I-  B,  CO«  .z  -t-  , «in  2x4  H-  oo«  z x 4-  • • ■ 

1 — ij  foe  X 1 4"  V ‘■cs  X u ■ I - I - I 

Zur  Bestimmung  der  Koeffizienten  A„  bzw.  B„  der  Reihe  multiplizieren  wir 
beiderseits  mit  sin  n x bzw.  cos  n x und  integrieren  von  0 bis  2 ji.  Unter  Berück- 
sichtigung der  für  ganzzahliges  n geltenden  Formeln 


I ,i  X _ 0 ; j " * 

I I -T  »,C0KX  ( I TF  >iixw 


- il  X = 

(XWX  1 I , 


=t  r. 


erhalten  wir 


.\„=0;  B„ 


indem  wir 


1 

Ti 


2 k 


14-k* 

setzen.  Wir  erhalten  so 

B.  -,_k2- 
und  es  ist  demnach 
I 1 


= I,  also  I I 


(l  +'- 

l j I 

Entwickelung 

des  obigen  Ausdruckes 

• Form 

1 

> 1 

— r;  (MW  (r.  — «) 

1 -{-  CDU  {Z  — a)  1 

_ 1 - k-’ 

und  — - — =*  ± k 

^ i --  k- 

± <- 

4 k> 

..  ■‘k’ 

= 1^'  = 

Ebenso  ist 
1 

T?  r,5 


1 -1  k 

— I p |co«(z  — a) k^ CO«  3 (z  — «)  { k* C(« .ö (z  — n)  4- . 

I 4k 


j“  |j-  [e**  (x  T “)  4"  k-  CO«  :i  (z  a)  4-  k*  CO«  ö (z  -*-  «)  4-  • 
*)  I)ic«4*r  Aiisdnick  winl  w*hon  von  A,  8inith  luid  ,T.  Kvan«  angcg<‘l)cn. 
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Deninaoh  hat  man  für  M den  verhältnismäßig  einfachen  Ausdruck 

M — — ^ [eos  z a -f-  cot*  .l  z erts  Ho  r k*  eos  .5  z com  5 n — . . . ,| 

r=  1 — k=  l ' ' J 

Durch  Einsetzen  dieses  Wertes  erhält  man 


J = 


4.9  ■ f m-  R-  eoe- « 


I — k'-’ 


(■ 


15,  . jl5,,  , U)T)  tcoH3«  . _ 

HU12  / k=  f - HinS* 

14  / \H  128  / «ma 


.‘115  , . Ci»  5a.  . 
,.>ü*  sm.iz 

1 28  com  n 


^ Cf», ia  _ ,.cos5«  _ , 

COM  2 -r-  k-  com  3 7.  — k* cos  5 z 4-  . . 

« com  rt 


Nach  Multiplikation  und  Ordnen  nacli  den  Sinus  der  Vielfachen  von  z und 
indem  man  noch  das  magnetische  Moment 

ft  — 4 ni  a (xw  o 

der  Rose  einführt,  erhält  man  als  endgültigen  Wert: 


_Lm* 

— i _ liS 


+ > + >+(1 


k2 


.57  , ^\  COM  3 a 
12H^ 


miii  2 z 


p 1-.3  y-<w3_a  187 

Is  + 128  / ewa  + 128 


com a 
txw  a 


min  4 z 


443  CO«  5 a ^ k*  “ 

12s  COH  « S COH-« 


»in  Uz.  . . . 


Dieser  Ausdruck  für  das  Drehmoment  zeigt,  daß  auch  die  Nadelinduktion 
einen  Konstruktionswinkel  von  et  = 30°  für  die  Zweinadelrose  erfordert. 
Nur  für  diesen  Winkel  verschwindet  das  mit  k-  proportionale  Hauptglied  der 
Oktantaldeviation,  während  für  den  der  Budinichschen  Formel  entsprechenden 
Winkel  a = 22.5°  das  Glied  k- sin  4 z mit  dem  Faktor  1.2  multipliziert  bestehen 
bleiben  würde. 

Gleichzeitig  gibt  der  obige  .Ausdruck  für  J eine  befriedigende  Erklärung 
für  die  von  mir  an  Rosen  mit  a — 30°  bei  Anwe.senheit  von  Nadelinduktion 
beobachteten  geringfügigen  Oktantaldeviationon.  Der  in  allen  Beobachtungen 
her  vor  tretende  negative  Wert  des  H entspricht  den  höheren  Potenzen 

von  k im  Faktor  von  sin  4z,  hauptsächlich  dem  Gliede  — ®**f  das 

sich  für  n = 30°  dieser  Faktor  nach  obiger  Formel  reduziert.  Wir  finden  ferner 
in  dem  Ausdrucke  von  A den  Hinweis  auf  eine  zwölftelkreisige  Ablenkung,  deren 
Koeffizient  N nach  der  Formel  fast  das  2 ‘/j fache  des  soeben  besprochenen  H ist. 
Auch  diese  Eigentümlichkeit  in  der  Wirkung  eines  D-Korrektors  bei  Anwesenheit 
von  Nadelinduktion  findet  durch  meine  Beobachtungan  ihre  volle  Bestätigung.') 
Als  Beleg  führe  ich  die  folgenden  Beobachtungen  an,  bei  denen  zwei  21  cm  lange 
und  2 cm  dicke  Weicheisenstäbe  senkrecht  in  je  23.5  cm  Entfernung  an  Stelle 
der  D-Korrektoren  aufgestellt  waren.  Bei  dieser  Anordnung  ist  die  ordmagnetische 
Induktion  verschwindend  gering  und  es  tritt  die  reine  Wirkung  der  Nadelinduktion 
in  die  Erscheinung.  Es  wurde  gefunden  mit  dem  Nadelsystem  Ild 
D = — H = -0.19°  X = +0A0° 


*)  Ich  finde  «e  Ruch  liestäti^  durch  die  IhMlmchtiiugHrcilicn,  die  ich  190t  für  meinen  Aufsatz 
.Kxpcrimcntaliintersuehun^n  über  die  Kinwirkung  von  Flindersstan^n  und  QiiRdrantalkuitcln  auf 
FluidkuinpRMKC-  {.4nn.  d.  Hydr,  usw.  1901,  8.  101)  anpcstellt  habe.  Für  Zwcinadclrosen  mit  richti^r 
Nadclanordnun^r  (o  = 30°)  erttnlxm  RupiiRhuiBloM  FlinderMstantrim  ein  nejeaiiveft,  QuadranUiIku^dn  ein 
positives  X.  Kosen  mit  einem  Konstruktionswinkel  von  etwa  12°  dagegen  zeigten,  in  Cbereinstminniiig 
mit  der  obigen  Fonnel,  Werte  von  X mit  entgegetigesetztem  Zeiehen.  Daß  diese  Rrweheiming  nicht 
bloß  von  theoretischem  Interesse  ist,  zeigt  eine  1 teviationsknrve  des  »Kronprinz  Wilhelm«  (vor  dein 
l'mbau  des  Brüekenhauses,  durch  den  die  Koinpaßverhaltnisse  wesentlich  gemessert,  wurden).  Aus  den 
in  Xtiw-York  am  17.  Marz  1904  gemachten  Beobachtungen  ergibt  sieh  ein  X ;=  — 1.4°.  Bei  dem 
schnellen  Wechsel  der  «mtspreehenden  Ablenkung  ist  dieser  Koeffizient  sehr  wohl  imstande,  den  Deviations- 
verlauf in  unangenehmer  Weise  zu  Iwunruhigen. 
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Bezüglich  der  Vorzeichen  ist  zu  beachten,  daß  wegen  der  seitlichen 
Stellung  der  Eisenmassen  in  der  Formel  z ~ f + 90  zu  setzen  ist,  wo  f den 

Kompaflkurs  bedeutet,  und  daß''*"*“  für  a = 30^  den  Wert  — 1 hat. 

^ ew « 

Im  Anschluß  an  diese  Beobachtung  wurde  noch  folgender  Versuch  gemacht: 
Nachdem  die  Pole  der  Nadeln  des  Rosensystems  auf  dem  Winkel  a = 22.5^  ein- 
gestellt waren,  ergab  sich 

H = -+-0..W 

womit,  da  reine  Wirkung  der  Nadelinduktion  vorliegt,  die  Irrigkeit  der 
Bndinichschen  Deduktion  handgreiflich  nachgewiesen  ist.  • 

S.  Ergelini.sse. 

Zum  Schluß  seien  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  nochmals  kurz  zu- 
sararaengestellt : 

1.  Dieselbe  Nadelanordnung  (Pole  im  Winkelabstand  von  30'^  von  der 
Nordsüdlinie),  die  für  eine  Zweinadelrose  nötig  ist,  um  das  Auftreten  scxtantaler 
Störungen  im  Falte  fester  ablenkender  Pole  und  oktautaler  Störungen  im  Falle 
erdmagnetisch  induzierter  Pole  zu  verhindern,  bringt  auch  im  Falle  hinzu- 
tretender Nadelinduktion  das  Hauptglied  oktantaler  Störung  zum 
Verschwinden. 

2.  Es  bleibt  jedoch  — unabhängig  von  der  Gestalt  des  D-Korrektors  — 
noch  ein  Restglied  oktantaler  Störung  bestehen  mit  negativem  Vorzeichen  des 
Koeffizienten  H und  linear  mit  dem  magnetischen  Moment  der  Rose  wachsend. 

3.  Das  Restglied  findet  eine  ausreichende  Erklärung  in  der  entwickelten 

Theorie  durch  die  Glieder  von  der  Ordnung  j und  höherer  Ordnungen.  Es 

entspricht  jedoch  nicht  der  von  Budinich  theoretisch  abgeleiteten  Oktantal- 
deviation. Im  Gegenteil  gibt  eine  Nadelanordnung,  die  der  Budinichschen 
Bedingung  entspricht,  erheblich  größere  oktantale  Störungen  mit  positivem  Vor- 
zeichen des  H.  Es  ist  deshalb  auch  die  als  »Vitalsche  Rose«  bezeichnete  Nadel- 
anordnung für  Viernadelrosen  hinfällig. 

4.  Außer  der  achtelkreisigen  tritt  eine  — auch  durch  die  Theorie  ge- 
forderte — zwöftolkreisige  Störung  auf,  deren  Koeffizient  fast  das  2'/,  fache 
des  H ist. 

5.  Beide  Störungen  sinken  unter  den  für  die  Praxis  in  Frage 
kommenden  Betrag,  wenn  der  nächste  Punkt  des  D-Kohrektors 
mindestens  um  das  2t/gfache  des  Rosenhalbmesser.s  vom  Rosenmittel- 
punkt entfernt  ist.  Unter  dieser  Bedingung  ist  auch  bei  erheblicher  Nadel- 
induktion gegen  die  Benutzung  von  Zweinadelrosen  nichts  einzuwenden.*) 

In  vollkommenerer  Weise  werden  sich  bei  Verwendung  von  vier  oder 
mehr  Nadeln  die  Störungsglieder  zum  Verschwinden  bringen  lassen.  Die  in 
diesem  Falle  zu  befolgenden  Regeln  betreffs  der  Nadelanordnung  mit  Rücksicht 
auf  die  Nadelinduktion  bedürfen  noch  der  Klarstellung,  zu  der  sichere  Grund- 
lagen in  dem  vorstehend  beschriebenen  Beobachtungsverfahren  gegeben  sind. 
Vor  — und  nach!  — Feststellung  dieser  Regeln  möchte  ich  den  Herren 
Mechanikern  dieses  überaus  einfache  Beobachtungsvorfahren  zur  praktischen 
Prüfung  der  Rosensysteme  auf  einwandfreie  Nadelanordnung  empfehlen.  Es  ist 
dabei,  wenn  man  mit  feststehendem  Kompaßkessol  beobachtet,  nicht  einmal 
eine  Peilung  zu  machen  nötig,  bei  richtiger  Nadelanordnung  liegt  die 
Rose,  wenn  man  das  in  P’ig.  1 dargestellte  System  von  Magnetpolen  oder  die 
in  Fig.  2 dargestellte  Kugelanordnung  langsam  um  den  Rosenmittelpunkt  dreht, 
unbeweglich  still,  während  sie  bei  falscher  Nadelanordnung  das  Vor- 
handensein der  Störungsglieder  durch  unruhige  Bewegungen  nach 
rechts  und  links  vor  Augen  führt. 

')  Wie  cs  der  Fall  sein  würde,  wenn  die  Biidinieh.sehe  Deduktion  zu  Recht  iHvtände. 
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Kurze  Zeit-Azimut-Tafel  für  alle  Gestirne  und  beliebige  Breiten. 

Von  A.  WHlcranjnr. 

Weyer  gibt  in  der  Vorrede  zu  seiner  kurzen  Azimut-Tafel  für  alle  Dekli- 
nationen, Stundenwinkel  und  Höben  der  Gestirne  auf  beliebigen  Breiten,  die  zum 
täglichen  Sccgebrauch  bei  der  Bestimmung  der  Mißweisung  dos  Kompasses  und 
bei  der  Anwendung  von  Sumners  Methode  für  die  nautische  Ortsbestimmung 
bestimmt  ist,  eine  ziemlich  ausführliclie  Kntstehungsgcsehichte  der  in  der  nautischen 
Praxis  gebräuchlichen  Azimut-Tafeln.’)  Auf  Seite  VII  kommt  er  zu  dem  Ergebnis, 
daß  alle  die  damals  (1890)  vorhandenen,  »schon  so  umfangreichen«  Tafeln  in 
den  Polargegenden  doch  nicht  zu  gebrauchen  sind.  Um  diesem  Übolstandc  ab- 
zuhelfen, hat  ^ie  britische  Admiralität  zu  der  arktischen  Expedition  von  Sir 
George  Nares  eine  Azimut-Tafel  drucken  lassen,  die  für  alle  Breiten  gilt  und 
auch  die  Deklination  der  Gestirne  bis  zu  80"  umfaßt,  dabei  aber  nur  sieben 
Seiten  stark  ist.  Die  Tafel  beruht  auf  der  Gleichung 

»in  t • CO«  sin  Az  • co«  h , 

ist  also  eine  sogenannte  Höhen-Zeit-Azimut-Tafel.  Weyer  gibt  dieser  Tafel  eine 
etwas  andere  Form  und  erweitert  sie  bis  auf  89  ’ Deklination,  um  auch  den 
Polarstern  mit  in  den  Bereich  der  Benutzung  zu  ziehen.  Die  Wey  ersehe  Tafel 
umfaßt  15  Seiten  Oktavformat.  Die  Argumente  schreiten  in  1°  (A™!")  Intervallen 
fort.  Die  größte  Differenz  in  den  Tafelwerten  beträgt  1.0;  die  Interpolations- 
arbelt  ist  daher  sehr  gering.  Zur  Bestimmung  der  Bichtung  der  Standlinie 
nach  Sumner  und  Marcq  St.  Hilaire  ist  die  Tafel  sehr  geeignet,  da  man  die 
als  Argument  benötigte  Höhe  des  Gestirnes  entweder  durch  Beobachtung  oder 
durch  Rechnung  zur  Verfügung  hat.  Wollte  man  die  Tafel  auch,  ihrer  Be- 
stimmung entsprechend,  zur  Ermittlung  der  Kompaßmißweisung  benutzen,  so 
müßte  man  die  Höhe  beobachten,  was  beschwerlich  oder  auch  unmöglich  sein 
kann.  Hat  man  aber  die  Höhe  zur  Verfügung,  so  ist  die  logarithmische  Auswertung 
der  Formel  mit  dreistelligen  Logarithmen  reichlich  so  be(iuem  wie  die  Rechnung 
nach  besonderen  Tafeln,  ln  die  nautischen  Tafeln  hat  man  vielleicht  deswegen 
nur  Zeit-Azimut-Tafeln  aufgenommen. 

Soweit  mir  bekannt  ist,  bestehen  die  gebräuchlichen  Zeit-Azimut-Tafeln 
aus  zwei  oder  drei  Einzeltafeln,  die  Produkte  trigonometrischer  Funktionen 
zweier  Winkel  geben.  Die  Zeit-Azimut-Tafel  der  General  Utility  Tables  von 
Lecky  basiert  auf  der  Formel: 

sec  cot  Az  = tan;;  cot  t — taug  i5  • ctiscc  I , tl) 

die  aus  der  in  den  nautischen  Lehrbüchern  gewöhnlich  angegebenen  Formel: 
cot  .Az  = «in  • cj>t  t — tang  6 • cos  <f‘  • coscc  t 

durch  Division  mit  cos  <p  hervorgegangen  ist.  Für  hohe  Breiten  und  Dekli- 
nationen sind  beide  Formeln,  mithin  auch  die  entsprechenden  Tafeln  unbrauchbar. 
In  den  astronomischen  Lehrbüchern  würd  die  Gleichung  in  folgender  Form  ge- 
schrieben : 

«in  t • cot  .Az  s=  CO«  y lang  6 — «in  (II) 

Wie  Dr.  Fulst-)  zeigt,  sind  auf  diese  Formeln  gegründete  Tafeln  sehr  be- 
quem und  genügen  auch  zur  Bestimmung  der  Mißweisung,  so  lange  man  keine 
Sterne  mit  hohen  Deklinationen  wählt.  Die  Fulstscho  Tafel  gibt  das  Azimut 
nur  für  Gestirne,  deren  Hohe  kleiner  als  70^  ist.  Zur  Festlegung  der  Standlinie 
reicht  die  Tafel  demnach  nicht  aus.  In  erweiterter  Form  würde  -sie  der  Leeky- 
schen  Tafel  bei  weitem  überlegen  sein  und  hinsichtlich  der  Breite  keinen  Ein- 
schränkungen unterliegen.  Lecky  gibt  dies  stillschweigend  zu  und  l>ehau])tet 

>)  Hi«  auf  1898  fortgcfiihrt  und  (Tgäiizt  von  I»r.  .Mclduu  in  den  »Ann.  d.  Hvdr.  u«w.-, 
1.S98,  S.  211. 

-)  .Azimut-Tafel.  Bnuni'ii  1898. 
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nur,  daß  seine  Tafeln  für  alle  Stundenwinkel,  Höhen  und  Deklinationen  gelten. 
Dabei  schließt  er  Sterne  mit  grölierer  Deklination  als  8(F,  also  auch  den  Polar- 
stern, von  vornherein  aus.  Die  Leckj-schen  Tafeln  verdienen  daher  das  Prädikat 
>the  finest  Azimut  tables  extant«,  das  ihnen  der  Verfasser  beilegt,  nicht.  Diese 
umfangreichen,  luxuriös  ausgestatteten,  teuren  Tafeln  reichen  wenigstens  für  die 
deutsche  Schiffahrt  nicht  aus,  da  regelmäßige  deutsche  Dampferlinien  nach  Häfen 
des  Polarkreises  laufen  und  auch  Vergnügungsdampfer  und  andere  fast  bis  zum 
80^  nördlicher  Breite  kommen.  In  jenen  (legenden  ist  aber  die  Kenntnis  der 
Deviation  der  sich  stark  ändernden  Mißweisung  wegen  besonders  notwendig. 

Johnson’)  kommt  nach  Einführung  eines  Hilfswinkels  t/i  in  (I)  unter  der 
Relation  cosec  t = cot  g»  mit  nur  einer  Haupttafel  und  einer  kleinen  Nebontafel 
aus.  Ebenso  könnte  man  in  (II)  tang  fl  — cos  t setzen. 

EinKachteil  beider  Tafeln  ist  ferner,  daß  man  nicht  ohne  Vorzeichen- 
regeln auskonimen  kann.  In  den  nautischen  Lehrbüchern  werden  die  Formeln, 
wenn  irgend  möglich,  so  gestaltet,  daß  der  Rechner  auf  Vorzeichen  nicht  zu 
achten  hat.  Es  entsteht  daher  auch  in  dem  vorliegenden  Falle  die  Frage,  ob 
sich  Vorzeichenregeln  nicht  umgehen  oder  doch  wenigstens  einschränken  lassen. 
In  den  Formeln  (I)  und  (II)  ändern,  wenn  wir  (f  als  positiv  voraussetzen,  die 
Glieder  auf  den  rechten  Seiten  ihre  Zeichen,  je  nachdem  <5  gleichnamig  mit  y 
ist,  oder  t 6>>  ist.  Die  durch  t bewirkte  Änderung  des  Vorzeichens  ließe  sich 

beseitigen,  wenn  man  die  Formel  so  umformte,  daß  nur  Funktionen  von  Ä vor- 
kämen, denn  sämtliche  trigonometrische  Funktionen  haben  innerhalb  des  ersten 
Quadranten  gleiches  Vorzeichen.  Den  Vorzeichenwechsel  infolge  ungleichnamiger 
Deklination  kann  man  offenbar  in  gleicher  Weise  beseitigen.  Denn  würden  wir 
statt  der  Deklination  die  halbe  Poldistanz  einführen,  so  wäre  die  Vorzeichen- 
frage  offenbar  erledigt.  Wir  würden  dann  aber  einen  mehrgliedrigen  Ausdruck 
erhalten,  dessen  Berechnung  mittels  Tafeln  zu  langwierig  sein  würde.  Da  also 
eine  völlige  Beseitigung  der  Vorzeichenregeln  zur  Tafelkonstruktion  nicht  dienlich 
ist,  so  kann  ein  wesentlicher  Vorteil  gegenüber  den  obigen  Tafeln  nur  erzielt 
werden,  wenn  man  die  Formel  so  umwandelt,  daß  sämtliche  Produkte  aus 
gleichartigen  Faktoren  bestehen,  da  man  dann  mit  einer  einzigen  Tafel  aus- 
kommen  kann. 

Im  folgenden  will  ich  versuchen,  die  erforderliche  Formel  aufzustcllen. 
Wie  sich  heraussteilen  wird,  ist  die  auf  diese  Formel  basierte  Tafel  für  alle 
Breiten  und  Deklinationen  jn  gleicher  Weise  anwendbar,  ohne  an  Be- 
quemlichkeit hinter  den  erwähnten  Tafeln  zurückzubleiben.  Ein 
weiterer  Vorteil  ist  noch,  daß  Vorzeichenregeln  nur  in  extremen 
fällen  zu  berücksichtigen  sind.  Nebenbei  soll  auch  die  Höhen-Zeit-Azimut- 
Forniel  so  umgeformt  werden,  daß  die  danach  berechnete  Tafel  in  Verbindung 


mit  der  Zeit-Azimut-Tafel  eine  Höhentafel  darstellt. 

Die  Grundformeln  der  sphärischen  Trigonometrie  lauten: 

rtiii  h — Hin  • Hin  ^ -t-  co«  ^ • co«  eJ  • nw  t (1) 

fOHh*HiiiAz  cos  d' sin  t (la) 

COH  h • COM  Az  S5S  COH  (f  • HUI  — Hill  tf  • COH  S • COS  t (Ib) 

\aeh  leichten  Umformungen  nehmen  die  Gleichungen  folgende  Form  an: 

sin  h roH  — (i) , CO«*  — e<\a  4-  6)  • sin-  (2) 

cos  h • »in  Az  — 2 • cos  J • sin  * • vw  * (2a) 

COH  h • cos  Az  — — sin  (y  — rfj . cok-  xin  (qr  -f*  • sin*  * (2b) 


*)  On  fiiKÜn^  the  tatitudo  an«!  the  lonptudc  in  cloudy  weather  and  at  olhcr  (imcs. 
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Aimaitii  dc*r  Hydrof^raphic  und  Mantiiucn  Metwiroloftio,  Janiiur  I9*>7, 


Durch  Division  erhält  man  schlielilich  foljjrendes  Formelsystem : 

2 • sin  h • cosec  t = «w  (y.  — i) . cot  — cos  ly  -j-  d)  • l»nc  (3) 


2 ■ sin  Az  • coscc  t 2 • cos  d • acc  z . . (3if 

2 • cos  d • cot  Az  = — sin  (y  — dt  • cot  sin  fy  dl  • lan(c  (3b) 


Wie  ersichtlich,  treten  in  den  letzten  Gleichungen  nur  Produkte  von 
zweierlei  Form  auf,  nämlich:  sin  a ■ tang  und  sin  a • cosec  Die  erste  Form 
kommt  fünfmal,  die  zweite  dreimal  vor.  Zwei  Tafeln  werden  daher  zur  Auf- 
lösung dieses  Gleichungssystems  genügen.  Zur  Azimutbestimmung  reicht  man 
mit  jo  einer  Tafel  aus,  während  man  zur  Höhenbestinimung  beide  Tafeln  heran- 
ziehen muß. 

In  den  obigen  Formeln  ist  die  Deklination,  wenn  gleichnamig  mit  der 
Breite,  als  positiv  zu  betrachten,  dagegen  als  negativ,  wenn  sie  ungleichnaui/g 
mit  der  Breite  ist.  Dementsprechend  wird  <p  — d negativ,  wenn  das  gleichnamige  6 
größer  ist  als  yi;  dagegen  wird  negativ,  wenn  die  ungleichnamige  Deklination 

größer  als  die  Breite  ist.  Da  nun  die  Sinus  negativer  Winkel  negativ  sind, 
werden  beide  Glieder  der  Formel  (3b)  in  gewissen  Fällen  ihr  Vorzeichen  ändern. 
Wir  werden  daher  diese  Fälle  genauer  untersuchen  müssen.  Zur  Abkürzung 
setzen  wir; 

r . t 

I Kin  (y  — <J)  • cot ,, 

...  . t 

II  = sin  (y  -p  I»)  ■ Umg  . 


Erster  Fall.  6,  absolut  genommen,  kleiner  als  y.  Dann  ist  sowohl  y- d 
als  auch  positiv,  mithin  das  erste  Glied  negativ,  das  zweite  positiv.  Man 

hat  in  diesem  Falle  also  die  Differenz  der  Worte  von  I und  II  zu  nehmen  und 
dieser  das  Zeichen  des  größeren  der  beiden  Werte  zu  geben.  Da  nun  2 • cos  d stets 
positiv  ist,  so  zählt  das  Azimut  vom  oberen  Pol,  wenn  die  Differenz  positiv  ist, 
dagegen  vom  unteren  Pol,  wenn  die  Differenz  negativ  ist.  In  der  Pr.ixis  ist 
man  über  den  Namen  des  Azimutes  selten  im  unklaren,  nämlich  nur  dann,  wenn 
das  Azimut  in  der  Nähe  von  90^  liegt  und  man  die  Deviation  des  Kompasses 
gar  nicht  oder  nur  sehr  ungenau  kennt.  In  diesen  Fällen,  die  nicht  allzu  häufig 
Vorkommen  werden  und  sich  meist  vermeiden  lassen,  muß  man  auf  die  Vor- 
zeichen achten.  Dies  ist  aber  überhaupt  der  einzige  Fall,  in  dem  man  auf%or- 
zoichen  achten  muß,  wie  nun  bewiesen  werden  soll. 

Betrachten  wir  vorläufig  den  Fall:  y ==d.  Ist  dann  d gleichnamig  mit  y, 
so  wird  y — d = Ü,  also  auch  1 = 0,  II  ist  positiv,  das  Azimut  zählt  mithin  vom 
erhöhten  Pol  bis  90°.  Ist  d ungleichnamig  mit  y,  so  wird  das  zweite  Glied  = 0. 
Da  I bei  ungleichnamiger  Deklination  nur  negativ  sein  kann,  zählt  das  Azimut 
vom  ungleichnamigen  Pol  bis  90°.  Geometrisch  heißt  das,  diese  Gestirne  passieren 
den  ersten  Vertikal  im  Zenit  bzw.  im  Nadir. 


Zweiter  Fall,  d,  absolut  genommen,  größer  als  y.  Wie  aus  der  vorher- 
gehenden Betrachtung  sofort  gefolgert  werden  kann,  wird  nur  ein  Glied^  sein 
Vorzeichen  ändern  können.  Da  dann  beide  gleiches  Vorzeichen  haben  möwen, 
hat  man,  unbekümmert  um  die  wirklichen  Vorzeichen,  ihre  Summe  zu  bilden. 
Ist  d mit  y gleichnamig,  so  zählt  das  Azimut  vom  gleichnamigen 
ungleichnamig,  so  zählt  das  Azimut  vom  ungleichnamigen  Pol.  In  diesen  Fallen 
würde  man  überhaupt  kaum  über  den  Namen  des  Azimuts  in  Zweifel  sein. 

In  der  Meßkarte  zur  Auflösung  sphärischer  Dreiecke  von  Dr. 
schütter  hat  man  ein  sehr  geeignetes  Hilfsmittel,  sich  von  der  Richtigkeit  er 
obigen  Ausführungen  zu  überzeugen. 

Wir  dürfen  daher  folgende  Regeln  aufstellen,  die  sich  der  Rechner  leicht 
einprägt: 

I.  y>d:  Man  bilde  den  Unterschied  (U)  von  I und  II. 

II.  y<d:  Man  bilde  die  Summe  (S)  von  I und  II. 
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Nach  der  Formel  (3b)  ist  die  nachfolgende  Tafel  berechnet.  Man  bildet 
zunächst  (p  — d.  Will  man  die  Richtung  der  Standlinie  haben,  so  liegt  diese 
Größe  meist  schon  gerechnet  vor.  Mit  (p  — d (Eingang  links)  und  t (Eingang 
am  Kopfe)  entnimmt  man  den  entsprechenden  Tafelwert  I.  Dann  bildet  man 
<p-\-d  und  entnimmt  mit  (Eingang  links)  und  t (Eingang  am  Fuße)  den 

Tafelwert  II.  Mit  der  halben  Summe  bzw.  Differenz  von  I und  II  (im  Körper 
der  Tafel)  und  d (Eingang  rechts)  entnimmt  man  das  Azimut  am  Kopfe  der 
Tafel,  t ist  in  Zeitmaß  angesetzt,  Az  in  Bogenmaß.  Die  Tafelwerte  ändern  sich 
bei  kleinen  Stundenwinkeln  der  Zeit  proportional.  Man  kann  daher  die  Tafel 
leicht  für  jede  Zeitminute  ergänzen,  indem  man  die  in  der  Spalte  »S“!"«  stehenden 

Werte  mit  multipliziert;  z.  B.  - <5  = 60%  t-=  23"l",  I = 49.6 

.13=17.25. 

Näherungsformeln.  Aus  der  Formel  (3b)  ergeben  sich  leicht  die  in 
der  praktischen  Astronomie  viel  angewandten  Näherungsformoln: 

2 • i'«it  Az  = — siii  {if — 4)  ■ n«c  <5  ■ cot  ^ 

Az-^  = i • cos  6 • coecc  (tp  — 4)  • t »"i»  . (4) 

Diese  Formeln  gelten  nur  in  der  Nähe  des  oberen  Meridians,  nicht  aber 
in  der  Nähe  des  unteren  Meridians.  Für  diesen  Fall  kann  man  setzen: 


2 • cot  Az  = sin  (y.  4)  • «cc  4 . taug  * 

und 

A/P  = J • cos  4 • cosec  (y  4-  4)  • (12<)  — t)  "'l“.  ( la) 

Formel  (4)  wird  auf  anderem  Wege  von  Dr.  Fulst  in  der  »Hansa«  1901, 
S.  304,  abgeleitet.  Eine  kleine  Tafel  (Auszug  aus  den  größeren  astronomischen 
Tafelwerken),  die  das  Produkt  ^ • cos  d • cosec  {<[■  — d)  liefert,  hat  Dr.  Fulst  der 
Ableitung  beigofügt.  Man  könnte  dies  Glied,  abgesehen  vom  Faktor  auch  der 
vorgeschlagenen  Höhentafel  entnehmen,  von  der  ein  Muster  hier  gegeben 
w'erden  soll. 


Für  den  Polarstern  findet  man  leicht  die  Näherungsformel: 


Az  = 


2.40" 

I — II  • 


Zur  Ortsbestimmung  reichen  die  beiden  vorgeschlagenen  Tafeln  vollständig 
aus.  Zur  Bestimmung  des  Uhrfohlors  sind  sie,  ebenso  wie  die  Gleichungen  (3) 
ungeeignet.  An  einigen  Beispielen  möge  der  Gebrauch  der  Tafeln  erläutert 
werden : 


Beispiel 


I. 


f = 530  N 
If.  — 4 = 33° 
if.  4 4 = 730 
ila  y > 4 , bilde 


4 = 20°  X 
t « 

t = 2b  32min 


4 = 20°  ß 


t = 2b  .32min  West 
I = l..')8 
n^_o.;t3 
V = 1.26  ' 


Az  = S .36'%  W. 


a.  y,  = 53°  X; 
ip  — 4 = 73°  ; 

,,,  4.  4 ==  33°  : 
da  y > 4 , bilde 
.,  = 1-293  ; 


4 = 20°  8 ; 

t = 2b  32m|n 
t = 2b  32mln 


4 = 20°  8 


t = 2b  32min  West 
r = 2.78 
II  = 0.19 
P=  2..39^ 

Az  = S35.9°\V. 


S.  = 75°  X : 

y — 4 = 13.8°: 
y + 4 = 163.8=: 
da  ip  -<C  i , V)ilde 

^ = 0.20; 


4 = 88=  48'  X (l'olar-  t = 6b  ()m|n  Q,t 

t = tib;  stcni);  1 = O2M 

t = Ob : J1  =1  0.28 

S = 0.32 


4 = 88A°  X 


Az  = X4..5°0 


° 40°  ° 40 

oder  nach  der  Formel  Az  = „ = N 4.6*^  O. 

iFortwUuPg  des  Tfxte«  »uf  8.  88.  > 
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^'""net.  Man  bildet 
, 80  liefet  diese 
und  t (Eingani; 
Dann  bildet  man 
g am  Fülle)  den 
d II  (im  Körper 
Wio^  am  Kopfe  der 
zweierlei 

kommt  fü  d«lH*r  die  Tafel 
lösung  die •«"""•  stehenden 
mit  je  eint  SS™!",  1=  49.fi 
ziehen  muJ 
In 

Breite,  als.j^ 
mit  der  Bri^ . 
größer  ist  i ' 
größer  als 
werden  bei 

Wir  werdt  ' ^ 

setzen  wir  ians,  nicht  aber 
i setzen; 


Erst  (la) 

als  auch  .jjgnsa*  1901, 

hat  in  die^  astronomischen 
dieser  das  j^j,  puigt  der 

positiv  ist,  jjjQp  1 auch  der 
dsgegen  v^,  jjjyj,  gegeben 
man  über 
das  Azimut 
gar  nicht  ' 
vorkommer 
Zeichen  acl 

Zeichen  acl'afeln  vollständig 
Betr  Gleichungen  (3) 
so  wird  Täfeln  erläutert 
erhöhten  I’ 

Da  I bei 
vom  unglei^ 
den  ersten 
Zwei., 

gehenden  E '* 

\ orzeichen  .2m|n  West 
hat  man,  t 
Ist  <5  mit  (jf 
ungleichnat* 
würde  man-,,oa\v. 

In  c 

schütter  It^inOst 
obigen  Ausj 
Wir  j- 
einprägt:  ' 


lies  Texte«  a»f  S.  38.» 


''•?'Hydm(rraphii-  und  Muritinirii  Mctcorulopf,  Jnniiar  1907 


.*  s .5 s ^ .-s s .-  Ijsi^ 

I>!i :r — I — ^ 

2 ';7  s ^ 7; '4  4 J ö 7t  ;-5  Ij  s 5^3  ^ 

* X r 2'  " >'  -1-  •"  Lr  S rt  X 2:  — 21  «f  12  i'  y i3 

'?j  '^‘J  vj  at  r;  rt  rr  r; ^ -r  ^ »t  t*:  *“_  «‘i  ^ 

zweierlei  * 

koiiimt  fu  ^ 5 1- 1- 1- 1-  -•  !3  r-  ^ ^ ^ ^ *3  ‘I*  ‘2-  2 *5  !^-  5 '£•  r-  ^ “•  3 

lösung  die’®~  ” ~ ~ ~ ” “ ■"  ?' 

mit  je  eint  iS  =7?i2!2i?!i2?:?S  4 .2 ."2  S 7:: 

ziehen  ma  ~ = = ccccc  = _ = - — = = cccc  c c = cc;  = = cc=  = =t 

Tn  c 2>  "2  - ü - 12  ^ — r:  I-,  I'  -.  ^ 21  f — X ct  — ?2  -t  -c  r — — 21  -fr  •=  I- 

-M  4i  Ti  ^1  ■M  r:  r:  r?  rt  ct:  ra  -t  ^ f -t  -r  »*:  .^  i~  i-  »-  :?  ti  5 *,i  ;-  !■•  ri  i-  t- 

Breite,  ala.j^  ^ - ='  - - - - - - - ~ - ■ - - - - - = = C d ö c c = c = = c 

mit  der  Br.  . — r:  »-»'•?;  — I-  t-  C1  — 5 It  I-  x c *m  -»•  c r c — 5t  I-«  x c n •*:  i-  x s 

j^rößer  ist  * * *^'  £■  • ^ ”*  "■  '^*  ‘3  '"■  '"■  3 *■  '•  *'■  *'  •'^  ''•  *'  ''■  ^ 

größer  als  ^ -c  T Z t -Z  "M  ^ -c  /:  9 M -r  c r ^ ti  -r  1-  1-  r;  — -:  -r  ^ X Ct  »“  ? 

werden  be  I!  1!  £!  1' £ £ ?•  £ £ J 5 353*|£-££5|  5 =|5|g‘3'3^5  L'  5| 

Wir  werd<  _ . . _ . _ . . 

. . . •»  -t  i'*  ^ — tt  »*:  I-  w -r  a:  ^ -r  — r.  S Ti  -r  *-C  C 7»  rt  «•  c;  ^ 7i  -r  v 

sets^en  wiriai'^!  *'*•  *'''■• 


r:  .t  ;r  = 71  5 '.r  “.  — r:  .7  x Z 'T^t  ~r  z t Z “>i  ~r  z t.  z 7\  ^ z x z rz  i7  J 

71  7j  7j  77  S r:  -r  ^ ”1;  ^ »“  i“  •“  i“  i“  z^  tr  z^  2 z !■- 1-»  i—  i-  x x x ^ 

-t>  *x  s — r:  5 X c r:  »7  t’-  sv  7J  -♦■  :r  x ;=  7i  .7  t'.  c:  — r;  *7  i'*  cs  — ?7  i7  i-  x 0 7 

7»  71  7}  rc  rt  c7  c7  -t  -1-  -j*  -t  i7  »7  »7  *7  O O O O !•  1"^  1-^  f-  t-  X 0»5  X X * r 


Ersl  =■  =■  -■  =■  =■  ='  - = ='  ='  - ='  =■  ='  ='  - i - =■  i =■  =■  c c =■  c c =■  d d d d z 

hiMrdie^*"  f WIIMIW  T TiTlTIllT  'iflffflll' ¥ %: 

dieser  das  ^ — -Tr^rj^ZrrrT  ~ V.2  r ; ^ .2 : 2.  T ^ .2  - =2  “ ~ 

positiv  ist,|^t(-^!  I! 2 3555555  =•  =iSi'=l5i'i  d dd  = dddd^B  5 5: 

dagegen  ^ J” ".  ^ -_I — _ *'  - - 

man  über  ft  •“  '".  *“  ~ > 7 *7  '7  '7  •'*.  ^ ^ ^ ^ z ''•*■• 

das  Azimu  . * ''  ” — -- 

ni/>)tt  * X — r:  o r.  — -r  I-  o 71  «7  i-  c 7i  .7  x c c7  o x “ 71 17  1-  o 71  o X — £ iS  - 

gar  nicni  --.1  — ^ ^ ^ -f  ,*  17  5 o o o 1- i-- ? 5r  x,  x_  x,  0 $ ?i  o ® x 

vorkommei  ■=  ” = = = = = = = = = = = = = = = = =■  = - '•' 

Zeichen  acl  g-'  L'gt  = :2  = «--5  ,-  = = y jf  HSSSSäS  S $5 

Zeichen  acrafeo  c =f  c o - c c z z z z z z z z z z z z z z z z z z ^ 


Zeichen  acl  o tr.tr  «r  -S  i ^ y *o  5 = 

Zeichen  acrafeo  c =f  c o - c c z z z z z z z z z z z z z z z z z z z^^*^  ^ 

Betr  t:  o o 71 .7  X — r7  o r.  7t  .7  x = r7  - r. 1-  — ■»  3- »'  2 2?3f  Cr  Ä ü 2S 

• * To^  r:r:r7---j’-*.7.7.7  17  --'XOi*i-«-i-x/  x xr.  cio  Sijdce  — 

SO  wird  qD  - ■*•  ***c  = r c c c c c r c c z z z z z z z z z z z z z z ’^T 


erhöhten  t 


Da  I bei  33323333  \ 

vom  unglei,  ^ ^ 

den  ersten j ^ 


B'555555-S5  3 5 35§5--^-®-5nlB 


« 1 ^ ^ I-  — -r  ^ “f  :r  -ri-  - r7  w r.  71  >7  r — ^ I2.  C r:  »7  x — ?7  ® S? 

gehenden  I 2 2 3 3 3 ‘2 'i- § 5 f ■ f-  3 '3 '3  i 2 2 2 5 5 5 5^3222"iJl’  5 23 

Vorzoichenj2m(r~  ~~  3 * I I ~ ~ 

hat  inan,  i 4 4 5 ^ .3 .2 .4  s S = i3 13  7 7 3 3 5 5,  K 5 5 S 2 £ i ^ Si  ?i  S ^ 2 5 

Ist  d mit  { ^ ~~  — = = = = = = ~~~~~~~~~  ~ ' ^ ^ 

ungleichna'  u 4 3 4 l?_ 4 5. 5. £ ■£  '4  7 73  3 3!^  5 3.  '3  £ 3 '4  ?,?,?,  S 4] '5.  3~ 

würde  man-,.(p  ^ ='  - - =’  ='  = - <=  - = = - - " ~ ~ ~-~- 

Tn  I 5"  = ' fr  J-  21  = = 22  I-  = -fr  X — .2  4:  21  |2  = 2t  --  =.  21  = = 2!  *2  X --  3 '4^ 

^ ^ -r  *7  <7  «7  •—  •—  '.CI'-  l'-  X X.  X z Z Z.  ^ Z Z — — — 71  71  71  ?7  77  X -f  ^ • 

schütter  !'"!"»£  = = = = = = = = = = dddddddd-  ^ 

Obigen  Au^  „ ,2  = =.--. 22-. 22,-  _ .»  x'^ x -,2  x4T,2  x 2..2  x s 

^ ^ *5  ^ ^ 5 * ’t  ^ "fr  ”t  t "t  2 — ■-- 


n.  Q z — 71  CC  |7  O I-  X O « — 7t  C7  -«*  C 1^  X C“.  C — 71  Ä -♦*  «7  O X O O | Z^' 

^ ^ ^ ^ «ji  71  71  71  CI  7^  7J  71  *l  71  7*  I X.  7t  7*  rt  7?  7t  t:  77  77  I f 
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Annalen  der  Hrdropraphic  und  Maritimen  Meteorologie,  Januar  19C»7. 


Das  nautische  Jahrbuch  liefert  für  t = 61t,  also  Ortssternzeit  = 191)  24“»”, 
Az  ==  N 4.6=0. 

Hilfstafel  für  den  Polarstern: 

Azimut  0°  0.r>=  l.oo  l.')0  2.0=  2.5=  .1.0=  .5.5°  4.0=  4.5=  .5.0= 

S oc  4.80  2.40  1.00  1.20  O.'JO  0.80  O.fiO  O.lit)  0..54  0.48 

I.  ip  = ;jO=lß'X;  J = ](i=1.5'.V;  t=  4M32">|nO*t 

— 4 = 34=  1'  : t = 41.1  ;i2n>|n  ; I = OÄl 

y + 4 G0  ’31'  ; t = 41)32ni|n;  H = 0.02 

da  ® > (5  und  Az  nahe  90=  l,’  = — OJ2I,  da  I > II 

= —0.105  ; 4 = 10=  15'X;  Az  = 8K;4Ji=ü. 

*.  9;  = 30=  N ; 4 = 20=  X ; t = Oh  24“ln  Out 

if  — 4 = 30=  ; t = Oh  24ni|n  ; I = 0.49 

9.1-4  = 70=  ; t = 6h24”'|n;  11=  l.cKi 

da  qr  > 4,  bilde  U = -|-Ö.57,  da  II  > I 

=« -I- 0.285  ; 4 = 20=X  Az  = X 73>/,°  O. 

6.  9 = ,51=37' X;  4 = 23=  21' S:  t = Ih  ,3.5niin  24»«k;  ? h 

9 — 4 = 740  .W  ! I = lha.5mln24»ek;  I = 1.23 

9 + 4 = 28=16'  ; t = Ih  35m|n  II  = 0.19 

8 = 1.04 

S = +1.04  ; t = lh.3.)'"|n24»ek;  h = 12.14=. 

Dr.  Bolte  findet  mit  5’ierstelliger  logarithmischer  Rechnung  h = 12=  10'. 
Wenn  (p-{-ä  90=,  so  hat  man  bei  Berechnung  der  Höhe  U = I — II  zu  bilden. 

Muster  einer  Höhentafel. 
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Führt  man  diese  Werte  für  U und  tj  in  Gleichung  (II)  ein,  löst  die  sinus  der 
Summen  auf  und  faßt  die  Glieder  mit  gleichen  Faktoren  zusammen,  so  erhält  man: 
(ön  » 006  <1.,  — sin  6^  • ros  sin  s • co«  ii  + (sin  • cos  6.,  -}-  cor  • sin  co8  » • sin  ii 
= sin  (^,  — rf,)  • 006  u • Hin  8 -f-  sin  (d,  -|-  6^)  • sin  u • cos  s 

= tang  * 006  dj  • COH  d;>  • Kill  2 n (III) 


Setzen  wir  nun 


so  wird 


sin  (d,  -}-  dj)  • 
sin  (d,  — dj) . 
sin  (d,  -j-  ^3) 
sin  (d,  — Ä,) 


sin  u = m * sin  M 
cosu  = m • cosM 

tangu  s=!  tang  M , 


in  • sin  (h  -f-  M)  = tang  9 • cob  d,  • cos  d,  • sin  2 u 

Führt  man  in  (IV)  für  m seinen  Wert 

in  = ßin  (dj  -|-  dj)  • sin  u * c*06«t  M = sin  (d|  — dj)  • cw  11  • sec  M 


ein,  SO  wird 

,4n  (s  M)  = 2 • taug  (p  • cos  d,  • cos  d,  • coe  ti  • sin  M • cosec  (d,  -j-  <^2) 
= 2 • lang  f • cos  d,  • coe  d^  • sin  u • cos  M • cosec  (dj  — d,) 
= lang  <p  • cot  d|  • sin  (u  -f  M) 

tang  Az  — tang  (a  -p  M)  • oosec  (p 


(IV) 


(V) 

(VI) 


Da  u,  d.  i.  die  halbe  Differenz  der  Rektaszensionen,  bekannt  ist  und  s 
durch  (V)  gefunden  wird,  so  sind  auch  die  Stundenwinkel  der  beiden  Gestirne 
i)ckannt.  Mit  tp,  ö,  t,  oder  (f  , ö^,  t^  findet  inan  dann  das  Azimut  und  die  zu- 
gehörigen Zenitdistanzen.  Durch  die  Gleichungen  (III)  bis  (V)  ist  s -f  M nicht 
eindeutig  bestimmt,  da  der  Sinus  zu  zwei  Winkeln  gehört.  Es  ist  aber  in  den 
meisten  Fällen  leicht  zu  entscheiden,  welcher  Wert  auch  Gleichung  (I)  befriedigt. 
Wünschte  man  nicht  zu  wissen,  wann  gleichzeitig  zwei  Sterne  gleiches  Azimut 
haben,  sondern  wann  sie  in  gegebener  Zwischenzeit  gleiches  Azimut  erreichen, 
so  würde  man  die  Zwischenzeit  sinngemäß  als  Rektaszensionsdifferenz  in  die 
obigen  Formeln  oinzuführen  haben. 

Liegen  Ephemeriden  vor,  wie  ich  sie  in  dieser  Zeitschrift  1905,  S.  374  vor- 
geschlagen habe,  so  wird  man  direkt  mit  Breite,  Deklination  und  parallaktischem 
Winke]  das  .4ziinut  und  den  Stundenwinkel  berechnen. 


Eine  neue  Anordnung  der  A-,  B-,  C -Tafeln. 

Voll  Dr.  Kriist  IVendt,  Olierlehrcr  nn  der  Secfahrt-schulc  zu  Bremen. 


Den  bekannten  Perrinschen  oder  Leckyschen  Aziimittafeln  liegt  die 
Formel  zugrunde: 

I)  “ _1.K7: 

eos  if  sin  t tg  t ’ 

wo  a das  Azimut,  (f  die  Breite,  6 die  Abweichung,  t den  östlichen  oder  west- 
lichen Stundenwinkel  bedeuten.  Die  Tafeln  A und  B enthalten  die  Werte 

\ • B = • 

tg  t ’ sin  t ’ 

die  Tate)  C,  deren  Werte  durcli  die  Formel 


/«'rechnet  sind,  gestattet  das  Azimut  zu  entnelimen. 

Diese  A-,  B-,  C-Tafeln  werden  niemals  die  anderen  Aziimittafeln,  ivelclie 
^as.Izimut  direkt,  ohne  jede  Reelinung  geben  (Burnside,  Davis,  Labrosse  usw.), 
’O'C'lrängen  können.  Der  Grund,  daß  sie  jetzt  in  fast  alle  größeren  nautischen 
/^a/dsamnilungen  F-ingang  gefunden  haben,  ist  in  ihrem  geringen  Umfange  und 
™ der  Anwendungsfähigkeit  auf  verschiedene  Probleme  (Azimut,  Pagclsche 
''frichtigung,  parallaktiseher  Winkel,  gleiche  Sonnenhölien,  Segeln  im  größten 
^teise  usw.)  zu  erblicken.  Mein  Bestreben  ist  es  nun,  den  Umfang  dieser  Tafeln 
durch  eine  neue  Anordnung,  nämlich  durch  Zusammenziehung  der  drei  Tafeln 
einer  einzigen  oder,  noch  genauer  ausgodrückt,  durch  Einordnung  der  Tafeln 
**  ond  C in  die  Tafel  A noch  weiter  zu  verringern,  ohne  daß  Cbersichtliclikeit 
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und  Genauigkeit  west‘ntliche  Einbulie  erleiden.  Zu  dem  Zwecke  schreibe  ich 
die  F’ormel  1)  in  der  Gestalt:  ' 

nttg  a cosee  t entg  t 

rott  if  eotg  4 <x»tg  if 

und  setze 

cnatH*  t = i eotg  t' 
eoH  ff  = eotg  ff>* , 

WO  das  obere  bzw.  untere  Zeichen  gilt,  je  nachdem  t spitz  oder  stumpf  ist. 
Dann  erhalte  ich  ' 

eotga  _i_eotgt'  eotg  l 
eotg  ff'  eotg  4 eotg  tf ' 

Durch  logarithmische  Rechnung  findet  man  folgende  zugehörigen  Werte- 
paare t,  t'  und  (f,  g:': 
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Ich  entwerfe  nun  eine  Tafel,  die  den  Wert 


eotg  z 
cmlg  y 

gibt,  also  mit  der  gewöhnlichen  A-Tafel  übereinstininit.  Zunächst  entnehme  ich 
derselben  die  Größe  A mit  den  Argumenten  x = t,  y — g.  Durch  einen  weiteren 
Eingang  mit  den  Argumenten  x = t',  y = d erhalte  ich  R Nachdem  A und  B 
einer  beizugebenden  Anweisung  gemäß  mit  Vorzeichen  versehen  und  algebrai.sch 
addiert  sind,  finde  ich  durch  einen  dritten  Eingang  das  Azimut,  indem  ich  in 
der  Zeile  für  x = g'  den  Wert  A -f-  R = C aufsuche  und  unten  das  Azimut  ah- 
Icse.  Die  Bezeichnung  der  Argumente  ist  in  der  Tafel  auf  Grund  der  obigen 
Tabellen  natürlich  so  zu  wählen,  daß  man  die  Eingänge  nicht  mit  t'  und  g, 
.sondern  mit  t und  g vorniinmt. 

Legt  man  Buchform  und  den  Genauigkeitsgrad  zugrunde,  den  die  Breusing- 
sehen  Tafeln  (Aufl.  7 und  8)  besitzen,  so  umfassen  die  Tafeln  in  der  hier  be- 
schriebenen Anordnung  6 Seiten.  Der  Stundenwinkel  geht  dabei  im  ersten  Eingänge 
von  4“*l"  zu  4“i“,  die  Breite  im  ersten  Eingänge  von  Grad  zu  Grad,  ebenso  di« 
Deklination  im  zw'citen  Eingänge.  Aus  begreiflichen  Gründen  ist  es  nicht 
möglich,  die  Tafeln  in  ihrem  ganzen  Umfange  in  dieser  Zeitschrift  zu  veröffent- 
lichen. Die  hier  gegebenen  Proben,  welche  die  erste,  dritte  und  sechste  Seite 
der  Tafeln  veranschaulichen  sollen,  werden  zur  Orientierung  vollständig  genügen 
und  worden  erkennen  las.sen,  daß  durch  die  Einordnung  der  Tafeln  B und  C in 
die  Tafel  A keine  erheblichen  Ungenauigkeiten  und  Unbequemlichkeiten  beim 
Gebrauch  entstehen.  Sie  sind  .so  gewählt,  daß  gerade  die  Stellen  zur  Darstellung 
kommen,  an  denen  eine  Ungenauigkeit  oder  Unbequemlichkeit  am  stärksten  be- 
fürchtet werden  könnte,  nämlich  für  kleine  und  große  Werte  des  Stundenwinkels 
im  Eingänge  II  und  für  kleine  und  große  Breiten  im  Eingänge  III. 

Zum  Schluß  sei  noch  auf  eine  besonders  vorteilhafte  Anordnung  hin- 
gewiesen. Eine  solche  ließe  sich  dadurch  gewinnen,  daß  man  die  ganze  Tafel 
auf  einem  einzigen  großen  Blatt  zur  Darstellung  bringt. 
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Oallieher  oder  westlicher  Stnndenwinkel  t baw.  I2i>  — t 
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Kleinere  Mitteilungen. 

1.  Ü^r  die  Erfonohim^  der  Lnftbewegmig  in  den  oberen  Sobiohten 
über  dem  Atlantischen  Oseau  berichtet  Teisserenc  de  Bort  in  den  »Comptes 
rendus  hebdomadnircs  des  seances  de  racademic  des  Sciences  (t.  CXLIII,  Nr.  13,  06); 

Die  unter  Mitwirkung  des  Herrn  L.  Rotch  unternumnienc  Kreuzfahrt  der 
»Otaria«  dauerte  3’/j  Monate.  Die  Erforschung  der  Luftbewegung  durch  Ballons 
und  Drachen  erstreckte  sich  über  den  mittleren  Teil  des  Ozeans,  die  Äquatorial- 
gegend und  den  südlichen  Atlantischen  Ozean  bis  nach  Ascension. 

Die  südwestlich  und  nordwestlich  der  Kanarischen  Insel  vorgenommenen 
Untersuchungen  bestätigten  die  aus  den  zwei  früheren  Eorschungsfahrten  der 
>Otaria«  gezogenen  Schlüsse,  daß  der  Südost-  und  Südwest-Gegenpassat  nicht  nur 
zwischen  den  Wendekreisen  selbst  weht,  sondern  im  östlichen  Teile  des  Atlantischen 
Ozeans  in  den  meisten  Fällen  sich  bis  30^  N-Br.  erstreckt  und  sich  sowohl  über 
den  Kanarischen  Inseln  als  über  der  offenen  See  ausbreitet.  Weiter  im  Norden 
verwandelt  er  sfeh  in  Westwind. 

Durch  Ballonaufstiege  wurden  im  Sommer  nahe  dem  .\quator  in  sehr 
großer  Höhe  von  über  12  000  m sehr  niedrige  Wärmegrade  entsprechend  den  im 
Winter  in  gleicher  Höhe  in  unseren  Breiten  beobachteten  festgestellt.  M. 

Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  Besprechungen  und  auBfUhrliche  Inhaltsangaben. 

Marcuse,  Dr.  Adolf:  Die  methodischen  Fortschritte  der  geographischen, 
geod&tischen,  nautischen  und  aeronautischen  Ortsbestimmnng.  Sondor- 
abdruck  aus  dem  »Geographischen  Jahrbuch«,  28.  Hand,  2.  Hälfte,  heraus- 
gegeben von  Hermann  Wagner.  8*^.  60  8.  Gotha  1906.  Justus  Perthes. 

Nachdem  im  .lahrc  llHiS  l*rof.  Dr.  Hammer  »eine  Tiitijrkcil  für  üh»  >< üxipraph Ische  .Tnhr- 
huch  Aiif^f^bcn  hat,  ist  das  Heferat  üiwr  inelhiHÜselien  Fortschritte  der  jn'o^raphist'hen  Laml- 
messiin^  Itr.  Marcuse  üIxTlrngeii  worden.  Naeh  einem  nusführlieh<*ren  Heferai  ül)cr  pNigraphiseh- 
astn>noinisehe  OrtslM'stiininun^en  im<i  (o|N>praphische  .\rlM*iten  in  den  Jaliren  19o2  bis  Ix'riehtct 

Verf.  kurz  iUkt  wichtigere  .\rlx*iten  ans  <lem  ( Jehiet  der  Nautik  uml  .VeTtmaiitik.  .\m  austührliehsten 
behandelt  Verf.  die  Mouddistanzen,  wolsi  er  Hördens  Reduktionsiuethotlc  mit  Hilfe  der  Merkalor- 
funktiun  besonderer  Ikaehtuii^  anpfu’hU.  Das  Naulisehe  Jahrbuch«  in  neuerer  (u'stalt  ist  naeh  des 
Verf.  Ansicht  zwar  für  die  SiN'fahnT  l)C(|ueiii,  jitltH’h  zur  Heduktion  ^<*ographiseh-astronoiniscbcr 
Messun^reh  unbraiiebluir;  vorztizielien  seien  dii'  IVii'sler  A.stnuioiuiM'h-nuutisehen  Kp!ieiiu‘rideti.  Daß 
die  8<x*falin*r  ikk’Ii  f^“»ßere  Vereinfaehuti^  wünsehen.  wirtl  lüeht  erwülint.  M.  U'kla^.  daß  ihm  von 
den  Autoren  trotz  seiner  Hit (e  um  Zusendung  aller  eins^diliigi^eii  Arix'ilen  in  einem  pNlniekieii  Zirkular 
nieht  mehr  als  zehn  l'uhlikationen  zup'^angen  M'ien,  weshalb  der  vorlii^’iido  Herieht  »mir  lüc'keiihaft« 
sein  könne.  Kr  bittet  diNhalh  zum  Sihluß  »alle  en>n'n*n  und  weiteren  Fuehm‘m*s«.eii  .sowie  die  Verlags- 
anstallen  um  forllatifcmle  Zuw-nduiiK  aller  einsehU4fif;eu  Publikalioneii  und  Hüeher*.  \Vd. 


Notiere  Yeröffenllichuii^en. 
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B.  Heaeste  Erscheinungen  ün  Bereich  der  Seefjahrt-  und  der  Meereskunde 
sowie  auf  verwandten  Oebleten. 

a.  Werke. 

Wittenmgwkiinde. 

Streit,  A.:  Das  Wesen  der  C^klonen  und  ihre  besonderen  Krschehiun^sfonnen  als  Hagel- 
wetter und  Getcifier,  Nebst  einem  Anhang  über  das  Weitersetneßen.  4®.  VI,  125  S. 
m.  Fig.  Wien  lUW).  Hof-  ii.  Staalwlrmkerci.  18 

Garriol,  Edward  B.:  Cold  waves  and  frosl  in  the  United  States.  (Bull.  1*.,  E.  S.  Weathor 
Bureau.)  4®.  22  p.  (XX'XXVHl  eh,  ^iOcta. 

Algu^,  Jo8^:  The  Hongkong  Typhoon  September  18.  19(H*.  4®.  12  p.  Manila  19<>6.  Bureau 
of  Printin^. 

Michelson,  W.  A.:  Kleine  Sammlung  irisseyischaftlicher  Wetterregeln.  Kl.  8®.  17  S.  Braun- 
M‘hwcig  190d.  K.  Vieweg  & Sohn.  0.25 

Uollmann,  M.:  Wetterkunde.  Eine  allgeiüciii verständliche  Anleitung  zur  Beurteilung  der  Wetter- 
lage. 8®.  .52  8.  17  Abi).  BiTÜn  IDCJr.  P.  Parey.  O.m.K. 

Bürgel,  Bruno  II.:  Wetterkalender  und  kritische  Tage  für  das  Jahr  1907,  Januar — Juni. 

10®,  87  8.  Berlin  19tK>.  H.  Stein itz.  1 

.Möller,  M.:  Die  Witterung  des  Jahres  1907.  Leipzig  1900.  8.  Hirzel.  1 .K. 

Meeres-  und  (iewüsserkunde. 

Thiem,  G,:  Hydrologische  Methoden  (Disnert«).  8^.  VII,  56  8.  ra.  8 Taf.  Leipzig  190G. 

J.  .M.  Gebhardt.  3 .fC. 

Keinen  und  Expeditionen. 

Iluc  d’Orl^ans:  A travers  ta  banutiise  du  Spitzberg  au  Cap  Philippe  mai — aoüt  1905. 

Gr.  8^.  329  p..  illustr.  et  cart*-»*.  Paris  19<)7.  Plon-Nourrit  ä O®. 

Brosi,  Ura:  Eine  Fahrt  nach  Norwegeti  und  Spitzbergen  auf  dem  Doppeischraubendampfer 
*Blücher<  der  Hamburg-Amertka-Linie  1904.  8".  XI,  218  8.  in.  45  Abb.  Zürich 
Bchulthcs»  & Co.  Geb.  b .H. 

290  Bilder  von  den  Mittelmeer-Fahrten  der  Hamburg-Amerika-Linie.  231  8.  26.5  X il2.5  em. 

Leinzig  1907.  Woerl ’a  Reisebücher- Verlag.  Geb.  20.^. 

155  ßilaer  von  den  Nordlands-Fahrten  der  Hamburg-Amerika-Linie.  102  8.  20.5  X 32..5  cm. 

EIkIu.  Geb.  15  .H. 

V'riedrich,  Kdm.:  Die  Seereisen  zu  Heil-  und  Erholungszwecken,  ihre  Geschichte  und 
Literatur.  8®.  XII,  325  K.  IVrIin  1900.  V^ogel  & Krcicnbrink.  b M. 

Physik. 

Holte.  F.;  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Physik.  Zum  Gebraiich  an  Xavigntioiisschaleo. 

2.  um#^*arb.  ii.  vemi.  Auf!.  8®.  XV,  130  8.  m.  239  Abb.  Brauiischweig  1907.  F.  Vieweg 
Ä 8ohi).  2.20.^. 

A.strononiie. 

Ambroiin,  L.:  Sternverzeichnis,  enthntteiul  alte  Sterne  bis  zur  Große  für  das  Jahr  190OAK 
Bearbdtel  auf  Grund  der  genauen  Katalog»'  und  zusammengestelit  von  .1.  ii.  K.  .\mbronn.  8®. 

X,  182  8.  m.  2 Tafeln.  IkTÜn  19>17.  .Tulius  Springer.  Geb.  10. 1^. 

(ioodwin,  H.  B.:  Position-line  slar  tahles  for  rudm-tion  of  aliitndeM  to  priine  vertical  for  longi* 
tude  an<l  mendian  for  latitude.  8®.  XIV,  90  8.  London  1900.  J.  I».  Polter.  ü.H. 

J..ittlehHles.  G,  VV’'.:  Altitude,  azimuth  and  geographica!  pmition  comprising  yraphical 
tables  for  finding  the  attitude  and  azimuth,  the  posiHon-line,  and  the  Variation  of 
the  eompass;  and  for  identifying  observed  celestiat  bodies,  and  finding  the  course 
and  distance  in  great  circle  sailing.  hX  2*M}  p.  incl.  3(»8  platcs.  Philadelphia  HK)0. 

J.  B.  Lippincatt  Company.  25  i. 

White,  George:  Shortened  and  simplified  mefhod  on  finding  latitude  and  longitude  by 
tun*  allitudes  of  the  sun  or  sfar  or  different  celestiat  bodies.  8®.  20  p.  Siinpkin.  2 sh.  0 d. 

('ircra,  H.:  Notice  sur  l'observatoire  et  sur  guelgues  ohtervafiotis  de  l’eclipse  du  aoüt 
1905.  de  l’obeerv.  de  l'Ebre  No.  1.)  4®.  .50  p.  12  pl.  Barcelona  19*t0.  Gustavo  Gili. 

Küsten-  und  Hnfenheschreibungon. 

Kcicha-Marinc-Amt:  Segelhandbueh  für  das  Schwarze  Meer.  8®.  XX,  440  8.  Berlin  1900. 

E.  8.  Mittler  ä Sohn.  Geb.  3 (ohne  Beiheft). 

Itrit.  Admirulty:  Supplement  relating  to  the  Sailing  Directions  for  the  south  east  eoast 
of  Nova  Seotia  and  Bay  of  Fundy.  .5th  «l.  Wynian  & Sons  Lid.  0 d. 

— Supplement  relating  to  Eastern  Archipelago.  Part  2.  2n4  «i.  Wyman  Ifi  Sons  Ltd.  4 <1. 

l".  8.  Hydrogr.  Office:  Supplement.  Newfoundland  and  the  eoast  of  Labrador  from  Cape 
St.  Lewis  to  Grand  Ivint.  2nd  «l.  S<>.  19  p.  Washington  19«H).  (Jov.  Print.  Off.  lo  eta. 

Strliiffshetriob  nnd  Kehiffkan. 

Hrit.  Board  of  Kducation:  Anden/  and  modern  ships.  Part  1.  Wcxnlen  sailing  shi|)s  bv  Sir 
(ieorge  ('.  V.  Holinrs  wilh  74  illiistr.  Wyiunn  Ik  Sons  Ltd.  1 sh  Od. 

— ; — . !*art  2.  The  <*ra  of  steain,  iron,  und  steel  bv  Sir  Geoige  C.  V.  H(»lmcs  with  102  illustr. 

Wyman  A Sons  Ltd.  1 sh  Od. 

Romenthal.  IL,  M.  Müller  u.  U.  Bayer:  Neuere  SchiffsmaschineH.  Hitfsmaschinen  und 
Apparate  nebst  den  wichtigsten  Klein-Schifffonotoren  und  Dampfturbinen.  Für  Si*hule 
u.  Praxis.  Atla*».  8®.  .53  Taf.  n.  VIII  S.  Text.  Ik'rlin  P.kKi.  K.  W.  Mecklenburg.  Geb.  20.  V. 
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Annalen  iler  Hydrographie  und  Maritimen  Mctcorolc^e,  Jantiar  1907. 


Schinkel,  .\fux:  Der  elekiriache  SchiffifZHg.  1‘^m*  U*<hui8che  u.  uirtw'haftliche  UntcTKuehung 
über  die  Mi^cHchkeit  bzw.  />ve<*kniälMßkeit  einer  blrhühung  der  Kahrtg<i*ehwindigkeit  auf  verkehrs- 
reichen Kanülen.  (Inaug.-Diss.  DamLstadt.)  8®.  102  8.  m.  7 Taf.  Jena  19<M5.  (J  iistav  Fischer. 

(■eset^ebnn^. 

Deutsche  Seemannsordnunfj.  Gesetz  vom  2.  Vi.  11M6  in  der  Fassung  vom  2J.  III.  1903,  nebst 
Nachträgen.  4.  Aufl.  8'*.  114  S.  Bremerhaven  1906.  B.  v.  Vangerow.  1 

Verschiedene}«. 

llirsehberg,  K-Kapi.:  Ein  deutscher  Seeoffizier,  .\bilg.  B:  Leutnantsjahrc  1871—1878.  Aus 
den  hinteriasaenen  Papieren  hersg.  von  seiner  Witwe.  2.  Taus.  III,  194  8.  iilustr. 

Gernrode  1907.  Hirschberg’a  Verlag.  Geb.  1.50. 

Lavaud,  Ferdinand:  Studie  über  die  See^Strategie.  8®.  447  8.  Berlin  19ü7.  Holl  Jk 

Piekardt.  QM. 

Klado,  N.  L.:  ZHe  Kämpfe  zur  See  im  russisch-japanischen  Kriege,  übersetzt  von  Hasse.  8°. 

III,  334  8.  in.  3 Taf.  Berlin  1907.  K.  8igismund.  QM. 

Pepys  Memories  of  the  Hoyal  Navy  1670— 16H8.  Edit^  by  J.  K.  Tauner.  2n<l  vol..  Iß?  p. 
Clarendon  Press.  5 sh. 

Higginson,  Francia  J.:  Naval  battles  in  the  Century.  (Nlntueenth  Century' 8erieH.)  8®.  496p. 
Chambera.  5 sh. 

b.  Abliandlungen  in  Zeitschriften,  sonstigen  fortlaufenden  Veröffent- 
lichungen und  Sammelwerken. 

WIttemngsknnde. 

Grundzüge  einer  Theorie  der  synoptisehett  Luftdritckveränderungen.  Felix  .M.  E.\ncr. 

>8itzber.  k.  Akad.  Wiss.  Wien*,  Math-iiat.  Klasse.  1kl.  CXV,  Abt.  II a. 

Zur  Sturmtheorie.  Max  Margiilcs.  »Meteor,  /tachr.«  1900,  II.  11. 

Studies  on  the  fhermodynamies  of  the  atmosjyhere.  VI.  The  watersjKmt  seen  of  C<»ttagc  City 
Mobs.,  in  Vincyanl  Sound,  on  August  1890.  Frank  H.  Bigelow.  Wa.sh.  Month.  W<*ath. 
Bev.«,  Jiily  llHKi. 

— . VII.  The  ’ motcorological  eoudition«  assoeiated  with  the  Cottage  City  W8rers|x>ut.  Frank 
II.  Bigeluw.  »Wosh.  Month.  Wi-ath.  Bev.^.  August  HHNJ. 

Conslrtteium  of  the  pressure  charts  on  the  high  level  plans  atid  fkeir  importance  to  the 
dynamic  meteorology.  (Ja}»anis(‘h.)  T.  8aio.  »Journ.  Met.  8oc.  Jb{nui*,  Ooiolier  19<H>. 

The  first  daily  weather  maps  from  China.  C.  FItzhugh  Talnian.  Wash.  Month.  W<-ath. 
Rev.«,  .August  1900. 

Variation  of  temperature  over  a limited  area.  Willis  J.  Milhaiii.  »Wash.  Month,  Wttith. 
Rov.*,  August  19t  Hi. 

Climatology  of  Porto  Rico  from  1867  to  litOTi.  William  II.  .Alexander.  »Wash.  Month. 
Weath.  Ihn'.*.  July  190(1. 

The  u’ork  of  the  Weather  Rureau  and  its  relation  to  transjiortafion.  Edward  H.  Bowie. 
»tk’ient.  Aiiier.  Siippl.*,  17.  November  19o0. 

Über  den  Stand  des  iVognosenwesefis  im  Gebiet  des  Königreiches  Sachsen.  Paul  Schreiber. 
»Deut  .Meteor.  Jahrb.  f.  19o2  Königreich  8ach»en*. 

Meeres-  und  Gewässerkunde. 

Kurze  Übersicht  über  den  jetzigen  Stand  und  einige  der  wichtigsten  Ergebnisse  der  hydro- 
graphischen Untersuchungen,  aufgcsiellt  von  der  hydmgniphLsehcti  St‘ktion  dc^  Ztmiral- 
aiiss(*husso8,  .Amsterdam,  März  1900.  »Bapp.  <4  PnK*-verb.  Cons.  penn.  int.  explor,  d.  1.  mor«, 
Vol.  VI. 

Sur  un  problime  de  Voeeanogrnphie  (Ein).  .1.  Thoulct.  »Ix*  Yacht»,  17.  novcinbre  I9(H). 
Report  of  the  Central-Laboratory,  July  2'Jnd  1005  — July  21st  1006.  V.  Walfrid  Ekmaii. 

»Hupp,  et  Proc-verb.  (3ona.  p<?nn.  int.  explor,  d.  1.  iiier«,  Vol.  VI. 

Seance  a ouverlure  des  eours  de  Vinstitut  oeeanographigue  ä la  Sorbonne  (Le  5 novembre 
liHXl).  Ix?voii  faile  jmr  L.  .Totibiti.  »Bull.  .Mus.  Oi'*an.  Monaco^,  Nr.  St>. 

East  African  currents.  I).  H.  Bernhard.  »Natrt.  .Mag.«  P.M)0,  Deivinber. 

Seichesbei^bachtungen  an  den  größeren  Seen  des  Salzkammerguts.  A.  Endrös.  »Peienn. 
Mitt.«  190«;,  X’l. 

Iccbergs.  William  Allingham.  »Naut,  .Mag.«  UKHi,  l)oceml>er. 

IsförhöUandemi  i Öslersjon  och  des  vikar.  I.  Material.  .Axel  Heinrichs.  »Fennia«  21. 

The  salinity  of  the  A’orM  Sea  and  adjaeent  waters  calculated  on  the  basis  of  obserrations 
from  the  ueriod  August  1002  May  I0O6,  Martin  Knndsen  and  Miss  Kirstine  Smith. 
»Kapp,  et  Pnx-verb.  (\>n«.  ]MTni.  int.  oxpl.  d.  1.  mer*,  Vol.  VI. 

La  teneur  cn  neide  carbonigue  de  fair  marin.  K.  Legeiidre.  »Bull.  Mus.  OciHin.  MonaeU'^, 
Nr.  84. 

Analyse  des  fonds  sous-marins.  J.  Thonlet.  »Kcv.  marit.«.  T.  CLXXI.  IMobn^  llHHl. 
Lerosion  marine  « la  Ponte  de  la  Coubre.  Charles  B^*nard.  Di  Geographie  , XII. 

Fischerei  und  Knuna. 

The  marine  biological  associctlUm  and  international  fishery  invesHgations  »Nature  , 
29.  Novcinlx*r  19t»t). 
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Die  Ver^Hciisfischcrci  auf  Hering  und  Sprott  in  der  deutschen  Bucht  der  Nordsee,  Winter 
1905  06.  V.  Kcitzenstcin,  Ilmnitz  ii.  F.  Kräfft.  »Mitt.  Deut,  SeefiKoh- Vor.«  190l>,  Xr.  11. 
liijdrage  tot  de  levcnsgeschiedenis  van  de  paling.  1*.  J.  van  Hrecmeii.  >Med«l.  Vischerij«, 
XovemlM^r  1906. 

Heinen  und  Expeditionen. 

Antarctic  exploration . »Xalure*.  29.  Xoveinber  190G. 

Resurne  des  renseignements  recueillis  a bord  du  croiseur  russc  Je  ^Gromoboi^  fat'ril  1906). 

de  Porinene-Dumay,  »Hev.  marit.«  T.  l'LXXI.  Octobre  1906. 

The  Peary  polar  ejpedition.  James  Hain.  »Xaut.  19(M)  December. 

La  banquise  et  la  cofe  nord-est  du  Grönland  nu  nord  du  77^  de  Lat.  N.  en  1905.  de 
Uerlache.  >La  XIV. 

The  voyaye  of  the  »Scofia*.  A Beinew.  »Hcott.  (Jeogr.  1906,  Xr.  12. 

Towards  the  South  Pole  IV.  Discovery  the  Sixtk.  A.  K.  Arniitajre.  »Xantic.  1906 

riecembor. 

Physik. 

Eeplendar  intrinseco  de  los  arcos.  L.  Fernandez  de  Parga.  >Rev.  (Jen.  d.  ^lar.  Madrid«, 
Xoviembn?  IIHMK 

Cher  Tempernturbestimmung  durch  Messung  der  Telegraphenwiderstunde.  Martin  Knudsen. 

»Kjipp.  et  I*nx*.-verb.  C'ons  |)enn.  int.  e.xplor.  d.  I.  mer<  Vol.  VI. 

Die  Einudrhunq  der  durch  den  eisernen  Schiffskörper  fließenden  Fldchenströme  auf  das 
Kompufife)d.  C.  .Arldt.  »Elektrot.  Ztaehr.«  1906,  H.  47. 

On  magnetic  disturbances  as  recorded  at  Batavia.  W.  van  Heniraelcn.  »l*roc.  Kon.  Akad. 
NVrti'iu*(‘h.  Amstenlam«  19(M). 

Sopra  le  perturbazioni  magnetiche  dovute  ul  ierremolo  della  Calabria  delV  8 settembre 
1905.  (i.  B.  Bizzo.  »Torr.  Mugn.  a.  Atm.  Electr.«  Vol.  XI.  Xr.  3. 

Magnetograph  reeords  of  earthquakes  wiih  sjyeeinl  reference  to  the  San  Francisco  earth- 
quake,  April  18.  1906.  L.  Bauer.  Kbda. 

Instrumenten-  und  Apparatenkunde. 

A new  form  of  precision  barograph.  C.  F.  Marwin.  »\Viu*h.  Month.  Woath.  Kev.«,  July  1906, 
.^parai  zum  Prüfen  x^on  Anemometern.  E.  Becker.  »Ztachr.  f.  Instrk.«  1906,  H.  11. 
lemperatxtre  rate  of  ehnmometers.  S.  Mars.  »Xaulic.  Mag.«,  I9fi6  iHveraber. 

A direct  reeording  declinograph.  W.  O.  Cndy.  »Torr.  Magn.  ii.  Atm.  Ele<  tr.«  Vol.  XI.  Xr.  3. 
Principal  results  of  the  erperiments  wiih  hottom-trailers.  (Jeo.  P.  Bidder.  >Kapp.  et  Proe.-verb. 
Cons.  perm.  int.  exjdor,  d.  I.  mer«  V*ol.  VI. 

Teirestrische  und  a.HtronoiiiiHche  Navigation. 

Methode  der  gleichen  Höhen  in  der  direkten  geographischen  Ortsbestimmung.  Distrument 
für  gleiche  Höhen  oder  Prismenasfrolabtum.  A.  Claude  u.  I>.  Drienoourt.  Referat  v. 
Hammer.  »Zteohr.  f.  Iiwtrk.«  KMJ6,  II.  11. 

Grootzirkelvaren.  S.  Mars.  *l>o  Zee*  19<J6,  Xr.  12. 

A navegaedo  sun  logarithtnos.  Radler  de  Aqiiiiio.  »Rcv.  Marit.  Braziloim'i,  Setembro  1906. 

Kasten-  und  llafenbeschreibnngen. 

Diis  Seezeichen-,  Ijcuchtfeuer-  xmd  Lotsentcesen  an  der  Jade.  G.  Terveen.  »Mar.  Rundsch.« 
lOiHi.  H.  12. 

Die  Ursachen  des  Zerfalls  und  die  Maßnahmefi  zur  Erhaltung  Helgolands.  »Mar.  Rundsch.« 
19()6.  H.  12. 

C'ber  die  Hebung  der  Küste  Finlands  und  dexi  mittleren  Wasserstand  der  Ostsee.  A.  Bonsdorff. 
»Fennia«  21. 

Htt  nanloopen  van  de  haven  xHin  Ijmuiden  cn  de  i'erlichting  op  dit  gedeelte  der  Xeder- 
Inndsche  Kust.  »I>e  Zee*  190(»,  Xr.  12. 

Die  Ifäfen  von  London  und  Liverpool.  »Hansa«  19<)6.  Nr.  48. 

Über  den  xteuen  Hafen  von  Varna.  Mitt.  Geb.  d.  fSeew.«  1906,  Xr.  XII. 

Die  Gebiete  der  Marschall-Jnseln  und  der  Karolinen.  »Deut.  Kolbl.«  MMH),  Xr.  22. 

Die  Comoren.  A.  Voctzkow.  »Zts<hr.  Ges.  Enlk.  Ikrlin«  UMKi,  Xr.  9. 

Schiffsbetrieb  und  Scliifflmn. 

Aanvaringen  en  het  attentiesein.  P.  Cordia,  »De  Zee«  RXH>,  Xr.  12. 

Vorsichtsmaßregeln  zur  Verhühing  von  Bunkerbränden.  »llaiiHti«  PKK»,  Xr.  4S. 
firandhlusschen  mit  vloeihaar  koolznxtr.  »De  Zec=  19(M>,  Xr.  12. 

Die  Ergebnisse  der  Probefahrten  S.  M.  S.  »Lübeck*.  Veith.  ».Mar.-Rundsoh.«  MkK),  II.  12. 
Entwiekinng  xmd  Zukunft  der  großen  Segelschiffe.  W.  I^aas.  »Hansa«  UHH».  Xr.  49. 

IHe  Berguxigsarbeiten  auf  dem  gestrandeten  englischen  Schlachtschiffe  >Montagu»  .'litt. 
Geb.  d.  Seew.«  Ilkj6,  Xr.  XII. 

Le  renflouement  du  >Varyag*.  A.  Sauvairc- Jourdan.  »La  Xuture«,  17.  Xovembn»  1906. 
Rimorchi  in  cavi  di  acciaio  e entene.  G.  Lovisetto.  »Riv.  Mariti.  Roma«,  Novembre  PMMi. 
Die  neuen  Baxivorschnflexx  des  Germanischen  Lloyd.  Matthaei.  »Schifflmu«  11KH5,  Jahrg.  VIII, 
Xr.  4. 

Mfuiern  xnerrhantmen  their  design  and  eoxxsfrxtcfion  VIII.  »Xaiitic.  Mag.«  1906.  IKvember. 
Stabiiity  of  ships  IV.  »Xaulic.  Mag.«  19(H?,  Dit*embor. 

/y»  turbines  ä vapeur  ä bord  des  »axdres.  C.  Larnsse.  »I>e  Yacht-?,  17.  novembre  1906. 
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Annalen  ilcr  Hrdropvphie  und  Maritimen  Meleoruhipc,  Januar  1907. 


HandelH^eoirraphie  und  Statiatik. 

Die  Seeechiffahrt  im  Jahre  1906.  l'rTcil:  lleatand  <ler  ilcutaclien  Hecsehiffe  (Kauffahrteiw'hiHn 
■8tat.  d.  Deut.  Keielw,  B<1.  174,  I. 

Schiffererkehr  im  Jahre  1006:  Aneona,  Cartagena,  Livorno,  Vigo,  Akka,  Beirut,  Haifa, 
Lattakie,  Saida,  Aguadillo,  in  den  Häfen  von  Keugüdiralea;  — im  Jahre  1904  u.  190S: 
Valdivia;  — im  Jahre  1906  00:  La  Valette.  »Deut.  Hand.  .\reh.«  1!K>6,  Noveiuher. 
Schiffahrtsbericht  für  das  Jahr  1006:  Galats,  Lihau.  Kbda. 

HeaetzxebuiiK  und  Hechtalehre. 

Die  Invaliden-,  Witwen-  und  Waisen -Versicherungskasse  der  See- Berufsgenossensehafl. 

Srbaiiacil.  »Hansa«  liKHi,  Nr.  49. 

Die  neue  Merchant  Shipping  Act.  »Hansa«  1906,  Nr.  49. 

Het  nieuwe  Engelsche  zeevisscherij-versla^.  H.C.  Kedekc.  »Mtsled.  Vissehcrij«,  November  1906. 
Wysiging  schipperswet.  »De  Zee-  1906,  Nr.  12. 

Bijkstoesicht  op  visschersvaartuigen.  »De  Zee>  1906,  Nr.  12. 

Verschiedene«. 

über  Schiffshygiene  und  schiffshygienische  Verbesserttngen.  Alfred  Wolff-Eisner.  iSchiU- 
Itau«  I9o6,  .labt)».  VIll  Nr.  4. 

Die  internationale  Regelung  der  Radiotelegraphie.  Kapl.  z.  8.  Souchon.  »Mar.-Kundsch.« 
1906,  H.  12. 

Lage,  der  japanischen  Schiffahrt  nach  dem  Kriege.  »Hansa«  llKi.'j,  Nr.  48. 

Die  Störungen  der  neutralen  Schiffahrt  im  russisch-japanischen  Kriege.  Ludwii;  Rie6. 
»Mar.-llundsch.«  1906,  H.  12. 


Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  November  1906. 

Mittel.  Summen  und  Extreme') 

aus  den  meteorologischen  Aufzeichnungen  der  Normal-Reobachtungsstationen  der 
Seewarte  an  der  deutschen  Küste. 
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Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  während  des  Monats  November 
läßt  sich,  im  ganzen  betrachtet,  charakterisieren  als  verhältnismäßig  warm,  aber 
wenig  sonnig,  sehr  feucht,  niederschlag-sreich  und  stürmisch  — entsprechend  einer 
in  diesem  Monat  vorherrschenden  zyklonalen  Wetterlage. 

Fünf  Perioden  von  längerer  Dauer  folgten  aufeinander.  Die  erste  und 
längste,  von  zyklonalem  Charakter,  welche  vom  1.  bis  9.  November  zu  rechnen 
ist,  wurde  nach  einer  Übergangslage  am  10.  abgelöst  durch  antizyklonaleWitterung, 
welche  bis  zum  14.  Tage  des  Monats  die  deutsche  Küste  beherrschte.  Darauf 
folgte  vom  16.  bis  20.  November  eine  zweite  Periode  zyklonalen  und  vom  23. 
bis  2.5.  eine  solche  antizyklonalen  Charakters,  zwischen  welchen  der  21.  und  22. 
den  Übergang  darstellen.  An  den  Schlußtagen  des  Monats  (vom  26.  bis  30.)  be- 
findet sich  die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  wiederum  größtenteils  unter 
dem  Einfluß  von  Tiefdruckgebieten. 

Betrachtet  man  diese  Perioden  im  einzelnen,  so  findet  man  zu  Beginn  des 
Monats  hohen  Barometerstand  im  östlichen  Europa  und  ein  Tiefdruckgebiet  über 
der  Südwesthälfte  von  Europa  vor,  welches  fast  an  der  ganzen  Küste  steife  und 
stürmische,  im  Nordseegebiet  meist  südliche,  im  östlichen  Teile  vorwiegend  öst- 
liche bis  südöstliche  Winde  hervorrief.  Nachdem  sich  an  den  folgenden  Tagen 
ein  Minimum  vom  westlichen  Deutschland  unter  Abflauen  der  Winde  nord- 
westwärts  entfernt  hatte,  drängten  am  5.  und  6.  November  neue  Minima  in  nord-  w 

östlicher  Richtung  vor,  verursachten  zunächst  an  der  westdeutschen  Küste  sowie 
am  8.  des  Monats  noch  einmal,  namentlich  in  der  Gegend  von  Helgoland, 
stürmische  Winde,  die  im  allgemeinen  aus  westlichen,  am  8.  jedoch,  wo  das  zweite 
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Minimum  sich  weiter  nach  Nordosten  verschoben  hatte,  aus  östlichen  Richtungen 
wehten.  Darauf  flauten  die  Winde  ab. 

Nachdem  so  die  Witterung  an  der  deutschen  Küsste  neun  Tage  unter  dem 
Einfluß  dieses  Tiefdruckgebiets  gestanden  hatte  und  demgemäß  vorwiegend  trüb, 
mild  und  regnerisch  gewesen  war,  rückte  das  letztere  unter  dein  Nachdrängen  eines 
Maximums  von  den  britischen  Inseln  her  schnell  nach  dem  östlichen  Europa  ab, 
wobei  wieder  (am  10.  und  11.  November)  fast  an  der  ganzen  Küste,  namentlich 
aber  an  ihrem  östlichen  Teile,  starke  bis  stürmische,  meist  nordwestliche  bis 
nördliche  Winde  hervorgerufon  wurden. 

Während  nun  das  Gebiet  hohen  Druckes  sich  weiter  über  dem  Kontinent 
ausbreitote,  gelangte  am  12.  ein  Ausläufer  der  noch  immer  im  östlichen  Europa 
in  fast  unveränderter  Lage  verharrenden  Depression  zur  Entwicklung,  der  von 
Skandinavien  in  südöstlicher  Richtung  um  den  Kern  des  Minimums  herura- 
schwenkte  und  am  13.  November,  allerdings  nur  im  äußersten  Teile  der  Ostsee- 
küste, stürmische  nördliche  Winde  zur  Folge  hatte.  Hiervon  abgesehen  herrschten 
während  dieser,  die  Tage  vom  11.  bis  14.  umfassenden  Witterungsperiode,  im 
allgemeinen  nur  schwache  bis  mäßige  Winde  aus  westlichen  bis  nordwestlichen 
Richtungen,  während  das  Wetter  sonst  wolkig  und  kühler  war,  und  teilweise 
Niederschläge  fielen. 

Vom  16.  bis  20.  November  lag  die  deutsche  Küste  größtenteils  an  der 
Südseite  einer  von  Nordwesten  her  über  Mitteleuropa  ausgebreiteten  Depression, 
die  wieder  vielfach  zu  stürmi.schem  Wetter  Veranlassung  gab.  Sie  war  schon 
am  14.  nördlich  von  den  britischen  Inseln  erschienen  und  brachte  an  den 
folgenden  Tagen  tiefe  Ausläufer  zur  Entwicklung.  Sie  führte  schon  am  15.  in 
Helgoland  .stürmische  südwestliche  Winde  herbei,  zog  dann  aber  bis  zum  21.  die 
ganze  deutsche  Küste  in  Mitleidenschaft,  so  daß  hier  an  fast  allen  Tagen  starke 
bis  stürmische  Winde  wehten.  Die  Richtung  derselben  war  meist  eine  westliche 
oder  südwestliche.  Nur  am  16.,  wo  ein  Rücken  hohen  Druckes  zwei  Ausläufer 
der  umfangreichen  Depression  trennte,  war  ihre  Richtung  im  westlichen  Küsten- 
gebiet eine  nordwestliche.  Im  übrigen  war  die  Witterung  während  dieser  Periode 
meist  ziemlich  mild,  trübe  und  regnerisch. 

Der  21.  November  zeigt  die  Wetterlage  wesentlich  verändert.  Das  kurz 
zuvor  noch  fast  ganz  Europa  bedeckende  Tiefdruckgebiet  hat  sich  mit  diesem 
Tage  in  nördlicher  Richtung,  mit  seinem  Kern  nach  Skandinavien,  zurückgezogen, 
während  über  den  Alpen  ein  hohes  Maximum  zur  Entwicklung  gelangte  und  eine 
neue  Depression  im  Nordwesten  erschien,  welche  zunächst  durch  einen  am  22. 
und  23.  längs  der  Küste  fort.schreitenden  Ausläufer  Einfluß  auf  die  Witterung 
gewann.  Nachdem  noch  am  21.  sowohl  an  der  Nord-  als  auch  an  der  Ostsee- 
küste vielfach  .stürmische  südwestliche  W'inde  geweht  hatten,  setzte  nunmehr  eine 
ruhigere  Witterung  ein,  welche  ohne  wesentliche  Unterbrechung  bis  zum  24.  No- 
vember anhielt.  Doch  war  der  Himmel  während  dieser  Zeit  meist  bedeckt  und 
teilweise  neblig,  und  die  Temperaturen  hielten  sich  nahe  der  Normalen. 

Mit  dem  25.  November  bereitet  sich  die  letzte  Witterungsperiode  des 
Monats  vor.  Das  kontinentale  Hochdruckgebiet  hat  sich  an  diesem  Tage  auf 
dem  Wege  nach  dem  Südwesten  Europas  westwärts  verlagert,  so  daß  sich  allmählich 
mehr  und  mehr  das  Bild  einer  typischen  Sturrnlagc  entwickelte.  Am  25.  stellten 
sich  zunächst  im  Osten,  an  den  beiden  folgenden  Tagen  aber  fast  an  der  ganzen 
Küste  stürmische  westliche  bis  nordwestliche  Winde  ein.  Nach  einer  kurzen 
Unterbrechung  am  28.,  wo  ein  Rücken  hohen  Druckes  die  im  Nordosten  gelegene 
alte  Depression  von  einer  nördlich  von  Schottland  erschienenen  neuen  trennte 
und  ein  Abflauen  der  Winde  in  der  Nordsee  zur  Folge  hatte,  traten  unter  dem 
Einfluß  eines  tiefen,  über  Südschweden  fortschreitenden  Teilminimums  wiederum 
an  der  ganzen  Küste  stürmische  Winde  ein.  Der  zyklonalcn  Wetterlage  ent- 
sprechend war  die  Witterung  während  die.ser  Schlußperiode  vorwiegend  mild, 
trübe  und  regnerisch. 


Gciinii'kt  und  in  Vertrieb  bei  E.  8.  .Mittler  & 8ohn  | 
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Die  Forschungsreise  S.  M.  S.  „Planet“.') 

\XVI1I.  An»  dem  Borii-Iit  doH  Komiiiandns  S.  M.  S.  »Planet«  vom  13.  Oktnl»er  1906 
über  die  Fahrt  Makaasar  — Aiiiboina  — Herniit-Inseln  — Admiralitäta-Inseln  — Matupi. 

1.  Allgenieinos. 

Die  Gewässer  innerhalb  des  Malayen-Archipels  boten  keine  Gelegenheit  zu 
neuen  wissenschaftlichen  Untersuchungen;  es  war  deshalb  auch  im  Reiseplan 
keine  Zeit  für  solche  vorgesehen.  Nur  einige  meteorologische  Aufstiege  und 
l’lanktonfänge  fanden  statt. 

Nach  Durchfahren  der  Seläe-StraHe  wurde  im  Zickzackkurs  zur  Festlegung 
der  Bodenreliefverhältnisse  nördlich  von  Neu-Guinea  nach  den  Ilermit-Inseln 
gedampft.  (Siehe  nebenstehende  Wegekarte.)  Die  weiteren  Fahrten  waren  durch 
die  gestellten  sonstigen  Aufgaben  bestimmt:  Vermessung  der  Ilermit-Gruppe, 
Aufenthalt  auf  den  Admiralitäts-Inseln. 


Tk-fi’ii  in  Mfltrn  und  Mittngsone  S.  M.  t>.  »Planet.. 


2.  Ozeanographie. 

Die  Beobachtungen  über  Temperatur,  Salzgehalt  und  Farbe  der  Meeres- 
oberfläche wurden  fortgesetzt  sowie  3 Serien  (Station  194,  207  und  211)  ge- 
macht, welche  das  Vorhandensein  zweier  getrennter  Sprungschichten  in  diesem 
Teil  des  Stillen  Ozeans  in  der  Tiefenlage  zwischen  100  und  260  m ergaben. 

Die  zahlreichen  Lotungen  an  der  Nordküste  von  Neu-Guinea  zeigten,  dal) 
die  Küste  ungemein  steil  zur  Tiefsee  absinkt;  so  wurden  in  einem  Küstenabstand 
von  nur  9 Sm  über  3000  m Tiefe  gelotet. 

Die  übrigen  Lotungen  dienten  zur  Festlegung  des  Plateaus  von  1000  bis 
1500  m Tiefe,  auf  welchem  sich  die  Matty-,  Echiquier-,  llermit-  und  Admiralitäts- 
In.seln  erheben.  Der  Abfall  der  einzelnen  Inselgruppen  zu  dieser  Tiefe  erfolgt 
anfangs  unter  einem  Winkel  von  etwa  45“;  die  Lotung  Station  207  ergab  1425  m 
Tiefe  in  nur  2,5  Sm  Entfernung  vom  Riffrand. 
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Annalen  der  Hyclrograiihie  uml  Maritimen  Meteorologie,  Kebniar  I!>07. 
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;t.  Drachen-  und  Bullonaufstiege. 

Auf  folgenden  Punkten  wurde  meteorologisch  gearbeitet: 
a.  Draelionatifstiege: 

1.  am  25.  VIII.  in  7°  Sn.  1 23.4®  O (wegen  l'liiute  3.  am  5.  IX.  in  1.()®S  n.  120.3  t)  etwa23i«'m. 

aufgt!gi*I>etil.  I.  « 8.  IX.  « tM®X  131.1-0  lotNi 

2.  . 28.  VIII.  . (1.0  S . 127.8-0  etwa  2SI Kl  111.  .'>.  . 12.  X.  • .3.8- S . 1.-, 1.2-0  1800 

li.  Pilnlliallniiii: 

1.  am  2.5.  VIII.  in  7®  S um!  123.4-0.  2.  am  10.  IX.  in  0.2-X  miil  137.0  O. 

e.  Ilalloii-somlea- Verstiehe: 

1.  am  lo.  IX.  in  0.2- N iinil  137.0°  O.  2.  am  12.  IX.  in  1.0°  S uml  140.7°  o. 

Der  Zeit  nach  gehören  sämtliche  Aufstiege  mit  Au.snahme  des  Drachen- 
aufstiega  Nr.  5 der  Südostmon.sunperiode  an.  Der  letzte  Drachenaufstieg  gehört 
bereits  der  Übergangszeit  an,  die  angedeutet  wird  durch  häufige  Niederschläge 
und  grolle  Unbeständigkeit  in  Windrichtung  und  Stärke. 

(Icmeinsames  Ergebnis  aller  Aufstiege  — mit  der  genannten  Ausnahme  — 
ist:  Sehr  geringe  Höhe  dos  Unterwiiuies  — 400  bis  500  m — , dann  Stillenschicht 
von  wechselnder  Stärke,  durch  die  jedoch  die  Drachen  hindurchzubringen  sind. 

Darüber  fast  reiner  Ostwind  bis  in  die  höchsten  erreichten  Höhen  — nach 
Schätzung  10  000  m.  Der  Ost  wind  ist  so  schwach,  dali  das  Schiff  dem  darin  ab- 
treibenden Ballon  fast  zu  folgen  vermag.  Der  Draehenaufstieg  Nr.  5 zeigt  bis 
in  die  höchste  Höhe  naliezu  die  unten  herrschende  große  Feuchtigkeit  und  selir 
gleichmäßigen  Verlauf  der  Temperaturkurve. 

Von  den  beiden  Ballon-sondes-Auf.stiegen  gelang  es  bei  dem  ersten,  nacli 
21  Minuten  ein  Platzen  eines  Ballons  herbeizuführen,  jedoch  zeigte  sich  nach 
.\nbordnahme  des  Instruments,  daß  die  Uhr  versagt  hatte  — somit  nur  die 
höchste  Höhe  und  geringste  Temiieratur  abzulesen  waren. 

Beim  zweiten  Ballonaufstieg  war  nach  50  Minuten  noch  kein  Platzen  ein- 
get roten  — obwohl  beide  Ballons  ebenso  stark  aufgeblasen  waren  wie  beim 
erstenmal.  Inzwischen  liatte  sich  der  Himmel  bezogen  — und  der  dann  ein- 
tretende starke  Regenfall  — der  über  eine  Stunde  dauerte  und  jeden  Ausblick 
auf  größere  Entfernung  unmöglich  machte,  vereitelte  vollends  jede  Möglichkeit 
des  Wiederfindens. 
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Der  Grund  des  Versagens  der  Uhr  beim  ersten  Ballon-sonde  ist  noch 
nicht  aufgeklärt;  es  wird  versucht  werden,  die  Uhr  durch  möglichst  geringes 
Einölen  wieder  brauchbar  zu  machen. 

4.  Biologie  und  Bakteriologie. 

Planktonatufenfänge  wurden  am  23.  August,  ferner  7.  September,  vom 
10.  bis  13.  September  täglich  und  am  15.  September  gemacht.  Aufierdem  wurde 
wiederholt  auf  Ankerplätzen  von  Grund  auf  die  ganze  VVas-sersäule  abgefischt, 
besonders  während  der  Vermessungsperiode  auf  den  Ilermit-Inseln, 

Zoologisches  und  botanisches  Material  wurde  mehrfach  gewonnen  und 
konserviert. 

Am  25.  und  28.  August.  7.  und  9.  September,  6.  und  12.  Oktober  wurden 
Impfungen  zum  Nachweis  von  Bakterien  im  Seewasser  vorgenommen  in  Nähr- 
lösungen sowohl  als  auch  in  erstarrende  Nährböden. 

Zugleich  wurden  jedesmal  Wasserproben  gesammelt  zur  späteren  .\nalyse 
auf  den  Gehalt  an  Stickstoffverbindungen  und  Kieselsäure. 


XXIX.  Praktische  Winke  für  die  Vornnliiiie  von  Tiefseelotiiiigen. 

Nach  einem  ISeriehi  des  Kommund<i.s  !s.  M.  8.  «Planet-. 

Die  allgemflinen  Erfahrungen  über  die  Handhabung  der  Sigsbee-  und 
hucas-Lotmaschine  finden  sich  in  den  Berichten  der  »Valdivia«-  und  Deutschen 
Südpolar-Expedition.  Die  Sigsbee-Lotmaschine  ist  außerdem  eingehend  in  § 68 
(los  »Handbuches  der  nautischen  Instrumente«  beschrieben. 

An  Bord  S.  .M.  S.  »Planet«  ist  in  erster  Linie  mit  dieser  Maschine  gearbeitet 
worden,  und  es  haben  sich  hierbei  folgende  beachtenswerte  Punkte  zur  Vermeidung 
von  Verlusten  ergeben. 

1.  Eine  deutliche  Markierung  der  Grundberührung  muß  erstrebt  worden, 
damit  In.strumente  und  Draht  nicht  auf  dem  Meeresboden  aufliegen. 

Maßnahmen  hierzu: 

a)  Nur  große  Sinkgewichte  nehmen,  wenn  nicht  mit  Bestimmtheit  eine 
Tiefe  unter  2000  m zu  erwarten  ist  (Küstenlotungen). 

b)  Bei  Regenfiillen  die  Bremsvorrichtung  gegen  Wasser  schützen. 

c)  Antriebsrad  für  Treibriemen  abnehmen  beim  Hinablassen  des  Drahtes, 
um  lebendige  Kraft  der  Trommel  zu  vermindern,  wenn  die  Maschine 
für  elektrischen  Antrieb  eingerichtet  ist.  Wird  die  Maschine  mit  Dampf 
betrieben,  so  kann  das  Bad  dauernd  abgenonunen  werden. 

d)  Bei  starken  Schiffsbewegungen  die  jeweilig  entstehende  Lose  des 
Drahtes  durch  Führungshaken  steifholen.  Letzteren  mit  Leder  benähen 
an  den  Führungastellen  zur  Schonung  des  Drahtes. 

2.  Hat  der  Draht  auf  dom  Grunde  gelegen  und  kommt  wellig  aussehend 
nach  oben,  so  ist  dieser  Teil  des  Drahtes  abzu.aehneiden. 

3.  Abdrehen  des  Drahtes  infolge  Torsion  der  Instrumente  durch  Einfügung 
eines  Wirbels  im  Vorlauf  Vorbeugen. 

4.  Nach  etw'a  30  Lotungen  die  ersten  100  m abschneiden,  ebenso  nach 
längerer  Liegezeit. 

5.  Zählwerk  stets  bei  der  Lotung  und  beim  Einwinden  von  100  zu  100  m 
mit  der  Uhr  kontrollieren. 

6.  .-Vuslaufgeschwindigkeit  nach  Schott  (»Valdivia«-Werk,  Bd.  I S.  15). 

7.  Splissungen  nach  »Handbuch  der  nautischen  Instrumente«. 

8.  Handelt  es  sich  nur  um  Auslotung  eines  lokalen  Bodenrelief.s,  nicht 
immer  Thermometer  und  Schöpfer  mit  hinuntergeben. 

9.  Nach  Möglichkeit  enge  Schlamniröhren  verwenden,  da  diese  länget  e 
Bodenstiche  ergeben  (mit  Dampfspritze  reinigen). 

10.  Unteren  Teil  der  Sehlammröhre  außen  mit  Seife  dick  einschmieren,  da 
grober  Sand  usw.  nicht  in  den  Schlammröhren  haften  bleibt. 
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11.  Nach  jfdi'.siiialifrcui  (lebraucli  ist  die  Sclint-ido  der  Schlammröhre  neu 
zu  schärfen,  um  auf  fclsif;em  Hoden  Grundherührungen  feststellen  zu  können. 

12.  Instrumente  stets  hinnenhords  ablesen. 

la.  Die,  letzten  300  m langsamer  um!  vorsichtig  einhieven.') 

Bei  der  Ileilitroinmel  ist  hauptsächlich  mit  dem  Krünimel-Wasser- 
schopfer  gearbeitet  worden.  Vergleichende  Sauerstoff-.Analysen  gaben  bei 
Krümmel  und  Pettersson  denselben  Wert.  Krümmel  gestattet  jedoch  ein 
rascheres  lie(iuemeres  Arbeiten  und  liefert  eine  größere  Wassermenge. 

Kontrolle  des  Krümmel-Thermometers  durch  Thermometer  ini  Kipprahmen 
muß  stets  stnttfinden. 

Bei  einzelnen  Thermometern  von  Richter  geht  das  Quecksilber  nach  dem 
Gebrauch  nicht  zurück.  In  solchen  Fällen  läßt  sich  das  Thermometer  auch  an 
Bord  nach  den  Angaben  von  C.  Richter  ilurch  Kloi>fen  wieder  richtig  einstellen. 


XXX.  Windgeschwindigkeitsiiipsser  von  Holcli. 

Nach  Ik’richtcii  <U*  K<mini«n<li>s  S.  M.tS.  >l’laiict  . 

Die  auf  der  Reise  bis  Durban  gewonnenen  Erfahrungen  mit  diesem  Apparat-') 
haben  zu  folgendem  Ergebnis  geführt : 

1.  Der  Apparat  ist  für  Bordzwecke  zu  wenig  stabil ; bei  relativ  nur  ge- 
ringen Bewegungen  des  Schiffes  ist  ein  exaktes  Einstellen  der.drei  Stäbe  (Schiflf- 
kurs,  Wahrer  Wind  und  Resultierender  Wind)  nicht  möglich,  da  die  Stangen  zu 
sehr  schlottern  und  da  bei  der  Einstellung  der  Windrichtungen  der  Schiffskur;- 
Stab  nicht  genügend  genau  in  der  Längsschiffsrichtung  gehalten  werden  kanu. 
Es  dürfte  dem  am  besten  dadurch  abgeholfen  w-erden,  daß  der  Stab  »Schiffskurs- 
auf der  Reeling  der  Kommandobrücke  in  der  Längsrichtung,  je  nach  dem  Ein- 
kommen des  Windes  an  St-B.  oder  B-B.  — etwa  in  der  .Art,  wie  die  Peilscheibe 
für  Abstandsbestimmung  — befestigt  wird;  an  diesem  Stab  wären  die  beiden 
anderen  Stangen  äbnlich  wie  bei  dem  jetzigen  .-Apparat  zu  befestigen.  (Teilung 
in  Meter  pro  Sekunde  und  Meilen  pro  Stunde.)  Die  Stäbe  wären  zweckmä8i,t' 
aus  Messing  berzustellen.  Die  Kompaßrosen  können  ganz  fortfallen,  da  sic  den 
•Apparat  unnötig  komplizieren  und  verteuern,  und  jeder  Kompaß  für  die  Be- 
stimmung der  Windrichtung  genauer  un<l  bequemer  ist. 

2.  Der  Windmesstu'  setzt  für  seine  Verwendungsfäbigkeit  eine  gewis-'k- 
Größe  des  Winkels  zwischen  wahrer  Windrichtung  und  Kursrichtung  voraus,  da 
sonst  der  Winkel  zwischen  wahrem  und  resultierendem  Windstab  zu  spitz  wird, 
so  daß  der  Fehler  1 Grad  der  Beaufortskala  überschreitet.  Je  stärker  der  Wind 
und  je  langsamer  das  Schiff,  um  so  größer  muß  der  Winkel  sein. 

3.  Der  Windmesser  gibt  nur  Durchschnittswerte,  nicht  die  Stärke  einzelner 
Böen.  Bei  Nacht,  wo  die  wahre  Windrichtung  nicht  aus  dem  Seegang  erkannt, 
der  »Wahre  Wind«-Stab  also  nicht  eingestellt  werden  kann,  muß  ein  Anemometer 
zu  Hilfe  gezogen  werden;  die  Stärke  des  scheinbaren  Windes  bildet  alsdann  an 
Stelle  der  wahren  AVindrichtung  das  dritte  Bestimmungsstück  des  Dreiecks. 

Die  ferneren  auf  der  Reise  von  Durban  nach  ('olombo  gesammelten  Benh- 
achtungen  mit  einem  umgeänderten  Windgeschwindigkeitsmesser  von  Rotcli  er- 
gaben folgendes : 

1.  Der  Windmesser  gibt  bei  guten  Beobachtungsverhältnissen,  d.  h.  bei 
Windrichtungen,  die  zwischen  etwa  4 Strich  voraus  und  4 Strich  achteraus  auf 
beiden  Seiten  des  Schiffes  liegen,  und  bei  nicht  zu  großer  Differenz  zwischen 
Schiffs-  und  Windgeschwindigkeit  gute  Resultate. 

')  -\iif  IS.  ;tl.  IS.  1’lnnet  ist  mit  Ikmiinittelii  die  Itremsviurii-hlung  geäiidi-rt  wurden.  Ibes- 
Kinriehtiing  in-staltct  eine  (i-im-iv  Itegiilieniri;;  der  .Viisluufyess  liwiniliakeit  als  das  einfm-he  Iklepm  de- 
ltreiii>laues  an  einer  K)nnt|M-,  .Viilk-nli-ni  wirkt  ein  p-dlk-rer  Teil  dts  Itr(-m.statu.w  1x4  der  ßrciusuna  mU- 
— Ik'i  ;ier  für  das  neue  Vcrniessnngsst-hiff  Muewe  in  .Arlx-it  ix-findlit-hon  neuen  .‘sipsbec-lzS- 
niasehine  winl  die  Ik-einsvurrielituna  zu  dem;4-llK-n  /.wecke  einer  .\ndennip  gi-genülx-r  der  uisjiriinglieb’^ 
Form  unterwürfen.  I>.  .'S. 

-)  ^k'^elm-il)unt:  und  .AWiddimg  »ielii-  .tun.  d.  Hydr.  neu.  l'.)o,*i,  >s.  Igo. 
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2.  Unter  diesen  günstifven  Beolmclitungsbedingungen  stimmen  die  gemessenen 
Werte  annähernd  mit  den  ge.schätzten  überein. 

Dies  l)eweist,  daß  bei  Schätzungen  keine  großen  Fehler  gemacht  werden, 
daß  also  das  Schätzen  — da  es  nicht  wie  das  Messen  von  günstigen  und  un- 
günstigen Beobachtungsbedingungen  abhängig  ist  — den  Vorzug  verdient. 

3.  Auf  schnell  fahrenden  Schiffen,  wo  cs  schwieriger  wird,  Windrichtung 
und  Geschwindigkeit  richtig  zu  schützen,  bietet  der  Windmesser  größere  Vorteile. 

Um  das  In.struinent  richtig  werten  zu  können,  sind  deshall)  Beobachtungen 
auf  schnell  fahrenden  Schiffen  notwendig. 

4.  Schätzung  sowohl  wie  Messung  ist  hier  an  Bord  bei  den  heftigen  und 
.schnellen  Bewegungen,  die  das  Schiff  fast  dauernd  in  See  macht,  erschwert.  Die 
Kesultate  werden  deshalb  auch  nicht  so  genau  sein  wie  auf  einem  größeren, 
auch  bei  schlechtem  Wetter  einigermaßen  ruhig  liegenden  Schiff. 

Ergänzungen  der  Beobachtungen  nach  die.ser  Richtung  scheinen  vor  end- 
gültigen Entscheidungen  unerläßlich. 


Die  Dampferwege  zwischen  Yokohama  und  Portland,  Oregon. 

Irn  Hmdichvn  .\tiftragc  iK'ftilMfilvt  vtm  K.  Kiii|»|»iiic,  .ts-iistml  ilvr  IK-iilKi'hvn  Svwartc. 

(Hierzu  Tafel  5.) 

Einleitung.  Während  der  Jahre  1004  bis  1006  haben  drei  Dampfer  der 
Hamburg-Amerika-Linie  Reisen  zwischen  Yokohama  und  Portland  ausgeführt 
und  in  ihren  meteorologischen  Tagehüchern  darüber  an  die  Deutsche  Seewarte 
Beobachtungen  eingesandt.  Es  sind  dies: 

D.  >Arabia»,  l'Jg  R-T.,  2300  PS.,  J.  Bahle  und  II.  Metzenthin, 

I).  »Xicomedia*,  iJül,  R-T.,  IHOO  PS.,  A.  Wagner  und  P.  Wagemann. 

I).  »Numantia»,  ^ R-T.,  1800  PS.,  .1.  Brehmer  und  H.  Feldtmann. 

Die  Dampfer  sind  an  Größe  und  Maschinenkraft  annähernd  gleich  und 
laufen  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  8 bis  10  Knoten.  Die  Beobachtungen 
von  26  Reisen  konnten  benutzt  werden;  davon  fallen  14  auf  den  D.  »Arabia*, 
7 auf  den  I).  »Nicomedia*  und  6 auf  den  I).  »Numantia«.  14  Reisen  gingen  ost- 
wärts, 12  westwärts. 

Von  Yokohama  in  35^  27'  N-Br.,  130  ' 30'  O-Lg.  ausgehend  führt  der  Weg 
zunächst  die  Tokio-Bucht  hinunter,  bis  man  auf  der  Höhe  von  Nojima  Zaki, 
dessen  Feuer  in  34°  54' N-Br.,  130°  53' O-Lg.  liegt,  den  offenen  Ozean  erreicht. 
Die  eigentliche  Seereise  beginnt  und  endet  also  mit  dem  Überschreiten  des 
140.  Längengrades,  etwa  5 bis  6 Stunden  Fahrt  von  Yokohama.  Der  Schnitt- 
punkt von  140°  O-Lg.  liegt  etwas  südlicher  als  Nojima  Zaki-Feuer.  Von  hier 
führt  der  kürzeste  Weg  nahezu  im  größten  Kreis  dicht  an  den  Aleuten  entlang 
nach  dem  Feuerschiff  Columbia  River  Nr.  50  in  46°  11' N-Br.,  124°  12' W-Lg. 
Wenn  die  Barre  des  Flusses  passierbar  ist,  nimmt  die  Fahrt  vom  Lolsengrund 
bis  Astoria  am  Unterlauf  des  Flusses  3 bis  4 Stunden  in  Anspruch.  Portland 
liegt  noch  100  Sm  weiter  oben  am  Fluß.') 

Schnittiiiinkte  «ler  26  liei.ien.  Der  Weg,  den  die  Dampfer  sowohl  ostwärts 
wie  we.stwärts  nahmen  (s.  Skizze  S.  54),  ergibt  sich  aus  den  folgenden  mittleren 
und  äußersten  Schnittpunkten. 
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Die  Enlfernuiif?  auf  die8ein  mittleren  Dampferwog  beträgt  4161  Sm,  von 
Schnitt]>unkt  zu  Schnittpunkt  gerechnet. 

Da  (las  Mittel  der  gröHten  Abweichungen  vom  mittleren  Dampferweg  nach 
Norden  nur  1.2^Hreite,  nach  Süden  nur  2.3  Breite  beträgt,  kann  man  ohne  Be- 
denken den  eingehallencn  mittleren  Dampferweg  der  Untersuchung  zugrunde  legen. 


4243:  KntKTnung  in  Svineih'ii. 
sr»:  Wtg  <2)  ist  sC»  Sm  lunjicr  als  \Vi*g  (1)  'o*"* 


Keiseduuer  von  Schnittpunkt  zu  Schnittpunkt  in  Tagen  (T)  und  Stunden  (St). 
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Simiiur 


Bei  d(‘u  Sommerreisen  sind  auf  5 Abschnitten  (von  im  ganzen  10)  dh“ 
Unt(‘rschiede  gleich  oder  kleiner  als  2 Stunden;  inimerliin  braucht  der  Dainpfci 
auf  der  Keise  westwärts  10y.j  Stunden  mehr  als  ostwärts.  Dazu  kommt  mK’h 

’l  riittT^«  liiu«l  z.  \\.  I Stundfii  tür  die  )Strp*  kv  1'*«»  — U(P  W*I,g.  ist  nä-ht 
(Ktwärl-^  i?it  dio  Zeitdanrr  narh  drm  mehi-rohigiw'lwn  Tii>rclm*h  z\>i**<ln‘n  l.'KJ  und  l-lö' 

I Ta^'  1 1*  2 Stnndrn.  I»a  aUr  die  Shifbnhr  üir  je  Itt  bänui-  im  ^ranzen  um  -itJ  Miimton  von.Tfc4'tzi 
wäre  tlie  ji^  iiaimn'  Zeitduiu  r l Tag  H*  ^ n - atMimiieu;  ähnli'-b  imiBte  weslwärtN  Mutt  l 

IS*  . Siundfii  genamr  1 Tag  Is' j Stmjfien  - 40  Miiiuttai  pi*»ely.t  werden.  (Jexmuer  wäre  ai:“* 
riiterwdjiod  •-  I .*'tiindfn  8(t  Minuten.  Der  Kinfacldirii  uegiai  i>^l  liier  von  dic’MT  Beriehtii:unji  ai" 
gesehen  worden;  sie  i»it  ftlxr  Wi  der  Dauer  der  ganzen  Srn  weiterhin  nutiirlieh  lMTiKk.-i*htJs* 

wtirdcn,  s<»  seluui  in  der  Ktähe  »Absolute  Data-r  der  ganzen  S.treise  . 
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der  doppelte  Längenunterschied  von  12  Stunden,  so  daß  der  tatsächliche  Unter- 
schied in  der  Dauer  der  ganzen  Reise  22'/j  Stunden  beträgt,  ln  dieser  Zeit 
würde  ein  l'rachtdampfer  von  nur  8 Knoten  180  Sni  zurücklegen.  Könnte  inan 
durch  Verlegung  des  Weges,  westwärts  im  Sommer,  die  ungünstigen  Verhältnisse 
auf  dem  bisherigen  Dampferwog  ganz  oder  teilweise  ausschalton  und  doch  die 
Reise  nach  Westen  in  derselben  oder  in  kürzerer  Zeit  machen  als  bisher,  so 
wäre  selbst  ein  ziemlicher  Umweg  gerechtfertigt. 

Rei  den  Winterreisen  ist  der  Unterschied  größer.  Nur  auf  3 Abschnitten 
siiul  die  Unterischiedc  gleich  oder  kleiner  als  2 Stunden;  auf  allen  übrigen  sind 
sie  größer  und  ungünstiger  für  die  Reise  westwärts,  so  daß  die  Summe  der 
Unterschiede  2 Tage  ö'/a  Stunden  ausmacht.  Mit  dem  doppelten  Längenunterschied 
kommt  man  auf  2 Tage  17>;,  Stunden,  die  eine  Winterreiso  westwärts  länger  dauert 
al.s  ostwärts.  In  Seemeilen  umgerechnet  würde  dies  524  Sm  entsprechen. 

Die  Reisen  ostwärts  nehmen  im  Sommer  17  Tage  12  Stunden,  im  Winter 
11)  Tage,  oder  1 Tag  12  Stunden  mehr  in  Anspruch.  Die  Reisen  westwärts 
nehmen  im  Sommer  18  Tage  10'/.,  Stunden,  im  Winter  21  Tage  17'/^  Stunden,  oder 
3 Tage  7 Stunden  mehr  in  An.spruch.  Diese  Zeitunterschiede  würden  zu  8 Knoten 
288  und  032  Sm  entsprechen. 

Der  größte  Unter.schiod  überhaupt  besteht  zwischen  Sommerrei.sen  ostwärts, 
17  Tage  12  Stunden,  und  Winterreisen  westwärts  21  Tage  17'/2  I er  be- 

trägt 4 Tage  a'j..  Stunden,  in  Seemeilen  ausgedrückt  812  Sm.  Selbstverständlich 
wird  man  bei  der  Betrachtung  anderer  Wege  nicht  diese  ganzen  Unterschiede  in 
Rechnung  setzen  dürfen,  sondern  nur  einen  Bruchteil,  da  man  nicht  erwarten 
darf,  allen  ungünstigen  Verhältnissen  wie  Gegenstrom,  Gegenwind  und  stürmischem 
Wetter  auf  einem  anderen  Woge  ganz  zu  entgehen.  Aus  demselben  Grunde,  d.  h. 
um  nicht  zu  günstige  Ergebnisse  zu  erhalten,  ist  bei  der  Umrechnung  von  Zeit 
in  Seemeilen  der  mäßige  Ansatz  von  8 Knoten  gemacht. 

Die  erste  Frage  ist  nun:  Hat  ein  Frachtdampfer  von  8 bis  9 Knoten,  im 
Winter  westwärts  bestimmt,  begründete  Aussicht,  auf  einem  längeren  Wege  bis 
Yokohama  weniger  oder  doch  nicht  mehr  Zeit  zu  gebrauchen  als  auf  dem  er- 
wähnten Dampferweg,  bei  weniger  Kohlenverbrauch  und  weniger  Anstrengung 
unil  Abnutzung  von  Schiff  und  Maschine  infolge  günstigerer  Verhältnisse? 

Verschiedene  Wege 

könnten  von  Frachtdampfern  in  Betracht  gezogen  werden,  die  wir  der  zunehmen- 
den Entfernung  nach  ordnen.  Zunächst  halten  wir  die  Reise  von  I’ortland  nach 
Yokohama  im  Auge. 

Der  einfache  größte  Kreis  zwischen  IO'"*  ll'N-Br.,  124°  12' W-Lg.  und 
34°  4.5'  N-Br.,  140°  0-Lg.  ist  nicht  befahrbar,  da  er  über  Land  führt,  durch  die 
mittleren  Aleuten  hindurch.  Seine  Länge  ist  4156  Sm,  der  Anfangskurs  wäre 
N 61°W,  der  Endkurs  S47°W;  die  größte  Breite  — 52°  46'  — würde  in 
162°  W-Lg.  erreicht. 

Weg  (I).  Zwei  größte  Kreise  nach  52°  N-Br.,  170'  W-Lg.  Nimmt  man 
die.-sen  Funkt  als  Zwischenpunkt  an,  um  von  den  Aleuten  genügend  frei  zu 
bleiben,  und  berechnet  die  beiden  zugehörigen  größten  Kreise,  so  ist  ihre  Summe 
4157  Sm;  die  Anfangs-  und  Endkurse  sind:  N 62°W  und  S83°W;  S 84°W  und 
S 48  W.  Die  höchste  erreichte  Breite  wäre  52°  22' N-Br.  in  161°  W-Lg.  Die 
Skizze  gibt  <lie  Schnittpunkte.  Der  eingehaltene  mittlere  Dampferweg,  der  in 
der  Skizze  nur  wenig  südlich  vom  Weg  (1)  liegt,  stimmt  praktisch  mit  diesem 
überein,  da  er  nur  ein  paar  Seemeilen  länger  ist.  Betrachtet  man  den  mittleren 
Damiiferweg  als  aus  zwei  größten  Kreisen  bestehend  nach  und  von  51°  N-Br., 
170’-’W-Lg.,  so  ist  er  4160  Sm  lang;  die  .\nfangs-  und  Endkurse  sind:  N 64°W 
und  S 81°W,  S 85°W  und  Süü'W. 

Weg  (2).  Die  Ostliälfte  nicht  iiörillii'her  als  das  rulniahia  - Feuerschiff. 
Berechnet  man  mit  34°  45'  N-Bi\  140°  O-Lg.  als  Ausgangsininkt  einen  solchen 
größten  Kreis,  der  den  Breitenparallel  des  Columbia-Feuerschiffes,  46°  ll'N-Br., 
berührt,  d.  h.  in  ihn  übergeht,  so  erreicht  man  diesen  in  171°  44'  W-Lg.  Man 
würiie  also  westwärts  rw.  West  steuern  bis  172  W-Lg.  und  dann  im  größten 
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Kreise  weiter  nach  Japan.  Diese  Kntfernung  betrüge  +243  Sm;  der  erste  Kurs 
im  größten  Kreise  wäre  auch  AVe.st,  der  letzte  S 57'^W.  Man  bliebe  so  6 Breiten- 
grade südlicher  als  auf  Weg  (1)  und  hätte  dafür  86  Sm  mehr  abzulaufen.  Die 
Skizze  gibt  die  Schnittpunkte. 

Weg  (3).  Der  gerade  Weg  auf  der  Seekarie  (Loxodronie).  Steuert  man 
westwärts  ein  und  denselben  Kurs,  S81°W,  so  bleibt  man  auf  dem  längsten  Teile 
dos  Weges  noch  6 bis  3 Breitengrade  südlicher  als  auf  Weg  (2).  Schon  in 
150-  W-Lg.  liegt  dieser  Weg  volle  3 Grade  südlicher  als  Weg  (2),  8>,j  Grad 
südlicher  als  (1),  auf  der  Mitte  des  Ozeans  10  bis  11  Grade  südlicher  als  Weg  (1). 
Die  Entfernung  beträgt  4+08  Sm,  251  Sm  mehr  als  Weg  (1). 

Weg  (4).  Die  AVesthälftc  nicht  nördlicher  als  Xojiiiia  Zaki.  Sollte  man  aus 
bestimmten  Gründen  zwischen  170-  W-Lg.  und  140^  Ü-Lg.  nicht  nördlicher  als 
34°  45’  N-Br.  gehen  wollen,  so  würde  man  den  ersten  Abschnitt  bis  35°  N-Br., 
170°  W-Lg.  im  größten  Kreise  zurücklegen.  Die  Kntfernung  wäre  so  4631  Sm 
[Weg  (1)  + 474  Sm];  der  erste  Kurs  im  größten  Kreis  S 88°W,  der  letzte  S 57°W, 
von  170  ' W-Lg.  an  rw.  West. 

Weg  (5).  Milte  und  westliches  Drittel  nicht  nördlicher  als  Nojinin  Zaki. 
Wollte  man  schon  von  150'- W-Lg.  nicht  nördlicher  als  35°  Breite  gehen,  so  wäre 
die  Entfernung  4805  Sm  (Weg  (1)  -f-  648  Sm];  der  er.ste  Kurs  im  größten  Kreis 
S 69°  W,  der  letzte  S 52° W. 

t twrsiclit  <I(T  tVcirc.  (Vpl.  Ski/j»'.) 
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Mit  derartig  wachsenden  Umwegen  muß  man  rechnen,  je  weiter  man  sich 
vom  kürzesten  Woge  (1)  entfernt,  und  sich  auch  klar  machen,  daß  man  im 
Winter,  westwärts  bestimmt,  mit  einer  kleinen  Abweichung  vom  Wege  (1)  nach 
Süden  vermutlich  nichts  gewinnt.  Das  Mindestmaß  der  Abweichung  dürfte  in 
Weg  (2)  gegeben  sein. 

Die  Winde  auf  dem  mittleren  Dampferweg. 

Die  Tafel  5 und  Tabelle  \ geben  eine  Darstellung  der  Winde  auf 
den  26  Reisen.  D(>r  Wind  ist  nach  der  .Mitte  des  Windsterns  hin  wehend  gedacht. 
Die  ganze  Länge  der  Windpfeile  gibt  die  Prozentzahl  der  Richtung,  und  zwar 
sind  drei  Gruppen  von  Stärkegraden  des  Windes  unterschieden  nach  Beaufort, 
1 — 3 B,  4— 7B  und  8 12  B.  Bei  jedem  Stern  ist  angegeben:  die  ungefähre 

Breite,  die  Prozentzahl  der  Stillen  (Deziinalbruch)  und  darunter  die  Zahl  der 
Beobachtungen.  Die  oberen  Sterne  gelten  für  das  Sommerhalbjahr,  April  bis 
Septcmbei-,  die  unteren  für  das  Winterhalbjahr,  Oktober  bis  März.  Die  Beob- 
achtungen sind  für  je  20  Längengrade  (ganz  im  Osten  16)  in  6 Zonen  zu- 
sammengefaßt. 

Zunächst  fällt  der  große  Unterschied  in  den  höchsten  Windstärken  im 
Sommer  und  Winter  auf.  Stürme.  B 8 und  darüber,  kommen  allerdings  auch  im 
Sommer  in  jeder  <ler  fünf  Zonen  vor,  aber  ihr  Prozentsatz  ist  verschwindend 
gering  im  Verhältnis  zu  ihrer  Häufigkeit  im  Winter.  In  Zone  IV,  51'°  N-Br., 
150 'W-Lg.,  ist  das  Verhältnis  der  Sturmhäufigkeit  im  Sommer  zum  Winter  wie 
1 : 11,  in  den  beiden  benachbarten  Zonen  nur  wie  1 : 3'/^,  während  in  I und  II, 
auf  Ostlänge,  das  Verhältnis  etwa  1 :8'/„  ist.  Bei  der  .Anzahl  der  Beobachtungen 
darf  man  voraussetzen,  daß  es  sich  hierbei  um  tatsächliche  Unterschiede  handelt. 

Ein  zweiter  Punkt,  der  im  Winterhalbjahr  deutlich  hervortritt,  ist  die 
.Änderung  der  vorherrschenden  Richtungen  von  der  asiati.schen  nach  der  ainerika- 
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iiischcn  Seite;  die  Häufi>;keit  der  NW-Windo  nimmt  östlich  von  160’ 
schnell  ab,  die  der  SO-\Vinde  nimmt  von  West  nach  Ost  stetig  zu.  Die  N-  und 
XO-Winde  nehmen  ebenfalls  von  West  nach  Ost  ab,  die  Südwinde  dagegen  zu. 
Dali  die  Westwinde  auf  dem  ganzen  Gebiet  gut  vertreten  sind,  ist  hier  im 
Winter  nicht  auffallend;  bemerkenswert  i.st  aber  doch,  dal!  sie  in  der  mittleren 
Zone  III  kaum  häufiger,  wenn  auch  stärker  als  die  Ostwinde  sind  und  dal!  sie 
an  der  amerikanisehen  Küste  weder  so  stark  noch  so  häufig  sind  wie  Winde 
aus  S,  SO  und  SW. 
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212  Hrolwirhtuii'rru 


Im  Sommerhalbjahr  tritt  nur  eine  Zone  mit  ganz  überwiegenden  West- 
bis  Südwinden  hervor,  nändich  IV  in  51“N-l?r.,  150°W-Lg. ; in  den  übrigen  Zonen 
sind  alle  Richtungen  ziemlich  gut  vertreten,  etwa  mit  .Vusnahme  der  O-  und 
XO-Winde  auf  Westlänge  (auf  der  amerikanischen  Seite),  der  Ostwinde  allein  in 
der  westlichsten  Zone  I.  Daß  Westwinde  in  allen  Zonen  auch  im  Sommer  gut  ver- 
treten sind,  ist  innerhalb  des  allgemeinen  Wesfwindgebietes  weiter  nicht  auffallend. 

Winde  und  Reisedauer  zwisehen  den  Sehnittpinikteii.  Zwischen  12-1’  und 
130’ W-Lg.  braucht  man  westwärts  mehr:  im  Sommer  3'/o  Stunden,  im  Winter 
nur  Stunde.  Der  Kurs  ist  hier  westwärts  N 62'  W oder  XWzW';  .W.  Ximmt 
man  W-  und  XW-,  O-  und  SO-Winde  zusammen,  so  hat  man  im  Sommer  nur 
ll°/„  Winde  mit,  dagegen  43"/„  entgegen,  im  Winter  aber  41%  mit  und  nur 
21%  entgegen.  — Sowie  man  aber  weiter  weg  von  der  Küste  ist,  werden  die 
Verhältnisse  im  Winter  schnell  ungün.stiger.  Bis  160  W-Dg.  gebraucht  man 
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westwärts  mehr:  im  Sommer  9 Stunden,  im  Winter  dafie^jen  99'/2  Stunden  (mit 
dem  Länsfenunterschied  wären  die  Zaiilen  nocli  hölier).  Die  Zone  IV,  140^  bis 
IfiO-’W-Ljf.,  liat,  wie  schon  bemerkt,  die  größte  Sturinliäufigkeit  von  allen  fünf 
Zonen  im  Winter,  so  daß  die  Fahrt  auch  bei  günstiger  Sturinrichtung  doch 
bei  der  unruhigen  See  bald  abnimmt.  — Auffallend  ist  die  Tatsache,  daß  von 
1(50^  W-Lg.  bis  ITO-^O-Lg.  im  Winter  westwärts  nur  1*/»  Stunden  mehr  gebraucht 
werden  als  ostwärts.  .\uch  hierfür  liefern  die  Winde  eine  Erklärung.  Die 
Kurse  sind  hier  W bis  WSW.  Die  Gegenwinde  SW  und  W machen  in  Zone  IV 
noch  37"/,,  aus,  in  III  dagegen  nur  16"/„,  um  in  II  westlich  von  180^  Länge 
wieder  auf  39  "/j  zu  steigen.  Auf  der  Mitte  des  Dampferweges  tritt  also  im 
Winter  eine  ganz  merkliche  .Abnahme  <ler  W-  und  SÄV-Win<ie  ein,  deren  Er- 
klärung in  den  Luftdruckverhältnissen  zu  finden  i.st.  Zieht  man  in  der  Skizze 
von  Kap  Lopatka  über  50’ \-Br.,  17IT’W-Lg.  eine  leicht  geschwungene  Linie  bis 
Sitka  an  der  Nordwestkuste,  so  bezeichnet  diese  Linie  die  große  .Achse  eines 
langen  Tiefdruckgebietes,  das  in  der  Mitte  der  kalten  Jahreszeit  von  .Asien  bis 
nach  .Amerika  hinüberreicht.  Die  Lage  der  Achse  ist  natürlich  beständigen 
Wechseln  unterworfen.  An  der  Xordseite  der  .Achse  beobachtet  der  Dampfer 
häufig  N-  und  NW-Winde  (in  Zone  III  und  im  Winter  42%),  an  der  Südseite  S- 
und  SO-Winde  (in  III  entsprechend  25"/„).  Der  Hauptunter.sehied  gegenüber  dem 
Nordatlantischen  Ozean  besteht  darin,  daß-  der  Nördliche  Stille  Ozean  nach 
Norden  hin  durch  Land  so  gut  wie  geschlossen  ist,  so  daß  auch  die  Isobaren 
um  die.ses  Tiefdruckgebiet  im  Norden  geschlossen  sind.  (Vgl.  Atlas  z.  Segelhdb. 
d.  Stillen  Ozeans  Tafel  13,  auch  Tafel  12,  14  und  IG.)  Die  von  Ostasien  nach 
Nordosten  und  Osten  wandernden  Depre.ssionen  der  kalten  Jahreszeit  gelten  meist 
durch  dieses  Tiefdruckgebiet  hindurch.  Diese  Verhältnisse  erklären  auch  den 
scheinbaren  Widerspruch,  daß  auf  dem  Dampferweg  östlich  von  180-’  Länge  mehr 
Stillen  im  Winter,  der  stürmischen  Jahreszeit,  beobachtet  wurden  als  im  Sommer, 
während  das  Gegenteil  an  der  asiatischen  Seite  der  Fall  ist.  Die  Stillenprozente 
(vgl.  A)  .sind  nämlich  in 


Zone 

I 

II 

III 

IV 

V 

Sommer 

O.G 

1.5 

0.4 

0.4 

0.5 

Winter 

0.0 

t).3 

0.8 

0.8 

0.9. 

Bei  der  Winterreise  westwärts  in  der  Nähe  des  größten  Krei.ses  sind  die 
Verhältnisse  auf  dem  östlichen  Drittel  also  ungünstig,  auf  dem  mittleren  Drittel 
dagegen  im  Vergleich  zu  den  Heisen  ostwärts  im  Winter  nicht  oder  kaum 
.schlimmer.  Allerdings  ist  es  nötig  sich  klar  zu  machen,  daß  diese  anscheinend 
•SO  gün.stige  Strecke,  falls  man  Winter  und  Sommer  gegenüberstellt,  auch  noch 
<“ine  beträchtliche  Verzögerung  bringt.  Von  IGO-’W-Lg.  bis  170’O-Lg.  westwärts 
braucht  der  Dampfer  im  Winter  durchschnittlich  doch  noch  18', ^ Stunden  mehr 
als  im  Sommer. 

Es  f(dgt  nun  das  letzte  Drittel  von  170  bis  140  O-Lg.,  das  im  Winter 
westwärts  wieder  eine  Einbuße  von  22^1^  Stunden  bringt.  Der  Kurs  ist  hier 
etwa  SWzW,  zuletzt  SW',,W.  In  Zone  II,  bis  IGO’ O-Lg.,  hat  man  von  W bis  S 
47%  Gegenwinde,  von  denen  nur  4";,,  mäßig  sind,  43%  steif  oder  stürmisch. 
In  Zone  I,  weiter  westwärts,  sind  zwar  die  direkten  Gegenwinde  nicht  mehr  so 
häufig,  die  Zahlen  sind  hier  35,  5 und  30,  also  etwas  günstiger,  aber  dafür  dürfte 
nun  der  Einfluß  der  ja])anischen  Strömung  sich  in  ungünstiger  Weise  bemerkbar 
machen,  die  dem  Kurs  nahezu  entgegengesetzt  ist.  Aber  selbst  ganz  abgesehen  von 
lief  Richtung  der  Winde  und  <lem  entgegenlaufenden  StroTii  dürfte  die  stürmische 
Witterung  allein  in  Zone  II  und  I in  diesen  Breiten  genügen,  um  bei  der  un- 
ruhigen See  hier  die  langsame  h'ahrt  zu  erklären.  Der  I’rozentsatz  leichter 
Winde,  Stärke  B 1 bis  3,  ist  im  Winter  zwischen  180’  und  140’  Ost  am  geringsten 
auf  dem  ganzen  Wege,  in  II  nur  9%,  in  I nur  14%;  auf  Westlänge  sind  die 
Zahlen  in  III  23,  in  IV  19  und  in  V an  der  amerikanischen  Seite  gar  30%. 

Die  Windverhältnisse  erklären  also  zur  {lenöge  die  auffallenden  Unter- 
schiede in  der  mittleren  Reisedauer  von  Schnittpunkt  zu  Schnittpunkt  westwärts 
im  Winter,  worauf  es  zunächst  ankani. 
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Schwere  Stürme. 

Die  Liste  B gibt  alle  scliwcren  Stürme  an,  in  denen  Wind-stärlce  11  K 
erreicht  oder  überschritten  wurde;  sie  sind  in  B von  West  nach  Ost  gehend 
g-eordnet,  in  Liste  C nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  zusaminengestellt. 
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Xacli  Liste  i'  sind  nicht  wenitrer  als  9 schwere  Stürme  zwischen  150'  und 
O-Lfr.  aufjietrcten,  bei  einer  (icsamtzuhl  von  20.  Dies  bestätifrt  wieder  die 
Hegel,  dall  da,  wo  wanne  und  kalte  Wassormasscn  Zusammentreffen  — wie  auch 
an  den  Händcrn  des  CJolfstroms,  der  Agulhas-Strömung  usw.  hier  der  japanischen 
Strömung  — , eine  starke  Sturmhäufigkeit  sich  bemerkbar  macht.  Dann  folgt 
die  amerikanische  Seite  zwischen  der  Küste  und  160'’\V-Lg.  mit  7 Stürmen  und 
schließlich  die  Mitte  des  Ozeans  zwischen  160  W-Lg.  und  170 O-Lg.  mit  nur 
:t  schweren  Stürmen.  Der  20.  und  letzte  Sturm  fällt  zwischen  140"  und  läO  O-Lg. 
Ks  ist  sicherlich  kein  Zufall,  daß  die  schweren  Stürme  er.st  in  einiger  Entfernung 
von  der  japanischen  Küste  so  zahlreich  auftreten,  und  diese  Tatsache  ergänzt 
das  Bild,  das  aus  Liste  A gewonnen  wird,  in  bezeichnender  Weise.  Liste  A gibt 
nämlich  alle  Stürme  von  B.  8 und  darüber  an,  Liste  C nur  die  schweren  mit 
B.  1 1 und  12,  und  daß  diese-  letzteren,  b»-gleitet  von  entsprechender  See,  den  Fort- 
gang von  Frachtdampfern  sehr  viel  mehr  hemmen,  liegt  auf  der  Hand. 

Westlich  von  170- O-Lg.  wehte  es  ebenso  oft  mit  der  höchsten  Stärke  au# 
NNW  bis  W wie  aus  S bis  ONO.  Bemerkenswert  sind  zwischen  140^  W-Lg.  und 
der  amerikanischen  Küste  die  Hichtungen  SO,  S und  WSW;  N fehlt  hier  voll- 
ständig. Die  mittlere  Dauer  aller  schweren  Stürme  betrügt  40  Stunden  bei  einer 
tnittleren  Breite  von  47-’ N;  Zahlen,  die  auch  für  die.selbe  Breite  in  der  Mitte  de# 
Nordatlantischen  Ozeans  gelten.  Die  .Vbnahme  der  mittleren  Dauer  nach  Süden 
hin  beträgt  im  Nordatlantischen  Ozean  1 Stunde  für  jeden  Breitengrad  und 
dürfte  auch  für  den  Stillen  Ozean  gelten.  Der  Luftdruck  fiel  durchschnittlich 
auf  735  mm  zwischen  den  Grenzen  715  und  748  mm.  Die  Monate  Mai  bi# 
August  weisen  keinen  einzigen  schweren  Sturm  auf,  April  und  Sei>teinl>er  4. 
Oktober  bis  März  16. 

Unter  »Breiten«  in  C sehen  wir.  daß  die  Mehrzahl  schwerer  Stürme 
zwischen  41°  und  48  ' N-Br.,  150  uml  170  ' O-Lg.  liegt.  Bei  der  bekannten  all- 
gemeinen Abnahme  der  Stürme  mittlerer  Breiten  nach  dem  Äquator  hin  darf 
man  vermuten,  daß  schwere  Stürme  zwischen  denselben  Meridianen  weiter  südlich 
nicht  in  derselben  Häufigkeit  und  Stärke  auftreten.  Diese  Vermutung  kann  an 
der  Hand  der  Skizze  I>  einigermaßen  geprüft  werden.  Im  Norden  sind  die  schweren 
Stürme  der  drei  Frachtdampfer  aus  den  Jahren  1904  bis  1906  (fette  Zahlen) 
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nacli  Monat,  Breite  und  Länge  eingetragen;  im  Süden  davon  die  dem  Segel- 
handbuch der  Deutschen  Seewarte  für  den  Stillen  Ozean  entnommenen  schweren 
Stürme,  soweit  sie  in  die  Nälie  der  Wege  (1)  bis  (5)  fallen;  sie  stammen 
von  19  Segelschiffen  aus  den  Jahren  1854  bis  1890  und  stellen  also  das  gesamte 
bis  1891  verfügbare  Material  der  Deutschen  Seewarte  vor.  Wenn  man  die  ver- 
schiedene Entstehung  der  beiden  Teile  von  Skizze  D ins  Auge  faßt,  oben  3, 
unten  19  Schiffe,  oben  3,  unten  36  Jahre,  dann  wird  man  sich  dem  Eindruck 
nicht  verschließen  können,  daß  die  schweren  Stürme  nach  Süden  hin  an  Häufigkeit 
(und  auch  an  Dauer)  beträchtlich  abnehinen. 

WindBt&rkegruppen  nach  Ort  nnd  Jahr«ss«it. 

Die  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«  1896,  S.  250  u.  301  ff.  enthalten  Angaben  über: 
»Die  Windstärke  auf  dem  Stillen  Ozean«  für  die  Mitten  der  entgegengesetzten 
Jahrzeszeiten,  Januar  und  Februar,  Juli  und  August,  und  für  Zonen  von  je 
2'/»^  Breite,  10^  Länge.  Aus  diesen  Tabellen  wurden  die  Werte  für  den  nörd- 
lichen Stillen  Ozean  für  je  20'’  Länge  abgeleitet  und  dann  die  stürmischen  Winde 
für  Januar — Februar  durch  Abzug  von  V.o  auf  das  Winterhalbjahr  zurückgeführt, 
um  einen  Vergleich  mit  unseren  Dampferbeobachtungen  zu  ermöglichen.  Der 
Wert  */i„  wurde  durch  einige  Proben  festgestellt;  das  Winterhalbjahr  Oktober 
bis  März  hat  offenbar  weniger  stürmische  Winde  im  Verhältnis,  als  Januar  und 
Februar  zusammen.  In  ähnlicher,  aber  umgekehrter  Weise  wurde  mit  den  Werten 
für  Juli  und  August  verfahren.  Die  so  erhaltenen  Windstärkegruppen  sind  mit 
der  Anzahl  Beobachtungen  in  Tafel  5 rechts  dargestellt.  Wo  kein  D (Dampferweg) 
steht,  gelten  die  Beobachtungszahlen  für  die  Monate  Januar — Februar,  Juli — August, 
aber  zurückgeführt  auf  Winter-  und  Sommerhalbjahr. 

Winterhalbjahr.  Die  Häufigkeit  stürmischer  Winde  (B.  8 und  darüber) 
nimmt  in  Zone  V von  Norden  nach  Süden  ab.  Daß  dies  auch  für  48°  Breite 
D mitgilt,  ist  mehr  als  wahrscheinlich;  es  liegen  hier  nur  viel  weniger  Beob- 
achtungen vor;  maßgebender  sind  hier  die  Werte  für  46,  40  und  35°  N-Br. 
Zonen  IV,  III  und  II  zeigen  ebenfalls  eine  Abnahme  stürmischer,  eine  Zunahme 
leichter  Winde  nach  Süden  hin.  Ebenso  deutlich  geht  aber  daraus  hervor,  daß 
die  Abnahme  stürmischer  Winde  nach  Süden  hin  in  IV  am  schnellsten  erfolgt, 
langsamer  schon  in  III,  noch  langsamer  in  II.  ln  I folgt  eine  (scheinbare)  Zu- 
nahme stürmischer  Winde  nach  Süden  hin,  die  unwahrscheinlich  und  so  aufzu- 
fa.ssen  ist,  daß  die  allerdings  im  westlichen  Teil  beträchtlich  langsamere  Abnahme 
stürmischer  Winde  mit  der  Breite  auch  für  diese  Zone  I gilt.  Eine  Stütze  findet 
diese  Annahme  in  der  in  Zonel  und  Tafel 5 rechts  deutlich  hervortretenden  Zunahme 
leichter  Winde  nach  Süden  hin.  Das  Oesamtergebnis  ist;  Die  stürmischen  Winde 
nehmen  auf  dem  ganzen  Gebiet  von  Norden  nach  Süden  ab,  verhältnismäßig 
schnell  im  östlichen  Drittel,  langsamer  im  mittleren,  am  lang.samsten  im  west- 
lichen Drittel. 

Die  Erklärung  liegt  wieder  in  den  mittleren  Luftdruckverhältnissen.  Vorher 
wurde  das  aleutische  winterliche  Tiefdruckgebiet  erwähnt.  Von  dem  großen 
asiatischen  Hochdruckgebiet  führt  ein  niedrigerer  Sattel  zu  dem  ozeanischen 
Hochdruckgebiet,  dessen  Kern  innerhalb  des  Dreiecks  Honolulu — San  Francisco — 
l’ortland  liegt.  Eine  leicht  geschwungene  Linie  von  Yokohama  über  30  N-Br., 
170°  O-Lg.  bis  nach  San  Francisco  gibt  ungefähr  die  Lago  dieses  Sattels  an.  Die 
l>epres.sionen  des  nordwestlichen  Stillen  Ozeans  streben  nun  je  nach  ihrem  Au.s- 
gangspunkt  in  den  Richtungen  ONO  bis  NNO  nach  dem  aleutischen  Tiefdruck- 
gebiet hin,  so  daß  man  in  ein  und  derselben  Breite,  z.  B.  37'/.»°  N-Br.,  durch- 
schnittlich eine  um  so  geringere  Windstärke  haben  wird,  je  weiter  östlich  man 
steht.  Dies  ist  auch  der  Grund,  warum  die  Wege  (4.)  und  (5.)  und  etwaige 
Zwischenwege  in  die  Wegeskizze  eingetragen  sind,  denn  je  näher  dem  Sattel,  um- 
.süweniger  schwere  Gegenwinde  sind  zu  erwarten,  wenn  man  westwärts  bestimmt  ist. 

Sniiiinerlialbjahr.  Die  Zahl  der  stürmischen  Winde  ist  an  und  für  sich  viel 
kleiner  als  im  Winter;  immerhin  zeigt  sich  auch  in  dieser  Jahreszeit  durch- 
schnittlich eine  Abnahme  nach  Süden.  Eine  Ausnahme  macht  Zone  I.  Eine  Eigen- 
tümlichkeit zeigt  Zone  IV,  in  der  erst  nördlich  von  50°  N-Br.  stürmische  Winde 
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verzeicliiu't  sind,  und  wo  dio  Zunalimo  d<»r  leichten  Winde  nach  Süden  besonders 
uuffällt.  Dies  hängt  mit  der  Lage  des  Kernes  des  ozeanischen  Hochdruckgebietes 
zwischen  HO  und  160  W-Lg.  zusammen. 

TempemtnryrhtlttiiMW. 

Die  Liiftteiiipei-atur,  Tabelle  K,  wurde  ursprünglich  von  Monat  zu  Monat 
berechnet.  Da  aber  die  Anzahl  Ih-obaehtungen  in  einzelnen  Monaten  noch  zu 
gering  ist,  wurden  hier  nur  die  Jahreszeitenmittel  gegeben  nebst  den  Werten  für 
das  Jahr.  Wir  begnügen  uns  damit,  die  dem  Atlas  für  den  Stillen  Ozean  Taf.  10 
entnommenen  Werte  der  mittleren  Temperatur  der  Luft  im  Jahre  mit  den  ent- 
sprechenden Werten  aus  Tabelle  E zusammenzustellen.  Wegen  der  tjuellen  zur 
genannten  Tafel  10  vgl.  die  erläuternden  Betnerkungen  dazu  im  Atlas. 
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Die  drei  niedrif(sten  beobncliteten  Lufttemperaturen  waren  im 
Januar;  —4.9=^(170—180  VV-Lg.),  -4.8°(150-160  O-Lg.),  — S.O^dOO  — 170  W-Lg.). 

Februar:  —1.0’ (160  170=0- Lg.),  —0.8  (170-180  O-Lg.), - 0.5^150  — 160=0- Lg.), 

März;  4.6’(170  180=O-Lg.),  — 2.6  (150  — 160’O-Lg.),  - 0.6’(160  170  O-Lg.). 

Die  aullersten  Kältegrade  wurden  also  durchschnittlich  auch  westlich  von 
ISO’  Länge  beobachtet.  Nach  dem  Atlas  liegt  nämlich  die  tiefste  Jahrestemperatur 
in  172’\V-Lg.,  nach  den  Dampferbeobachtungen  aber  in  172=0-Lg. 

Wasserteiiippi-atiir.  Ein  Vergleich  mit  den  \Va.ssertemperalui*en  des  Atlas 
lälil  sich  nicht  anstellen,  da  keine  Jahreswerte  gegeben  sind  und  die  Werte  für 
vier  äiiuidistnnte  Monate  bei  zweien  in  den  höheren  Breiten  fehlen. 

Die  drei  niedrigsten  beobachteten  Wassertempernturen  waren  im 
Januar:  -2.3  (170—180  W-Lg.), -2.0’(170- 180  f)-Lg.),  — 0.3'’(15Ü - 160  O-Lg.), 

Februar:  1.0’(150-  160' O-Lg.),  1.0’(16ü  170  O-Lg.),  1.9’(170— 18tF-0-Lg.), 

März:  0.4  (160— 170’O-Lg.),  0.9=  (170  180  O-Lg.),  2.2  (160-160  O-Lg.). 

Die  niedrigsten  Wassertem])eraturen  liegen  also  durchschnittlich  — mit 
mir  einer  Ausnahme  — westlich  von  180  Lange,  noch  entschiedener  als  die 
niedrigsten  Lufttemperaturen. 

I nteisicliiede  von  Wasser-  und  Liiftteiiipemturen.  Da  die  mittleren  Wasser- 
nnd  Luftteinperaturen  über  den  Ozeanen  iir  einem  Abhängigkeitsverhältnis  von- 
einander stehen,  ist  der  Unterschied  beider  von  Wichtigkeit,  besonders  zur  Er- 
gänzung der  schwankenderen  und  un.sichereren  Lufttemperaturen  mit  Hilfe  der 
gleichmäßigeren  Wassertemperaturen.  In  Liste  E sind  diese  Werte  Wasser  Luft 
initgeteilt ; sie  stammen  aus  gleichzeitigen  Beobachtungen,  wie  sämtliche  Werte 
dieser  Tabelle  Im  Winter  schwanken  die  Werte  von  1.0  bis  2.9  C.,  im  Frühling 
von  — 0.3  bis  2.0  , im  Sommer  von  0.6  bis  0.7  und  im  Herbst  von  0.6  bis 
1.8  C.  — Betrachtet  man  die  Jahreswerte,  so  kann  man  drei  (Irößengruppen 
unterscheiden.  Zwi.schen  140  und  160’ O-Lg.  ist  der  Überschuß  der  Wasser- 
temjieratur  1.35  C.,  zwischen  160 •'O-Lg.  und  160=  W-Lg.  0.86’ C.,  etwa  ebenso 
groß  in  der  amerikanischen  Küstenzone  östlich  von  130’W-Lg.,  und  am  kleinsten, 
nämlich  nur  0.60’,  zwischen  160  und  130’W-Lg.  Daß  der  Temperaturüberschuß 
zugunsten  <les  Wassers  ganz  im  Westen  am  größten  ist,  kann  mit  dem  Kuro- 
shiwo,  dem  japanischen  Strom,  Zusammenhängen. 

Ergebnisse  und  SchlnDfolgerungen  für  die  Dampferwege. 

M'eslwärts  iiii  Winter.  F’ür  Frachtdampfer  ist  im  Winter  der  Weg  (1), 
siehe  oben  S.  54  und  55,  oder  eine  Annäherung  daran  nicht  empfehlenswert, 
trotz  der  verhältni.smäßig  günstigen  Mittelstrecke.  Anfang-  und  Eiuhstrecke  sind 
um  so  ungünstiger.  Auch  Weg  (2)  i.st  kaum  anzuraten.  Die  Verhältnisse  sind 
hier  auf  der  Anfang-  und  Endstrecke  nur  wenig  günstiger,  e.s.  wäre  aber  sehr 
Wohl  möglich,  daß  die.ser  Vorteil  auf  der  mittleren  Strecke  wieder  eingebüßt 
würde,  denn  die.se  dürfte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auf  Weg  (2)  in  46=  bis 
14’  N-Br.  verhältnismäßig  ungünstig  ausfallen.  Bei  Weg  (3),  der  Loxodrome, 
dürfte  ein  Frachtdampfer  am  ehesten  auf  seine  Rechnung  kommen.  Es  sind 
allerdings  251  Sm  mehr  abzulaufen,  die  bei  8 Knoten  32  Stunden  erfordern  würden. 

Nun  ilauert  aber  eine  Winterreise  westwärts  auf  Weg  (1)  66  Stunden  länger  als 
eine  solche  ostwärts;')  auf  dem  loxodromischen  Wege  dürfen  also  bei  der 
angenommenen  F'ahrt  von  8 Knoten  66  32  — 34  Stunden  zur  Überwindung  des 

ungünstigen  Einflu.sses  von  Wind  und  Wetter,  der  hier  auch  vorhanden,  aber 
Weniger  stark  ist,  verbraucht  werden,  ohne  daß  dieser  Weg  in  absoluter  Zeit- 
liauer  länger  werden  würde  als  Weg  (1).  Man  wird  ziemlich  sicher  sein  dürfen, 

«laß  diese  34  Stunden  für  diesen  Zweck  ausreichen  oder  nicht  einmal  ganz  ge- 
braucht werden;  man  kommt  täglich  in  eine  niedrigere  Breite,  hat  weniger 
schwere  und  auch  weniger  Stürme,  schneitlet  den  mittleren,  besonders  aber  den  ^ — 

westlichen  Teil  des  Ozeans  in  einer  viel  niedrigeren  Breite  und  am  Schluß  der 
Heise  die  japanische  Strömung  unter  einem  günstigeren  Winkel;  Kurs  W’/^S  auf 

??ieho  oUmi  unten*  Tu1h*11c.  2 Tuge  17*  Stmulen  rnml  »l*»  f^tundcii. 
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tler  Loxodrome,  SW‘/,  W auf  (1).  Dali  man  täglicli  auch  günstigere  Temperatur- 
verliältnisse  antrifft,  sei  nur  nebenliei  bemerkt.  Man  würde  also  auf  der  Loxo- 
drome walirscheinlicli  nicht  mehr,  eher  noch  etwas  weniger  Zeit  gebrauchen  als 
bi.sher  auf  Weg  (1),  wahrscheinlich  weniger  Kohlen  gebrauchen,  Schiff,  Maschine 
und  Mannschaft  weniger  anstrengen.  Eine  einzelne  Keise  längs  der  Loxodronie 
im  Winter  würde  die  Frage  natürlich  nicht  endgültig  entscheiden,  nur  eine  Reihe 
von  Reisen. 

O.stwärts  im  Winter.  Obwohl  die  Reisen  ostwärts  im  Winter  im  allgemeinen 
durch  die  Windrichtungen  im  Westwindgebict  begünstigt  werden,  trifft  dies 
für  Weg  (1)  an  der  amerikanischen  Seite  nicht  zu,  da  hier  der  Endkurs 
S62°0  ist  und  starke  Winde  ans  SO  und  S recht  häufig  sind.  Dazu  kommt 
noch  das  sehr  stürmische  Wetter,  das  im  Winter  in  der  Nähe  des  größten 
Kreises  oft  herrscht.  So  gebraucht  der  Frachtdampfer  auf  dem  Weg  (1)  ira 
Winter  durchschnittlich  36  Stunden  mehr  als  im  Sommer.  Der  Weg  (2)  scheint 
aus  mehreren  Gründen  ostwärts  im  Winter  dem  Weg  (1)  vorzuziehen  sein,  trotz 
der  86  Sm,  die  er  länger  ist  und  wofür  wir  11  Stunden  ansetzen  wollen. 
Die  japanische  Strömung  w-ird  auf  Weg  (2)  ebenso  wirksam  sein  wie  auf  Weg  (1), 
ja  vielleicht  sogar  länger  bemerkbar  sein;  bei  den  steifen  und  stürmischen 
Nordw'estwinden  ist  bis  zur  Mitte  des  Ozeans  ein  östlicherer  Kurs  als  bei  (1) 
günstiger;  man  kommt  nicht  über-  46°  Breite  hinaus,  bleibt  südlich  von  dem 
Tiefdruckgebiet  bei  den  Aleuten  und  in  günstigeren  Breiten;  endlich  erreicht 
man  den  Endpunkt  der  Reise  auf  Ostkurs,  statt  auf  Kurs  SOzOt/^O  wie  bei  (1), 
der  an  der  amerikanischen  Seite  mit  Bezug  auf  die  vorherrschenden  Winde  viel 
ungünstiger  ist  als  Ostkurs. 

Schlnßbemerknng.  Frachtdampfer  von  mäßiger  Maschinenkraft  dürften 
im  Winter  von  I’ortland  nach  Yokohama  mit  Vorteil  die  Loxodrome  wählen, 
also  Weg  (3),  dagegen  von  Y'okohama  nach  Portland  im  Winter  den  Weg  (2) 
der  Kartenskizze.  Im  Sommer  ostwärts  ist  der  größte  Kreis  (I)  vorzuziehen; 
ob  westwärts  im  Sommer  eine  Abweichung  vom  größten  Kreis  im  Sinne  von 
Weg  (2)  vorteilhaft  sein  würde,  ist  ungewiß,  da  der  Spielraum  auf  Weg  (1) 
westwärts  nur  22'/,  Stunden  beträgt,  der  Umweg  über  (2)  von  86  Sm  davon  alxr 
schon  11  Stunden  beanspruchen  würde.  Immerhin  wäre  ein  Versuch  auf  diesem 
Wege  anzuempfehlen. 

Bei  Frachtdanipfern  von  geringer  Maschinenkraft  kämen  im  Winter  west- 
wärts auch  noch  mindestens  der  Weg  (4),  vielleicht  sogar  Weg  (5)  in  Betracht; 
denn  diese  Wege  halten  sich,  bis  die  Breite  von  35°  N erreicht  ist,  in  der  Nähe 
des  ozeanischen  Hochdruckgebietes  und  vermeiden  das  stürmische  Wetter  noch 
mehr  als  der  Dampferweg  auf  der  Loxodrome. 


Bemerkenswerte  Drachenaufstiege  in  Großborstel  im  November  1906. 

Tafrl  f».) 

Die  beiden  Drachen-Meteorogramme,  deren  verkleinerte  Kopien  die  Tafel 
vorführt,  sind  in  mehrfacher  Beziehung  von  Interesse.  Es  sind  zunächst  Proben 
gelungener  Aufstiege,  wie  sie  sich  bei  guter  Einrichtung  mit  mäßigen  Mitteln, 
freilich  nicht  ohne  längere  Einübung,  erzielen  las.sen  und  wie  sie  auf  der  Drachen- 
station der  Deutschen  Seewarte  zu  Großborstel,  deren  Be.schreibung  diese  Zeit- 
schrift in  Heft  2 und  3 1906  gebracht  hat,  in  beträchtlicher  Zahl  mit  eben- 
solchen Drachen  und  demselben  Registriera)iparat  gewonnen  sind.  Sie  führen 
aber  zugleich  in  extremen  Beispielen  einen  höchst  merkwürdigen  Zustand  der 
Atmosphäre  vor,  den  wir,  von  ganz  vereinzelten  früheren  Andeutungen  abgesehen, 
erst  seit  der  Entwicklung  der  modernen  meteorologischen  Drachentechnik,  also 
seit  wenig  mehr  als  einem  .lahrzehnt,  kennen  gelernt  haben  und  der  auch  heute 
lies  Riit.selhaften  eine  Fülle  bietet. 

Der  -Apparat  ist  ein  bereits  durch  mehrere  Jahre  viel  benutzter  Marvin- 
Meteorograph,  der  vielen  Reparaturen  und  auch  einigen  nicht  unwesentlichen  ver- 
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bessernden  Umbauten  durch  hiesige  Mechaniker  unterworfen  worden  ist.  Ein 
.tssmannschcr  kleiner  Anemograph,  der  ihm  angobaut  ist,  gibt  die  oberste 
Zackenlinie  am  26.  November;  am  24.  hat  er  versagt.  Die  oberste  Kurve  ist  das 
Tliermogramm,  die  mittlere  das  Barogramm,  die  unterste  gibt  die  Aufzeichnung 
des  Haarhygrometers.  Die  Bögen  geben  Intervalle  von  10  Minuten;  im  Hygro- 
gratmn  ist  die  Zeitskala,  damit  die  Federn  einander,  wenn  nötig,  passieren  können, 
iin  Original  um  ’/a  Stunde  nach  rechts  verschoben;  hier  jedoch  ist  sie,  zur 
besseren  Vergleichung  mit  den  anderen  Kurven,  so  gesetzt,  dall  sie  in  der  Zeit 
mit  ihnen  übereinstimmt.  Die  Ilorizontallinien  stehen  oben  um  je  1°  C.,  unten 
um  je  10“/(,  Feuchtigkeit  auseinander.  Die  mittlere  Kurve,  das  Barogramm,  dient 
zur  Bestimmung  der  Höhe  des  Drachens  nach  der  barometrischen  Ilöhenformel 
unter  Hinzuziehung  der  Angaben  des  Thermogramms.  Eine  andere  Bestimmung 
der  Höhe  war  in  diesen  Fällen  überhaupt  nicht  möglich,  weil  die  Drachen  schon 
in  ganz  geringer  Höhe  — 240  m am  24.  und  870  m am  26.  November  — in  der 
niedrigen  Wolkendecke  verschwanden,  eine  trigonometrische  Berechnung  der  Höhe 
aus  dem  Höhenwinkcl  und  der  Drahtlängo  also  ausgeschlossen  war.  Da  dem 
Steigen  des  Drachens  sinkender  Luftdruck  entspricht,  so  bietet  das  Barogramm, 
wenn  man  es  umkehrt,  eine  anschauliche  ungefähre  Darstellung ^der  Auf-  und 
Niederbewegung  des  Drachens. 

Man  erkennt  leicht,  daß  in  den  höheren  Teilen  beider  Auf.stiege  das 
Tliermogramm  dem  Barogramm  ziemlich  parallel  verläuft,  was  einer  mit  wachsen- 
der Höhe  gleichförmigen  Temperaturabnahmo  von  einer  gewissen  Größe  — durch- 
schnittlich 0.5°  pro  100  m — entspricht.  Auch  im  untersten  Teil  der  Aufstiege, 
bis  500  m Höhe  am  24.  und  bis  1210  m am  26.,  ist  ein  gleichsinniger  Verlauf 
der  Kurven,  mit  noch  etwas  stärkerer  Temperaturabnahme  nach  oben  — 0.6  bis 
0.7°  pro  JOO  m --  zu  erkennen.  Dieser  parallele  Gang  wird  aber  jählings  unter- 
brochen durch  eine  sprunghafte  Temperaturzunahme  nach  oben,  die  am  24.  etwa 
9°  C.,  am  26.  im  Aufstieg  4°,  im  Abstieg  6°  C.  beträgt.  Wie  dick  die  Schicht  i.st, 
in  der  sie  sich  vollzieht,  ist  bei  ihrer  Plötzlichkeit  schwor  zu  messen;  die 
.\nderung  des  Thermographen  beträgt  z.  B.  im  letzteren  Falle  etwa  1°  für  jede 
10  m Höhe.  Solche  steilen  vertikalen  Temperaturgradienten  kommen  nur  bei  der- 
artigen Umkehrungen  der  normalen  Temperaturabnahme  vor,  nicht  aber  bei  der 
Abnahme  selbst;  der  Grund  ist  leicht  einzusehen:  warme  Luft  über  kalter  gibt 
ein  stabiles  Gleichgewicht,  warme  unter  kalter  ein  labiles,  das  sich  nur  bis  zu 
einem  geringen  Grade  entwickeln  kann,  ohne  zerstört  zu  werden. 

Während  das  Thermometer  im  Marvin-Meteorograph  sehr  schnell  den 
.Änderungen  der  Temperatur  folgt  und  sie  nur  unmerklich  wenig  abstumpft, 
bleibt  das  Hygrometer  offenbar  hinter  den  Änderungen  der  Feuchtigkeit  weit 
zurück.  Das  Meteorograrnm  vom  26.  ist  darin  typisch:  in  der  Höhe  von  1210  m 
ülier  dem  Boden  knickt  beim  Aufstieg  die  Hygrogrnphenkurve  scharf  um,  offenbar 
weil  das  Instrument  plötzlich  in  trockene  Luft  gekommen  ist;  aber  weiterhin 
geht  die  Änderung  immer  langsamer  und  langsamer,  asymptotisch  sich  der  Null- 
linie nähernd.  Dasselbe  tritt  umgekehrt  heim  Ab.stieg  in  etwa  1400  m ein:  die 
Kurve  schnellt  plötzlich  empor  und  würde  sich  asymptotisch  100%  oder  98% 
genähert  haben,  wenn  der  Drache  nicht  in  der  untersten  Schicht  wieder  etwas 
trockenere  Luft  angetroffen  hätte.  Dieser  typische  Verlauf  macht  es  höchst 
wahrscheinlich,  daß  in  beiden  Fällen  der  Übergang  aus  der  feuchten  in  die 
trockene  Schicht  und  zurück  fast  augenblicklich  geschah,  aber  die  Anpassung 
des  Haarbündels  an  seine  neue  Umgebung  mit  geringer  Geschwindigkeit  sich 
vollzog,  die  umsomehr  abnahm,  je  mehr  es  sich  seiner  neuen  Gleichgewichts- 
lage näherte.  Es  dürften  in  .solchen  Fällen  für  die  untere  Schicht  die  im  Auf- 
>lieg,  für  die  obere  die  im  Abstieg  gewonnene  Feuchtigkeit  die  richtige  sein, 
und  der  Übergang  einen  Raum  von  weniger  als  lOO  m einnehmen. 

Die  Mächtigkeit  dieser  Trockenschichten  pflegt  eine  sehr  bedeutende  zu 
sein,  nur  bei  hohen  Aufstiegen  erreicht  der  Drache  darüber  wieder  feuchtere 
8chichten.  Am  26.  November  war  letzteres  offenbar  nicht  der  Fall.  .\m  24. 
aller  zeigte  im  Beginn  des  Abstiegs  bis  etwa  zur  Höhe  von  2700  m das  Hygro- 
meter um  10  bis  12%  mehr  an,  als  in  gleicher  Höhe  im  Aufstieg.  Daß 
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die.ses  nicht  dadurch  zu  erklären  ist,  daß  in  dieser  Schicht  inzwischen  feuchtere 
Luft  sich  ein/Ltostellt  habe,  sondern  dadurch,  daß  das  Haarhygrometer  den  Ände- 
rungen der  Luftfeuchtigkeit  nachhinkt,  dafür  spricht  die  Wiederholung  der  Er- 
scheinung in  umgekehrtem  Sinne:  die  Schicht  größter  Trockenheit  reicht  iin 
weiteren  Abstieg  scheinbar  bis  gegen  1900  m herab,  während  sie  im  Aufstieg 
erst  etwa  bei  2300  m begann.  Offenbar  hatte  sich  das  Hygrometer  im  Aufstieg 
beim  raschen  Durchgang  durch  die  obersten  1000  m der  et\cas  größeren 
Feuchtigkeit  der  obersten  Schichten  noch  nicht  anpassen  können.  Die  Verspätung 
im  Erreichen  des  Wendepunktes  betrug  beim  Haarhygrometer  in  beiden  Fällen 
anscheinend  eine  Viertelstunde;  die  Änderung  war  zum  Schluß  ganz  geringfügig. 
So  groß  ist  die  Verspätung,  wenn  dem  Instrument  Zeit  gelassen  wird,  sich  dem 
neuen  Zustande  anzupassen.  Wird  aber  die  betreffende  Schicht  schnell  durch- 
laufen, so  ist  die  Verspätung  der  Wendepunkte  geringer,  dafür  wird  der  Betrag 
der  ganzen  Feuohtigkeit.sschwankung  in  solchen  Fällen  vom  Hygrometer  zu  klein 
angegeben.  Genauere  Überlegungen  dürften  wenigstens  für  die  Fälle,  wo  wie 
am  26.  das  Hygrometeu.  plötzlich  in  eine  Schicht  von  weit  abweichender  Feuch- 
tigkeit gelangt  und  dann  genügend  lange  in  dieser  verbleibt,  eine  rationelle 
Methode  finden  lassen,  um  aus  dem  Vergleich  von  Aufstieg  und  Abstieg  möglichst 
richtige  Wert?  zu  erlangen. 

Der  Aufstieg  vom  24.  geschah  mit  vier  Drachen  von  insgesamt  20.4  qm 
Drachenfläche,  der  vom  26.  mit  sechs  Drachen  und  31.2  qm.  Beim  ersten  stieg 
der  Zug  vor  dem  Einholen  bis  zu  56  kg,  beim  zweiten  bis  zu  62  kg.  Die  größere 
Höhe  des  zweiten  Aufstiegs  war  weniger  von  der  Drahtlänge  — 7500  m statt 
7025  m — als  von  dem  be.sseren  Höhenwinkel  am  26.  bedingt. 

Die  meteorologischen  Werte  für  die  500  m-Stufen  stellen  sich  bei  den  beiden 
Aufstiegen,  wie  folgt:  Wo  die  Feuchtigkeit  in  Klammern  gesetzt  ist,  sind  es  aus 
Aufstieg  und  Abstieg  kombinierte  Werte  (vgl.  oben);  im  übrigen  liegt  den  An- 
g'aben  der  Himiufstieg  zugrunde. 
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B*.Hlcokt,  wbr  dunstig,  untere  Wolkengrenzc 
240  in.  Tel np.- (au kehr  von  4.9'-^  l>ei  .'XXI  in 
auf  14.7®  iiei  StX)  in.  Hei  .ätX)  m plöulieh 
Feiiehtigki*itnfull  und  Kiiisetzen  slarkeren 
Winde«,  der  mit  /.iinchiiiender  Iliihc  zuerst 
wiwier  « hwäeher.  dann  starker  ivini. 


Ik'di'ckt,  fr-en  unter  al^’u,  untere  Wolkeii- 
greiize  .S70  ra.  Temp.-l'iiikchr  von  0.0®  liei 
1210111  auf  4.:p  liei  161X1  m;  liei  1210  spniiig- 
hafte  .\bimhme  der  Feuehlipkeit.  Im  Ab- 
stieg Temp.-l'iiikehr  von  5.1°  bei  1 bXI  m auf 
—0.9°  liei  1.100  ni. 


Obwohl  die  Windrichtung  in  allen  Schichten  und  am  Boden  auch  die 
Temperatur  und  die  Feuchtigkeit  vom  24.  zum  26.  ungefähr  dieselben  blieben, 
sank  die  erstero  oberhalb  der  Höhe  von  860  m über  dem  Boden  in  diesen 
48  Stunden  um  viele  Grade,  in  1000  m um  12.8°.  Diese  Abkühlung  pflanzte  sich 
auch  in  den  folgenden  Tagen  nicht,  wie  es  oft  geschieht,  nach  unten  fort,  viel- 
mehr blieb  die  ungewöhnlich  warme  Witterung  am  Erdboden  noch  bis  zum 
Schluß  des  Monats  bestehen. 

Was  die  großen  Temperaturumkehrungen  in  diesem  November  besonders 
merkwürdig  macht  ist,  daß  sic  bei  einer  auch  am  Boden  außerordentlich  warmen 
Witterung  cintraten.  Namentlich  die  letzte  Dekade  des  Monats  war  von  England 
bis  zum  Ural  überall  viel  zu  warm;  erst  jenseits  des  Urals  finden  wir  große 
Kälte,  und  zwar  war  in  der  zweiten  Dekade  der  Westen,  in  der  dritten  der  Osten 
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Sibiriens  abnorm  kalt.  Irkutsk  in  der  Mitte  liatte  in  beiden  Dekaden  8 bis  9*^ 
niedrifrere  Temperatur  als  normal,  nämlich  (um  7bV.)  — 20°  und  — 22°  statt  — 11° 
und  — 14°.  Dagegen  war  in  Hamburg  die  Temperatur  der  untersten  Luftschicht 
sowohl  am  24.  wie  am  26.  um  8b  V.  um  7°,  um  2b  um  5°  oder  6°  zu  hoch  gegen 
die  normale.  Da  nun  normalerweise  die  Temperatur  in  dieser  Jahreszeit  um 
etwas  mehr  als  0.4°  für  jede  100  m Erhebung  hätte  abnehmen  sollen,  statt  dessen 
aber  um  viele  Grade  zunahm,  so  ergeben  sich  für  die  warme  obere  Schicht  ganz 
ungeheuerliche  Abweichungen  von  der  normalen  Temperatur  in  dieser  Höhen- 
lage. Die  Berechnung  dieser  Abweichungen  bietet  allerdings  einige  Unsicher- 
heiten, weil  die  Normalwerte  für  den  Ort,  die  Höhenlage,  die  Jahreszeit  und  die 
Tagesstunde  erst  annähernd  berechnet  werden  müssen  und  für  Lindenberg,  das 
zum  Teil  noch  extremere  Temperaturen  aufwies  und  deshalb  im  weiteren  eben- 
falls herangezogen  werden  mag,  auch  die  Normalwerte  für  die  unterste  Luft- 
schicht noch  nicht  vorliegen.  Allein  die  Abweichungen  sind  so  groß,  daß  diese 
geringe  Unsicherheit  am  Wesen  der  Sache  nichts  ändern  kann. 

Im  folgenden  mögen  die  interessantesten  Fälle  von  Tomporaturumkehrungen 
aus  diesem  Herbst  zusammengestellt  sein,  wobei  wir  der  Einfachheit  wegen  die 
in  der  Höhe  über  Großborstel  und  Lindonberg  gefundenen  Werte  auf  Hamburg 
und  Berlin  beziehen  wollen.  Die  Lufttemperatur  war; 
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Am  26.  November  hätte  also  die  Temperatur  in  der  Höhe  von  1310  m 
über  dem  Meer  am  aeronautischen  Observatorium  Lindenberg  etwa  — 5°  betragen 
»ollen,  während  sie  tatsächlich  fast  + 16°  war.  Eine  Tempcraturabweichung  von 
+ 20’/j°C.  ist  in  Mitteleuropa  wohl  noch  nie  zur  Beobachtung  gekommen  und 
kommt  am  Erdboden  auch  tatsächlich  in  unseren  Gegenden  wohl  kaum  vor, 
nicht  einmal  bei  Föhnsturm  in  Alpentälern.  Selbst  bei  negativen  Abweichungen, 
die  bekanntlich  in  Europa  im  Winter  extremer  sind  als  die  positiven,  bezeichnet 
die  obige  Zahl  die  äußerste  in  der  Erfahrung  vorkommende  Grenze.  Diese 
(Irenie  wurde  in  Thüringen  am  20.  Januar  1885  annähernd  erreicht,  als  um  8b  V. 
der  Frost  in  Erfurt  — 22.2°  erreichte,  gegen  etwa  — 2.0  ' als  Normaltemperatur. 

Auf  dem  Inselberge,  in  906  m Höhe  (Erfurt  196  m),  war  gleichzeitig  die  Luft- 
temperatur — 3.1°,  etwa  3°  über  normal  (vgl.  Assmann,  »Das  Wetter«,  Bd.  2,  S.  47). 

Während  im  letzteren  Falle  die  Ausstrahlung  einer  Schneeoberfläche  gegen 
heiteren  Himmel  und  das  Hinabgleiten  der  erkalteten  Luft  in  die  Täler  die  ent- 
scheidende Rolle  beim  Zustandekommen  der  anomalen  Temperaturverteilung 
gehabt  haben  wird,  fällt  diese  oft  untersuchte  Ursache  bei  den  Erscheinungen 
dieses  Herbstes  in  Norddeutschland  fort.  Deren  Verwandtschaft  mit  dem  Föhn, 
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trotz  Abwesenheit  einer  Gebirgsmauer,  verrät  sich  dagegen  auch  durch  die 
außerordentliche  Trockenheit  der  Luft.  Am  8.  November  war  diese  noch  mäßig: 
hier  in  Lindenberg  58%  Feuchtigkeit.  Aber  am  23^  24.  und  26.  dieses 

Monats  und  ebenso  am  11.  Oktober  sanken  die  Angaben  des  Hygrometers  in 
großen  Höhen  auf  beiden  Stationen  unter  10®/„,  ja  selbst  auf  0°Iq,  so  daß  die 
Höhenluft  anscheinend  gar  keinen  Wasserdampf  enthielt.  Diese  selbst  für 
Wüsten  ganz  extremen  Trockonheitsgrade  sind  zudem  bei  Drachenaufstiegen  aus 
Höhen  oberhalb  1000  m bereits  so  oft  als  Begleiter  von  Temperaturumkehrungen 
aufgezeichnot,  daß  man  sie  schon  — so  groß  die  anfängliche  Verwunderung 
darüber  auch  war  — allmählich  als  eine  regelmäßige  Erscheinung  gewohnt  wird. 
Und  das  über  dem  nassen  Hamburg  gar  nicht  weniger  als  über  der  immerhin 
trockeneren  Mark  Brandenburg!  Dabei  lag  an  den  Novembertagen  eine  wenig 
unterbrochene  niedrige  Wolkendecke  über  Deutschland  und  war  die  Luft  am 
Erdboden  von  Feuchtigkeit  gesättigt;  auch  am  11.  Oktober,  wo  der  Himmel 
wolkenlos  war,  wurden  am  Boden  beim  Aufstieg  85  bis  87®/(,  Luftfeuchtigkeit 
beobachtet. 

Schon  die  Temperatur  der  warmen  Schicht  zwingt  uns,  da  so  hohe  Wärme- 
grade im  weiten  Umkreis  nicht  beobachtet  sind,  zur  Erklärung  eine  Entstehung 
der  Wärme  am  Ort  durch  »Föhnwirkung«,  d.  h.  durch  Erwärmung  einer  rasch 
herabsinkenden,  schon  ursprünglich  relativ  warmen  Luftmasse  durch  die  das 
Sinken  begleitende  Zunahme  des  Luftdrucks  heranzuziehen.  Durch  die  Trockenheit 
der  Luft  erhält  diese  Erklärung  eine  weitere  starke  Stütze.  Dennoch  behält  sie 
sehr  viel  Rätselhaftes  an  sich.  Wie  kommt  diese  starke,  absteigende  Bewegung 
zustande?  Wie  wird  ihr  i)lötzliches  Aufhören  einige  hundert  .Meter  über  dem 
Boden  mit  scharfer  Abgrenzung  gegen  die  untere  kältere  Luft  bedingt  ? Unterhalb  der 
Temperaturumkehrung  finden  wir  gewöhnlich  einige  hundert  oder  auch  über  tausend 
Meter  weit  eine  regelmäßige  Temperaturabnahme  mit  der  Höhe,  besonders  in 
Hamburg.  Auch  die  Herkunft  der  oberen  Luft,  die  zwar  erst  beim  Herabsinken 
.so  extreme  Wärmegrade  erreicht,  aber  doch  auch  in  größeren  Höhen  relativ 
warm  sich  zeigt,  ist  durchaus  nicht  immer  leicht  zu  erklären.  Am  21.  November, 
als  die  Luftströmung  in  Hamburg  bis  zu  großen  Höhen  .südwestlich  war,  war 
die  Luft  in  der  Höhe  weit  kälter  als  am  24.  und  26.  bei  nordwestlicher  Strömung; 
eine  Temperaturumkehr  zeigte  sich  nicht,  obwohl  sie  gerade  bei  südwestlicher 
Strömung  im  Winter  nichts  Seltenes  ist. 

Die  Wetterlage  über  Euroj>a  war  an  die.sen  Tagen  sehr  verschieden.  Am 
23.  und  24.  November  befanden  sich  Hamburg  und  Berlin  am  Nordrand  eines 
Hochdruckgebiets,  mit  sehr  hohem  Barometerstand  und  westlichen  Winden;  am 
26.  am  Nordostrande  de.s.selben,  iiHChdem  sich  dieses  westwärts  verschoben  hatte. 
Der  Temperatursturz,  der  sich  vom  24.  zum  26.  in  1000  und  mehr  Meter  Höhe 
vollzog,  war  von  keinem  nahen  Umschwung  in  der  Witterung  unten  gefolgt;  am 
28.  sieht  die  Wetterkarte  ungefähr  wie  am  26.  aus,  nur  mit  weniger  hohen 
Barometerständen.  Am  8.  November  waren  wir  dagegen  mit  östlichen  Winden 
am  Nordostrand  einer  Depression,  die  dann  weiter  nach  der  Ostsee  fortschritt. 
Am  11.  Oktober  wiederum  am  Westrand  eines  Gebiets  hohen  Druckes,  das  sich 
nach  Ost  zurückzog. 

Um  sich  in  den  ganz  neuen  Perspektiven  zurechlzufinden,  die  uns  die 
neuen  Hilfsmittel  des  Studiums  der  -Atmosphäre  — Drachen  und  Registrier- 
ballon — eröffnen  und  die  Rätsel  zu  lösen,  die  sie  zunächst  vor  uns  auftürmen, 
wird  es  nicht  nur  einer  Weiterführung  der  bestehenden,  sondern  der  Gründung 
weiterer  Stationen  für  Untersuchungen  dieser  Art  bedürfen.  Statt  dessen  sehen 
wir  leider,  daß  der  zunehmende  Verkehr  gerade  durch  die  großartigen  Hilfs- 
mittel, die  er  der  Physik  entlehnt,  erschwerend,  ja  stellenweise  vernichtend  auf 
fliese  Forschungen  in  der  Physik  der  Erde  wirkt.  Das  Königlich  preußische 
Aeronautische  Observatorium  hat  von  Berlin-Tegel  nach  Lindenberg  bei  Beeskow 
verlegt  werden  müssen,  und  die  Drachenstation  der  Deutschen  Seewarte  muß 
seit  dem  27.  November  ihre  Aufstiege  bis  auf  weiteres  auf  .südliche  Winde  be- 
schränken, um  nicht  durch  Berührung  ihres  Drachendrahtes  mit  der  Hoch- 


Klippen:  Hcmerkenswertc  Drai-heiianfstiifre  in  < Jroßlmrstd  im  November  üHKi.  gg 

spannungaleitung  der  neuen  elektrischen  Bahn  Ohlsdorf — Blankenese  eine  große 
(Jefahr  für  das  Publikum  heraufzubeschwören  durch  das  nicht  ganz  zu  ver- 
meidende Abreißen  eines  Drachengespanns.  Hoffentlich  gelingt  es,  durch  geeignete 
Schutzinaßregeln  diese  Gefahr  auszuschließen,  zunächst  aber  war  der  erfolgreiche 
.■Vufstieg  vom  26.  November,  der  den  obersten  Drachen  4080  m hoch  über  Barmbeck 
tirachte  und  die  Fortdauer,  wenn  auch  in  abgeschwächtem  Maße,  der  merkwürdigen 
Temperaturverteilung  vom  23.  und  24.  ergab,  der  letzte  in  dieser  Richtung. 

Koppen. 


Über  die  Gewitterverhältnisse  an  der  deutschen  Nordsee- 
und  Ostseeküste. 

Von  Dr.  Tli.  Arendt,  Berlin. 

(Hierzu  Tafeln  7 u.  8.) 

Bereits  bei  Gelegenheit  einer  Studie,')  welche  sich  vornehmlich  mit  der 
Prüfung  des  ursächlichen  Zusammenhanges  der  Gezeiten  und  der  Gewitter  an 
der  deutschen  Nordsceküste  beschäftigt,  waren  die  elektrischen  Vorgänge  daselbst 
an  der  Hand  eines  zehn  Jahrgänge  umfassenden  Beobach  tungsinaterials  einer 
Ueihe  meteorologischer  Küsten-  und  Inselstationcn  einer  eingehenderen  Unter- 
suchung unterzogen  worden,  die  in  verschiedener  Hinsicht  zu  neuen,  bemerkens- 
werten Aufschlüssen  führte.  Insbesondere  glaubte  ich  annehmen  zu  müssen,  daß 
den  gefundenen  Ergebnissen  auch  insofern  einige  Bedeutung  innewohnen  würde, 
als  sie  zu  den  Ausführungen  des  Herrn  v.  Bezold-)  über  die  zeitliche  und 
räumliche  Verteilung  der  Wirbel-  und  Wärmegewitter  an  der  deutschen  Küste 
einige  zahlenmäßige  Beiträge  lieferten.  Bei  späterer  Beschäftigung  mit  diesem 
Gegenstände  habe  ich  dann  weitere  Einzelheiten  aus  den  Gewittertasclienbüchern 
in  den  Kreis  der  Betrachtung  gezogen  unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung 
zahlreicher  von  der  deutschen  Ostseeküsto  vorliegender  Gewittermeldungen.  Um 
den  Anschluß  an  die  Resultate  der  vorher  erwähnten  Abhandlung  leichter  und 
schärfer  ermöglichen  zu  können,  wurden  auch  bei  der  Erweiterung  der  Aufgabe 
dieselben  Jalirgänge  beibehalten.  Daß  die  Beschränkung  des  Materials  auf  zehn 
Jahre  ohne  wesentliche  Beeinträchtigung  der  Allgemeinheit  der  Ergebnis.se  für 
den  größeren  Teil  des  Jahres  angängig  ist,  läßt  sich  aus  der  Vergleichung  der  zehn- 
jährigen mit  langjährigen  Beobaehtuug.sreihen,')  wie  sie  schon  mehrfach  angestellt 
wurden,  entnehmen.  Nur  zu  einer  kleinen  Betrachtung,  welche  ich  den  eigent- 
lichen Darlegungen  vorausschicken  möchte  und  bei  der  ein  möglichst  umfang- 
reiches Beobachtungsmaterial  notwendig  war,  fanden  14  Jahrgänge  von  85  Stationen 
Verwendung;  es  handelt  sich  hierbei  um  die  örtliche  Verbreitung  der  Gewitter. 
Zu  dem  Zwecke  wurden  die  Summen  der  Gewittertage  von  je  zwei  und  drei 
Monaten  zusainmengefaßt,  diese  Werte  in  Karten  eingetragen  und  die  Orte  mit 
gleicher  Häufigkeit,  in  bestimmten  Intervallen  fortschreitend,  durch  Linien  ver- 
bunden. Die.se  Entwürfe  sind  in  den  Fig.  1 biso  (Taf.7)  wiedergegeben.  Aus  denselben 
gewinnt  man  schon  eine  Vorstellung  von  der  Ungleichheit  der  Gewitterverhältnisse 
an  den  verschiedenen  Küstenstrichen  und  erhält  bereits  Kenntnis  von  den  Ver- 
schiedenheiten in  zeitlicher  wie  räumlicher  Hinsicht.  In  mancher  Beziehung 
wäre  es  gewiß  von  Vorteil  gewesen,  wenn  den  Zeichnungen  nicht  die  vieljährigen 
Summen,  sondern  die  betreffenden  Mittelwerte  zugrunde  gelegt  worden  wären; 
besondere  Erwägungen  ließen  dies  jedoch  untunlich  erscheinen,  so  daß  ich  mich 
schließlich  für  die  jetzt  getroffene  Maßnahme  entschied. 

')  Th.  .Areiiill,  Zur  OewiUcrkumlc  an  iler  ilciitschcn  Nimiseeküate.  Krgi-b.  d.  t iewillcrlKiih. 
>- 1.  IsOT.  Viriiffentl.  d.  Kgl.  Mcti'orol.  Inalitala.  Berlin  I.SUU.  8.  VIII  bis  XXVII. 

W.  V.  Bezold,  Zur  'niermoilvimmik  der  AlnioK|>hiire,  IV.  Mitteilung.  Kgl.  .\kad.  d. 
bi*«enn'h.  zu  Berlin  ISÜ2.  XX..  S.  12d  hin  l.ad,  vgl.  auch  «IMieraiitligung  mul  t'U-rkalliing  in  ihrer 
Ikziebung  zur  tiewitterhilihuig*.  Zi-iUK*hr.  f.  Luftsehiffahrt  u.  Phvaik  d.  Atmosphäre.  .Iiili  u.  .\ugu.“t 
8.  Hl2  hi»  207. 
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Bei  der  geringen  Zahl  der  eigentlichen  Wintergewitter  empfahl  es  sich, 
die  Angaben  für  Dezember,  Januar  und  Februar  zu  vereinigen.  Dann  weisen 
Westen  und  Nordwesten  des  hier  interessierenden  Gebietes  die  größten  Zahlen 
auf,  während  sich  die  gewitterärmsten  Striche  im  Osten,  namentlich  zu  beiden 
Seiten  der  Weichsel,  vorfinden.  Einige  Beachtung  verdient  auch  die  Zunahme 
der  Zahlen  beim  Verrücken  nach  Nordosten,  wo  die  Häufigkeit  mit  der  an  der 
Ostküste  Schleswig-Holsteins  nahezu  übereinstimmt.  Wesentlich  anders  gestaltet 
sich  die  Verteilung  beim  Zusainmenfassen  der  beiden  nächsten  Monate  März  und 
April.  Abgesehen  davon,  daß  die  absoluten  Beträge  naturgemäß  erheblich  größer 
ausgefallen  sind,  weist  jetzt  sowohl  der  äußerste  Nordwesten  wie  der  Nordosten 
der  Küste  die  kleinsten  Summen  auf;  auch  kann  man  un.schwer  erkennen,  wie 
sich  die  Gewittertätigkeit  im  großen  und  ganzen  vom  Binnenlande  her  bei  der 
Annäherung  an  die  Küste  mehr  und  mehr  t^erringert.  Im  allgemeinen  schließen 
sich  Mai  und  Juni  hinsichtlich  der  örtlichen  Verteilung  der  Gewitter  den  beiden 
Vorgängern  an.  Je  mehr  man  aber  in  die  Sommerzeit  hineinkommt,  desto  mehr 
steigert  sich  die  Ungleichmäßigkeit  in  der  Häufigkeit  der  Gewittertage,  und  immer 
stärkere  Ausbuchtungen  treten  in  den  Linien  gleicher  Häufigkeit,  deren  Verlauf 
meist  noch  west-östlich  ist,  auf.  Hecht  verschieden  hiervon  ist  das  Bild,  welches 
die  Summenverteilung  für  die  Monate  September,  Oktober  und  November  dar- 
bietet. Die  Maximalzone  umfaßt  einen  großen  Teil  der  Westküste  von  Schleswig- 
Holstein  nebst  den  vorgelagerten  Inseln;  die  Ostküste  dagegen  zeigt  nur  etwa 
halb  so  viele  Gewittertage  in  dem  14jährigen  Zeiträume,  hinsichtlich  der  Zahl 
mit  dem  nordöstlichen  Teile  der  Ostseekäste  übereinstimmend.  Die  im  Westen 
auftretende  Zunahme  der  Gewitter  nach  dem  Binnenlande  hin  läßt  darauf  schließen, 
daß  auch  um  diese  Jahreszeit  noch  verhältnismäßig  viele  Gewitter  dort  zur  Ent- 
wicklung gelangen. 

Im  Hinblick  auf  die  unlängst  erschienene  Abhandlung  des  Herrn  Hell- 
mann') ist  es  vielleicht  nicht  ohne  Interesse,  darauf  hinzuweisen,  daß  diese 
Kärtchen  auch  bei  der  Beurteilung  der  Ursachen  der  ungleichen  Verteilung  der 
sommerlichen  Niederschläge  an  der  deutschen  Küste  verwendbar  sind,  um  die 
Gewitter  zahlenmäßig  zu  berücksichtigen.  Daß  es  sich  hierbei  um  recht  be- 
trächtliche Beträge  der  Niederschläge  handeln  kann,  ergab  eine  Bestimmung 
derselben  an  mehreren  schlesischen  Stationen,  worüber  ich  an  anderer  Stelle  be- 
richtet habe.-) 

Nach  diesen  Bemerkungen  wende  ich  mich  nunmehr  dazu,  die  im  Wechsel 
des  Jahres  in  den  Gewitterverhältnissen  auftretenden  Verschiedenheiten  an  der 
Hand  von  Tabellen  und  Kurven  genauer  zu  prüfen,  wobei  vorwiegend  fünf  Stationen 
aus  dom  Gebiete  der  Nordsee,  sieben  aus  dem  der  Ostsee  verwertet  wurden.  Diese 
12  Orte  sind  also  gleichsam  als  die  Vertreter  der  an  und  für  sich  ungleich  großen, 
an  der  Küste  sich  hinziehenden  Landstriche  aufzufassen,  die  bezüglich  der  Ge- 
witterverhältnisse gewisse  charakteristische  Abweichungen  voneinander  bieten. 
Zeitweilig  mußte  leider  die  eine  oder  andere  Station  in  Wegfall  kommen,  weil 
die  Beobachtungen  in  betreff  einzelner  Vorgänge  unvollständig  Vorlagen.  Anderer- 
seits ist  aber  auch  gelegentlich  das  Material  einer  gj'ößeren  Zahl  von  Orten 
verwendet  worden;  dies  geschah  namentlich  bei  dem  Entwurf  der  Kurven, 
welche  den  jährlichen  und  täglichen  Gang  der  Gewitter  im  Nordseegebiet  ver- 
anschaulichen. 

Meist  begnügt  man  sich  damit,  bei  der  Beantwortung  der  Frage  nach  der 
Gewitterhäufigkeit  eines  Ortes  an  Stelle  der  Summe  der  einzelnen  Gewitter  die 
der  Gewittertage  anzugeben.  Vergegenwärtigt  man  sich  indessen,  daß  die  Zahl 
der  Gewitter  an  einem  Tage  je  nach  der  Örtlichkeit  und  der  Jahre.szeit  eine 
recht  verschiedene  sein  kann,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  daß  man  unter 
Umständen,  jo  nachdem  inan  die  eine  oder  andere  Summe  zum  Ausgangspunkt 
der  Betrachtung  wählt,  zu  anderen  Hesultaton  kommen  wird.  An  einer  Reihe 

■)  ti.  Hcllmanii,  Clicr  die  ndntive  K($;eimrmut  der  deiilwlien  Flae!ikH.stoii.  iSilziiiigslwr.  d. 
Iterl.  .Vkad.  d.  WisKcnsch.«  19tM.  S.  1422  bin  1431. 

-)  Tli.  .Vrcnilt.  Die  GewiUenerhiiltni»«?  von  Ilerlin  und  ilessen  fuigeUiiiig.  Das  WclU-r  . 
1904.UÖ.  S.  21m  bi»  274  . 9 bis  17. 
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von  Beispielen  wird  dies  in  der  Folge  noch  deutlich  hervortreten.  Hier  soll 
zunächst  an  der  Hand  zweier  kleiner  Tabellen  die  mittlere  tägliche  Oowitter- 
häufigkeit  in  den  einzelnen  Monaten  und  Jahren  der  zehn  Jahrgänge  einer  kurzen 
Prüfung  unterzogen  werden.  Die  Zahlen  für  diese  mittlere  Gewitterdichte  sind 
durch  Division  der  Summe  der  Gewitter  durch  die  der  Gewittertage  erhalten 
worden.  Aus  den  für  die  einzelnen  Jahre  berechneten  Angaben  entnimmt  man 
unter  anderem,  daß  sich  besonders  1893  durch  einen  Reichtum  an  Gewittern 
auszeichnete.  Bezüglich  der  mittleren  monatlichen  Gewitterdichte  ist  voraus- 
zuschicken, daß  den  beiden  größten  Werten  2.0  kaum  eine  größere  Bedeutung 
beizulegen  ist,  da  die  tatsächlichen  Unterlagen  für  eine  Verallgemeinerung  des 
Re.sultats  nicht  ausreichen;  im  übrigen  aber  bieten  gerade  diese  Übersichten 
andere  bemerkenswerte  Einzelheiten  dar,  sowohl  hinsichtlich  der  Größe  der  Be- 
träge wie  in  bezug  auf  deren  zeitliche  und  räumliche  Verteilung. 

Tabelle  1.  Mittlere  Gewitterdichte. 
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1889 

1890 

1891 

1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

Wvk 

1.0 

1.3 

1.3 

12> 

Nor 

1.4 

il  B e e 
1.2 

1.3 

1.4 

1.4 

1.1 

MuWorf 

1.2 

1.2 

1.2 

1.3 

1.4 

1 1 

1.2 

1.0 

1.4 

M 

Hoogo 

1.0 

1.4 

12> 

1.3 

1.4 

1.3 

1.5 

121 

1.5 

1.1 

Kiiidun 

1.2 

1.0 

1.1 

1.0 

1.4 

1.1 

1.0 

1.2 

1.2 

1.1 

Hol^Uiul 

1.0 

1.2 

1.2 

i.:i 

i.r> 

1.3 

1.2 

1.5 

1.4 

1.9 

Küppcln 

lA 

1.2 

1.1 

1.1 

O H t 

i;t 

« e e 
i.:t 

1.1 

1.1 

1.6 

1.0 

Mnricnicuuhli* 

1.1 

1.1 

121 

1.1 

1.2 

1.1 

1.1 

1.0 

1.0 

1.0 

Klwter 

121 

12.' 

1.2 

1.1 

1.1 

1-3 

1.0 

1.1 

1.0 

1.0 

SHinumniHlc 

1.6 

1.5 

1.3 

1.2 

1.4 

1.3 

12? 

1.1 

1.1 

1.1 

KrwUii 

i.;i 

1.5 

1.4 

1.1 

1.3 

12? 

1.4 

1.4 

u 

1.2 

Ibla 

1.1 

U! 

1.8 

1.5 

1.7 

1.7 

1.5 

1.7 

1.7 

1.4 

MrmuJ 

1.3 

12i 

1.1 

1.1 

1.1 

1.3 

1.1 

1.2 

1.6 

1.2 

I 


Tabelle  2.  Mittlere  Gewitterdichte. 


Jan. 

Fclir. 

1 

März  April 

Mai 

aTuni 

Juli 

Aiig, 

Sept. 

Okt. 

Xov. 

Diz. 

Wvk 

1.0 

1.0 

1.0 

1.3 

Xor 

1.2 

d H e 
( U 

1.3 

1.4 

1.4 

1.0 

l.(t 

Mililürf 

I.O 

(2.0) 

1.0 

1.3 

1.3 

1.1 

1.2 

1.4 

1.0 

1.1 

1.3 

12i 

Hoop.» 

1.0 

1.0 

1.0 

1.1 

1.4 

' 1.2 

1.4 

1.4 

1.6 

1.0 

1.2 

Kniden  . 

1.0 

1.0 

1.0 

1.2 

1.0 

1.2 

1.2 

1.0 

1.2 

1.1 

1.0 

1.2 

Hulgoland 

— 

1.0 

(2.0) 

1.0 

1.3 

i.a 

1.1 

12! 

12( 

121 

1.0 

1.4 

Ka|ip4n 

Marioiilctichli' 

1.0 

u 

1.4 

O g t B C C 

1,3  1.4 

12? 

1.1 

1.1 

- 

1.0 



1.0 

1.0 

1.0 

1.2 

1.2 

1.2 

1.1 

1.1 

1.0 

1.0 

1.0 

KloBter 



1.0 

1.3 

1.2 

1.1 

1.4 

1.1 

1.0 

1.0 

1.0 

Swinemündo 

1.0 

1.0 

1.3 

12! 

1.5 

1.4 

1.4 

1.5 

1.0 

1.0 

1.0 

— 

KimHo 

— 

— 

1.0 

1.2 

1.6 

1.3 

1.4 

1.0 

1.1 

1.0 

1.0 

H.U 



— 

1.0 

1.2 

124 

1.4 

1.7 

1.6 

12« 

1.0 

— 

— 

Mfjuel  

1.0 

— 

— 

1.0 

1.1 

12? 

1 121 

1.2 

12t 

1 2 

1 .(.» 

Während  man  an  der  Ostseeküsto  die  Maximalwerte  vornehmlich  zur 


warmen  Jahre.szeit  antrifft,  finden  sich  diese  im  Nordseegebiet  in  der  Zeit  vom 
September  bis  Dezember  — die  Angaben  für  Januar  bis  März  sind  unsicher  — 
vor.  Heia  und  Memel,  die  beide  ein  doppeltes  Maximum  aufweisen,  zeigen  jedoch 
hiermit  insofern  eine  Übereinstimmung,  als  das  zweite  Maximum  gleichfalls  auf 
den  September  fällt,  und  diese  zeitliche  Lage  läßt  vermuten,  daß  ähnliche  Ursachen 
die  Entstehung  herbeiführen.  Später  wird  man  noch  Tatsachen  kennen  lernen, 
die  diese  Annahme  stützen.  Es  ist  zu  beachten,  daß  die  sommerlichen  Maxima 
vornehmlich  durch  das  Auftreten  von  Gewittern  an  demselben  Tage  aus  ver- 
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schiedenen  Richtungen  bedingt  werden,  iin  Herbst  und  Winter  ))flegen  sich  die 
Gewitter  aus  derselben  Richtung  schnell  zu  folgen. 

loh  habe  es  unterla.ssen,  hier  die  sämtlichen  Monatsmittel  der  Gewitter 
bzw.  der  Gewittertage  aus  dem  zehn  Jahre  umfassenden  Beobachtungsmaterial 
mit  zum  Abdruck  zu  bringen.  Doch  möchte  ich  nachträglich  wenigstens  von 
vier  Stationen  die  mittlere  Zahl  der  Gewittertage  wiedergeben,  wie  sie  sich  aus 
der  zehnjährigen  und  einer  langjährigen  Beobachtungsreihe  ergibt.  Die  letzteren 
Angaben  sind  einer  Zusammenstellung  des  Herrn  G.  Hellmann')  entnommen, 
in  der  sich  von  den  hier  verwendeten  Stationen  diese  vier:  Memel,  Heia,  Köslin 
und  Emden  vorfanden.  Im  allgemeinen  sind  die  zehnjährigen  Mittel  größer  als 
die  aus  der  älteren  Reihe  ermittelten.  Somit  zeigt  sieh  wieder,  was  ich  an  anderer 
Stelle-)  ausführlicher  nachgewiesen  habe,  daß  die  Beobachtungsergebnisse  auf 
eine  Zunahme  der  Gewittertätigkeit  hindeuten. 


Tabelle  3.  Monatsmittel  der  Gewittertage. 


.Taii. 

■ 

Fcbr, 

Mürr 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

■Aup. 

!^upt. 

Okt. 

Nov.' 

Dez. 

Memel 

0.1 

0.:* 

1.4 

2.0 

2.0 

22 

1.0 

0.2 

0.1 

2.T 

0.1 

— 

— 

o.:t 

:i.4 

2.7 

:u 

3.7 

1.1» 

0.9 

— 

0.1 

10 

Heia 



— 

0.8 

2 1 

241 

2.0 

0.‘l 

0.1 



_ . 

21 

0.:i 

1 H 

:i.2 

:u 

B.9 

5A 

1.3 

0.3 

— 

— 

10 

Kr«lin 

0.1 

0.1 

0.7 

2 7 

:t.:4 

4.1 

:t.5 

1.8 

0.5 

0.1 

0.1 

22 

0.1 

— 

0.2 

1.0 

2,:4 

2.5 

4.S 

:i.3 

0.9 

OJ 

0.1 

— 

10 

Kmdcn  .... 

0.1 

0.1 

i\{ 

0.7 

2.3 

2.8 

:i.:i 

3.9 

1.8 

0.8 

0.4 

0.1 

2h 

0.1 

0.1 

0.2 

0.9 

\\.o 

=‘•5 

4.8 

4.4 

i.:i 

1.0 

0.1 

0.0 

10 

Auf  den  jährlichen  Verlauf  der  Gewitterhäufigkeit  auf  Grund  der  Monats- 
werte näher  einzugehen,  liegt  aber  umsoweniger  Anlaß  vor,  als  die  aus  den  aus- 
geglichenen Dekadensummen  hervorgegangenen  Kurven  vorliegen,  aus  denen  sich 
alle  Einzelheiten  mit  weit  größerer  Schärfe  entnehmen  lassen. 

An  der  Nordsee,  wo  ein  dichteres  Beobachtungsnetz  vorhanden  war,  sind 
die  Angaben  von  den  Orten  mit  überein.stimmendem  Gang  der  Gewitterhäufigkeit 
im  Jahr  zu  Gruppen  vereinigt  worden,  wodurch  die  Zuverlässigkeit  der  Ergeb- 
nisse für  die  einzelnen  Gebiete  sicherlich  erhöht  w-urde.  Es  bildeten  (Taf.  8): 
Gruppe  I:  Hooge,  Dagebüll,  Wyk,  Westerland; 

» II:  Mekiorf,  Husum; 

» III;  Cuxhaven,  Neuwerk; 

» IV : Helgoland ; 

» V:  Borkum,  Emden,  Aurieh,  Jever,  Wilhelmshaven. 

Aus  dem  Küstengebiete  der  Ostsee,  wo  aus  Mangel  an  einer  geeigneten 
Küstenstation  schon  Köslin  hernngezogen  werden  mußte,  geben  die  Kurven,  nach 
entsprechender  Ausgleichung  der  Dekadensummen  entworfen,  den  Charakter  des 
betreffenden  Ortes  wieder;  da  aber  hier  nur  eine  geringere  Veränderlichkeit  der 
Gewitterverhältnisse  in  der  jährlichen  wie  täglichen  Periode  auftritt,  so  können 
diese  Angaben  meist  auch  für  die  weitere  Umgebung  der  Orte  gelten. 

Im  Winter  traten  an  der  Küste  der  Nordsee  zwei  Maxima  auf,  von  denen 
das  eine  auf  die  erste  Dekade  des  Februar,  das  andere  auf  die  letzte  Dekade  des 
Dezember  fällt;  nur  bei  II  ist  das  zuerstgenanntc  Maximum  nicht  erkennbar. 
Außerdem  treten  sekundäre  Maxima  auch  im  Frühjahr  und  Herbst  auf,  die 
einerseits  um  die  zweite  Maidekade,  anderseits  Anfang  Oktober  in  den  Kurven 
sichtbar  sind.  Größere  Verschiodonheilen  in  den  Gruppen  machen  sich  jedoch 

')  O.  Helbaunn,  Die  Verteilung  der  (iewittor  in  Nonldeubw'hland  nach  den  ßetihaehtungen 
dtw  Pmiß.  Mcteoml.  Instituts.  Heraus(^.  vom  Kpl.  Preiill.  Stat.  Bureau.  Berlin  1874.  Bd.  94,  8.  71 

4)  Th.  .\rcndt,  Ein  Beitrag  zur  Gewitterkunde.  Mitteil.  f.  d.  öffentl.  FeuencrKieheninps- 
anstalten.  lUtj:!.  S.  O.")  bis  147,  Eine  Tafel. 
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ini  Sommer  Kcltond.  Sieht  man  von  Helgoland  mit  nui<«i|j5ij^Äicji5Äin?ih»vaf!‘,'  so 
lassen  sich  überall  zwei  Gowittermaxima  feststellen.  Währ^^dt  dÄs*  letztere  die- 
selbe Dekade  in  allen  Gruppen,  Ende  August,  bevorzugt,  geben  sich  hinsichtlich 
des  Eintritts  der  ersteren  nicht  unbeträchtliche  Unterschiede  zu  erkennen.  Am 
frühesten  zeigt  I dasselbe,  30.  Juni  bis  9.  Juli;  dann  folgen  fast  gleichzeitig  II 
und  V,  wo  es  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli  eintritt;  bei  III  gelangt  es  sogar 
erst  Anfang  August,  also  zur  Zeit  des  Auftretens  des  Maximums  in  Helgoland, 
zur  Erscheinung.  Dabei  ist  ferner  zu  beachten,  daß  sich  in  betreff  der  Größen- 
unterschiede der  beiden  sommerlichen  Maxima  zueinander  folgende  Gesetzmäßig- 
keiten kundgeben: 

I:  das  zweite  Maximum  ist  das  größere; 

II:  beide  Maxima  sind  nahezu  gleich; 

III:  das  erste  Maximum  ist  das  größere; 

V:  das  erste  Maximum  ist  erheblich  größer  als  das  zweite. 

Zum  Vergleich  hiermit  sollen  nunmehr  die  entsprechenden  Kurven  für 
das  Ostseegebiet  herangezogen  werden  (Taf.  8).  Bei  der  geringen  Zahl  der  Winter- 
gewitter sind  die  betreffenden  Werte  zur  Beurteilung  des  Ganges  in  der  Häufig- 
keit der  elektrischen  Vorgänge  daselbst  nicht  ausreichend;  doch  habe  ich  diesen 
Punkt  an  anderer  Stelle,')  wo  ich  mich  auf  ein  umfangreicheres  Material  stützen 
konnte,  erörtert,  worauf  ich  hiermit  verweisen  möchte.  Im  Frühjahr  zeigt  sich 
ein  sekundäres  Maximum  an  den  Mündungen  der  Oder  und  den  östlieli  davon 
gelegenen  Stationen  um  die  letzte  Maihälfte  herum,  wobei  sich  dasjenige  von 
Köslin  durch  seine  zeitliche  Ausdehnung  auszeichnet,  während  im  Herbst  an  den 
Orten  von  der  Odermündung  ab  nach  Westen  zu  an  der  Küste  entlang  ein  aller- 
dings nur  schwach  angedoutetes  Maximum  auftritt,  das  für  Kappeln  und  Marien- 
leuchte auf  den  Anfang  Oktober,  in  Kloster  und  Swinemünde  eine  Dekade  später 
fällt.  Auch  die  Gewitterverhältnisse  im  Sommer  sind  westlich  und  östlich  der 
Oder  verschieden.  Swinemünde,  Köslin,  Heia  un<l  Memel  besitzen  nur  ein 
Maximum,  das  in  Köslin  und  Heia  auf  die  letzte  Julidekado,  in  Swinemünde  und 
Memel  eine  Dekade  später  auftritt.  Im  Gegensatz  hierzu  weist  das  westliche 
fistseegebiet  ein  schwächeres  und  zwei  schärfer  ausgeprägte  Maxima  auf,  die 
in  Kappeln  Anfang  Juli  und  Anfang  August,  in  Marifenleuchte  und  Kloster  in 
bes.serer  Übereinstimmung  auf  die  zweite  Julihälfte  und  auf  die  Zeit  vom  19.  bis 
28.  Augu.st  fallen. 

Es  lag  nahe,  auch  diejenigen  Punkte  der  Kurven  genauer  in  das  Auge  zu 
fassen,  die  vorübergehend  den  tiefsten  Stand,  also  deh  Zeitpunkt  der  geringsten 
Gewittert ätigkeit,  zum  Ausdruck  bringen  und  das  zeitliche  Zusammentreffen  der- 
selben mit  den  Minima,  welche  in  den  aus  langjährigem  Beobachtungsmaterial 
bervorgegangenen  Teinperaturkurven  für  den  jährlichen  Gang  auftreton,  zu 
prüfen.  Es  wäre  keine  undankbare  Aufgabe,  im  Anschluß  an  die  Untersuchung 
des  Herrn  Marten-)  den  ursächlichen  Zusammenhang  zwischen  dem  Wärme- 
rückgang im  Juni  und  der  Gewitterhäufigkeit  in  weiterem  Umkreise,  dessen 
Umfang  aus  der  Abhandlung  dos  Herrn  Marten  hervorgeht,  eingehender  zu 
studieren.  Um  die  zweite  Junidekade  gibt  sich  eine  bemerkenswerte.  Abnahme 
der  Gewitterhäufigkeit  in  dem  Kü.stengebiet  in  Meldorf,  Husum,  Kappeln,  Marien- 
leuchte, Kloster,  Borkum,  Emden,  Aurich,  Jever,  Wilhelmshaven,  Cuxhaven,  Neu- 
werk kund. 

Es  mag  schließlich  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  sich  die  Betrachtungen 
öt)er  den  jährlichen  Gang  der  Gewitterhäufigkeit  vereinzelt  etwas  anders  gestaltet 
hätten,  wenn  an  Stelle  der  Gewittertage  die  Gewittersummen  berück.sichtigt  worden 
wären,  weshalb  ich  hierbei  noch  kurze  Zeit  verweilen  möchte. 

Gleicht  man  die  Dekadensummen  der  Gewittortagc  und  der  Gewitter  in 
der  üblichen  Weise  aus  und  bestimmt  wiederum  die  prozentischen  Anteile  jeder 
Dekade  an  der  betreffenden  Gesamtsumme,  so  treten  bei  der  Vergleichung  der 
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zusamraen^ehörifjen  Reihen  fol^'ende  besonders  auffallende  Unterschiede  hervor. 
Bei  Hoo^e  und  Helgoland  verschiebt  sich  das  Frühjahrs-  bzw.  Somnierniaxitnuni 
auf  einen  späteren  Termin;  das  letztere  fällt  in  Heltfoland  etwa  zwei  Dekaden 
später.  Bei  Kloster  verflacht  sieh  das  zweite  soininerliche  Maximum  ftanz  er- 
heblich, und  in  Köslin  erleidet  das  FrUhjahrsmaximum  eine  zeitliche  Verschiebum: 
um  eine  Dekade. 

Mit  Rücksicht  auf  verschiedene  Veröffentlichun^’on,  namentlich  der  Herren 
V.  Bezold*)  und  Hellmann,-)  über  die  zeitliche  und  örtliche  Verteilunfi  der 
Wärme-  und  Wirbelpewitter  in  Deutschland  dürften  gerade  die  Zahlen  aus  den 
hierbei  zugrunde  gelegten  Tabellen  besonderes  Interesse  beanspruchen,  welche 
das  Verhältnis  der  Uewittertage  bzw.  der  Summe  der  einzelnen  (Jewitter  aus  der 
warmen  und  kalten  Jahreszeit  zum  Ausdruck  bringen.  Die  Zerlegung  des  Jahres 
wurde  derart  getroffen,  dall  der  kältere  Teil,  vom  18.  Oktober  bis  20.  April, 
185  Tage,  der  wärmere  180  Tage  umschloß.  In  der  Tabelle  geben  die  unmittelbar 
hinter  den  Ortsnamen  stehenden  Zahlen  das  Verhältnis  der  Gewittertage,  die  in 
Klammern  beigefügten  Werte  das  der  Gewittersummen  wieder;  es  schien  zweck- 
dienlich, die  Zahl  der  Stationen  hierbei  zu  vermehren.  Was  zunächst  die  Unter- 
schiede zwischen  nicht  eingekiammerten  und  eingeklammerten  Zahlen  anbetrifft, 
so  ergibt  sich  für  das  Nordseegebiet,  daß  es  fast  gleichgültig  war,  ob  man  die 
Gewittertage  oder  die  einzelnen  Gewitter  der  Berechnung  zugrunde  legte;  bei 
den  Ost,seestationen  liegen  die  eingekiammerten  Werte  durchschnittlich  um  mehrere 
Einheiten  höher  als  die  übrigen  Verhültniszahlen.  Es  lassen  sieh  unschwer 
mehrere  Gruppen  unterscheiden,  von  denen  die  erste  im  wesentlichen  die  Kü.sten- 
zone  von  Emden  bis  Husum,  eine  andere  den  übrigen  Teil  des  Nordseegebiete-s 
umfaßt,  aber  stellenweise,  wie  bei  Marienleuchte,  noch  bis  zur  Ost.see  hinüber- 
greift. Die  Zahlen  für  die  Ostseeküsto  zeigen  unter  sich  nur  geringere  Cber- 
einstimmung.  Am  mei.sten  weicht  Kloster  von  den  mittleren  Verhältnissen  ab 
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In  analoger  Weise  kann  man  nun  auch  die  zahlenmäßigen  Beziehungen 
zwischen  den  Tag-  und  Nachtgewittern  ermilteln.  Bevor  ich  indessen  näher 
darauf  eingehe,  soll  zunächst  an  der  Hand  der  Kurven  (Taf.8)  der  tägliche  periodische 
Charakter  der  elektrischen  Vorgänge  kurz  erörtert  werden,  wobei  das  bei  der 
Diskussion  der  jährlichen  Periode  bezüglich  der  Nord.seestationen  Gesagte  über 
die  Verwendung  des  Materials  auch  hier  zutrifft.  Wie  man  leicht  sieht,  ist 
die  Häufigkeit  der  Nachtgewitter  an  der  Nordsee  recht  groß;  die  meisten  wei>i 
die  warme  Jahreszeit  auf,  ohne  daß  jedoch  die  Zahl  der  Tagesgewitter  annähermi 
erreicht  wird.  Wohl  aber  zeigt  sich,  daß  im  Herbst  und  Winter,  doch  nur  für 
die  von  Nord  nach  Süd  verlaufende  Küstenstrecke,  die  Zahl  der  Nachtgewiltcr 
nicht  hinter  der  der  Tagesgewittcr  merklich  zurückbleibt ; am  gleichmäßigsten 
verteilen  sich  die  ersteren  über  die  gesamte  Nordseeküste  während  der  ersten 
Jahreshälfte.  Auch  in  der  täglichen  Verteilung  iler  Gewitter  machen  sich  unter 
den  Stationen  au  der  Ost — West  und  Nord — Süd  verlaufenden  Küste  und  den  dort 
befindlichen  Inseln  größere  Verschiedenheiten  bemerkbar.  In  bezug  auf  die 
Lage  der  Maxima  herrscht  nur  im  Frühjahr  bessere  Übereinstimmung,  indem 
das  Hauptmaximum,  mit  Ausnahme  von  Helgoland,  auf  die  Zeit  zwischen  2 und 

')  V.  IScznlii,  rixTsäUipiiip  und  fbcrknluiiig.  Gewillcrbilihuig,  Sitzungsber.  d.  ßerl  -tkel- 
Is!(2.  ,^.  12a  Iju*  vgl.  aurb:  ('la-nuilligiing  unil  Cla-rkaltnng  in  ihrer  Beziehung  zur  tlewiner- 

l>ildung.  »Zeilsehr.  f.  l.iillsidiiffahrt  u.  Physik  d.  .Vlinosphiire  . 1MI2.  S.  U12  liLs  2o7. 
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4 Uhr  nachmittags  fällt.  Ein  sekundäres  Maximum  in  den  Morgenstunden  ist 
nur  dann  vorhanden,  wenn  die  Stationen  eine  insulare  Lage  haben,  doch  weicht 
-seine  Eintrittszeit  in  den  einzelnen  Fällen  voneinander  ab. 

Im  Sommer  sind  sämtliche  Kurven  erheblich  verflacht  infolge  der  ver- 
hältnismäBig  großen  Zunahme  der  Nachtgewitter;  aber  aueh  hinsichtlich  der 
Lage  des  nachmittäglichen  Hauptmaximums  treten  in  einzelnen  Gebieten  stärkere 
Abweichungen  auf.  Am  frühesten  entwickelt  sich  der  Kulminationspunkt  an  der 
West — Ost  verlaufenden  Küste,  wo  er  in  die  ersten  Naehmittagstunden  fällt ; 
dann  folgen  Cuxhaven,  Neuwerk  und  die  Nord — Süd  verlaufende  Küste  mit  etwa 
zweistündiger  Verspätung.  Auf  Helgoland  gibt  sieh  vom  frühen  Morgen  ab  mit 
Schwankungen  eine  Steigerung  der  Gewittertätigkeit  kund,  bis  schließlich  gegen 

9 Uhr  abends  ihr  Höhepunkt  erreicht  wird.  Ein  schwach  angedeutetes  Maximum 
findet  sich  bei  den  am  nördlichsten  gelegenen  Stationen  der  sich  Nord — Süd  er- 
streckenden Nordseeküsto  zu  derselben  Zeit  wie  im  Frühjahr  vor. 

Wesentlich  anders  gestalten  sich  die  Beziehungen,  welche  für  die  Gewitter- 
verhältnisse im  Herbst  bestehen.  Am  engsten  schließen  sich  hierbei  die  Stationen 
Helgoland,  Cuxhaven  und  Neuwerk  aneinander  an,  sofern  man  das  zeitliche  Zu- 
sammentreffen der  Maxima  dabei  in  das  Auge  faßt.  Hier  fällt  das  Haupt- 
maximum in  die  späteren  Nachmittagstunden,  wobei  indessen  zu  bemerken  ist, 
daß  dasjenige  von  Helgoland  die  weit  größere  zeitliche  Ausdehnung  besitzt.  Das 
an  diesen  drei  Orten  recht  beträchtliche  Morgenmaximum  eilt  in  Helgoland  den 
beiden  übrigen  Stationen  zwei  Stunden  voraus.  Don  einfachsten  Verlauf  zeigen 
die  Orte  der  Strecke  Emden  bis  Wilhelmshaven,  die  nur  ein  tägliches  Maximum, 
2 bis  4 Uhr  nachmittags,  aufweisen.  Außerdem  aber  ist  in  der  Kurve  noch 
l)emerkenswert,  daß  die  Zunahme  der  Gewitter  vom  Morgen  zum  frühen  Nach- 
mittag viel  schneller  vor  sich  geht  als  die  darauf  folgende  Abnahme,  die  sich 
im  Gegenteil  nur  ganz  allmählich  vollzieht.  Die  Westküste  von  Schleswig-Holstein 
zeigt  das  gleiche  Verhalten  hinsichtlich  des  Hauptmaximums,  das  dort  zwischen 

10  und  12  Uhr  nachts  zur  Erscheinung  gelangt;  ein  sekundäres  Maximum  in 
den  frühen  Morgenstunden  fehlt  auf  der  Strecke  Moldorf — Husum.  In  den 
eigentlichen  Wintermonaton : Dezember,  Januar,  Februar  fällt  das  Gewittor- 
maximum  nach  dem  noch  recht  unausgeglichenen  Material  der  zehn  Jahre  auf 
die  Zeit  von  6 bis  8 Uhr  nachmittags  etwa;  außerdem  aber  scheint  an  der 
Nord — Süd  verlaufenden  Nordscoküste  eine  kleine  Steigerung  in  der  Gewittor- 
tätigkeit  um  2 Uhr  morgens  stattzufinden.  Bei  der  Trennung  des  Tages  und 
der  Nacht  von  6‘‘  bis  Gi'  umfaßt  die  letztere  die  größere  Zahl  der  Gewitter  in 
dem  nördlichen  Teile  des  vorgenannten  Gebiets. 

An  der  Ostseeküste  liegen  die  Verhältnisse  im  allgemeinen  viel  einfacher. 
Im  Frühjahr  stimmt  der  tägliche  Gang  im  großen  und  ganzen  und  die  zeitliche 
Lage  des  vorhandenen  Maximums  zu  Kappeln  nahezu  mit  dem  der  östlich  von 
der  Oder  gelegenen  Küstenstationen  überein,  wo  es  sich  allerdings  im  Gegensatz 
zu  Kappeln  mehrere  Stunden  mit  fast  gleicher  Intensität  behauptet,  während  die 
Kurve  für  den  zuletztgenannten  Ort  um  die  Zeit  von  2 bis  4 Uhr  nachmittags 
eine  scharfe  Spitze  aufweist.  Westlich  der  Oder  differiert  die  Zeit  des  Maximums 
zwischen  Kappeln,  Marienleuchte,  Kloster  und  Swinemünde  eingeschlossen,  er- 
heblich; von  Kappeln  beginnend,  ist  der  Eintritt  desselben  bis  Kloster  fort- 
schreitend stets  um  zwei  Stunden  verschoben,  so  daß  es  daselbst  erst  6 bis 
8 Uhr  Nachmittags  zur  Erscheinung  gelangt.  In  Swinemünde  fällt  das  Maximum 
wieder  wie  in  Kappeln  auf  2 bis  4 Uhr  nachmittags.  Möglicherweise  kommt 
dem  sekundären  Maximum  in  Köslin  von  6 bis  8 Uhr  nachmittags  eine  tat- 
sächliche Bedeutung  zu.  Das  kleine  Morgenmaximum  in  Marienleuchte  fällt 
früher  als  dasjenige  der  Orte  der  Nordseeküste,  so  daß  der  Ursprung  zweifel- 
haft bleibt. 

In  den  Sommermonaten  macht  sich  fast  allenthalben  ein  Maximum  um 
die  Zeit  von  2 bis  4 Uhr  nachmittags  bemerkbar,  doch  hält  dasselbe  vereinzelt 
auch  länger  an.  In  den  frühen  Morgenstunden,  gegen  2 bis  4 Uhr  morgens,  ist 
in  Kloster  und  Köslin  eine  schwache  Anschwellung  in  der  Kurve  vorhanden, 
etwas  stärker  noch  in  Marienleuchte. 
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Wie  schon  aus  Fig.  4 (Taf.  7)  ersichtlich,  ist  die  Zahl  der  Ilerbstgewittcr  hier 
erheblich  geringer  als  an  der  Nordseeküste,  und  diesem  Umstande  muß  man  bei 
der  Erörterung  der  täglichen  Periode  in  gewissem  Umfange  Rechnung  tragen. 
Unzweifelhaft  jedoch  ist  auch  hier  ein  nachmittägliches  Maximum  vorhanden, 
dessen  Eintritt  freilich  im  Osten  des  Gebietes  erst  spät,  gegen  8 bis  10  Uhr, 
erfolgt,  wälirend  Kappeln  dasselbe  zwisehen  2 und  4 Uhr  nachmittags,  Marien- 
louchte,  Kloster  und  SwinemOnde  zwei  Stunden  .danach  aufweisen.  Eine  Aus- 
nahme machte  schon  bisher  in  verschiedener  Hinsicht  Heia,  dessen  klimatische 
Verhältnisse  gleichfalls  von  denen  der  Umgebung  merklich  abweichen,  auch 
diesmal  infolge  der  großen  Gewitterzahl  im  allgemeinen  insofern,  als  die  Kurve 
mehr  abgeflacht  ist  als  bei  den  anderen  Stationen  und  die  größten  Angaben 
fa.st  von  12  bis  8 Uhr  wenig  geändert  auftreten.  Ein  schwaches  Morgenmaximum 
ließ  sich  an  den  westlich  der  Otler  gelegenen  Orten  und  in  Swinemünde  fest- 
stellen, doch  ist  die  Zeit  des  Auftretens  nicht  überall  dieselbe;  östlich  der  Oder 
fehlt  der  nächtliche  Anstieg  in  der  Gewittertätigkeit.  In  den  Wintermonaten 
gehört  ein  Gewitter  zu  den  Seltenheiten,  und  von  einer  Abhängigkeit  des  Auf- 
tretens von  der  Tageszeit  ist  zunächst  nichts  Näheres  zu  ermitteln  gewesen. 

Im  Anschluß  an  die  vorstehenden  Ausführungen  mögen  nun  einige  Angaben 
über  die  relative  Häufigkeit  der  Gewitter  in  der  kalten  Jahreszeit  Platz 
finden,  die  in  gewissem  Sinne  die  früher  bezüglich  der  Häufigkeit  der  Gewitter 
zur  kalten  Jahreszeit  angestellten  Betrachtungen  ergänzen.  Zu  dem  Zweck 
wurde  das  Verhältnis  der  Gewittersummen  für  die  Zeit  von  8 Uhr  morgens  bis 
12  Uhr  abends  und  anderseits  von  da  bis  8 Uhr  früh  bestimmt.  Der  sjiäte 
Anfangstermin  der  letzten  Zusammenfa.ssung  entsprang  vornehmlich  der  Er- 
wägung, die  aus  SW  und  W kommenden,  in  langer  Front  auftretenden  Wärme- 
gewitter, welche  die  Küstengebiete  oft  erst  in  den  Nachtstunden  erreichen,  nach 
Möglichkeit  auszuscheiden  und  so  den  Gegensatz  zwisehen  Tag-  und  Nachl- 
gewittern  schärfer  zu  fassen.  Von  den  so  gewonnenen  Verhältniszahlen  fallen 
die  der  Nordseostationen ; Helgoland,  Hooge,  Dagebüll,  W}’k,  Westerland  durch 
ihren  kleinen  Betrag  und  die  gute  Cbereinstimmung  untereinander  auf;  die 
übrigen  Orte  aber  zeigen  stärkere  Abweichungen,  so  daß  eine  Gruppierung  nicht 
angebracht  schien.  Ich  habe  deshalb  noch  auf  andere  Weise  versucht,  einen 
Einblick  in  die  dort  herrschenden  Gesetzmäßigkeiten  zu  gewinnen,  indem  ich 
den  prozentischen  Anteil  der  Nachtgewitter  ermittelte,  wobei  auch  andere  Zeit- 

Tabelle  5. 
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abschnitto  zugrunde  gelegt  wurden,  und  zwar  lOh  N. — fi>.‘ V.  und  6h  N.  — 6h  V, 
letzterer  Zeitraum  aber  nur  für  Herbst  und  Winter;  ich  glaube  dadurch  den 
natürlichen  Verhältnissen,  sofern  die  Unterschiede  zwischen  Tag  und  Nacht  in 
Frage  kommen,  noch  mehr  Rechnung  getragen  zu  haben.  Nach  dem  Vorher- 
gehenden kann  es  nicht  überraschen,  daß  die  Prozentzahlen  der  Orte  des  Nordsee- 
gebietes im  allgemeinen  größer  ausgefallen  siml  als  die  der  Ostseestationen.  Troti 
dieser  Verschiedenheit  ist  der  Gang  der  Zahlen  vom  Frühling  zum  Herbst 
gleichsinnig  und  darauf  hindcutend,  daß  die  Nachtgewitter  in  stärkerem  Maße 
an  Zahl  zunehmen  als  die  Taggewitter;  während  der  Wintermonate  macht  sich 
eher  wieder  ein  Rückgang  in  dem  Zahlenverhältnis  bemerkbar.  Namentlich  aber 
aus  der  zweiten  Zahlenreihe  scheint  hervorzugehen,  daß  die  meteorologischer 
Bedingungen  für  die  Entwicklung  eines  Gewitters  ini  Herbst  oder  Winter  während 
der  Nacht  nicht  günstiger  sind  als  bei  Tage,  während  man  bisher  wohl  das  Um- 
gekehrte annahm.  Auch  würde  man  den  Tatsachen  mehr  Rechnung  tragen,  wenn 
man  künftig  bei  Betonung  des  Gegensatzes  von  Küste  und  Binnenland  nicht  ali- 
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gemein  an  Stelle  der  ersteren  von  »maritimen  Gebieten«  sprechen  würde,  da  weite 
Strecken  au  der  deutschen  Ostseeküste  hinsichtlich  der  winterlichen  Gewitter- 
verhältnisse binnenländischen  Charakter  tragen. 


Tabelle  ß,  Häufigkeit  der  Nachtgewitter  in  Proz.  der  Gesamtsumme. 
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Nach  Herrn  v.  Bezold  gehören  die  Wirbelgewitter  im  deutschen  Binnen- 
lande zu  den  Seltenheiten.  Ist  dies  zutreffend,  so  werden  gerade  die  Übersichten 
über  die  Herkunft  der  einzelnen  Gewitter,  nach  Jahreszeiten  geordnet,  wertvolle 
Aufschlüsse  über  die  Häufigkeit  der  Wirbel-  und  Wärmegewitter  an  den  deutschen 
Küsten  und  benachbarten  Inseln  liefern.  Leider  mußte  hierbei  Helgoland  aus- 
geschlossen werden,  da  das  Beobachtungsmaterial  zu  lückenhaft  war.  Aus  einem 
Gespräch  mit  dem  früheren  langjährigen  Beobachter  entnahm  ich,  daß  namentlich 
im  Herbst  beim  Herannahen  eines  Gewitters  oft  die  Luft  so  undurchsichtig  wird, 
daß  dadurch  eine  genaue  Feststellung  der  Zugrichtung  vereitelt  wurde.  Die 
folgenden  Tabellen  enthalten  die  näheren  Angaben  von  fi  Nordsee-  und  Z Ostsee- 
stationen nach  den  S Haupthimmelsrichtungen  verteilt.  Man  entnimmt  aus  den- 
selben, daß  fast  zu  jeder  Jahreszeit  die  Zugrichtung  aus  SW  die  bevorzugte  ist. 


Tabelle  L Nordsee. 
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Tabelle  ü.  Oataeo. 
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Daneben  tritt  aber  die  bemerkonswerlo  Tatsache  zulafie,  daO  ini  Verlaufe  de« 
Jahres  ein  fiesetzmäniRer  Wechsel  in  der  Häufigkeit  der  übrigen  Richtungen  vor 
sich  geht.  Während  iin  Frühjahr  ein  größerer  Prozentsatz  der  (Jewilter  ans 
dem  östlichen  Quadranten  daherzieht,  wird  mit  dem  Vorrüeken  des  Jahres  die 
Zugrichtiing  aus  Süd  und  West  mehr  bevorzugt.  Außerdem  ist  im  Herbst  die 
größere  Häufigkeit  der  Gewitter  aus  NW  an  der  N'ordseeküste  hervorzuheben; 
die  Wintergewitter  daselbst  kommen  fast  ausschließlich  aus  SW  und  W.  Dabei 
möchte  ich  auf  einen  Umstand  noch  besonders  aufmerksam  machen.  Sowohl 
der  Verlauf  der  Isobronten  der  Gewitter  der  Nordseeküste  wie  auch  der  Gang 
der  Häufigkeitszahlen  in  der  Spalte  für  SW  deuten  darauf  hin,  daß  die  in  der 
kalten  Jahreszeit  von  der  See  koinmemlen  Gewitter  erst  bei  der  Annäherung  an 
die  Küste  eine  größere  Front  entwickeln,  wobei  sie  für  den  Küstenstrich  etwa 
von  Meldorf  ab  bis  nach  den  nördlicher  gelegenen  Gebieten  als  aus  SW  kommend 
auftreten.  Während  also  diese  Gewitter  rein  maritimen  Ursprungs  sind,  ver- 
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leiiffntm  die  hier  in  der  warmen  Jahreszeit  aus  SW  anftretenden  Gewitter  ihren 
liinnenländischen  Charakter  nicht.  Behält  man  dies  bei  der  Trennung  der  ver- 
.'chiedenen  Gewittertypen  im  Auge,  so  gelangt  man  zu  folgenden  Ergebnissen: 
An  der  von  West  nach  Ost  verlaufenden  Nordseeküste  ist  die  Zahl  der  von  der 
See  kommenden  Gewitter  im  Frühjahr  am  größten  (‘JO"/,!),  dann  tritt  allmählich 
eine  Abnahme  ein,  bis  schließlich  im  Winter  nur  selten  noch  ein  solches  von 
dort  eintrifft.  Hingegen  an  der  Westküste  von  Schleswig-Holstein  ist  das  Ver- 
halten der  Seegewitter  gerade  das  entgegengesetzte,  indem  sich  hier  vom  Frühjahr 
ah  bis  zum  Winter  hin  eine  beträchtliche  Steigerung  in  der  Häufigkeit  dieser 
Gewitter,  von  111  bis  1 00 */„  der  Gesamtsumme  steigend,  bemerkbar  macht.  Ob 
dieser  eigenartige  Vorgang  mit  dem  im  Laufe  des  Jahres  eintretenden  gesetz- 
mäßigen Wechsel')  der  Luftströmungen,  dessen  Bestehen  eine  eingehende  Be- 
arbeitung der  Windregistrierungen  der  Deutschen  Seewarte  erkennen  ließ,  im 
Zusammenhang  steht,  läßt  sich  nicht  kurzerhand  entscheiden. 

An  der  Ostseeküste  treten  zwar  an  den  einzelnen  Orten  nicht  unbeträcht- 
liche Unterschiede  in  der  Häufigkeit  der  von  der  See  kommenden  Gewitter  zu- 
tage, aller  dennoch  sind  größere  Schwankungen  in  den  für  die  Jahreszeiten 
gewonnenen  Beträgen  eigentlich  nur  an  den  östlicher  gelegenen  Stationen  zu 
verzeichnen;  doch  bleiben  auch  hier  diese  Prozentzahlon  mit  Au.snahme  der  für 
Memel  merklich  hinter  denen  für  Kappeln  und  Marienleuchte  zurück.  Von 
Swinemünde  nach  Osten  zu  ist  der  Gang  der  Zahlen  vom  Frühling  zum  Herbst, 
in  welchem  der  Betrag  etwa  den  des  Frühjahrs  an  der  Nordsecküste  erreicht, 
dem  Charakter  nach  ähnlich  dem  an  der  Nordsee.  Nur  die  V'erhiiltnisse  Memels 
im  Herbst  erinnern  schon  mehr  an  die  im  Sommer  an  der  Nordsee. 

Ganz  allgemein  darf  man  somit  sagen,  in  der  warmen  Jahreshälfte  öber- 
wiegen  an  der  deutschen  Küste  die  vom  Binnenlande  kommenden  Gewitter;  in 
der  kalten  Jahreshälfte  (Herbst  und  Winter)  ist  die  Zahl  der  von  der  See 
kommenden  Gewitter  nur  an  einzelnen  Küstenstrecken  größer  als  die  der  aus 
dem  Binncnlandc  heraufgezogenen ; am  auffallendsten  äußert  sich  dies  an  der 
Westküste  von  Schleswig-Holstein. 

Fis  ist  bekannt,  daß  sich  diese  Ixnden  Gewittertypen  nicht  nur  hin.sichtlich 
ihrer  Entstehung  unterscheiden,  sondern  auch  beim  Vorübergange  an  einem  Orte 
charakteristische  Merkmale  zeigen,  so  hinsichtlich  der  Größe  der  Blitzgefahr,  der 
Dauer,  der  räumlichen  Ausdehnung  und  sonstiger  Begleiterscheinungen,  wie 

• Iraupel,  Hagel  nsw'.  Die  Mitteilungen  der  Beobacliter  über  Blitzschläge  sind  zu 
unvollständig,  als  daß  man  daraus  eine  brauchbare  Statistik  aufstcllen  könnte. 
Im  Anschluß  an  eine  von  Herrn  Kaßner-)  (Merseburg)  aufgestellte  Blitzschlag- 
.statistik  habe  ich  jedoch  schon  früher  einige  interessante  Beziehungen  zu  der 

• '■ewitterhäufigkeit  in  Schleswig-Hohstein  ermittelt.  Die  Zusammenstellungen  des 
Herrn  Kaßner,  welche  vorwiegend  nach  Staaten  bzw.  Provinzen  durchgeführt 
sind,  gestatteten  leider  keine  Trennung  des  .Alaterials  nach  binnenländischen  und 
Küstenzonen.  Wohl  aber  ließen  sich  mit  den  Angaben  mehrerer  der  genannten 
litationen  Anhaltspunkte  über  die  Dauer  der  Gewitter  gewinnen.  Die  einzelnen 
Gruppen  umfassen  Gewitter,  welche  sich  bis  zu  '/^,  '/;,  L 2 und  über  2 Stunden 
am  Beobachtungsorte  als  Nah-  oder  Ferngewitter  behaupteten.  Bei  der  Auswahl 
der  Stationen  wurde  besonders  darauf  geachtet,  ob  auch  vom  Beobachter  der 
Zeitpunkt  des  ersten  und  letzten  Donners  und  nicht  etwa  lediglich  die  Sicht- 
barkeit von  Blitzen  bei  der  Abmessung  der  Oewittordauer  zugrunde  gelegt  war. 
Bei  Hooge  blieb  dies  unsicher,  und  die  Abweichungen  der  Summen  von  denen 
der  übrigen  Stationen  erwecken  den  Anschein,  daß  hier  doch  häufiger  gegen  die  An- 
weisungen verstoßen  worden  ist.  Trägt  man  diesem  Unustande  Rechnung,  so  gibt  sich 
unter  den  Zahlen  für  Nord-  und  Ostsee  bei  Berücksichtigung  der  leicht  mög- 

')  H aie  Mitteilung  Ut  einem  von  mir  «m  L XomnlH-r  lSU;t  int  Berliner  Meteorol.  Zweigverein 
iujt<T  ilem  Vorsitz  des  Herrn  (Ich.  Rat  Hellinann  gi’hnlleneii.  aW  noch  nicht  vcriiffenl lichten  Vor- 
tnrge  »Wärmetransport  durch  Luftströmungen  an  der  Kniolierflii  he«  entnoiumcn. 

^ Th.  Arendt,  Die  ZumUinie  iler  Blitzgcfahr.  »Da*  Wetter«  lS9i),  S.  1 — 8,  A2 — 42;  vgl. 
»och  ti.  Hellmann.  Beiträge  zur  Statistik  der  BliizjM’hlägc  in  DenUu-hland.  «Ztschr.  d.  Kgl.  ITcuß.  Stat. 
Kiireiiw  IHSti.  S.  178-  1110. 
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Verteilung  der  Gewitter  nach  der  Dauer. 
Tabelle  3,  Nordsee. 
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Sicherheiten  in  der  Zeitbestimmung 
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Übereinstimmung  kund.  In  den  Sommermonaten  finden  sich  nicht  nur  die 
Gewitter  von  langer  Dauer  am  häufigsten  vor,  sondern  auch  solche  bis  zu 
12^  Stunde  Dauer  sind  zahlreicher  vertreten  als  in  den  übrigen  Jahreszeiten; 
verhältnismäOig  die  meisten  der  letzten  Art  zeigen  sich  indessen  im  Herbst  an 
der  Nordsee  wie  auch  in  einzelnen  Gebieten  an  der  Ostsee,  wie  beispielsweise 
bei  Kappeln  und  Memel.  Bei  den  Nordseestationen  kann  man  gewissermaßen 
von  einer  Steigerung  der  Prozentzahlen  vom  Frühling  zum  Herbst  reden,  eine 
Gesetzmäßigkeit,  die  an  den  Ostseestationen  weniger  allgemein  ausgesprochen  zu- 
tage tritt.  Häufig  weichen  die  .Angaben  der  Prozentzahlen  für  die  verschiedenen 
Orte  voneinander  ab.  Daß  es  sicii  hierbei  zum  Teil  um  Ungenauigkeiten  in  der 
Zeitermittlung  der  Gewitterdauer  handelte,  scheint  mir  daraus  hervorzugehen, 
daß  sich  bei  der  Vereinigung  der  Summen  der  Gewitter  bis  zu  ^ und  ^ Stunde 
Dauer  ein  wi'sentlich  günstigeres  Verhältnis  erzielen  läßt.  Nur  Helgoland,  Emden 
und  Memel  zeichnen  sich  dann  noch  durch  besonders  große  Beträge  aus. 

Es  läßt  sich  nicht  leugnen,  daß  dadurch,  daß  bei  der  Aufstellung  der 
letzten  Tabelle  auch  Ferngewitter  Verwendung  gefunden  haben,  die  I’olgerungcn 
aus  der  kurzen  Dauer  der  Gewitter  auf  die  Häufigkeit  der  Wirbelgewitter  am 
Orte  nicht  mit  aller  Schürfe  gezogen  werden  können.  Unter  diesen  Umständen 
aber  ist  es  wichtig  in  Erfahrung  zu  bringen,  ob  das  Verhältnis  der  Nah-  und 
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Forngewittcr  angenüliert  wenigstens  ein  konstantes  ist,  oder  ob  Ausnahmen  an 
lien  einzelnen  Orten  auftreten.  Zu  dem  Zweck  wurde  die  Zahl  der  Nahgewitter 
unter  Berücksichtigung  der  Zugrichtung  derselben  und  der  Jahreszeit  des  Auf- 
tretens aus  den  I^obaehtungstaschenbüchern  entnommen  und  der  prozentische 
.\nteil  dieser  Angaben  an  der  Gesamtheit  der  Gewitter  bestimmt.  In  der  nach- 
stehenden Übersicht,  die  noch  manche  interessante  Gesetzmälligkeit  enthält,  sind  die 


Tabelle  11.  Prozentische  Häufigkeit  der  N aligewi 1 1 er. 
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lietreffeiiden  Zahlen  aufgeführt.  Zunäch.st  fallen  die  recht  grollen  Verschieden- 
heiten in  der  Häufigkeit  der  Nahgewitter  je  nach  der  Herkunft  derselben  an 
derselben  Station  sowie  die  beträchtlichen  Unterschiede  der  Prozentzahlen  für 
«iieselbc  Zugrichtung  von  den  Stationen,  die  zur  Vergleichung  herangezogen 
wurden,  in  <lie  Augen.  Nach  den  mir  zugegangenen  Mitteilungen  der  betreffenden 
Beobachter  .scheinen  vielfach  örtliche  Einflüsse  auf  die  Zugrichtung  der  Gewitter 
einzuwirken,  die  ihr  Heraufkommen  erschweren  oder  eine  Teilung  veranlas.sen. 
Ha  es  namentlich  im  Sommer  öfter  vorkommt,  daß  an  einem  Orte  gleichzeitig 
Gewitter  von  verschiedener  Richtung  heranziehend  Zusammentreffen,  wodurch 
dann  beim  Beobachter,  vornehmlich  wenn  der  Ausblick  in  die  weitere  Umgebung 
etwas  beeinträchtigt  wird,  der  Eindruck  erweckt  wird,  daß  eine  Teilung  eines 
Gewitters  stattgefunden  hat,  so  kann  leicht  eine  irrige  Auffassung  über  die 
Bedeutung  von  Wasser-  oder  Waldflächcn  usw.  Platz  greifen.  Es  wäre  wohl  zu 
wünschen,  daß  diese  Frage,  die  das  größte  Interesse  beansprucht,  einmal  an  der 
Hand  eines  umfassenden  zuverlässigen  Materials  näher  geprüft  würde;  bisher 
ist  dies  nach  meinem  Wissen  immer  nur  an  einigen  Beispielen  geschehen,  die  zu 
keinen  weitgehenden  Folgerungen  berechtigen.  Jedenfalls  ist  die  unmittelbare 
Vergleichung  der  Gewittersummen  verschiedener  Stationen  untereinander  durch 
'las  Auftreten  dieser  Beobachtungsunsicherheiten  sehr  erschwert. 

Bei  der  Betrachtung  der  für  die  einzelnen  Jahreszeiten  gewonnenen  An- 
gaben zeigt  sich  fast  ausnahmslos  im  Gange  der  Prozentzahlen  für  die  Häufigkeit 
der  Nahgewitter  ein  gesetzmäßiger  Charakter,  der  kaum  auf  einer  reinen  Zu- 
lälligkeit  beruhen  wird.  Während  an  der  Nordsee  die  Zahlen  im  Herbst  größer 
als  im  Frühjahr  ausfallen,  zeigt  sieh  bei  den  Ostseestationen  gerade  das  ent- 
gegengesetzte Verhalten,  indem  die  Werte  im  Frühjahr  meist  erheblich  liöliere 
sind  als  iin  Herbst.  Die  Prozenlzahlen  für  das  Jahr  schließen  sich  natürlich 
nahe  an  die  für  den  Sommer  an,  die  aber  häufig  mit  denen  für  Frühjahr  und 
Herbst  nicht  übereinstimmen.  Durchschnittlich  ergibt  sich  für  die  Stationen  der 
Nordsee  der  prozentische  Anteil  der  Nahgewitter  an  der  Ge.saintsumine  der' 
Gewitter  im  Jahr  zu  40,  an  der  Ostsee  zu  30®, j.  Ich  halte  es  für  verfrüht, 
jetzt  schon  auf  die  Ursache  der  Verschiedenheiten  näher  einzugehen;  doch  ist 
iHTeits  ein  umfangreiches  Material  zur  genaueren  Prüfung  der  P'rage  von  mir 
Vorbereitet  worden,  das  bei  anderer  Gelegenheit  erörtert  werden  soll. 

Die  Häufigkeit  der  Hagel-  und  Graupelfälle  als  einer  Begleiterscheinung 
der  Gewitter  ist  bereits  früher  der  Gegenstand  einer  Untersuchung  gewesen,  auf 
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die  ich  liierinit  verweisen  möchte.’)  Die  Unterscliiede,  welche  sich  dabei  in 
zeitlicher  wie  räumlicher  Beziehung  ergeben,  veranlas.stm  mich,  hier  die  Ver- 
hältnisse an  den  beiden  Küsten  zu  beleuchten.  In  der  folgenden  Tabelle  wurden 
zunächst  die  Summen  der  Gewitter  mit  Hagel-  oder  Graupelfällen  für  die 
einzelnen  Monate  zusammengestellt,  und  je  nachdem  man  das  Gebiet  der  Nordsee 


Tabelle  12.  Häufigkeit  der  Hagel-  und  Graupelfälle  beim  Gewitter. 
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oder  der  Ostsee  in  das  Auge  faßt,  tritt  uns  eine  verschiedene  zeitliche  V’crteilung 
der  Iläufigkeitszahlen  entgegen.  Während  die  Nordseestationen  im  großen  und 
ganzen  die  größten  Beträge  im  Herhst  bzw.  Spätsommer  aufweisen,  zeichnen 
sich  die  Orte  an  der  Ostsee  dadurch  aus,  daß  hier  Mai  und  Juni  vornehmlich 
die  meisten  Hagel-  und  Graupolgewitter  liefern.  Da  al>er  die  Zahl  der  Gewitter 
überhaupt  gerade  in  den  P'rühjahrs-  und  Herbstmonaten  an  den  beiden  hier 
interessierenden  Küsten  eine  recht  ungleiche  ist,  so  wird  man  sich  erst  dann 
ein  sicheres  Urteil  darüber  bilden  können,  ob  die  Bedingungen  für  das  Zu- 
standekommen der  Hagel-  und  Graupelfälle  beim  Gewitter  zu  bestimmten  Zeiten 
an  einzelnen  flrten  besonders  günstig  liegen,  wenn  man  die  Gesamtheit  der 
Gewitter  zum  Vergleich  heranzieht,  indem  man  beispielsweise  die  prozentische 
Häufigkeit  der  Hagel-  und  Graupelgewitter  bestimmt,  wie  dies  in  der  nächsten 
Tabelle  geschehen  ist.  Hieraus  entnimmt  man,  daß  an  den  Nordseestationen 


Tabelle  13. 
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erstere,  im  Frühjahr, 

meist  viel  schwächer  ausfällt,  während  die  Monate  Oktober  bis  Dezember 


merklich  größere  Beträge  liefern.  An  den  Ostseestationen  findet  sich  ein  aus- 
gesprochenes Maximum  April  bis  Juni  vor,  doch  zeigen  auch  mehrere  Orte 
im  Herbst  nochmals  bemerkenswert  hohe  Angaben;  ja  Marienleuchte  und  Heia 
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weisen  dann  erst  den  absolut  größten  Wert  auf.  Doch  darf  inan  nicht  aus  dem 
Auge  lassen,  daß  im  Frühjahr  verhältnismäßig  häufig  die  (Jewitter  an  der  Ostsee, 
im  Herbst  an  der  Nordsee  von  Hagel-  oder  (Jraupelfällen  begleitet  sind.  Es 
wäre  von  Wichtigkeit,  die  Herkunft  dieser  Art  von  Gewittern  an  der  Hand 
langjähriger  Beobachtungsreihen  eingehender  zu  prüfen;  es  scheint  mir  fraglich, 
cIhB  man  es  hier  ausschließlich  mit  Gewittern  zu  tun  hat,  die  ihren  Weg  von 
dem  MtHcre  in  das  Binnenland  genommen  haben. 

Alle  diese  Betrachtungen  haben  zur  Erkenntnis  geführt,  daß  die  Gewitter- 
verhältnisse an  der  Nordsee-  und  an  der  Ostseeküste  recht  verschiedenartig 
liegen.  Um  so  auffallender  ist  die  Übereinstimmung  in  der  jährlichen  Verteilung 
— nach  anilerer  Richtung  hin  wurde  die  Untersuchung  nicht  ausgedehnt  — 
gewisser  meteorologischer  Vorgänge,  die  ihrem  Charakter  nach  im  engen  Zu- 
sammenhänge mit  den  Gewittern  stehen,  die  Hagel-  und  Graupelböen,  auf  welche 
ich  zum  Schluß  noch  die  Aufmerksamkeit  hinlenken  möchte.  Zu  dem  Zweck 
wurden  zwei  durch  ihre  Lage  und  ihre  Gewitterverhältnisse  besonders  aus- 
gezeichnete Stationen  aus  dem  Nordsee-  und  Ostseegebiet,  Helgoland  und  Heia, 
iiusgewählt  und  die  jährliche  Verteilung  der  Hagel-  und  Graupelfälle  nach  den 
Angaben  der  Monats-  und  Jahreszeitsummen  bestimmt.  In  der  ersten  Tabelle 
sind  l>eide  Meteore  dadurch  unterschieden,  daß  die  Summen  für  Grauind  cin- 
geklammert  wiedergegeben  sind.  Bei  der  Vergleichung  der  Angaben  an  den 
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Tabelle  16. 
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20  Hi 
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37  2X 

beiden  Stationen  empfiehlt  es  sich  jedoch,  diese  Trennung  nicht  zu  machen  und 
die  Summen  von  Hagel  und  Graupel  zu  beachten;  es  ist  nicht  sicher,  daß  in 
Helgoland  die  Hagelfälle  und  in  Heia  die  Graupelfälle  überwiegen;  vielleicht 
trägt  an  diesen  Unterschieden  die  abweichende  Auffassung  der  beiden  Beob- 
achter bei  der  Bestimmung  der  Meteore  die  Schuld.  Doch  läßt  sich  die  Mög- 
lichkeit nicht  von  der  Hand  weisen,  daß  die  Verhältnisse  tatsächlich  so  liegen, 
wie  in  den  Beobachtungstagebüchern  wiedergegeben  wird.  Vergegenwärtigt  man 
sich  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  über  Gewitter  und  Hagelgefahr,*)  aus  der 
hervorging,  daß  die  Maxima  der  Graupel-  und  Hagelfälle  in  zeitlicher  Hinsicht 
unter  normalen  Verhältnissen  nur  geringe  Unterscliiede  aufweisttn,  und  faßt  die 
klimatischen  Verschiedenheiten  der  beiden  Orte  genauer  in  das  Auge,  so  ist  es 
wohl  denkbar,  daß  in  Helgoland  die  meteorologischen  Bedingungen  zu  Hagel- 
(älien,  in  Heia  zu  Graupclfällen  führen  können. 

Insbesondere  glaube  ich  aus  den  vorstehenden  Ergebnissen  schließen  zu 
müssen,  daß  cs  gebade  für  die  Gewitterforschung  von  Vorteil  sein  würde,  wenn 
auch  den  Vorgängen  der  zuletzt  behandelten  Art  in  gleicher  Weise  im  weiten 
Xetie  der  Gewitterstationen  die  gleiche  Aufmerksamkeit  wie  den  Gewitter- 
erschetnungen  gewidmet  und  eine  regelmäßige  Berichterstattung  vorgesehen 
würde.  Bisher  unverständliche  Unregelmäßigkeiten  im  Verlaufe  der  Gewitter- 
züge und  manche  Ungleichmäßigkeiten  in  der  örtlichen  Verteilung  der  Gewitter- 
bäufigkeit  werden  bei  Berücksichtigung  dieses  Materials  in  naturgemäßer  Weise 
ihre  Erklärung  finden. 
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Der  Golfstrom  im  Golf  von  Mexiko.') 

Von  l>)HitnHiit  zur  n.  1).  der  Vm'üiigt<“ii  S(unit'ii  John  ('.  Soir}, 
lz?ilcr  den  Hydto(rra|ihir<hfri  Z«■ei^[llllr^•au^  in  Xi-»  ( lrli»ns. 

(Hierzu  Tiifel  ii.) 

rrKprunK  <1p«  (iolfxtrmii!«.  P’s  sind  vielerlei  Verniutunfren  über  den  Ursprung 
des  Golfstroms  aufpestellt  worden,  aber  bis  zur  Herstellung:  der  monatlichen 
Stronikarten  des  Golfs  von  Mexiko  durch  das  llydroftraphische  Amt-)  ist  das 
tatsächliche  Bestehen  des  Golfstroms  im  Golf  niemals  sicher  erkannt  worden,  und 
obwohl  der  Name  Golfstrom  angewandt  wurde,  galt  diese  Bezeichnung  doch  ein- 
gestandenermallen  allgemein  als  unrichtig. 

Kaiiierung  des  Siroiiis.  Die  Tatsache,  «lall  sich  in  der  Mitte  des  Golfs  von 
Mexiko  eine  große  Masse  sehr  tiefen  kalten  Wassers  befindet,  deren  Oberfläche 
sehr  leicht  und  schnell  durch  die  Winde  beeinflußt  wird,  hat  die  Seeleute  zu 
der  Ansicht  geführt,  daß  es  da  keine  andauernden  Strömungen  gäbe.  Um  die 
nötige  .\uskunft  darüber  zu  erhalten,  wurde  der  Plan  entworfen,  alle 
Schiffe,  die  den  Golf  durchfahren,  mit  einem  Formular  zu  versehen, 
worauf  täglich  eingetragen  wurden:  Schiffsort,  Windrichtung  und 

Stärke,  Stromrichtung  und  Stärke,  Temperatur  un<l  Farbe  des  Wassers. 
Hiermit  wurde  Juli  1905  begonnen,  die  Untersuchung  seitdem  ununter- 
brochen fortgesetzt  und  die  Schiffsorte  nebst  den  tatsächlichen  Ver- 
hältnissen in  Monatskarten  eingetragen.  Die  Zahl  der  Beobachtungen  hat 
be.ständig  zugenommen;  im  August  1905  waren  es  etwa  100,  dann  nahm  die  Zahl 
stetig  zu  bis  über  200  Beobachtungen  im  Mai  1906.  Eine  große  Anzahl  von 
Kapitänen,  die  mit  ihren  Schiffen  in  den  Häfen  des  Golfs  ankanien,  hat  sich 
für  den  Gegenstand  intere-ssiert,  sorgfältige  Beobachtungen  gemacht,  und  einige 
der  Kapitäne  haben  wertvolle  Fingerzeige  gegeben;  die  Berichte  von  Hunderten 
von  Beobachtern,  die  sich  über  ein  ganz(*s  Jahr  verteilen,  haben  nach  der  Ein- 
tragung in  die  Monat.skarten  eine  auffallende  Übereinstimmung  gezeigt;  diese  Ein- 
stimmigkeit der  Ergebnisse  von  so  vielen  verschiedenen  Beobachtern  war  geradezu 
erstauidich,  und  es  bedurfte  nur  einer  Hinzuziehung  der  Bodenverhältnisse,  uni 
die  Richtungen  des  Stroms  und  die  Gründe  für  diese  Richtungen  klar  anzudeuten. 

Naturgesetze.  Die  folgenden  Naturgesetze  regeln  die  Verhältnisse  ini 
Golf  von  Mexiko: 

1.  Ein  Wasserstrom  wird  der  Richtung  des  geringsten  Widerstandes  folgen. 

2.  Da  Wasser  unelastisch  ist,  wird  eine  erzwungene  Wasserverschiebung 
an  einem  Ort  immer  durch  eine  entsprechende  Bewegung  an  einem  anderen  Ort 
ausgeglichen,  während  diese  Bewegung  wiederum  durch  eine  entgegengesetzte 
abgelöst  wird,  sobald  die  störende  erste  Ursache  aufgehört  hat. 

3.  Eine  Strömung  ist  nur  eine  Frage  der  Dichtigkeit;  Winde  verursachen 
keine  Strömung,  sie  bewirken  nur  Wellen;  die  Mond|>hasen  verursachen  keine 
Strömung,  obwohl  sie  die  Gezeitenbewegungen  beeinflussen  mögen. 

4.  Dauernde  Strömungen  gibt  es  nicht  in  seichtem  Wasser,  aber  starke 
Strömungen  können  in  seichtem  Wasser  dann  auftreten,  wenn  bestimmte  Ein- 
flüsse einen  starken  Strom  zeitweilig  zu  einer  Veränderung  seines  Bettes  zwingen, 
so  daß  er  der  Richtung  des  g(>ringsten  Widerstandes  folgen  muß. 

5.  Eine  Strömung  hat  größere  Kraft  und  Stärke  an  der  dem  Lande  ab- 
gewendeten  Seite,  weil  sie  an  dieser  Seite  weniger  durch  Reibung  verzögert  wird, 
während  .sie  .sich  an  der  Landseite,  wo  die  Reibung  größer  ist,  außerdem  auch 
noch  nuszubreiten  hat,  um  ilen  Biegungen  der  Küste  folgen  zu  können. 

Physikalischer  Charakter  des  tiolflieckens.  Der  Golf  von  Mexiko  be.stelil 
aus  einer  ungeheueren  von  Land  eingeschlossenen  Wasserinenge  mit  zwei  ver- 

')  Cbcrsctzt  nach  einem  der  DeiilM'hen  .Seewarte  von  ilem  Verfns,-er  durch  die  lUsit.s-he 
Kciniidnt  in  New  Orleans  ülH-nniitellen  und  bisher  unecsirnekten  OrijcinallH-ncht. 

Soh'he  .Mnimlskarten  sind  der  Deiitsehen  Svwartc  nicht  bekannt ; mich  dein  ainerikiinLsehen 
Ilydrogmphisi'hen  .\nit  nicht,  bis  ist  iliiher  iinznnehnien.  datl  der  Verfasse-r  si-ine  eigenen,  nai'h  Mtmiiten 
p’trennlen  Kartenentwürfe  meint,  von  denen  die  hier  Iwigi-fügte  Karte  das  t ieneraln-snltat  darsteßt. 
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liHltnismäßii'  schmalen  Öffnungen,  dem  Kanal  von  Yukatan  und  der  Florida- 
.''traße.  Das  Wasser  ist  im  Yukatan-Kanal  sehr  tief,  1200  Fad.  (2195  m)  in  der 
Mitte;  die  1000  Fad.-  (1829  m-)  Linie  ist  sehr  nahe  bei  der  100  Fad.-  (183  m-) 
Linie  und  folgt  ihr  dicht  auf  dem  Fuße,  so  daß  gewissermaßen  unter  Wasser 
eine  Mauer  aufgerichtet  ist,  die  dom  Lauf  der  Strömung  die  Richtung  gibt. 
Dagegen  läuft  in  der  Florida-Straße  die  1000  Fadenlinie  quer  über  die  Straße 
und  die  Tiefe  nimmt  sehr  schnell  von  1000  Fad.  (1829  m)  in  der  Nähe  von 
Havana  bis  auf  400  Fad.  (732  m)  nahe  bei  den  Fowey-Felsen  ab.  Die  Mitte  des 
<iolfs  ist  ein  tiefes,  großes  Becken,  über  2000  Fad.  (3657  in)  tief,  angefUllt-  mit 
sehr  kaltem  Wasser.  Dieses  tiefe  Becken  bedeckt  einen  großen  Teil  der  ganzen 
Fläche  des  Golfs  und  die  Tiefeniindorungen  liegen  immer  nahe  beim  Ufer. 

Gezeiten.  Es  gibt  keine  Gezeiten  in  dem  Golf  von  Mexiko,  aber  es  machen 
sich  Gezeitcneinflüsse  infolge  physikalischer  Bedingungen  bemerkbar;  das  Ein- 
ströiiien  des  Wassers  in  den  Golf  geschieht  durch  den  Kanal  von  Yukatan  und 
die  Ebbe  geht  durch  die  Florida-Straße.  Die  so  gebildeten  Strömungen  sind  an- 
dauernd und  verfolgen  immer  einen  bestimmten  Kurs;  Gegenwinde  können  die 
Strömung  an  der  Oberfläche  verzögern  oder  ablenken,  Mitwinde  können  sie  ver- 
stärken; diese  Kräfte  in  ihrer  Einwirkung  auf  die  Strömungen  in  dieser  von 
Land  eingeschlossenen  Wassermasse  verursachen  Änderungen  in  der  Höhe  des 
Wasserspiegels  in  verschiedenen  Teilen  des  Golfs,  die  irrtümlich  für  Gezeiten 
gehalten  w’erden.  Dies  sind  aber  keine  Gezeiten  in  irgend  einem  Sinne,  den  dies 
Wort  haben  könnte,  sondern  es  zeigt  nur  die  Abhängigkeit  des  Wassers  an  der 
< dwrfläche  von  Naturgesetzen,  während  die  stetige  Bewegung  der  großen  Wasser- 
masse der  Strömung  ununterbrochen  vor  sich  geht.') 

Die  Richtung  der  Strömung.  Die  Hauptströmung  im  Golf  von  Mexiko  ist 
ein  besonderer  Teil  des  Golfstroms  und  kommt  von  der  Äquatorialströmung  her, 
die  durch  das  Karaibische  Meer  fließt.  Diese  warme  Strömung  erreicht  den 
Kanal  von  Yukata_n  mit  ihrer  vollen  Kraft  und  einer  Temperatur  von  rund  27'’ C., 
d.  i.  wie  sie  am  Äquator  sich  findet.  Nach  dem  Durchgang  durch  den  Kanal 
teilt  sie  sich  in  drei  Teile,  in  den  Hauptast  des  Stromes  und  in  den  Nordwest- 
und  in  den  Ost-Zweig.  Der  Hauptast  folgt  der  200  m-Linie  längs  der  Campeche- 
liank  und  wendet  sich  westwärts,  mit  größerer  Geschwindigkeit  da,  wo  die 
Tiefenlinien  einen  steilen  Abfall  zeigen;  er  zieht  mit  einer  leichtgeschwungenen 
Kurve  an  der  mexikanischen  Küste  hin  bis  zur  Zerez-Spitze,  wo  er  nach  Nord- 
>>sten  abgelenkt  wird  und  diese  Richtung  lieibehält,  bis  er  auf  der  Höhe  des 
Amth  Pass  anlangt.  Hier  biegt  der  Hauptast  bald  nach  Südosten  um  und  folgt 
wieder  den  Tiefenlinien  bis  zu  einem  Abstande  von  etwas  weniger  als  60  Meilen 
von  den  Dry  Tortugas,  wo  er  scharf  nach  Südwesten-)  umbiegt  und  dann  nach 
"sten  in  die  Florida-Straße  hineingeht. 

Gellen  wir  zurück  zum  Kanal  von  Yukatan,  so  verläßt  der  nordwest- 
liche Zweig  den  Hauptast  an  der  nordöstlichen  Ecke  der  Campeche-Bank  und 
Is'wegt  sich  nach  Nordwesten,  indem  er  sich  südwestlich  vom  Mississippi-Delta 
wieder  mit  dem  Hauptast  vereinigt. 

Der  östliche  Zweig  wendet  sich  vom  Kanal  von  Yukatan  nach  Osten, 
indem  er  den  eigentümlichen  Tiefenlinien  folgt,  wo  diese  von  1000  Fad.  (1829  m) 
auf  600  Fad.  (1097  m)  und  400  Fad.  (732  m)  schornsteinartig  verjüngt  ansteigen 
bis  querab  von  Fowey,  wo  er  sich  mit  dem  Hauptast  der  Strömung  vereinigt. 

Dann  gibt  es  noch  zwei  Gegenströmungen  innerhalb  des  Gebietes  des 
•lolfs,  die  entschieden  andauernder  Art  sind.  Die  erste,  mit  der  Bezeichnung 
kubanische  Gegenströmung,  hat  ihren  Ursprung  im  Bahama-Kanal  und  stammt 
aus  dem  Teil  der  großen  Äquatorialströmung,  die  bei  den  Windward-Inseln  vorbei- 
ßießt  und  dann  in  westlicher  Richtung  im  Norden  von  der  Insel  Kuba  vor- 
lieigeht.  Wenn  diese  Strömung  die  Cay  Sal-Bank  erreicht  hat,  wo  sie  einen  Arm 
durch  den  Santnren-Knnnl  abgibl,  um  sich  mit  dem  Golfstrom  zu  vereinigen, 

b DkisOT  .\iiffiu»iiiiz  von  den  eiiitü<ügeii  Tnleii  ini  Golf  »inl  iimu  nicht  übemil  xiiKiimmcii. 
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(jolit  »io  weiter  durch  den  Nicolas-Kanal,  indem  sie  sich  vor  Havana  dicht  an 
an  der  Küste  hält,  biegt  uni  das  Kap  San  Antonio  herum  nach  Südostoii  inner- 
halb des  Golfstroms  und  geht  weiter  in  der  Richtung  nach  Jamaika,  wo  sie  nach 
Süden  abbiegt  in  der  Richtung  auf  Colon  hin  und  sich  mit  der  Hauptströmung 
vereinigt. 

Die  zweite  westliche  Gegenströmung  beginnt  in  der  Nähe  von  Pensaeola, 
geht  vor  dem  Eingang  der  Bucht  von  Mobile  vorbei,  wo  sie  durch  das  Wasser 
der  in  den  Golf  mündemlen  Flüsse  verstärkt  winl,  das  ausnahmslos  die  Richtung 
nach  Westen  annimmt.  Diese  Gegenströmung  geht  dicht  unter  Land  am  Delta 
des  Mi.ssissippi  vorbei,  zwischen  dem  Feuerschiff  und  den  South  rass-Welleii- 
brechern;  sie  geht  von  hier  weiter  nach  Westen  innerhalb  der  100  Fad.-Linie 
und  macht  ihren  Einfluß  über  die  ganze  Bucht  bis  nach  Galvcstoa  geltend,  wo 
sie  sich  nach  Süden  wendet  und  dicht  unter  Land  hält  bis  zur  Zerez-Spitze. 

Hier  macht  sie  einen  scharfen  Bogen,  vereinigt  sich  mit  dem  Hauptast  des  tJolf- 
stroms  und  vermindert  seine  Temperatur  um  etwa  3 ' C. 

Einfluß  des  Windes  auf  die  Ströiiinngen.  Ein  SOdo.stwind  im  Yukatan-Kanal 
beschleunigt  die  Geschwindigkeit  des  Stroms  auf  seinem  ganzen  Wege  durch 
den  Golf  und  besonders  den  östlichen  Zweig  und  schwächt  den  Einfluß  d»“s 
kubanischen  Gegenstroms  an  der  Oberfläche  ab. 

Ein  Nordostwind  an  der  Ostküste  von  Florida,  der  gewöhnlich  auftritt, 
wenn  ein  Sturm  an  der  Küste  hinaufzieht,  verlangsamt  den  Strom  im  Verhältnis 
zur  Windstärke.  Sein  Einfluß  wird  zuerst  hei  Jupiter  Inlet  bemerkt,  wo  die 
Bewegung  des  Stroms  an  der  Oberfläche  infolge  dieser  Ursache  bisweilen  ganz 
aufhört.  Der  Florida-Gegenstrom  fließt  dann  .stärker;  der  Teil  des  Hauptastes 
zwischen  South  Fass  und  Tortugas  verlegt  sich  näher  an  die  Küste  von  Florida 
heran;  der  nordwestliche  Zweig  wird  stärker  und  viel  weiter  östlich  vcrsjiürt; 
der  östliche  Zweig  zeigt  bei  Havana  fast  Stillstand,  und  an  der  Westküste  ' 
Floridas  ist  der  Wasserspiegel  bisweilen  einen  ganzen  Faden  (1.8  in)  niedriger 
als  das  mittlere  Niedrigwasser.  Dieses  Zurückhalten  des  Stroms  ist  das  Ergebnis 
eines  mechanischen  Drucks  auf  das  Wasser  bei  den  Fowey-Felsen,  und  eine 
Gezeiteneinwirkung  wird  sofort  an  der  Alabama-  und  Mississippi-Küste  bemerkt 
und  sogar  ira  Pontchartrain-See. 

Während  eines  Norders,  dessen  Wirkungen  gewöhnlich  auf  den  west- 
lichen Teil  des  Golfs  beschränkt  sind,  wird  der  Hnuptast,  der  gewöhnlich  die 
Cnmpeche-Bank  umfließt,  von  seinem  Wege  abgelenkt;  er  fließt  tlann  — auch 
nach  Westen,  wie  sonst  — aber  über  die  Bank  zwischen  Alacran  und  Progreso 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  1.5  Sm  in  der  Stunde  und  geht  dann  die 
mexikanische  Küste  entlang,  aber  nun  ganz  dicht  am  Ufer  entlang.  Sobald  der 
Druck  des  Norders  aufhört,  geht  der  Strom  zu  seinem  eigentlichen  Bett  um  die 
Campeche-Bank  zurück  und  dann  besteht  kein  Strom  mehr  zwischen  Progreso 
und  Alacran,  wahrend  die  Temperatur  des  Wassers  auf  der  Bank  um  etwa 
6^  C.  fällt. 

Die  westliche  Gegenströmung  wird  merklich  nur  durch  einen  Südostwind 
beeinflußt,  der  in  dem  Teil  des  Golfs  in  der  Nähe  von  Galveston  einen  Wirbel 
hervorruft ; unter  dieser  Bedingung  läuft  die  Strömung  nahe  I>ei  der  Heald-Bank 
gerade  in  den  Wind  auf  und  ist  ganz  stark. 

Mittel-See.  Es  gibt  zwei  kleine  Flächen,  die  in  der  Karte  mit  West-Si“e 
und  Mittel-See  bezeichnet  sind.  In  der  West-See  gibt  es  keine  merkliche  Strömung, 
und  Schiffe  innerhalb  dieses  Bezirks  beobachten  nur  die  durch  den  Wind  ver- 
ursachte Abtrift.  Das  Wasser  ist  im  allgemeinen  hier  kälter  als  in  irgend  einem 
anderen  Teil  des  Golfs.  — In  der  Mittel-Se«*  herrscln-n  zu  g«“wissen  Zeiten  sehr 
eigentümliche  Verhältnisse;  es  gibt  innerhalb  ihrer  Grenzen  nicht  eine  Spur  von 
Strömung;  der  südöstliche  Teil  des  Hauptstroms  im  Osten  und  die  nordwestliche 
Zweig.strömung  im  Westen,  die  so  nahe  in  entgegengesetzten  Richtungen  Vorbei- 
gehen, verursachen  eine  Kreisbewegung,  die  aber  sehr  geringfügig  ist.  Im  August 
ist  diese  Bedingung  besonder.^  ausgeprägt  und  fast  alle  Treibgegenstände,  die 
aus  den  Flü.-^sen  kommen,  und  alles  andere,  was  im  Golf  herumtreibt,  arbeitet 
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sich  nach  diesem  Mittel-See  hin  und  bleibt  auch  da,  während  das  Wasser  ent- 
färbt und  seine  Temperatur  etwa  6°  C.  niedriger  ist  als  aullerhalb  ihrer  Orenzen ; 
ein  von  der  Besatzung  verlassener  Schmier  blieb  während  des  ganzen  Januar  1906 
in  der  Mittel-See.  Stromkabbelungeu  werden  häufig  in  oder  nahe  bei  dem  süd- 
lichen Teil  dieser  Gegend  beobachtet,  aber  sie  sind  nur  das  Anzeichen  des  Zu- 
sammentreffens des  südöstlichen  Teils  de«  Hauptastes  und  des  nordwestlichen 
Zweiges,  die  zeitweilig  ganz  nahe  aneinander  rücken. 

Treibende«  (II.  Ein  ausgedehntes  Feld  treibenden  Als  liegt  in  27°  N-Br., 
91°  bis  92  'W-Lg,  das  häufig  erscheint,  und  zwar  bisweilen  monatelang  hinter- 
einander. Dies  öl  steigt  anscheinend  vom  Boden  des  Golfs  auf  und  verbreitet 
sich  über  eine  weite  Fläche. 

Einflüsse  der  Jahreszeiten  auf  die  Strömlingen.  Die  Richtung  der  Strömungen 
auf  der  Karte  ist  die  normale  Richtung,  die  der  tatsächlichen  Richtung  der 
Strömungen  in  den  Sommermonaten  Juni,  Juli  und  August  entspricht,  und  der 
in  den  Wintermonaten  Dezember,  Januar  und  Februar.  September,  Oktober  und 
November  sind  die  Orkanmonate,  und  während  dieser  Monate  weht  der  Wind 
in  den  Stürmen,  die  über  den  Golf  oder  in  seiner  Nähe  vorbeiziehen,  im  all- 
gemeinen aus  östlicher  Richtung.  Die  Oberflächenbewegung  wird  dadurch  in  der 
Weise  so  beeinflußt,  daß  der  nordwestliche  Zweig  beinahe  die  Tortugas  erreicht 
und  geradenwegs  auf  South  I’a.ss  gerichtet  ist,  während  der  Hauptstrom  in  einem 
Bogen  näher  an  die  W'estküste  von  Florida  gedrängt  wird,  ln  den  Frühlings- 
monaten April  und  Mai  macht  sich  der  Einfluß  des  aus  den  Flüssen  in  den  Golf 
i'intretenden  Wassers  geltend : der  westliche  Gegenstrom  wird  stärker  und  vermindert 
liei  seiner  Vereinigung  mit  dem  Hauptstrom  die  Temperatur  des  Hauptstroms 
sofort  um  etwa  3 C.  Wenn  der  Mississippi  im  April  und  Mai  sinnen  Hochstand 
erreicht,  strömt  ein  großer  Teil  des  Flußwas.scrs  nach  Südost  ab  von  South  Pass 
und  tritt  in  den  Hauptast  des  Stroms»ein.  Die  treibende  Kraft  dieser  Masse 
frischen  Wassers  wendet  den  Strom  hier  unmittelbar  nach  Södost  und  verstärkt 
seine  Masse  und  Geschwindigkeit.  Wälirend  dieser  Monate  läuft  die  Südo.st- 
strömung  mit  einer  Geschwindigkeit  von  1.5  bis  zu  3 Sm  in  der  Stunde,  aber 
sie  i.st  sehr  empfindlich  gegen  Windeinflüsse. 

Flußmündungen.  Es  i.st  eine  bemerkenswerte  Tatsache,  daß  sich  das  Wasser 
von  allen  Flüssen,  die  in  den  Golf  münden,  in  See  nach  rechts  wendet,  d.  h.  nach 
Westen  bei  Mobile  und  beim  Delta,  nach  Süden  an  der  mexikanischen  Küste. 
Eine  Folge  davon  ist,  daß  sich  Sandbänke  immer  an  der  westlichen  oder  süd- 
lichen Seite  der  Flußmündungen  bilden,  während  die  entgegengesetzte  Sidte 
reines  und  tiefes  Wasser  hat.  Schiffe  sollten  deshalb  bei  der  Einfahrt  in  irgend 
einen  Hafen  der  Küste  immer  nach  der  Ostseite  der  Einfahrt  hinsteuern  und 
«las  gefährliche  Wasser  an  der  Westseite  meiden.  Diese  Regel  gilt  besonders 
für  Mobile,  South  Pass,  Galveston  und  Tampico. 


Kleinere  Mitteilungen. 

1.  Wind-  und  Stnrmslg^ale  an  den  d&nischen  Küsten.  Seit  dem 
16.  Juli  v.  J.  sind  an  den  dänischen  Sturmwarnungsstellen  für  den  Windmelde- 
dienst als  Ergänzung  für  die  Sturmwarnungen-  (vgl.  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«  1905, 
8.519)  folgende  Flaggensignale  eingeführt; 
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Die  Größe  der  Fln^'Ken  ist  nn  den  verschiedenen  Stationen  verschieden. 
Die  Flaptien  werden  während  der  Tajresstuntlen  (von  8 — 9b  V.  bis  Sonnenunter- 
jranfr)  von  den  Spitzen  der  Sturmwarnunpsmaslen  oder  von  Fla>?K«nstän(J‘!i'  s® 
lan^e  gezeigt,  als  an  den  oben  an^’eführten  Heobaehtungsorten  ein  Wind  von 
Stärke  7 der  Beaufort-Skala  oder  mehr  weht. 

Ebenfalls  seit  dom  16.  Juli  v.  J.  sind  bei  Blaavands  Huk-Feuer  und  an 
Bord  der  Leuchtschiffe  Horns  Rev  und  Vyl  Sturmwarnunffsstellen  mit  den 
Apparaten  für  Taf{-  und  Nachtsi(,male  ausgerüstet.  Hr. 

2.  Ung-ewöhnliohe  WlttenmgsverhUtnlaM  in  Sin^apor«  im  Jahr«  1905. 

Das  Kaiserlich  Deutsche  Generalkonsulat  zu  Sinjjapore  macht  darüber  folgende 
Mitteilung: 

Kach  dem  in  der  •Government  Gazette«  vom  28.  September  1906  veröffent- 
lichten meteorologischen  Ikmichte  der  Kolonie  Straits  Settlements  für  das  Jahr  1905 
ist  das  abgelaufcne  Kalenderjahr  für  Singapore  nel>en  dem  Jahre  1899  das  heißeste 
seit  10  Jahren  gewesen. 

Die  höchste  Temperatur  im  Schatten  betrug  34.5°  C.;  die  Durchschnitts- 
temperatur  ergibt  27.0°  C.  Der  Bnrometer.stand  zeigte  eine  Höhe,  wie  sie  noch 
niemals  zu  beobachten  war.  Die  Regenmenge  betrug  211.7  cm  gegen  276.4  ctn 
im  Jahre  1899.  Regentage  waren  157  zu  verzeichnen  gegim  150  im  Jahre  1902 
und  196  im  Jahre  1899.  Der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  betrug  im  Durch- 
schnitt 79%. 

3.  Bank  iwlschnn  den  Kap  Yerde'ichen  Inaeln  und  der  aftlkanlschen 
Kflste.  Der  Dampfer  »Santa  Rita«  der  Hamburg-Südamerikanischen  Dampf- 
schiffahrt.s-Oescdlscliaft,  Kapt.  W.  Fohl,  befand  sich  am  Mittage  des  6.  Sep- 
tember 1906  in  16°  54' N-Br.  und  20'  31' W-I,g.  auf  einer  Reise  von  Cadiz  nach 


Montevideo.  Gegen  3b  N.  nahm  das  Wasser  eine  sehmutziggrüne  Farbe  an,  die 
keine  große  Wassertiefe  vermuten  ließ.  Cm  4b  N.  vorgenommene  wiederholte 
Lotungen  ergaben  übereinstimmend  eine  Wassertiefe  von  77  Faden  (141  in)  in 
einer  Breite  von  16°  17' N.  und  einer  Länge  von  20°  51' W.  Kurz  nach  4b  X. 
nahm  das  Wasser  seine  gewöhnliclu*  Färbung  wieder  an.  Nach  dieser  Bcole 
achlung  würde  sich  die  Bank  entsprechend  dem  Kurs  und  der  Geschwindigkeit 
des  Schiffes  in  der  Richtung  S27°W  über  etwa  11  Sm  erstrecken.  An  nahezu 
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derselben  Stelle  i.st  schon  früher  eine  starke  Verfärbung  des  Wassers  beobachtet 
und  es  sind  aus  der  Nähe  dieser  Stelle  auch  starke  Stromkabbelungen  gemeldet 
worden;  die  amerikanische  Seekarte  Nr.  22  gibt  für  die  Gegend  nördlich  davon 
üweimal  das  Zeichen  4-  mit  ?.  Es  liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  entsprechend  den 
Tiefenverhältnissen  zwischen  Gibraltar,  Madeira  und  den  Kanarischen  Inseln,  wo 
sich  zahlreiche  Danke  aus  großer  Tiefe  bis  nahe  zur  Oberfläche  erhelMtn  (Gorringe-, 
Josephine-,  Seine-,  Dacia-,  Concepcion-Dank,  Salvagc-  und  Piton-Inseln),  so  auch 
hier  zwischen  dem  Festland  und  den  Kap  Verde’sclien  Inseln  solche  Bänke  sich 
bis  nahe  zur  Oberfläche  erheben,  während  dicht  daneben  sehr  tiefes  Wasser  ist. 
So  zeigt  das  nebenstehende  Kärtchen  4 solcher  Untiefen;  die  nordwestlichste  mit 
6.1  Faden  (119  in)  i.st  im  Jahre  1900  durch  Kapt.  Pätzelt  vom  Dampfer  »Maceio« 
gemeldet  und  in  den  *Ann.  d.  Hydr.  usw.«  1900,  S.  316  bekannt  gegeben;  sie 
war  als  »Hum  Felix  Shoal«  bereits  früher  bekannt  und  erhebt  sich  aus  einer 
Tiefe  von  etwa  3500  m.  Auch  die  Doric-Untiefe  von  66  Faden  (102  in)  hat  in 
ihrer  unmittelbaren  Nähe  eine  Tiefe  von  etwa  2800  m.  Eine  andere,  nicht  ganz 
bestimmte  Meldung  des  Schiffes  »Birkenhead«  berichtet  über  eine  Lotung  von 
H6  Faden  (157  in),  während  in  der  unmittelbaren  Nähe  dieser  Stelle  3363  m ge- 
lotet wurden.  Da  diese  letztgenannte  Stelle  von  der  von  »Santa  Rita«  gefundenen 
nur  etwa  65  Sm  in  NO-licher  Richtung  entfernt  liegt,  besteht  vermutlich  ein 
gewisser  Zusammenhang  zwischen  beiden  Meldungen,  und  die  sehr  interiissante 
neue  Beobachtung  des  D.  »Santa  Rita«  verdient  bei  allen  in  der  fraglichen 
Meeresgegend  verkehrenden  Schiffen  Beachtung  zu  finden  und  verfolgt  zu  werden, 
namentlich  durch  Lotungen  oder,  falls  diese  nicht  möglich  sind,  durch  Angaben 
über  Verfärbung  des  Meerwassers,  Stromkabbelungen  oder  etwaige  Brandung 
(s.  »Ann.  d.  Ilydr.  usw.«  1906,  S.  90). 

4.  Zur  Bchelnbaren  Bewegung  der  Souuenflecke  auf  der  Sonne.  Die 

Mitteilung  eines  deutschen  Schiffsführers  über  eine  ihm  auffällig  und  ganz  un- 
gewöhnlich erscheinende  Bewegung  eines  Sonnenfleckes  auf  der  Sonnensclieibc 
gibt  Veranlassung,  den  Vorgang  hier  zu  besprechen.  Die  übrigens  sehr  exakt 
und  aufmerksam  beobachtete  Erscheinung  dürfte  gelegentlich  auch  bei  anderen, 
mit  der  Sache  nicht  unmittelbar  vertrauten  Beobachtern  befremdend  erscheinen, 
so  daß  eine  Erklärung  wohl  Interesse  bieten  wird. 

Von  dem  der  Deutschen  Seewarte  hierüber  berichtenden  Schiffsführer  war 
unter  genauen  Messungen  folgendes  beobachtet  worden: 

»Ein  dunkler,  einzelner  Fleck,  der  am  dritten  Beobachtungstage  in  einen 
Doppelfleck  von  ungleicher  Intensität  überging,  schien  sich  mit  verschiedener 
Geschwindigkeit  gegen  den  Uhrzeiger  spiralförmig  der  Peripherie  nähernd,  um 
den  Sonnenmitteipunkt  zu  drehen.  Er  bewegte  sich  also  nicht,  wie  man  vielfach 
zn  beobachten  glaubt,  von  Ost  nach  West  in  einer  bestimmten  Zone  der  Sonne.« 

Von  fachmännischer  Seite  geht  uns  über  diese  Erscheinung  die  Mitteilung 
zu,  daß  die  scheinbare  Drehung  der  Sonnenflerke  um  den  Mittelpunkt  der  Sonnen- 
scheibe durchaus  nichts  Auffälliges  ist,  daß  vielmehr  alle  Flecke  und  sonstigen 
Objekte  auf  der  Sonne  diese  Erscheinung  zeigen.  Diese  rührt  daher,  daß  die 
8onnenscheibe  sich  im  Laufe  ihrer  scheinbaren  täglichen  Bewegung  relativ  zum 
Horizonte  dreht,  und  zwar  auf  der  nördlichen  Halbkugel  im  Sinne  des  Uhr- 
zeigers. Denken  wir  uns  z.  B.  einen  Fleck  am  Westraiide  der  Sonne,  so  wird 
derselbe  bei  Sonnenaufgang  oben,  bei  Sonnenuntergang  unten  auf  der  Sonnen- 
scheibe zu  stehen  scheinen.  Diese  scheinbare  Drehung  im  Verein  mit  der  durch 
die  Rotation  der  Sonne  um  ihre  Achse  hervorgerufenen  Bewegung  der  Flecke 
von  Ost  nach  West  erklärt  jene  Beobachtungen  vollständig.  Daß  in  dem  vor- 
liegenden Falle  die  Drehung  der  Flecke  entgegen  dem  Sinne  des  Uhrzeigers  er- 
folgte, hat  seine  Ursache  darin,  daß  bei  der  geringen  nördlichen  Breite  (Arabisches 
Meer  und  Golf  von  Aden)  und  bei  der  großen  nördlichen  Deklination  der  Sonne 
(Anfang  Juli)  diese  für  den  Beobachter  um  Mittag  im  Norden  stand.  Im  übrigen 
la-zieht  sich  der  hier  gegebene  Bericht  nicht  durchweg  auf  ein  und  denselben 
^•nnenReck,  sondern  der  zuerst  beobachtete  einzelne  Fleck  und  der  am  dritten 
Beobachtungstage  auftretende  Doppelfleck  sind  nach  weiteren  Feststellungen 
Verschiedene  Flecke.  Hr. 
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Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  BMpr^chimgan  und  ausflUirUch«  Inbaltsangab«n. 

Ueicli8*Mnrinc-Amt:  Handbttoh  für  gflatanverniemiigan.  2 Bände.  8^.  i.Dd. 
332  S.  mit  84  Textfi^ruren  und  5 Blatt  Figuren  als  Anhang.  2.  Bd.  Tafeln 
178  S.  Berlin  1906.  Mittler  A-  Sohn.  Freia  geh,  5 Mk. 

Oa«  vorlicycndr,  für  *!<•«  (trhnmch  in  der  Fnmt,  d.  h.  für  den  VmiM*wung«iiefiiii.t  der 
Marine  gc*K*hriel>ene  Bm  h,  füllt  «ne  Lüeke  in  tUr  ein^iehlügigen  Fft«’hliteraUir  au«.  Die  verachieiletieft 
KenntnUi^%  welche  zur  Aufnahme  vnn  Küatenrerme»i«iingi*n  fTfontcTlieh  aiiid.  hUher  atiii  uci« 

fangnHrh«)  Werken  der  A^lroiKmiie,  fieodtiaie  und  llydrograidik*  je^Muninelt  «tTiieii.  Ka  war  bkriio 
nicht  /u  vi*nneiden.  daXl  dit*M>n  meint  jfanz  anderen  Zwe<*ken  uienemien  und  mit  den  eaaktc'^ttn  wumd- 
•w'haftliehen  Mettioil«i  aiheititHhm  Werken  ein  in  Hinsicht  auf  da»  Ziel  viel  zu  etnprhend«'K  und  teiu 
niulMMtdi»*  «Studium  ^widmet  wtTden  imiOte.  um  dua  für  KiMtenvenneMMungoii  Xttlw-endigi'htTauszinichaleti. 

Wäljreiul  die  in  dem  vrmi  ]{4‘üdiM>Marine- Amt  herau«*:i^'i‘lH*nen  I^ehrhnch  ilt?r  Navijrüior. 
^(egidNtie  Ank'iluiig  zu  KÜ!*UmvermeKi‘U]ii;en  im  irea(*iiüich«*n  die  Meth(Mleii  <h>r  wiprenaniit«!  f1ücbti;fi’ü 
V(*rmetHiUiig«*ii  iN^hatideltf  d.  h.  aoloher,  wie  »ie  mit  den  an  Bord  hIUt  Krü'pM'htfft'  behndlkheo 
nantlHrhen  llilfKiuittidn  durebi^dühri  wdtleii  kormeu,  iat  dimt  neuen  Ilamltmeh  diesfa^zielle  Aucriu4uu^ 
an  InHtrumeiiU'n  iimi  tieräteii  der  \'<’rin««unpw<ehiffe  ziignind«'  tk*i  diT  ganz4*n  Bi'-handlDfie 

de»  rieiM'itigi‘fi  Stidh«  iat  stn'ng  an  d«mi  Prinzin  foituehalt^'H,  nur  Hok'he  >felfaiKlcn  der  Bf'oliacbiuji;; 
und  Berfx‘lifiuii(;  zu  pdaii,  wdejie  nicht  melir  al»  die  für  Küatenvenit«'»>(uin}z:y!n  unla'<din^  zu  hirdemtie 
tienauigkeit  verbürgen,  d.  h.  alle  »iehereii  (irundhigeji  für  die  Anfertigung  einwandfreier  tSeekarten  aivi 
S'gi'lanwewunp*n  liefern. 

D«t  in  15  AlwhniUe  gegliedeiti»  Stoff  lM>handelt  in  der  linnptaaehe:  die  Zwwke  diT  nautij«‘hni 
VenuesMingen  im  allgenuinen.  BeM’hreibung  der  InHtnimente  und  atiden*r  HilhimitUd  (['niverwü- 
innrnimente.  Thecwlolitc.  inagnctwche  und  |>hotogra|ibis4'he  Inatriimenle  nsw.^  wie  deren  rnU'n»D<*hunr 
und  Beri<-htjgiing,  v<irU*reitende  Arlieiten.  aatnmomiw’he  Ort»lK'»*timmung«>.  Ihusianic^nng,  Triangtilati*>n. 
gcodatiM'hc  HöhennKwaiingvn.  (ielandcaufnahme,  tre/«ten.  Ixitungen,  Aufüleliiing  von  Sigdanwei^unirei! 
und  inngnetiache  B«>lia«’htungfm. 

Aua  der  Fülle  de«  Stoffes  seien  hier  nur  die  lx*wonder(t  üiteres»ieretid«i  Abhandlungen  üUr 
HstroiKuniM'he  OruUwtimmungen.  Trianeulation,  ttezritcn  uml  magneti'u  he  Bestimmunpm  in  Kürze 
lawpRK'heii.  Sicheren  astnmoiniM'hen  Onslx'^timraiing«)  Ul  in  aiislündit-ehen  Vcnuewaungi^ieliiH«».  wn 
häufig  — im  (fegentuitz  zu  hctmiM'hen  (H‘l>iHrn,  in  wi'lchen  auf  die  vorhandene  I.jind«:9<TriaiiguIatM>n 
zuriM'kgegriffeti  werden  kann  — fast  alle  (irundlagiii  für  eine  Vermessung  fehlen,  me  ganz  besondm- 
Iktlciitiing  zuziiimitHUi.  da  sie  im  Vennii  mit  der  BosUtiusmuig  uml  «ler  kUK  darauf  aufbam*ndcQ 
Triangulation  das  ((eripj^e  für  alle  .\ufnahmea  zu  bilden  halH»).  AU  in  Ik'iraelit  kommende  MtnUdeii 
sind  die  foigtmdcn  angegidM'ii  und  in  leicht  versUtndUchtT  WeU«‘  sorgfältig  durehgearlwälH:  Zeii* 
iHstimiimiig  uml  Bistininmiig  tler  giHigraphÜK'hi^n  Bn*i(e  aus  «nzeJn«i  Z4*iiitalistamleft  von  Steroen. 
/aH-  uml  Brctt«*tibfsuninmrig«i  dutv'h  die  MetlHMle  gbitdicr  Z«‘nital>staiuie.  Bisiimmuiig  des  Liiigcti- 
uiilerschieiUs  zwtäer  Orte  durch  ZtitüU'rtrugurtg  venni(t<ds  ('hronometer  uml  Bestimmung  cks 
U'iTislrirM'hen  AzimiitH.  .\U  IksibHchturigsinstrumetit  ist  das  in  diT  Marim'  eingeführte  usInmotnU'hc 
l'iiiverHaJiiistniinent  mit  Tak‘nlt>Nivi*au  von  Bamberger  ziigninde  gi’li'gt. 

Das  Knptb'l  •Triangutalion  behiuidelt  alle  vorkoimiiemlcn  frigimoincIriMdien  .\rlxnten.  dU 
Rwhniiiigen  der  Drfäeeke.  der  Azimute  uml  S<*iti*n  un«l  der  ge«igni|>his<'heti  Kmmlinalen.  der  Punkt- 
biwtimmung  durch  Uückwürtseinschnitl  iisw.  Hier  hat  eine  wes«itfiche  und  dankenswerte  Vereinfachiim: 
der  Bc«»bflchfung«-  und  Bi'rcchnungsrnetlimbii  tladiirch  stattpfumlen,  daü  das  bisherig!*,  fast  au>- 
schUefllich  angewandte  System  d«  bin  der  pnnUUwhen  lAmbstriangidation  gidirnuehlieheii  I*nizUi«f“ 
liestimmitngen.  welches  für  die  dtrh  nur  immerhin  kleinere  (iebiete  iinifasM'nden  KÜ£it«ivernies«mug«*n 
nicht  erfonlerlich  ist,  verlassen  wunle  und  einfacheren,  jedix’h  völlig  aiisiriehiwlen  Meih^slen  11**' 
gemai’bt  hat. 

Der  u»n  den  (lezciten  handeimie  Alisrhnilt  hat  eine  besonders  erschöpfende  Bi*handbm|{  p** 
funden.  f^in  hier  nicht  nolwemliges,  nähen*»  Kingi'heii  auf  die  allgemeine  ( fCzeit«ithe«rio  Ut  veniiiedeii, 
dagrgen  Ut  in  bi^ug  auf  die  Mittel  und  Methmlen  der  Ik-oUichlung,  auf'die  ( «ezoitenströmungeti  nnd 
auf  tUe  Heituklion  <!it  BeivUiohtungi'ii  alU*s  nur  Wtiiiai'henswerle  gegeh«*n  worden.  Als  U*Ninilfr* 
wertvoli  winl  alN*r  das  Kapitel  iila^  die  Beschickung  vnti  Düungen  auf  ein  gcmeüischaftiicbc^  Niveau 
(Karteniiiveau)  U'grüfU  wenleii. 

Der  Anleitung  zur  Iksduiehtiiiig  der  erdmaguctUchcn  Klcnieiite  Ut  aU  Ik*obaehttingsifb>munen( 
ein  Bambergsi’hcr  Uiisi'ihiiHinlit  zugrunde  gi'Icgt.  Nachdem  eine  Kiähe  allgemeiner  Kegeln  für  diis 
.\iisti'llen  magfietisi'her  Bcobai'hiungcii  gigcUm  ist.  wird  in  klariT,  kimp{M-r  Komi  die  ßi*siinmiuRg  der 
dn*i  uiagTictUchi‘11  bJemente  iN'hamlcIt.  Hin  Ikispicl  einer  vollständig  dun*ligeführten  inagDetiscbiii 
Beidiaehtuiig  uml  diTi*ii  Hi*nvhming  vm’ollNiHtidigt  den  Alischnitt. 

DtT  zwHte.  die  Tafeln  i*fithaltende  Band  di*s  Handbuehn«  für  Küste  »viTnieässuiigcn  Ul  gniilwe 
teils  von  St{*niverzi*iclirusscn  und  sonstigen  astninoiiiischiii  TalM'llen.  unter  iHwoiidenT  Berik'ksiebi^nz 
der  Meüiixie  gleich«  Zi'niuilwtämb*  in  Anspruch  gi*nmuiiien  und  ist  iimiillM*Urlich.  Die  übrigen,  mri#* 
geodälUchen  TaMlen  genügen  iin  Venin  mit  einer  fütifstclligi*n  lA^arithmeutnfcl  zur  B»*nvhonng  alkf 
im  Handbuch  gi*gel>enen  AufgalN*n.  Bt 
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Heichä-Marine-Amt  Sogelhmdbuoh  für  den  Persischen  Ch>lf.  Mit  94  KÜHtem- 
an»iclitim  auf  XVII  Tafeln.  8®  277  S.  Berlin  1907.  In  Vertrieb  bei 

E.  S.  Mittler  & Sohn.  Geb.  3.00  Mk. 

Pan  .'S<‘|;elhamU)iich  für  den  P('f>Uchen  (ic4f  umfaßt  die  OatkiVte  Arabiens  von  Hur  hii«  zum 
Sehatt  d-.Arab.  die  Küsten  von  BeluilschifiUui  und  Persien  und  ist  eine  dim‘h  .\nfr»ben  in  eini|tcn 
KafMtäns-  und  Konsulatsfra^ho)^en  vermehrte  ÜberseUEung  des  Persian  Ctulf  I^ot  vom  Jahre  IH9S. 
IHe  Sehrrthweise  der  arabischen  und  pt^rHUM.*hcn  ( )rtsnaineu  ist  nach  den  .\ngabeii  des  K<«nigl.  ( trievita- 
tisebfen  ?^uinars  durehgeführt.  Die  irngUsehe  Schitibweisc  ist  zürn  bui]uemeri?ii  (tebraueh  der  britist'hen 
.S^karten  bis  zum  Erselidneti  der  eticsnrerhmtdeii  dutilM'him  Stx'karfen  bdgcfQgt  worden,  ln  dem 
I.')  Seiten  starken  Namimvenurichiiis  sin<i  iH^de  S'hrtibweisiui  aufgeführt.  iUn  VerzeiehuM  Hral>iseber 
und  persisclw'r  Wörter  ist  <lem  Werke  lH.ügegel)en.  Der  Forschuiijirsn’dsi'iMle  Herr  II.  burchardt  bat 
für  die  Tafeln  zahlreiche  Pbotc^aphiiti  gidiefert,  Wd. 


Ougenhan,  Max:  Die  Vergletschemng  der  Erde  von  Pol  sn  Pol.  8'^,  200  S, 
mit  154  Abb.  Berlin  1906.  R.  Friedländer  u.  Sohn.  8 Mk. 

Der  Verfasser»  Baurat  im  würti.  hydnigraphü»elu:n  nurtau.  ist  zur  Cberzeugung  |5claiigt,  daß 
die  gegenHärtiift?  IkKli^gi^^taltung  der  Kesllünder  wie  .^letrc.  d.  h.  aW»  die  grsamu*  tOicdening  der 
Krtlolierflaehe.  sich  durt‘h  tite  zur  /s'it  geltcmkii  .4riarhauuiig«*ii  nicht  crklünm  läßt.  Kür  ihn  ist  sie 
nur  das  Wtvk  dos  Eise«.  !’>  kon*tniier1  deshalb  eine  fast  die  ganze  Knie  nmfasseiidt  VciglttM*hening 
und  dne  <U«  bisher  angenoniu>eiic  Maß  der  Wirkung  weit  übcrtreffwide  Arla-ii  tler  Eisströme,  die 
ganze  Festländer  obtnigen  und  iimwandclten,  hoho  < «ebirgsketten  zertriiminerten  taitT  durchbrachen, 
gTofie  Metreabec'ken  utuibohrten  usw.*  Du  es  dem  Verfasster  naidi  dem  Vorwort  nur  auf  ilic  f^ntfihrung 
uihI  Ihmhfübntxig  dif!^>«  Urundgedmikom  unkommt  und  es  ihm  »vollständig  Nebensache«  ist,  ob  seine 
.\itsführungim  biv.riglüh  ihrer  Kinzi4hdi<-n  vor  dem  Forum  der  Fachwissenschafr  standhalten,  bi 
unnötig,  auf  die  maneherki  Wrsi'hcn  um!  irrtümer  lünzuacisen.  auf  denen  sich  seine  Folgerungen  auf- 
bHum.  Nur  zwei  an  dieser  Steile  intermsierende  lk*riehtigungen.  Wixler  KngltM'hor  Kanal  noch  Straße 
oai  (ribraitar  verdanken  risziitlicheii  Wirkiingim  ihn*  Kntsicimng.  Dii«e  (*nt«taiid,  wie  Kobelt  m'uer- 
ding«  nachweist.  vor  der  Hbzeit.  im  Mittelpliozäii,  jtmer  bildete  si4*h  erst  lai  Ik^mi  der  gtologiiu'hcii 
(ieg»*tmart. 

Man  täte  jodorh  l'nrecht.  wollte  man  nicht  au<*h  die  V<»rzüge  de«  WiTk«»  eniähneii.  zu  denen 
n>r  aßem  <lie  juiregeiiden,  wenn  auch  vielfach  zum  Widerspruch  herausfortlemden  Abschnitte  üla*r  Tal* 
wrtiefung  und  Fmk-immg.  mwie  die  annw’haulirhc  Behandlung  mor|>hok>gii»cber  IVobleme  und  Kr* 
•>i'h(intiiigen  in  S<‘hwal>cn  gebor<»i. 

Der  Verleger  hat  das  Buch  in  jnler  lk*ziehung  iiiU'Uergiiltig  ausgestattet,  und  es  ist  nur  zu 
wünschen,  daß  die  anspruchslosen  uiul  doch  so  Ichrniclu'ii  Skizzeti.  die  man  in  ähiüichett  Wirken 
anderer  Nationen  schon  langt*  fiiulet,  auch  bti  uns  haufigi'r  aiigewemlet  werden. 

NovembiT  l'.kHk  Dr.  Rudolf  Lütgens. 


B.  Neueste  Erecheinnngen  im  Bereich  der  Seefahrt-  nud  der  Meereekniide 
eowie  auf  verwandten  Gebieten. 

a.  Werke. 

Meere»-  und  (ieuäiiserkande. 

I’icrsrd,  Kug.  Ford.:  Bri/räije  zur  phyimrhrn  (Ifographie.  de»  Finnischen  Meerhusen».  V. 
XII.  12r>  8,  Kiel  IlHJIj.  K.  (.'or<ic8,  h .d. 

Nansen.  Fridtjof:  Norlhern  wnters:  Cuphiin  lloald  Amiindsrn's  oceitnoyrnphie  obsrr- 
valions  in  the  .IrcfiV  Seti»  in  täot  wUh  a discussion  of  the  origin  of  the  boltom-ienlers 
of  the  Sorthem  Seas.  (Videnidt-8ei»kai».  Hkrift.T  I Maüi.-Natnrw.  Kl.  lOtHl.  Nr. (Ir.  .S". 
14.’)».  II  plat  Christianm  lOtni.  .Jai'ol)  Urbwad. 

Barne».  Howard  T.:  Ice  formaiion,  teitk  special  referenee  Io  anchorage  and  frazil.  8".  X, 
2011p.  Xew  Yoik  1800.  John  W'iler  & .“<onB.  12  sh.  Od. 

Fiwherei  nnd  Fauna. 

Con«.  l'erin.  Intern.  Explor.  d.  I.  .Mer:  Bulletin  siatisHqur  des  peches  maritimes  despays 
du  Ford  de  l'Eurofte.  Vol.  1 pour  les  onnees  llta't  et  HUH.  4“.  202  p.  XII  pl.  Kopen- 
hagen IWXi.  Andr.  Fred.  Hoat  A Fils. 

Keisen  nnd  Expeditionen. 

t'hareot,  J.  H.:  /.e  >Fran<;ni»  au  Bäle  Bud.  Journal  de  l'exiaVlition  antareiii|iie  fniiivaisi' 
l'Jtn— UKlö.  (ir.  8“.  XXXVIl,  48«  p.  illiistr.  Pari»  Ilkai.  Ernst  Flanimarion.  IJJVU.V. 

I’hysik. 

Brii.  Admiralty:  Mean  lines  of  equal  rertiea!  force  UXfi.  I eh.  London  liNai.  Malhy 
A 8oti».  1 ,t(. 

— : Lines  of  equal  magnelic  dip.  I9U7.  1 eh.  Klsln.  1 .U. 

— : Mean  lines  of  equal  horizontal  force.  I eh.  Klala.  I ,q. 
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Annalen  der  Hydro^phie  und  Mantiinen  Met«tJn>loj?ir,  Kelmiar  1907. 


Arrhcniii«»  t^vante:  Die  Sordlieki^  in  Island  und  Grönland.  {Mrddel.  k.  vetetisk.  «katl. 

Nobelinat.  1.  Ikl.  Nr.  0.)  (?r.  8^.  27  S.  ni.  3 Flg.  rj)wila  Ik^riin,  K.  Friedlän<ler 

Ä Sohn,  l .t{. 

Küaton-  nod  HnfenhoHchreibun^eD. 

Brohm:  lifhjoland  in  Geschichte  und  Sage,  Seine  nachweisbaren  Landrerlusic  und  seine  j 

Erhaltung.  VII.  718.  ni.  9 Tcxtill.,  27  Lichidr.  u.  15  Kart.  u.  PUnen.  (’nxhavcn  1907.  j 

A.  Hausehen ftlat.  (leb.  \2,d.  ^ ! 

V.  Kiifrel,  Mor:  Die  Freihafengebiete  in  Österreich^Vngarn  mit  anschlieJiender  Behandtung 
der  Freihäfen  des  Deutschen  Reiches  u.  anderer  Staaten.  6^.  VI,  140  8.  3 Taf.  l Tab. 

Wien  Manz.  4.70. 

Stephan,  Kmil,  u.  (tracbner,  Fritz:  Seu-Meektenburg  (Bismarek-Archipel).  Die  Küste  vott 
Vmuddu  bis  Kap  St,  Georg.  Forw*hun^sKer|ti*hiiii»»e  bei  den  V’emH'»«imn|L'>tfahrten  von  S.  M.  S. 

»Möwe«  im  Jahru  19t4.  Ix*x.  S^.  12,  24.3  S.  mit  7 illustr.  Bl.  Krklarunij^m.  Mit.  10  Taf., 

3 Nolen-lh'ila^^'ti,  rjihlmeben  Abbiidg.  it.  e.  Ulwrsiehtskniie.  Berlin  llio7.  I).  Heitiiur. 

Geb.  12  .//. 

Brii.  Adiniralty:  Supplement  1900  retating  to  the  sailing  directions  for  Japan,  Korea  and 
adjacent  seas.  4^»  cd.  Corr.  to  sept.  1906.  8".  57  p.  London  1906.  J.  I).  Pott  er.  .5d. 
Hoirhs>Marine*Amt:  Verzeichnis  der  Leuchtfeuer  aller  Meere.  H Hefte.  Abge«*hl.  1.  XII.  llk'M». 

8®.  X.  7)39  u.  Xaehtr.  11  8..  X,  .535  ii.  Nachtr.  9 S.,  X.  2tH5  u.  Xuehtr.  5 8.,  X,  383  u.  Naehtr. 

5 8,,  X,  445  II.  Xaehtr.  0 8.,  X,  224  u.  Xaehtr.  o 8.,  X,  264  u.  Xaehtr.  7 8.,  X,  330  u.  Xa<.‘htr. 

5 8.  mit  je  1 färb.  Taf,  Berlin  19<t7.  E.  8.  Mittler  A Sohu.  0.|(f. 

Heut.  Secfiacherci-Vcrelii:  I^ichifeuerverzeichnis  und  Segelanweisungen  für  See^  ufui 
Küslenfiseher  1907.  Kl.  W.  270  8.  m.  Fijr.  u.  färb.  PI.  ^Inmiovirr  1906.  Hahn.  0.80.#^. 

Kon.  Xcderl.  Minist,  v.  Mar.  Afd.  Hydrographie:  Lichtenlijst  van  hei  Koninkrijk  der 
yederlanden  en  de  Kolonien  1907.  8^.  143  p.  VGravenhage  19tM5,  <lcl)r.  Uiiint.n 

d*Alnbai.  .50rti*. 

Ilydr.  Amt  k.  u.  k.  Kriegsmarine:  Verzeichnis  der  I..euchtfeuer  und  Semaphorstationen  im 
Adriatischen  Meere  für  das  Jahr  1907.  VII.  Aufl.  H®.  17)S  8.,  1 Taf.  Pola  1907. 

JoH,  KrmpotiS.  2 Kr. 

Schiffühetrieb. 

Haistrocchi,  A.:  Etemmti  di  attrezzatura  e mnnot*ra  navale.  Uratule  formato.  XXX,  734  i>. 

VII  tav.,  907  fig.  Livona)  llKtC.  S.  Belforle.  2.5  1.,. 

VerHehipdenc.«. 

I.ewes,  Vivian  B.  and  Brame,  J.  S.  8.:  Service  ehemistrg:  a short  manual  of  ehemisfrg 
and  its  applicaiion  in  the  naval  and  miliiary  serriees.  3*’«t  ed.  bf.  XVI,  67.'»  p. 

London  HML45.  Henry  Glaishcr. 

Wirtz,  ('.  W.:  /.^itsätze  zur  mathematisrhtm  t7frwrri/;Af>.  Zum  <tt4>muehe  f.  die  oberen  Klas^^oii 
höherer  Lehranstalten.  S‘>.  111,  37»  S.  ni.  Fig.  ^^|izig  19H).  O.  Leincr.  0.r»().<^. 


b.  Abhandlungen  in  Zeitschriften,  sonstigen  fortlaufenden  Veröffent 
Hebungen  und  Sammelwerken. 

Witterungskunde. 

Some  new  methods  in  meteorology.  Charles  Chree.  »Xature  . 2<i  rKf«nbcr  l9ot». 
Remerkungen  über  die  Zusammensetzung  einer  gradlinigen  Luftströmung  mit  der  T.,aff‘ 
beweguna  eines  Wirhelsturmes.  Felix  M.  Kxner.  ».Mrtcor.  Ztsehr.«  1907,  U.  12. 

Über  lokale  Windstromungen  in  der  Xähe  der  Kanarischen  Inseln,  H.  Hergcscll.  »Mcte<*r. 
Ztschr.c  1906,  H.  12. 

Die  Windriehtuny  auf  dem  Gipfel  des  Fik  mn  Teneriffa.  .1.  Hann.  »Mebvr.  Ztaehr.«  lOoT». 
H.  12. 

De  Uongkongdyphoon  van  16.  Seidember  liHH}.  X.  van  Wlijck-Jnrrcaaiisc.  *I>e  Zec«  11X»7, 
Nr.  I. 

Snr  le  typhon  du  is  8ej)tembre  ä Hang-Kong.  A.  B.  Chauvean.  »Anii.  Sk*.  Metwr.  Fraiire  , 
Xoveiiilm*  UH  Mi. 

Raric  teindrose  at  Osaka.  tJapniii^ch.)  X.  Shimono.  »Journ.  Metc«>r.  Sfx*.  Ja|ian-  1906.  Xr.  11. 
Ruhans  et  couloirs  de  grain.  Conenurs  internalional  de  prevision  du  temps  (Liege  lUoTi, 
suite  et  fin).  l)urand*Or<^ville.  Bult.  8<hv  B<*lgt^  d*Astr.*  BHMi,  Xr.  12. 

Kote  OH  ihe  mefeondogical  condition  in  the  Greenland  Sen  in  May  1006.  H.  C.  .Moastuaii. 
^Joiirn.  S*ot.  Meteor.  8«x*.  3rd  m't..  So.  XXIII. 

.yfHhode  de  prerision  du  temps  d aprhi  uu  type  isobarigue  sjyecial.  .Vrabevre.  »Bull.  So<‘. 
Belg.-  d5\str.*  19lMi.  Xr.  II. 

Foundations  of  some  rf^earches  in  Itmg-range  foreeasts.  (.la|mniM.-b.)  K.  Akai.  »Journ. 
Met*H»r.  S)f.  .Inpan.  ItKM»,  Nr.  11, 

Was  Lewis  Evans  or  Rcnjamin  Franklin  the  first  to  recognize  that  our  Kortheast  storms 
eome  from  the  Southwest.  Willium  Morris  Dnvis.  »l^ror.  .\iner.  Phiks.  Soc.«  May— 
S«*jaenilwr  190t». 

Renjamin  Franklin  as  meteorologist.  Cleveland  .Vbbe.  »Proc.  Amer,  I*hilc¥.  Soc.«  .Mav  — 
SqUeii.biT  ItHMi. 
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MecrfK-  und  <iewiUirierkuRde. 

Varia  op  het  (febird  der  mariiieme  hydrotfrnphie.  LMionore  Nalirr,  »MarinehliuU  IfHKio;. 
5»l«  Aflcv. 

Cnmpayne  eeientifique  de  ln  •Frincesite  Alice*  (19tß6),  Liete  den  statiom,  »IbiH.  Mus».  Oi'un. 
Mtniaeo«  Nr.  H7. 

Slroommethiaen  in  de  Noordzee,  H.  C.  Reileke.  »MeikHU’fL  Vtwherij*»  Decfinber  19iM», 
jHitiation  of  deep-aea  u*nvee  of  three  claeeee;  1)  frnm  a eingle  dxeplacemenl;  2)  front  a 
group  of  equal  and  eimilar  dieplaeemeHts:  3)  by  n periodically  varging  aurfnce 
preeeure.  Lnrcl  Kelvin.  >l*hilüN.  Mn^.c  Jniuiar>*  1!NJ7. 
l'rogreiutire  u*avee  in  rivere.  VAU^rhan  C'ornUh.  (Soojrr.  Jouni.  , JAininrv  11W)7. 

Die  Platte  ztviechen  Sumatra  und  Borneo,  J.  1Iundhiiu»eii.  <rc-oKr.  12.  .Iiilim. 

H.  12. 

Analyse  des  fonth  atme-ntarins  (Suite^.  J.  Thoulet.  Revue  inarif.«,  T.  CIAXI,  Novenibre  IIHM». 
Kiaeherei  und  Fauna. 

Seefiaeherei  und  i«/erwrt/*o«/j/e  Meeresforachung  in  den  nordeuropdisehen,  ln*aondera  den 
detitechen  Oeieässem.  >(tnea^  11)<J7,  H.  1. 

International  fishery  investigatiom.  »Nnturo-.  10.  .lHmiur>'  MK>7. 

Hijdrage  tot  de  levenagesekiedenis  van  de  paling,  P.  .1.  van  Rreiuen.  .Meilc»leel.  VU»selierij-. 
IKremlMT  HMH». 

Xur  Biologie  der  Oetaeefisehe.  K StroiltiuAnii.  ».Mitt.  Deut.  Sevfwoh.  Ver.«  llKMi,  N.  12. 

A iitdiM/rffz  da  peaea.  AUoiiho  Livrainciito.  •Kev.  .Marit.  Hmz.«,  Ontubn»  UHML 

Reiaen  und  KxpeditiouoD. 

Vontmander  Peary  a arctic  /»jy>r//i7io«.  Bull.  Aiiier.  tJeiip-.  Nr,  11. 

Voyage  of  the  a.  a,  ^Morfolk  . K.  W.  Corner.  >Nautie.  Majr.  Il^>7,  Nr.  1. 

Phynik. 

-I  pntpfta  de:  *Cne  enquete  nationale  italienne  aur  lea  Mialpoeffera  , T.  Alippi.  ('U*l  et 
lerre  , 1 0 IW^ccmbre  11HX). 

Om  jordmagnetianiua  fdrdelning  i otngifningen  of  Helaingfora.  C.  len  ihm.  (Dazu 
deutscher  .\uKZUg.)  »Feniuu«  's2, 

fjtude  geometrique  du  ebamp  magnftiqne  d'un  navire.  Pierre  Knj^el.  Revue  nuiHi. 
T.  (’LXXI,  Novembn*  I1MH5. 

Diagramma  polare  delle  rfenV/z#o«i  magnetiche.  R IppoliU».  Riv.  Mnrit.  Ronm  . 
I>ce(*mbre  IIXM». 

De  l'intlinaiaon  mnqnetique  terreatre  « l'tpoque  de  Hallatatt,  Pniil-l..  Mereniitou.  *111111. 
Vaud.  Sc.  Vol.  XLIi,  Nr.  l.VL 

lat  Variation  du  terro-magnetiam  nvec  la  tempfrature,  Pierre  Weis»»,  t'oinpt.  Ketid.  P.NKi. 
T.  CXLIIP  Nr.2r>. 

Aurttral  and  aun  aptd  frequeneiea  eontraatrd.  (*.  Cliree.  »Philo.  Majr.-,  .larnmrj-  PM>7. 
Instrumenten«  und  Appiiratenkunde. 

Some  aneient  inatrumenta  of  navigation  /.  »Naulie.  .Mh^.«  10o7,  Nr.  1. 

Intormo  ad  alcuni  atrumetiti  per  to  atudio  fiaicit  del  mare.  .Vdolf  Meiisiu^r.  Riv.  .Murii. 
Roma«.  iXrembre  IPOtj. 

Eiperienera  faifea  au  barotnHre.  (teorjre  Dehalti.  »Bull.  Soe.  Beljje  «IWsir.  HHN».  .\‘r.  12. 
Temperaturea  in  thermograph  and  Stevenaon  aereena.  R,  T.  Oinnnd.  -dmim.  Seou.  Mete»ir. 
Soc‘..  ISKMI.  Vol.  XIV,  Nr.  XXIII. 

Astronoiuinrhe  NnviKutioo. 

De  tafela  van  (Soodtein,  heruatende  op  verandering  der  hoogte  nabij  den  erraten  vertikaat. 
»De  Zee  HK)7.  Nr.  1. 

Küsten-  und  Hafenbeachreibitngen. 

L'exploration  hydrographique  dea  et'dea  du  Maroe.  Henri  Kroidevaux.  »Iji  Naiure  . 
S lK'*cembre 

Vtada  do  Brazil,  »Rev.  Marit.  Um/.*  Oiilubro  15KN». 

liericht  über  die  Marahathlnaeln.  C.  .lesehke.  »Pet.  Min.«  PHHi,  H.  XII. 

Nrhiffabetrieb  und  S<‘hifflmn. 

llinder  van  bet  finiten  der  aebepen  in  bavetia.  *De  /ee  PHi7.  Nr.  I. 
ftnaaegel  nach  der  Mitte  einznbolen,  11.  Rü^'ciicr.  »Htiiirin»  l!Ni7,  Nr.  !1. 

Voraiebtawa/iregeln  zur  IVrAiV7«»<y  von  (wrubengaa-Krplttaionen  und  Branden  in  Kohlen- 
bunkern. .Maletzky.  »Hauka  P.lUO.  .Nr.  .*i2. 
yoraiehtamaJiregeln  zur  Verhütung  t*on  Bunkerbränden.  »Ifuiisa«  l'J07,  Nr.  tl. 

.1  Jtcar  apparatua  for  the  eoaling  of  warahipa.  By  ihe  Ih'rliii  iHirresiKinitenl.  »Sckiit.  .Vmer. 
NwuiInt  24,  llKHl. 

^qterationa  de  aauvetage  du  euiraaae  Montagu  . Revue  marii.r  T.  Cl.XXl,  Nnveiubrc  Hfx». 
Im  perdita  del  *Lutin*»  Lui^t  Bo^eiaiio.  »Kev.  Marit.  Roma«.  Deetmibre  19)H>. 

Sarirea  pour  exjteditiona  poloirea.  Pierre  de  .M^riel.  »I..a  Naiuit*  . S DiWmibre  IDiN». 
Kttdem  merehantmen  ihetr  deaign  and  eonatruetion  IX.  »Nautie.  Ma>f.  MHtT,  Nr.  1. 

^e  kiatory  ttnd  developpnent  of  the  marine  engine  I.  .\.  K.  Ralile.  .Nautie.  .Ma*;.*  RM»;,  Nr.  1. 
tttide  aur  lea  ebaudierea  tnarinea.  Tetot.  »Revue  marit.»  T.  Cl.XXl.  Novendirc  llHJti. 


AnniU«'»  der  Hytlmfn^|)hie  und  Miiriiim<'ti  Mrt«>rul*nfH*,  KeJ>niar  ltK»7. 


l(nDdelH|t;eoi;ni|iliip  nnd  StAtitdik. 

liivtnnd  rf/T  deutuchen  KauffahrteUehiffe  am  /.  Januar  liMMh  .^■^t‘r!e^>ahI>h.  StAl. 
Keioh«^«  H.  I. 

Schiffxrerkrhr  im  Surzkanal.  *Arrh.  IVwt  ii.  Tck*sr.«  P.MH».  Nr,  24. 

Schiffahrt  im  Jahre  lUOfi:  HamlHinr.  »IVul.  Ilaml.  An*h.«  l^crendxT. 

Verkehr  deutscher  Schiffe  im  Jahre  J'JOfi:  Tarn  (UrriohtiKitiig).  KUia. 

J>ie  Sehifhtunfd/ie  an  der  deutsvhen  Küste  UMtti.  \'w»rtt  ljalur»b.  Siat.  iMil.  Heicbc^t  19l»0.  H 4. 
VerungluckuMi/rn  (Veriuste)  deutscher  Seeschiffe  t\si4  u.  tlMk'i.  IvUia. 

<«esetzfc<^kunK  nnd  Kechtslehro. 

Kntscheidumjen  des  Reiehsgeriekis  aus  dem  (Sebiete  des  Seereehts  und  der  Rinnenschiffnhrt. 
Sifveri».  »Hhiimi  1‘.Nm\  Nr.  Td, 

Yitrk‘Antteerp'Rules.  lat  nwJi  d<*n  Huaiimmiinp'n  il«*r  Ytirk-AiitwrrivUulin  von  für  T«Ip  der 
{.Adunju:,  dio  zum  Znivke  der  linM'hutiK  eiiu«  an  Honl  Hiu^d)rtM*herHii  Fcu€*i>  über  Rorl 
worfin  aiiid,  dann  Vergütung  in  HavarädtnMM»  zu  IeUu*n.  wenn  dkwe  geworfenen  Teile  hiTeitP 
vom  FinuT  ergriffen  gi*w€»w*ü  aind?  K.  IVoarh.  >Ham<ia<  Nr.  51. 

ifei  nieutce  Knijetsehe  zeetdscheriprerslag.  H.  (’.Kedeke.  »MwÜHlifl.  Viacherij«,  iHvember  lö'fi. 

VerwclilpdonoM. 

Zur  Lage  der  Segetschiffahrt  (K^'inmiaanm  den  l>«*ut»ieheii  Nautinrheii  Venäiia).  »Hanwi* 

Nr.  51. 

Die  französische  Sehiffahrts-Subventuyns-  und  Jbrdntienpatitik  Ift/ii  bis  tuoti.  Ebrhard. 
»Arvh.  I*«»«!  u.  Telf^r.«  IIHH»,  Nr.  2<>. 

Rreparo  prafissional  das  nassfis  afficiaes  de  marinha.  Themiat ocle»  Savio.  *ltev.  Man!. 
Itraz.«,  Ouluhro  Hkiti. 


Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  Dezember  1906. 

Mittel,  Siininipn  und  F.xtmiip  ’) 

niiK  den  nu'teorolo^;i»clien  Aufzeichnunfien  der  N’ormal-Hcobaelitunffsstalionen  der 
S<Hfwartü  an  der  deutectien  Küste. 
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Die  WitterunfT  an  der  deutschen  Küste  wälirend  des  Monats  Dezember 
ist  ausgezeichnet  durch  zahlreiche  Stürme,  welche  sich  namentlich  in  der  ersten 
Dekade  einstellten,  sowie  durch  eine  ungewöhnlich  lang  anhaltende  Periode 
strengen  Frostes  während  der  zweiten  Hälfte  des  Monats.  Was  die  monatlichen 
Durchschnittswerte  der  meteorologischen  Elemente  betrifft,  so  blieb  der  Luft- 
druck etwas  hinter  dein  vieljährigen  Mittel  zurück,  und  auch  die  Temperaturen 
erreichten  den  dem  Monat  Dezember  zukommenden  Normalwert  nicht  ganz;  die 
Hewölkungs-  und  Niederschlagsvcrhältnisse  dagegen  sind  im  Durchschnitt  als 
nahezu  normale  zu  bezeichnen.  Die  Windstärke  blieb  trotz  der  vielfachen 
Stürme  durchschnittlich  etwas  hinter  dem  Normalwerto  des  Dezember  zurück. 

Betrachtet  man  die  Wetterlage  im  einzelnen,  so  stand  die  Witterung  in 
der  ersten  Hälfte  des  Monats  (bis  zuin  14.)  mit  kurzer  Unterbrechung  am  7. 
und  8.  unter  zyklonalem  Einflult,  während  sie  in  der  zweiten  Hälfte  mit  einer 
L’nterbrechung  vom  24.  bis  28.  Hochdruckgebieten  angehörte. 

Am  1.  Dezember  lag  ein  barometrisches  Maximum  im  Westen  von  Europa 
und  eine  Depression  im  Nordosten  mit  dem  Kern  über  Petersburg.  Sie  erstreckte 
ihren  Wirkungsbereich  über  das  deutsche  Küstengebiet  und  verursachte  wolkiges 
und  trübes  Wetter,  wobei  vereinzelt  Gewitter  und  steife  Winde  aus  westlichen 
Iticbtungen  auftraten.  Während  sich  das  Hochdruckgebiet  an  den  folgenden 
Tagen  weiter  ostwärts  in  den  Kontinent  hinein  in  wechselnder  Erstreckung  aus- 
hreitete,  zog  eine  Reihe  von  Ausläufern  einer  andauernd  im  hohen  Norden 
gelegenen  Depression  in  schneller  Folge  in  west-östlicher  Richtung  und  teilweise 
bis  nach  den  Alpen  reichend  über  das  nördliche  Europa  hin  und  erzeugte  an 
der  deutschen  Küste  meist  trübes  regnerisches  und  ziemlich  mildes  Wetter,  wobei  viel- 
fach steife  und  stürmische  Winde  auftraten,  welche  den  Bewegungen  der  Zyklonen 
entsprechend  aus  dem  südwestlichen  und  nordwestlichen  Quadranten  wehten. 


')  Die  WiDdriihtunpen  in  Kiel  sind  teilweU«  iinairher,  da  die  Kahne  während  mehrerer  Tape  hstpefmren. 
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Wälireiul  bitshcr  die  deutschen  KüsteiiBebiete  mir  dem  südlichen  Teile  der  I 
I)e|)rcssiünsj:ehiete  ant>ehörte,  lie^t  am  6.  des  Monats  ein  Minimum  über  der  I 
Ostsee  und  erstreckt  sich  in  südwestlicher  Richtung  weit  in  den  Kontinent  hinein  1 
wrihrend  sich  ein  Hochdruckgebiet  über  Schottland  und  Skandinavien  aiie- 
gebreitet  hat.  Dementsprechend  wehten  an  diesem  Tage  (an  der  Rückseite  der 
Depression)  auftretende  steife  und  stürmische  Winde  aus  dem  Nordostquadranten. 

Am  folgenden  Tage  verlagerte  sieh  das  barometrische  Maximum  naeli 
Süden  hin  und  breitete  sich  bis  nach  dem  westlichen  Rußland  aus.  Das  stürmische 
Wetter  ließ  nach,  nur  im  Nordseegebiet  wehten  stellenweise  noch  steife  Winde. 
Dabei  war  der  Himmel  im  Westen  heiter,  im  Osten  wolkig,  und  die  Temperaturen 
sanken  fast  überall  unter  den  (lefrierpunkt.  Auch  am  fl.  steht  die  deutsclir 
Küste  zunächst  noch  unter  dem  Einfluß  des  Hochdruckgebietes.  Dieses  hat  sich 
südwärts  mit  dem  Maximum  nach  (lalizien  verlagert;  auf  «einer  Rückseite  ricl 
ein  neuer  vom  hohen  Norden  bis  nach  den  Britischen  Inseln  reichender  Ausläufer 
an  der  ganzen  Küstenstrecke  stürmische  meist  südwestliche  Winde  hervor. 

Indem  nun  das  Ilochdiuckgebiet  nach  dem  Osten  abzog,  verlagerte  sich 
der  Ausläufer  von  den  Britischen  Inseln  nach  Mitteleuropa,  gefolgt  von  eineiii 
neuen  durch  die  Nordsee  vordringenden  Ausläufer  tiefen  Druckes.  Damit  gc-  ‘ 
langte  die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  erneut  unter  Zyklonen  EinfluK. 
welcher  bis  zum  14.  des  Monats  anhielt.  Das  Wetter  wurde  milder,  trüb  umi 
regnerisch;  bis  zum  13.  traten  viefach  stürmische  meist  südwestliche  bis  nonl- 
westliche  Winde  auf. 

Mit  dem  15.  Dezember  setzt  nun  eine  bis  zum  Schlüsse  des  Monats  an- 
dauernde, meteorologisch  außerordentlich  interessante  Frostperiode  ein,  interessant 
nicht  sowohl  durch  den  vielfach  auftretenden  und  anhaltendeti  strengen  Frost,  ' 
als  vielmehr  durch  die  ungewöhnliche  Erscheinung,  daß  die  zyklonale  Wetterlage,  j 
welche  vom  24.  Dezember  bis  zum  Schlüsse  des  Monats  vorherrschte,  wider  Er  I 

warten  kein  durchgreifendes  Tauwetter  mit  sich  brachte.  Eine  Erklärung  bietet  ‘ 
die  ülxn’  dem  größten  Teil  des  (iebietes  lagernde  Schneedecke,  die  der  .Auf-  ' 
breitung  von  Tauwetter  durch  die  zeitweise  auftretenden  ozeanischen  Winde 
entgegonwirkte. 

Schon  am  16.  und  16.  des  Monats  herrschte  über  der  Nord.seekflste  relativ 
hoher  Luftdruck,  welcher  »ich  an  den  folgenden  Tagen  auch  über  die  Ostsee- 
küsto  ausdehnte  und  die  Verbindung  zwischen  dom  andauernd  über  Süd-  und 
Westeuropa  lagernden  und  dem  seit  dem  13.  Dezember  über  Nordosteuropa  beoli- 
achteten  Hochdruckgebiet  herstellte,  so  daß,  und  zwar  bis  zum  23.,  der  größte 
Teil  des  Kontinents  sowie  ein  Teil  Englands  und  Skandinaviens  hohen  Luftdruck 
aufwies.  Die  Witterung  an  der  deutschen  Kü.ste  während  die.ser  Tage  ist 
charakterisiert  durch  schwache  meist  östliche  Luftbewegung,  strengen  Frost  und 
häufigen  Nebel. 

Am  23.  Dezember  breitete  sich  die  im  hohen  Norden  gelegene  Depression 
wieder  südwärts  aus  und  beherrschte  die  Witterung  an  der  Küste  durch  Ent- 
wickelung von  Teilminima  bis  zum  29.  Eine  interessante  Entwickelung  boten 
die  Tage  vom  2.6.  bis  zum  29.  Ein  am  Abend  des  25.  über  Schottland  er- 
schienenes Teilminimum  zog  über  den  Kanal  und  Norddeutschland  nach  dem 
Finnis<dien  Busen,  während  ein  am  Morgen  des  2H.  über  dem  Skagerrak  liegendes 
tiefes  Teilminimum  unter  Abnahme  an  Tiefe  langsam  durch  die  Nordsee  nach 
Mittelfrankreich  fortschritt.  Daher  traten  am  24.  bis  26.  stcllenwei.sti  steife  meist 
südwestliche  Winde  an  der  Noniseeküste  auf. 

Nachdem  am  30.  vorübergehend  hoher  Luftdruck  ülH*r  Kontinentaleuro)>a 
von  Südwesteri  her  vorgedrungen  war,  stellte  sich  über  Mitteleuropa  wieder 
niedriger  Luftdruck  ein,  indem  eine  am  31.  über  Rußland  erschienene  tiefe 
Depression  mit  einem  Tiefdruckgebiet  über  Nordwestcuropa  in  Verbindung  trat. 
Dabei  herrschte  trübes  Frostwetter  mit  meist  schwachen  südlichen,  im  äußersten 
Osten  am  31.  nach  Nordwest  drehenden  Winden. 


<jtvlnn'kt  «ii<l  in  Wriricl)  bei  K.  S.  .Mittler  & Sohn 
KOniclit-hi'  Hofburiihnnilluatr  i>in(  Moniiichdrurk^rel 
U<*r]iQ  &\V.  KochstrulH'  TI. 
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Der  Hongkong -Taifun  vom  18.  September  1906.') 

(Hier*«  TaM  10.) 

Am  18.  September  wütete  ein  nuOcrordcntlicIi  schwerer  Taifun  Ober  zwei 
Stunden  lang  in  dem  sonst  so  sicheren  Hafen  von  Hongkong,  beschädigte  oder 
vernichtete  einen  Teil  der  dort  versammelten  Flotte  von  See-  und  Flullschiffen  — 
von  den  Fahrzeugen  mittlerer  und  kleinerer  Hröße  entrannen  nur  wenige  — , 
fügte  Hafenanlagen,  Landungsbrücken  und  (lebäuden  schweren  Schaden  zu  und 
forderte  zu  alledem  viele  Tausende  von  Menschenleben.  Das  Unw'etter  brach 
ganz  plötzlich  über  die  Kolonie  von  Victoria  und  den  Hafen  herein,  so  daß  zu 
sichernden  Vorbereitungen  oder  zur  Flucht  keine  Zeit  blieb.  Seit  1874,  also 
32  Jahre  lang,  war  Hongkong  nicht  in  ähnlicher  Weise  heimgesucht  worden. 

Das  erste  Anzeichen  des  Taifuns  ist  vielleicht  in  einer  barometrischen 
Depression  zu  suchen,  die  sich  in  Guam,  der  Hauptinsel  der  Marianen  in 
13‘/ä' N-Br.,  145°  O-Lg.,  am  8.  Seid'ember  1906  bemerkbar  machte.  Sie  ging  im 
Norden  der  Insel  vorüber,  denn  der  Wind  wanderte  im  Laufe  des  Tages  von  W 
über  S nach  SO  und  bewegte  sich  demnach  wahrscheinlich  in  einer  Richtung 
zwischen  W und  XW. 

Das  Barometer  erreichte  seinen  tiefsten  Stand  mit  754.9  mm  um  2*>  N.  Für 
die  Entfernung,  in  der  diese  Depression  von  Guam  blieb,  geben  die  Beobachtungen 
keinen  Anhalt.  Wolkenbeobachtungen  von  Borongan,  an  der  Ostküste  Samars 
auf  den  Philippinen  gelegen,  ergaben  für  den  11.  als  Zugrichtung  NW,  den  12. 
W,  den  13.  und  14.  WSW  und  den  16.  September  SW.  Daraus  geht  hervor,  daß 
an  diesen  Tagen  im  Nordosten  und  Norden  der  Station  Borongan  eine  Depre.ssion 
in  westlicher  Richtung  fortschritt,  die  möglicherweise  eins  war  mit  der  von  Guam 
am  8.  September. 

Die  erste  sichere  Kenntnis  über  die  Lage  der  Mitte  des  Hongkong-Taifuns 
geben  die  Beobachtungen  von  Santo  Domingo  auf  der  Insel  Batan  am  15.  Sep- 
tember. Die  Batan-Gruppe  liegt  der  Milte  der  breiten  Meeresstraße  zwischen 
Luzun  und  Formosa  etwas  östlich  vorgelagert.  Nördlich  von  der  Gruppe  führt 
die  Bashi-Straße,  südlich  die  Ballingtang-Straße  in  das  Südchinesische  Meer.  Am 
15.  September  betrug  der  Barometerstand  in  Santo  Domingo  um  lOlt  V’.  755..‘1  mm 
l)ei  NW  4 und  starken  Böen,  um  21t  N.  745.5  mm  bei  NNW  6;  um  21)  SO“!"  N.  trat 
das  Minimum  ein  mit  744.0  mm  und  heftiger  Bö  aus  SSW;  bis  61t  N.  stieg  ilas 
Barometer  auf  751.9  mm  bei  SzW  6.  Am  16.  ging  der  Wind  dann  nach  SO  3 und 
OSO  3 herum.  Diese  Beobachtungen  ergeben  folgendes: 

Die  Winde  NNW  6 um  21)  N,  heftige  Bö  aus  SSW  um  21t  30™!"  zeigen,  daß 
ein  Wirbel  um  21t  15”’i"  unmittelbar  nördlich  von  der  Station  vorbeizog,  deren 
geographische  Lage  20°  28' N-Br.,  121°  59' O-Lg.  ist.  Das  schnelle  Umspringen 
des  Windes  um  12  Strich  in  30"'l"  läßt  keinen  Zweifel  darüber,  daß  die  Mitte  des 
Wirbels  kaum  ein  paar  Sm  entfernt  war.  Nimmt  man  die  Peilung  der  Mitte 
des  Wirbels  vom  Wind  aus  zu  10  Strich  an,  so  ergibt  sich  als  Bahnrichtung 
WNW;  nimmt  man  sic  aber  zu  8 Strich  an,  so  ergibt  sie  sich  zu  W,  im  Mittel 
aus  beiden  Werten  zu  WzN.  Als  höchste  Windstärke  wird  6 der  Beaufortskala 
angegeben;  die  erste  heftige  Bö  aus  SSW  wird  man  demnach  höchstens  auf  9 
schätzen  dürfen.  Da  diese  Windstärken  in  unmittelbarer  Nähe  der  Mitte  wahr- 

')  .\1h  Ipicllen  für  die  Brarboitiing  diriilea: 

Mehrere  lleriehte  de*  KsiserUeh  Iteiiiseheii  Koiwidi«  in  llnngktnig.  Dr.  Krüger,  niil  zahl- 
reichen Anlagen.  Schiff»-  and  Zcitung»l>crichten  ii»». 

■tlgud.  The  Hongkong  typhoon  Sepl.  IH.  KKS!.  Manila. 

N.  van  Wrek  Jurrianac,  Kapiluti  de»  holldiitlieehen  Dampfer»  •Tjilinong  in  . De  Zee* 
1907,  Heft  1 S.  2.  De  Hongkemg  lv)>ho<in  van  IS.  .'-epl.  ItNH». 
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genommen  wurden,  wo  die  höchsten  Werlo  beoliaclilet  zu  werden  pflegen,  s<> 
scheint,  der  Wirbel  hier  eigentlich  noch  ni(dit  den  Namen  Taifun  zu  verdienen, 
den  man  gewöhnlich  erst  bei  den  Wimlstärken  11  und  12  anwendet. 

Der  tiefste  Barometerstand  wurde  in  Santo  Domingo  mit  744.0  mni  um 
2k  30“t"  beobachtet,  und  da  die  Mitte  des  Wirlads  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Station  vorbeizog,  darf  man  schliellen,  dall  derselbe  Stand  auch  ohne  we.sentlichen 
Fehler  für  die  Mitte  des  Wirbels  gilt.  Dali  die  barometris<'he  Depression  in  der 
Bahnrichtung  vor  und  hinter  der  Mitte  ziemlich  gleichförmig  ausgebildet  war, 
folgt  aus  dem  annähernd  gleichförmigen  Barometerfall  vor  dem  Vorübergang  der 
Mitte  und  dem  entsprechenden  Steigen  nachher. 

Der  Regenfall,  der  die  Depression  liegleitete,  war  aulterordentlich  stark. 

Bis  zum  Mittag  des  15.  wurden  in  Santo  Domingo  114  mm  Regenhöhe  gemessen,  | 
Gleichzeitig  trat  ein  außerordentlicher  Temperatursturz  ein.  Am  14.  um  2k  X. 
betrug  die  Lufttemperatur  31.3  C.,  um  4k  31.4“  C,  fiel  dann  bis  auf  23.8- C.  um 
4k  N.  am  15.,  erreichte  erst  am  16.  um  4k  V.  25.1°  C.  und  stieg  bis  Mittag  auf 
29.0  C.  ' 

Hält  man  vorläufig  an  der  .\nnahme  fest,  daß  die  Guam-Depression,  die 
am  8.  115°0-Lg.  in  17°  N-Br.  gegen  11k  V.  überschritten  haben  mag,  am  15. 

Santo  Domingo  erreichte,  so  würde  sie  die  1315  Sm  lange  Strecke  in  WzX- 
Richtung  mit  einer  stündlichen  Ges<-hwindigkeit  von  T’/'i  Sm  zurückgelegt  haben. 

Beide  Werte  stimmen  gut  mit  späteren  auf  sichereren  Grundlagen  gewonnenen 
überein,  so  daß  die  Zusammengehörigkeit  der  beiden  Erscheinungen,  die  schon 
eine  Stütze  in  den  Wolkenbeobachtungen  von  Borongan  am  11.  bis  15.  fand,  an 
Wahrscheinlichkeit  gewinnt.  Bei  der  Länge  der  Strecke,  1300  Sm,  und  der  langen 
Zwischenzeit,  7 Tage,  könnte  aber  eine  ganz  einwandfreie  Verbindung  doch  nur 
mit  Hilfe  von  Schiffsbeobachtungen  in  der  Nähe  der  vermutlichen  Bahnstrecke 
hcrgestellt  werden,  an  denen  es  zur  Zeit  noch  fehlt. 

Ein  ungefähres  Bild  iler  barometrischen  Dei>ression  nebst  Isobaren  für 
den  15.  September  2k  N.  gibt  Fig.  1 (Taf.  10).  Die  Angaben  im  Norden  stammen 
von  den  Japanischen  täglichen  Wetterberichten  her;  Santo  Domingo  und  Aparri 
unter.stehen  dem  Observatorium  in  Manila.  Von  dum  amerikanischen  Transport-  ! 
dampfer  »Caesar«,  westlich  von  Santo  Domingo,  wird  später  noch  ausführlicher 
die  Rede  sein.  Santo  Domingo  befindet  sich  zu  dieser  Zeit  unmittelbar  vor  dem  ■ 
Vorübergang  der  Mitte  des  Wirbels.  Aparri  an  der  Nordküsto  von  Luzon  hat 
leichten  Südwind,  d.  h.  der  Wind  zeigt  fa.«t  gerade  auf  die  Mitte  des  Wirliels 
hin,  wie  es  in  den  äußeren  Teilen  nicht  selten  der  Fall  ist.  Die  Richtung  ist 
etwas  durch  die  örtlichen  Verhältnisse  beeinflußt;  bei  freierer  Lage  der  Station 
würde  der  Wind  etwa  SSW  statt  S gewesen  sein.  Das  Minimum  des  Luftdruck.^ 
trat  in  Aparri  erst  um  5k  N.  mit  756.5  mm  ein,  2'/,  Stunden  später  als  in  Santo 
Domingo.  Folgt  man  also  von  Santo  Domingo  nach  Süden  hin  der  Linie  de» 
relativ  tiefsten  Luftdruckes,  so  führt  sie  um  2k  noch  etwas  östlich  von  Aparri 
vorbei.  Im  Norden  übt  Formosa,  das  sich  keilförmig  nach  Süden  vorschiebt,  mit 
seinen  hohen  Bergen  einen  viel  entschiedeneren  Einfluß  auf  die  Lage  der  äußeren 
Isobaren  aus  als  das  breite  Nordende  von  Luzon  im  Süden.  Die  Station  Kosliuii 
an  der  Südspitzc  Fornuisas  zeigt  nämlich  denselben  Barometerstand  wie  das  viel 
nörtlliehere  Ilokoto  auf  den  I’eseadores,  756.8  mm,  so  liaß  eine  Zunge  niedrigen 
Drucks  von  756  mm  weit  in  die  Formosa-Strnßo  hineinreicht.  Ilokoto  zeigt  als 
höchste  Windstärke  8 aus  Nordrichlung,  während  das  südöstlich  davon  gelegene, 
geschützte  Tainan  noch  leichte  Seebrise  aus  W hat,  in  seinem  Wind  also  noch 
ganz  unter  dem  Einfluß  örtlicher  Vt*rhältni.sse  steht.  Soviel  also  die  Beob- 
achtungen erkennen  las.sen,  wehte  am  15.  um  2k  N.  innerhalb  des  ganzen  Gebietes 
noch  kein  s<diwerer  Sturm.  Die  Steilheit  der  Gradienten,  .5.8  mm  nach  Norden 
und  nach  Süden,  läßt  aber  bald  weit  höhere  Windstärken  erwarten. 

Noch  eine  Bemerkung  legt  Fig.  1 nahe.  Schaltet  man  Santo  Domingo 
als  unbekannt  nu.s,  so  weiß  man  nur,  wie  die  Lsobaro  von  757.5  mm  im  Süden  und 
Norden  ungefähr  verläuft  und  würde  aus  den  stärkeren  Winden  im  Norden 
schließen,  daß  die  Mitte  der  barometrischen  Dei>ression  weit  näher  bei  .Formo.<a 
als  bei  Luzon  läge.  Tatsächlich  ist  aber  die  Strecke  von  Koshun  bis  Santo 
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Domingo  fast  genau  so  lang  wie  die  von  Aparri  bis  Santo  Domingo.  Über  die 
eigentliche  Tiefe  und  Gefährlichkeit  einer  solchen  Depression,  die  mitten  zwischen 
Luzon  und  Formosa  hindurch  in  das  Südchinesische  Meer  hineinzieht,  kann  man 
also  ohne  Beobachtungen  von  Santo  Domingo  oder  einer  der  benachbarten  Inseln 
nur  unbestimmte  Vermutungen  hegen.  Der  vorliegende  Fall  zeigt,  daß  die  Strecke 
von  220  Sm  zwischen  Koshun  und  Aparri  zu  groß  ist,  um  die  südchinesische 
Küste  mit  Sicherheit  vor  einem  hier  cindringenden  Taifun  unter  allen  Umständen 
zeitig  genug  warnen  zu  können.  Aus  naheliegenden  Gründen  würde  man  sich 
wenigstens  die  Beobachtungen  zweier  Zwischenstationen  sichern  müssfm.  Daß 
eine  Wetterkarte  oder  ein  Wetterbericht  wie  Fig.  1 mit  Santo  Domingo  in  Süd- 
china eine  ganz  andere  Beachtung  finden  würde,  als  ohne  Santo  Domingo, 
unterliegt  keinem  Zweifel,  auch  wenn  man  die  weitere  Buhnrichtung  nur  ungefähr 
schätzen  kann. 

Die  nächsten  Beobachtungen  in  der  Umgebung  der  Bahn  stammen  von 
dem  amerikanischen  Transportdampfer  »Caesar«,  der  am  13.  Cavite  mit  der 
Bestimmung  nach  Shanghai  verließ  und  seinen  Weg  östlich  von  Formosa  nahm. 
Der  Miltagsorl  des  Dampfers  am  15.  September  ist  in  Fig.  2 (Tafel  10)  angegeben, 
19’53'X-Br.,  120^20'0-Lg,  ebenso  der  ungefähre  Schiffsort  für  81»  und  12t»  N., 
<ler  letztere  etwa  in  20.7-»N-Br.,  120.3°  O-Lg.  Am  Abend  des  14.  wurde  NNO  2 
beobachtet,  am  15.  früh  war  der  Wind  nach  NW  gegangen,  um  6t»  V.  setzte 
Dünung  aus  N ein  und  um  8t>  V.  wehte  es  aus  WNW.  Um  8t»  N.  bei  NNW  7 war 
man  gezwungen,  nach  SW  abzuhalten,  um  der  Mitte  nicht  zu  nahe  zu  kommen. 
Der  Regen  ging  in  Strömen  nieder.  Am  16.  um  0t>  30"‘i"  V.  wurde  das  Minimum 
beobachtet  mit  746.7  mm,  ferner  um  It'  NW  11;  2t‘  WNW  11  bei  746.0  mm;  3!» 
Wll,  746.8  mm;  4t»  SW  10,  748.3  mm  nebst  verwirrter  See;  schließlich  um  8t»  V. 
S 9 mit  751.3  mm. 

Da  die  Barometerstände  um  Ot»  30“’l"  und  2t'  V.  am  16.  praktisch  dieselben 
sind,  nehmen  wir  unter  Berücksichtigung  der  Windrichtungen  2'»  als  Zeit  des 
Vorülwrganges  an  und  als  Ort  der  Mitte  20°  50'N-Br.,  120°  25' O- Lg.  Der 
kürzeste  .Abstand  vom  Dampfer  bis  zur  Mitte  läßt  sich  genähert  in  folgender 
Weise  bestimmen.  Mit  der  Entfernung  von  Santo  Domingo,  93  Sm,  und  dem 
Zeitunterschied  von  etwa  12  Stunden  ergibt  sich  als  fortschreitende  Geschwin- 
digkeit 7*/^  Sm.  Die  schnellste  Änderung  der  Windrichtung  an  Bord  in  der  Nähe 
»ier  Mitte  betrug  von  21»  bis  3t»  2 Strich,  von  3t»  bis  4'»  4 Strich,  im  Mittel  3 Strich. 
Unter  der  hier  zulässigen  Annahme  ziemlich  regelmäßiger  AVinde  und  Isobaren 
ergibt  eine  einfache  Rechnung  — für  das  beiliegende  Schiff  — bei  einer  stünd- 
lichen Fortbewegung  des  Wirbels  von  7'V^  Sm  und  einer  stündlichen  Windänderung 
Von  3 Strich  einen  Abstand  von  14,  abgerundet  15  Sm,  von  der  Mitte  zur  Zeit 
lies  geringsten  Abstandes.  Ik-i  der  Windstärke  1 1 kann  man  ferner  den  baro- 
metrischen Gradienten  — auf  60  Sm  — zu  etwa  5.5  mm  schätzen,  und  findet 
daraus  mit  dem  an  Bord  beobachteten  Wert  745.7  mm  744.3  mm  als  tiefsten 
Barometerstand  in  der  Mitte.  Dieser  Wert  weicht  nur  um  0.3  mm  von  dem  in 
Santo  Domingo  beobachteten  ab,  so  daß  sich  das  barometrische  Minimum  in  den 
12  Stunden  vermutlich  nur  wenig  geändert  hat.  Die  Windrichtungen  lassen  er- 
kennen, daß  <lie  Bahnrichtung  auch  hier  nach  W bis  WNW  zeigte,  die  Wind- 
'■tärken,  <laß  sich  die  barometrische  Depression  in  den  letzten  12  Stumlen  zum 
Taifun  entwickelt  hatte. 

Der  holländische  Dampfer  »Tjiliwong«,  aus  der  Mindoro-Straße  kommcnil 
und  nach  Hongkong  bestimmt,  befand  sich  am  16.  Sei»tember  8i»V.  in  18°  40' N-Br., 
116' 30' ()-Lg.  (F'ig.  2).  Man  war  an  Bord  schon  zeitig,  am  15.  abends,  auf  die 
ungewöhnliche  Windrichtung,  leisen  Zug  aus  WNW  und  NW,  Cirrus-Streifen,  die 
von  OzN  nusgingen,  und  eine  2 hohe  dunkle  Wolkenbank  im  t)sten  aufmerksam 
geworden.  Als  am  16.  früh  die  Wolkenbank  in  10  bis  12  Höhe  wieder  er.sehien, 
liei  NW  2 — 3,  und  bald  nach  8'»  V.  eine  lang»'  Dünung  von  OSO  sich  einstellte, 
auch  das  Barometermaximum  schon  um  8'»  statt  um  IO')  eintrat,  war  man  über- 
zeuget, daß  sich  ein  Taifun  in  der  Nähe  befinde.  Die  Entfernung  von  der  Mitte, 
■lic  NO  vom  Dampfer  lag,  betrug  um  81'  V.  235  Sm.  In  »ler  Vorau.ssetzung  — die 
«ich  auf  sämtliche  Beobnehtungen  stützte  und  sich  in  der  Hauptsache  als  richtig 
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erwies  — , dal!  man  den  Hafen  vur  dem  Taifun  erreichen  würde,  wurde  die  Reise 
fortfiesetzt  und  Hongkong  auch  am  17.  vormittags,  24  Stunden  vor  dem  Taifun, 
erreiclit. 

Im  Laufe  des  16.  September  mehrten  sich  an  Uord  die  Anzeichen,  die 
OSO-I)ünung  nahm  zu,  ebenst»  der  WNW-Wind,  das  Barometer  fiel  langsam  bei 
unregelmülligor  täglicher  Periode;  der  Himmel  hatte  sich  ganz  mit  Wolken  be- 
deckt und  abends  die  Taifunwolke  eine  Hr>he  von  20  erreicht.  Am  17.  früh 
war  ihre  Höhe  45'"’. 

Der  D,  »Zafiro«  halte  Hongkong  am  15.  September  verlassen  und  am 
16.  4VN.  auf  der  Reise  nach  Manila  18  20'N-Br.,  117'’  17'O-Lg.  erreicht  (Fig.2). 

Kr  beobaclitete  zu  dieser  Zeit  756.7  mm  mit  SW-Wind,  zunehmend  bis  Mitter- 
nacht. Die  .Mitte  des  Taifuns  lag  um  41»  X.  XXO  vom  Dampfer  in  195  Sm  Abstand.  , 

Der  deutsche  D.  «Slavoniac,  von  .Moji  nach  Calcutta  Iwstimmt,  kreuzte 
am  16.  vormittags  die  Bahn  iles  Taifuns  etwa  da,  wo  sich  seine  Mitte  30  Stunden 
später  befand  (Fig.2).  Es  wurde  am  16.  beobachtet:  um  0'»  V.  SW  ;l,  41»  W 3, 

8!»  WSW  4,  Mittag  NW  4,  4i»  N.  XWzX  4,  81»  N.  W 3.  Nur  mälliger  Seegang  aus 
westlicher  Richtung  wurde  aufgezeichnet.  Das  Barometer  war  vom  15.  bis  16. 
mittags  um  1 mm  gefallen,  von  4t»  N.  bis  4t»  X.  um  0.7  mm,  von  8ti  X.  bis  81»  X.  | 

um  0.5  mm.  Der  .\bstand  dos  Dampfers  von  der  .Mitte  betrug  am  16.  mittags  , 

175  Sm. 

Der  deutsche  D.  >Scandia«  hatte  Shanghai  am  15.  September  verlassen, 
nach  Hongkong  bestimmt.  Im  Anfang  der  Reis»»  wurde  leichter  SO-Wind  an- 
getroffen mit  schönem  Wetter.  Als  aber  am  17.  91»  15'”l"  V.  Dodd-Eiland  (in 
24.4°  X-Br.,  1 18.7»°  O-Lg.)  passiert  war,  setzte  eine  leichte  Ostdünung  ein,  die  nach-  i 
mittags  zunahm.  Der  Wind  holte  nach  XO  herum  und  nahm  schnell  zu.  Nach 
71»  X.  wurde  es  dick  von  Regen,  Wind  und  Seegang  nahmen  schnell  zu,  und  da.-» 
Barometer  begann  schnell  zu  fallen.  Um  lO'/jItX.  wurde  in  der  schweren,  wilden 
Kreuzsee  beigedreht  bis  am  18.  um  3'/,l»  V.  (Fig.  2).  Der  Orkan  mit  peitschen- 
dem Regen  hielt  bis  l'/j6V.  am  18.  an;  es  klarte  dann  ]>lützlich  auf,  der  Wind  \ 
lief  nach  OSO  herum  und  das  Barometer  begann  langsam  zu  steigen.  ' 

Der  Dampfer  befand  sich,  während  er  beigodreht  lag,  in  der  Nähe  von 
Breaker  P‘.  Am  17.  81»  X,  noch  nördlich  von  Breaker  P’,  wurde  NO-Wind  beob- 
achtet in  einem  Abstande  von  85  Sm  von  der  Mitte.  Um  Mitternacht  wurde  O 
notiert  und  um  4t»  V.  am  18.  südlich  von  Breaker  P'  OSO.  Der  .Abstand  von  | 
der  Mitte  betrug  nun  ebenfalls  85  Sin.  Um  8t»  V.  bei  SO-Wind  wurde  zuerst  | 
Seegang  von  SW  Stärke  ti  beobachtet,  der  vorher  immer  nur  östlich  gewesen  | 
war.  Mittags  befand  sich  der  Dampfer  in  22°  24' X-Br.,  115  - 6'O-Lg.  in  der  Xähe 
von  Pedra  Branca. 

Der  britische  D.  »Kweichow«,  ebenso  wie  der  D.  •Scandia*  von  Norden 
durch  die  Formosa-StraHe  kommend,  hatte  schönes  Wetter,  NO-Wind  und  glatte 
See  bis  Swalau  gehabt.  »Morgens  am  18.  von  1'»  bis  6!»  V.  machten  wir  einen 
wütenden  Taifun  durch,  OSO  von  Pedra  Branca.  l.’m  3t»  4.5"‘l"  V.  passierte  die 
Mitl(»  beinahe  über  das  Schiff  (Fig.2).  Barometer  3t»  .äO“!"  740.4  mm  Minimum.* 

Der  Abstand  des  Dampfers  OSO  von  Pedra  Branca  mag  zu  10  Sm  geschätzt 
werden.  Die  Entfernung  vom  T.-D.  »Uaesar«  bis  zum  I).  »Kweichow«  in  der 
Bahn  beträgt  305  Sm,  die  Zeit  50  Stunden,  woraus  sich  eine  stündliche  Ge- 
schwindigkeit von  6.1  Sm  ergibt.  Eine  Linie  von  Santo  Domingo  eben  südlich 
von  Pedra  Branca  führt  eben  nördlich  von  Hongkong  vorbei.  Ihre  Richtung 
ist  W14°N. 

Die  Isobaren  für  den  18.  September  4t»  V.  sind  in  Fig.  3 (Tafel  10)  dar- 
gestellt. Die  Lago  der  Mitte  des  Taifuns  mit  740.4  mm  ist  durch  die  Beob- 
achtungen des  D.  »Kweichow«  gegeben.  Östlich  von  der  Mitte  konnten  die 
Beobachtungen  des  D.  »Scandia«,  der  Stationen  Hokoto  und  Koshun,  westlich 
und  südwestlich  davon  die  von  Hongkong,  der  1).  ».Jacob  Diedcrichsen«,  »Delhi«, 
»Helvetia«  und  S.  M.  S.  »Xiobe«  benutzt  werden.  Die  steilsten  Gradienten  liegen 
vor  und  nördlich  von  der  Mitte.  Hongkong  hat  755.7  mm,  D.  »Kweichow« 

740.4  mm;  die  Entfernung  beträgt  etwa  .54  Sm,  der  Gradient  also  auf  dieser 
Strecke  von  54  Sm  15.3  mm,  aut  60  Sm  würden  es  17  mm  .sein,  eine  ganz 
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unKvwölinliche  Grüße.  Man  rechnet  «lurchschnittlich  bei  Windstärke  8 auf  einen 
(■radienten  von  4 mm,  bei  10  auf  5 und  l>ei  Windstärke  12  auf  6 mm.  Auf  der 
Sirerke  von  IlongkonK  bis  zur  Taifunmitte  bestand  also  ein  Gradient,  der  das 
newöhnliche  Orkanmaß  um  das  Dreifaclie  übertraf.  Zunächst  scheint  es  uner- 
klärlich, daß  es  in  Hongkong  nur  WNW  4 geweht  liaben  sollte  bei  derartigen 
(iradienten  nach  OSO.  Das  Auffällige  verschwindet  aber,  wenn  man  die  Baro- 
meterstände in  Hongkong  vor  41»  V.,  d.  h.  vt>n  Mitternacht  an  vergleicht. 

IS.  September  < b Ib  2b  ;ib  4b  .'b  ti*.>  7b  Sb  V. 

l.iiftilriiek  mm  7.V>.S  .'jtJ.I  .'Si.O  .V>.7  .V>.0  .74.S  i>4.2  7(2.1. 

Von  Mitternaflit  bis  4b  V.  betrug  der  Baroinetcrfall  nur  0.1  mm,  von  Ib 
bis  4b  nur  0.4  min,  d.  h.,  während  der  Gradient  von  Hongkong  nach  der  Mitte 
des  Taifuns  hin  um  4b  V.  17  nun  betrug,  betrug  er  in  der  entgegengesetzten 
Richtung  wohl  kaum  2 mm,  wahrscheinlich  weniger.  Ähnlich,  nur  nicht  ganz  so 
«•liarf  ausgeprägt,  sind  die  Verhältnisse,  wenn  man  (in  Fig.  3)  von  der  Taifun- 
inilte  nach  SW  geht,  wo  Beobachtungen  der  Sehiffe  ».Jacob  Diederichsen«,  »Delhi», 
»Helvetia«  und  »Niobe«  eingetragen  sind.  Bis  zur  Isobare  von  7.ä5  mm  sind  die 
(iradienten  noch  ziemlich  steil,  nehmen  darüber  hinaus  aber  beinahe  unvermittelt 
und  schnell  ab.  »Niobe«  und  »Jacob  Diederichsen«  haben  N 1 und  N 2,  zeigen 
also  keinen  Kinfluß  des  Taifuns  auf  ihren  Wind;  dagegen  hat  »Helvetia«  SW, 
aber  auch  nur  Windstärke  2,  »Delhi«  etwas  böigen  W. 

Ein  Vergleich  der  Fig.  1 und  3 zeigt  deutlich  die  Veränderungen,  die  mit 
der  barometrischen  Depression  in  2'/,  Tagen  vor  sich  gegangen  sind,  hier  weit 
auseinanderliegende,  dort  auf  engerem  Baum  dichter  gedrängte  Isobaren.  Der 
Luftdruck  in  der  Mitte  dagegen  hat  nur  3'/,,  mm  abgenommen. 

Im  Hafen  von  Hongkong  wehte  es  um  8b  V.  aus  WNW  frisch,  8b  30'"l”  hart, 
9b  stürmisch,  9b  15'”i"  mit  Orkangewalt;  9b  36“'l"  bis  10b  lä"!"  wehte  es  am 
stärksten,  als  ungewöhnlich  schwerer  Orkan.  Das  Minimum  mit  737.8  mm')  trat 
um  lO''  V.  ein.  Die  Windrichtung  war  bis  9b  45"'i"  WNW,  9b  65‘"i“  W,  10b  WSW, 
10b25"l"SW,  10b  ää™!"  SSW,  llbl5"'l"S,  11b  45"’i"SSO  und  um  12b  mittags  SO.  Wind- 
stille wurde  im  Hafen  nicht  beobachtet;  in  der  Stadt  soll  es  gegen  10b  einige  Minuten 
weniger  stark  geweht  haben.  Aus  der  Schnelligkeit  der  Windänderung  im  Hafen, 
bis  zu  2 Strich  in  5“i"  um  10b,  — das  Verhältnis  ist  genau  dasselbe  wie  in 
.^anto  Domingo,  12  Strich  in  30"*i"  — geht  klar  hervor,  daß  die  Mitte  dos  Taifuns 
unmittelbar  nördlich  in  westlicher  Richtung  vorbeigegangen  ist.  Als  Sturm 
wehte  es  von  9b  bis  11b  6'"l",  als  Orkan  von  9b  15'“'"  bis  10b  35"’i",  als  schwerer 
Orkan  von  9b  35'"i"  bis  10b  15‘"i". 

Die  Strecke  vom  I).  »Kweichow«  bis  Hongkong,  54  Sm,  legte  die  Taifun- 
mitte mit  einer  stündlichen  Geschwindigkeit  von  8'/j  Sm  zurück. 

Nach  einer  Schreibbarometerkurvc  S.  M.  S.  »Tsingtau«,  in  Kongmoon  am 
"’estfluß  (Fig.  2)  in  22 ' 31'  N-Br,  113^  7'  O-Lg.  gewonnen  und  00  Sm  von  Hong- 
koDg  entfernt,  trat  dort  das  Minimum  9'/.jb  N.  mit  74H.B  mm  ein.  Daraus  würde 
sich  eine  stündliche  Geschwindigkeit  von  nur  5'/,  Sm  ergeben  nebst  beträcht- 
licher Verflachung  der  Depression,  wie  sie  über  Land  meist  einzutreten  pflogt, 
Kongmoon  liegt  W14^N  von  Hongkong,  also  in  der  verlängerten  Bahnrichtung. 
Bie  Barometerstände  im  Hafen  von  Hongkong  .sind  in  Fig.  4 (Taf.  10)  meist  nach 
ilirekten  Barometerablesungen  — alle  10  Minuten  — an  Bord  des  holländischen 
B.  »Tjiliwong«  dargestellt,  daneben  die  in  Kongmoon  an  Bord  S.  M.  S.  »Tsingtau« 
gefundenen  Werte.  Man  ersieht  daraus  den  verhältnismäßig  schnellen  Zerfall 
des  Wirlnds  über  Land.  In  Macao  wurde  der  tiefste  BaromeU'rstand,  754.1  mm, 
um  2b  N.  beobachtet. 
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Die  Strecke  von  Santo  Domingo  bis  Hongkong  gibt  452  Sm,  6.7  Sni 
in  der  Stunde  (Kn.),  Kurs  WzX. 

Von  der  Gewalt  des  Orkans  innerlialb  des  ganz  von  Land  eingesolilosseneii 
Hafens  von  Hongkong  gibt  die  Hemerkung  eine.s  Augrmzeugen  an  14ord  einen 
Begriff,  der  die  Höhe  der  Wellen  auf  zwei  Meter  schätzte. 

Nach  einer  müßigen  Schätzung  sind  gegen  6000  Chinesen  ums  Leben 
gekommen.  Die  Zahl  der  ertrunkenen  Kuropäer  betrug  19. 

Soweit  bekannt,  sind  von  Schiffen  europäischer  Itnuart  41  Handelsschiffe 
und  6 Kriegsfahrzeugü  teils  gesunken,  gestrandet  oder  ernster  beschädigt  worden. 

Über  die  20  deutschen  Dampfer  im  Hafen  gibt  folgende  Liste  Auskunft. 

• Andree  Rickraera«,  leicht  beschädigt  »Petrarch«,  gestrandet 

»Apenrade«,  gesunken  »Prinz  Waldemar«,  ernstlich  beschädigt 

»Borneo«,  leicht  beschädigt  »Quinta«,  ernstlich  beschädigt 

»Chow  Tai«,  ernstlich  beschädigt  »Rajah«,  ernstlich  lH>schüdigt 

F Dagmar«,  leicht  beschädigt  »Sexta«,  gestrandet 

»Devawongse«,  ernstlich  beschädigt  »Signal«,  gestrandet 

»Emma  Luyken«,  gestrandet  »Süllberg«,  ernstlich  beschädigt 

»Hilary«,  leicht  be.schädigt  S.  M.S.  »Tiger«,  3 Boote  verloren 

»Johanne-,  gestrandet  »Totti«,  leicht  beschädigt 

»Kong  wai«,  leicht  be.schädigt  »Verona«,  leicht  beschädigt. 

Unter  den  Besatzungen  dieser  deutschen  Schiffe  ist  kein  Todesfall  zu  beklagen. 

Zwischen  1800  und  2000  chinesische  Dschunken,  Leichter  und  Sampans 
sind  am  Ufer  zerschellt.  Hongkongs  gesamte  zaidreiche  Fischerflotte  ist  ver- 
schwunden. 

Der  Materialschaden  zu  Lande  und  zu  Wasser  wird  zwischen  60  und 
80  Millionen  Mark  geschätzt;  davon  ist  nur  durch  Versicherung  gedeckt. 

Der  Hongkong-Taifun  vom  18.  September  1906  kam  aus  dem 
Stillen  Ozean  östlich  von  den  Philippinen,  vielleicht  von  den  Marianen 
her,  passierte  am  15.  bald  nach  Mittag  die  Mitte  der  Meeresstraße 
zwischen  Formosa  und  Luzon  und  setzte  von  da  mit  einer  stünd- 
lichen Geschwindigkeit  von  7 Sm  auf  einem  WzN-Kurs  seinen  Weg  bis 
Hongkong  fort,  wo  er  am  18.  vormittags  eintraf. 

Die  hauptsäclilichstcn  Veränderungen  in  dem  Luftwirbel  be- 
standen darin,  dal)  der  Luftdruck  im  innersten  Teil  von  744  auf 
739  mm  sank,  die  barometrischen  Gradienten  von  5.8  auf  17  mm 
stiegen  und  die  Intensität  des  Wirbels  auf  Kosten  dos  Umfangs  ge- 
waltig zunahm.  . 

Eine  windstille  Mitte,  wie  sie  in  ähnlichen  Fällen  meist  vorzu- 
kominen  pflegt,  wurde  bei  diesem  Taifun  nicht  beobachtet. 

E.  Knipping. 
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Windverhältnisse  in  Mogador,  der  Kamerun-Mündung  und  der  Walfisch- 
Bucht,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  täglichen  Schwankungen. 

(Hierzu  Tafel  11.) 

AUg^emeiues. 

Die  nacliatuliendun  ÜlMUvsichtstafeln  der  Windverhältnisse  von  Mogador, 
der  Kaiiicrun-Mündung  und  <ler  Walfisch-lluoht  (sielie  Tafel  11),  die  aus  den 
deutsclien  meteorologischen,  überseeischen  Heobaelitungen,  die  die  Sec!warte 
herausgibt,  abgeleitet  sind,  bieten  auch  einen  Anhalt  für  die  Windverhältnisse 
der  umliegenden  Küstenstreeken.  Die  Häufigkeit  der  Windrichtungen  ist  in 
Prozenten  nnsgedrüekt  und  bezogen  auf  die  drei  Heobachtungszeiton  71)  morgens, 
2^  nachmittags  und  91)  abend.s,  während  des  Tages  und  im  Monntsmittel  gegeben. 

Die  Stillen  sind  im  selben  Malistabe  wie  die  Windhäufigkeiten  dargestellt,  und 
zwar  durch  einen  horizontalen  dicken  Strich  unter  liem  Windsterne.  Die  zu  den 
einzelnen  Windrichtungen  gehörenden  mittleren  Windstärken  werden  nach 
Beaufort  durch  die  Federn  angegeben,  die  am  Umkreis  des  Windsternes  an- 
gebracht sind  und  Unterschiede  von  */j  Grad  der  Beaufort-Skala  erkennen  lns.sen. 
Aulier  den  Winden  sind  auch  noch  die  Häufigkeiten  von  Nebel,  Dunst  und  Regen 
neben  den  Windsternen  gegeben.  Nebel  und  Dunst  sind  als  Mittel  au.s  den  für 
die  einzelnen  Stationen  angegebenen  Jahren  aufgeführt,  aber  nach  Tageszeiten 
getrennt,  wie  die  Überschriften  zeigen,  so  daß  ein  Unterschied  zwischen  Morgen-, 
Tages-  und  Abendnebel  oder  -dunst  hervortritt.  Als  Regentage  aber  sind  alle’ 
Tage  gerechnet,  an  denen,  einerlei  zu  welcher  Tageszeit,  innerhalb  24  Stunden, 
Hegen  gefallen  ist. 

Die  Verschiedenheiten  der  Windstärken  und  Windhäufigkeiten  während 
der  einzelnen  Monate  sind  im  ganzen  nicht  sehr  groß;  immerhin  war  die  Ab- 
leitung eines  Jahresmittels  sowohl  für  Häufigkeit  ahs  für  Stärke  zum  Vergleich 
wünschen.swert,  und  dies  Jahresmittel  ist  am  Fuße  der  Tabellen  angegeben. 

Mogador. 

Breite:  31®  31' N,  Ijinp):  l)'*  40' \V.  S*ehr>he;  10  m. 

Benutzt  sind  die  Beobnehiiaigen  der  .lalire  IM15,  l-StM!  uml  1097. 

Die  Winde  wehen  während  des  ganzen  Jahres  vorwiegend  aus  nordöst- 
licher oder  nördlicher  Richtung  von  I.and  nach  See.  Stillen  sind  im  allgemeinen 
selten.  Besonders  auffällig  tritt  die  vorwiegend  nördliche  Windrichtung  in  den 
Nachmittagsstunden  während  aller  Monate  hervor,  in  denen  die  Windrichtung 
um  diese  Tageszeit  aus  der  normalen  NO-Richtung  in  die  N-  und  sogar  NNW- 
Richtung  ülx'rgeht;  es  ist  dies  wohl  ein  Ausdruck  für  eine  nicht  voll  entwickelte 
Set'briso.  — Gewöhnlich  wehen  diejenigen  Winde,  welche  die  häufigsten  sind, 
auch  mit  der  bedeutendsten  Stärke.  In  den  Wintermonaten,  besonders  iin 
Februar,  sind  in  Mogador  südliche  und  südwestliche  Winde  häufig,  namentlich 
während  der  Nachmittags-  und  Abendstunden.  Auch  Stürme  treten  auf,  die  aus 
südlicher  Richtung  beginnen  und  über  West  nach  NW  und  NNW  drehen,  be- 
sonders aus  letzteren  Richtungen  recht  heftig  wehen,  dann  allmählich  abflauen 
und  darauf  in  die  gewöhnlichen  nördlichen  und  nordöstlichen  Winde  übergehen. 
Diese!  schweren  Stürme  richten  in  den  Niederungen  um  die  Stadt  herum  viel 
Schaden  an,  sind  jedoch  selten;  mitunter  vergehen  mehrere  Jahre,  ohne  daß  sie 
auftreten.  Die  häufigen  südwestlichen  Winde  während  der  Wintermonate  sind 
meistens  nicht  gerade  stürmisch,  erzeugen  aber  auf  der  äußeren  Reede  eine 
schwere  See,  so  daß  die  daselbst  liegenden  Schiffe  Anker  auf  und,  bis  der  See- 
gang sich  gelegt  hat,  in  See  zu  gehen  pflegen.  Im  Dezember,  Januar  und 
Februar  wehen  die  Winde  in  den  Morgenstunden  fast  beständig  aus  östlicher, 
in  den  .Abendstunden  unbeständiger,  aber  vorwiegend  aus  nördlicher  Richtung, 
ln  den  übrigen  Monaten  dos  Jahres  herrscht  in  den  Morgen-  und  Abendstunden 
der  Nordost  und  Nordnordost  unbedingt  vor,  nur  in  den  Morgenstunden  des 
Noveml>er  ist  der  Wind  meist  östlieher  als  NO.  In  den  Morgen-  und  Abend- 
stunden des  September  ist  es  häufig  flau,  mitunter  still. 
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Die  vorwiegend  ablandigen  Winde  treiben  das  Oberflächonwasscr  von  der 
Küste  weg,  und  das  als  Ersatz  aufquellendo  kühle  Tiefenwasser  mildert  während 
der  Sonimernionate  die  Hitze  unmittelbar  an  den  Küsten  bedeutend.  Das  Ober- 
flächenwasser an  dieser  Küste  ist  um  mehrere  Grade  kühler  als  an  den  Küsten 
Spaniens.  Das  Klima  kann  als  sehr  gesund  bezeichnet  werden. 
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Wegen  der  zoitwoilig  recht  »tarken  Unterschiede  zwischen  der  Luft-  und 
Wassertemperatur  sollte  man  in  der  Nähe  der  Küste,  namentlicli  im  Sommer, 
die  Wasser-  und  Lufttemperatur  ständig  beobacliten,  um  rechtzeitig  vor  der  von 
einem  starken  Temperaturgefälle  abhängigen  ungewöhnlichen  Strahlenbrechung 
gewarnt  zu  werden.  Vgl.  »Dampferhandbuch  für  den  Atlantischen  Ozean« 
S.  37  bis  39  und  »Ann.  d.  Ilydr.  usw.«  1905,  S.  158. 

Was  die  jährliche  Periode  der  Regen  anbelangt,  so  läßt  Mogador  in  sehr 
deutlicher  Weise  das  Vorherrschen  der  VVinterregen  erkennen.  Die  Monate  Mai 
bis  September  sind  so  gut  wie  regenlos.  Die  regenlosen  Sommermonate  in 
Mogador  sind  zugleich  diejenigen  Monate,  in  denen  Nebel  und  Dunst  ihre  jähr- 
liche größte  Häufigkeit  erreichen;  es  ist  besonders  der  Monat  Juli,  der  das 
Maximum  dieser  Erscheinungen  zeigt. 

Kamerun. 

■ Breite;  4®  .5'  N,  IJingc:  9®  4.V  t);  SScchölu;  12  in. 

Benulzl  sind  die  Beolmrlituiigen  der  Jolire  ISUI,  IS92  und  1893. 

Der  Gegensatz  gegen  Mogador  ist  nicht  bloß  in  den  Windverhältnissen, 
sondern  auch  und  ganz  besonders  in  den  Niederschlagsvorhältnissen  der  denkbar 
größte.  Kamerun  gehört  bekanntlich  in  einzelnen  Stationen  zu  den  regenreichsten 
Gebieten  der  ganzen  Erde.  Auf  Tafel  11  ist  neben  den  Windsternen  in  einer 
Kolumne  die  Zahl  der  Tage  mit  Regen  für  jeden  Monat  und  für  den  Ort  Kamerun 
(l)uala)  angegeben;  hieraus  ergibt  sich  eine  Regenzeit  von  Mai  bis  September 
und  eine  Trockenzeit  von  November  bis  März,  die  aber  auch  nur  relativ  trocken 
ist,  da  auch  an  etwa  der  halben  Zahl  der  Tage  eines  jeden  Monats  Regen  füllt. 
Die  herrschenden  W'inde  zeigen  während  des  ganzen  Jahres  den  ausgesprochenen 
Charakter  der  Land-  und  Seewinde.  Jedoch  ist  in  den  Morgenstunden  des  Mai, 
Juni,  Juli  und  August  der  Wind  unbeständig,  flau  und  weht  fast  mit  gleicher 
Häufigkeit  aus  allen  Richtungen,  auch  Stillen  treten  besonders  häufig  auf.  Der 
Landwind  setzt  in  diesen  Monaten  also  nicht  regelmäßig  ein,  ist  aber  doch  in 
den  Morgenstunden  der  Monate  September  bis  April  deutlich  ausgesprochen.  In 
den  Nachmittagsstunden  bis  gegen  9M  abends  herrscht  fast  imm«;r  fri.scher  See- 
wind; nur  in  den  Regenmonaten  Juli  und  August  ist  er  mitunter  flau  und  nicht 
so  beständig.  Während  der  Nacht  ist  der  Wind  unbeständig  und  flau,  öfter  wird 
es  still.  Die  Bewölkung  ist  nachts,  besonders  gegen  den  Morgen,  sehr  stark, 
und  es  füllt  dann  auch  der  meiste  Regen;  das  gilt  hauptsächlich  für  die  Regen- 
zeit und  während  der  Obergangsmonate.  Von  Januar  bis  Anfang  Mai  sowie  im 
September,  Oktober  und  November  treten  die  meisten  Gewitterböen  auf,  die, 
wenn  sie  viel  Wind  enthalten,  Tornados  genannt  werden.  Sie  ziehen  besonders 
häufig  in  der  Nacht  und  am  häufigsten  in  den  Morgenstunden  am  östlichen 
Horizont  herauf  über  das  Kamerun-Gebiet  hinweg  auf  See  hinaus,  woselbst  sie 
sich  in  einem  Abstand  von  20  bis  60  Sm  von  der  Küste  verteilen.  Während  des 
Tages  klart  es  gewöhnlich  auf,  und  nachmittags,  wenn  der  Seewind  frisch  durch- 
komint,  herrscht  trockenes  Wetter.  Das  ist  meistens  auch  w'ährond  der  Regenzeit 
der  Fall,  doch  kommen  in  dieser  Zeit  auch  Tage  vor,  in  denen  die  Atmosphäre 
von  Regen  und  feuchtem  Dunst  so  erfüllt  ist,  daß  die  Sonne  nicht  durchkommt, 
und  daß  man  das  Herannahen  der  häutigen  und  oft  rasch  aufeinander  folgenden 
Regen-  und  Gewitterböen  in  diesem  Dunst  nicht  bemerken  kann. 

Die  Anzahl  und  Gefährlichkeit  der  Tornados  wird  gewöhnlich  sehr  über- 
schätzt. Das  mag  noch  aus  der  Zeit  der  Segelschiffe  stammen,  als  diese  Böen, 
auch  wenn  sie  keine  Sturmstärke  erreichten,  zumal  unter  Land  sehr  gefürchtet 
waren.  Setzt  man  die  untere  Grenze  für  Tornados  auf  Windstärke  6 fest,  so 
ergeben  sich  für  die  Beobachtungsjahre  von  1891  bis  1895  (vgl.  Köppen  in  den 
»Ann.  d.  Hydr.  usw.«  1896,  S.  349)  also  in  6 Jahren  nur  28  Tornados,  und  zwar: 
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Windstärke  8 wurde  nur  in  zwei  Fällen  verzeichnet.  Der  starke  Windstoß 
währt  gewöhnlich  nicht  lange,  meist  nur  5 bis  10  Minuten;  der  Regen  und  ein 
frischer  Wind  dauert  aber  häufig  noch  stundenlang  an.  Dasselbe  gilt  auch  von 
den  gewöhnlichen  Gewitterböen.  Während  der  übrigen  Monate  und  namentlich 
in  der  Regenzeit  sind  die  Tornados  selten. 
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In  der  Regenzeit  kommen  mitunter  «o  groHo  Regenmengen  nieder,  daß 
der  Ebbestrom  eine  stündliche  Geschwindigkeit  von  3 Sm  erlangt,  während  der 
Flutstrom  gar  nicht  oder  nur  schwach  fühlbar  ist. 

Nebel  und  Dunst  treten  in  den  Morgenstunden  der  Trockenzeit,  mitunter 
auch  in  jenen  der  Cbergangsmonate  auf,  in  den  Nachmittags-  und  Abendstunden 
sind  sie  selten.  Während  der  Regenzeit,  wenn  es  nach  den  Böen  und  Regen- 
schauern aufklart,  i.st  die  Luft  namentlich  nach  einem  Tornado  mitunter  so 
sichtig,  daß  man  die  spitzen  Berge  der  50  Sm  entfernten  Insel  Fernando  I’o 
außerordentlich  deutlich  sieht. 


Walfisch-Bacj^t. 

Hreitc:  2i-  ."iT'S,  Länge;  14'  37'();  Sehöhe  I!  iii. 

Reniils.t  sind  die  Üenboihlnngcii  der  Jahre  JSÜS,  IRsy,  IRiiO  und  1892. 

Wie  die  Tafel  12  zeigt,  herrschen  während  des  Tages  die  Land-  und  See- 
winile  in  allen  Monaten  mit  großer  ße.ständigkeit  vor.  Der  aus  südwestlicher 
Kiclilung  wehende  Seewind  setzt  in  den  Mittag.sstunden  mit  großer  Regelmäßigkeit, 
mitunter  sehr  plötzlich,  ein  und  hält  meistens  bis  in  die  Nacht  an.  ln  den 
frühen  Morgenstunden  tritt  der  Landwind  auf,  weht  aber  meistens  flau  und 
nicht  immer  sehr  beständig.  Die  Übergangszeiten  zwischen  Land-  und  Seewind 
werden  durch  Stillen  und  leichte  umlaufende  Winde  gekennzeichnet.  Die  Land- 
winde wehen  von  Mai  bis  Juli  vorwiegend  aus  östlicher  Richtung;  im  August 
treten  nördliche  und  südliche  Winde  neben  den  östlichen  hervor.  Im  September 
bis  Mai  weht  der  Landwind  vorwiegend  aus  nördlicher,  im  April  teils  aus  öst- 
licher, teils  aus  nördlicher  Richtung.  Im  August  bis  Januar  während  der  Tages- 
und Abendstunden  wird  der  frische  Seewind  mitunter  von  nördlichen  Winden 
unterbrochen.  Wirkliche  Stürme  kommen  nicht  vor.  Im  allgemeinen  wurden 
die  größten  Windstärken  bei  den  häufigsten  Winden  beobachtet;  Windstärken 
über  5 sind  selten,  meistens  gehen  sie  nicht  über  4 hinaus. 

An  der  Küste  steht  besonders  in  den  Monaten  des  südlichen  Winters  eine 
schwere  Brandung,  die  von  dem  steifen,  südlichen  Passat  auf  See  und  wohl  auch 
von  südwestlichen  Stürmen  höherer,  südlicher  Breiten  herrührt  und  von  den 
lokalen  Winden  wenig  beeinflußt  wird.  Trotz  der  beständigen  feuchten  Seewinde 
ist  Regen  an  dieser  Küste  eine  Seltenheit,  dagegen  sind  Nebel  oder  Dunst, 
namentlich  während  der  Nacht  und  in  dun  Morgenstunden  und  besonders  im 


WnlflMrli-Knrht  22°  57'  S-Br.,  14®  27'  O-Lg. 

Windhäufigkeit  in  % und  Witterung  während  der  Jahre  I8S8.  188»,  I8il0,  1891. 
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Oktober,  recht  häufig;  Nebel  uml  Dunst  lagert,  wenn  die  Seebrise  ausbleibt,  auch 
während  des  Tages  über  dem  Strande.  \Vegen  der  starken  Temperaturunter- 
schiede von  Luft  lind  Was-ser  ist  das  optische  (lefälle  in  den  untersten  Luft- 
schichten ein  anormales,  und  es  .sind  daher  Luftspiegelungen,  Hebungen  und 
Senkungen  der  Kimm  .sehr  häufig,  häufiger  noch  als  im  Küstengebiet  von  Mogador. 
Vgl.  hierzu  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«  1898,  S.  39.  v.  S. 


Lotungen  I.  N.  M.  S.  „Edi“  und  des  deutschen  Kabeldampfers  „Stephan" 
im  westlichen  Stillen  Ozean.') 

(llirmi  Tafrln  12  uml  13). 

Unter  diesem  Titel  erscheint  soeben  eine  geographische  Übersicht  der 
Tiefsiiclotungen,  die  im  Aufträge  der  Deutsch -Niederländischen  Telegraphen- 
gesellschuft in  Köln  a.  Rh.  in  den  Jahren  1903  und  1905  für  die  Unterseekabel 
Monado  — Ynp  — Guam  und  Yap  — Shanghai  ausgeführt  worden  sind  und  deren 
Ergebnisse  auf  der  Deutschen  Seewarte  nach  der  entgegenkommenden  Überlassung 

*)  ln  anitlichom  .\iiftnigo  iMiirlHfitrt  von  l’rof.  <!.  Schott  iiiid  Dr.  I’.  Pcrlewiti.  Mit 
4 Tafeln.  Heft  Xr.  2 dca  X.\1X.  Jahrgaiip>i  von  >.Viis  ilein  Archiv  der  DiitUelien  Scctrarte*. 
Hamburg  1900. 
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Srhoti , l!.:  I^iiui>g<-n  I.  X.  M.  S.  »Edi  und  des  deiitechcn  Kal)cldain|>fcre  »i^tqihiin«  iisw.  J09 

d<“»  Materials  seitens  erst>;enannter  Telej{raphenge8ellschaft  sowie  der  Nord- 
deutschen SiH-kalielwerke  in  Nordenham  a.  W.  bearbeitet  werden  konnten.  Während 
die  Originalarbeit,  deren  Titel  in  der  Fußnote  zitiert  ist,  u.  a.  auch  eine  nach 
den  Originalen  vollständige  und  genau  verglichene  Liste  sämtlicher  675  Lotungen 
enthält,  mögen  hier  nur  die  wesentlichsten  geographischen  B«*trachtungen  dieser 
Arlwit  unter  Anfügung  zweier  Tafeln  (12  u.  l:i)  im  Auszug  wiedergegeben  werden; 
denn  diese  neuen  Tiefseelotungen  dürften  in  der  Tat  einen  wiclitigen  Beitrag 
zur  Morphologie  des  Stillen  Ozeans  in  den  letzten  Jahren  darstellen  und  außer- 
dcm  eine  generelle,  weiter  reichende  Bedeutung  beanspruchen  können. 

I.  Die  Innungen.  Die  Fahrten  des  niederländischen  Vermessungsfahrzeuges 
• Edi«  begannen  im  März  1903,  gingen  von  Shanghai  aus  nach  Yap  und  wieder 
zurück  nach  Shanghai,  dann  nochmals  nach  Yap,  von  da  nach  Ouam,  von  Guam 
zurück  nach  Yap,  von  Yap  nach  Falau  und  Menado,  wo  sie  Mitte  Juni  1903 
beendet  wurden.  Die  Fahrten  des  deutschen  Kabeldam]>fers  »Stephan«  fallen  in 
die  Zeit  von  Februar  bis  Juni  1905  und  beziehen  sich  auf  die  Strecke  von 
Menado  bis  Yap  sowie  auf  die  Gegend  südlich  der  Liu-Kiu-Inseln.  Die  Strecke 
für  das  Kabel  Shanghai — Yap  wurde  im  ganzen  durch  vier  Fahrten  untersucht, 
auf  denen  255  Lotungen  ausgeführt  wurden;  die  Strecke  für  das  Kabel 
•Menado — Guam  durch  zwei  Fahrten,  auf  denen  420  Lotungen  erfolgten.  »Edi« 
führte  innerhalb  81  Lottagen  im  ganzen  639,  »Stephan«  innerhalb  19  Lottagen 
136  Lotungen  aus.  Die  verschiedenen  Kreuzfahrten  wurden,  wie  üblich,  nicht 
auf  ganz  genau  denselben  Wegen  gemacht,  sondern  im  Zickzack  auf  einem  30  bis 
50  Sm  breiten  Bande,  so  daß  dadurch  zwi.schcn  den  Endstationen  der  Kabel  das 
Bodenrelief  in  einer  Breite  von  etwa  60  bis  stellenweise  100  km  genau  fest- 
gclegt  wurde. 

II.  Das  Bodeorelief  ini  nllgeiiieinen.  Die  Morphologie  auf  der  Strecke 
•Menado — Guam  ist  überaus  interessant;  das  Gelände  des  Meeresbodens  ist  hier 
so  wechselvoll,  wie  es  anderswo  in  dem  Maße  und  der  Ausdehnung  in  den 
Ozeanen  wahrsch'inlich  kaum  bisher  gefunden  ist.  Inseln,  Gräben  und 
Horste  folgen  stetig  aufeinandei-,  so  daß  sich  steile  Böschungen  und  tief  ein- 
geschnittene Täler  neben  den  den  Meeresspiegel  zahlreich  überragenden  Inseln 
und  Inselgruppen  finden.  Wohl  ist  an  anderen  Orten,  z.  B.  im  Archipel  der 
Sunda-Inseln  oder  der  Antillen,  das  Bodenrelief  an  sich  auch  sehr  reiclu gestaltet, 
aber  die  gesetzmäßige  Anordnung  findet  sich  dort  nicht  wie  hier.  Vier 
Inselgruppen  liegen  auf  dem  Bande  nordöstlich  von  Menado:  die  Talauer  Inseln, 
die  Palau-Inseln,  Yap  und  Guam  mit  den  Marianen.  Ganz  entsprechend  diesen 
Erhebungen  über  den  Meeresspiegel  finden  sich  in  derselben  Richtung,  in  der 
die  Inselgruppen  angeordnet  sind,  von  SW  nach  NO,  östlich  und  ihnen  ganz 
nahe  vier  tief  eingesehnittene  Gräben,  die  nach  den  Insidn  benannt  werden 
seilen:  als  Talauer-Graben,  Graben  von  Palau,  Graben  von  Yap  und 
Graben  von  Guam.  Jenseits  des  Grabens  erhebt  sich  regelmäßig  ein  mehr 
<)der  weniger  ausgedehnter  Horst,  der  weiterhin  in  das  allgemeine,  ziemlich 
el)ene  und  tiefer  als  der  Horst  gelegene  Ticfseebecken  übergeht,  um  bald  wieder 
zur  nächsten  Inselgruppe  anzusteigen,  auf  die  wiederum  ein  Graben,  ein  Horst  usw. 
folgen.  Über  <lie  Einführung  der  Ihtzeichnung  »H<>rst«  in  die  Terminologie  der 
unterseeischen  Hodenformen  sagen  die  Verfasser  dabei  etwa  das  Folgende: 

.,Ki»  ist  dic««w  Wort  itufgottoiiaiicii.  wciiigstnis  für  ditw  Vi-röffcntliehiiiig  und  für  diese  ss-berlieh 
zuu  fiio'narlip.ui  IhMlc'iierhebmigeii  im  ucstlieheti  |Ht7iris<'heii  Oxmii.  Horst,  in  dem  von  Htieß  ein* 
Miihrteii  Sinne,  ist  ullenlings  kein  IdolkT  iuorphol4»^iiu4ier  Ik'gritt;  er  st*tzt  eine  iMsttiininte  Ans<‘hauiitig 
utar  die  (ItsdofOe  der  iM'treffemlen  tiejniid  voraus,  insofern  man  als  Morst  «n  Plattsebollencebir>re  las 
Mchiirt,  ilas  von  VenviTfungrn  ringsum  laler  tlcadi  au  zwei  einander  entgiyenp'si'tzini  Silen  abgiwlzt 
mid  ahgvtrennt  w'inl  von  s«'iner  t'uigebimg.  Über  die  Knlstebmigsgesehielite  iler  hier  in  Beile  stehenden 
•abinarinen  ttodenfonuen  kann  man  nun  Tatauebliehes  nieht  Iwibringen,  eine  gisilogisehc  Fntorsuehung 
ist  unmöglieh;  nuin  kann  nur  — übrigtais  eltenso  wie  la'i  den  - tirälien«  — auf  die  z.  T.  iilK’iTaseliende 
Almlirhkeit  dcT  äußeren  Formen  mit  fiwl lündis<-hen  (iebilden  hinweiseu  und  damit  die  große  Wahr- 
s-heinliehkeil  äbniieher  gimetisidier  \'orgänge  ersiebllieb  nuieben.** 

Weit  gleichmäßiger  als  auf  dem  cr.sten  Bande  sind  die  unterseeischen 
IMenformen  auf  dom  zweiten  Bande,  das  von  Shanghai  nach  Yap  reicht  und 
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nur  durch  oinc  Inselgruppe,  die  der  I,iu  Kiu,  unterbrochen  Ist.  Al>er  genau  dein 
morphologischen  Bau  auf  dem  ersten  Band  entsprechend  reiht  sich  auch  hier  an 
die  Liu  Kiu-Gruppe  nach  dem  offenen  Ozean  hin,  also  nach  Südosten,  ein  steil 
und  tief  abfallender  Graben,  der  Liu  Kiu-Graben,  an  (Taf.  12). 

III.  Ilie  Grüben.  Es  sind  von  zwei  Gräben,  nämlich  von  dem  Graben  von 
Palau  und  Yap,  Spezialkarteu  in  griäßerem  Maßstabe  angefertigt  (Taf.  Iß)  und 
unter  diesen  auch  die  Bodenprofile,  annähernd  senkrecht  zur  Streichungsrichtung 
der  Grüben,  eingezeiehnet;  un<l  zwar  sind  diese  F’rofile  sowohl  in  nntürlichen 
Größenverhältnissen  als  auch  der  besseren  Anschaulichkeit  wegen  in  fünffacher 
Obertiefung  dargcstellt.  Eine  tabellarische  Übersieht  der  morphologischen  Ver- 
hältnisse aller  5 Gräben  folgt  hier  in  der  Tabelle.  DnlH'i  ist  unter  »Grabenabfall« 
oder  »Abstieg  zum  Graben«  stets  diejenige  Grabenböschung  verstanden,  die,  vom 
Grabentief  aus  gesehen,  nach  der  Seite  des  Kontinentes  zu  gelegen  ist;  unter 
»Grabenanstieg«  wird  die  näher  dem  freien  Ozean  zu  gelegene  Böschung  verstanden. 
Die  Bezeichnungen  gelten  also  in  diesem  Falle  für  einen  von  West  nach  Ost 
schreitenden  Beobachter. 
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Um  die  Neigung  des  Meeresbodens  besser  zu  veranschaulichen,  ist  in  der 
Tabelle  neben  dem  Neigungsw'inkel  <f  auch  die  llorizontalstrecke  l in  Metern  an- 

gegelmn,  auf  die  der  Boden  um  1 m steigt.  Es  ist  l = Penck  wühlt  in 


seiner  »Morphologie  der  Erdoberfläche«  neben  dem  Neigungswinkel  y als  Angabe 
für  die  Böschung  diejenige  Höhe  h in  Metern,  um  die  der  Boden  auf  1000  m 
Morizontalentfernung  an-  oder  absteigl ; cs  ist  dann  h,  der  Höhenunterschied  in 
Promille  (" ,„o)>  = H*00  tg  y.  Im  nachfolgenden  Text  wird  in  den  mei.sten  Füllen 
erst  der  Böschungswinkel,  dann  der  Wert  1 : /,  endlich  der  Wert  für  h gegeben. 

In  der  untersten  Querreihe  der  Tabelle  sind  die  Mittel  gebildet;  sie  gelten 
eine  mittlere  oder  normale  Form  der  Gräben  wieder.  Der  in  der  Tabelle  auf- 
tretenile  größte  Wink(d  von  18.(0  «der  1!)  für  den  steilen  Teil  des  Grabens  von 
Yap  gibt  1 m Fall  auf  ß m Horizontalentfernung,  oder  ßß7  m Fall  auf  je  1000  in 
(ß37 "/„,);  die  Jungfrau  cr.selieint  unter  diesem  Winkel  von  HP  über  Grindelwald. 
Der  Anstieg  vom  Gralien  zum  Horst  ist  mit  ß.ö  (1  : Iß  oder  Gl “/^m)  im  all- 
gemeinen weit  weniger  steil  als  der  Abstieg  zum  Graben;  doch  erreicht  der 
Anstieg  im  Graben  von  Guam  noch  ß-'  im  Verlauf  eines  5.2  km  hohen  Aufstieges. 
— Ini  Speziellen  sei  noch  über  die  einzelnen  Gräben  folgendes  bemerkt. 

Der  Talnucr-Graben,  der  nur  auf  der  Hauptkarte  (Tafel  12)  dargcstellt 
ist,  erreicht  östlich  von  den  Talauer  Inseln  eine  Tiefe  bis  über  7000  m;  er  ver- 


Digiti.sed  by 


SrhoU,<f.:  ]^)tiiii}£ui  I.  N.  M.  S.  vKili  uwl  ilr«  deutwhcii  Knlx-Mmupfer«  ^Stephan'  umw.  JU 

flacht  sich  nach  Süden  zu,  biegt  dort  mehr  nach  Südosten  um  und  wird  dann 
wieder  südlich  verlaufend  sehr  wahrscheinlich  an  der  OstkOste  von  Morotai  und 
Hahnahera  sein  Ende  finden.  Nach  Norden  zu  setzt  er  sich  möglicherweise  weit 
hinauf  fort  bis  zu  der  Ostküste  der  Philippinen;  bisher  sind  nur  zwei  Lotreihen 
bekannt,  die  von  Osten  her  bis  zu  den  Philippinen  in  lö'/j“  N-Br.  und  13^  N-Br. 
gehen.  Hiernach  fällt  <ler  Meeresboden  östlich  der  Philippinen  sehr  steil  zur 
Tiefsec  hinab,  und  es  ist  zu  vermuten,  daß  sich  dieser  Steilabfall  — entweder 
ruin  als  solcher  oder,  wie  wahrscheinlich,  verbunden  mit  einer  Grabenversenkung  — 
längs  der  ganzen  Inselgruppe  hinzieht  und  im  Süden  mit  dem  Talauer-Graben, 
im  Norden  mit  dem  Liu  Kiu-Graben  in  Verbindung  steht.  Im  übrigen  scheint 
der  Talauer-Graben,  soweit  bekannt,  der  am  wenigsten  steile  und  am  wenigsten 
tiefe  der  fünf  Gräben  zu  sein,  der  Abfall  hat  nur  2.6^  gegen  (5.3  im  Mittel,  der 
.\nstieg  sogar  nur  1.5’  Steigung  gegen  3.5’  im  Mittel.  An  Tiefe  steht  er  mit 
seinen  7248  m dem  Graben  von  Yap  (7538  m)  und  dem  Liu-Kiu-Graben  (7481  m) 
nur  wenig  nach;  tiefer  ist  der  Graben  von  Palau  mit  8138  m und  vor  allem  der 
von  Guam  mit  der  größten  aller  bisher  geloteten  Tiefen,  mit  9636  m. 

Der  Graben  von  Palau  (Tafel  13)  zeichnet  sich  durch  sein  gleichmäßig 
steiles  Gefälle  von  IO’  — das  sind  1 m Kall  auf  6 m Entfernung  oder  176  m 
auf  1000  m — vom  Meeresspiegel  ab  bis  zu  8i:48  m Tiefe  aus.  Er  erstreckt  sich 
östlich  der  Palau-Inseln  von  SSW  nach  NNO  und  zerfällt  in  zwei  Teile,  den 
nördlicheren,  nordöstlich  von  Palau  gelegenen  Teil  mit  Tiefen  über  8000  m,  und 
den  iin  Süden  von  der  Inselgruppe  sich  hinziehonden  Teil  mit  Tiefen  über 
7000  in,  während  zwischen  lieiden,  also  südöstlich  von  Palau,  nur  etwa  6400  m 
Tiefe  erreicht  wird,  östlich  des  Grabens  von  Palau  findet  sich  ein  nicht  sehr 
ausgedehnter  Horst,  der  aber  aus  dem  Graben  um  6.5  km,  nämlich  bis  zu  1.5  km 
Meerestiefe  unter  4.1’  Neigung  ansteigt.  Dieser  Horst  bildet  zugleich  den  süd- 
westlichsten unterseeischen  Ausläufer  des  Höhenrückens,  der  sich  in  dieser 
Richtung  von  Yap  über  Ngoli-Hiff  (Tafel  13)  hiiizicht. 

Im  Osten  von  dem  letztgenannten  Bücken  zieht  sieh  der  Graben  von 
Yap  (Tafel  13)  hin,  der  ein  äußerst  charakteristisches  Profil  aufweist.  .-Vus 
einem  im  Westen  der  Insel  Yap  fast  ebenen  Tiefseebecken  von  3000  bis  4000  m 
Tiefe  erhebt  sich  sehr  steil,  unter  15’  oder  mit  1 auf  4 m (268®/„„)  ansteigend, 
die  Insel  Yap.  Der  östliche  Abfall  der  Insel  zum  Graben  geht  zunächst  bis 
3 oder  4 km  Tiefe  etwas  sanfter,  nämlich  mit  7“  Neigung,  stürzt  aber  dann  bis 
7538  ni  unter  18.6°  oder  dem  Gefälle  1:3  in  die  Tiefe.  Das  Gesamtgefälle  von  der 
Meeresoberfläche  bis  zum  Tief  beträgt  noch  1.5’  mehr  als  beim  Graben  von 
Palau,  nämlich  11.5°  (1:5  oder  203’’/oo)'  I*'“''  Anstieg  zum  Horst  ist  charakte- 
ristisch stufenförmig,  die  oberste  Stufe  ist  der  Horst  selbst.  Ein  solches  stufen- 
förmiges Ansteigen  ist  auch  bei  den  anderen  Gräben  mehr  oder  weniger  deutlich 
zu  erkennen;  besonders  ausgeprägt  erscheinen  die  Stufen  in  einem  hier  nicht 
wiedergegebenen  Profil  durch  den  Graben  von  Palau,  das  etwa  12  Sm  südlich 
von  dem  gezeichneten  liegt,  aber  nicht  durch  so  große  Tiefen  geht. 

Der  Graben  von  Guam  (s.  Tafel  12).  Der  tiefste  der  hier  in  Betracht 
kommenden  und  vermutlich  der  tiefste  aller  Meere.sgräben  überhaupt,  in  dem, 
wie  schon  erwähnt,  die  bisher  größte  Tiefe  von  9636  ni  gefunden  ist,  er- 
i^reckt  sich  südlich  und  östlich  der  Insel  Guam  von  Südwest  nach  Nordost.  Der 
nach  NNO  streichende,  östlich  der  .Marianen  gelegene  Marianen-Oraben  schließt 
sich  direkt  an  den  Guam-Graben  im  Norden  an,  mit  dem  er  vielleicht  geologisch 
ein  zusammenhängendes  Gebilde  ausinacht.  Der  Horst  von  Guam  scheint  auf 
der  Karte  zunächst  nur  von  sehr  geringer  Ausdehnung  zu  sein;  cs  sind  aber 
weiter  im  Nordosten,  jenseits  iles  in  der  Karte  dargestellten  Gebietes,  bis  naidi 
etwa  164’0-Lg.  ganz  flache,  horstartige  Strecken  in  Wiederholung,  von  WSW 
nach  ONO  angeordnet,  vorhanden,  was  man  auf  der  Tiefenkarte  des  Fürsten 
von  Monaco  deutlich  erkennt;  die.se  weitgedehnten  Verflachungen  dürften  den 
eigentlichen,  zum  Guam-Graben  gehörigen  Horst  darstellen. 

Der  Liu  Kiu-Graben  (s.  Tafel  12).  Die  Kabel.strecke  von  Yap  nach 
Nordwesten  zeichnet  sich  zunächst  durch  ein  recht  gleichmäßiges  Tiefenrelief 
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aus.  Man  befindet,  sich  da  auf  dem  landfcTiien,  vergleichsweist"  ebenen  Boden 
der  inselfreien  Philippinenbucht;  iininerhin  treten  in  buntem  Wechsel  Niveau- 
unter.schiedo  von  2000  bis  fast  3000  m auf,  so  z.  B.  sind  Tiefen  von  3800  m und 
auch  solche  von  6600  m gelotet.  Erst  kurz  vor  den  Liu  Kiu  lnseln  finden  sich 
Tiefen  von  über  7000  m und  zugleich  wieder  die  charakteristische  Grabenforra, 
indem  die  eine  Flanke  des  Grabens  (die  kontinentale)  näher  zur  Meeresoberfläche 
heraufreicht  als  die  andere,  vom  Tiefseeboden  der  Philippinenbucht  in  den  Graben 
führende  Flanke. 

Von  den  Liu  Kiu-Inseln  aus  betrachtet,  senkt  sich  der  Meeresboden  nach 
Südosten  zu  zunächst  bis  3000  m Tiefe  allmählich  mit  1.5'’  Steigung,  stürzt  aber 
dann  unter  7.5“  bis  74isl  m Tiefe  hinab.  Ein  Horst  in  dem  Sinne  und  in  der 
Ausgestaltung  wie  bei  Palau,  Yap  und  Guam  fehlt  hier;  nirgends  sind  — 
wenigstens  bisher  — Untiefen  von  begrenzter  Ausdehnung  gefunden.  Man  gelangt 
vielmehr  vom  Graben  aus  südostwärts  fortschreitend  auf  den  schon  be.schriehenen, 
ziemlich  ebenen,  etwa  3 km  höher  als  der  Graben  gelegenen  Boden  der  Philippinen- 
buclit;  der  Anstieg  ist  sehr  sanft,  er  erreicht  noch  nicht  1°  Steigung.  Ausgezeichnet 
ist  der  Liu  Kiu-Graben,  soweit  aus  den- vorhandenen  Lotungen  ersichtlich,  durch 
.seinen  gleichmäßigen  Verlauf  entlang  der  ganzen  Inselgruppe  und  durch  sehr 
geringe  Sohlenbreite  von  nur  10  bis  15  Sm  oder  20  bis  30  km.  Im  .südwestlichen 
Teile  dürfte  er  sich  mehr  nach  Süden  zu  wenden  und,  wie  schon  bemerkt,  in 
einen  wahrscheinlich  vorhandenen  Philippinen-Graben  übergehen.  Im  Nordosten 
wird  er  sieh  durch  künftige  Lotungen  wohl  bis  (\shima  (Vries-Ins(“l),  am  Eingang 
der  Bucht  von  Yokohama,  nachweisen  lassen. 

Geogrni>hische  Betrachtungen  über  den  Charakter  der  Gräben. 
Aus  den  vorstehend  angedeuteten,  speziellen  Betrachtungen  entnehmen  die  Ver- 
fasser die  Schlußfolgerung,  daß  man  es  in  allen  hier  beschriebenen  Fällen  — 
morphologisch  betrachtet  — höchstwahrscheinlich  mit  gewaltigen  Graben- 
versenkungen zu  tun  hat,  die  längs  Verwerfungen  stattgefunden  haben.  Es  sind 
sozusagen  Risse  oder  lange  schmale  Furchen  im  Antlitz  der  Erde;  die  durch- 
■schnittliche  Breite  der  Graben.sohle  beträgt  nur  etwa  10  Sm,  bei  dem  Guam- 
Graben  bis  zu  20  Sm.  Der  Stille  Ozean  ist  zwar  in  seiner  Gesamtanlage  sehr 
alt;  er  gilt  nach  der  vorherrschenden  .Ansicht  für  viel  älter  als  der  Atlantische 
un<l  Indische  Ozean,  Dies  hindert  nicht,  daß  die  Detailform  der  pazifischen 
Gräben,  geologisch  gesprochen,  höchstwahrschcinlieh  jugendlichen  Alters  ist.  Die 
Steilheit  der  Bösidiungen  in  Verbindung  mit  dem,  was  man  über  das  Alter  der 
den  Pazifischen  Ozean  umrandendt-n  großen  Faltengebirge  weiß,  führt  zu  der 
Annahme,  daß  diese  Einsturzräuine,  zum  mindesten  der  Liu  Kiu-Graben,  nicht 
aus  den  ältesten  geologischen  Zeiten  herstammen,  daß  sie  vielmehr  erst  in 
Jüngeren  Erdepochen  (Tertiärzeit)  entstanden  sein  dürften.  Der  lii.selbogen  der 

Liu  Kiu  birgt  nach  F.  v.  Hicht- 
hofen  einen  paläozoischen  Kern, 
dem  sich  nach  dem  Kontinent, 
also  nach  NW  hin,  eine  vul- 
kani.sehe  Zone,  nach  dem  Pazi- 
fischen Ozean  hin,  alsti  nach  SO, 
eine  tertiäre  Zone  anschließt. 

Man  hat  e.s  in  den  be- 
trachtetenGebieten  offenbar  mit 
kontinentalen  Bruchrändern  zu  tun,  auch  da,  wo  die  Gräben,  wie  bei  Palau,  Yap. 
Guam,  an  kleine  Inseln,  die  weit  vom  heutigen  Festland  entfernt  liegen,  sich  an- 
lehnen. Daher  erklärt  sich  auch  die  auffallende  Erscheinung,  daß  die  Gräben 
als  solche  hier  im  westlichen  Teil  des  Stillen  Ozeans  immer  an  der  O-  oder  SO- 
Seite  der  Inseln  auftreten,  und  daß  die  Sleilabfülle  bei  sämtlichen  Gräben  an 
der  Seite  der  Inseln  sieb  befinden,  die  nicht  nach  dem  Kontinent,  sondern  nach 
dem  freien  Ozean  zu  gelegen  ist.  Hiermit  hängt  auch  die  un.symmetrische  Form 
des  Profils,  die  für  alle  Gräben  charakteristisch  ist,  zusammen;  man  kann  sie 
schematisch  durch  die  beistehende  Textfigur  kennzeichnen.  M.  Fricdcrichsen 
hat  schon  lltOl  den  damals  allein  bekannten  (.'arolinen-Graben,  der  mit  dem  Guam- 
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(iraben  der  vorliegenden  Arbeit  identisch  ist,  als  jugendlichen  Einbruch  an  einem 
alten  Festlandrand  angesehen,  und  die  auf  Yap  durch  Volkens  gemachten 
Oesleinssaminlungen  — kristalline  Schiefer,  Chloritschiefer  u.  a.  — bestätigen 
indirekt  die  gleiche,  auf  die  überraschenden  Lotergebnisse  gestützte  Annahme 
von  Schott  und  Perlewitz. 

I\'.  Die  Ibidentieschaffenheit  ist  bei  den  Lotungen  der  >Edi<  und  des 
»Stcplian«  sogleich  an  Bord  auf  Orund  des  äußeren  Bt'fundes  der  hernufgebrachten 
Bo<ienprol)en  vorläufig  ermittelt  worden,  doch  steht  eine  fachmännische  mikro- 
skopisidic  Untersuchung  noch  aus.  liier  muß  es  daher  genügen,  zu  sagen,  daß  in 
den  großen  Tiefen  dieses  Gebietes  vorwiegend  Olobigerinen -Schlamm  und  roter 
Ton  liegt,  letzterer  im  besonderen  auch  auf  der  Sohle  der  tiefen  Gräben.  Nur 
vom  Grunde  des  Liu  Kiu-Grabens  wird  »blauer  Schlicke  gemeldet,  ohne  daß 
bi.shcr  ersichtlich  ist,  ob  es  sich  um  ein  vorwiegend  terrigencs  oder  pelagisches 
Sediment  handelt.  Im  übrigen  ist  die  ganze  Strecke  von  dom  Liu  Kiu-Graben 
nach  Yap  mit  rotem  Ton  bedeckt,  seltener  wurden  Schlick,  weißer  Sand  oder  auch 
Bimsstcinstückc  gefördert.  Auf  dem  Bunde  Menado-Guam  finden  sich  nördlich 
von  Menado  in  der  Küstengogend  mehrfach  Korallen  und  vulkanische  Steine. 
Weiterhin  nach  Südosten,  zunächst  nördlich  von  Morotai,  bedeckt  den  Meeres- 
lioden  blauer  und  roter  Ton,  zuweilen  auch  mit  Bimsstein  und  Manganablagerungen 
untermischt,  und  noch  weiter  nach  dem  Talauer-Graben  zu  liegt  schon  in  größerer 
Tiefe  Globigerinen-Schlamni.  Im  Talauer-Graben  selbst  aber  wurde  roter  Ton 
gefördert.  Nördlich  der  Andrew-Inseln  findet  sich  in  den  mittleren  Tiefen 
lilobigerinen-Schlamm,  wie  auch  bei  Palau  und  Yap.  Von  Palau  nach  Yaj)  zu 
ist  der  Boden  mit  Globigerinen  bedeckt.  Auf  dem  Horst  von  Yap  wurden 
mehrmals  Manganablagerungen  oder  -knollen  gefunden  und  weiterhin  wieder  roter 
Ton,  an  der  Westseite  bei  Guam  vereinzelt  Manganablagerung,  Lava  und  Koralle. 

V.  Die  Bodenteiiiprralur  liegt  für  Tiefen  von  4 bis  äO(K)  m in  dem  tropischen 
westlichen  Teil  des  Stillen  Ozeans  bei  1.7°  bis  1.9°  C.;  weiter  im  Norden,  auf 
20.1®  N-Br.  und  130.7°  O-Lg,  wird  aber  für  die  Tiefe  von  5902  m südöstlich  vom 
Liu  Kiu-Graben  eine  sehr  viel  niedrigere  Temperatur,  0.6°  gemeldet.  Es 

besteht  die  Hoffnung,  daß  diu  Kreuzfahrt,  die  S.  M.  S.  »Planet«  zwischen  dem 
Bismarck-Archipel,  den  Philippinen  und  den  Liu  Kiu-Inscln  soeben  ausgeführt 
hat,  grade  für  unsere  Kenntnisse  von  den  thermi.Hchen  Verhältnissen  der  tiefen 
Wasserschichten  dieses  Gebietes  weitere  Aufklärungen  erbracht  hat. 

G.  Seil. 


Land-  und  Seewinde  an  der  deutschen  OstseekUste. 

Von  Max  Knlx'r. 

(Hierzu  Tafel  1 1.) 

Es  liegen  noch  sehr  wenige  ausführliche  Arbeiten  über  Land-  und  See- 
winde in  mittleren  und  höheren  Breiten  vor.  Zu  nennen  sind  in  erster  Reihe 
nur  die  genaueren  Untersuchungen  der  Seebrise  durch  F.  W.  Stow  über  Yorkshire 
und  durch  W.  M.  Davis  über  die  Neu-England-Küste. 

Stow^)  hat  festgestellt,  daß  es  in  den  Soinmerhalbjahren  der  Jahre  1870 
und  1871  im  ganzen  82  schöne  Tage  gab  und  daß  an  54  denselben  die  Seebrise 
an  der  Küste  von  York.shire  unzweifelhaft  eintrat  (00®/,,).  Die  Landbrise  konnte 
nur  in  27  Fällen  beobachtet  werden  (33",„).  Die  mittlere  größte  Temperatur- 
differenz am  Nachmittag  zwi.schen  Luft  und  Wns.ser  betrug  an  diesen  Tagen 
rund  8°  C. 


')  tjuan.  Jimrn.  li.  .'b-t.  .Sw.  I.  p.  2US. 
.tUL  iL  iljUr.  ns*'.,  ISOT,  llsa  III. 
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Die  Arbeit  von  W.  M.  Davis')  über  die  Soebrise  in  Ncu-Enifland  ist  die  ein-  | 
({ehendste  und  Iwste  Untersuchung,  die  wir  über  Land-  und  Seewinde  besitzen.  Sie  I 
behandelt  die  Sommermonate  Juni,  Juli  und  August  des  Jahres  1887;  es  sind  122  See- 
windstationen in  Tätigkeit  gewesen,  die  über  einen  der  Küste  parallelen  Landstrich 
von  ungefähr  60  km  Breite  verteilt  waren.  Im  ganzen  wehte  hier  der  Seewind 
an  30  dio.ser  92  Sommertage  (33®/„).  In  einem  normalen  Sommer  dürfte  er  nach 
Davis  noch  häufiger  sein.  Über  das  Herannahen  der  Brise  vom  Meere  her  lagen 
Davis  einige  Berichte  vor.  So  teilt  Nottago  mit,  dal!  man  am  7.  Juni,  während 
er  in  Xantasket  (bei  Cohasset  an  der  Küste)  war,  an  dem  Kräuseln  der  Wellen 
sehen  konnte,  wie  der  Seetvind  vom  Meer  nach  der  Küste  sich  vorarbeitete; 
es  sah  aus  wie  ein  >sehool  of  makerel«  in  der  Ferne.  Die  Brise  erreichte  die 
Küste  sehr  langsam  und  ging  darüber  um  12'/,h  X.  hinweg  wie  ein  kdehter  Wind- 
stoU,  der  sehr  schnell  anwuchs.  Ferner  berichtet  Harris  von  Cohasset:  Vor  Sonnen- 
aufgang weht  ein  sehr  leichter  WXW-Wind;  nach  l'/j  Stunden  stirbt  dieser  ab, 

15  oder  20  Minuten  später  setzt  ein  leichter  O-  oder  XO-Wind  ein,  anscheinend 
1 bis  2 Meilen  vor  der  Küste  beginnend.  Die  Brise  gebraucht  einige  Zeit,  um 
das  Land  zu  erreichen.  Während  des  Morgens  ändert  sich  der  Wind  allmählich 
zum  O-  und  SO-M'ind.  Um  2 oder  3'.‘  X.  wechselt  der  Wind  nach  verschiedenen 
unbestimmten  Anläufen,  ganz  plötzlich  zum  SW  und  nimmt  allmählich  an  Stärke  zu; 
um  Sonnenuntergang  ist  er  wieder  abgeflaut  und  äußert  sich  nur  noch  in  einigen 
zaghaften  W'indslößen.  Dann  werden  die  Stöße  unbestimmt,  und  nach  langsamem 
W’enden  nach  W geht  der  Wind  um  9b  wieder  zum  WXW  üIkt,  als  welcher  er 
alle  Xüchte  bis  zum  Morgen  weht,  an  Kraft  abnehmend. 

An  der  Küste  von  Neu-England  weht  <lie  Seebrise  bei  ihrem  Beginn 
(zwischen  8 und  11b  V.)  mit  einer  Geschwindigkeit  von  16  bis  24  km  in  der 
Stunde.  Ihr  weitestes  Vordringen  liegt  zwischen  16  und  32  km  von  der  Küste 
entfernt  und  richtet  sich  ganz  nach  der  Oberflächengestaltung.  Boi  Boston  und 
Cape  Ann  dringt  sie  weiter  ein,  da  sie  ungefähr  gleiche  Richtung  mit  dem  vor-  ^ 
herrschenden  SW-Wind  hat;  südlich  von  Boston  und  nördlich  von  Cape  Ann  wird  ■ 
sie  fast  völlig  von  entgegengesetzten  Winden  vernichtet.  Das  allmähliche  Vor- 
dringen der  Seebrise  landeinw'ärts  i.st  aus  der  folgenden  Tabelle  zu  ersehen; 
sie  tritt  ein:  I 


«m  Ib  N. 

nm  4^  N. 

b«  Lynn 

U'/j  km 
Ui  . 

17';',  km 

l)ei  .... 

1 22'*  . 

bei  CV>ha«i8t?t  . . . 

U>  . 1 

1» 

Die  nachfolgende  Tabelle  bietet  eine  Charakteristik  der  Tage  mit  Seewind 
und  der  Tage  ohne  Seewind.  Die  Temperaturangaben  für  die  Küste  sind  da.s 
Mittel  von  3 Stationen  im  Bereiche  des  Seewindes,  für  das  Innere  von  3 Stationen 
außerhalb  dieses  Bereiches.  Die  Windstärke,  als  Index  der  Windrichtung  bei- 
gesetzt, ist  in  km  pro  Stunde  angegeben,  die  Größe  dos  Gradienten  in  Zehnteln 
eines  Millimeters. 
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7b  V. 
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06 

9 
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‘)  \V.  M.  Davis,  Au  Inve-lipitioii  of  Ihi'  8c«-Umv:c.  .Vniutls  of  .\strononiical  Ohscrraairy 
of  Har«ard-( 'ollcgf.  ('ambridgi'  IHllo.  Vol.  XXf,  Part  II,  und  Referat  in  >Meleorol.  Ztwhr.o 

lid.  XXVI,  isyi,  S.  [i:i]. 
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Es  sei  noch  auf  die  Arbeit  von  A.  Hazen')  hinj;ewiesen,  die  die  täj;liche 
Änderung  der  Windrichtung  zu  Chicago  behandelt.  Um  111)  V.  weht  noch  der 
Landwind;  um  Mittag  wird  er  von  dem  Seewind  abgelöst,  der  bis  10'» N.  anhält.-) 

1.  Di«  Beobachtnngen. 

Cm  die  Erscheinung  der  Land-  und  Seewinde  deutlich  zu  verfolgen,  muß 
man  stets  Registrierungen  von  Anemographen  benutzen.  Da  ist  es  oft  unangenehm 
zu  empfinden,  daß  die  Beobachtungsstationeu  mit  Anemographen  an  Zahl  zu 
gering  sind  und  sehr  verstreut  liegen.  Außerordentlich  günstig  gestellt  ist  in 
ilieser  Beziehung  die  östliche  deutsche  Ostseeküste;  finden  sich  doch  hier  auf 
einer  Ausdehnung  von  ungefähr  500  km  fünf  gut  verteilte  xViiemographen  an 
ilen  Normalbeobachtungasiationen  der  Deutschen  Seewarte  Memel,  Pillau,  Neu- 
fahrwasser, Rügenwaldcrmünde  und  Swinemünde.  Meine  Bearl>eitung  erstreckt 
sich  über  die  Jahre  1901  bis  1905.  Leider  haben  die  angeführten  Anemographen 
nicht  alle  diese  5 Jahre  hindurch  aufgezeichnet.  Die  Registrierungen  von  Memel, 
Pillau  und  Swinemünde  umfassen  die  Jahre  1901  bis  1905,  die  von  Neufahrwasser 
die  Jahre  1902  bis  1905  (außer  Mai  1904,  in  dem  der  Apparat  einer  längeren 
Reparatur  unterzogen  wurde)  und  die  von  Rügenwaldcrmünde  das  Jahr  1905 
(erst  April  1905  aufgestellt).  An  der  Hand  dieser  Anemographenregistrierungen 
und  der  synoptischen  Karten  der  Deutschen  Seewarte  wurde  das  Phänomen  der 
Land-  und  Seewinde  genauer  untersucht.  Hinzugezogen  wurden  die  Terniin- 
l>eubachtungen  (8t  V,  2t  N.,  8t  N.)  der  Sturmwarnungsstellen  der  Deutschen  See- 
warte und  der  Provinzialsignalstellen,  an  Zahl  zusammengonommen  37  Stationen 
(siehe  Tafel  14).  Zur  Feststellung  von  Luftdruckunterschiedon  zwischen  Land 
und  Meer  wurden  die  sechsmal  täglichen  Betibachtungen  vom  Adlergrund-Feuer- 
schiff  (4tV.,  8t V,  12t V,  4tN,  8t N,  12tN.)  mit  den  Anemographenaufzeichnungen 
zu  Swinemünde  verglichen;  das  Adlergrund-Feuerschiff  liegt  mitten  in  der  Ostsee 
ungefähr  100  km  nördlich  von  Swinemünde.  Ferner  wurden  die  kleinen  Wetter- 
bücher der  Deutschen  Seewarte  benutzt,  die  seit  1904  in  den  heimischen  Oewä.ssern 
an  Bord  vieler  deutscher  Schiffe  geführt  werden.  Aus  den  Jahrgängen  1904 
und  1905  konnten  46  Tage  mit  Schiffsbeobachtungen  herangezogen  werden;  so 
wurde  es  möglich,  die  Ursprungsstätte  der  Seebrise  festzustellen.  Die  benutzten 
Beobachtungen  befinden  sich  handschriftlich  auf  der  Deutschen  Seewarte. 

2.  H&nflj'keit  nnd  mittler«  Oeschwindlgkeit  der  Seebrise. 

Unter  Land-  und  Seewinden  sind  nur  solche  Luftströmungen  zu  verstehen, 
die  durch  den  thermischen  Gegensatz  von  Land  und  Meer  hervorgerufen  sind 
und  mit  den  Tageszeiten  wechseln.  Xu»  den  Ancmographentafeln  habe  ich  die 
Tage  herausgesucht,  die  eine  entsprechende  Drohung  der  Windfahne  bemerken 
ließen  und  die  nach  den  .synoptischen  Karten  kleine  Uradionten  und  schwache 
Luftbewegung  mit  verhältnismäßig  heiterem  Himmel  aufwiesen.  An  den  auf- 
genommenen  Tagen  w'ehte  am  Morgen  der  Wind  vom  Lande,  um  die  Mittug.szoit  bis 
gegen  Abend  von  der  See  und  am  Abend  wieder  vom  Lande. 

Das  Einsetzen  und  auch  die  Dauer  der  Seebrise  ist  sehr  veränderlich;  oft 
^etzt  sie  schon  frühmorgens  um  8t),  oft  auch  erst  2b  N.  oder  später  ein.  Der 
Orund  hierfür  ist  in  Eigentümlichkeiten  der  Temperatur,  der  Bewölkung  und  der 
Luftdruckverteilung  der  einzelnen  Tage  zu  suchen,  von  denen  in  einem  späteren 
Abschnitt  die  Rede  sein  soll.  Die  Dauer  des  Seewindes  ist  im  Durchschnitt  in  den 
•^immermonaten  länger  als  in  den  übrigen  Monaten. 

')  .4.  Ilazcn,  The  ( limate  ot  t^Vagn.  Washington  1890,  p.  20  el<‘.  l'.  .8.  WeathiT 

Huieau,  ßtilksin  No.  10.  « 

V)  VfTgkächc  hierzu  ila»  Diagramm  iilatr  die  .Änderung  de*  Land-  und  Seewindes  tun  Südwest- 
«Irr  d«  .Michigansecs  (Miiul  der  Monate  Jniii  bis  September  1882),  »deho»  Hazen  in  »einer 
Vl)tiandlnng  gils  und  welehcs  sieh  in  Hanns  -D-hrbneh  dtT  Meteorologie'  (1901)  iiuf  S.  428 
trpttiduzierl  findet. 

•>» 
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Aus  den  Angaben  der  tÜKliclien  mittleren  Windffeschwindijjkeit  der  See- 
hrisonlafro  ergibt  sich  ein  absolutes  Maximum  von  5.91  m per  Sek.  und  ein 
absolutes  Minimum  von  0.35  m per  Sek.  Im  Mittel  beträgt  die  Geschwindigkcil 
ungefähr  2 bis  3 m per  Sek.  Das  tägliche  Maximum  der  Windgeschwindigkeit  fällt 
um  die  Zeit  des  Temperaturmaxinmm.s,  ungefähr  zwischen  21»  N.  und  4^  N. 

Taltelle  I gibt  uns  die  Anzahl  der  Seebrisentage  an  den  5 Orten  nach 
Jahren  und  Monaten  (.\pril  bis  September)  geordnet,  und  zwar  absolut;  nur  die 
Summen  für  den  Zeitraum  1901--05  wurden  auch  in  Prozenten  aller  Tage  an- 
gegeben. Diese  letzteren  Zahlen  geben  erst  ein  vollkommenes  Bild  der  Häufigkeit 
<lcr  Seobrise. 

Tabelle  I. 

.Anzidd  der  Tage  mit  Scelirise. 
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liemerkii na:  Neufahraasser  luit  nur  Mittel  niw  4 .Tiihren.  Für  ltü;;eii«aldermiiniie  wurde  von  einer 
Mittelhildiing  aliceeehen,  da  »eine  niohaeliiungen  eich  nur  auf  1 .lahr  ervtn'oken. 


Die  Krseheinung  d<-r  Seebrise  ist  auf  die  Zeit  vwn  April  bis  September 
besehränkt.  In  den  übrigen  Monaten  tritt  dieses  Phänomen  an  der  Ostseeküste 
nieht  ein,  da  das  Meer  in  dieser  Zeit  stets  wärmer  bleibt  als  das  Land  und 
deshalb  kein  täglicher  Wechsel  zwischen  Winden  vom  Meer  und  Winden  vom 
Land  eintreteii  kann.  Die  Seebrise  ist  am  besten  entwickelt  in  den  Sommer- 
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monaten  Juni,  Juli,  August.  Oft  ist  auch  der  .Mai  für  Seebrisen  sehr  geeignet 
(siehe  1904). 

Charakteristisch  ist  die  räumliche  Verbreitung  der  Scebrise. 

Trägt  man  die  Windrichtungen  der  Hauptstationen,  der  Sturmwarnungs- 
stellcn  und  der  Provinzialstellen  in  Karten  ein,  so  ist  deutlich  zu  erkennen,  daß 
das  Frische  Haff,  auf  dessen  Nehrung  Pillau  liegt,  sowie  auch  das  Stettiner  Haff 
die  Einwirkung  des  auf  die  Küste  zu  wehenden  Seewindes  nicht  aufzuheben 
vermögen,  daß  ahso  der  Seewind  draußen  im  Meer  vor  der  Küste  einsolzen  muß 
(vgl.  hierzu  die  Windkarten,  Tafel  14).  Pillau  und  Swinemündc  zeigen  daher  die- 
selben Verhältnisse,  als  wenn  sie  fest  mit  dom  Lande  verbunden  wären.  Ähn- 
liches hat  Großmann')  für  Keitum  auf  Sylt  und  für  Borkum  nachgewiesen.  Nach 
ihm  W'oht  der  Seewind  in  Keitum  genau  wie  an  einem  Ort  einer  Westküste,  ob- 
gleich Keitum  auf  der  Ostseite  einer  Insel  liegt,  und  in  Borkum,  als  wenn  es  nicht 
auf  einer  In.sel,  sondern  auf  der  gegenüberliegenden  Küste  des  Festlandes  gelegen 
wäre.  Neufahrwas-ser  bleibt  in  der  Häufigkeitszahl  der  Seebristmtagc  hinter  denen 
der  beiden  anderen  Orte  zurück.  Es  rührt  dieses  von  seiner  versteckten  Lage  in 
einer  Bucht  her.-)  Die  Seewinde  scheinen  durch  die  Putziger  Nehrung  gehindert 
zu  werden.  Also  auch  hier  ein  Entstehen  der  Seebrise  außerhalb  der  Bucht. 
ln  dieser  Beziehung  weichen  meine  Ergebnisse  von  denen  Großmanns  ab, 
der  sich  nur  auf  Terminbeobachtungen  stützen  konnte.  Durch  Differenz- 
bildung  der  Windquadranten  - Häufigkeitsprozente  für  benachbarte  Haupt- 
stationen kam  GroBmann’)  zu  dem  Schluß,  »daß  am  Morgen  um  8h  der 
.Seewind  auf  den  zurückliegenden  Stationen  Swinemünde  und  Neufahrwasser 
stärker  auftritt  als  bei  den  in  das  Meer  vorgeschobenen  Orten  Wustrow, 
Rügenwaldermünde  und  Memel.  Da  nach  allen  Erfahrungen  sich  der  See- 
wind dem  Lande  von  See  her  nähert,  so  möchten  gegen  diese  Erklärung  Be- 
denken vorliegen,  wenn  nicht  zu  ihren  Gunsten  für  die  auf  dem  Südufer  der 
Buchten  gelegenen  Orte  das  zeitige  Auftreten  stärkerer  thermischer  Gradienten 
angenommen  werden  könnte.  Die  Zahlen  lassen  es  auch  möglich  erscheinen,  daß 
für  Kügenwaldermünde  vielleicht  älinliche  Verhältnisse  wie  für  Rio  de  Janeiro 

vorliegen Nach  der  Theorie  Seemanns  (»Das  Wetter«  1884,  S.  127)  würde 

am  Morgen  durch  die  Erwärmung  dos  vorspringenden  Küstenteils,  der  Rixhöft 
an  seiner  Spitze  trägt,  zunächst  ein  .Xbfließen  von  Luft  nach  beiden  Seiten  und 
somit  eine  Verringerung  der  Winde  des  Nordweslquadranten  in  Rügenwalder- 
münde und  eine  Zunahme  in  Neufahrwasser  hervorgerufen  werden  können,  von 
welchen  Erscheinungen  die  Abnahme  des  Nordwesliiuadranten  in  Rügenwalder- 
münde stark  hervorlreten  würde«. 

Nach  meinen  Zahlen  ist  zu  erkennen,  daß  in  Neufahrwasser  die  Scebrise 
nicht  früher  einsetzt,  sondern  im  Mittel  um  2 Stunden  später  als  an  den  anderen 
Stationen  (Tabelle  IV),  .Auch  setzt  in  Rügenwaldermünde  die  Seebrise  ähnlich 
wie  in  Memel  früh  ein.  Meine  Feststellungen  sprechen  daher  gegen  die  Theorie 
Seemanns. 

Swinemünde  und  Memel  zeigen  eine  sehr  günstige  Lage  für  die  Ent- 
wicklung von  Land-  und  Seewinden.  Die  Häufigkeitszahlen  dieser  Orte  ragen 
in  den  einzelnen  Jahren  sowie  im  Hauptmittcl  auffallend  hervor. 

Was  die  Erscheinung  der  Land-  und  Stiewinde  in  den  einzelnen  Jahren 
anbclangt,  so  finden  sich  große  Unterschiede.  Ein  Jahr  zeigt  größere  Häufigkeit 
als  das  andere.  So  kann  als  günstig  für  die  Seebrise  das  Jahr  19ü5,  als  ungünstig 
das  Jahr  1903  gelten.  Es  haben  im  Jahre  1903  heftige  Winde  vorgehorrscht,  die 
ciae  Entwicklung  von  Land-  und  Seewinden  unmöglich  machten;  allein  im  August 
hatte  Memel  an  1.5  Tagen  Sturm;  die  übrigen  Stationen  zeigten  ähnliche  Ver- 
liältnisse. 

')  1,.  tlroßmann,  Die  Drehung  der  Winde  an  der  denteeheii  Küste.  »Au*  dem  Archiv  der 
Kubehen  Scewiulc«,  XXVI.  Jiihrg»nc.  1903,  Xr.  4,  8.  7. 

*)  Daß  Seewinde  in  umwhli.««enen  Buchten  «h»  Seher  und  von  kürzerer  Dauer  sind,  hat 
“chon  Dampicr  (Traite  de  vent».  Am^tt-rdani  1701)  erwähnt. 

5 (TroUmann  S.  13. 
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Am  Schlul!  der  Tabelle  I ist  das  Mittel  au«  säintliehen  Monaten  (April  bis 
Sejitember)  sowie  aus  den  Sonimerinonaten  (Juni  bis  Aujjust)  ({ebildet.  Letitert« 
ist  ge.schehen,  weil  die  Seebrise  in  diesen  Monaten  am  besten  entwickelt  i*t,  und 
ferner,  um  die  Resultate  mit  denjenigen  anderer  Arbeiten  vergleichen  zu  können, 
dia  sich  auf  diese  Monate  beschränkt  haben.  Als  fünfjähriges  Mittel  für  Memel 
und  Swinemünde  ergibt  sich  für  die  Sommermonate  Juni,  Juli,  August  20.6\ 
und  für  die  Zeit  von  April  bis  September  15.8"/o  aller  Tage.  Pillau  und  Neu- 
fahrwasser treten  bedeutend  hinter  den  erstgenannten  Orten  zurück;  sie  haben 
für  den  Sommer  ein  Mittel  von  14.G'*/„  und  für  die  Zeit  von  April  bis  September 
ein  solches  von  12.8“/o.  Die  Sommermonate  zeigen  durchweg  eine  hrdiere  Prozent- 
zahl an.  Für  Rügenwaldermünde  würden  sich  wahrscheinlich  rdinliche  Ver- 
hältnisse wie  für  Memel  und  Swinemünde  ergeben,  da  es  eine  st>hr  günstige  Lage 
für  die  Entstehung  der  Land-  und  Seewinde  hat.  Doch  möchte  ich  aus  den 
Beobachtungen  eines  einzigen  Jahres  (1905)  keine  Schlüsse  ziehen. 

Vergleicht  man  obige  Häufigkeitsprozente  mit  denen,  die  Davis  für  die 
New-England-Küste  festgestellt  hat  (32.G‘V«)  (vgl.  S.  114),  »o  erscheinen  sie  klein. 
Allein  in  un.serer  Untersuchung  sind  nur  solche  Tage  als  Seebrisentage  gerechnet, 
die  früh  Wind  vom  Lande,  mittags  Wind  vom  Meere  und  abends  wieder  Wind 
vom  Lande  aufweisen;  es  sind  also  Tage  mit  See-  und  Landwind,  während  Davis 
den  Ilauptnachdruck  auf  die  Häufigkeit  des  Seewindes  legt.  Nun  nimmt  an  der 
Ostsee,  wie  schon  Kapt.  Rein  icke’)  berichtet,  die  Seebrise  an  manchen  Tagen 
Monsuncharakter  an,  wie  man  deutlich  an  den  Anemographenaufzeichnungen  er- 
kennen kann.  Die  Seebrise  weht  dann  noch  einen  Teil  der  nächsten  Nacht  oder, 
wenn  auch  selten,  einige  Tage  hindurch.  Würde  man  diesi>  Seebrisentage  sowie 
diejenigen  hinzuzählcn,  an  denen  der  Seewind  sich  nur  als  eine  Schwächung  des 
Landwindes  erkennen  läßt,  so  würden  unsere  Häufigkeitsprozente  denen  an  der 
Neu-England-Küste  etwa  gleichkommen. 


3.  Verschiedene  Drehung  der  Seebrisen. 

Bei  genauerer  Untersuchung  der  stündlichen  Anomographenaufzeichnungen 
und  beim  Versuch,  die  Drehung  des  Windes  graphisch  darzustellen,  ergaben  sich 
ver.schicdene  Drehungen  der  Seebrise.  Die  in  den  bis  jetzt  erschienenen  Arbeiten 
festgcstellte  Drehung  der  Seebrise  mit  der  Sonne  (round  about)  trifft  an  der 
Ostseoküste  nur  zum  Teil  zu. 

Es  sind  theoretisch  vier  Arten  der  Drehung  möglich,  die  sich  in  zwei 
Hauptgruppen  zusammenfasson  lassen:  die  rechtsdrohenclen  und  die  linksdrehen- 
den Winde.  Wir  wollen  im  folgenden  unter  rechtsdrehenden  Winden  Winde 
verstehen,  die  den  Strich  des  Kompasses,  von  dem  sie  kommen,  im  Sinne  des 
Uhrzeigers  ändern  (für  Land-  und  Seewinde  ira  Laufe  eines  Tages),  z.  B.  einen 
Wind,  der  anfangs  aus  S kommt,  sich  über  SW,  W,  NW,  N,  NO  nach  O usw. 
dreht,  also  die  scheinbare  Bewegung  der  Sonne  ausführt,  und  unter  links- 
drehenden  Winden  solche,  die  eine  entgegengesetzte  Drehung  ausführen.  Bei 
den  rechtsdrehenden  Winden  kann  man  unterscheiden: 

1.  solche,  die  kontinuierlich  rechts  drehen  [— sj,  II.  solche,  die  anfangs 
rechts  drehen,  darauf  zurückdrehen  ! 
bei  den  linksdrehenden: 


III.  solche,  die  kontinuierlich  links  drehen  (i“-],  IV.  solche,  die  anfangs 

links  drohen  , und  dann  zurückdrehen  IvT-!. 

1-T^J 


Tabelle  II  zeigt  die  Häufigkeit  der  verschiedenen  Drehungen.  Die  Zahlen 
bedeuten  die  Daten  der  Tage.  Bei  den  Daten  mit  Fragezeichen  (?)  ist  die 
Drehung  nicht  bestimmt  zu  erkennen  gewesen. 


1 

I 


1 


Reinicke,  fv-hifffthrt  und  Wind  ini  wontlichun  THle  df*r  r>nnzigcr  Hiieht.  »Sohriftrn  der 
Katurforsw*hendeii  in  H*l.  XI,  Hift  1.  Danzig 
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Tabelle  II. 

Vertfchiedene  Di-ehunK  ‘ler  Scebritten. 

1901. 


Vrmrl 


PiUaa 


SwIneralBde  ^ ini 


Ort 


Monat 


iin  April 

< Mai 

< Juni 

< Juli 

I • Aug. 

; . Sept. 

I 

I im  April 
I « Mai 
« Juni 

< Juli 
« Aufc. 

' « 


April 

.Tuni 

Juli 

Aug. 

St'pi. 


Amsahl  der  Tage: 
Memel 
PUlau 

hfwinemiindc 


L I II. 

recblrtdrehend 


7.  13.  Ifl. 

12.  24.  27. 
lO.  17.  23. 

12.  13.  14.  1.).  23. 
7.  10. 


20. 

10. 

13.(?) 

1.  0. 


2a 


2. 

l!l. 

25. 


5.(?)  15. 


22. 

4.  6.  13. 

29.  31. 

4.  9.  II.  18.  19.  2.'i.  24.(7) 


11. 

28.  29. 

0.  7.  17.(7) 


17 

5 

12 


1902. 


Memel 


IIIUu 


Xetrfahrirmiaer 


SwlaemUnde 


im  April 

< Mai 
c Juni 
€ Juli 

• Aug. 
« 8epl. 

im  April 

< >Iai 

< Juni 

< Jidi 

« Aug. 

< 8«|)t. 

im  .\pril 
« Mai 

< Juni 

< Juli 
« Aug. 
« Hopt. 

1 im  April 

« Mai 
c .Itini 
I < Juli 
I « Aug. 

• 8ept. 


Memel 

PUlau 

N'eiifahrwawcr 


il 

I Swinemrinde 


7.  9.  10.  29. 

20.  21. 

27. 

9.  21.  24.  25.  20. 

2.  21. 

20. 

5.  21. 

5. 

20. 

17. 


30. 

5.  12.  15.  (?) 

4.  23. 

29. 


12.  29. 

11. 

15.  24. 

0.  17.  20.  31. 


24.  30. 
3. 


24. 

, 20. 

I 30. 

10.  28. 


III.  IV. 

linksdreheud 


5.  20. 

4.  22.  30. 

0. (7)  17.  18. 

1.  2.  4.  24. 


7.  22.  23.  24. 

1.  2.  23.  24.  2.5. 


18. 

2.  11. 

4.  i>. 


21. 

17.  19.  23. 

I 4.  13.  21.  24. 


7.  10. 


12 

14 

10 


25. 

, 10.  II.  12. 


18.  19. 

4.  0. 

I. (7)6.8.14.22. 20.27, 

II.  10.  17.  19. 

4.  13.  20.  23. 

0.  20.  22.  23.  29. 

7.  8.  la 

21. 

a la  29. 

18. 

20. 


14 

0 


u 

7 

24 

9 


4.(7) 


22. 

: "4!  18.21.20.30. 
22.  23. 

5.  11. 


3.  15. 

4.  20.  30. 
22.  24. 


22.  28. 


24.(7) 

3.(7) 


5.(7) 


30. 

20. 


27.  30. 

I 14- 

0.  19. 

i 4.  12.  30 
10.  25.(7) 
3.  (?)  29. 


10 

9 
5 

10 


I 
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1903. 


I. 

II. 

III. 

IV. 

Ort 

M«>nat 

rechtailrcheiHl 

link»dreben«1 

ir^ 

i<T^ 

'T^ 

MmiH 

im  April 

■■  27.  2«. 

' Mm 

Jt». 

: 1.  29. 

' .lunt 

19. 

i 2.  30. 

; 14.  24. 

.luli 

20,  2S. 

3.  13. 

1 9.  25.  27. 

Aujc. 

23. 

S»*pt. 

26. 

' 2. 

i 27, 

im  April 

<28. 

. ^llli 

6.  :.  8. 

1 2.  26.  31. 

.luiii 

2. 

1.  29. 

.luli 

4. 

19.  28.  (?) 

T Au(t. 

10. 

Scpl. 

4.  2.'i.  27. 

Nt‘ufalir>^  usner 

im  .^pril 

17. 

Mai 

21. 

« Juni 

21. 

Juli 

13.  16. 

1 '• 

Aiig. 

14. 

1 

S-irt. 

30. 

23. 

17.  18.19.20.21. 

^ninemyuHe 

iiii  April 

i 

.Mai 

‘>0 

30. 

^ .Tuni 

29. 

5.0  22 

2.3.  30. 

^ Juli 

2.  .->. 

12.0  IS 

27. (?) 

8.  16. 

Atig. 

-S(.r. 

22.  2X  21.  3ti. 

— ‘C  >reiii4'l 

s 

0 

8 

■5.S  llllau 

s 

1 

o 

s 

= ^ Nt'ufahrwa-i'MT 

r» 

4 

0 

1 “ 

.s  SwLJKiiiäiule 

:i 

S 

1 

1904. 

Mniii'l 

iin  April 

24. 

Mai 

2.'i.  J(i.  LT. 

0*. 

Juni 

X 12, 

10.  13. 

. 

< Juli 

2\ 

29. 

22.(?) 

27.  30.  31. 

• .Vug. 

2.  2^. 

5.  6. 

1.  3.  4. 

' .Spl. 

4.  tl.  14.  l£l. 

2.  3.  .5.  7. 

i’iiiiiii 

im  April 

1.3.  21. 

:ui. 

< Mai 

1. 

,24.(?) 

« Juni 

14. 

13.  (?) 

1 

« Juli 

G.(?|  14.  2\ 

IG. 

. 2tl.  27. 

' Au;r. 

1.  6.  22.0  - 

1 

1 2.  3.  5. 

«.  S<‘pt, 

: 9. 

' 3.  4.  r,.  6. 

Nenfiilirnas'»*‘r 

iiii  April 

1 

< Mai 

aVneinp^raph  wunle  n'imriort 

« Juni 

14. 

« Juli 

1. 

10. 

14. 

• -^Ug- 

6.  26. 

: 6.  28.  2.1. 

4.0 

: 1.  2. 

S*pl. 

7.  19. 

1 

124.  28. 

St>  litemiimle 

im  .\pril 

i22. 

. Mai 

1.  21. 

- 28. 

24.  25. 

« Juni 

12. 

' 2.  29 

1. 

« .luli 

30. 

1 1.  2.  6. 

21.  23. 

13.  31. 

« .\ug. 

5.  6.  26.  30. 

29. 

1.  31. 

* Sept. 

17. 

8. 

1.2.3.6.18.24. 

ö Memd 

13 

5 

1 

13 

f Filku 

11 

1 

0 

10 

1 >'«ifahrwaiiewT 

0 

4 

1 

! •'> 

1 Swinciuöndc 

0 

n 

0 

[ 14 
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Ort 

Monat 

XrnK'l 

itn 

April 

)Iui 

< 

Juni 

ft 

Juli 

Aug. 

* 

Se|it. 

IMlUn 

im 

April 

Mai 

• 

c 

Juni 

c 

Juli 

1 

< 

aVUg. 

^^jpt. 

NVBfahnvnHsfr 

ini 

April 

< 

Mai 

« 

Juni 

Juli 

« 

Aug. 

■ 

« 

J^t. 

RU;ein>iald<T* 

im 

.April 

iiiUimU' 

« 

Mai 

•< 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Sviinctafiml«* 

tm 

April 

Mai 

Juni 

« 

Juli 

4 

Aug. 

* 

So|»t. 

rcchtsdrehcnd 


" Memi'l 
^ 1‘illnu 

Xriifahnvu-opr 
t KÜKenwaldermündp 
•=  Saim-mfinde 


21. 

211. 

30. 

5.  11.  l.">.  22.  :io. 

28.  29. 

24.  2?». 

10.  19.  21.  22.  30. 

0.  10.(?)  23. 

3.(?)  4.(?)  9. 

13.  14. 

<». 

27.(?) 

4.  24.  2f).  (?)  2H.  (?) 

27.  31. 

3.  2!t.  30. 

21.  28. 

ll.(?)  28. 

19. 

9.  11. 

14.  22. 

fl. 

28. 

29. 

2.  X 

20.  28. 

11.  12.  13.  14.  15.  23. 

24.  (?) 

22. 

3.  0.  8.  10.  21.(?) 

.).  21.  23. 

20.  2iKn  3'», 

4.  29.  3<;i. 

24.  2.5.  20.  27.  28. 

12.  14. 

3.  .5.  20. 

10.  27. 

1.  3.1?)  9.  10.1?» 

10.  1.5.  29. 

18.  2). 

0. 

27. 

4.  28. 

12.  (?)  24. 

3. 

19.  2i.i. 

4.  1.5.  10.  27. 

9.  10.  11.  13.  14.  21. 

1.1?)  3.(?)  11. 

2.  11.1?)  21. 

29. 

13 

13 

14 

(l 

7 

10 

n 

17 

11 

14 

III  IV. 

liiiliHdrehend 


6.  10.  23. 

1.  2. 

18. 

2Ö. 


11.  12.  I.'.. 

21. 

18. 

20. 


24.  (?)  ‘ 30. 


!t.  28. 

13.  14.  23.  27 


Suiniiipn  für  die  verscliiedeneii  l)rehiin(ten. 


Ort 

1. 

II. 

III. 

IV. 

M«*mel 

(52 

32 

3 

.'lO 

Plllun 

44 

23 

0 

47 

»nfahrww'MT 

25 

42 

4 

19 

KHernnHldcrmltudc  . . 

11 

17 

0 

2 

Swlm^mündt* 

44 

49 

3 

4« 

Summe  ..... 

180 

103 

10 

106 

• in  . 

35.5% 

31.0% 

1.9% 

31.6% 

l‘>2 
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Aus  der  letzten  Zusammenfassung  ersieht  man,  daß  die  dritte  Art  der 
Drehung  so  gut  wie  fehlt.  Die  Fragezciehen  zeigen,  daß  bei  allen  diesen  Beob- 
achtungen dritter  Art  keine  ganz  sicher  erkennbare  Drehung  zu  ersehen  ge- 
wesen ist.  Bei  Memel  und  Pillau  finden  sich  die  Maxima  der  Drehungsarten 
bei  I.  und  IV.,  bei  Noufahrwasser  bei  der  II.  Art  der  Drehung.*)  In  Swinemünde  j 
sind  die  Drehungen  gleichmäßig  auf  I.,  II.  und  IV.  verteilt.  — Die  Zusammen- 
fassung ergibt  als  Mittel  ein  ziemlich  gleich  häufiges  Vorkommen  der  drei 
Drehungsarten  der  Seebrise.  (Schluß  folgt.) 


Elementare  Theorie  der  Sonnentiden.'*) 

Um  die  Erscheinungen  der  Flut  und  Ebbe  physikalisch  zu  erklären,  d.  h. 
zu  ermitteln,  auf  welche  Ursachen  sie  ziirOckzuführen  sind,  wurden  bekanntlich 
nach  und  nach  verschiedene  Theorien  entwickelt,  als  deren  beste  man  gegen- 
wärtig immer  noch  diejenige  ansieht,  welche  das  Newtonsche  Attraktionsprinzip 
zur  Grundlage  hat.  Hiernach  wird  die  Anziehungskraft  der  Mond-  und  der 
Sonnenmasse  als  die  eigentliche  Grundursache  der  Tiden  angesehen. 

Es  ist  nun  zwar  nicht  zu  leugnen,  daß  mancherlei  Begleiterscheinungen, 
vor  allem  die  völlige  Abhängigkeit  der  Flut  und  Ebbe  von  den  Stellungen  des  I 
Mondes  und  der  Sonne,  die  Richtigkeit  der  genannten  Theorie  zu  bestätigen 
scheinen. 

Die  mathematische  Betrachtung  des  Problems  indessen  und  die  rechnerische 
Feststellung  der  im  höchsten  Falle  möglichen  Wirkung  der  Anziehungskraft  von  { 

Mund  und  Sonne  führte  mich  zu  dem  Resultate,  daß  die  Massenanziehung  dieser 
Himmelskörper  als  Ursache  der  Fluterscheinungen  nicht  in  erster  Linie  in 
I’rage  kommen  kann.  , 

Indem  ich  nun  die  Wirkung  des  Mondes  und  der  Sonne  auf  die  Massen- 
teilchen an  der  Erdoberfläche  physikalisch  zu  ergründen  suchte,  kam  ich  auf 
eine  Theorie,  welche  meines  Erachtens  nicht  nur  eine  geeignetere  Erklärung  der 
Ursache  der  Tiden,  sondern  auch  über  den  größten  Teil  der  bisher  noch  rätsel- 
haften Begleiterscheinungen  der  Flutbewegungen  .Aufschluß  gibt.  Gerade  die  1 

letzteren,  über  deren  Ursache  man  bisher  nur  unter  Zuhilfenahme  immer  weiterer  ! 
Hypothesen  sich  eine  Vorstellung  bilden  konnte,  gaben  ein  vorzügliches  Kriterium 
für  die  Richtigkeit  der  neuen  Theorie  ab,  indem  sie  nur  rein  logische  Kon- 
sequenzen derselben  darstellen,  und  sich  in  einfacher  Weise  deduktiv  aus 
dem  sogleich  zu  entwickelnden  Flutprinzipe  ableiten  lassen.  Um  dies  zu  erweisen, 
sei  es  gestattet,  die  ersten  und  einfachsten  Resultate  meiner  Arbeiten  hier  kurz 
darzulegen  und  zu  begründen. 

Zu  diesem  Zwecke  sollen  zunächst  nur  die  aus  den  Beziehungen  der  Erde 
zur  Sonne' herzuleitenden  Gleichgewichts.störungen  an  der  Erdoberfläche  behandelt 
werden,  l>ei  den  durch  den  Mond  bewirkten  Störungen  ist  die  Sachlage  schon 
eine  verwickeltere.  Um  für  eine  elementare  Entwickelung  leichte  Bedingungen 
zu  schaffen,  denken  wir  uns,  daß  die  Ebene  des  Erdäquators  mit  der  Ebene  der 

■)  So  auch  lici  Eügenaaldenniiiidc;  iloch  liegt  hier  nur  ein  .lahr  vor. 

q Eine  elementare  Lösung  der  ( «ezeitentheorie  ist  nnlurgeniiUl  überhaupt  nicht  luöglieh.  Die 
läjaiing  dieses  Prublems  kann  allein  durch  Integration  der  schon  von  I.aplaee  aulgestcUten  IHfferential- 
gleiehung  erfolgen.  f*elhst  unter  der  Aunahnie  aufs  äulierste  venänfiuhter  t!  reii/bedin^uttgen  ist  die 
vollslätiaigo  Inlegratiou  mit  den  jetzigen  tiiatheinatisehen  Hilfsttiilleln  nicht  ausftihrbar.  Dte  auigestellteii 
eleiuetilartm  'llieorieii  der  (iezeitra  Ticstehcii  darin,  dal!  die  tneehanisehe  Wirkmigsweise  einzelner  taä 
diewT  Krwhcinnng  initrrirkendcr  Kräfte,  also  malhoiualiseh  lULsgnlriickt  einzeiner  ( Jlieder  der  Differctilial- 
gleiehttng,  erörtttrt  winl,  meist  ohne  Bcrücksiehligitng  <lcr  ütirigen  ßeiiingnngen,  iniler  dewn  da* 

.Massensrstem  (die  fli'issige  Umhiülung  des  festen  Enlkörpers)  steht.  Pies  ist  auch  der  Inhalt  der  hier 
vofliegenilen  Abhamtliing.  Vor  den  allein  auf  dem  Ncwtoiischen  ( inivitationspritizip  beruhenden  der- 
artigen .Vbleitiingen  hat  auch  die  vorliegende  den  V'urzug.  daß  sie  dir  ( iezeiten  unter  kinetischen  und 
dynamischen  t iesichtapunkten  betrachtet  und  dadurch  dem  Wesen  dieser  Erscheinung  sich  besser  an- 
schlicOt.  So  etscheint  sie  wohl  geeignet,  den  Vorgang  anscliaiilich  zu  machen  und  auch  in  Ivehrbüchern 
und  dergl.  die  sonst  dort  meist  gegebene  Xewtoiisehe  Parslelliing  .•eichgemältcr  zu  ersetzen.  P.  Ked. 
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Kkliplik  2UKamtnenfalU‘.  Wir  nehmen  zunäciist  auch  noch  an,  daß  die  Balm  des 
Erdmittelpunktes  kreisfönniR  sei,  der  Einfluß  der  periodischen  Entfernungs- 
änderungen der  Erde  von  der  Sonne  kommt  später  zur  Bt^sprechung.  Um  für 
die  folgenden  Berechnungen  eine  bestimmte  Grundlage  zu  gewinnen,  setzen  wir 
bei  einer  Sonnenparallaxe  von  8.80"  die  Entfernung  A des  Erdmittelpunktes  vom 
Sonnenmittelpunkte  gleich  23439  Erdäquatorradien,  die  Dauer  T des  siderischen 
Jahres  gleich  31558150  Sekunden  mittlerer  Sonnenzeit,  die  Dauer  t des  siderischen 
Tages  gleich  86164  Sekunden  und  die  Sonnenmasse  gleich  332170  Erdmassen. 

Der  Erdmittelpunkt  bewegt  sieh  nun  um  den  Schwerpunkt  des  Systemes, 
oder  auch,  wie  man  hier  unbedenklich  sagen  kann,  um  den  Sonnenmittelpunkt. 
Bezeichnet  r den  Erdäquatorradius  (6377377  m),  so  ist  A r gleich  der  Entfernung 
in  Metern  und  die  Geschwindigkeit  \ des  Erdmittelpunktes  ist  gleich  2 n:  A r : T 
= 29761  m p.  Sek.  Bei  dieser  Geschwindigkeit  findet  Gleichgewicht  statt  zwischen 
der  Anziehungskraft  der  Sonne  und  der  sogenannten  Zentrifugalkraft  des  Erd- 
mittelpunktes. 

Betrachten  wir  nun  denjenigen  Punkt  des  ekliptischen  Äquator.s,  der  der 
Sonne  zunäch.st  liegt,  für  den  also  der  Stundenwinkel  L der  Sonne  gleich  Null 
ist,  so  erkennen  wir  ohne  weiteres,  daß  dieser  Punkt  in  bezug  auf  die  Sonne 
nicht  dicsfdbo  Geschwdndigkeit  hat,  wie  der  Erdmittelpunkt.  Er  führt  nämlich 
außer  der  jährlichen  Bewegung,  die  er  mit  dem  Erdmittelpunkte  gemeinsam  hat, 
zufolge  der  Kotation  der  Erde  eine  zweite  Bewegung  aus,  und  diese  ist  der  Sach- 
lage nach  in  dem  gegebenen  Falle  eine  rückläufige.  Die  Bahngeschwindigkeit  V, 
des  betreffenden  Massenpunktes,  den  wir  zunächst  als  einen  freien  betrachten, 
ist  daher  gleich  der  .Differenz  der  jährlichen  und  der  täglichen  Bew'egung,  also 

2 .T  A r 2 


V.  = 


= 29296  m. 


Da  nun  im  Vergleich  zum  Erdmittelpunkte  die  Bahngeschwindigkeit  und 
damit  die  von  dieser  abhängige  Zentrifugalkraft  um  ein  bedeutendes  verringert, 
die  anziehende  Kraft  der  Sonnenmasso  aber  um  ein  geringes  vermehrt  ist,  so 
kann  von  einer  Gleichheit  derselben  nicht  mehr  die  Bede  sein.  Der  Massenpunkt 
muß  vielmehr,  der  überwiegenden  Schwerkraftswirkung  folgend,  mit  demjenigen 
Antriebe,  der  aus  der  Differenz  der  Kräfte  sich  ergibt,  sich  zum  Sonnenmittel- 
punktc  hin  und  vom  Erdmittelpunkte  hinweg  bewegen.  Dieser  Antrieb  ist 
leicht  zu  berechnen.  Bezeichnet  g in  bekannter  Weise  die  Sehwerkraftskonstante 
des Erdkörjters,  so  ist  die  anziehende  Kraft  der  Sonnenmasse  g-M  = G = 3255403  in. 
Fassen  wir  in  dem  Folgenden  alle  Störungen  an  der  Erdoberfläche,  die  eine  An- 
näherung der  Oberflächenpunkte  und  dos  Erdmittelpunktes  (Vergrößerung  der 
Schwerkraft)  bewirken,  als  positiv,  alle  entgegengesetzt  wirkenden  Störungen  als 
negativ  auf,  so  ergibt  sich  der  gesuchte  .\ntrieb  durch  Ausrechnung  von 

=-  0,00.574192  — O.OOT)92.')a3  = — 18401 -10-». 

(A  — l)r  (A— lg 

Da  aber  der  betrachtete  Massenpunkt  kein  freier  ist,  so  kann  er  sich  in 
Wirklichkeit  nicht  auch  um  eine  diesem  Antriebe  entsprechende  Strecke  vom 
Erdmittelpunkte  entfernen,  sondern  nur  so  weit,  wie  die  anderweitigen  hemmenden 
Bedingungen  dies  zulassen,  und  dies  entzieht  sich  vorläufig  der  Berechnung. 
Der  Massenpunkt  kann  also  die  neue  Gleichgewichtslage  zwar  nicht  erreichen, 
dadurch  wird  aber  der  Antrieb  oder  das  Streben  nach  dieser  nicht  aufgehoben, 
«indem  nur  mehr  oder  minder  der  Erfolg  dieses  Strebens.  Wie  es  damit  nun 
auch  sich  verhalten  möge,  jedenfalls  hat  die  Störung  die  Wirkung,  daß  an  dem 
betrachteten  Punkte  die  Schwerkraft  der  Erde  um  den  berechneten  Betrag 
herabgesetzt  wird. 

Betrachten  wir  nun  denjenigen  Massenpunkt  des  ekliptischen  Äquators, 
der  die  entgegengesetzte  Lage  oinniinmt,  der  also  der  Sonne  am  entferntesten 
liegt,  und  für  den  der  Stundenwinkel  der  Sonne  gleich  121)  ist.  Für  liiesim  fällt 
die  Richtung  der  rotierenden  Bewegung  mit  der  Richtung  der  jährlichen  Be- 
wegung in  demselben  Sinne  zusammen,  und  seine  Bahngeschwindigkeit  Vj  ist 
daher  gleich  r ^ 2 ^ r . 


124  AniiaJcn  iliT  Hjclr»i({nn»hi'’  >n»l  Maritiimii  MficoniJnpe,  Mär*  IIXC. 

Man  erkennt  ohne  weitere«,  dali  die  durcli  diese  gesteigerte  (Jeseliwindigkeit 
Iniwirkte  Zentrifugalkraft  die  des  Erdmittelpunktes  um  ein  bedeutende«  übertrifft, 
und  da  die  anziehende  Kraft  der  Sonnenmasse  hier  um  ein  weniges  geringer  ist, 
so  überwiegt  die  erstere,  und  der  zunüehst  wieder  als  frei  gedaehte  Massenpunkt 
wird  daher  vom  Sonnenmittelpunkte  und  der  hier  gegebenen  Sachlage  nach  auch 
vom  Erdmittelpunkte  hinweg  getrieben.  Die  Größe  ditau*«  Antriel>c«  ist  leicht  zu 
berechnen  aus 

— — o.KKiiiiTr-f  o,(«)5ie40-.»  = _ lO-K. 

(A  + l)r  (A-f-IS  ^ 

Es  wird  demnach  auch  hier  die  Schwerkraft  der  Erde  um  den  angegebenen 
Hetrag,  also  noch  etwas  mehr  wie  im  vorhergehenden  Falle,  herabgesetzt. 

Was  bei  den  berechneten  Störungsbetrngen  uns  zunächst  und  am  meisten 
auffällt,  ist  ihre  bedeutende  Größe  im  Vergleiche  zu  derjenigen  Kraft,  welche 
die  Newtonscho  Theorie  zur  Verfügung  stellt.  Für  die  beiden  betrachteten 
Punkte  liefert  nämlich  diese  Theorie  nach  der  bekannten  llerleitung  nur  den 
geringen  Störungsbetrag  von 

— . . - .•yijtMO-w. 

Nach  dom  vorstehend  entwickelten  Flutprinzip  ist  also  im  Mittel  die 
störende  bzw.  fluterzougende  Kraft  :i6t>.4  mal,  «1.  h.  so  viel  mal  größer  als  die 
bisher  bekannte,  wie  das  Jahr  «iderische  Tage  hat.  An  denjenigtm  Punkten  des 
ekliptischen  Äquators,  für  die  d<!r  Stundenwinkel  der  Sonne  gleich  ßh  bzw.  18t 
ist,  ist  nach  der  Newtonschen  Theorie  und  der  hier  gegebenen  llerleitung  die 
StörungsgröBe  gleich 


Nach  der  bisherigen  Auffassung  vom  Grunde  der  Tiden  kam  also  nur 
der  Betrag  — 7584  • 10  als  fluterzeugende  Kraft  in  Anrechnung,  nach  dein 
hier  entwickelten  Prinzip  ist  aber  im  Mittel  der  Betrag  - 18568  • 10~'‘  in  .Vn- 
rechnung  zu  bringen,  und  der  letztere  ist  211  mal  grölku-  als  der  erstere. 

Während  man  bisher  nur  eine  minimale  Kraft  kannte,  und  in  der  Höhe 
der  Flutwelle  einen  unverständlich  großen  Effekt  derselben  erblickte,  befinden 
wir  UIJ.S  jetzt  im  entgegenge.setzten  Falle.  Die  Flutbewegungen  der  Meere  werden 
durch  eine  große  Kraft  liervorgerufen,  und  in  der  erhobenen  Flutwelle  tritt  uns 
nur  ein  geringer  Effekt  entgegen.  Die  letztere  Auffassung  ist  aber  zweifellos 
die  natürlichere,  denn  dem  vollen  Erfolge  <ler  Kräfte  stehen  zahlreiche  und  sehr 
wirksame  Hemmungen  entgegen.  Der  Erdkörper  ist  nicht  von  einem  tiefen 
.Meere  ringsum  glei<‘hförmig  umgeben,  und  in  den  durch  die  Kontinente  ab- 
gelrennten  Meeresräumen  kann  die  Flutwelle  nur  unvollkommen  zur  Entwickelung 
gelangen.  Durch  die  Keibung  dca-  bewegten  Was.sermnssen  wird  ein  Teil  der 
Kraft  wirkungslos  absorbiert  u.sw.  Vor  allem  aber  ist  für  den  Aufbau  der 
Flutwelle  eine  so  geringe  Zeit  gegeben,  daß  die  <lureh  die  Störungen  geforderte 
neue  Gleichgewichtslage  nicht  entfernt  erreicht  werden  kann.  Rechnet  man  in 
derstdbon  Weise  wie  es  bisher  bei  der  Behanillung  der  Gleichgcwichtstheorie  in  den 
betreffenden  Lehrbüchern  (z.  B.  Lentz,  »Flut  und  Ebbe*,  S.  188)  üblich  war,  so 
erhält  man  eine  Sonnenlide  von  60  m,  eine  Mondestide  von  etwa  180  in,  also  eine 
Springtide  von  240  m.  Die  diesen  Forderungen  entsprechende  enorme  Umlagerung 
der  Wasserma.s.sen  könnte  er.st  nach  einer  sehr  langen  Zeit  vollständig  erreicht 
werden,  in  den  wenigen  Stunden,  die  der  Entwickelung  der  Tide  zur  Verfügung 
stehen,  kann  sie  nur  zu  einem  sehr  geringen  Teile  sich  vollziehen.  Die  deformierte 
Meeresfläche  stellt  daher  keineswegs  die  jeweils  geforderte  neue  Gleichgewichts- 
lage dar,  sondern  nur  ein  Streben  nach  dieser.  Kaum  hat  die  Flutwelle  ihren 
Aufbau  begonnen,  so  wird  sie  sehr  bald  schon  durch  die  rasch  umsetzenden 
Kräfte  wieder  abgetragen.  Es  erscheint  daher  selbstverständlich,  daß  unter  dem 
Einflüsse  aller  der  genannten  Hemmungen  auch  ein  großer  Störungsbetrag  uur 
einen  geringen  Effekt  zur  Folge  haben  kann. 

In  den  vorhergehenden  Untersuchungen  kamen  nur  einzelne,  durch  ihre 
besondere  Lago  ausgezeichnete  Mossenpunkte  in  Betracht;  es  ist  nun  die  Frage 
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zu  erledifzen,  in  wolcher  Weise  allgemein  der  Sförungsbetrag  für  einen  beliebigen 
Punkt  des  ekliptischen  Äquators  zu  ermitteln  ist.  Zu  diesem  Zweck  ist  zunächst 
die  Bahngeschwindigkeit,  d.  h.  die  tangentiale  Geschwindigkeit,  eines  beliebigen 
Punktes,  zu  liestiinmen.  .Man  erkennt  ohne  weiteres,  daß  diese  sich  zusaminensetzt 
aus  der  konstanten  Oesehwimligkeit  des  Erdinitttdpunktes  und  derjenigen 
Komponente  der  rotierenden  Bewegung,  die  in  die  Kiclitung  der  Jährlichen  Be- 
wegung fällt.  Wir  zerlegen  daher  «iie  rotierende  Bewegung  in  zwei  Komponenten, 
von  welchen  die  eine  parallel  der  Bahnlinie  des  Erdmittelpunktes  verläuft,  und 
die  andere  senkrecht  dazu,  d.  h.  zum  Sonnenniittelpunkte,  hin  (4.  und  1.  Quadrant) 
bzw.  von  diesem  weg  (2.  und  3.  Quadrant)  gerichtet  ist.  Da  au.s  einer  direkt 
zum  Zentrum  der  Bewegung  hin  oder  direkt  von  diesem  hinweg  gerichteten  Be- 
wegung eine  Zentrifugalkraft  nicht  abzuleiten  ist,  und  die  zweite  Komponente 
eine  Lageveränderung  zum  Erdmittelpunkte  auch  nicht  bewirkt,  so  kommt  nur 
die  erste  Komixmente  für  unsern  Zweck  in  Betracht.  Ist  L der  Stundenwinkel 
der  Sonne  für  den  betrachteten  Punkt,  so  ist  die  betreffende  Komponente  durch 


dargestcllt,  und  die  Bahngeschwindigkeit  des  Oberflächenpunktes  ist  daher  gleich 


2 ,T  A r 2 .T  r , 

r"***'- 


Die  Bahnge.schwindigkeit  ist  also  am  geringsten,  wenn  L = 0l>  ist,  sie  ist  am 
größten,  wenn  L = 12';  ist,  ist  L = lib  und  = 18't,  so  ist  die  Bahngeschwindigkeit 
genau  gleich  der  des  Erdmittelpunktes. 

Indem  wir  nun  aus  der  festgostellten  Bahngeschwindigkeit  eines  Ober- 
flächenpunkte.s  die  Zentrifugalkraft,  und  aus  der  jeweils  zutreffenden  Entfernung 
vom  Sonnenmittclpunkte  die  Größe  der  anziehenden  Kraft  der  Sonnenmasse  her- 
leiten, erhalten  wir  in  der  Differenz  dieser  Größen  die  betreffende  Störting-sgrölk*. 
Die  genaue  Beachtung  der  während  der  Rotation  stets  wechselnden  Entfernung 
von  der  Sonne  würde  unsere  Bcrechnungim  etwas  umständlich  machen,  und  um 
dies  zu  vermeiden,  nehmen  wir  eine  Vereinfachung  vor.  Da  die  Größe  des  Erd- 
radius gegen  die  Entfernung  von  der  Sonne  hinreichend  klein  ist,  so  kann  man 
unbedenklich  die  genannten  Entfernungsänderungen  als  unwesentlich  betrachten 
und  selbst  für  die  extremsten  Fälle  A — 1 und  A -f- 1.  olso  23  438  und  23  440 
gleich  A 23439  setzen,  der  so  entstehende  Felder  ist  für  uns  beileutiing.slos. 
Daraus  ergibt  sich  aber  eine  prinzipiell  wichtige  Änderung  unseres  Standpunktes. 
Bisher  war  das  Newtonsche  Flutprinzip  vollständig  in  unseren  Ausführungen 
eingeschlossen,  wenn  wir  aber  fernerhin  den  Abstand  aller  Oberflächenpunkto 
von  der  Sonne  stets  als  konstant  gleich  A betrachten,  so  ist  das  genannte  Prinzip, 
welches  nur  eine  so  geringe  Kräh  liefert,  daß  diese  für  uns  bedeutungslos  ist, 
mit  allen  seinen  Folgerungen  von  unseren  weiteren  Untersuchungen  ausgeschlossen, 
und  dadurch  wird  die  Sachlage  eine  völlig  andere. 

Diu  aus  der  festgestelltcn  Btdingeschwindigkeit  und  aus  der  Größe  der  an- 
ziehenden Kraft  abzuleitende  Störung  ist  aus  der  Formel 
(2  .V  .4  r 2 .7  r , ( » 

( T 1 

für  jeden  Punkt  des  ekliptischen  Äquators  leicht  zu  berechnen.  Die  Störung 
ist  aber  in  dieser  Form  zunächst  noch  auf  den  Sonnenmittelpunkt  bezogen,  d.  h. 
mit  tliesem  Antriebe  strebt  der  betreffende  Oberflächenpunkt  im  4.  und 
I.  Quadranten  oder  während  des  Tages  der  Sonne  zu,  im  2.  und  .3.  Quadranten 
oder  während  der  Nacht  von  der  Sonne  hinweg.  Da  es  uns  aber  nicht  um  diese 
Größe,  sondern  um  den  Einfluß  zu  tun  ist,  den  dieser  Antrieb  auf  die  Schwer- 
kraft der  Erde  an  dem  betrachteten  Punkte  äußert,  so  haben  wir  noch  den  er- 
mittelten Störungsbelrag  durch  Multiplikation  mit  cos  L auf  den  zugehörigen 
Erdradius  zu  projizieren.  (Die  horizontale  Komponente  soll  hier  nicht  diskutiert 
werden.)  Wir  erhalten  dann  für  die  Größe  der  Störung  P die  Gleichung 


!■ 
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Da  bei  der  angenommenen  kreisförmigen  liewegung  des  Erdmittelpunktes 
das  erste  und  das  letzte  Glied  der  rechten  Seite,  deren  Koeffizienten  für  diesen 
die  Zentrifugalkraft  und  die  anziehende  Kraft  der  Sonne  darstellen,  sich  gegen- 
seitig auflieben,  so  vereinfacht  sich  die  Gleichung  zu: 

„ «.tG  4n-r 

' = - ■•<»*’ I.. 

Da  die  Konstanten  dieser  Gleichung  mit  Hilfe  der  vorher  gegebenen  Zahlen 
sich  leicht  numerisch  feststellen  lassen,  sf>  erhalten  wir  nach  Ausführung  dieser 
Rechnung  I’  = — 1KM8 . 10-s  c-o«-'  b !-  1 1:, . lO  s ni«>  L. 

Für  I.  = Oll  ergibt  sich  die  StörungsgTÖlk“  P = — 18373  • 10”*,  für  L = PJ** 
ist  P = — 18663  ■ 10  *,  das  Mittel  dieser  beiden  Maximalstörungen  ist  gleich 

— 18518  • 10  ■’*,  also  ungefähr  gleich  dem  53000.  Teil  der  an  der  Erdoberfläche 
wirksamen  Schwerkraft.  Für  L = 6li  und  L = 18li  ist  P — 0,  die  Störungen 
sind  also  für  den  hier  gegebenen  Fall  alle  negativ. 

Wir  haben  nun  zu  untersuchen,  in  welcher  Weise  die  ermittelten  Störungen 
auf  den  Erdkörper  und  die  Wasserhölle  desselben  einwirken.  Man  muß  wohl 
annehtnen,  daß  der  feste  Erdkörper  auf  die  Angriffe  einer  so  bedeutenden  Kraft, 
die  bei  den  durch  den  Mond  bewirkten  Störungen  noch  auf  die  dreifache  Stärke 
sich  steigert,  in  irgend  einer  Weise  durch  Gesialtveränderungen  reagieren  muß. 
Diese  Bewegungen  des  Erdkörpers  entziehen  sich  hier  naturgemäß  der  Berechnung, 
wir  wolUm  aber  versuchen,  in  einfacher  Weise  den  Flinfluß  der  Störungen  auf 
die  Gestaltung  der  Meeresfläche  zu  erörtern.  Zu  diesem  Zwecke  denken  wir 
uns  den  ekliptischon  .Äquator  von  einem  zusammenhängenden  Meere  rings  um- 
geben, und  wenn  wir  bei  dieser  Auffassung  vom  wirklichen  Sachverhalt  ab- 
weichen, so  geschieht  es  nur,  um  die  Wirkung  der  Störungen  im  Zusammenhänge 
entwickeln  zu  können.  Die  zahlreichen  Hemmungen,  welche  zum  Teil  allgemein 
terrestrischer  Art  sind  und  zum  Teil  aus  speziell  lokalen  V’erhältnisscn  ent- 
springen, lassen  sich  ihrer  Wirkung  nach  zahlenmäßig  nicht  feststellen.  Es  ist 
daher  nicht  möglich  anzugeben,  wie  groß  der  Tidenhub  der  Sonnenwelle  sein 
muß,  wir  nehmen  deshalb  an,  daß  die  ermittelten  Störungen  eine  Flutwelle  von 
1 m Tidenhub  hervorrufen,  wüe  ilies  bei  der  natürlichen  Sonnenwelle  häufig 
beobachtet  wird.  Wir  wollen  ferner  die  Annahme  gelten  lassen,  daß  die  Höhen 
der  einzelnen  Wasserstünde  über  einem  bestimmten  Niveau  an  den  verschiedenen 
Punkten  den  hier  wirksamen  Störungsbeträgen  projKirtional  seien.  Als  Null- 
niveau empfiehlt  sich  das  des  niedrigsten  Wasserstandes,  das  naturgemäß  bei 
den  durch  L = 6ti  und  L = 18b  bestimmten  Punkten  sich  einstellt.  Die  mittlere 
Maximalstörung  — 18518  • IO”*  bewirkt  dann  eine  Erhebung  des  Wassers  von 
1 m oder  100  cm  über  Null.  Es  bewirkt  dann  die  Störungsgröße  — 186  - 10“* 
einen  Wasserstand  von  1 t^iw  und  die  Größe  -}-  145  • IO  " einen  solchen  von 

— 0.8  cm.  Die  Gleichung  für  den  Was.serstand  W in  Zentimetern  am  Umfange 
des  ekliptischen  Äquators  lautet  demnach 

W =-  1<X)  coH*  L — ro«* 


Diese  Angabe  in  Zentimetern  hat  zugleich  die  allgemeinere  Bedeutung,  daß  jeder 
Wasserstand  in  Prozenten  des  ganzen  Tidenhubes  gegeben  wird. 

Die  Sonnentide  setzt  sich  demnach  in  dieser  einfachen  Gestalt  aus  zwei 
Partialwellen  zusammen,  einer  Halbtagstide,  welche  die  Hauiitschwingung  dar- 
stellt, und  einer  Eintagstide,  welche  nur  eine  kleine  tägliche  Ungleichheit 
in  den  Höhen  der  beiden  Hochwa.sser  bewirkt.  Dadurch  ist  das  Mitternachts- 
Hochw'asser  um  1.6  cm  höher  als  das  Mittags-Hochwasser.  In  der  folgenden 
kleinen  Tal>cllo  stehen  unter  W,  die  durch  die  erste  Partialwellc,  unter  die 
durch  die  zweite  Partialwellc  veranlaßten,  und  unter  W die  resultierenden  Was-ser- 
stände  für  die  um  je  eine  Stunde  differierenden  Werte  von  L. 
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Diese  beiden  in  den  Zahlen  dargestellten  Tiden  bewirken  also,  daß  der  bei 
Ausschluß  der  Störungen  kreisförmige  Umfang  des  ekliptischen  Äquators  zu 
einem  elliptischen  wird,  die  große  Achse  der  Ellipse  ist  nach  dem  Sonnen- 
mittelpunkt  gerichtet. 

Um  die  Größe  und  den  Verlauf  der  Störungen  für  die  ekliptischen  Parallel- 
kreise zu  ermitteln,  braucht  man,  wie  leicht  einzusehen  ist,  in  der  entwickelten 
Gleichung  statt  cos  L nur  cos  U cos  L zu  setzen,  wenn  durch  B die  eklipti.sche 
Breite  ausgedrückt  wird.  Die  Größe  der  störenden  Kräfte  nimmt  daher  mit 
wachsender  Breite  ab,  und  an  den  Polen  der  Erde  finden  Sonnentiden  nicht 
mehr  statt. 

In  dieser  kleinen  Ausführung  ist  die  neue  Auffassung  vom  Grunde  der 
Tiden  und  die  erste  und  einfachste  Konsequenz  des  Prinzips  dargelegt.  Danacli 
ist  die  Rotation  der  Erde  bei  der  gleichzeitig  stattfindenden  jährlichen 
Bewegung  die  Ursache  der  Tiden.  Allgemein  wird  also  der  Gleichgewichts- 
zustand aller  AVoltkörper,  bei  denen  die  maßgebenden  Bedingungen  ähnlich  liegen 
wie  l)ci  der  Erde,  periodisch  gestört,  und  die  Dauer  der  Perioden  ist  gleich  der 
Zeit,  die  zwischen  zwei  aufeinander  folgenden  Meridiandurchgängen  des  stören- 
den Körpers  verläuft. 

Wir  haben  bisher  nur  Oberflächenpunkte  betrachtet,  es  ist  aber  selbstver- 
ständlich, daß  alle  Massenpunkte  des  Krdkörjters,  auch  die  im  Innern  desselben 
befindlichen,  gleichartigen  Störungen  unterliegen,  und  daß  die  Größe  der  Störungen 
proportional  mit  dem  Abstande  vom  Erdmittelpunkte  abnimmt. 

Wir  wenden  uns  nun  der  Aufgabe  zu,  den  Einfluß  der  wechselnden  Ent- 
fernung der  Erde  von  der  Sonne  kurz  zu  besprechen.  Um  diese  Untersuchung 
leichter  durchführen  zu  können,  nehmen  wir  an,  daß  die  Bahngeschwindigkeit 
des  Erdmittelpunktes  sich  umgekehrt  ändere,  wie  der  Abstand  von  der  Sonne. 
In  Wirklichkeit  ändert  sich  diese  Geschwindigkeit  umgekehrt  wie  die  Länge  der 
Senkrechten,  die  vom  Sonnenmittelpunkte  aus  auf  die  durch  den  jeweiligen  Ort 
des  Planeten  an  die  Ellipse  gezogene  Tangente  gefällt  wird.  Da  die  Erdbahn 
■sehr  nahe  kreisförmig  ist,  so  ist  diese  Senkrechte  von  dem  zugehörigen  Radius- 
vektor nur  sehr  wenig  verschieden,  und  für  unsere  einfache  Untersuchung  ist 
dieser  geringe  Unterschied  belanglos.  Wir  betrachten  die  Sachlage  zunächst  im 
Aphel  der  Erde.  Die  Exzentrizität  der  Erdbahn  ist  gleich  0.016751,  und  der 
Radiusvektor  R daher  gleich  1.016751,  wenn  die  mittlere  Entfernung  gleich  1 
gesetzt  wird.  Bezeichnet  A wie  vorher  die  mittlere  Entfernung  und  V die  vorher 
festgestellte  mittlere  Geschwindigkeit,  so  ist  nun  der  Abstand  gleich  A • R und  die 
tleschwindigkeit  des  Erdmittelpunktes  gleich  V:R.  Die  Zentrifugalkraft  ist  dem- 
nach gleich  V'2 

A K»r  ’ 


sie  ändert  sich  also  umgekehrt  wie  die  dritte  Potenz  dtst  Abstandes.  Da  die  an- 
ziehende Kraft  der  Sonnenmasso  sich  umgekehrt  wie  das  Quadrat  des  .Abstandes 
ändert,  so  sind  diese  beiden  Kräfte  nun  nicht  einander  gleich,  es  üborwiegt  viel- 
mehr die  Anziehung.skrnft  über  die  Zentrifugalkraft  mit  dem  Betrage  D,  der 
durch  die  Gleichung 

bestimmt  ist.  Entspricht  dem  mittleren  Abstande  als  Radius  des  zu  durch- 
laufenden Kreises  und  der  mittleren  Geschwindigkeit  die  Umlaufszeit  T,  so  ent- 
spricht beim  Aphel  dem  größeren  Abstande  und  der  geringeren  Geschwindigkeit 
die  Umlaufszcit  TR-.  Entwickeln  wir  nun  genau  wie  vorher  die  Gleichung  für 
die  Störung  P,  so  erhalten  wir 


,,  I .Ar  , V , 

I’=  PR» 


ARI»'^  ‘'-ÄiK-'"“’'- 


Das  erste  und  das  letzte  Glied  der  Gleichung  heben  sich  nun  nicht  gegen- 
seitig auf,  und  wenn  wir  die  eben  festgestellte  Größe  D einführen,  so  lautet 
unsere  Gleichung 
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Durch  die  Uinrechnuiif'  der  betreffenden  Or«">ßen  in  Zahlen  erhalten  wir 

I’  = — • 10-»  <x*(2 1,  ..  U2  • 10-»  o».- 1,  '.Wt:! . Iri-8  en„  K. 

Dividieren  wir  in  der  bekannten  Weise  durch  — 186  • so  erffibt  sich 
die  Gleichung  für  die  IVofilkurve  des  ekliptischen  Äquators  in  Zentimetern 
\V  — 1M).7  eort-  L — 0.8  eoe*  L q-  51.0  cos  b. 

In  der  folfienden  Tabelle  sind  die  Wasserstünde  der  drei  Partialwelleii 
und  die  rieiultierenden  Wasserstände,  bezo{;eu  auf  das  vorher  anKcnominene 
Nullnivenu,  zusanimeiiKestellt : 
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Vergleichen  wir  die  unter  W angeführten  Zahlen  mit  denen  der  vorher 
angeführten  Tabelle,  so  erkennen  wir  sogleich,  daß  die  durch  diese  Zahlen  dar- 
gestellten  Kurven  bedeutend  voneinander  abweichen,  daß  also  die  verhältnw- 
iiinBig  geringfügige  Enifernungsänderung  der  Erde  von  der  Sonne  eine  .starke 
Veränderung  der  Tide  bewirkt  hat.  Die  Tagestide  hat  bedeutend  zugenommen, 
die  Kachttide  hat  dagegen  bedeutend  abgenonimen,  der  Tidenhub  der  ersteren 
ist  dreimal  so  groß  als  der  der  letzteren.  Die  Minima  der  Kurve  treten  ein,  wenn 


also  wenn  L fast  genau  gleich  7h  und  gleich  17h  ist.  .Mit  den  großen  täg- 
lichen Ungleichheiten  in  den  Höhen  der  Hoehw'asser  ist  auch  eine  be- 
deutende Verschiebung  oder  eine  große  tägliche  Ungleichheit  in  den  Ein- 
trittszeiten der  Niedrigwasscr  cingetreten,  und  die  Tagestide  dauert  vier 
Stunden  länger  als  die  Kachttide.  Da  von  Gh  bis  8h  und  von  16h  bis  18h,  im 
Maximum  bei  7h  und  17h  die  positive  Störung  des  dritten  Gliedes  überwiegt,  so 
stellt  sich  das  Niedrigwasscr  um  6.7  cm  unter  dem  Nullniveau  ein. 

Bei  der  Annahme,  daß  die  Geschwindigkeit  des  Erdmittelpunktes  sich  um- 
gekehrt ändere  wie  der  Abstand  von  der  Sonne,  gilt  die  vorher  für  das  Aphel 
abgeleitete  Gleichung  überhaupt  allgemein.  Um  daher  für  irgend  einen  Tag  des 
Jahres  die  zutreffenden  Störungsgrößen  zu  erhalten,  braucht  man  nur  in  die 
Gleichung  den  einem  astronomischen  Jahrbuch  zu  entnehmenden  Radiusvektor 
einzusetzen,  .\uf  diese  Weise  erhalten  wir  für  die  Zeit  des  Periheles  die 
Gleichung  der  Profilkurve  in  der  Form 

W lirt.l  cos- 1.  — o.s  L — .51*1-4  COM  L. 

Die.se  Kurve  stellt  einen  völligen  Gegensatz  zu  der  für  das  .\phel  berechneten 
dar.  Die  Nachttide  ist  bei  weitem  die  höhere,  und  das  Mitternachls-Hochwas.ser 
zeigt  den  hohen  Stand  von  160.6  cm  über  Null,  die  Tagestide  ist  die  kleinere, 
und  das  Hochwasser  derselben  steigt  nur  auf  46,2  cm  über  Null.  Die  Niedrig- 
wa.s.ser  (reten  nun  ein,  wenn  L fa.sl  genau  gleich  Sb  und  gleich  löb  ist,  und  die 
Nachttide  dauert  daher  vier  Stunden  länger  als  die  Tageslide. 

In  dem  hier  behandelten  einfachen  Falle  treten  die  Hochwasser  immer 
ein,  wenn  L gleich  Ob  und  gleich  I2M  ist.  Bezeichnet  man  die  im  ersten  Gliedc 
mit  cos-  L verbundene  Größe 

8.7-  r 
T If  I 


kurz  mit  a,  .so  treten  die  Niedrigwasser  immer  ein,  wenn 

m*  I,  = J*  ist. 

2 :i 


Digitized  by  Google 


Hoff,  E.:  KIcnuntHre  Theorie  der  Soiiiienliiloii. 


129 


Die  OröBe  D ist  demnach  sowohl  für  die  täglichen  Ungleicliheiten  der  Hoch- 
wasserstände und  zugleich  für  die  täglichen  Ungleichheiten  in  den  Eintrittszeiten 
der  Xiedrigwasser  hestiininend,  und  die  beiden  Arten  dieser  täglichen 
Ungleichheiten  müssen  daher  immer  parallel  verlaufen.  Ist  zu  den 
Zeiten  der  mittleren  Entfernung,  al.so  in  den  ersten  Tagen  des  April  und  des 
Oktober,  K = 1,  so  ist  1)  gleich  Null,  und  es  tritt  die  zuerst  abgeleitete  normale 
und  durchschnittliche  Sonnentide  ein. 

Wächst  R nuf  dem  Wege  von  der  mittleren  Entfernung  zum  Aphel,  so 
wächst  D nach  der  negativen  Seite,  die  Tagestide  nimmt  zu,  die  Nachttide  nimmt 
ab,  und  die  Niedrigwasserzeiten  verscliieben  sich  beide  gegen  Mitternacht  hin. 
-Vinimt  R auf  dem  Wege  von  der  mittleren  Entfernung  zum  Perihel  ab,  so  wächst 
D nach  der  positiven  Seite,  die  Nachttide  nimmt  zu,  die  Tagestide  nimmt  ab, 
und  die  Niedrigwasserzoiten  verschieben  sich  beide  gegen  Mittag  hin. 

Neben  diesem  Einflüsse  der  Entfernungsveränderung  macht  sich  noch  ein 
zweiter  geltend.  Aus  dem  ersten  (Riede  der  Gleichung  ergibt  sich  nämlich  das 
Gesetz,  daß  die  Gesamtintensität  der  Flutbewegung  im  Durchschnitt  der  beiden 
Tiden  eines  Tages,  der  ja  durch  das  erste  Glied  dargestcllt  wird,  sich  umgekehrt 
ändert  wie  das  (iuadrat  der  Entfernung. 

Zu  den  beiden  Partial  wellen  des  erst  besprochenen  Falles  ist  durch  die 
(iröfie  D eine  dritte  hinzugekommen,  die  zwar  als  Eintagstidc  auftritt,  die  aber 
als  Jahrestide  zu  bezeichnen  ist,  weil  sie  den  Wechsel  ihrer  Gestaltung  während 
eines  Jahres  durchläuft.  Aus  dem  ersten  Gliede  läßt  sich  noch  eine  zweite,  aller- 
dings tiur  kleine  Jahr(«lide  herleilen,  wenn  man  die  mittlere  erste  Partialwello 
als  unveränderliche  Halbtagstide  hinstellt,  den  Einfluß  der  Entfernung  aus  dem 
ersten  Gliede  absondert  und  in  der  Gleichung  einer  Jahrestide,  die  täglich  als 
Ilalbtagstide  auftritt,  zum  Ausdruck  bringt.  Die  Ausführung  ergibt  die  Gleichung 

W,  = ~ l)cos=I. . 

Die  Berücksichtigung  der  Neigung  der  Erdachse  ergibt  noch  eine  weitere 
Partialwelle,  welche  den  Wechsel  ihrer  Ge.staltung  in  einem  halben  Jahre  durch- 
läuft. Die  hauptsächlichste  Wirkung  dieser  Partialwelle  äußert  sich  darin,  daß 
durch  sie  eine  tägliche  Ungleichheit  in  den  Eintrittszeiten  der  Hochwas,ser  herbei- 
geführt  wird.  Die  natürliche  Sonnentide  gestaltet  sich  daher  noch  etwas  ver- 
wickelter. Bekanntlich  hat  die  harmonische  Analy.se  der  Tiden  festgestellt,  daß 
tatsächlich  die  Sonnentide  aus  Partialwcllen  von  den  genannten 
Perioden  sich  zusainmensetzt. 

Außer  dieser  Bestätigung  der  theoretischen  Ergebnisse  durch  die  Erfahrung 
ist  noch  eine  zweite  aiizufüliren.  Die  natürliche  Sonnentide  auf  dem  geographischen 
■i<|uator  sowohl  wie  auf  allen  geographischen  Parallelkreisen  ist,  wie  die  Be- 
rcclmung  zeigt,  der  für  den  ekliptischen  Äquator  dargestellteii  im  wesentlichen 
gleich,  und  es  haben  daher  auch  die  abgeleiteten  Kegeln,  nämlich  1)  daß  die 
lägliclien  Ungleichheiten  zu  den  Zeiten  der  mittleren  Entfernung  nur  gering,  zu 
Jen  Zeiten  der  extremsten  Entfernungen  aber  groß  sind,  2)  daß  beim  Aphel  die 
Tagestide,  beim  Perihel  aber  die  Naehttide  die  grUdlere  ist,  und  3)  daß  mit  den 
täglichen  Ungleichheiten  in  den  Höhen  der  Hochwasser  eine  tägliche  Ungleichheit 
in  den  Eintrittszeiten  der  Niedrigwasser  immer  parallel  geht,  ebenfalls  durch 
die  Beobachtung  ihre  Bestätigung  gefunden.  Die  beiden  ersten  Regeln  werden 
gewöhnlich  in  anderer  Weise  ausgedrückt.  Da  nämlich  in  unserer  Zeit  die 
■Vpsidenlinie  der  Erdbahn  __eine  solche  Lage  hat,  daß  die  Zeiten  der  mittleren 
Kntfernung  nahe  mit  den  Äquinoktien,  die  Zeiten  der  extremsten  Plntferiuingen 
nahe  mit  den  Solstition  zusaiiimenfallen,  so  kann  man  gegenwärtig  auch  sagen, 
daß  die  täglichen  Ungleichheiten  zur  Zeit  der  .Xquinoktien  gering,  zur  Zeit  der 
^dstitien  aber  groß  sind.  Wenn  die  Nordhälfte  der  Erde  Sommer  hat,  so  ist 
hier  die  Tagestide,  im  Winter  ist  die  Naehttide  die  größere.  Für  die  Südhalb- 
kngel  findet  bezüglich  der  Jahreszeiten  natürlich  das  Gegenteil  statt.  In  dieser 
Weise  drückte  man  bisher  diese  Regeln  aus,  weil  man  die  genannten  Erscheinungen 
inr  Deklination  der  Sonne  in  Beziehung  brachte. 

Aet.  d.  Ilfdr.  n»«.,  läOT,  lU. 
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Die  weitereu  Uiitersuchuiiften  über  die  Soniientide,  die  Mondeetide  und  dif 
Kombination  beider  haben  mir  gezeigt,  daß  amt  dem  Prinzip  sieh  noch  zahlreiche 
Folgerungen  ableiten  lassen.  Fast  jede  derselben  läßt  uns  in  der  All  der  ge- 
brachten Ueispiele  irgend  eine  Eigentümlichkeit  der  Fluterscheinungen,  die  zumeist 
schon  durch  die  Erfahrung  festgestellt  ist,  ihrem  Grunde  nach  verstehen  und  ab 
notwendige  Kon.seijuenz  eines  einfachen  Gesetzes  erkennen.  Es  ist  demnach  wohl 
die  Ansicht  gerechtfertigt,  daß  das  hier  entwickelte  Flutprinzi])  das  kausale  Ver- 
ständnis der  Tiden  mehr  als  bisher  ermöglichen  wird. 

Prof.  E.  Hoff. 


über  die  durch  Längsneigung  eines  Schiffes  erzeugte  Deviation.  ! 

Volt  l»r.  II.  .Haiircr. 

Die  Längsneigungsdeviation  ist  bisher  kaum  Gegenstand  von  rntersuchungeii 
gewesen.  Auch  ihre  Theorie  scheint  noch  nicht  gründlich  durchgefOhrt  worden 
zu  sein.  In  dem  grundicgenilen  Werke  über  die  Deviationslehro,  »lern  -Adiniralty 
Manual  for  the  Deviations  of  Ihe  compass  by  Evans  and  Smith«  wird  sie  gar  nicht 
erwähnt,  während  das  enl.sprechende  deutsche  Werk  »Die  Deviationstheorie  und 
ihre  Anwendung  in  der  Praxis  von  E.  Kottok«  sie  unter  Hinweis  auf  die  Analogie 
mit  der  Kriingungsdeviation  nur  kurz  behandelt,  ohne  die  Formeln  vidlständig 
durchzufflhren.  Die  Analogie  mit  der  Krängungsdeviation  verleitet  aber,  wenn 
man  auf  die  vollständige  Durchführung  der  Formeln  verzichtet,  leicht  zu  unzu- 
treffenden Schlüssen.  Man  ist  geneigt,  zu  über.sidien,  tlaß  die  Hichtkraft  die 
durch  Krängung  nicht  verändert  wird,  durch  IJingsneigung  verändert  werde« 
und  außer  dem  Koeffizienten  31  auch  X merkliche  Änderungi'ii  erfahren  kann. 
Zugleich  ergibt  eine  nähere  l'ntersuchung  das  interessante  Resultat,  daß  zur 
Beseitigung  der  Lüngsneigiingsdevintion  eigentlich  nichts  anderes  erfordert  wird 
als  eine  vollkommene  Kompen.sation  der  Krängungsdeviation,  und  daß  überhaupt 
diese  beiden  Deviationen  in  einer  reeht  einfachen  Beziehung  zueinander  stehen. 

Den  Anlaß  zur  vorliegenden  Untersuchung  halKUi  Erfahrungen  auf  dem 
kleinen  Kreuzer  »Thetis«  gegeben,  auf  dem  die  Bosen  der  bocimufgestellten  . 
Kompasse  iHÜin  Stampfen  des  Schiffes  in  Schwingungen  gerieten,  obwohl  die  ; 
Kompasse  auf  ebenem  Kiel  gut  kompensiert  waren,  und  sicli  beim  Scldingern 
solche  Schwingungen  niclit  zeigten.  Diese  Schwingungen  betrugen  beim  Regel- 
kompaU  2^,  beim  Peilkompaß  bis  zu  5^  naeli  jeder  Seite.  Es  war  von  Interes.s«', 
zu  untersuchen,  ob  eine  so  starke  Einwirkung  von  der  Längsneigungsdeviation 
erwartet  werden  konnte. 

Zur  Entwicklung  iler  Tlieorie  der  Längsneigungsdeviation  tlenken  wir  uns 
im  Schiff  fest  das  Imkannte  System  von  !»  Weicbeisenstäben : abc  vor  dem 
Kompaß,  def  an  Steuerbord  von  ihm  und  ghk  unter  ilim,  sowie  3 permanente 
l’ole  von  den  Stärken:  V vor  dem  Kompaß,  S an  Steuerbord  und  U unter  ihm, 
die  zusammen  den  gesamten  Schiffsmagnetisnuis  repräsentieren.  Die  Ik-- 
zeichnungen  sind  dieselben  wie  in  dem  Buche  von  Rottok  und  im  »Admirally 
Manual«,  nur  daß  in  letzterem  VSU  mit  PQR  bezeichnet  sind. 

Nun  werde  das  Scliiff  um  den  Winkel  u-'  nach  vorn  geneigt.  Dann  kann 
in  dar  neuen  Luge  der  (bei  geneigtem  Schiff  mitschiffs  wagercebt  vor  dem 
Kompaß  liegende)  Stab  a durch  einen  horizontalen  Stab  a cos  u und  einen 
vertikalen  Stab  a sin  u ersetzt  werden,  wobei  der  beitlen  gcineinsclinftliclie  Pol 
so  vor  und  unter  der  Rosenmitte  liegt,  daß  der  Horizontalstab  a cos  u einen 
Beitrag  zu  au  von  der  Starke  a cos*  u und  einen  Beitrag  zu  g„  von  der  Stärke 
a cos  u sin  u liefert,  während  der  Vertikalstab  a sin  u in  einen  Stab  c„  von  der 
Stärke  a sin  u eos  u und  einen  Stab  k„  von  der  Stärke  a sin-  u zerfällt  werden  kann. 


Digitized  by  Google 


Miilirrr,  H.:  Tlicr  dir  lUmh  lüii};imi'iipu)):  eimw  S-iilffi>  cnsmif^tt-  Dt'vialioii. 


131 


analog'  liefert 


Also  liefert  a zu  aut  acos-u,  zu  c„:  n sin  u cos  u,  zu  a cos  u sinn, 

zu  k„ ; a sin-  u ; 

b zu  b„:  b cos  u,  zu  hn:  bsinu, 
c zu  a„:  — csinucosu,  zu  c„:  ceos-u,  zu  — c sin- u, 

zu  lc„:  c cos  u sin  u, 

d zu  di,:  d cos  u,  zu  f„:  d sin  u, 
e zu  Cu : e, 

f zu  f„:  f COS  u,  zu  d,,:  — f sin  u, 

•{  zu  a„:  — cos  u sin  u,  zu  c„:  — t;sin-u,  zu  g,,;  gcos-u, 

zu  kut  g sin  u cos  u, 

h zu  b„:  — b sin  u,  zu  h„:  li  cos  u, 

k zu  a,,:  k sin-  u,  zu  c„:  — k cos  u sin  u,  zu  g„:  — k sin  u cos  u, 

zu  k„ : k cos-  u, 

V zu  V„:  V cos  11,  zu  U„;  V sin  u, 

S zu  S„:  S, 

U zu  V„ : — U sin  u,  zu  U„  : U cos  u. 

Man  erhält  also,  wenn  inan,  da  u ein  kleiner  Winkel  ist,  ros  u — 1, 
sin  u = u sin  1°  setzt  und  sin-  u vernachlässigt : 


Will  man  diese  Gleichungen  durch  Analogieschluß  aus  den  entsprechenden 
für  a,  bj  usw.  erhalten,  die  sich  auf  die  Krängung  beziehen  und  im  »Adiniralty 
Manual«  S.  132,  bei  Hottok  S.  103  zu  finden  sind,  so  muß  man  in  den  Krängungs- 
tileichungen  jeden  Stab  durch  denjenigen  ersetzen,  der  in  bezug  auf  die  Richtung 
nach  vorn  dieselbe  Lage  besitzt  wie  er  selbst  in  bezug  auf  die  Richtung  nach 
Pteuerboril;  man  hat  also  statt; 

a b c d e f g h k V S U 


flu 

U — (c  -[-  n)  II  Mil  1 

fn  = 

1 . 

«lusiiiP 

Ihl  = 

= l»  li  11  1 ^ 

Pn 

K -f  (a  — kt  II  sin  1 ’ ; 

ClJ 

c 4*  (fl  Ic)  fl  »‘in  i 

hu  = 

h 

h 11  sin  P * 

(In 

(1  — f II  i^iii  l 

Iin  = 

k 

(i‘  g>  u sin  I ’ 

(^1 

0 

Sl  = 

s 

\'ll 

- V - - r 11  sin  1 

. r„ 

f 

V u <in  l . ' 

Pinzuführen: 


-d  — f — b a c — h g k -S  V U. 


Aus  den  Gleichungen  ( 1 ) findet  man  für  i und  die  Deviationskoeffizienten, 
wenn  die  Inklination  mit  « und  die  erdmagnetische  Vertikal-Intensität  mit  Z be- 
zeichnet wird: 


, fiii  4"  cii 
i — 2 * 

a • e c*  f - g . , , 

— „ — 11  ^111  \ Jl. 

>ts  ^Irt 

= -!  « - 

f h . , 

II  sm  1 

^-l| 

ip  « (<■«  — •= 

4'  - (a  k — y 1 lg  W 11  sin 

/«I  tili 

z'l- 

^ 15  4-  ü « 11  Mii  1 

i«  ?H  s 

Sn  — Pn  _ , 

2 — Ä d 

c ;r  - , 

- II  sin  1 

-U  tE«  = 

*'■'  7 '*“  = z tf  - 

f - h . , 
ti  sin  1 . 

I!  • , 3 

II  Sill  I ; =1 

J /II 


■'-r  K 
2Ä 


II  sin  ! 


Nehmen  wir,  wie  es  für  MittKchiffs-Kompasse  iin  allgemeinen  berechtigt 
ist,  b ==r  d =-  f h - 0 an,  so  erhalten  wir: 


' «V  . 


-in  /!  - 


’ II  sin  1 . 


3» 
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Amiiüon  <!ct  )lyilrO(!T»|iliie  iin«!  Maritimen  Mel«>ml<vte.  Mär/  liflT. 


Vl„ 

1 . * -y  J"  ” 

Stil 

-ji 

1 — * u hin  I ) — j |i»  — k — y 1 ijr « M -in  1 

b'i, 

- 15 

l'  -■  ) 

X n 

t 

1 — " «in  I • 1 — ' ,7^  II  -in  t ’ 

- ts 

I ’a  /"*'" ' )• 

Abgesehen  davon,  dal!  sich  alle  Koeffizienten  iin  Verhältnis  (l  u sin  1 I 

ändern,  tritt  also  noch  ein  additives  Glied  l>ei  und  'S,,  auf;  tliese  Glieder 
verschwinden  auch  dann  nicht,  wenn  auf  ebenem  Kiel  durch  vollkommene  Kom- 
pensation 21  = ■ (f  — - 'S  = (S  = 0 gemacht  worden  sind. 

Die  Koeffizientenänderungen,  die  durch  eine  Krängung  um  i^  nach  Steuer- 
Iwrd  liervorgerufen  werden,  sind  durch  die  bekannten  Gleichungen  gekenn- 
zeichnet : 

Al  = A. 


(:b 


«i  St  - ' i «in  1 ’ 

«ti 

Itl  =«  t!  -b  ^ (e  - k ^ y ) ti!  « i sin  I - . 


?l  ? 

C • ff 

tfi  ti  1 «m  1 


Wir  finden  also  durch  die  Längsneigung  gerade  die  drei  Grollen  !ü,  S. 
die  durch  die  Krängung  unverändert  bleiben,  am  stärksten  geändert,  während 
tlit-  KcK'ffizienlen  21,  (£,  it,  die  unter  der  Krängung  am  meisten  leiden,  durch 
l.ängsneigung  am  wenigsten  beeinflullt  werden.  Bei  der  Krängungskompensation 
pflegt  man  die  Differenzen  (21i  — 21)  und  ((fj  — li)  unberücksichtigt  zu  lassen 
und  nur  die  Änderung  ((£i  — II)  dadurch  zu  beseitigen,  dall  man  den  Krängungs- 

mngneten  in  eine  solche  Lage  bringt,  dall  e — k — !,  =1)  wird.  Bezeichnet  man 

mit  /»  1 k ~ 'j,  ilas  mittlere  Verhältnis  der  Vertikalintensität  an  Bord  zur 

erdmagnetischen  Vertikalintensität,  so  lautet  diese  Bedingung:  ii  1 - e oder 
/I /{I  — 'S).  In  der  Regel  aber  ist  schon,  ehe  der  Krängungsmagnei  gesetzt 
wird,  die  Quadrantaldeviation  beseitigt  worden,  indem  man  e --  a gemacht 
hat.  Der  Krängung.smagnet  ist  dann  in  eine  solche  Höhe  zu  bringen,  dal! 

a — k — = 0 wir<l,  was  so  viel  heißt  wie:  p = 1 -f-  a oder  ;i  r-  / (1  — '2).  Wir 

erkennen  ahso,  dall  ein  nach  Beseitigung  iler  tjuadrantaldeviation  richtig  ge- 
.setzter  Krängungsniagnet  zugleich  mit  dem  bei  der  Krängung  auftretenden 
llauj)tgliod  von  6i  auch  das  Itei  der  Längsneigung  auftretende  llauptglied  von 
2),,  verschwinden  lallt. 

l’ni  bei  der  Längsneigung  auch  die  Differenz  Xn  — X zu  machen, 
müHte  c •-  g ü werden,  womit  zugleich  alle  sonstigen  Abweichungen  der 
Koeffizienten  21,,  bis  sowie  auch  des  Koeffizienten  Ij,  von  clen  entsprechenden 
Werten  auf  ungeneigtem  Schiff  beseitigt  wären.  Dann  bliel>e  nur  noch  die 
Differenz  (2li  — 21),  deren  Beseitigung  c — g — 0,  also  mit  der  vorigen  Bedingung 
zusammen  c — 0 und  g = ü verlangte,  g durfte  im  allgemeinen  keine  hohen 
Werte  erreichen;  dagegen  kann  c,  besoinlers  bei  hoch  aufgestellten  Kompas.-*en 
erhebliche  Beträge  annehmen;  für  Kompasse  auf  Kommandobrücken  von  Handel«- 
dampfern  gibt  »Der  Kompall  an  Bord«,  herausgegeben  von  der  Deutschen  Se»“- 

warte,  Hamburg  lltOli,  als  Mittelwert  von  \ = — 0.10.5  an.  Im  wesentlichen  sind 


also  alle  Fehler  beseitigt,  wenn  noch  c zum  Verschwinden  gebracht  wird,  wa-s 
durch  .\nbringen  einer  l'linder.sstange  geschehen  kann.  Man  kann  somit 

Digitized  by 


Miuirer,  M.:  l'biT  die  dimh  Ijiii|''iici)'iiii('  eini'«  Sfhi((«M  erzi'Ug)!'  I>eviii<i<m. 


133 


gleichzeitig  die  Krüngungsdeviatioii  und  die  Längsneigungsdevintion 
fast  vollkoninien  kompensieren,  wenn  man  nach  Beseitigung  der 

Quadrantnideviation  den  Krängungsmagneten  so  setzt,  daß  a — k 'g  — 

wird  und  durch  Anbringen  einer  Flindersstango  c zum  Verseil  winden 
bringt.  Darin  dürfte  denn  auch  eine  Erklärung  dafür  zu  finden  sein,  daß  die 
Längsneigungsdeviation  so  wenig  die  Aufinerk.sainkeit  auf  sich  gezogen  hat;  auf 
«len  Handtdsschiffen,  wo  das  Laiieii  und  Löschen  eine  Veränderung  der  Trimm- 
lage und  damit  eine  bleibende  Längsneigungsdeviation  hervorbringen  kann,  ist 
die  Eisenverteilung  nicht  so  ungünstig  wie  auf  den  Kriegsschiffen  und  sind  viel- 
fach Klindersstangen  in  Gebrauch,  die  zusammen  mit  dem  Krängungsinagneten 
die  Längsneigungsdeviation  beseitigen.  In  der  Kriegsmarine  aber,  wo  Flinders- 
stangen  nicht  üblich  sind,  füllt  La<1en  und  Löschen  und  damit  die  Möglichkeit 
dauernder  Trimnilageäaderuiig  weg,  so  daß  nur  bei  heftigem  Stampfen  ein  Ein- 
fluß der  Längsneigungsdeviation  merklich  werden  kann. 

Nehmen  wir  die  Kompensation  auf  ebenem  Kiel  als  vollständig  durch- 
geführt an,  so  daß  'II  !Ö  (i  D ü verschwindend  klein  gemacht  sind,  so  bleiben  uns 
für  die  Krängungsdeviation  nur  die  Größen: 

Jti  ' i üiii  I ; lii  ■ -J,  ja  - k — tj:  « i sin  I - ; tri  • — ' ^ i sin  I 

und  für  die  Längsneigungsdeviation  die  Größen: 

«ßn  ^(a  — k y)rg«iisiiil  ; Tu—  * ii  i-iii  1 , 

von  denen,  gleiche  Neigungswinkel  i und  u vorausgesetzt,  (£«  = und 
(ii  — Xu  ausfällt.  Gehen  wir  zu  den  Näherungswerten  der  Koeffizienten  in 
lateinischen  großen  Buchstaben  über  und  setzen  für  A|  i«,  C|  = i 7 und 
Ej  =-  i f , so  haben  wir  zu  .setzen  für  I)„  - u • r und  für  B„  =-  u • 7,  so  daß 

(4)  rti  i(ii  • j-cd»;"  . und  <tu  ^ ««(j-sio;'  ; wird. 

■Abgesehen  von  dem  Zusntzgliede  i n liefert  also  eine  Krängung  ganz  die- 
selben Teilbeträge  der  Deviation  wie  eine  Längsneigung  um  den  gleichen  Winkel, 
nur  auf  anderen  Kur.sen.  Ist,  wie  es  meist  der  Fall  sein  wird,  g klein  gegen  c, 
so  können  wir  r — - n setzen  und  erhalten  für  die  Kompaßkurse  von  4 zu  4 Strich 

auf  Neigung  die  folgenden  Deviationen  d«  und  d„(---  = s gesetzt  |. 


KoiufkulSkms  T 
in  Sirkhe« 

>)« 

KiMn|MUkuiv  C' 
iti  Strichen' 

<)„ 

II 

y '■ 

(.» 

Hl 

0 

■i 

;' » • rc 

2<» 

- t •»!*—«) 

s 

2« 

y 

24 

2« 

12 

y»  a 

2S 

(7»  — «1 

Ist  li  klein  gegen  7,  .so  schwanken  beide  Deviationen  im  wesentlichen 
halbkreisförmig  von  -f-  7 bis  — 7 mit  einer  Phasenverschiebung  von  8 Strich. 
I.^t  7 klein  gegen  «,  so  schwankt  d«  von  0 bis  2 « und  d„  von  — u bis  -j- « 
viertelkreisfiärniig.  Sitzt  der  Krängungsmagnet  richtig,  so  ist  7 - 0;  dann  kann 

nach  den  Gleichungen  (4),  i u vorau.sgesetzt,  d«  in  seinen  Extremwerten  offen- 
bar nicht  kleiner  als  d„  werden,  da  dann  d„  zwischen  -f-  u f und  — u f,  d«  aber 
zwisi'hen  i (« -^  c)  und  i («  — r)  schwankt.  Zeigen  sich  also  unter  solchen  Um- 
ständen lieim  Stampfen  stärkere  Ilosenschwingungen  als  beim  Schlingern,  so  kann 
dies,  .soweit  es  überhaupt  auf  die  Deviationen  und  nicht  auf  mechanische  Ursachen 
zurückzufflhren  ist,  entweder  nur  auf  gewissen  Kurs<>n  zutreffen,  auf  denen  eben 
dii  größer  als  dj  ausfällt,  oder  es  muß  daran  liegen,  daß  di<‘  Stampfperiode  des 
Schiffi-s  durch  ihren  Rhythmus  die  Schwingungen  der  Kompaßrose  stärker 
unterstützt  als  die  Schlingerperiode  des  Schiffes.  Ist  dies  nicht  der  Fall, 
«>  wird,  richtige  Stellung  des  Krüngungsniagneten  vorausgesetzt,  die  übrig- 
bleibende  Längsneigung.sdeviation  im  Maximum  kleiner  bleiben  als  das  Maximum 
der  restierenden  Krängungsdeviation. 


l‘)4  Annalen  der  Hydm|p«phie  und  Mariüuuii  MetcoroU)pe,  Mürr.  10^)7. 

Kleinere  Mitteilungen. 

i.  Hohe  Drachenaa&tlege  in  Hamborg  und  anf  der  Kieler  Bucht  am 
4.  Januar  1906. 

1.  Drachenaufstieg  der  Seewarte  und  des  Vermessungsschiffs  »Planet«. 

Die  Krgebni.ssc  der  Hrdienforschung  an  dem  internationalen  Tage  der 
Drachen-  und  Ballonaufatiege  vom  4.  Januar  1906,  an  dem  gerade  eine  äußerst 
interessante  Wetterlage  herrschte,*)  sind  für  die  richtige  Erkenntnis  der  metcone 
lugischen  Verhältnisse  besonders  in  den  unteren  atraosphäristdien  Schichten  über- 
aus wertvoll,  zumal  es  an  diesem  Tage  infolge  günstiger  Windverhältnisse  gelang, 
zwei  sehr  hohe  Draohenaufstiege  gleichzeitig  und  an  nicht  weit  voneinander  ent-  i 
fernt  liegenden  Orten  zu  machen. 

In  Hamburg  erreichten  die  Drachen  der  Deutschen  Seewarte  in 
Oroßborstol  eine  Höhe  von  ö.äOO  m,  während  das  Vermessungsschiff  i 
»Planet«  der  Kaiserlichen  Marine  gleichzeitig  in  der  Kieler  Bucht  in  ! 
54,4'’  N-Br.  und  10,7°  0-Lg.  auf  einer  Probefahrt  von  Kiel  aus  ebenfalls  mit  auf 
der  Seewarte  gebauten  Drachen  einen  .\ufstieg  bis  4570  m Höhe  machte. 

2.  Wetterlage. 

Am  :l.  .lanuar  erstreckte  sich  ein  Hochdruckgebiet  mit  Barometerständen 
von  776  mm  vom  südwestlichen  Kußland  über  Nordostdeutschland  hinweg  nach 
Südschweden;  ein  Luftdruckminiinum  von  740  mm  lag  westlich  von  Irland.  In 
Deutschland  herrschten  östliche  Winde.  Die  Temperatur  nahm  von  Westen  nach 
Osten  stark  ab,  von  Paris  bis  Neufahrwasser  von  + 5°  bis  — 15  C. 

Am  4.  Januar*)  hatte  sich  das  Maximum  des  Luftdruckes  mehr  nach  Süden, 
das  Minimum  etwas  nach  Norden  verschoben  und  ein  wenig  abgeschwächt.  Die 
Isobaren  drehten  langsam  im  Sinne  <les  Uhrzeigers;  es  herrschten  in  Nordwest- 
deutschland südöstliche  Winde.  Die  Temperatur  war  gestiegen,  in  Hamburg  von 
— 10°  auf  — 2°.  Am  Abend  rüekte  ein  Minimum  vom  t)zean  her  über  England 
mit  beträchtlicher  Geschwindigkeit  heran,  dem  in  den  nächsten  Tagen  weitere 
TioMruckgebiete  folgten.  Wir  befanden  uns  also  auf  der  Vorderseite  eines 
ausgedehnten  Depressionsgebietes  über  dem  Atlantischen  Ozean.-') 

l>r»<*h<*natiNtlrir(*  niii  4.  Jniitiar  liNNt. 

in  Hutiilmr^  in  Hiichi. 


M V^rJ-  'V^’tturlHTKhi  iKt  lK*uiwhcn  Sorwarir  vuin  4.  «Tainiar  llNmi. 

*)  V^l.  Inicrnatioimli'r  l>rkatleiilH‘rirhl«  Stvwartr,  MKH».  Jaiiimr  I. 
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3.  Die  Ergebnis««  der  beiden  Drachenaufstiege. 

In  der  Figur  sind  Temperatur,  Feuchtigkeit, Windrichtung  und  -gcsehwindig- 
keit  der  genannten  beiden  Drachenaufstiege  eingetragen.  Die  »ich  entspreclienden 
Kurven  zeigen  fast  überall  guten  Parallelismiis  und  ihre  Maxiina  und  Minima  in 
der  gleichen  lirdie.  In  den  untersten  wenigen  hundert  Metern  herrscht  an  dom 
Tage  bei  schwacher  Luftbew«!gung  aus  Südost,  aus  dem  kalten  Binnenlande,  wie 
am  Tage  vorher,  Frost.  Über  dieser  Schicht  aber,  schon  in  etwa  400  m,  finden 
wir  frischen  Südwest-  bis  Westsüdwestwind  und  eine,  ebenfall«  sprunghafte, 
Teinperaturzunahnie  um  6^  bi«  7 . Über  der  ümkehr«chicht  folgt  zunächst  Iso- 
ihermie  und  dann  wieder  Abnahme,  so  daß  in  2000  m Höhe  die  Temperatur  von 
unten  wieder  erreicht  ist. 

Eine  überall.«  starke  Wiiuldrehung  und  Temperaturumkehr  unweit  des 
Erdbodens  wurde  in  fast  denselben  Gröllenverhnltnissen  auch  durch  den  Re- 
gistrierballon-Aufstieg, ein  bis  zwei  Stunden  früher,  testgestellt.') 

Die  durch  ihn  erhaltenen  Temperaturen  «ind  durchweg  drei  bis  vier  (Irad 
kälter  als  die  durch  den  Drachen  erhaltenen.  Der  Ballomi bstieg,  der  zeitlich 
l>es.ser  mit  den  Drachenaufstiegen  zusammenfällt,  liefert  Temperaturen,  die  weniger 
von  den  Drachenteinperaturcn  abweichen.  Es  scheint  demnach,  daß  wir  es  in 
der  Ilaupt.sache  mit  einer  zeitlichen  Zunahme  der  Temperatur  der  Atmosphäre 
zu  tun  haben;  vielleicht  erscheint  auch  dieser  Temperaturunterschied  durch  eine 
etwa«  fehlerhafte  .\iifzeichnung,  durch  einen  konstanten  Instrumentfehler  ein  wenig 
größer,  als  er  in  Wirklichkeit  war. 

Die  Temperaturergebni.sse  de«  Drachenaufstiegs  des  Königlich  Frou- 
ßischen  Observatorium»  in  Lindenberg  an  diesem  Tage  bis  1350  m 
Höhe-)  zeigen  auch  diese  äußerst  charakteristische  Umkehr  mit  Wind- 
drehung vor  dem  herannahenden  Minimum  und  zwar  in  sogar  noch  etwas 
stärkerem  Maße,  da  dort  die  Temperatur  gleich  vom  Erdboden,  in  120  m Meeres- 
tiöhe,  von  — 8 auf  -j-2.6’  in  000  in  Höhe  steigt.  Der  Wind  droht  in  den  untersten 
900  ni  von  Süd  nach  West,  und  die  Windstärke  weist,  wie  in  Hamburg,  ein 
Maximum  auf,  noch  ehe  die  höchste  Temperatur  erreicht  ist. 

Bei  dem  Hamburger  Aufstiege  fällt  in  1000  m Höhe  mit  dem  Schwächer- 
werden  des  Windes  auch  eine  Linksdrehung  zusammen,  wie  ich  es  nach 
vielen  Erfahrungen  bei  den  Drachenaufstiegen  als  Regel  hinstellen  möchte.  Bei 
dem  Draehenaufstieg  von  S.  M.  S.  •Planet«  aus  ist  kein  Maximum  der  Wind- 
stärke in  oder,  wie  nach  den  OroBborsteler  Draclieiibeobachtungen  meist  der 
Fall,  direkt  unterhalb  der  Unikchrschiclit  vorhanden,  wohl  aber  eine 
i'cringe  Linksdrehung,  .ledenfalls  geht  au»  der  Windkurve  über  der  Ostsee 
deutlich  hervor,  daß  die  (lesch windigkeit  des  Windes  über  dem  Meere 
viel  gleichmäßiger  ist  als  über  dem  Lande,  selbst  wenn  man  berücksichtigt, 
daß  die  Windstärke  und  auch  die  Richtung  vom  fahrenden  Schiff  aus  nicht  immer 
«o  genau  angegeben  werden  kann  wie  von  einer  festen  Landbasis  aus.  Eine 
geringe,  über  Meeren  wohl  charakteristische,  Abnahme  der  Wind- 
stärke .scheint  in  der  Höhe  von  2500  m über  der  Ostsee  an  dem  Tage  vor- 
lianden  zu  .«ein,  während  über  dem  Lande,  über  Hamburg,  die  Windgeschwindig- 
keit zunimmt  und  in  5000  m Höhe  bereits  über  20  m per  Sekunde  beträgt  ; auch 
die  Richtung  ist  wieder,  entsprechend  der  Regel,  ein  wenig  nach  rechts  herum- 
gegangen. 

Die  relative  Feuchtigkeit  der  Luftschichten  wurde  über  der  Ostsee  wie 
über  Hamburg  durchaus  ähnlich  registriert:  in  der  unteren  Schicht  bis  400  m 
zunächst  Zunahme  der  Feuchtigkeit,  darüber  geringe  .\bnahmo  in  der  warmen 
Schicht  selbst,  ln  2500  m findet  sich  l>eiderseit«  ein  Maximum  der  Feuchtigkeit, 
und  darüber  bis  4000  m Höhe  eine  sehr  gleichmäßige  Abnahme  auf  30  v.  11. 
Feuchtigkeit,  die  auch  noch  höher  hinauf  dieselbe  bleibt. 

Solche  Identität  der  Ergebnisse  zweier  gänzlich  unabhängiger  und  mit 
verschiedenartigen  Instrumenten  ansgeführter  Aufstiege  gibt  uns  die  Sicherheit, 

0 V>il.  KcfiistricrlNilluimiifstit^c  in  Hiimlnug  liKI-öOl!  von  P.  l’cricwiti,  Tah-l  1 im  >.1ubr- 
W'li  der  HninlmrpH'bcn  Wiiwcn-s-hafil.  .Vnstiillcn  XXIII  ÜH')-.  llainlHiig 

-J  Vgl.  WVttcrIiericht  ilcr  1 iciitschcn  Sccwarlc  vom  5.  .hinintr  llKNi. 
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dalt  wir  es  bei  den  Draclienauftdiegen  mit  wirklich  naturgetreuen  Auf- 
zeichnungen zu  tun  haben,  »eibat  wenn  das  Auge  eines  Beobachter»  die  Er- 
gebnisse nicht  immer  kontrollieren  kann. 

4.  Eine  Folgerung  ans  den  Ergebnissen  der  Aufstiege.  | 

Die  Drachenaufstiege  vom  4.  Januar  — dieWinddrehung  und  die  Temperatur-  i 
Verhältnisse  in  der  Höhe  — eröffnen  die  Aussicht,  dall  unter  rmständen  aus 
Draclienauf-stiegen  Folgerungen  über  den  (lang  der  kommenden  Witterung  mit 
großer  Wahr.seheinliclikeit  gezogen  werden  können;  in  diesem  besonderen  Falle 
wenigstens  lag  die  Aussage  auf  einen  Umschlag  im  Wetter  mit  warmen  westlichen 
Winden  auf  der  Hand,  wenigstens  für  den,  der  sich  mit  nieteorologi.schen  Drachen- 
aufstiegen  eine  Zeitlang  beschäftigt  hat.  Ich  will  <lie.ses  Beispiel  durchaus  nicht 
verallgemeinern,  noch  behaupten,  daß  man  bei  unseren  heutigen  Kenntnissen 
schon  oft  in  der  Lage  ist,  die  Draehenaufstiege  zu  einer  Prognose  zu  venverten 
oder  nur  mit  Vorteil  dazu  heranzuziehen,  aber  ein  erstrebenswerte»  Ziel  ist  es 
jetlenfalks,  und  daher  glaube  ich  auch,  bei  diesem  besonders  günstigen  Fall,  auf 
die  Verwertung  zur  Prognose  wenigstens  hinwei.sen  zu  dürfen.  Bei  einer  weiteren 
Durcharbeitung  der  Besultate  der  Drachenaufstiege  in  Hinsicht  auf  die  tägliche 
Wetterprognose  werden  sich  auch  noch  andere  für  die  Prognose  nützliche  Bt‘i- 
spiele  finden,  bei  weitem  nicht  in  allen  Fällen,  oft  werden  wir  — wenigstens  hi.« 
heut  — noch  nicht  sehr  viel  damit  anfangen  können.  Trotzdem  aber  werden 
auch  schon  wenige  Fälle  genügen,  um  die  große  Bedeutung  der  Drachenstationeii 
in  ganz  besonderem  Maße  an  denjenigen  Orten  zu  erkennen,  die  überhaupt  keine 
Wettertelegramme  aus  den  Gegenden  erhalten,  durch  welche  die  Witterung  für 
sie,  im  wesentlichen  durch  das  Herannahen  vtm  Minima,  vorwiegend  bedingt  ist. 

Für  Europa,  besonders  für  die  we.stlichen  Länder,  würden  in  dieser  Hinsicht 
Drachenstntionen  an  den  äußersten  westlichen  Punkten,  Frankreichs, 
Großbritanniens  imil  Norwegen»,  die  größte  Bedeutung  haben. 

l)r.  P.  Perlewitz. 

2.  Starmsignale  an  der  cbineslaohen  Kflato.  Zeitaigual.  Dem  .seit  dem 
1.  Januar  1906  von  dem  Observatorium  zu  Zikawei  eingeführten  Sturm-  und 
Wettersignal-System  (s.  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«  19t)5,  S.  407 ff.)  ist  seit  dem 
1.  Januar  1907  ein  Signal  hinzugefügt,  das  die  Zeit  angibt,  zu  der  die  signalisierte 
Warnung  von  Zikawei  ausgegeben  worden  ist. 

Da»  Signal  besteht  aus  vier  der  auch  sonst  für  die  dortigen  Sturm- 
signale gebräuchlichen  Botationskörper  (Xr.  1,  2,  3,  4 S.  408  Ann.  d.  Hydr.  usw.  , 

190.5),  die  an  der  Stenge  des  Signalmastes  geheißt  werden.  Die  Signale  bedeuten 
folgende  Zeiten  der  Ausgabe; 

Xr.  1 (Kegel,  Spitze  nach  unten)  heut  nachmittag; 

Xr.  2 (Ball)  heut  morgen; 

Nr.  3 (l)opi>olkegcl)  gestern  nachmittag; 

Xr.  4 (Zylinder)  gestern  morgen. 

Sturmsignal-Stationen  des  Kai.serlichen  Seezolls  sind  an  folgenden  Plätzen: 
Niutschwang,  Taku,  Tschifu,  Tschinkiang,  Wu.sung,  Gutzlaff,  Pagoda-Beede,  .Amoy 
und  Swatau.  Ferner  bestehen  Sturmsignal-Stationen  zu  Weihaiwei  (Liukunghan). 
Tsingdau  und  Wladiwostok;  Sturmwarnungen  werden  auch  gesandt  an  die  Hafen- 
ämter zu  Wentschau,  Xingpo  (Tschinhai)  und  Hankau.  Die  Sturmsignal-Station 
zu  Schanghai  wird  unmittelbar  von  dom  Obsi'rvatorium  zu  Zikawei  verwaltet; 
an  dieser  und  der  zu  Wusung  werden  aiudi  besondere  lokale  Wettersignale 
gezeigt. 

Sobald  nach  dem  1.  Mai  d.  J.,  die  Umstände  e.s  gestatten,  .soll  ziu' 
möglichst  schnellen  und  weiten  Verbreitung  «ler  Sturmsignale  durch  Schiffe  und 
Leuchtfeuer-Stationen  ein  Sturmsignal-Wiederholung.ssystem  (Storm  Signal  Be|iea- 
ting  Code)  eingeführt  werden,  über  das  alsbald  nach  Bekanntgabe  auch  in 
dieser  ZeitRchrift  berichtet  werden  wird. 

3.  Zwei  Tailüue  im  Oolf  von  Tonkin  am  20.  nnd  24.  September  1906. 

Nach  Berichten  ile»  Kais<‘rlich  deutschen  Kon.suls  von  Varchmin  in  Pakhoi  und 
des  deutschen  Dampfers  •Machewc,  Kapt.  Zöllner,  Der  erste  Taifun  üher- 
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schritt  Kord-Luzon  nm  10.  S^jiicnibcr  früh  in  drr  Xfilie  des  17.  Itnntcnjrrades 
mit  einem  WNW-Kurs,  machte  sich  einen  Ta^  später,  am  20.  früh,  in  Hongkong 
durch  einen  Barometerfnll  bis  auf  7,")  1.5  mm  bemerkl>ar  und  ging  dann  über  die 
llainan  im  Norden  vorgelagerte  Halbinsel  in  der  Richtung  auf  Pakhoi  weiter. 
Seine  Ge.seliwindigkeit  betrug  etwa  17  Sm  die  Stunde.  Der  Dampfer  «Machew« 
verlieB  beim  Beginn  des  drolienden  Wetters  die  Hoi-how-Bucht  an  der  Nordküste 
von  Hainan,  um  in  der  gegenüberliegenden  Buclit  von  Ilai-an  Schutz  zu  suchen. 
Ihre  Lage  ist  20.0  N-Br.,  110.3'  <>-Lg.  Der  Sturm  Itegann  an  Bord  mit  WNW  8, 
erreichte  seinen  Hrdiepunkt  mit  W 11  um  3 und  4 h N.  und  endete  mit  SWS. 
Der  Taifun  dauerte  hier  8 Stunden;  das  Barometer  fiel  bis  auf  742.2  mm  um 
3^N.  Die  .Mitte  des  Taifuns  erreichte  Pakhoi  gegen  8 h N.,  wo  dann  1 Stunde 
und  10  Minuten  lang  Stille  herrschte.  Um  6 N.  hatte  der  Taifun  au.s  NW  be- 
gonnen, drehte  dann  nach  N,  um  nach  der  M'indstille  noch  verstärkt  aus  NO, 
SO  und  S zu  wehen.  Der  eigentliche  Taifun  mit  hohen  Windstärken  dauerte 
von  6 bis  12  U N.,  das  Barometerminimum  trat  mit  731  mm  (726  mm  naeli  einer 
anderen  Quelle)  um  8 h N.  ein. 

Der  in  und  um  Pakhoi  angericlitete  Schaden  war  beträchtlich;  zwisclien 
1000  und  2000  Mensclien  kamen  ums  Leben,  etwa  200  Fischerfalirzeuge,  Leicliter 
und  Dseliunkcn  gingen  verloren  und  die  2.  Reisaussaat  war  vernichtet. 

Den  2.  Taifun  machte  der  D.  »Machew«  vor  der  Einfahrt  naeli  Touron 
in  16.3^'  N-Br,  108.5  f)-Lg.  einige  Tage  später  durch.  Der  Taifun  begann  mit 
NNW  8 um  8 t*  N.  am  23.  September;  am  24,  8 V.  wehte  es  aus  SSW  12  und 
endete  schließlicii  mit  SSO  10/0.  Die  Dauer  betrug  22  Stunden,  das  Barometer 
fiel  am  24.  bis  6 h V.  auf  736  mm.  Der  Wind  änderte  sich  etwas  nach  7 t*  V, 
aullerordentlich  .schnell,  er  flog  in  15  '"i"  von  NW  auf  SSW  herum,  ein  Beweis, 
dali  die  Mitte  des  Taifuns  unmittelbar  nördlich  vom  Schiff  auf  WNW-Kurs 
vorbeiging. 

Im  Südchinesischen  .Meer  traten  demnach  in  der  kurzen  Zeit  vom  18.  bis 
24.  September  1906  drei  Taifune  auf,  die  auf  nahezu  parallelen  Bahnen,  einer 
immer  ein  paar  hundert  Sm  südlicher  als  der  vorliergehende,  nach  WNW  zogen. 
Der  erste  der  Reihe  verwüstete  Hongkong  am  18.  vormittags;  seine  tieschwin- 
digkeit  betrug  nur  6 bis  8 Sm  die  Stunde.  Der  zweite,  mit  doppelter  Ge- 
schwindigkeit voranschreitend,  17  Sm,  verwüstete  Pakhoi  am  20.  abends.  Der 
dritte  ging  am  24.  eben  außerhalb  von  Touron  den  <?olf  von  Tonkin  hinauf. 

,\n  diesen  drei  Fällen  zeigt  sicii  wieder,  daß  Taifune  unter  günstigen 
Verhältnissen,  d.  h.  wenn  einmal  eine  Rinne  tieferen  Luftdrucks  vorhanden  ist, 
dicsi'r  Rinne  folgen  und  daß  in  ilir  oft  gleichzeitig  zwei  Taifune  auftreten,  nur 
durch  einen  mäßigen  Zwischenraum  voneinander  getrennt.  Sogar  die  höhere 
Geschwindigkeit  des  2.  Taifuns  scheint  daiiurch  mitbedingt,  daß  sein  langsamerer 
Vorgänger  ihm  den  IVeg  geebnet  hatte.  E.  K. 

4.  N«ue  deutsche  Zeitsignalstation  in  Horta  auf  den  Asoren.  Von  der 

Hamburger  Sternwarte  sind  im  Laufe  der  letzten  Jahre  mehrfach  auf  Ersuchen 
verschiedener  im  Hafen  von  Horta  auf  den  Azoren  sicli  aufhaltenden  Schiffe 
telegraphische  Zeitsignale  unter  Bi-nutzung  »les  Kabels  der  Deutsch-Atlantischen 
Telegraphengesellschaft  nach  Horta  erteilt  worden,  welche  den  Schiffern  die 
Möglichkeit  der  Vergleichung  ihrer  t'hrononieter  mit  der  genauen  Greenwich-Zeit 
geboten  haben.  Da  sich  die  Kenntnis  der  genauen  Greenwich-Zeit  in  Horta  als 
ein  dauerndes  Bedürfnis  der  transatlantischen  Schiffahrt  hernusgestellt  hat,  so 
ist  vom  Deutschen  Reiche  im  Einverständnis  mit  der  Deutsch -Atlantischen 
Telegraphengesellschnft  auf  ileren  Station  in  Horta  eine  astronomische  l’räzisions- 
l’endeluhr  Mitte  September  1906  aufge.stellt  worden. 

Diese  Pendeluhr  i.st  mit  elektrischen  Kontakten  versehen,  welche  diu 
ßekundenschläge  derselben  wöchentlich  einmal  (Montag  früh)  auf  telegraphischem 
Wege  unter  Benutzung  des  Deutsch-Atlantischen  Kabels  über  Emden  direkt  auf 
die  Chronographen  der  Handnirger  Sternwarte  automatisch  übertragen.  Es  wird 
auf  diese  Weise  durch  Vergleichung  mit  den  Normaluhren  der  Hamburger  Stern- 
tvarte  der  Stand  der  Pendeluhr  in  Horta  gc'gen  mittlere  Greenwich-Zeit  bestimmt 
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und  sodann  der  Station  in  Horta  tele>rra)<hisch  üi>eniiiltolt,  welche  ihn  in  das 
dortise  Uhrjournal  einträfft. 

Die  die  Azoren  j)aH«ierendon  und  in  llortn  Aufenthalt  nehmenden  Schiffe 
haben  auf  diese  Weise  die  (SelcKenheit  jederzeit  den  Stand  ihrer  Schiffschronte 
Dieter  durch  Ver>ileiehun>t  dersellxm  mit  der  Stations-Pendeluhr  mit  einer 
(•enauigfkeit  von  weniRen  Zehnteln  der  Sekunde  zu  bestimmen.  Die  Station  der 
Deutsch-Atlantisehen  TelegrnphenResellsehaft  in  Horta  ist  Tag  und  Nacht  geöffnet, 
und  den  daselbst  sich  einfindenden  Schiffern  wird  das  Uhrjournal  jederzeit  znr 
Einsicht  zugänglich  gemacht. 


Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  Besprechungen  und  ausfhhrliohe  Inhaltsangaben. 

Wirtz,  C.  W.:  Qeographlsohe  Ortsbestimmung.  Bautisohe  Astronomie.  (3.  Keft 
(leti  2. Teilt?«  von  Hand  VI  der  Knzyklopädie  drr  Mathematischen  Wiswrnachaften 
mit  Kinschluii  ihrer  Anwrndunj^en.)  (Jr.  R'',  83S.  Leipzig  1905.  H.  O.  Tenhner. 

Vrrf.  iNTic'htet  kurz  iilMn*  die  KtitWH'klunjr  (Irr  der  }Fensrni{dit*^'heri  imd  nanti«rhet] 

UrbilMwtitumiin^.  Der  dim*h  Sli>nddisi«nmi.  die  l.iU  .)ahn‘  lim^  eine  gTuOe 

>rc?piell  hat,  widmet  er  H Tmcr  d»*ii  Mrtbalm  der  imntiHchen  < wird  maor- 

p'iimß  den  AlNa-hnitleii  ii)»or  die  Kimm  und  ihre  KlimiiiAtiiNi  ;^mie  iiht*r  die  srnfKlUnkHnm«*tb<deii  der 
jrriißle  Platz  einp>raimit.  IkvpirM’heii  wenten  die  laÄniren-  iiixl  Hreiienmethrale.  die  HöbemTM  tborle,  die 
kimmh^'ic*:  (!)  SUndÜnie  imeh  VVirtz,  während  die  Slnndliiiien  iweh  Omiwe«  und  Heyenaa 
erwähnt  werden.  Nach  de»  Verf.  An-ieht  hat  keine  andere  l)i«ziphit  >*o  *ehr  da«  BfvindKm.  alle 
nshiieri'^ehen  t>peratioiK*n  durch  TidmUerung  zu  iim|relK‘ti  wie  dk*  N'aiUik*.  IHe  U^kannfen  H<*hen* 
tafeln  liefen!  jeiloeh  flie  Höhen  nicht  ratieher  und  «irhen*r  aU  die  direkte  H<^-hmui|r.  Kurz  wenkn  die 
trniphb<('hen  Htihentafeln  (‘rwähtit.  Hie  Priorität  für  die«e  Tafriii  wirtl  Kraiin  «nn^wräimit.  lHv> 
rhaiivciiet>4che  Dia^rmmm  und  die  PlaiiLH{)här('  von  Keller»  die  mit  dem  lu«tnimeTit  von  Braun 
ideatiaoh  dnd.  und  aitdcTc  IHajrnuimie  für  da«  S’^in  im  (rr/äken  Kreite  «üid  >edoeh  vud  älter.  Die 
Lci'kyia'hen  Tafeln  >Miwie  di«*  A/imimafelii  vmi  Itundermann  werden  ülkerhaupt  nhhl  erwähnt,  ln 
einem  Siiteii  «tarkeii  Anhan^i'  werden  die  (TnuHlfomuiln  zur  fn'<VOtphiM'‘hen  ( trirthi^timfimng  aaf* 
^ührt.  Am  Anfang  und  am  S-hliiH  Mowie  in  KuBmittii  tindfui  «ü’h  au'<fühtii<*he  I.ttfratiimarhirevie. 
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[\  S.  c*oa«.t  a.  (iec>cl.  Siirvey:  General  instruetions  for  nmst  surveys  in  ihr  PhiU}ypine. 
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Hrii.  .Vdiuirnlty:  The  China  Sen  direetory^  Vol.  T eontaininy  direetions  for  the  appt'oaches 
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Hanon*.  Hn^o:  Erläuterungen  zu  den  Satzunyen  der  Invaliden-^  Witwen-  und  ir«we«- 
versicherunyskasse  der  See-BerufsyenossensehaP,  l'nter  Benutz;!,  amrl.  tlm^deri.  s*’,  \’L 
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Stndies  on  the  thermodynnmies  of  the  atmosphere,  VIII  The  meti'orokijrinil  eonditions  with 
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T7te  me  of  kites  in  meleoroloyie<tt  resrarch.  WilliHtii  Niipier  Shaw.  Ai^»n.  JiKmi. 
Jnimarv 
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Der  gegenwärtige  Stand  der  Korallenriffrage.  K.  I.an^enbc<  k.  (JetiifT.  ZtM-br.  P*«C,  H.  1. 
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Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  während  des  Monats  Januar  zeichnete 
sich  aus  durch  ziemlich  häufige  Stürme,  welche  sich  namentlich  am  Anfang,  in 
der  Mitte  und  gegen  Ende  des  Monats  einstellten,  sowie  durch  eine  Periode 
strengen  Frostes  vom  21.  bis  28.  Januar.  Was  die  monatlichen  Durchschnitts- 
werte der  meteorologischen  Elemente  betrifft,  so  war  der  Luftdruck  im  Mittel 
durchweg,  namentlich  aber  im  Westen  zu  hoch.  Die  Temperatur  hielt  sich  bis 
auf  die  Stationen  der  östlichen  Ostsee  trotz  der  achttägigen  Kältei>eriode  etwas 
über  der  normalen.  Die  Bewölkungs-  und  Niederschlagsverhältnisse  dagegen  sind 
iin  grolkm  und  ganzen  als  normale  zu  bezeichnen.  Die  Winde,  deren  Geschwindigkeit 
im  Mittel  dem  Durchschnittswert  ziemlich  nahe  kam,  wehten  meist  aus  südwest- 
lichen bis  nordwestlichen  Richtungen. 

Bis  zum  13.  des  Monats  stand  die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  unter 
der  Herrschaft  von  Depressionen,  welche  in  unmittelbarer  Folge  im  Norden  des 
Kontinents  vorüberzogen.  Darauf  kam  sie  unter  den  EinfluU  hohen  Luftdrucks, 
welcher  bis  zum  25.  Januar  anhielt,  und  gelangte  gegen  Ende  des  Monats  wieder 
in  (len  Bereich  von  Depressionen. 

Betrachtet  man  <iie  Wetterlage  ini  einzelnen,  so  gehiörte  am  1.  Januar  die 
Ostseekttste  einem  Rücken  hohen  Druckes  an,  welcher  ein  Hochdruckgebiet  im 
hoben  Norden  mit  einem  solchen  über  dem  südlichen  Europa  verbindet.  Die 
l.uftbewegung  ist  dementsprechend  sehr  schwach,  und  die  Temperatur  liegt  bei 
vielfach  heiterem  Himmel  tief  unter  dem  Gefrierpunkt.  Die  Nordseeküste  wird 
jedoch  von  einem  bis  nach  Böhmen  reichenden  Ausläufer  der  nordwestlichen 
Depression  bedeckt,  und  es  zeigen  sich  hier  in  aullerordentlich  instruktiver  Weise 
die  Unterschiede  im  Charakter  der  Witterung  gegenüber  dem  Ostseegebiet.  Der 
Himmel  ist  bedeckt,  und  an  der  Westseite  des  Ausläufers  herrscht  unter  dem 
Einfluß  der  ozeanischen  Luftströmung  Tauwetter;  der  östliche  Teil  jedoch  erhält 
seine  Luftzufuhr  aus  dom  kalten  Osten,  so  daß  hier  bei  Schneefall  die  Temperaturen 
noch  erheblich  unter  dem  Gefrierpunkt  bleilten. 

An  den  nächsten  Tagen  gewann  die  Depression  an  Tiefe  und  Ausdehnung 
und  schritt  nach  dem  Osten,  indem  .sie  nunmehr  auch  im  Ostseegebiet  Tauwelter 
lierbeiführle  und  an  der  ganzen  Küste  meist  steife  Winde  erzeugte,  die  vorwiegend 
aus  dem  Südwostquadranten  wehten  und  mehrfach  zu  vollem  Sturm  anwuchsen; 
vom  2.  zum  3.  wurde  ein  starkes  Steigen  der  Temperatur  an  der  Ostseeküste,  an 
einer  Station  um  17°  beobachtet. 

Die  milde  Witterung  hielt  nun  unter  dem  Einfluß  der  nordischen  Depre.ssionen 
für  die  Folgezeit  einstweilen  an:  Am  5.  Januar  rückte  ein  neues,  nördlich  Schott- 
land erschienenes  Tiefdruckgebiet  mit  einem  bis  nach  Süddeutschland  reichenden 
Ausläufer  heran  und  zog  allmählich  nach  Osten,  ohne  daß  für  das  deutsche 
Kü.Htengebiet  besondere  Erscheinungen  zutage  traten. 

Während  am  10.  die  Ostseeküste  noch  unter  dem  Einfluß  eines  Ausläufers 
dieser  Depression  steht,  zeigt  sich  im  Nordwesten  Europas  ein  neues,  ebenfalls 
*n  östlicher  Richtung  vordringendes  Tiefdruckgebiet.  Dabei  entwickelte  sich  an 
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ihrer  Sfuiaoite  ein  Ausläufer,  W(‘h‘h(‘r  iiiiler  zuuelimender  Tiefe  ulx-r  das  nördliphe 
Deutsehbind  hinzog  und  aolioii  am  12.  vereinzelt,  am  13.  jedoch  an  der  ganzen 
Küste  und  am  14.  nt>ch  im  Osten  stürmisehe,  meist  nordwestliche  Winde  er- 
zeugte und  vielfach  zu  Niederschlägen  Veranlassung  gab. 

.\m  14.  Januar  breitete  sich  das  den  Süd  westen  Europas  bedeckende  Hoch- 
druckgebiet allmählich  mehr  und  mehr  über  .Mitteleuropa  aus  und  verharrte  mit 
seinem  Kern  vom  17.  bis  zum  20.  über  den  Niederlanden.  Dabei  blieb  die 
Temperatur  am  Tage  dauernd  über  dem  Oefrierpunkt,  mit  -Ausnahme  des  äuBersten 
Osten.«.  Der  Himmel  blieb  während  dieser  Zeit  grrditenteils  Inuleckt,  und  die 
Winde  waren,  der  antizyklonaleii  Wetterlage  entsprechend,  nur  schwach. 

Dieses  Bild  änderte  sich  am  21.  Januar  sehr  erheblich.  An  diest-m  Tage 
hatte  ein  bereits  Tags  zuvor  iin  Noniosten  Europas  erschienenes  neues,  außer-  i 
ordentlich  intensives  I lochdruckgebiet  sich  in  südwt>stlicher  Richtung  ausgebreitei  \ 
und  bra(dite  dem  Ostseegebiet  b»>i  heiterem  Himmel  äulkwst  strengen  Frost.  Am 
23.  Januar  lag  der  Kern  der  südlich  fortschreitenden  .Antizyklone  bei  Riga  und  I 
wies  die  seltene  Höhe  von  800  mm  auf.  D'is  strenge,  trockene  Frostwetter  j 
erstreckte  sieh  seit  dem  22.  auch  über  di4^  gesamte  Küste  (von  Ost  nach  West 
mit  abnehmender  Stärke)  und  brachte  am  23.  die  tiefsten  Tem{>eraturen  des 
Monats,  indem  Memel  24  tirad  und  Ihirkum  12  Orad  unter  Null  meldeten. 
AVährend  dieser  Zeit  traten  mehrfach  Stürme  aus  östlichen  Richtungen  ein,  die 
durch  das  vordringende  Hochdruckgebiet  hervorgerufen  wurden.  I 

Noch  am  25.  Januar  steht  die  deutsche  Küste  unter  der  Herrschaft  kalter  I 
und  trockener  Südwinde,  da  das  inzwischen  nach  Südosteuropa  verlagerte  Hoch- 
druckgebiet an  diesem  Tage  noch  den  gröHten  Teil  Deutschlands  umfaBt. 

Am  folgenden  Tage  ist  jedoch  die  AA'etterlage  wesentlich  geändert:  Das 
Hochdruckgebiet  hat  sich  entfernt,  statt  dessen  rückt  ein  Maximum  von  den 
britischen  Inseln  südwestwärts  vor,  welches  zunächst  der  Nordsee-  und  westlichen 
Ostseeküste  nordwestliche  ozeanische  AA'inde  und  wesentlich  milderes  AVetter  i 
brachte.  Der  Osten  stand  währenddessen  unter  dem  Einfluß  eines  .Ausläufers 
der  schon  mehrere  Tage  im  hohen  Norden  gelegenen  Depression  und  hatte  bei 
mäßigem  Frost  bewölkten  Himmel  und  Schnee. 

Am  folgenden  Tage  hat  sich  der  Ausläufer  nordostwärls  entfernt,  und  das 
westliche  Hochdruckgebiet  über  clen  größten  Teil  Deutschlands  ausgebreitet; 
dabei  herrschte  meist  trockenes  F'rostwetter  bei  teilweise  heiterem  Hitniuel  und 
schwachen  westlichen  AA’inden. 

.Am  28.  -Januar  steht  Deutschland  erneut  unter  der  Herrschaft  einer  De- 
pression, die  schon  Tags  zuvor  nördlich  Schottland  in  die  Erscheinung  getreten 
war.  Sie  erzeugte  am  2«.  und  29.  an  der  ganzen  Küste  vielfach  stürmische 
AA'inde,  vorwiegend  au.«  dem  Südwestquadranten,  vermochte  jedoch  nur  am  29. 
unter  dem  Einfluß  einer  starken  Luftbewegung  vorübergehend  Tauwetter  hervor- 
zubringen. Der  — freilich  nur  gelinde  — Frost  hielt  vielmehr  bis  zum  Schluß  ! 
des  Monats  an,  da  vermutlich  wie  im  verflos.«enen  Monat  Dezember  der  Fall 
eintrat,  daß  die  über  Deutschland  ausgebreitete  Schneedecke  der  Erwärmung 
durch  den  ozeanischen  Lufttransport  entgegenwirkte. 
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Kapitänleutnant  Lebahn  und  die  Forschungsreise  S.  M.  S.  „Planet“. 

(llitirau  TbW  15.) 

In  30  Einzelmitteilungen  ist  ein  zwar  vorläufiges,  aber  doch  schon  ziemlich 
aiwohauliches  Bild  von  den  mannigfachen  wissenschaftlichen  AufgalHui  und 
.Arbeiten  S.  M.  Spezialschiff  »Planet«  während  der  Reise  nach  dem  Vertne-ssungs- 
gebiet  im  Bismarck-Archipel  entworfen;  auch  von  den  Ergebnissen  der  Arbeiten 
liegt  eine  Reihe  wichtiger,  zum  Teil  hochinteressanter  Tat.sachen  vor.  Die  erste 
Mitteilung  ist  im  April  1906,  der  letzte  Bt-richt  dieser  Reihe  im  Februar  1907 
hier  veröffentlicht.  Die  Reiseberichte  stammen  zum  größten  Teil  vom  Schiffs- 
kommando selbst,  und  wenn  auch  fernerhin  noch  wertvolle  wissenschaftliche 
Beiträge  durch  den  »Planet«  erwartet  werden  dürfen  — gerade  in  nächster  Zeit 
stehen  Mitteilungen  über  die  Ergebnisse  der  Arbeiten  während  der  Rundreise 
Matupi — Philippinen — Hongkong — Matupi  in  sicherer  Aussicht  — , so  war  doch 
die  wissenschaftliche  Expedition  des  »Planet«  als  solche  mit  seiner  im  Oktober  1906 
erfolgten  Ankunft  in  Matupi  abgeschlos.sen ; der  »Planet«  ist  seitdem  in  den 
eigentlichen  Dienst  der  Küstenvermessung  oingetreten.  AuBerdem  ist  mit  Aus- 
nahme zweier  Offiziere  im  Dezember  1906  die  Besatzung,  die  während  der 
Forschungsreise  an  Bord  gewesen  ist,  abgelöst  worden,  und  dadurch  der  äußer- 
liche Abschluß  der  Expedition  noch  weiter  zum  Ausdruck  gekommen.  Schon  im 
Hinblick  auf  diese  Sachlage  wäre  es  also  wohl  angezeigt,  einen  kurzen  zusammen- 
fassenden Rückblick  auf  das  von  der  Kaiserlichen  Marino  veranstaltete  Unter- 
nehmen zu  werfen,  umsomehr,  als  die  definitive  Bearbeitung  der  Ergebnisse 
naturgemäß  erst  nach  längerer  Zeit  vorliegen  und  außerdem  nur  in  einem 
engeren  Kreis  von  Fachgenossen  und  speziellen  Interessenten  Aufnahme  finden  wird. 

Zur  Pflicht  wurde  ein  solcher  Überblick  über  den  Verlauf  der  »Planet«- 
Expedition  und  deren  voraussichtliche  Stellung  in  der  Geschichte  der  Forschungs- 
reisen zur  See  in  dem  Augenblick,  da  der  Kommandant  der  Expedition,  Kapitän- 
leutnant Wilhelm  Lebahn,  mit  seiner  Mannschaft  an  Bord  des  Reichspost- 
dampfers »Barbaro.ssa«  auf  der  Rückreise  begriffen,  am  26.  Januar  1907  jdötzlich 
verstarb  und  am  27.  Januar  in  Colombo  vorläufig  beigesotzt  wurde.  Der  tragische 
To<l  des  verdienten  Seeoffiziers  und  die  hieraus  sich  ergebende  Unmöglichkeit, 
daß  er,  der  Leiter  der  Expedition,  in  dem  späteren  Reisewerk  selbst  zum  Worte 
kommt,  bedeuten  einen  ungemein  herben  Verlust  für  die  seitens  der  Marine  so 
verheißungsvoll  begonnene  neue  Periode  wissenschaftlicher  Unternehmungen  zur 
See.  Da  endlich  in  den  bisher  veröffentlichten  Berichten  »des  Kommandos« 
Lebahns  Käme  naturgemäß  fast  nirgends  genannt  ist,  während  einige  Teilnehmer 
der  Reise  Spezialberichte,  die  sie  mit  ihrem  Xumen  zu  vertreten  hatten,  einzusenden 
l)erufen  waren,  so  ist  es  nur  eine  Forderung  der  Billigkeit  und  Gerechtigkeit, 
des  verstorbenen  Kommandanten  Verdienst  um  die  Expedition  zu  würdigen  — 
Ireilich  ein  schwieriger  Versuch  für  den  Unterzeichneten,  der  zwar  von  Berufs 
wegen  und  auch  in  persönlicher  Anteilnahme  alle  Stadien  des  Unternehmens  von 
Anfang  an  verfolgt,  aber  doch  die  Reise  selbst  nicht  mitgomacht  hat.  Immerhin 
geben  mir  die  Erinnerungen  an  ein  mehrmonatiges  gemeinschaftliches  Arbeiten 
mit  Lebahn  auf  der  Seewarte,  ferner  die  Teilnahme  an  der  fünftägigen  Probe- 
fahrt des  »Planet«  zum  Kattegat  und  Skngerrack,  ein  Briefwechsel  mit  dem 
Verstorbenen  bis  in  die  letzte  Zeit  und  endlich  eigene  Erfahrungen  auf  der 
deutschen  Tiefsee-Expedition  wohl  einige  Leitlinien,  um  mich  im  Geiste  in  das 
Leben  an  Bord  des  »Planet«  hinein  versetzen  zu  können. 

Nachdem  im  Dezember  1904  die  ersten  Vorbesprechungen  über  die  gepinnte 
Forschungsreise,  besonders  über  die  Ausdehnung  und  Begrenzung  der  wissen- 
schaftlichen Arbeitsgebiete  stattgefunden  hatten  und  fast  das  ganze  Jahr  1905 
>nit  der  Beschaffung  der  wissenschaftlichen  .Ausrüstung  und  der  Ausbildung  des 
Personals  vergangen  war,  stellte  S.  M.  S.  »Planet«  im  November  1905  unter 
dem  Kommando  des  Kapitänleutnants  Lebahn  in  Dienst  und  trat  die  Auslands- 
reise von  Kiel  am  21.  Januar  1906  an  (siehe  den  Roiseweg  auf  Taf.  15).  Die  Fahrt 
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jfiiif;  über  Lissabon,  ilit*  Kapvcrdisclion  Instdn  nach  Frwtown  an  der  l>K)ne- 
Küste,  von  da  um  Kap  Palmas  so  weit  sOdostwärts,  daß  St.  Helena  von  dem 
Äquator  ab  etwa  auf  rw.  SOdkurs  zu  erreichen  war;  Anfanjj  .\pril  wurde  Kapstxll 
erreicht.  .Auf  dem  dann  sich  anschließenden  Vorstoß  nach  höheren  südlichen  Breiten 
fjolaniite  das  Schiff  bis  rund  SHS-Br.  in  3t^()-Lß.;  sehr  stfirntiscbes  Weiter,  in 
welchem  u.  a.  der  größt»  Steuerbordkutter  durch  eine  Sturzse«“  weggesclilageD 
wurtle,  zwang  dann  zur  Umkehr  nach  Norden.  Nach  einem  lOtägigen  Aufenlhali 
int  Mai  zu  Durban  folgte  die  Heise  durch  die  tropischen  indischen  Gewässer,  und 
zwar  zunächst  eine  Fahrt  entlang  der  Ostküste  Madagaskars,  dann  ein  Besuch  ! 

von  Mauritius  und  Rodriguez,  worauf  nordwärts  nach  Ceylon  gesteuert  werden  j 

mußte,  um  den  Kohlenvorrat  zu  erneuern.  Colombo  wurde  am  13,  Juli  verlasfen;  I 
die  Arbeiten  an  der  Westküste  von  Sumatra  und  an  der  Südküste  von  Java  mit  j 
dazwischen  liegtmden  Aufenthalten  in  Padang  und  Batavia  beschließen  die  Unter-  ' 
suchungen  im  freien  Indischen  Ozean.  Über  Makassar,  .Amboina  und  die  Hermit- 
Inseln  gelangte  die  Expedition  am  12.  Oktober  nach  Matupi. 

Dieser  Reiseweg  war  im  grollen  und  ganzen  durch  zwei  Umstände  bedingt, 
erstens  dadurch,  daß  die  Reis«»  jedenfalls  so  beschleunigt  werden  sollte,  daß  im 
Bismarck-Archipel  wenigstens  noch  einige  Monate  d«»r  gut«*n  Jahre.szeit  (SO-Passat) 
für  die  Küstenvermessung  verfügbar  blieben,  zweitens  durch  den  Aktionsradius 
des  Schiffes,  der  bei  9.5  Sm  Geschwindigkeit  2400  Sm  beträgt.  Eine  Fahrt  um 
Kap  Horn  westwärts  durch  den  Stillen  Ozean  war  daher  ausgt'Schlosscn,  es  blieb 
der  Weg  um  das  Kap  der  Guten  Hoffnung,  ein  Weg,  der  gerade  von  deutschen 
Expeditionen  viel  befahren  worden  ist,  von  der  »Valdivia»-,  vom  >Gauß«  und 
besonders  auch  im  Jahre  1874/75  von  S.  M.  Korvette  »Gazelle«.  Die  »Gazelle» 
hat  unter  dem  Kommando  des  damaligen  Kapitäns  z.  S.  F.  v.  Schleinitz  Kiel 
am  21.  Juni  1874  verlassen,  ist  über  Madeira  nach  Monrovia,  von  da  über  Ascension 
nach  der  Kongo-Mündung  und  nach  Kapstadt,  von  da  auf  dem  nächsten  Weg 
nach  Kerguelen,  dann,  unter  Einschaltung  einer  Zwischenreise  nach  Mauritius 
und  zurück  nach  Kerguelen,  nach  Timor  gesegelt  und  hat  Juni  1875  das  Neu- 
Guinea-G«»biet  erreicht,  nach  einem  Jahr  seit  der  Abreise  von  Kiel;  die  Fahrt 
hatte  also  im  Atlantischen  Ozean  einen  ähnlichen  Verlauf  (s.  Taf.  16.)  Der  Reiseweg 
des  »Planet«  erhielt  im  einzelnen  eine  solche  Lage,  daß  er  nirgends  für  längere 
Strecken  mit  den  Kurslinien  dieser  früheren  deutschen  und  anderer  fremdländischer 
Expeditionen  zusammenfiel. 

Was  sodann  die  für  die  »Planet «-Reise  charakteristische  Umgrenzung  der 
.Arbeitsgebiete  anlangt,  so  war,  wie  vor  32  Jahren  auf  S.  M.  S.  »Gazelle  , auch 
für  S.  M.  S.  »Plan«»t«  bei  den  ozeanographischen  Arbeiten  von  vornherein 
die  Erforschung  der  Ti«‘fseeorganismen  ausgeschalfot;  Einrichtungen  zum  Dredgen 
mit  Grundnetzen,  Vertikal-  und  Schließnetz«»n  waren  nicht  vorgesehen,  und  daher 
auch  kein  Zoologe  an  Bord  gegeben.  Dagegi'ii  haben  auf  dem  »Planet«  die 
modernen  chemisch-biologischen  und  planktologischen  .Arbeitt'n,  also  die  gerade 
in  neuester  Zeit  so  wiclitig  g«»w«rdenen  Grenzgebi«>te  zwischen  physikalischer 
und  biologischer  Mei»reskundc,  weitgehende  Berücksichtigung  gefuntlcn.  Schon 
diese  Untersuchungen  hätten  es  erlaubt,  auch  alte  Kidsewcge  ohne  Schaden  wieder 
zu  befahren.  Die  Einführung  aber  aller  technischen  Hilfsmitt«»!  für  «lie  Aerologie 
oder  die  Erforschung  der  höheren  Luft.schichten  an  Bord  «les  »Planet*  brachte 
nun  vollends  ein  so  vollkommen  nciuts  Element  in  die  wis-senschaftliche  Tätigkeit 
auf  S«>o,  «laß  in  dieser  Beziehung  sowohl  im  Atlantischen  wie  im  Indischen  Ozean 
überall  jungfräuliches  Gebiet  betreten  wurde  und  jede  gelungene  ncrologische 
Station  einer  Entdeckung  gleichkommt.  Schon  von  diesen  allgemeinen  Erwägungi*n 
und  Tatsachen  aus  betracht«»t,  darf  die  Forschungsreise  S.  M.  S.  »Planet«  als  eine 
Entdeckungsreise  im  besten  Sinne  des  Wortes  bezeichnet  worden.  Dies  bestätigen 
auch  Einzelheiten. 

Während  der  neunmonatigen  Fahrt  sind  nicht  weniger  als  211  Tiefsee- 
lotungen ausgeführt  worden,  für  eine  wissenschaftliche  Expedition  eine  sehr 
tüchtige  Leistung;  zum  Vergleich  sei  angeführt,  daß  die  »Valdivia«  während 
9 Monaten  186  Lotungen  nngestellt  hat.  Der  »Planet«  hat  den  A'erlauf  des 
■»  Walfisch-Rückens  «lurch  physikalische  Arbeiten  verschiedener  Art  festgestellt  und 
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damit  eine  vorher  offene  und  fiuliert  wichtige  Fra^e  der  Mur|dioli>Kie  de»  ganzen 
Südatlantischen  Ozeans  hinreiohend  geklärt,  ein  Verdienst,  das  immer  mit  dem 
Kamen  seines  Kommandanten  Lebahn  verknüpft  bleiben  wird;  iler  Planet  hat 
die  unbekannten  Kelicfverhältnisse  des  Meeresboden»  an  der  Ostküste  Madagaskars 
untersucht,  im  Süden  von  Java  einen  längst  vermuteten  schmalen  Oraben  zu- 
gleich mit  der  gröltten  bisher  überhauitt  im  Indischen  Ozean  gemessenen  Tiefe 
von  7000  m tatsächlich  gefunden  und  eigenartige  Analogien  zur  Hodengestaltung 
der  Westsumatranischen  Gewässer  festgestellt.  Kin  Ilauptverdienst  dürfte  ferner 
in  sorgsam  ausgewählten  und  bis  in  das  Detail  durchgeführten  tSerientnessungen 
der  Temperatur,  des  Salzgehaltes  und  Gasgehaltes  der  Tiefwasserschieliten 
bestehen.  In  dieser  Beziehung  beginnt  das  marc  incoi/nilum  — es  ist  nicht 
zu  viel  gesagt  — schon  in  der  Hiska.va;  man  glaubt  gar  nicht,  wie  wenig  der 
heutigen  Fragestellung  Genüge  leistende»  Material  auf  diesem  Gebiet  vorhanden 
ist.  Schon  die  eine  probeweise  gegebene  graphische  Darstellung  der  vertikalen 
Yerteilung  der  Temperatur,  Dichte  und  des  Sauerstoffgehaltes  unter  dem  indischen 
•Äquator  (97°  O-Lg.)  eröffnet  in  des  Worte»  eigenster  Bedeutung  tiefgehende 
Hinblicke  in  die  ozeanische  Zirkulation  (Taf.  35  de»  Jahrganges  1900  ilicser 
Zeitschrift).  Auch  in  instrnmenteller  Hinsicht  sind  Fortschritte  erzielt  worden; 
ich  verweise  nur  auf  ilie  nach  heillem  Bemühen  von  Frfolg  gekrönten  Arbeiten 
mit  einem  Tiefseemanometer,  wodurch  die  Technik  aller  künftigen  Tief.seearbeiten 
einer  ganz  wesentlichen  Fehlerquelle  überhoben  sein  dürfte. 

Auch  die  atmosphärische  Höhenforschung  kann  mit  hoher  Befriedigung 
auf  die  >Planet«-Expedition  blicken,  wie  dies  ja  auch  schon  auf  dem  internationalen 
Kongreß  für  Luftschiffahrt  in  Mailand  im  Herbst  liltiti  durch  eine  Uesolution 
lum  Ausdruck  gebracht  worden  ist.  Freilich,  die  Technik  der  Aerologie  befindet 
sich  noch  — von  der  Verwendung  der  Drachen  abgesehen  in  ihrer  allerersten 
Entwickelung,  und  manches  Lehrgeld  hat  gezahlt  werden  müssen,  manche 
Schwierigkeit  hat  »ich  nicht  besiegen  lassen  zum  grolh-n  Kummer  des  über  die 
Maßen  um  den  F.rfolg  besorgten  Führers  und  Leiters  der  Fahrt.  Aber  Lebahn 
wird  sich  wohl  auch  gesagt  haben  - wie  wir  es  tun  , dall  ein  nach  fast  ganz 
neuen  Methoden  arbeitender  und  auch  inhaltlich  neuer  For.schungszweig  un- 
möglich technisch  schon  ebenso  vollendet  .»ein  könne,  wie  ilie  Tiefsee-Unter- 
suchung nach  einer  rund  40jährigen  Geschichte,  und  ilalt  gerade  durch  die  genaue 
Kennzeichnung  aller  Schwierigkeiten  und  Mängel  die  Möglichkeit  zur  späteren 
Vervollkommnung  gegeben  werde.  Gleichwohl  sind  durch  die  aerologisehe 
Tätigkeit  an  Bord  des  Planet«  zahlreiche  überraschende  meteorologische  Tat- 
sachen erschlossen  worden,  die  neue  Hinblicke  in  ilen  allgemeinen  Kreislauf  des 
Lultmeeri-s  eröffnen.  Nicht  weniger  als  40  gelungene  Drachenaufstiege  sind 
zwischen  Kiel  und  Matupi  vorgenommen  wonlen;  unter  ihnen  erreichten  37  mehr 
als  1000  m Höhe,  H über  4000  m,  i sogar  über  5000  in  in  der  freien  Atmo- 
sphäre über  der  freien  See!  Dazu  kommen  rund  30  befriedigende  Ab.setidungen 
von  Ballons,  teils  Registrier-,  teils  Pilotballons,  und  es  simi  dabei  Höhen  bis  zu 
LWOni  erreicht  worden.  Schon  jetzt  la.s.sen  sieh  manche  überraschende  Kr- 
gebniwe  angeben;  wer  hätte  z.  B.  gedacht,  ilalt  im  Herzen  des  Südostpassats 
•lüdösilich  von  St.  Helena  in  einer  Höhe  von  nur  3000  m nahezu  Windstille 
'’^bachtet  werden  würde,  die  noch  dazu  hi»  mindestens  80tl0  m Höhe  reiehtey 
Ob  freilich  diesi-  Beidniehtung  einem  normalen  oder  mehr  einem  Ausnahme- 
owind  entsprochen  hat,  bleibt  vorläufig  ungewilt.  Weitere  wertvolle  Resultate, 
die  zugleich  immer  neue  Fragen  vor  uns  auftürmen,  werden  sich  ergeben,  wenn 
‘Tst  die  genauere  Verarbeitung  des  gewonnenen  Materials  an  Temperatur-  und 
Feuchtigkeitswerten  erfolgt  .sein  wird,  die  für  diesen  Sommer  bevorsteht. 

Alle  diese  Untersuchungen,  dazu  noch  die  biologiseh-cheini.sehen  .\rbeiten, 
ferner  die  während  der  .\usreise  in  bezug  auf  Wellenphotographie  angestellten 
^tcreophotogrammetri.sehen  Versuche  standen  unter  der  (tberleitnng  des  Kom- 
mandanten Lebahn.  Kr  war  Führer  der  Hxpedition  und  Kapitän  des  Schiffes 
^feiner  Person;  auch  den  Schiffsdienst  hatte  Lebahn  .selbstverständlich  in  v«  > 

erster  und  letzter  Instanz  verantwortlich  zu  leiten:  also  gewiß  eine  Fülle  ver- 
^hiedenartigster  Anforderungen,  so  klein  auch  das  Schiff  war.  Lebahn  war 
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damalig  der  jüngste  si*lbständi}re  Kommandant  im  Auslände.  Lebahn  ist  Tag  und 
Nacht  auf  dem  Posten  gewesen,  wo  immer  es  galt,  einzug'reifen.  Er  hat  sich 
nicht  damit  begnügt,  etwa  nur  formell  der  erste  zu  sein,  er  hat  auch  tatsächlich 
die  Leitung  der  Expedition  in  den  Händen  gehabt  und  meistens  auf  den  einzelnen 
Stationen  alle  Einzelheiten  der  wissenschaftlichen  Arbeiten  angeordnel;  jeder 
Tiefseelotung  hat  er,  ob  tags  oder  nachts,  beigewohnt  und  anfangs  monatelang 
selbst  alle  dabei  notwendigen  Sehiffsmanöver  geleitet.  Nur,  als  er  durch 
einen  Kall  auf  der  Kommandobrücke  in  schlechtem  Wetter  einen  schweren  Bruch 
des  Backenknochens  erlitten  hatte,  schied  er  für  einige  Tage  aus  dem  Dienst 
Alle  seine  Kräfte  hat  Lebahn  in  den  Dienst  der  ihm  gegebenen  Aufgaben  restlos 
eingestellt;  dies  ist,  wie  heimgekehrte  Kameraden  berichten,  im  vollen  Sinne  des 
Wortes  zutreffend.  Wer  selbst  an  einer  wissenschaftlichen  Expedition  nicht  teil- 
genommen  hat,  kann  sich  durchaus  nicht  die  richtige  Vorstellung  machen  von 
den  eigenartigen  schwierigen  Fragen  und  Situationen  solcher  Reise,  von  der 
über  die  Anforderung  einer  normalen  Seefahrt  weit  hinausgehenden  Hi-nnspruchung 
der  gesamten  Besatzung;  jode  solche  Expedition  fordert  zu  einer  glücklichen 
und  ergebnisreichen  Durchführung  ein  aultergcwrdinliches  Maß  von  zäher,  körper- 
licher Energie,  geistiger  Elastizität  und  allgemein  menschlichem  Verständnis, 
zumal  auf  seiten  des  Führers.  Schon  nach  der  oben  skizzierten  Übersicht  der 
vorläufig  bekannten  Resultate  wird  man  sagen  dürfen,  daß  die  »Planet  •-Expedition 
einen  ehrenvollen  Platz  in  der  Geschichte  der  deutschen  Forschungsreisen  zur 
See  einnehmen  wird,  und  nicht  nur  dies,  sondern  auch,  daß  sie  durch  die  Ein- 
führung eines  ganz  neuen  Forschungszweiges  eine  programmatische  Bedeutung 
beansprucht,  und  immer  wird  es  Pflicht  sein,  im  Zusammenhang  hiermit  der 
Initiative  und  kenntnisreichen  Tätigkeit  des  Kapitänleutnants  Lebahn  ehrend 
zu  gedenken. 

Als  im  Oktober  1906  die  wissenschaftliche  Reise  als  solche  beendet  war, 
und  nachdem  in  ungemein  anstrengender  zweimonatiger  Tätigkeit  beträchtliche 
Teile  der  Küste  von  Neu-Hannover  vermessen  waren  — die  kartographische 
Niederlegung  dieser  Vermessung  sowie  die  genaue  Durcharbeitung  der  auf  das  ' 
vermes.sene  Gebiet  bezüglichen  Segelanweisungen  hat  das  Offizierkorps  noch  auf 
der  Rückreise  bis  Ceylon  hin  in  Tätigkeit  erhalten  — , da  durfte  Lebahn  zu 
Weihnachten  1906  mit  Befriedigung  auf  das  Erreichte  zurückblicken  und  trat 
mit  seiner  Mannschaft  über  Au.stralien  die  Heimreise  an.  Von  Melbourne  aus 
schreibt  er  auf  einer  Postkarte:  •Wundervolle  Heimreise^;  vom  Indischen 
Ozean  an  Bord  des  »Barbaro.ssn«  schreibt  er  mir  am  14.  Januar  1907  u.  a. 
folgandes:  » . . . . ich  weiß  nicht,  ob  es  berechtigt  ist,  daß  man  mit  unseren 

Leistungen  zufrieden  ist.  Ich  selbst  habe,  zumal  in  meteorologischer  Hinsicht, 
wo  die  technische  Vollkommenheit  der  Ballonaufstiege  noch  viel  zu  wünschen 
läßt,  manche  Hoffnung  zu  Grabe  tragen  müssen.  An  unserem  Eifer  hat  es  aber 
nicht  gefehlt ; wir  haben  uns  weder  an  Nacht  noch  an  Sonntag  oder  Freizeit  gekehrt. 

. ...  Es  tut  mir  wirklich  leid,  daß  ich  die  Philii>]iinenfahrt  nicht  auch  noch  habe  leiten 
können.  Auf  Umwegen  erfahre  ich,  daß  ich  zur  Bearbeitung  der  Ergebnisse  nach  Ham- 
burg kommandiert  werde.  Ich  bin  damit  eben.soschr  einverstanden,  als  wenn  es  Berlin 
gewesen  wäre.  Sic  können  mir  aber  glauben,  daß  ich  auch  ohne  dies  die  See- 
warte  wieder  gefunden  hätte,  und  zwar  oft  und  gern.  Ich  gehöre  ja  nun  doch 
auch  so  halb  zum  Handwerk,  und  ich  gehöre  immer  ganz  zu  meinen  Freunden  ...•* 
Dieser  Brief,  ein  Zeugnis  für  seine  überaus  hohe  und  strenge  Auffassung  von 
dem  Beruf  und  für  seinen  edlen  Charakter,  ging  mir  zu,  als  der  Absender  schon 
seit  drei  Wochen  zu  Colombo  in  die  Erde  bestattet  war.  Zwölf  Tage  nach  diesem 
Brief,  am  26.  Januar,  hat  den  von  glücklich  beendeter  Expedition  Heitnkehrenden 
ein  plötzlicher  Tod  ereilt;  am  selben  Tage  lief  in  der  Heimat  sein  Gesuch  um 
Konsens  zur  Verheiratung  ein.  Wahrhaft  ein  Fall  von  erschütternder  Tragik. 

Wilhelm  Lebahn  war  1872  zu  Malchow  in  Mecklenburg  als  ältester  ^hn 
des  .Medizinalrates  Dr.  Lebahn  geboren;  er  trat,  nach  .Absolvierung  des  Gynmasiums 
in  Doberan,  lad  der  Murine  1890  ein,  erhielt  seine  Ausbildung  auf  S.  M.  S.  »Niobe* 
und  war,  von  anderen  Kommandos  abgesehen,  in  den  Jahren  1898  bis  1900  in  Ost- 
asien auf  S.  M.  Kreuzer  »Kaiserin  Augusta»,  wodurch  er  auch  bei  den  spanisch- 
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nmorikanischon  Kämpfen  vor  Manila  zugegen  war.  Zurückgekehrt,  tat  Le  bahn 
1900  als  Abteilungsodjutant  in  Cuxhaven,  1901  als  Adjutant  bei  der  Marinestation 
der  Nordsee  in  Wilhelmshaven  Dienst,  wurde  1902  zum  Kapitänleutnant  befördert 
und  zum  Kommandanten  des  Minenschulschiffs  »Rhein«  ernannt.  1903  ging 
Lebahn  zum  zweiten  Male  nach  dem  Stillen  Ozean,  und  zwar  als  I.  Offizier  auf 
8.  M.  Kreuzer  »Condor«.  Nach  Beendigung  auch  dieses  Kommandos  folgte  dann 
im  Herbst  1905  seine  Ernennung  zum  Kommandanten  des  Vermessungsschiffes 
»Planet«  und  zum  Führer  der  wissenschaftlichen  Expedition  dieses  Fahrzeuges, 
so  daß  er  1906  zum  dritten  Male  in  der  Südsoe  tätig  war.  Lebahns  Tod  hat 
die  Laufl.>ahn  eines  jugendlichen  und  anerkannt  tüchtigen  Seeoffiziers  beendet, 
eines  Mannes,  vor  dem  nach  menschlichem  Ermessen  eine  lichte  Zukunft  lag, 
umschlossen  von  den  enggefügten  Krei.sen  zweier  Familien.  — Hier  auf  der 
Seewarto  wird  die  Erinnerung  an  seine  liebenswürdige  Persönlichkeit  nicht  sobald 
verblassen. 

Es  ist  eine  merkwürdige  Tatsache,  daß  kaum  eine  der  großen  maritimen 
Expeditionen  ohne  Verlust  eines  ihrer  Mitglieder  heimgekehrt  ist,  ganz  einerlei, 
ob  die  Expedition  an  Personal  umfangreich  war  oder  nicht.  Ich  denke,  um  nur 
Beispiele  aus  den  letzten  Jahren  anzuführen,  an  die  »Valdivia«-Expc*dition,  die 
>Gauü«-Expedition,  die  »Belgien«-,  die  »Scotia«-,  die  »Discovery-,  die  »Göa  - 
Expedition  u.  a.  m.,  sie  alle  haben,  meistens  unter  tragischen  Umständen,  je 
ein  Mitglied  verloren;  fast  möchte  man  sagen,  es  ist  das  Opfer,  das  die  See 
heischt  gegenüber  den  Versuchen,  ihre  Geheimnisse  zu  entschleiern.  Auch  die 
Forschungsreise  S.  M.  S.  »Planet«  im  Jahre  1906  macht  darin  keine  Ausnahme; 
auch  unser  Lebahn  darf  mit  Recht  als  ein  Opfer  seines  Berufs  bezeichnet 
werden.  Aber  gerade  darum  möge  sein  Name  mit  dem  betleutsamen  wissen- 
schaftlichen Unternehmen  der  Kaiserlichen  Marine  verknüpft  sein  und  die  Er- 
innerung an  ihn  durch  die  geschichtlich  werdenden  Leistungen  der  »Planets- 
Expedition  dauernd  erhalten  bleiben. 

Hamburg,  den  16.  März  1907.  Gerhard  Schott. 


Land-  und  Seewinde  an  der  deutschen  OstseekUste. 

Von  Max  Kaisi'r. 

(Hierzu  T»fcln  Iti  u.  17.>  (SichluB.) 

4.  Mittler«  stfiadUebe  Drehungswinkel  der  S«ebriM  und  grapUacb« 
Darstellung  der  Drehung. 

Nachdem  die  Drehungen  der  einzelnen  Tage  in  Talrelle  II  festgelegt  waren, 
wurden  die  stündlichen  Anemographenangaben  in  die  Tabelle  III  übertragen, 
die  die  16  Ilauptrichtungen  des  Kompas-ses  umfaßt.  Die  dritte  Art  der  Drehung 
konnte  nach  obigen  .\uaeinandersetzungen  fortbleiben.  Die  Tabellen  für  Rügen- 
walderinönde  sind  fortgelasson,  weil  sie  nur  ein  Jahr  umfassen.  Einige  wenige 
Beobachtungen,  bei  denen  ich  ein  falsches  Anzeigen  des  Anemographen  vermute, 
haben  beim  Einträgen  der  stündlichen  Richtungen  unberücksichtigt  bleiben  müssen. 
Da  nämlich  die  Seewinde,  wie  wir  im  .\bschnitt  2 ersahen,  Winde  von  geringer 
Geschwindigkeit  sind,  so  kann  es  geschehen,  daß  die  Windfahne  des  Anemographen 
bei  dom  stündlich  erfolgenden  Herunterschlagen  des  Hammers  zufällig  eine 
falsche  Stellung  oinnimmt. 

Betrachtet  man  die  Tabelle  III,  a 1 von  Memel,  so  erkennt  man  deutlich 
eine  allmähliche  Drehung  der  Windfahne.  Um  5h  morgens  kommen  nur  Winde 
aus  NO  bis  SW  vor,  um  11h  morgens  solche  aus  OSO  bis  W,  um  2h  N.  aus 
SSW  bis  NNW,  um  6h  N.  aus  SW  bis  ONO  u.sw.  Man  sieht  mit  zunehmendem 
Tage  die  Winde  aus  N bis  O abnehmen,  die  aus  S bis  W zunehmen,  dann  .später 
wieder  letztere  abnehmen  usw.  Es  findet  also  eine  regelrechte  Winddrehung 
statt,  die  in  der  Tabelle  auch  äußerlich  zutage  tritt:  Ein  Band  von  Z:ihlen  zieht 
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Annalen  «ler  llvilmfraphip  iinU  Maniiimn  MHcurologie,  April  11)07. 


sich  schräg  nach  rechts  hinunter  von  N Ober  O,  S,  W nach  S lieruni.  Die  Winde 
drehen  sich  in  diesem  Falle  (1.  Art  der  Dreliung  § 3)  mit  der  Sonne.  Die  stünd- 
lichen Häufigkeitszahlcn  habe  ich  nun  nach  der  La m bcrtschen  Formel  zur 
mittleren  stündlichen  Richtung  zusammengesetzt.  Um  die  Richtung  'S  ßP  O zu 
erhalten,  wurilen  in  die  Formel 

O — W -f- 1 X< ) — ISW  i (iS( ) — NW))  CO»  4r.5 

s - |No  — SW  isu  XW)).c«s4:) 

für  O,  W,  NO....  die  Häufigkeitszahlcn  der  betreffenden  Windrichtungen  einer 
bestimmten  Stunde  eingesetzt.  Für  cos  46  wurde  0.707  gesetzt.  Diese  auf  acht 
Himmelsrichtungen  reduzierte  Oleichung  wurde  angewandt,  um  die  .Ausrechnung 
der  Resultante  zu  erleichtern.  Es  wurden  also  die  Zwischenrichtungen  NNO, 
ONO  ....  zur  Hälfte  jeder  der  beiden  anliegenden  Hauptrichtungen  zugerechnet. 
Die  Lambertsche  Formel  ist  hier  bei  der  Berechnung  zulässig,  weil  die  Häufigkeits- 
zahlen (mit  wenigen  Ausnahmen)  innerhalb  2 R liegen. 

AuAerdem  zeigen  die  Tabellen  die  Häufigkeitszahlen  der  Windstillen  (C.) 
an.  Man  erkennt  deutlich,  daß  die  Windstillen  zur  Mittagszeit  so  gut  wie  fehlen 
und  daß  sie  am  Abend  und  in  der  Nacht  an  Zahl  zunehmen,  was  auch  die 
Theorie  verlangt.  Beim  Vergleichen  der  Tabellen  111  der  verschiedenen  Orte 
fällt  deutlich  ins  Auge,  daß  Pillau  bedeutend  mehr  Windstillen  aufweist  (sogar 
um  die  Mittagszeit)  als  die  anderen  Stationen. 

Die  Tabelle  111,  a 2 bringt  die  zweite  Art  der  Drohung  der  Seebrise  in 
Memel  zur  Darstellung.  Man  ersieht  auf  den  ersten  Blick  ein  Ziehen  des  Bandes 
der  Häufigkcitszahlen  von  O gleich  nach  Mitternacht  über  S,  W,  NW  am  Nach- 
mittag, ein  Zurückzichen  über  W,  S nach  O zu  Mitternacht.  Auch  hier  ist  das 
Fehlen  von  Windstillen  um  die  Mittagszeit  frappant. 

Die  Tabelle  III,  a 4 stellt  die  vierte  Art  der  Drohung  dar.  Hier  zeigt  sich 
im  Laufe  des  Tages  ein  Ziehen  des  Znhienbandes  von  O über  N nach  W und  ein 
Zurückziehen  über  N nach  O. 

Die  Orte  Pillau,  Neufahrwasser  und  Swinemünde  zeigen  ganz  ähnliche 
Verhältnisse  (vgl.  III  b,  c,  d). 

Diese  Tabellen  beweisen  deutlich,  daß  die  Seebrise  an  der  deutschen  Ostsee- 
küstc  drei  Arten  der  Drehung  ausführt. 

Die  nach  der  Lambertschen  Formel  berechneten  mittleren  Windrichtungen 
habe  ich  graphisch  dargestellt.  Von  einem  Punkt  o als  Anfangspunkt  (Mitter- 
nacht) sind  die  stündlichen  mittleren  Richtungen  aneinandcrgekoppelt.  Zugrunde 
gelegt  wurde  eine  beliebige  Längeneinheit.  Man  hätte  noch  durch  die  Längen 
die  verschiedenen  Windgeschwindigkeiten  ausdrücken  können.  Die  Kurven  wären 
jedoch  schlecht  konstruierbar  gewesen,  da  die  Differenzen  der  Windgeschwindig* 
keiten  der  Seebrisen  sehr  kleine  Zahlen  ergeben.  Es  ist  dieses  deshalb  unterblieben 
(vgl.  die  Kurven,  Taf.  16  u.  17).  Die  Pfeile  geben  die  Richtung  des  Windes.  Pie 
Klammern  bezeichnen  das  Einsetzen  und  Aufliören  der  Seebrise,  schließen  also 
die  Zeit  der  Seebrise  ein.  Ik'im  Einsetzen  bemerken  wir  einen  schärferen  Knick 
der  Kurven. 

Durch  die  graphische  Darstellung  gewinnt  man  sofort  einen  (Überblick 
über  die  DnOiungsverhältnisse.  Die  erste  .\rt  der  Dridiung  zeigt  bei  allen 
vier  Orten  ähnliche  Figuren,  die  ziemlich  kreisförmig  erscheinen  und  eine 
volle  Drehung  der  Windfahne  erkennen  lassen.  Bei  den  beiilcn  anderen  Arten 
der  Drehung  erhalten  wir  auch  ähnliche  Formen,  die  einer  wellenförmigen  Linie 
gleichen,  mit  der  entsprechenden  Drehung.  Durch  diese  Kurven  sind  nur  die 
stüntilichen  mittleren  ÄVindriclitungen  der  Seebrisentagc  ausgedrückt.  Es  ist 
damit  nicht  gesagt,  daß  jedesmal  eine  solche  ununterbrochene  Drehung  bei  einer 
Seebrise  eines  Tages  eintreten  muß.  Sehr  oft  wird  der  Übergang  einer  Land- 
brise zur  Seebrise  und  ebenfalls  der  Übergang  von  der  Seebrise  zur  Laiid- 
brise  durch  Windstille  vermittelt.  Doch  kommen  auch  häufig  Seebrisentage  mit 
ununterbrochener  Drehung  der  Windfahne  vor.  Man  bemerkt  dann  in  der  Zeit 
des  Überganges  ein  Sch  wacher  werden  der  Brise. 
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Betrachten  wir  die  mittleren  stündlichen  Drehungswinkel.  Um  Land-  und 
Seewinde  zu  trennen,  wurden  Küstennorinale  und  mittlerer  Küstenverlauf  folgender- 
maßen angenommen; 

Küstennormale  Küstentangente 


Memel  (M.)  N 90=  W 

Pillau  (P.)  N 120°  O 

Neufahrwasser  (N.)  N 20=  O 

Swinemünde  (S.)  N 10=0 


N 0=W 
N 30=  O 
N70  W 
N 80’  W 


Tabelle  IV.  Winkel  der  stUndlielien  mittleren  Itichtungen  mit  der  Kiistentangente 

in  den  4 Stationen. 


Siiimle 

I. 

II. 

IV. 

p. 

X. 

s. 

ii. 

P.  X. 

S. 

p. 

X. 

r~sr 

lt)V. 

—76 

-66 

61 

19 

77 

35  -57 

-u 

2H 

6H 

92 

17 

2 . 

-77 

-23 

-60 

26 

—61 

26  —56 

-2t 

36 

36 

99 

10 

3 t 

— 77 

—20 

- 49 

39 

85 

— 16  56 

-12 

26 

36 

99 

11 

4 * 

—69 

— 15 

44 

19 

77 

— 17  46 

— 14 

36 

39 

109 

27 

r>  « 

- 60 

— 16 

—44 

22 

06 

16  —40 

— 17 

36 

4t 

105 

44 

f)  « 

-66 

17 

41 

H 

- m 

- 12  —66 

— 10 

66 

43 

115 

69 

7 « 

40 

— H 

66 

II 

— 44 

- 4 7i3 

— 0 

39 

50 

92 

47 

H « 

.3 

«1 

26 

— 6 

1 

5 46 

1 

26 

40 

05 

29 

< 

17 

U) 

12 

7 

12 

S 64 

10 

-10 

31 

Ä7 

!3 

10  . 

42 

24 

2.5 

17 

•I 

27  « 

u\ 

2 

IO 

46 

-10 

11  < 

47 

:>» 

iü 

2t» 

25 

39  7 

28 

:t« 

1 

66 

-30 

12  . 

58 

74 

7^ 

It» 

IS 

.53  37 

kS 

—39 

14 

15 

—42 

rtX. 

77 

HI8 

»9 

72 

38 

51  Hl 

(»5 

40 

S7 

-20 

-43 

2 . 

H4 

113 

Hr> 

H4 

12 

r,|  »I 

70 

-11 

s; 

2f> 

-rä 

3 f 

KK) 

1.14 

131 

ln| 

42 

71  72 

78 

-44 

—32 

-25 

60 

4 « 

120 

I3ß 

12i! 

103 

:>i 

115  73 

72 

-32 

—2(5 

20 

—.50 

5 . 

1.10 

ll'J 

iir» 

Ilo 

17 

1 :> 

72 

-25 

-21 

I) 

65 

6 . 

158 

1.54 

128 

121 

17 

35  in» 

7i» 

— 18 

— s 

— 5 

-.52 

7 « 

IßO 

ItitJ 

151 

125 

4'» 

13  (15 

511 

2 

1 

11 

-12 

8 < 

2 

t 

im 

I2tt 

S 

13  32 

II 

o 

7 

17 

—20 

9 < 

15 

14 

t0<) 

154 

9 

— 7 11 

17 

24 

20 

62 

— 5 

10  . 

31 

22 

ti 

.5 

41 

— 0 4 

.5 

66 

29 

40 

5 

11  « 

37 

27 

16 

22 

67 

— 10  —62 

— 6 

64 

30 

tu 

31 

12  . 

40 

39 

40 

29 

20 

12  :t9 

-41 

6H 

46 

04 

32 

Retnrrknn(f**i):  IX**  Z^ihlrn  ttinil  <ll«  Wink«*!  tier  s«*«ihris«‘Ti  mit  «J«*r  KOKit‘DtMiiK*‘nti*  in  (tnn!<>n, 

11«  die  d«*r  I>t*r  |)r«htiairMhifi  it«!  Im  Sinn**  d«*»*  Thneiirrre  posUlv.  im  eiUt;i>tr«niire->ir(ztrn  ncKwtiv 

vtmtoft.  AU  Austfünifurirlitimi;  sind  W)  I und  II  ircttlUiU  uonUn: 

Mfiiifl  Sff' W.  riMiiu  S \V.  Neufabr*ÄSH»r  STO- W.  Swini'mOndi*  X tO- W, 
ao</fflr/V:  Mfnu?l  S0®NV,  rill«a  X'ufuhr«Hsscr  S 70' O.  .Sminrniflnde  St<i- n. 

Es  fällt  schon  beim  flüchtigen  Betrachten  der  Tabelle  IV  auf,  daß  in  den 
Kolumnen  I und  II  die  Seebrise  in  Memel  und  Pillau  früher  eintritt  (ungefähr 
2 Stunden)  als  in  Ncufahrwasser  und  SwinemOnde  und  daß  sie  auch  früher  auf- 
hört. Dies  hat  seinen  (Irund  in  der  Lage  der  Orte:  Neufahrwasser  und  Swine- 
münde liegen  in  Buchten.  Das  späte  Einsetzen  und  frühe  Aufhören  der  See- 
brise ist  be.sonders  in  Neufahrwasser  schlagend. 

Die  größten  Abweichungen  des  Windes  von  der  Uichtung  der  Küsten- 
lingente  sind  fett  gegeben;  sie  liegen  zwischen  It  N.  und  N.  Bei  der  Drehung  I 
und  II  dauert  der  See-  und  der  Landwind  ziemlich  gleich  lange.  Der  Seewind  setzt 
ein  um  8M  V.  bzw.  9M  \'.  und  dauert  bis  8'.'  N.  oder  9'.‘  N.  Wir  erkennen  also  eine 
gleiche  Verteilung  von  Winden,  die  von  der  See  und  vom  Lande  herwehen.  Bei  der 
Drehung  IV  herrscht  der  Landwind  vor.  Hier  setzt  die  Seebrise  erst  zwisehen 
10t»  V.  und  11')  V.  ein  (in  Neufahrwasser  erst  um  Hi  N.)  und  hört  zwischen  ßt)  N. 
und  7')  N.  auf  (in  Swinemünde  erst  um  9t)  N.).  Bei  der  zweiten  und  vierten  Art 
der  Drehung  fallen  die  Seewinde  (mit  einer  Ausnahme:  Neufnhrwass«‘r  II.  Art 
der  Drehung)  durchweg  unter  einem  kleineren  als  der  Normale  zur  Küste  ent- 
sprechenden Winkel  ein. 

Aus  Tabelle  IV  sind  nun  die  stündlichen  Drehungswinkel  berechnet  und 
in  Tabelle  V zusammcngestellt. 
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Tabelle  V. 


Stfinillirlie  I>rehnDK8trinkel  in  (Iriiden. 


itcmcrkung:  DrcbuiiK  ini  .Sinne  dw  llir/eiKeiK  ptwitir,  im  en^ej^eiipiwtznm  nifottiv  ptwhnet. 


Aus  Tabelle  V ersieht  man,  dalt  der  Winkel,  um  den  sich  die  Windriehtunj; 
in  einer  Stunde  dreht,  beim  Einsetzen  der  Seebrise  verhältnismäßi);  jrroß  ist;  die 
Seebrise  setzt  mit  einem  frewissen  Ruck  ein.  Um  die  Zeit  des  Maximums  des 
Winkels  zwischen  Kü.ste  und  Wind  sind  die  stündlichen  Drehungswinkel  klein; 
sie  werden  erst  aiiiiter  wieder  größer. 

Es  möge  je  ein  Beispiel  für  die  verschiedenen  Drehungen  angeführt  werden. 
Ich  habe  Tage  aus  dem  August  des  Jahres  1904  gewählt,  in  welchem  Monat  die 
Seebrise  gut  entwickelt  war. 

An  diesen  Tagen  war  die  Seebrise  an  der  ganzen  östlichen  Oslseeküste 
gut  ausgeprägt.  Das  ist  verhältnismäßig  selten  der  Fall,  denn  die  Seebrisentage 
der  verschiedenen  Küstenstationen  fallen  keineswegs  alle  zusammen.  Die  See- 
winde sind  meist  eine  lokale  Erscheinung,  und  Tage,  an  rlenen  die  ganze  Küste 
Seewinde  wechselnd  mit  Landwinden  anzeigt,  sind  s«*hr  selten. 

An  der  Hand  der  angeführten  Beispiele  kann  man  die  Steigerung  und 
Schwächung  der  VS’indgcschwindigkeiten  verfolgen.  Die  Tage  zeigen  sämtlich 
ein  niedriges  tägliches  Mittel  der  Windgeschwindigkeit  (zwischen  0.65  und 
2.S.3  m p.  Sek.).  Wir  erkennen  eine  allmähliche  Abnahme  der  Windge.schwindigkeit 
am  Vormittag,  dann  eine  Steigerung  zu  Mittag  oder  am  Xachmittag  mit  einem 
Maxitnum  zwischen  2 und  4h  N,  darauf  wieder  Abnahme  (oft  Windstille)  und 
eine  Steigerung  in  der  Nacht.  Die  Stärke  der  Se«?winde  schwankt  zwischen  0 und  3 der 
Beaufortskala.  Unter  Zugrundelegung  der  im  »Segelhandbuch  für  die  Ostsee», 
herausg.  vom  Reichs-Marine-.Vmt,  Teil  I,  Heft  1,  1891,  S.  3,  gegebenen  Tabelle  für 
die  Beziehung  zwischen  Wind  nach  Beaufortskala  und  Luftdruckgradient  hätten 
wir  cs  bei  den  Seebrisen  tnit  Luftdruckgradienten  von  0.8  bis  1.0  mm  zu  tun.') 

')  risT  die  Unmvhming  der  Besafertskala  in  ni  p.  Sek.  siehe  H.  Mevor,  Die  Winde  xa  Kidttim 
auf  Sylt.  .\mi.  d.  Hyilr.  usa-,»  IKHo.  Heft  II  u.  VIII,  und  W.  Kuppen,  .4tii*  dein  Archiv  diT 
Deutschen  Seetvarte*,  XXI.  .Tahrg..  I89S,  Nr.  .5,  H.  Hi. 
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Aimidcii  der  H vilrograpbif  um)  Maritimen  Meteorologie,  April  19<i7. 


6.  Orflnd«  fOr  die  versohiedenen  Drehongren. 

Durch  die  Tem])eraturunterschiede  zwischen  Meer  und  I^and  entsteht  am 
Tage  die  Tendenz  eines  örtlichen  Luftdruckgradienten  nach  dem  Lande  zu.  Diese 
Tendenz  arbeitet  dem  Landwinde  entgegen;  der  letztere  behält  anfangs  seine 
Richtung  bei,  wird  aber  geschwächt  und  dreht  sieh  allmählich  in  dem  Malle,  wie 
der  vom  -Meer  gegen  das  Land  gerichtete  Gradient  sich  einstellt.  Oft  kommt  es 
aber  gar  nicht  zur  Ausbildung  eines  Gradienten  zum  Lande  hin,  sondern  nur 
zu  einer  Schwächung  und  Aufliebung  des  herrschenden  Gradienten  vom  Land  zum 
Meer.  In  diesem  Fall  haben  wir  keinen  Seewind,  sondern  in  der  Zeit,  wo  er  zu 
wehen  pflegt,  einfach  nur  ein  Aufhören  des  Landwindes.  Als  Beispiel  hierfür  mag 
der  15.  ,Iuli  1904  in  Pillau  angeführt  werden. 


Siumlc 

WiiHirichtiinjc 

tu  )).  Sek. 

?^tundc 

Windrichtung 

m [h  ??ek. 

IbV. 

2JS 

IbX. 

1 

o o 

2b  . 

s 

;u 

2b  . 

Stille 

0.(t 

:tb  . 

3..S 

3b  < 

w 

0.« 

4b  < 

4.Ö 

4b  . 

« 

0.0 

5b  « 

5b  . 

« 

0.0 

liM  « 

4.H 

üb  c 

c 

0.0 

7b  . 

s 

4.0 

7b  ' 

m 

0.0 

HV  t 

K 

3.:. 

« 

«. 

0.0 

!)b  » 

fi 

DV  « 

0.0 

lob 

lOb 

r 

0.0 

iib  < 

Mb  . 

<M» 

12b  . 

Bifl 

I2b  . 

1.9 

Es  ist  deutlich  ersichtlich,  daß  um  8t«  V.  die  durch  die  ungleiche  Erwärmung 
von  Meer  und  Land  bedingte  Tendenz  zur  Ausbildung  eines  landwärts  gerichteten 
Gradienten  den  Wind  vom  Lande  zu  schwächen  beginnt.  Die  Geschwindigkeit 
desselben  nimmt  immer  mehr  ab,  bis  der  Südwind  um  2b  N.  zur  Windstille  er- 
stirbt. Erst  spät  abends  setzt  er  wieder  ein.  Diese  Schwächung  des  Windes  ist 
nur  durch  die  Tendenz  zur  Bildung  des  Gradienten  des  Seewindes  zu  erklären, 
sonst  müßte  ja  nach  allen  Erfahrungen  der  Wind  sich  um  die  Mittagszeit  ver- 
stärken. 

Fragen  wir  uns  nun,  welche  Wetterlagen  die  verschiedenen  Drehungen  der 
Seebrise  bedingen.  Durch  Vergleichen  der  Seebrisentage  mit  den  für  drei  Tages- 
termine gezeichneten  Wetterkarten  der  Deutschen  Seewarte  ist  zu  erkennen,  daß 
die  Seewinde  im  allgemeinen  nur  an  antizyklonalen  Tagen  mit  kleinem  Gradienten 
und  heiterem  Wetter  auftreten.  Die  erste  Art  der  Drohung  tritt  bei  verhältnis- 
mäßig windstillem  Wetter  ein.  Hier  folgt  die  Windfahne  der  scheinbaren  Drehung 
der  Sonne  (Solarbrise).  Die  zweite  Art  der  Drehung  findet  sich  an  Tagen 
mit  gelinden  südlichen  und  südwestlichen  Winden.  Nur  wenn  die  thermische 
Differenz  zwischen  Land  und  Meer  einen  Luftdruekgradienten  erzeugender  größer 
ist  als  der  durch  die  Wetterlage  bedingte,  tritt  eine  Drehung  ein;  wird  der 
durch  den  Gegensatz  von  Meer  und  Land  erzeugte  Gradient  wieder  kleiner,  so 
dreht  die  Windfahne  allmählich  wieder  zurück,  da  die  Winde  der  allgemeinen 
Wetterlage  nun  zur  Geltung  kommen.  Es  ist  leicht  einzuschen,  daß  bei  der 
zweiten  Art  der  Drehung  die  Seebrise  etwas  später  beginnen  muß.  Bei  der 
vierten  Art  der  Di-ehung  ergibt  ein  Vergleich  mit  den  Wetterkarten  ein  Ver- 
wiegen südöstlicher  und  östlicher  Winde.  Die  Verhältnisse  liegen  ähnlich  wie 
bei  der  zweiten  Art.  Da  die  östlichen  Winde  (bei  Memel  NO-Witide)  meist 
stärker  sind  als  die  bei  II.  stattfindenden  Südwinde,  so  ist  es  erklärlich, 
daß  die  Seebrise  hier  mehrere  Stunden  später  einsetzt  und  auch  früher  aufliört. 

So  kommt  es,  daß  bei  der  zweiten  und  vierten  Art  der  Drehung  der  Seewind 
die  Küste  stets  unter  einem  Winkel  trifft,  der  kleiner  als  90^  ist.  Die  dritte  Art 
der  Drehung  würde  der  Theorie  der  Land-  und  Seebrise,  daß  die  Seebrise  sich 
mit  der  Sonne  dreht,  widersprechen.  Daß  sie  fehlt,  kann  daher  geradezu  als  ein 
Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Theorie  gelten.  Als  regelrechte  Drehung  ist  also 
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die  erste  Art  anzusehen;  die  zweite  und  vierte  Art  entstehen  durch  Kombination 
lies  vom  Meer  zum  Land  gerichteten  Gradienten  mit  dem  Gradienten  der  all- 
gemeinen Wetterlage. 


6.  Lnftdrncknntersohlede  fib«r  Land  nnd  ICMr  während  dea  Auftretens  der 

Land-  nnd  Seebrisen. 

Die  Land-  und  Seewinde  werden  durch  Lufidruckunterschiede  zwischen  Meer 
und  Land  hervorgerufen  und  diese  .Helbsl  durch  die  ungleiche  Erwärmung  von 
Wasser  und  Land.  Es  ist  möglich  gewesen,  solche  Luftdruckuntorschiede  an  der 
Ostsee  festzustellen,  wenn  sie  auch  klein  sind.  Der  Luftdruckunterschied  Meer — Land 
muß  nach  der  Theorie  am  Tage  positiv,  des  Nachts  negativ  sein.  Ich  habe  im 
folgenden  die  Luftdruckdifferenzen  der  Abweichungen  vom  Tagesmittel  über  Meer 
und  Land  gebildet.  Als  passende  Orte  ergeben  sich  Swinemünde  und  Adlergrund- 
Feuerschiff,  das  mitten  im  Meer  ungefähr  100  km  nördlich  von  Swinemünde  liegt. 


Tabelle  VI. 

Lnftdmekdifferenzen  (in  mm)  zwi.sclien  Meer  (Adlergrund)  und  Ijind  (Swinemnnde) 

an  den  Seebrisentageii  1904. 


Auf  dem  Adlergrund-Feuerschiff  werden  täglich  sechsmal  Beobachtungen  dos 
Luftdruckes  gemacht,  und  zwar  zur  Zeit  des  Wachenwechsels  (4MV.,  S*»  V.,  12liV., 
Ik  N,,  N.,  12li  N.).  An  beiden  Orten  finden  sich  von  der  Deutschen  Seewarte 

geprüfte  Quecksilberbarometer.  Es  wurden  20  Soebrisentage  von  Swinemünde 
lierausgcgriffen,  hierauf  für  Swinemünde  der  tägliche  Gang  des  Luftdruckes  an 
jedem  dieser  Tage  bestimmt.,  wobei  die  Terminbeobachtungen  durch  .Vbweichungeii 
vom  Tagesmittei  au.sgedrüekt  wurden,  dann  ebenso  für  das  Adlergrund-Feuerschiff 
verfahren  und  hierauf  die  Differenzen  der  Abweichungen  beider  Stationen  vom 
Tagesmittel  gegeneinander  gebildet  (Tabelle  VI).  Die  erhaltenen  Zahlen  gelten 
allerdings  nur  unter  der  Voraussetzung  als  wahre  Luftdruckdifferenzen,  daß  im 
Tagesmittel  der  Luftdruck  zu  Swinemünde  und  Adlergriind  gleich  war.  Das 
dürfte  im  wesentlichen  zutreffen,  da  ja  Land-  und  Seewinde  nur  an  Tagen  ohne 
nennenswerten  allgemeinen  Gradienten  auftreten. 

Die  Tabelle  läßt  die  oben  dargelegten  Bedingungen  erkennen;  am  Tage 
positive,  in  der  Nacht  negative  Differenzen.  Aus  dem  Mittel  der  20  Beobachtungen 
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ergibt  sich  als  mittlere  größte  Luftdruckdiffereuz  eines  Tages  eine  solche  von 
1.0  mm.  Das  Maximum  der  täglichen  Luftdruckschwankung  findet  sieh  am 
1.  Juni  1901;  es  beträgt  2.3  mm.  Die  Mittelwerte  sind  in  den  folgenden  Kurven 
graphisch  fixiert : 


Tägliche  l’eriude  des  Luftdruckes  im  .Mittel  von  20  Seebrisrntagen. 


Die  Größe  der  Luftdruckschwankung  hängt  mit  der  Größe  der  Teraperstur- 
Schwankung  zusammen.  Tabelle  VII  zeigt  uns  die  täglichen  größten  Temperatur- 
differenzen  zwischen  Land  und  Wasser  (Wustrow  und  AdUtrgrund-Feuerschiff). 

Tabelle  VII. 

Täglh'he  grüßte  Teniperatiirdifferenzen  zwischen  laind  und  Meer 
(Wustrow — .Adlergrund). 

(ScebrisenUge  des  .Tahrcs  1901.) 


O^um 

Titm|jeratur 
laiiid  McfT 

Nr. 

] Hitum 

IVmpuratur 
I.an(i  > Meer 

Xr.l 

l>Atum 

1 Ttmipcratm 

I 1 M90I.22.  IV. 

8 

l'.HU.  21.  VII. 

- XI 3 c. 

1.7  iIOOl.  31.VHI.  4-5.8=C. 

2 * 

1.  V. 

9 

31.  VII. 

, 9.1 

1. 

I.\.  63 

3 ' 

21.  V. 

.').2 

10 

1.  vm. 

4.‘J 

17 

2. 

IX. 

4 ‘ 

1.  VI. 

1».» 

II 

.i.vm. 

lU 

\H  \ 

3. 

IX.  4.« 

1.  VII. 

H.O 

12 

r>.viii. 

2.3 

19  1 

6. 

IX.  «,> 

. 

•'> 

.1.  VII. 

XI 

13 

20.  VII 1, 

! 2.H 

20  , 

18. 

IX.  i 1.6 

4 

!3.vn. 

S.S 

1« 

:i*).  VIII. 

2.0 

1 

Piiranie: 

1 1.1.5^^  r. 

Mittel;  -i-5.7«t'. 

Als  Landslation  mußte  Wustrow  zu  diesem  Zwecke  heraugezogen  W'crden,  weil 
sich  in  Swinemfinde  kein  Thermograph  befindet  und  die  Terminbeobachtungen 
nicht  auareichen.  Ks  sind  dieselben  Tage  wie  in  der  Tabelle  VI  gewählt. 

Als  Mittel  der  größten  täglichen  Temperaturdifferenz  zwischen  Land  und 
Meer  ergibt  sich  -(-  5.7'^  C.  Dieser  Temperaturunterschied  w'ürde  dom  mittleren 
Luftdruckunterschied  (Meer — Land)  von  1.0  mm  entsprechen.  Das  Maximum  des 
Temperaturunterschiedes  wurde  am  1.  Juni  1904  mit  -j-  10.9‘^C.  beobachtet;  es 
ist  dieses  auch  der  Tag  der  größten  Luftdruckdifferenz  (vgl.  Taltelle  VI  Nr.  I). 
Bei  größerer  Temperaturdifferenz  (Land — Meer)  bildet  sich  auch  ein  größerer 
Gradient  vom  Jleer  zum  Land  aus. 

7.  Urspnmgaat&Ue  der  Beebriee. 

Durch  Benutzung  der  kleinen  Schiff.sjournale  der  Deutschen  Soewartc,  di« 
seit  zwei  Jahren  an  Bord  deutscher  Schiffe  in  den  heimischen  Gewässern  geführt 
werden,  ist  es  möglich  gewesen,  Näheres  über  die  Ursprungsstätte  der  Seebrise 
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ZU  erfahren,  d.  b.  die  Stelle  zu  ermitteln,  an  welcher  die  Seebrise  einsetzt.  Es 
sind  46  Tage  mit  Windbeobachtungen  der  Schiffsjournale  an  Seebrisentagen  be- 
nutzt worden.  Diese  hier  alle  aufzuführen,  würde  zu  weit  führen.  Ich  will  mich 
auf  einige,  mir  wichtig  erscheinende  Beobachtungen  beschränken,  die  als  Auszüge 
aus  den  kleinen  Wetterbüchern  der  Deutschen  Seewarte  in  der  folgenden  Tabelle 
wiedergegebon  sind.  An  Bord  der  Schiffe  werden  sechsmal  täglich  Windbeob- 
achtungen  gemacht.  Diese  sind  in  Karten  eingetragen  worden,  wobei  die  Peilungen 
und  mißweisenden  Kurse  umgerechnct  wurden.  Durch  Vergleich  mit  den  gleich- 
zeitigen Windaufzeichnungen  der  Küstenstatiunen  konnte  ich  W'indunterschiede 
und  Drehungen  feststellen,  die  durch  den  Seewind  bzw.  den  Landwind  entstanden 
sind.  Da  die  fünf  Hauptstationen  nicht  ausreichten,  sind  die  dreimal  täglichen 
Terminbeobachtungen  der  Provinzialsignalstellen  und  Sturmwarnungsstellen  heran- 
gezogen und  ebenfalls  in  die  Karten  eingetragen  worden.  Im  folgenden  sind  die 
ausgewählten  Tage  mit  ihren  Beobachtungen  aufgezählt,  soweit  letztere  für  die 
Land-  und  Seewinde  in  Betracht  kommen. 

5.  .luni  1904.  Am  Morgen  8M  passiert  der  Dampfer  »Jenny«  die  Landzunge 
von  Heia  in  einem  Abstande  von  3 Sm;  er  zeigt  N-Wind  an,  während  auf  dem 
benachbarten  Lande  WNW  weht.  Der  Landwind  scheint  durch  die  Landzunge 
von  Heia  gehemmt  zu  werden  und  hier  nicht  3 Sm  weit  aufs  Meer  zu  wehen. 
In  einer  Entfernung  von  4 Sm  bei  Rixhöft  kann  man  um  die  Mittagsstunde 
deutlich  das  Drehen  des  Windes  erkennen.  Im  Bereiche  von  4 Sm  wehen  noch 
Seewinde.  — Die  Windbeobachtungen  des  Dampfers  »August«  lassen  an  demsell>en 
Tage  eine  Drehung  des  Windes  in  der  Nähe  der  Küste  erkennen.  Am  Abend 
zeigt  der  Dampfer  »Jenny«  auf  offenem  Meere  W-Wind  an,  »August«  um  81»  N. 
in  der  Nähe  der  Küste  zwischen  Stolpmündo  und  Rixhöft  in  einer  Entfernung 
von  4 bis  5 Sm  Landwind  (SW).  Ruhige  See. 

4.  August  1904.  Die  Windbeobachtungen  dos  Dampfers  »Ernst«  lassen  er- 
kennen, daß  3 Sm  im  Bereich  dos  Seewindes  liegen  und  daß  der  Seewind  sich 
gegen  Abend  zum  Landwind  umgestaltet.  Schönes  Wetter. 

6.  August  19tM.  Zwei  Schiffe,  D.  »August«  und  D.  »Fritz«,  in  der  Nähe 
der  Küste.  Der  nächtliche  Landwind  weht  auf  dem  Meer  noch  in  einer  Ent- 
fernung von  4 Sm  von  der  Küste.  Der  Seewind  entspringt  innerhalb  6 Sm  von 
der  Küste.  Der  abendliche  Landwind  weht  5 Sm  weit  aufs  Meer  hinaus.  Seegang 
Null.  Die  W'indkarten  zu  den  Terminbeobachtungen  dieses  Tages  finden  sich  im 
.\nhang.  Es  ist  deutlich  zu  erkennen : um  81»  V.  durchweg  Wind'  vom  Land,  um 
2VN.  Wind  von  See,  um  81»  N.  Zurückdrehen  zum  Landwind. 

Ü6.  August  1904.  An  den  Aufzeichnungen  des  Dampfers  »Fritz«  ist  deutlich 
das  Drehen  des  Windes  bemerkbar,  ein  Übergang  von  Seewind  zum  Landwind. 
Letzterer  reicht  in  der  Nähe  von  Stolpmünde  ungefähr  8 Sm  seewärts;  der  See- 
gang bleibt  aus  W,  während  ein  leichter  Landwind  aus  S weht.  Wolkenloser 
Himmel. 

30.  .Mai  1905.  Hier  ist  eine  Drehung  des  Landwindes  zum  Seewinde  bemerkbar. 
Der  Dampfer  »Ascania«  fuhr  in  einer  Entfernung  von  4 Sm  an  der  Küste  ent- 
lang. Ruhige  See. 

2H.  Juni  1905.  Der  Dampfer  »Ascania«  in  der  Nähe  der  Küste,  der  Dampfer 
•Luise«  weiter  seewärts.  Auf  offener  See  herrscht  den  ganzen  Tag  WSW,  in  der 
Nähe  der  Küste  ganz  andere  Winde.  Wir  finden  um  41i  V.  und  8t  V.  Landwind, 
8Sm  weit  seewärts  reichend,  um  121»  V.  Windstille  und  um  41»  N.  keinen  Seewind,  da 
der  Dampfer  sich  über  5 Sm  von  der  Küste  entfernt.  Also  um  121»  V.  in  einer  Ent- 
fernung von  5 Sm  Windstille,  weiter  seewärts  SW'-W'ind  und  auf  dem  Lande 
(Scholpin)  Seewind.  Durch  diese  Angaben  ist  ersichtlich,  daß  der  Seewind  etwa 
zwischen  4 bis  5 Sm  vor  der  Küste  entstehen  muß.  Ruhige  See,  wolkenloser 
Himmel. 

16.  Juli  1905.  Gegen  10t  N.  Wind  umspringend.  I).  »Ascania«.  Der  nächt- 
liche Landwind  reicht  8 Sm  weit.  W’olkenloser  Himmel. 

6.  September  1905.  Die  Beobachtungen  dos  Dampfers  »Christian«  in  der 
Nähe  von  Kolbergermünde  ergeben,  daß  der  Seewind  in  einer  Entfernung  von 
5 Sm  von  der  Küste  nicht  mehr  bemerkbar  ist.  I'ziesige  Luft. 

Am  i Hjrdr.  osw,  ISo:.  H«ft  IV.  2 
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2N.  September  1905.  Dampfer  »Echo«  beobachtete  ein  deutliche»  Drehen 
des  Seewinde»  in  einen  Landwind;  die  Drehung  vollzog  »ich  in  einer  Entfernung 
von  6 Sm  vor  der  Küste  trotz  de»  östlichen  Seegänge». 

Diese  Beobachtungen  mögen  genügen.  Schon  aus  ihnen  kann  man  mit 
Bestimmtheit  erkennen,  dali  die  l’rsprungsstätte  der  Seebrise  an  der  deutschen 
Ostseeküste  zwischen  4 und  ü Sm  vor  der  Küste  liegt,  ferner,  daß  die  Landwinde 
sich  ziemlich  weit  seewart«  erstrecken.  Die  Beobachtungen  ergeben  an  günstigen 
Tagen  ein  Vordringen  des  Landwindes  bis  8 Sm  seewärts.  Der  Landwind  der 
Ostsecküste  dringt  deshalb  »o  weit  vor,  weil  er  wegen  der  Ebenheit  des  Unter- 
gründe» verhältnismäßig  geringe  Reibung  zu  überwinden  hat.  Die  oben  angeführten 
Beobachtungen  sind  bei  klarem  Wetter,  wolkenlosem  Himmel,  wenig  Seegang  usw. 
gemacht.  Bei  nicht  so  günstigen  Umständen  weht  der  Landwind  nicht  so  weit 
seewärts  und  liegt  auch  die  Ursprungsstätte  der  Seebrise  entsprechend  näher 
der  Küste. 

Leider  ist  es  unmöglich,  nun  umgekehrt  das  Vordringen  der  Seebrise  land- 
einwärts zu  verfolgen.  Die  in  Frage  kommenden  Stationen  des  Königlich 
Preußischen  Meteorologischen  Institut.»,  die  ungefähr  20  bis  30  km  von  der  Küste 
entfernt  liegen,  haben  nur  Terminbeobachtungen  und  können  daher  über  das 
Vordringen  der  Seebrise  keinen  Aufschluß  geben. ')  So  ist  es  auch  nicht  möglich 
die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Seebris<‘  sich  landeinwärts  fortpflanzt,  zu 
bestimmen.  Wir  können  annehmen,  daß  die  Seebrise  wegen  der  Ebenheit  unseres 
Küstenlandes  verhältnismäßig  weit  Vordringen  dürfte,  d.  h.  etwa  20  bis  30  km  nach 
Analogie  mit  den  nordamerikanischen  Verhältnissen  in  New  England. 

Auszüge  aus  den  kleinen  Wetlerbürhem  der  Deutschen  Seewarte, 
».ittgast*.  K»i>t.  Deeß,  ö.  VI.  1904.  I Jenny«,  Kapt.  Koester,  5.  VI.  1901. 
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Oie  Überführung  des  Trockendocks  „Dewey“  von  der  Chesapeake-Bucht 

nach  den  Philippinen. 

über  die  Überführung  des  amerikanischen  Trockendocks  «Dewey«,  das  von 
der  Chesapeake-Bucht  durch  den  Suez-Kanal  nach  den  Philippinen  geschleppt 
worden  ist  und  vom  28.  Dezember  1905  bis  10.  Juli  1906  auf  der  Reise  zugebracht 
hat,  hat  der  amerikanische  Kapitfin-Leutnant  Bennett  einen  Bericht  geliefert,') 
der  das  Kapitel  Seemannschaft  mit  solcher  Sorgfalt  behandelt,  daO  ein  Auszug 
daraus  als  Beitrag  zur  Technik  des  Schleppens  schwerer  Fahrzeuge  von  all- 
jiemeinem  Interesse  sein  dürfte.  Denn  immer  häufiger  müssen  grofie  Fahrzeuge, 
Seeleichter,  Bagger  und  selbst  Trockendocks  (wie  es  bereits  nach  Dakar,  Duala 
und  Durban  geschehen  ist)  von  großen  Schiffen  geschleppt  werden,  und  gar  nicht 

')  1‘roc'MdingH  of  the  U.  8.  Xav«l  Iiwütutc,  Vol.  XXXII,  Nr.  4. 
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Aiinalni  der  Hvilm^niihic  und  Muiüiuun  Moü«rol«)*rie,  April  IIK)?. 


80  selten  sind  die  Fälle,  in  denen  HilfeloistunK  bei  Manövrierunfähi^keit  durch 
das  Brechen  der  Trossen  vereitelt  worden  ist;  für  solche  Fälle  werden  die  hier 
gemachten  Erfahrunften  wertvolle  Fingerzeige  geben. 

Das  Schwimmdock  »Dewey«  ist  ein  viereckiger  Kasten  von  152.4  m Länge, 
41.2  m Breite  und  5.5  m Raumtiefe,  der  an  jeder  Längsseite  noch  eine  fast  14  m 
hohe  und  etwa  4 m dicke  Seitenwand  hat.  Das  Gewicht  des  Docks  betrug  mit 
der  Ausrüstung  12  000  Tons,  sein  Tiefgang  war  damit  2.44  m,  so  daB  etwa  3.06  m 
seines  Decks  über  Wasser  waren  und  seine  langen  Seitenwände  dem  Winde  eine 
etwa  17  m hohe  Angriffsfläche  von  fast  2600  qm  boten.  Es  ergab  sich  auch 
bald,  daU  das  Dock  stark  abtrieb  und  bei  seitlichem  Winde  außerordentlich  lur- 
gierig  war,  weil  es  vorn  von  den  Trossen  gehalten  wurde. 

Um  seine  Abtrift  zu  verringern,  hat  man  bei  stürmischem  Wetter  je  nach 
den  Umständen  bis  zu  6000  Tons  Wasserballast  in  das  Dock  laufen  lassen;  sein 
Tiefgang  nahm  damit  1.2  m zu,  es  trägt  etwa  1500  tons  auf  0.30  m,  aber  natürlich 
erschwerte  jede  Gewichtszunahme  das  Schleppen;  deshalb  hat  man  im  allgemeinen 
nur  Wasser  in  das  Dock  laufen  lassen,  wenn  man  nicht  mehr  vorwärts  kommen 
konnte,  und  hat  es  sofort  wieder  ausgepumpt,  wenn  sich  das  Wetter  besserte. 

Um  die  Luvgierigkeit  oder  das  Abtreiben  des  hintern  Endes  des  Docks 
zu  verringern  und  leichteres  Schleppen  zu  erzielen,  hat  man  das  Dock  auch 
hinten  tiefer  getrimmt,  man  ist  aber  zu  keinen  befriedigenden  Resultaten  damit 
gelangt.  Das  Dock  bis  an  sein  Deck  auf  etwa  5.5  m Tiefgang  sacken  zu  lassen, 
wie  von  einigen  amerikanischen  Blättern  für  stürmisches  Wetter  empfohlen 
worden  war,  hat  man  wegen  der  großen  Wassermengen,  die  man  dann  wieder 
hätte  auspumpen  müssen,  etwa  15000  tons,  niemals  versucht.  Das  Dock  schwamm 
aber  auch  bei  Windstille  nicht  gerade  hinter  den  Schleppern  her,  sondern  ts 
scheerte,  gierte  und  schwamm  so  schwerfällig,  daB  es  Bennett,  der  die  Fahrt 
als  I.  Offizier  auf  dem  »Glacior«  'mitgemacht  hat,  für  einen  schweren  Fehler 
hält,  daB  man  dem  Dock  keine  spitzen  oder  doch  wenigstens  abgerundeten  Enden 
gegeben  hat.  Er  glaubt,  mit  solchen  hätte  man  die  Reise  2 Monate  schneller 
machen  und  für  viele  Tausend  Dollar  Schleppgoschirr  und  Kohlen  sparen  können. 

Da  es  für  den  Weg  um  das  Kap  der  guten  Hoffnung  zu  spät  geworden 
war,  sollte  der  Weg  durch  den  Suez-Kanal  genommen  und  die  Reise  Anfang 
Dezember  angetreten  werden.  Als  Begleitschiffe  wurden  bestimmt,  das  U.  S.  Aus- 
rüstungsschiff »Glacier«  mit  einer  Marinebesatzung,  die  Kohlenschiffe  »Brutus« 
und  »Cäsar«  mit  Kauffahrteibesatzungen,  später  wurde  auch  noch  der  Schlepp- 
dampfer »Potomac«  mitgeschickt.  Die  Kohlenschiffe  hatten  zwar  keine  starken 
Maschinen  (»Brutus«  steht  mit  -{JJS  R-T.  und  300  PS,  »Cäsar«  mit  fJ R-T. 
und  246  PS  im  Veritas-Register),  man  war  aber  auf  Kohlenschiffe  angewiesen, 
»Ulacier«  nahm  2000  Tons  Kohlen  in  seine  Gefrierräume.  Im  übrigen  wählte 
man  dieses  Schiff,  weil  es  durch  seine  Kflhlräume  imstande  war,  die  ganze 
Ex]>edition  mit  frischem  Proviant  zu  versehen. 

Die  hauptsächlichste  Ausrüstung  der  drei  großen  Schiffe  bestand  darin, 
daß  sie  je  eine  Schleppmaschine,  Nr.  6 der  American  Ship  Windlass  Co,  die 
stärksten  Maschinen,  die  in  der  kurzen  Zeit  geliefert  werden  konnten,  erhielten, 
und  es  mag  gleich  hinzugefügt  werden,  daß  die  Maschinen  auf  dem  »Brutus« 
und  dem  »Cäsar«  nicht  hielten.  »Glacier«  erhielt  drei  stählerne  Schleppbalken 
zum  Freihalten  der  Schleppleine  über  dem  Hinterschiffe,  die  mit  0.3  m dickem, 
härtestem  Eichenholz  bekleidet  wurden  und  sich  als  unangenehme  Hindernisse 
beim  Ausstocken  oder  Einholen  der  Schlcpptrossen  in  den  Weg  stellten.  Bei 
»Brutus«  und  »Cäsar«  waren  die  Schleppmaschinen  von  vornherein  so  hoch  auf- 
gestellt,  ilaß  die  Schlepptrossen  von  selbst  klar  zeigten;  ihr  Handsteuergetriebe 
wurde  durch  darüber  gebaute  Kasematten  aus  Balken  geschützt.  Diese  Ein- 
richtung bewährte  sich  viel  besser.  Außer  dem  Schleppgeschirr  erhielten  die 
drei  Schiffe  und  das  Trockendock  Funkspruch-Einrichtungen. 

Wenn  die  Schiffe  unter  günstigen  Umständen  schleppten,  so  entwickelte 
»Glacier«  von  7000  Tons  Wasserverdrängung  1700  bis  2000  PS,  »Cäsar«  (5000  Tons) 
1200  PS,  »Brutus«  (6600  Tons)  ungefähr  1100  PS.  Man  hatte  also  mit  etwa 
4000  indizierten  Pferdestärken  außer  dem  Dock  etwa  19000  Tons  durch  das 
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Wasser  zu  treiben,  und  es  scheint  zwar,  sagt  Bennctt,  als  würde  ein  Kreuzer 
von  etwa  8000  Tons  mit  etwa  8000  indizierten  Pferdestärken  die  Arbeit  besser 
haben  verrichten  können,  ober  die  Sache  läge  doch  anders. 

Zunächst  habe  sich  bei  schwerem  Wetter,  wenn  die  drei  Dampfer  einer 
hinter  dem  andern  stetig  schleppten,  die  Gewalt  der  Stöße  und  Rucke  sehr  ver- 
teilt, während  ein  starker  Kreuzer  ganz  gewaltig  in  das  Schleppgeschirr  ein- 
gestoßen haben  würde.  Dann  sei  so  ein  Schwimmdock  ein  so  gefährliches  Ding, 
daß  man  in  einem  wenig  befahrenen  Gewässer  mehr  als  ein  Schiff  dabei  haben 
müsse.  Außerdem  sei  ohnehin  schon  so  viel  gebrochen,  daß  daraus  hervorgehe, 
eine  größere  Kraft  würde  auch  noch  größere  Verlegenheiten  gebracht  haben, 
und  schließlich  würde  bei  der  Form  des  Schwimmdocks  eine  größere  Geschwin- 
digkeit ein  BO  großes  Mehr  an  Kraft  erfordert  haben,  daß  sich  der  Aufwand  für 
entsprechend  schweres  Schleppgeschirr  nicht  verlohnt  haben  würde.  Aber  daß 
alle  drei  Schiffe  Einzelachrauben-Schiffe  waren,  bezeichnet  Ben  nett  als  einen 
Kachteil,  er  meint,  man  würde  mit  Doppelsclirauben-Schiffen  viel  leichter  unter- 
einander und  mit  dem  Dock  die  Verbindung  haben  hersteilen  können,  wenn  sie, 
wie  später  oft  geschah,  unterbrochen  worden  war,  und  man  würde  manche  dabei 
eingetretene  Gefahr  haben  vermeiden  können. 

Das  Dock  wurde  mit  Kettenkasten,  Blurplatten  für  das  Dampfspill  (man 
nahm  es  von  einem  Kreuzer)  Betingen,  Bollern,  Klüsen  und  Kämmen,  Ringbolzen, 
Seheuerplatten  usw.  versehen.  Auch  baute  man  auf  einem  Ende  des  Docks  eine 
Brücke,  von  der  aus  man  die  Schleppleinen  und  das  Hahnenpot  bearbeiten 
konnte.  Auf  dem  andern  Ende  des  Docks  war  bereits  eine  stählerne  Drehbrücke, 
es  war  aber  wesentlich,  auf  beiden  Enden  eine  derartige  Einrichtung  zu  haben, 
damit  man,  wenn  das  Schleppgeschirr  auf  einem  Ende  in  Unordnung  geraten 
war,  sofort  an  das  andere  Ende  anspannen  und  dann  in  aller  Ruhe  das  in  Un- 
ordnung geratene  Schleppgeschirr  wieder  in  Ordnung  bringen  konnte;  man 
brauchte  dann  auch  unter  Umständen  das  Dock  nicht  zu  drehen,  sondern  konnte 
es  mit  dom  Ende  nach  vorn  schleppen,  das  gerade  handlich  lag. 

Zur  Ausrüstung  des  Docks  gehörten  auch  Rettung.sboote,  Fender,  Matten, 
Blöcke,  Tauwerk,  Ketten  und  dergl,  vor  allem  aber  vier  jo  4500  kg  schwere 
Dünn- Anker  mit  880  m 2 '/»zölliger  (57  mm)  Kette  und  660  m 2*/, zölliger  (64  mm) 
Kette  zu  Hahnenpoten.  Zu  diesen  wurden  Wirbel  von  je  '/j  Ton  Gewicht  und 
ferner  wurden  Kauschen,  Schäkel,  Pelikanhaken  angeschafft,  die  je  '/,  Ton  wogen 
und  sich  nachher  nur  als  gerade  stark  genug  erwiesen. 

Schlepptrossen  wurden  angeschafft:  12  fünfzehnzöllige  (38  cm)  Manila- 
Trossen  und  12  sechszöllige  (16  cm)  Stahltrossen,  die  letzteren  mußte  man  wegen 
der  Kürze  der  Zeit  zum  Teil  von  England  kommen  lassen.  In  das  eine  Ende 
der  Stahltrossen  wurde  eine  Kausch  gesplißt,  das  andere  Ende  blieb  frei  zum 
Auflegen  auf  die  Trommeln  der  Schleppmaschinen.  Fünf  von  den  Manila-Trossen 
wurden  zu  183  m langen  Stroppen  zusammengesplißt,  deren  Enden  mit  Kauschen 
und  Schäkeln  versehen  und  deren  beide  Parten  von  vier  zu  vier  Metern  zu- 
'"ammengelascht  wurden,  um  ihr  Zusammendrehen,  das  Einlaufen  von  Turns  zu 
Verhindern. 

Besondere  Aufmerksamkeit  wurde  der  Frage  gewidmet,  welche  Lichter  das 
•leschwader  führen  sollte.  Der  inzwischen  zum  Führer  der  Expedition  ernannte 
Korvetten-Kapitän  Ilosley,  der  als  Vertreter  der  Kriegsmarine  am  Hafen 
New  York  gewesen  war  und  Fühlung  mit  den  Handelsschiffs-Kapitänen  und  der 
Lotsengesellschaft  sowohl  wie  mit  den  Sachverständigen  von  der  Marine-Akademie 
t’ebabt  hatte,  erließ  am  22.  Dezember  den  folgenden  Befehl: 

1.  »Wenn  geschleppt  wird,  so  soll  das  vorderste  Schiff  die  3 weißen  Lichter 
und  die  Seitenlichter  zeigen,  die  das  Seestraßenrecht  vorsieht.  Die  andern  Schiffe 
und  das  Dock  sollen  die  2 roten  Lichter  führen,  die  die  Seestraßenordnung  für 
nicht  manövrierfähige  Schiffe  vorsieht.  Bei  Tage  sollen  die  entsprechenden  Bälle 
«»zeigt  werden.  Alle  Schiffe  sollen  nach  hinten  ein  weißes  Licht  zeigen,  nach 
dem  das  nachfolgende  Schiff  steuern  kann;  auch  das  Dock  soll  ein  solches  Licht 
führen,  und  diese  Lichter  müssen  so  abgeblendet  sein,  daß  sie  nicht  nach  vorn 
i^heinen  können. 
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2.  Die  Schiffe  sollen  jederzeit  ihre  Aufbauten  so  erleuchten,  daJl  sie  von 
vorbeifahrenden  Schiffen  gesehen  werden  können,  und  wenn  tunlich  sollen  sie 
hinten  und  vorne  Lichter  wie  beim  Laden  oder  Löschen  haben.« 

Man  überlegte  sich  aber,  dal)  die  obige  Vorschrift  nicht  in  Cbereinstinunnni; 
mit  der  Seeetraßenordnung  sei  und  andern  Schiffen  kein  rechte  Vorstellung  von 
dem  gäbe,  was  sie  vor  sich  hätten;  man  kam  deshalb,  ehe  man  in  See  ging,  zu 
dem  folgenden: 

»Wenn  geschleppt  wird,  sollen  alle  Dampfer  die  3 weißen  Topplaternen  und 
die  Seitenlichter  führen.  Das  Dock  soll  Seitenlichter  führen  aber  keine  Topp- 
lichter. Alle  Schiffe  sollen  ein  weißes  Licht  nach  hinten  zeigen,  das  nicht  vor- 
licher  als  dwars  scheinen  darf.  Die  Tagsignale  sollen  nur  auf  besondern  Befehl 
geführt  werden.« 

Als  man  später  auf  See  bemerkte,  daß  die  Lichter  auf  den  Enden  des 
Docks  so  weit  auseinander  waren,  daß  sie  nicht  zu  einem  Fahrzeuge  zu  gehören 
schienen,  ließ  man  mehrere  weiße  Lichter  von  den  Seiten  des  Docks  zeigen,  und 
es  mag  gleich  bemerkt  werden,  daß  keine  Kollision  entstanden  ist,  und  daß  alle 
Kauffahrteischiffe  dem  Schleppzuge  weit  aus  dem  Wege  gegangen  sind. 

Man  verabredete  ungefähr  20  besonders  wichtige  Einflaggen-Signale, 
gebrauchte  auch  Semaphor-  und  bet  Nacht  Morse-Signale. 

Am  28.  Dezember  brachte  man  den  Vormittag  damit  zu,  die  Schlepp- 
verbindung zwischen  dem  »Brutus«,  dem  »Cäsar«  und  dem  Dock  herzusteilen. 
»Cäsar«,  das  vorderste  Schiff,  batte  die  Stahltrosse  von  der  Trommel  seiner 
Schleppmaschinen  auf  eine  Maniladoppeltrosse  geschäkelt,  und  diese  war  auf 

Flg.  1. 


einem  aus  Ankorketto  bestehenden  Hahnenpot  auf  dem  »Brutus«  fest.  »Brutus- 
hatte  ebenfalls  den  Stahlschlepper  von  der  Trommel  seiner  Schleppmaschine  auf 
eine  doppelte  Manilatrosse  geschäkelt,  diese  war  aber  erst  noch  wieder  auf  eine 
andere  doppelte  Manilatrosse  und  diese  zweite  Trosse  dann  erst  auf  das  Hahnenpot 
am  Dock  geschäkelt.  Die  Stahltrossen  wurden  erst  ganz  ausgesteckt,  als  man  in 
See  kam.  Man  ging  um  2'ij  Uhr  N.  am  28.  Dezember  Anker  auf  und  erreichte 
um  lO'/ü  Uhr  N.  am  folgenden  Al>end  Kap  Henry.  »Cäsar«  und  »Brutus«  hatten 
dabei  mit  dem  Dock  3 Knoten,  und  wenn  sich  der  Schlepper  »Potomac«  noch 
mit  vorgespannt  hatte,  3 bis  4 Knoten  Fahrt  gemacht. 

Am  Mittag  des  31.  Dezember,  einem  schönen  Tage,  hatte  man  im  ersten 
Etmale  auf  See  111  Sm  zurückgelegt  und  hoffte  danach  6 Knoten  Fahrt  machen 
zu  können,  aber  erst  3 Monate  später,  in  der  Straße  von  Gibraltar,  hatte  man 
wieder  ein  ähnliches  Etmal.  Der  letzte  Tag  des  alten  Jahres  wäre  aber  beinahe 
auch  der  letzte  der  Dockexpedition  geworden,  das  ging  so  zu: 

Man  hatte  vor  der  Abreise  die  verschiedenen  Arten  zu  schleppen  besprochen 
und  war  zu  dem  Ergebnis  gelangt,  daß  es  zweckmäßig  sein  würde,  wenn  »Cäsar- 

und  »Brutus«  hintereinander  ge- 
F*g-  2.  spannt,  »Potomac«  und  »Olacier- 

dagegen  jeder  an  einer  der  vorderen 
Ecken  des  Docks  schleppten.  Um  das 
nun  zu  versuchen,  kam  »Glacicr- 
von  hinten  langsam  an  der  St-B.- 
Seite  des  Docks  auf.  Man  batte 
auch  schon  eine  VVurfleine  vom  Dock  an  Bord,  und  das  Hinterende  von  »GUcier- 
war  querab  von  der  St-B.-\  orderccke  des  Docks,  als  dieses  plötzlich  stark  nach 
St-B.  ausschor.  Man  gab  zwar  sofort  B-B.-Ruder  auf  dem  »Glacier.  und  Voll- 
dampf voraus,  aber  das  Dock  gab  dem  «Glacier«  doch  zwei  gehörige  Stöße  an 
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B-B.  hinten,  durch  die  die  Platten  etwa  15  ein  ein^ebeult,  mehrere  Rippen  und 
einiges  Innenwerk  zerbrochen  wurden.  Der  Schaden  war  4 m über  Wasser  und 
nicht  weiter  schlimm,  aber  der  Stoß  hatte  das  Heck  des  >Glacier«  im  Verein  mit 
dem  B-B.-Ruder  so  weit  nach  rechts  geschoben,  daß  der  Dampfer  nun  schräg 
vor  dem  Dock  lag.  Glücklicherweise  ging  er  unter  vollem  Dampf  und  B-B.-Ruder 
vermöge  seines  Klipperstevens  glatt  über  die  Schlepptrosee  weg,  so  daß  das  Hock 
des  »Glacier«  etwa  30  m vor  der  B-B.-Vorderecke  des  Docks  frei  kam.  Wäre 
»Glacier«  anstatt  über  die  Trosse  wegzugleiten  dagegen  gelaufen,  so  wäre 
eine  Kollision  mit  dem  Dock  erfolgt,  die  mindestens  zur  Rückkehr  gezwungen 
haben  würde. 

Die  Gefahren,  denen  »Glacier«  oder  doch  seine  Besatzung  an  diesem  Tage 
ausgesetzt  werden  sollte,  waren  damit  aber  noch  nicht  zu  Ende.  Das  Schiff  fuhr 
nämlich  nun  um  das  Dock  herum  und  nahm  eine  Position  vor  dem  Dock  ein, 
indem  es  so  dicht  an  die  St-B.-Seite  der  Schleppleine  heransteuerte  wie  sich  tun 
ließ.  Von  da  aus  wurde  dann  mittels  einer  Treibleine,  die  durch  Tonnen  usw. 
an  der  Oberfläche  gehalten  wurde,  die  Verbindung  mit  dem  Dock  hergestellt. 
Die  Stahltroese  des  »Glacier«  wurde  an  Bord  des  Docks  geholt,  dort  auf  der 
St-B.-Vorderecke  mit  einem  Pelikanhaken  eingeschäkelt,  und  nachdem  man  auf 
dem  »Glacier«  ungefähr  275  m der  Schlepptrosse  ausgesteckt  hatte,  begann  man 
zu  schleppen,  merkte  aber  bald,  daß  man,  um  nicht  nach  St-B.  auszuscheeren, 
das  Ruder  B-B.  haben  mußte.  Inzwischen,  es  war  schon  dunkel  geworden,  hatte 
bei  zunehmendem  SSW-Winde  heftiger  Regen  eingesetzt;  um  etwa  6'/j  Uhr 
abends  drehte  »Glacier«,  trotzdem  sein  Ruder  hart  B-B.  lag  und  man  die 
Maschine  rückwärts  arbeiten  ließ,  so  weit  nach  St-B.  aus,  daß  er  den  Wind  von 
B-B.  bekam,  und  nun  schor  er  außerordentlich  schnell  ganz  nach  St-B.  aus,  so 
daß,  ehe  man  sich’s  versah,  der  »Glacier«  vom  Dock  über  Steuer  geschleppt 
wurde.  Gleichzeitig  setzte  ein 
schweres  Regenschauer  ein,  man 
sah  die  Lichter  vom  Dock  nur 
schwach  durchscheinen  und  be- 
fürchtete jeden  Augenblick  eine 
Kollision  mit  dem  Dock.  Eine 
Kollision  konnte  nun  zwar  nicht 
eintreten,  weil  die  Schlepptrosse  steif  und  etwa  120m  länger  war  als  das  Dock;  aber 
die  an  solche  Vorkommnisse  noch  nicht  gewöhnte  Besatzung  des  »Glacier«  scheint 
einen  gehörigen  Schrecken  bekommen  zu  haben,  besonders  da  die  Schleppmaschine 
den  Zug  nicht  aushalten  konnte,  so  daß  von  Zeit  zu  Zeit  Trosse  ausschrickte  und 
schließlich  das  Ende  davon  unter  Mitnahme  großer  Stücke  der  schweren  Holz- 
bekleidung der  Schleppbaiken  usw.  über  Bord  ging,  glücklicherweise  ohne 
jemanden  von  der  Besatzung  zu  verletzen;  die  Trosse  ist  später  vom  Dock  aus 
c^eholt  worden,  das  Unglück  ist  daher  nicht  groß  gewesen,  doch  hat  »Glacier« 
nie  wieder  versucht,  auf  diese  Art  zu  schleppen,  während  der  Schleppdampfer 
»I’otomac«  verschiedentlich  auf  einer  Ecke  des  Docks  festgemacht  und  gute 
Dienste  geleistet  hat. 

Bis  zum  3.  Januar  konnten  bei  leichtem  von  NW  über  NO  nach  SO 
drehendem  Winde  je  79,  98  und  101  Sm  im  Etmal  gutgemacht  werden.  An 
diesem  Tage  begann  es  stark  bis  stürmisch  aus  SSW  zu  wehen.  »Potomac« 
hatte  um  8 Uhr  vormittags  losgeworfon  und  war  mit  der  Post  und  um  Kohlen 
einzunehmen  nach  Bermuda  gegangen.  Das  Dock  trieb  so  schnell  ab,  daß  die 
Kohlenschiffo  sehr  bald  recht  in  den  Wind  auf  lagen  und  an  Vorwärtskommen 
nicht  zu  denken  war,  sie  gaben  deshalb  nur  so  viel  Dampf,  daß  man  ungefähr 
hielt,  was  man  hatte;  doch  selbst  das  konnte  die  Schleppmaschine  des  »Cäsar« 
nicht  aushalten,  einige  Zähne  brachen  und  man  mußte  die  Trosse  um  die  Betinge 
belegen;  die  Schleppmaschine  des  »Cäsar«  ist  aber  wieder  so  weit  in  Ordnung 
zebraebt  worden,  daß  man  später  wenigstens  die  losen  Trossen  damit  hat  ein- 
hieven können.  Vom  4.  bis  5.  Januar  hatte  man  21  Sm  gutgemacht.  Man 
dampfte  am  5.  bei  südwestlichem  Winde  von  Stärke  4 bis  6 noch  immer  recht 
gegen  den  Wind  an.  »Glacier«  hielt  sich  vor  dem  Schleppzuge  und  machte 
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Verguch«*,  durch  r>len  der  See  etwas  zu  erreichen;  man  konnte  aber  nicht  be- 
merken, dafl  die  Kohlensehiffe  ruhiger  gelegen  hätten  oder  der  Seegang  weniger 
auf  das  Deck  des  Docks  geschlagen  wäre.  Als  am  6.  Januar  der  Wind  almahm 
und  nordwestlich  holte,  schlug  der  Kapitän  vom  »Cäsara  vor,  mit  der  günstigen 
Gelegenheit  30'N-Br.  anzusteuern,  wo  man  bes-seres  Wetter  haben  würde;  nach-  j 
dem  man  sich  darauf  geeinigt  hatte,  steuerten  die  beiden  Kohlensehiffe  auf  süd- 
östlichem Kurse  allein  mit  dem  Dock  nach  30“  N-Br.  in  65°  W-I>g.  weiter  1 
»Glacier«  fuhr  hinter  dem  »Potomac«  her,  der,  nicht  mit  Funkspnich-Einrichtang  | 
versehen,  den  Auftrag  hatte,  die  Expedition  auf  32“  N-Br.  zu  suchen.  »Glacier'  j 
fand  ihn  bei  Bermuda  und  beide  Schiffe  stießen  am  7.  Januar  wieder  zu  den  andern 

Am  8.  .Januar  fing  auch  »Glacier«  an  mit  zu  schlepi>«n,  nachdem  man  vorher 
gestoppt  hatte,  um  auch  dem  »Brutus«  tJelegenheit  zu  geben,  seine  Schlepplroee* 
zur  Entlastung  der  Schleppmaschine  um  die  Betingc  zu  belegen.  »Potomao' 
ging  hinter  das  Dock  und  ließ  sich  schleppen,  er  tat  das  von  jetzt  an  meUten-N 
nur  wenn  er  da  zu  unbequem  lag,  warf  er  los  und  dampfte  langsam  nebenher. 

Zunächst  schleppte  »(»lacier«  mit  einer  einfachen,  366  m langen,  fünfzehn- 
zölligen  (38  cm)  Manila-  und  etwa  311  m der  sechszölligen  (16  cm)  Stahltrosec, 
also  an  einer  etwa  680  m langen  Leine,  deren  Mitte  mit  etwa  */,  Tons,  dem 
Gewicht  der  Schäkel  und  Kauschen  beschwert  war.  Das  glatte  Ende  der  Manila- 
trossc  wurde  über  den  Bug  des  »Cäsar«  genommen.  Natürlicherweise  ging  das 
aber  schlecht.  Man  brauchte  auf  dem  »Cäsar«  lange  Zeit,  die  Trosse  zu  belegen 
und  sie  an  der  Stelle  zu  bewickeln,  wo  sie  im  Kamm  lag;  »Glacier«  war  aber 
mit  langsamer  Fahrt  schlecht  im  Ruder  zu  halten,  so  daß  dem  »Cäsar«  anfantrs 
die  Trosse  wieder  entschlüpfte  und  die  Arbeit  auch  gefährlich  war.  Ober  w- 
schierlenc  Versuchsstadien,  von  denen  X..eder8chafielung,  mit  Leder  ausgeniht.- 
Augcn.splisse  und  Schäkel  kurz  erwähnt  werden  mögen,  kam  man  endlich  dazu, 
eine  der  vorerwähnten  Manilntrossen,  die  zu  einem  Stropp  zusammengesplißt  und 
mit  Kauschen  versehen  war,  ein  Ende  Kette  und  einen  Pelikanhaken  zu  ver- 
wenden, der  auf  ein  beim  »Cäsar«  ein  für  allemal  fest  belegtes  Ende  Kettr 

geschäkelt  war  und  nun  nur  eingehaki 
Kig.  I.  zu  werden  brauchte.  Bemerkt  maii 

^ werden,daß  dieBesatzung  des  »Glacier' 

n-i  Brt^  _ auch  erst  lernen  mußte,  den  Schlepper  s 

so  anzustecken,  daß  er  vom  »Cäsar. 

'ä  bequem  eingeholt  werden  konnte,  d.  h. 

die  Holloino  wurde  weit  vom  Ende  der 
Schlepptrosso  angesteckt  und  dann 
B mit  Kabelgarnen  an  der  Trosse  eoi- 

^ lang  beigebunden,  so  daß  man  auf  den: 

»Cäsar«  zuerst  das  beigestoppte  Endr 
der  Schlepptrosse  an  den  Kamm  bekam 
und  die  Stopper  dann  nach  Bedürfnis  abschneiden  konnte,  eine  Art,  Schleppleinen 
anzustecken,  die  eigentlich  bei  einigermaßen  schwerem  Geschirr  selbstverständlW: 
gewesen  wäre,  umsomehr  als  das  alles  lange  vorher  hätte  vorbereitet  werden 
können.  »Brutus«  hatte  ein  für  allemal  ein  Kettenhahnenpot  vor  dem  Bug,  daf  * 
durch  die  Kausch  in  der  Schlepptrosse  vom  »Cä.sar«  geschoren  war  und  das  , 
immer  gehalten  hat. 

Vom  8.  bis  12.  Januar  wurden  388  Sm  bei  höchstens  Windstärke  4 von  ^ 
vorn  und  ziemlich  ruhiger  See  gutgemacht.  Man  hatte  dabei  28“  N-Br.  erreiciit 
und  angefangen,  in  dieser  Breite  die  I.änge  abzulaufen.  Am  12.  Januar  (riechb 
der  Wind  an,  und  die  See  wurde  unruhig;  da  signalisierte  »Brutus«  um  10  l’br 
abends,  daß  die  Schleppleine  gebrochen  sei,  und  daß  das  Dock  treibe.  Die  Schiffe 
blieben  nun  in  der  Nähe  des  nach  Nordwesten  treibenden  Docks.  »Cäsar«  hatte 
»Glaciers«  Schleppleine  losgeworfen,  iinil  man  machte  auf  diesem  Schiffe  die 
Entdeckung,  sagt  Bennett,  daß  cs  nicht  so  leicht  ist,  366  m fünfzehnzölligf 
(38  cm)  nasse  Trosse  einzuholen,  besonders  nicht  mit  einer  ungeübten  Mannschaft 
und  in  Anbetracht  dessen,  daß  die  Schleppbalken  sehr  im  Wege  waren.  »Cäsar« 
behielt  den  »Brutus«  die  Nacht  hindurch  im  Tau  und  schleppte  ihn,  als  am 
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andern  Tage  das  Wetter  etwas  besser  geworden  war,  so  nahe  an  das  Dock  wie 
ratsam  erschien;  »Potomacs  stellte  dann  die  Verbindung  zwischen  dom  »Brutus« 
und  dem  Dock  her,  wobei  aber  »Brutus«  einen  beträchtlichen  Schaden  am  Heck 
erhielt.  Am  nächsten  Morgen,  dem  14.  Januar,  wurde  die  Verbindung  zwischen 
»Glacier«  und  »Cäsar«  wieder  hergestellt,  und  die  drei  großen  Schiffe  schleppten 
ohne  Unterbrechung,  bis  am  17.  Januar  die  Trosse  des  »Glacier«  im  Kamm  des 
»Cäsar«  brach.  »Cäsar«  und  »Brutus«  schleppten  nun  allein  weiter,  denn  als 
man  auf  dem  »Glacier«  die  Trossen  eingeholt  hatte,  sah  das  Wetter  drohend  aus; 
»Glacier«  gab  deshalb  dem  »Potomac«  eine  20  cm-Manilatrosse  und  schleppte  diesen. 

Am  IS.  Januar  setzte  sich  »Glacier«  wieder  an  die  Spitze  des  Schleppzuges. 
Um  die  Verbindung  mit  »Cäsar«  herzustellen,  hatte  man  eine  durch  Tonnen  an 
der  Oberfläche  des  Wassers  gehaltene  Holleine  austreiben  lassen,  die  »Cäsar« 
dann  auffischte  und  an  der  er  sich  die  Schlepptrosso  an  Bord  holte.  Man  tat 
das  gewöhnlich,  wenn  die  Verbindung  unterbrochen  gewesen  war  und  wieder 
hergestellt  werden  sollte;  Bennet  nennt  es  aber  sehr  schwierig,  die  Leine  so 
austreiben  zu  lassen,  daß  sie  aufgefischt  werden  konnte,  weil  »Glacier«  hinten 
1.8  m tiefer  gelegen  habe  als  vorn  und  deshalb  bei  ganz  langsamer  Fahrt  außer- 
ordentlich leicht  abgefallen  sei,  sobald  der  Wind  nur  ein  wenig  von  der  einen 
oder  von  der  anderen  Seite  gekommen  wäre.  Unter  schwierigen  Umständen  habe 
es  4 Stunden  gedauert,  die  Verbindung  herzustellen,  einige  Male  habe  es  nur  etwa 
15  Minuten  in  Anspruch  genommen;  immer  aber  seien,  wenn  man  die  dicke 
Schlepptrosse  habe  auslaufen  lassen,  Späne  geflogen,  und  es  sei  als  ein  Wunder 
zu  bezeichnen,  daß  von  der  allzu  jugendlichen  Mannschaft  des  »Glacier«,  die 
sich  in  aller  Harmlosigkeit  zwischen  den  auslaufenden  Buchten  der  Schlepptrosse 
bewegt  habe,  niemand  zu  Schaden  gekommen  sei. 

Vom  18.  Januar  an  wurden  bei  ganz  leichten  nordöstlichen  Winden  und 
ruhiger  See  auf  28°  N-Br.  entlang  in  den  nächsten  sechs  Tagen  612  Sm  gut- 
gemacht; es  würde  noch  etwas  mehr  geworden  sein,  wenn  man  nicht  einige  Male 
gestoppt  hätte,  um  Proviant  von  einem  Schiffe  auf  das  andere  zu  bringen.  In 
dieser  Zeit  hatte  man  auch  Verbindung  mit  dem  Kreuzer  »Maryland«,  dem  öst- 
lichsten einer  Reihe  von  Ver.  Staaten  - Schiffen,  die  zu  Funkspruch  versuchen 
über  den  Atlantischen  Ozean  verteilt  waren.  Man  war  nach  Abfahrt  von  den 
Vereinigten  Staaten  drei  Wochen  lang  und  auf  1400  Sm  in  Funkspruchverbindung 
mit  Kap  Hatteras  gewesen,  hatte  aber  nur  Wettertelegramme  mit  dieser  Station 
ausgetauscht. 

Eine  Folge  von  widrigen  Umständen,  die  bt-inahe  einen  Monat  lang  an- 
hieiten,  setzte  am  24.  Januar  ein;  es  begann  bei  dickem  regnerischen  Wetter 
aus  Südosteu  mit  Stärke  7 bis  9 zu  wehen,  und  bald  mußte  jede  Hoffnung,  dabei 
vorwärts  zu  kommen,  aufgegeben  worden.  Am  nächsten  Tage  wehte  es  stärker, 
dalmi  steuerte  »Glacier«  nicht  mehr,  sondern  fiel  nach  B-B.  ab,  so  daß  er  sich 
vom  »Cäsar«  loa  werfen  lassen 
mußte  und  viel  Arbeit  mit  dem 
Einholen  der  Trossen  hatte.  Auch 
•Potomac«  hatte  vom  Dock  los- 
geworfen und  dampfte  auf  eigene 
Hand.  Die  beiden  Kohlcnschiffe 
kamen,  als  »Glacier«  losgeworfen 
hatte,  bald  wieder  in  eine  gerade 
Linie  mit  dem  Dock,  alnsr  um  6 Uhr  nachmittags  signalisierte  »Brutus«,  daß  die 
stählerne  Schlepptrosse  gebrochen  und  das  Dock  wieder  in  Trift  sei.  Auf  dem 
»Brutus«  war  auch  die  Schleppmaschine  vollkommen  imbrauchbar  geworden. 

Erst  als  am  27.  Januar  der  Wind  auf  SSW  gegangen  war  und  zu  einer 
leichten  Brise  abgenoinmen  hatte,  gelang  es  dem  »Potomac«,  bei  der  noch  immer 
hohen  See  die  Verbindung  mit  dem  Dock  durch  eine  Wurfleine  hcrzustellen;  so 
lange  hatte  man  sich  in  der  Nähe  des  treibenden  Docks  aufgehalten,  wobei 
•Glacier«,  der  nicht  so  langsam  dampfen  konnte  wie  das  Dock  trieb,  immer  hin 
und  her  gefahren  ist.  »Cäsar«  hatte  den  »Brutus«  während  dieser  Zeit  im 
Schlepptau  und  versuchte  nun,  nachdem  »Potomac«  am  27.  Januar  wieder  am 
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Dock  fest  war,  mit  dem  ‘Brutus«  auf  Wurfleinenwoite  an  «Potomac«  oder  an 
das  Dock  heranzukommen,  es  gelang  aber  nicht;  die  V'erbindung  zwischen 
»Brutus«  und  dem  Dock  wurde  daher  durch  einen  Kutter  vom  »Glacier«  her- 
gestellt,  und  dieses  Schiff  gab  dem  »Potomac«,  dessen  Kohlenvorrat  auf  di« 
Neige  ging,  ein  Schlepptau.  Am  andern  Morgen  nahm  »Olacier«  den  »Potonuic- 
längsseit  und  gab  ihm  37  Tuns  Kühlen;  es  wurde  aber  viel  dabei  ramponiert. 
In  der  folgenden  Nacht  brach  das  Kettenhahnenpot  am  Dock,  so  daß  dieses  wieder 
ins  Treiben  geriet.  Diesmal  warf  aber  »Cäsar«  den  »Brutus«  los,  dieser  machte 
am  andern  Tage  wieder  am  Duck  fest  und  dann  »Cäsar«  am  »Brutus«.  D» 
dessen  Schleppmaschine  unbrauchbar  war,  hatte  man  auf  dem  Dock  aus  lu- 
sammengespliflten  Enden  einer  gebrochenen  Stahltrosse  einen  Stahlschlepper  von 
457  m Länge  mit  einer  Kausch  auf  jedem  Ende  hergesteilt;  diese  Trosse,  auf  di« 
Maniladoppeltrosse  des  Docks  und  auf  einen  neuen  Stahlschlepper  des  »Brutus< 
geschäkelt,  ergab,  nachdem  »Brutus«  seinen  neuen  Schlepper  um  die  Betinge,  die 
nach  dem  Großen  Mast  hin  durch  Ketten  abgesteift  waren,  belegt  hatte,  eine 
Entfernung  von  etwa  990  m zwischen  »Brutus«  und  dem  Dock.  Das  war  zwar 
lang,  aber  es  ist  auch  nichts  wieder  gebrochen.  Wenn  jetzt  »Glacier«  auch  noch 
vorgespannt  hatte  und  »Potomac«  hinten  am  Dock  hing,  war  der  Schleppiug 
über  1 ’/a  Sm  lang. 

Bis  zum  4.  Februar  machte  man  30  Sm  -f  18  Sm  — 24  Sm  -f  22  Sm  = 46Sm 
in  96  Stunden  gut;  am  4.  Februar  mußte  »Glacier«  wieder  loswerfen,  weil  er 
vom  Winde  abfiel,  am  6.  Februar  spannte  er  wieder  vor,  und  man  machte  mm 
bei  östlichen  Winden  und  Windstärke  4 bis  5 vom  6.  bis  9.  Februar  47  + 42 
+ 46  Sm  gut. 

Unterdessen  sah  man  eine  neue  Sorge  herankommen.  »Potomac«  brauchte, 
wenn  er  auch  geschleppt  wurde,  bei  größter  Sparsamkeit  täglich  6 Tons  Kohlen, 
und  man  sah  die  Zeit  herannahen,  in  der  er  nicht  mehr  Kohlen  genug  haben 
würde,  um  eine  neue  Schlechtwetterperiode  damit  zu  überdauern.  Man  hoffte 
auf  ruhiges  Wetter,  aber  vergeblich.  Als  der  Schleppdampfer  am  8.  Februar 
meldete!,  daß  er  nur  noch  22  Tons  Kohlen  habe,  entschloß  inan  sich  auf  dem 
»Glacier«,  den  Versuch  zu  machen,  ihn  zu  bekohlen.  Man  nahm  ihn  längsseit, 
und  es  gelang,  ihm  15  Tons  Kohlen  in  Mengen  von  je  750  kg  an  Deck  zu  geben, 
mußte  ihn  dann  aber  loswerfen,  da  sich  die  Schiffe  einander  zu  viel  Schaden 
taten.  Man  nahm  den  Schlepper  nun  in  das  Schlepptau  und  stellte  Versuche 
an,  ihn  so  zu  bekohlen,  es  gelang  aber  nur,  ihm  in  zwei  Tagen  11  Tons  Kohlen 
an  einer  Holleine  durchs  Wasser  zu  schicken.  Am  nächsten  Tage  wurde  ein 
Ladebaum  auf  dem  »Glacier«  aufgesetzt,  mit  dem  es  gelang,  22  Tons  Kohlen  und 
gefrorenes  Fleisch  auf  den  »Potomac«  zu  geben.  Als  dann  am  folgenden  Tage 
ruhiges  'Wetter  eintrat,  konnte  man  schnell  43  Tons  an  Bord  geben,  so  daß  der 
Schleppdampfer  nun  wieder  80  Tons  Kohlen  an  Bord  hatta 

ln  diesen  Tagen  waren  die  Kuhlenschiffe  mit  dem  Dock  303  Sm  nach 
Osten  und  zuweilen,  wenn  man  mit  Bekohlungsversuchen  beschäftigt  war,  aus 
Sicht  gekommen.  »Glacier«  nahm  »Potomac«,  nachdem  eine  20  cm -Manilaleine 
einige  Male  gebrochen  war,  an  etwa  150  m Stahltau  von  10  cm  Umfang; 
»Potomac«  hatte  das  Stahltau  auf  seine  Ankerkette  geschäkelt  und  davon  110  bU 
130  m ausgesteckt;  man  erzielte  damit  gute  Resultate,  da  nun  das  Gewicht  der 
Kette  das  Einstoßen  der  Schiffe  auffing. 

Während  man  so  weiter  fuhr,  stellte  sich  heraus,  daß  sich  die  Ver- 
bindungen der  einzelnen  Abteilungen  des  Docks  gelockert  hatten.  Diese  Ver- 
bindungen waren  wohl  reichlich  stark  genug  für  ruhiges  Wasser,  sie  waren  aber 
nicht  berechnet,  dem  Seegange  lange  Widerstand  zu  leisten.  Glücklicherwei*’ 
hatte  man  von  der  Ausrüstung  noch  einige  Verstärkungs-  und  Scheuerplatten, 
mit  denen  man  sich  einstweilen  helfen  konnte,  aber  es  erschien  doch  ratsam, 
einen  Hafen  aufzusuchen,  umsomehr  als  Kohlen  und  Wasser  auf  dem  Dock  knapp 
wurden.  Die  Maschinen  des  Docks  hatten  keine  Kondensatoren,  und  man  hatte 
schon  viele  Kubikmeter  Frischwasser  bei  den  mancherlei  Begebenheiten  und  beim 
Auspumpen  des  Docks  in  die  Luft  verpufft,  auch  fühlte  man  nach  den  Er- 
fahrungen mit  dem  »Potomac.  zum  Bekohlen  des  Docks  auf  See  keine  Neigung. 
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Man  entachloß  sich  deshalb,  Las  Palmas  anzulaufen,  und  schickte  am 
17.  Februar,  als  man  noch  etwa  40U  Sm  von  den  Kanarischen  Inseln  entfernt  war, 
den  Dockexperten  auf  dem  »Potomacc  vorweg,  damit  er  Vorbereitungen  treffe. 
Die  andern  Schiffe  kamen  am  21.  Februar  an  der  Südseite  Teneriffas  an,  wo  sie 
einen  Tag  brauchten,  um  die  schweren  Schlepptrossen  einzuholen  und  andere, 
mit  denen  man  in  den  Hafen  gehen  konnte,  auszubringen.  »Brutus«  konnte 
seine  Schleppleinen  nicht  einholen,  da  seine  Schleppmaschine  unbrauchbar  war, 
gewöhnliche  Winden  aber  lange  nicht  dazu  ausreichten;  seine  Trossen  wurden 
daher  vom  Dock  eingeholt.  Da  «Brutus«  nicht  bequem  schleppen  konnte,  weil 
seine  Schleppmaschine  unbrauchbar  war,  gab  »Cäsar«  dem  Dock  seine  38  cm- 
Stahltrosse  und  »Glacier«  seine  38  cm-Stahltrosse  dem  »Cäsar«;  damit  wurde 
bis  zum  folgenden  Morgen  geschleppt,  dann  stoppte  man  und  schaltete  zwischen 
dem  Dock  und  »Cäsar«  eine  der  180  m langen  doppelten  Manilatrossen  ein,  weil 
man  zu  dem  relativ  kurzen  Stahltau  allein  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
kein  Vertrauen  hatte.  So  kam  man  am  Mittag  des  folgenden  Tages,  am 
23.  Februar,  vor  Las  Palmas  an,  wo  man  stoppte,  um  die  Manilatrosse  wieder 
einzuholen.  Während  das  geschah,  setzte  eine  leichte  auflandige  Brise  das  Dock 
nach  dem  Lande  zu,  man  hatte  deswegen  ein  paar  aufregende  Stunden,  indessen 
ging  alles  gut.  »Cäsar«  brachte  das  Dock  allein  zwischen  den  Wellenbrechern 
durch  in  den  Hafen  von  La  Luz  und  längsseit  der  Mole.  Man  hatte  vom 
Patuxent-Flusse  67  Tage  bis  La  Luz  gebraucht. 

Hier  lag  man  drei  Wochen  in  Reparatur;  es  wurden  etwa  6000  Nieten 
erneuert  und  Verstärkungen  angebracht,  die  das  Dock  seetüchtiger  machten  als 
es  bei  der  Abfahrt  von  Amerika  gewesen  war.  Auch  die  andern  Schiffe  besserten 
ihre  Schäden  aus  und  erhielten  Ersatzteile  für  ihre  Sohleppmaschinen.  Man  hatte 
diese  durch  FHinksprucli  zuerst  am  4.  Januar  von  See  aus,  aus  etwa  600  Sm  Ent- 
fernung bestellt  und  die  Bestellung  einige  Tage  später  wiederholt,  als  man  zu- 
fällig Zeichen  eines  Schiffes  erhielt,  das  vor  Charleston  lag. 

Am  17.  März  ging  das  Dock  wieder  in  See,  »Brutus«  hatte  sich  davor 
gespannt,  »Potomac«  schleppte  längsseit  und  »Cäsar«  hatte  hinten  auf  dem  Dock 
festgemacht,  um  es  zu  steuern.  So  fuhr  man  glücklich  zwischen  den  Molen 
hinaus.  Die  genannten  drei  Schiffe,  »Potomac«  als  vorderstes,  schleppten  dann 
allein  weiter,  »Glacier«  folgte  am  nächsten  Tage,  nachdem  er  die  Rechnungen, 
darunter  über  30  000  | für  Kohlen,  bezahlt  hatte. 

Auf  dem  Wege  nach  Gibraltar  hatte  man  anstatt  des  erwarteten  frischen 
Nordostpassates  leichte  Brisen,  bei  denen  die  Kohlenschiffe  und  »Potomac«  das 
Dock  mit  durchschnittlich  4 Kn.  Fahrt  schleppen  konnten.  Am  23.  März  wurde 
»Potomac«  mit  der  Post  nach  Gibraltar  vorausgeschickt,  und  »Glacier«  setzte 
sich  an  die  Spitze  des  Schleppzuges,  der  am  25.  März  die  Straße  von  Gibraltar 
passierte.  An  diesem  Tage  hatte  man  das  seither  größte  Etmal  von  115  Sm, 
doch  erhielt  man  innerhalb  der  Straße  bald  Ostwind  und  Regen,  wobei  das 
Barometer  langsam  auf  744  mm  fiel;  infolgedessen  befürchtete  man  schlechtes 
Wetter,  statt  dessen  holte  jedoch  der  Wind,  der  nicht  stärker  wurde  als  etwa 
Stärke  4 bis  5,  durch  Süd  nach  Südwest  und  hielt  bei  klarem  Wetter  vier  Tage 
an;  man  machte  während  dieser  Zeit  ein  Etmal  von  119  Sm.  Als  man  am 
30.  März  Kap  de  Gata  passiert  hatte,  setzte  Nordwind  mit  hohem  Seegange  ein, 
hei  dem  die  Schiffe  schwer  rollten  und  »Glacier«  loswerfen  mußte.  Die  Kohlen- 
achiffe  konnten  eine  Zeitlang  nur  halten,  was  sie  hatten.  Es  dauerte  aber  nicht 
lange;  am  nächsten  Morgen  l)egann  »Glacier«  wieder  mitzuschleppen,  und  man 
machte  460  Sm  in  den  nächsten  vier  Etmalen  gut;  darunter  war  eins  mit  124  Sm. 
Als  man  Sizilien  passiert  hatte,  traf  man  Ostwind,  der  allmählich  auffrischte,  bis 
er  am  fünften  Tage  die  Stärke  10  erreichte;  die  Etmale  dabei  waren  77  ü2 
+ 24  — 40  — 52  Sm,  beim  letzten  hatte  sich  das  Dock  losgerissen.  »Glacier«  hatte 
schon  wieder  am  7.  April  loswerfen  müssen,  am  8.  brach  dann  ein  Schäkel  im 
llahnenpot  des  Docks.  Die  Kohlenschiffo  warfen  voneinander  los  und  holten 
trotz  der  hohen  See  ihr  Schloppgeschirr  ohne  Unfall  ein. 

Am  9.  April  hatte  sich  das  Wetter  soweit  gebessert,  daß  »Brutus«  mit  Hilfe 
des  »Potomac«  wieder  am  Dock  festmachen  konnte,  nachdem  sich  dann  später 
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«Cäi<ar«  vor  den  >Hrutus<  (gespannt  hatte,  wollte  auch  »Glacier«  mit  anfaatien, 
die  Trossen  brachen  aber  beim  Angehen,  deshalb  spannte  sich  >Potomac<  vor 
den  >Cüsar<,  und  »Ulacier«  fing  erst  am  andern  Tage  mit  an  zu  schleppen, 
nachdem  er  seinen  gebrochenen  Schlepper  aus  dem  \Vege  geklart  und  durch 
einen  andern  ersetzt  hatte.  Inzwischen  war  das  Wetter  ganz  ruhig  geworden, 
man  machte  etwa  4'/,  Kn.  Fahrt  und  dachte  nichts  Arges,  als  plötzlich  die 
Manila-Doppeltrosse  zwischen  »Brutus«  und  dem  Dock  brach,  dieses  also  zum 
fünften  Male  in  Trift  geriet.  Das  geschah  um  ö'/j  Uhr  nachmittags;  ehe  nun 
wieder  in  Reihe  war,  war  es  fast  2 Uhr  vormittags  geworden.  »Potomac«  brachte 
das  Dock  in  dieser  Zeit  allein  etwa  6 Sm  vorwärts. 

Nun  folgten  fünf  Tage  schönen  Wetters  mit  ruhiger  See,  man  machte  aber 
kaum  über  lOÜ  Sm  iin  Etmal  gut,  weil  das  Schleppgeschirr  mangelhaft  aue- 
zusehen  begann  und  keins  der  Schiffe  mit  vollem  Dampf  schleppte.  Am  lil.  April, 
22  Tage  von  Las  Palmas,  ankerte  man  vor  Port  Said,  und  am  nächsten  Morgen 
brachten  »Potomac«  und  ein  Schlopiwr  der  Suoz-Kanel-Oesellschaft  das  Dock 
nach  Port  Saiil.  Dort  mußte  man  fünf  Tage  warten,  weil  im  Kanal  stellenweise, 
besonders  an  Ausweichostellen  erst  gebaggert  werden  mußte.  Während  der  Zeit 
bekohlte  man  das  Geschwader. 

Da  die  drei  großen  Schleppschiffe  der  Expedition  nur  Einzelschraubeu 
hatten,  erlaubte  die  Kanal-Gesellschaft  keinem  von  ihnen  das  Dock  im  Kanal  zu 
schleppen,  sie  gingen  daher  am  24.  April  nach  Suez.  Am  27.  ging  das  Dock  int 
Tau  des  Kanal-Schleppdampfers  »Titan«  (3000  PS)  in  den  Kanal,  »Potomac«  da- 
hinter zum  steuern,  und  nach  weniger  Schwierigkeit  als  man  vermutet  hatte,  kam 
es  am  1.  Mai  in  Suez  an.  Die  größte  Schwierigkeit  war  bei  Kilometer  54  ent- 
standen, wo  man  das  Dock  an  der  Luvseite  des  Kanals  hatte  festmachen  wollen, 
um  andere  Schiffe  passieren  zu  lassen.  Der  Windfang  des  Docke  war  aber  so 
groß  gewesen,  daß  aile  Pfähle  an  Land  ausgerissen  waren  und  man  das  Dock 
an  der  Leeseite  des  Kanals  an  den  Grund  hatte  treiben  lassen  mfitwen,  was  dann 
aber,  da  das  Dock  nicht  so  leicht  wieder  losgekommen  war,  den  Kanalverkehr 
inelirere  Stunden  unterbrochen  hatte.  Eine  Nacht  hatte  das  Dock  im  Timseh-See 
bei  Ismailia  und  eine  Nacht  hatte  es  im  Südende  des  großen  Bitter-Sees  zu 
Anker  gelegen.  Von  hier  aus  war  die  letzte  25  Sm  lange  Strecke  in  einem  Zuge 
zurückgelegt  worden.  Das  Dock  halte  zur  ganzen  Fahrt  nur  36  Stunden  gebraucht, 
wenn  man  die  Zeit,  die  es  bei  Nacht  zu  Anker  gelegen  hat,  nicht  mitzählt. 

In  Suez  fand  man  drei  biegsame  20  cm-Stahltrossen  von  je  366  m Länge 
vor,  die  gerade  noch  auf  die  Trommeln  der  Schlcppmaschinen  von  »Bimtus«  und 
»Cäsar«  paßten.  Auch  die  Betinge  dieser  Schiffe  waren  verstärkt  worden,  und 
man  mochte  den  Schleppzug  nun  folgendermaßen  auf. 
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Auf  sein  Ilahnenpot  sehäkelte  ilas  Dock  sieben  Längen  von  je  27'/}  n'i 
etwa  190  m seiner  64  mm-Ankerkctte  und  auf  diese  stdiäkelte  »Brutus«  seine 
20  cm-Stahltrosse,  die  er  um  seine  Betinge  belegte.  Die  190  m Kette  wogen  etwa 

15  Tons  und  der  freischwebende  Teil  des  Ilahnenpots  wog  etwa  5 Tons.  »Cäsar- 
war auf  dem  »Brutus«  mit  einer  neuen  38  cm-Manila-Dopi>eltros8e  von  183  m 
Länge  und  etwa  330  m der  20  cin-Staliltrosse  fest  und  »Glacier«  auf  dem  »Cäsar* 
auch  mit  einer  neuen  38  cm-Manila-Doppeltrosse  und  etwa  310  m einer  neuen 

16  cm-Stahltrosse. 

Nachdem  zunächst  die  Verbindung  zwischen  dem  Dock  und  »Brutus«  her- 
ge.stollt  war,  fing  dieser,  während  das  Dock  seinen  .-knker  hievte,  an  zu  schleppen. 
Das  Dock  setzte  sich  aber  nicht  in  Bewegung.  Man  glaubte  die  Kette  zwischen 
»Brutus«  und  dem  Dock  habe  sich  so  fest  in  den  Schlamm  eingelagert,  es  waren 
nur  9 m Wasser,  daß  sie  wie  ein  Anker  wirkte,  und  »Cäsar«  spannte  sich  noch 
mit  vor,  aber  das  Dock  kam  nicht ; endlich  nach  vier  Stunden  vergeblichen 
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Schlcppens  fand  man,  daß  der  Anker  des  Docks  hinter  einer  dort  liegenden 
schweren  Kette  hakte.  Als  man  diese  mit  Hilfe  des  »Potoraac«  und  der  Boote 
des  »Glacier«  geklart  hatte,  setzte  sich  das  Dock  in  Bewegung.  »Potomacc  hatte 
damit  seine  Aufgabe  vollendet  und  wurde  nach  den  Vereinigten  Staaten  zurück 
geschickt,  »Glacier«  setzte  sich  am  folgenden  Morgen  an  die  Spitze  des 
Schleppzuges. 

Mit  vollem  Vertrauen  auf  das  neue  Schleppgeschirr  gingen  die  Schiffe 
voll  Dampf  an  und  legten  die  1200  Sm  lange  Strecke  durch  das  Rote  Meer  in 
11  Tagen  und  den  Weg  durch  den  Golf  von  Aden  mit  etwa  derselben  mittleren 
Geschwindigkeit  zurück.  Bei  meistens  fast  stillem  Wetter  schwankten  bei  gleicher 
Umdrehungszahl  infolge  günstiger  oder  ungünstigerStrömungen  dieKtmale  zwischen 
123  und  97  Sm.  Die  Ostspitze  von  Sokotra  wurde  am  21.  Mai  an  ihrer  Nord- 
seite in  etwa  20  Sm  Abstand  passiert.  Man  hatte  ganz  leichte  SSO-licho  Brisen 
und  gelegentliche  Regenschauer.  Am  1.  Juni  passierte  man  Minicoi  und  am 
8.  Juni  Point  de  Galle;  der  Südwest-Monsun,  der  1906  ausnahmsweise  spät  ein- 
gesetzt hatte,  wurde  dem  Schleppzugo  erst  am  13.  Juni  durch  Regen,  steifen  Wind 
und  hohen  Seegang  unbequem,  doch  passierte  man  schon  am  nächsten  Tage 
Pulo  Bras,  wo  man,  wie  später  in  der  Malacca -Straße,  wieder  sehr  günstiges, 
ruhiges  Wetter  fand. 

Nach  einer  Reise  von  48  Tagen  kam  man  am  21.  Juni  vor  Singapur  an. 
Unterwegs  war  einmal  wegen  eines  Leichenbegängnisses  gestoppt  worden  und 
ungefähr  einmal  wöchentlich  hatte  man  langsam  gedampft,  um  den  Booten  der 
Kiihlenschiffe  Gelegenheit  zu  geben  sich  von  dem  »Glacier«  frischen  Proviant  zu 
holen.  Außerdem  hatte  man  noch  einmal  etwa  2 Stunden  stoppen  müssen,  weil 
auf  dem  »Glacier«  ein  Dampfrohr  undicht  geworden  war.  Wegen  eines  gleichen 
Vorkommnisses  auf  dem  »Cäsar«  brauchte  man  nicht  zu  stoppen,  weil  dieses 
Schiff  einfach  mitgeschleppt  wurde,  so  lange  es  seine  Maschine  nicht  brauchen 
konnte.  »Glacier«  hatte  einmal  52  Stunden  lang  losgeworfen  und  war  in  Colombo 
zum  Bekohlen  gewesen. 

Vor  Singapur  trat  noch  ein  Unfall  ein,  der  für  das  Dock  hätte  verhängnis- 
voll werden  können.  Die  Schiffe  waren  kurz  vor  Mitternacht  um  Raffles-Lcht-F. 
herumgekommen,  und  hatten  so  starken  Strom  mit,  es  war  gerade  Springtide, 
daß  sie  von  Raffles-Lcht-F.  aus  in  einer  Stunde  9 Sm  zurücklcgten.  Sie  wollten 
nun  stoppen;  »Glacier«  schor  deshalb  aus,  wurde  losgeworfen  und  hievte  seine 
.8chlepptro8sen  ein.  »Cäsar«  stoppte  dann,  um  auch  Leine  einzuhieven,  kam  dabei 
aber  dem  »Brutus«  so  nahe,  daß  dieser  auch  stoppen  mußte;  da  kam  ihnen,  ehe 
sieh  die  Schiffe  dessen  versahen,  das  Dock  mit  außerordentlicher  Geschwindigkeit 
auf  den  Leib,  so  daß  sie  beide  angehen  mußten  und  mit  einem  Ruck  die  Schlepp- 
verbindung zwischen  »Brutus«  und  dem  Dock  an  der  Stelle  brach,  wo  die  Anker- 
kette auf  das  Hahnenpot  geschäkelt  war. 

Bennett  meint,  das  Dock  müsse  im  starken  Gezeitenstrom  mehr  getrieben 
‘leia  als  die  Kohlenschiffe,  doch  ist  das  nicht  ohne  weiteres  anzunehmen,  da  die 
Schiffe  doch  denselben  oder  nahebei  denselben  Strom  gehabt  haben  werden  wie 
(las  Dock.  Die  dunkle  Nacht,  in  der  die  Dampfer  die  Entfernung  untereinander 
und  vom  Dock  nicht  genau  schätzen  konnten,  genügt,  will  es  scheinen,  schon  voll- 
kommen zur  Herbeiführung  des  Unfalles,  wenn  man  es  überhaupt  als  solchen 
ansehen  will. 

Man  hatte  an  der  Stelle,  wo  die  Leinen  brachen,  ungefähr  90  m Wasser, 
da*  Dock  trieb  aber  nach  flacherem  Wasser,  man  ließ  auf  etwa  45  m zwei  Pilz- 
anker fallen  und  fierte  etwa  330  m Stahltrosse,  um  das  Dock  langsam  aufzu- 
tnrnen,  was  auch  gelang.  »Brutus«  konnte  mit  seinem  Winschengeschirr  die 
liKI  ro  Kette  aus  90  m Wasser  über  die  Reeling  hinten  nicht  einbekommen,  er 
dampfte  deswegen  mit  der  nachschleppenden  Kette  nach  Singapur  und  gab  später, 
als  das  Dock  dort  geankert  war,  das  Ende  mit  einer  Trosse  auf  das  Dock,  das 
dann  die  Kette  mit  seinem  Dampfspill  leicht  cinhievte. 

Es  dauerte  bis  gegen  9 Uhr  vormittags,  ehe  das  Dock  seine  beiden  Anker 
vieder  auf  bekam,  »Glacier«  ging  unterdessen  nach  Singapur  und  dort  zu  Anker, 
>Cäsar«  brachte  das  Dock  allein  auf  die  Reede  und  etwa  275  m vom  »Glacier« 
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ZU  Anker.  Oleieh  darauf  MiKnaliaierte  -räsar*  dem  Dock,  die  Schleppleine  los- 
zuwerfen,  und  (finj;  dann  mit  B-B.-Ruder  an,  um  vor  >Glacier«  vorüber  nach 
einem  Ankerplätze  zu  gehen,  dabei  netzte  ihn  jedoch  der  Oezeitenatrom  ao  etarli. 
dati  >GIacier<  achleunigat  etwa  220  m Kette  auafierte,  womit  auch  allen  klar  tu 
gehen  achien;  aber  mit  einem  Male  kam  die  Schlepptroase  vom  Heck  des  »Cäear 
steif,  die  man  auf  dem  Dock  noch  nicht  hatte  gehen  lassen,  sie  riß  das  Heck  des 
»Cäsar«  herum,  so  dall  er  dem  »Glacier«  vor  den  Bug  kam,  ihm  das  Bugspriet 
wegriß  und  sich  die  Brücke  usw.  stark  lH*schädigte.  Die  Schiffskörper  wurden 
aber  nicht  beschädigt. 

Man  verließ  Singapur  nach  acht  Tagen  am  20.  Juni  und  hatte  in  der  China- 
See  zunächst  mehrere  Tage  hintereinander  steifen  SW-Monsun  mit  Gewitterböen, 
später  aber  schönes  Wetter  und  ruhige  See.  Am  10.  Juli,  nachdem  man  im 
letzten  Etmal  1 1 1 Sm  genau  so  viel  wie  im  ersten  an  der  amerikanischen  Kfiste 
gut  gemacht  hatte,  kam  man  in  der  Subig-Bucht  an,  lebhaft  bewillkommt  von 
den  dort  liegenden  Schiffen.  »Glacier«  und  »Cäsar«  warfen  los  und  »Brutus 
brachte  das  Dock  bei  Olongapo  zu  Anker. 

Die  zurückgelegten  Strecken  und  Entfernungen  waren: 
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über  Sichten  auf  See. 

Dem  Seefahrer  wird  sich  bei  dem  Durchkreuzen  viel  befahrener  Gewässer, 
wenn  er  vor-  und  achteraus  Schiffe  in  Sicht  konmien  und  verschwinden  sieht, 
die  Frage  aufwerfen,  welche  Schiffe  er  während  seiner  Fahrt  sichten  kann.  Die 
erste  Antwort  darauf  ist  sehr  einfach,  er  sichtet  eben  alles,  was  in  seinen  Seb- 
kreis  tritt;  Aufschluß  über  die  Weite  seines  Sehkreises  bei  den  verschiedenen 
Augeshöhen  und  Objektshöben  gibt  jedes  die  Navigation  behandelnde  Buch. 
Passierende  Schiffe  werden  nicht  nur  auf  derjenigen  Seite  gesichtet,  von  welcher 
sie  kommen,  sondern  auch  auf  der  anderen  Seite  des  Kurses,  in  welchem  Falle  sii 
also  die  Kurslinie  aus  Sicht  passiert  haben  müssen.  Die  Bestimmung  des  Ale 
standes  vom  Schiff  bis  zum  Kreuzungspunkt  der  Kurse  hat  für  den  Seefahrer 
die  praktische  Seite,  zu  wissen,  welche  bluffe  er  auf  seinem  Kurse  treffen  und 
•sichten  kann,  und  wie  er  einem  ihm  unbequemen  Oesiehtetwerden  auszuweichen 
hat.  Diese  Fragen  sind  übrigens  schon  in  den  »Mitteilungen  aus  dem  Gebietf 
des  Seewesens«  berührt  worden,  und  zwar  Jahrgang  1000,  Heft  I;  »Beiträge  zur 
Geometrie  des  Aufklärungsdienstes«,  1901,  Heft  X:  »Taktische  Aufgaben  aus 
der  Navigation«,  und  1003,  Heft  XI:  »Über  Be.stimmung  der  gegnerischen 

Geschwindigkeit«. 

Bei  dem  Sichten  der  passierenden  Schiffe  handelt  es  sich  um  scheinbare 
Bt:wegung  des  gesichteten  Schiffes,  wie  sie  sich  dem  Auge  des  Beobachters  auf  dem 
Kurs  steuernden  Schiffe  darstellt;  sieht  er  z.  B.  an  B-B.  vorn  ein  Schiff  in  Sicht 
kommen  und  St-B.  achtern  verschwinden,  so  kann  dieses  Schiff  einen  Kurs  ge- 
steuert haben,  welcher  z.  B.  nur  vier  Strich  von  seinem  Kurse  abweicht.  Die 
Sehne  des  Sehkreises  von  B-B.  vorn  bis  St-B.  achtern  stellt  die  scheinbare  Bc- 


Digitized  by  Google 


Ootzhein:  Ülicr  Siebtel  auf  See. 


175 


wegung  den  lH*obachteten  Schiffes  dar.  Es  kommt  nun  weiter  ein  Schiff,  dessen 
Kurs  um  acht  Strich  von  dem  des  Beobachters  verschieden,  während  beider  Fahrt 
genau  gleich  ist,  recht  voraus  in  Sicht,  dann  wird  dieses  Schiff  querab  aus  Sicht 
kommen,  denn  während  der  Beobachter  vom  Punkte  des  Sichtens  bis  zum 
Kreuzungspunkte  der  Kurse,  also  den  Radius  des  Sehkreises,  läuft,  durchläuft 
der  Gesichtete  die  gleiche  Strecke;  seine  scheinbare  Bewegung  ging  vom  End- 
punkte des  Radius  des  Sehkreises  voraus  bis  zu  dem  gleichen  Punkte  querab. 
Ein  unter  gleichen  Fahrt-  und  Kursverhältnissen  handelndes  Schiff  wird  nur  im 
Verschwinden  gesichtet  werden,  wenn  seine  relative  Bewegung  in  einer  Tangente 
an  den  Sehkreis  stattfindet. 


Xach  dem  bekannten  Tangentensatz  steht  die  Tangente  senkrecht  auf  der 
Verbindungslinie  Kreismittelpunkt — Berührungspunkt  der  Tangente  am  Kreise. 
In  der  Praxis  ist  diese  Verbindungslinie  die  Peilung  des  gesichteten  Schiffes, 
und  diese  halbiert  in  diesem  Beispiel  den  Winkel  zwi.sclien  voraus  und  querab; 
die  Peilung  ist  vier  Strich  von  dwars. 

Fig.  1 zeigt  das  obige  Beispiel.  B ist  das  im  Ver-  Fig.  I. 

schwinden  gesichtete  Schiff;  der  Beobachter  befindet 
sich  in  diesem  Augenblick  in  A.  Die  Kreuzung  der 
Kurse  hat  in  F stnttgefunden,  A war  in  jenem  Augen- 
blick um  die  Strecke  FB  = AH  zurück,  so  dal!  die 
Kurskreuzung  im  Abstande  HF  = b stattfand;  2Ü  “ 
war  45®,  und  es  ist 


X = a cos«,  V 


und  demnach 
b = A H - 


n sin  a • sin  o = cos  o = 0.707 


x-l-y  = B (0.707 -f  0.707)  = 1.414», 


worin  a = Radius  des  Sehkreises  ist.  Die  Ableitung  für 
die  äuBerste  Sichtgrenze  hinter  dem  Beobachter  gibt 
genau  das  gleiche  Resultat,  da  das  Sichten  ein  gegen- 
seitiges ist;  nur  wird  das  im  Verschwinden  gesichtete 
Schiff  den  Kurs  des  sichtenden  Schiffes  erst  nach  dem 
Sichten  in  der  Entfernung  b schneiden.  Es  sichtet 
also  ein  in  Fahrt  befindliches  Schiff  sämtliche  Schiffe, 
deren  Kurse  seinen  Kura  im  Winkel  von  8 Strich 
schneiden  und  deren  Fahrt  mit  der  seinen  gleich  ist,  wenn  sie  in  einer  Ent- 
fernung kleiner  als  1.414a  vor  und  hinter  ihm  die  Kurslinie  kreuzen.  Diese 
Werte  betragen  z.  B.  für  eine  Sichtweite  a = 5 Sm  7.07  Sm  voraus  und  achteraus. 

Wie  die  obige  Entwicklung  zeigt,  ist  zur  Bestimmung  der  Sichtgrenzen 
die  Kenntnis  der  relativen  Bewegung  des  beobachteten  Schiffes  notwendig,  welche 
dann  als  Tangente  an  den  Sehkreis  in  Rechnung  gezogen  wird.  Die  Bestimmung 
erfolgt  graphisch  in  der  Weise,  daß  von  einem  Punkte  in  dem  Schneidungswinkel 
der  Kurse  die  beiden  Geschwindigkeiten  fa  und  fb  ihrer  Richtung  und  Größe 
nach  abgetragen  werden;  die  Ver- 


bindungslinie dieser  Punkte  ist  die 
relative  Bewegung.  In  den  Figuren  2 
und  3 sind  die  Strecken  CD=  fa  = Kurs 
und  Fahrt  des  Beobachters,  DE  = fb 
= Kurs  und  Fahrt  des  Beobachteten, 
Winkel  bei  D = y = Schneidungswinkel 
der  Kurse,  X « hegt  fb  gegenüber,  ß 
liegt  fa  gegenüber.  Zur  ^rechnung 
dieser  Dreiecke  sind  fa,  fb  und  y ge- 
Iteben,  und  es  ist 

-ß 
2 


Fig.  2. 


Fig.  3. 


, j-  ^ y 90  — y , , 
-j-  = i bzw.  -g-i  und  lg. 


fb — fa  . fb  — /*  180  — » 

f b +1.  "•'«  2 fb'-Ff«  • 
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Ra  aei  nun  di<>  bearhriebene  Konatruktiun  am  Sehkreiae  um  A anageführt.  Es 
stelle  CD  Kura  und  Fahrt  fa  von  A dar,  y den  Winkel  xwiachen  den  Kursen  der 
Schiffe  A und  H und  DE  die  Fahrt  von  B — fb.  EC  ist  die  seheinbare  Bewe^ng 
von  B wühren«!  der  VorwürtalM‘Wegung  von  A.  Durch  die  Verlängerung  EE  bis  xum 
S<'hnittpunkte  mit  dem  Kreise  E,  und  Konstruktion  des  /\CE, I),  durch  Ziehen 
von  E,D,  II  ED  bleil>en  die  Verhältnisse  der  einxelnen  Stücke  zueinander  unver- 
ändert. Durch  Ziehen  der  Linie  AE,  entsteht  das  gleichschenklige  Dreieck  AE,C 
mit  den  Winkeln  ACE,  = AE,C  =90  — a und  dem  Winkel  CAE,  = 180 
— 2 (90  — a)  = 2 «.  Die  Halbicrungalinie  dieses  Winkels  halbiert  und  steht 
senkrecht  auf  CE,,  der  scheinbaren  Bewegung  von  B;  der  Schnittpunkt  dieser 
Linie  mit  dem  Kreise  um  A gibt  diejenige  Stelle,  an  welcher  das  Schiff  B bei 
iingenommenem  Kurs  und  Fahrt  im  Verschwinden  gesichtet  werden  würde,  seine 
Peilung  liegt  um  den  Winkel  a von  der  Cjuerabrichtung  entfernt. 

In  Fig.  4 und  5 ist  die  Konstruktion 


Fi«.  I- 


durchgeführt.  Die  Bestimmung  des  Ab- 
standes der  Schiffe  beim  Kreuzen  der 
Kurse  liei  vor-  oder  hinterliegonder 
Kreuzung  ergibt  sich  aus  den  Figuren. 
Es  sind  x und  y = B F und  A F die 
Koordinaten  des  Punktes  B,  G B die  vom 
Schiffe  B nach  dem  Kreuzen  der  Kurs- 
linie durchlaufene  Entfernung  d,  G F = e 
Abstand  des  Kreuzungspunktes  G vom 
Fulipunkt  von  x,  A H = f gleich  dem 
von  A zurückgelegten  Wege  während  B 
die  Strecke  d zurücklegt.  Die  gesichtete 
Entfernung  ist  dann  IlG  = b = f -ry  -+-  e. 

Es  ist 

y = SMna,  xsa  ceai  a , tl  x cuarr  y 
= a a • cow  y 
e E=  X cotg  y = a «*  a ciSg  y 
I f » , j f * 

• f = cl  • . , = a • COH  a 


<1 


fb 


fb 


kurz 


f a 


f a 
■fb 


-f-  i«in  a -1-  cos  a • ootg  . 

Der  Wert  e kann  positiv  oder 
negativ  sein,  je  nachdem  der  Kreuzungs- 
punkt der  Kurse  zwischen  A und  F oder 
in  die  Verlängerung  von  A F fällt. 
Fig.  5 zeigt  e als  negativen  Wert,  e wird 
minus  für  Schiffe  mit  Kursen  achter- 
licher  als  <lwars  solange  a < 90'.  Wird 
a > 90',  so  liegt  der  Sicbtungspunki  im 
benachbarten  Quadranten. 

Die  Peilungslinie  im  Moment  des  Sichtens  im  Verschwinden  verbindet  die 
Schiffe  A und  B,  ihre  Länge  ist  gleich  dem  Kadius  des  S<‘hkreises  A a und  dem 
des  Sehkreiscs  B b,  A B = a -f  b ist  die  kürzeste  Verbindungslinie  beider  Schiffe 
iin  Moment  des  Sichtens  im  Verschwinden,  jede  andere  Linie  A,  B,  für  eine  ver- 
änderte Größe  des  Winkel  « ist  größer  als  A B.  Die  Strecke  a 4-  b möge  mit  I 
bezeichnet  werden  und  die  Koordinaten  des  Punktes  B seien  in  und  n Zunächst 
sei  der  Fall  betrachtet,  daß  die  Kurse  sich  rechtwinklig  schneiden  und  die  Fahrt 
gleich  sei.  Es  ist  1-  = m-*  -(-  n”  Es  verändere  nun  A seine  Stellung  um  p voraus 
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oder  achteraus,  die  gleiche  Bewegung  mache  B und  es  ist  jetzt  1,-  = (m  + p)- 
-t-  (n  -I-  p)-.  Nun  waren  für  diesen  Spezialfnll  Kurse  8 Strich  verschieden  und 
Fahrt  gleich,  x = y,  also  auch  m = n und  cs  werden  damit  die  Gleichungen 
15  = 2m“  1,5  = 2m54-2p5 

1 = ) 2in5  1,  = 1 2 m-‘  4-  2 p“ 

CS  ist  also  für  jede  andere  Stellung  als  AB  in  Richtung  des  Winkels  a diese 
Linie  um  einen  durch  2 p-  ausgedrückfen  Betrag  größer,  das  heißt  die  Sehkreise 
A und  B berühren  sich  nur  in  der  Peilung  a. 

FV-  •'>• 


Für  ein  anderes  Fahrtvorhältnis  und  andere  Schneidungswinkel  der  Kurse 
kann  m nicht  gleich  n gesetzt  werden,  ebenso  sind  die  Strecken  um  welche  sich 
ra  und  n bei  Verschiebung  von  A ändern,  nicht  gleich,  sic  seien  p und  p,. 

Es  ist 

1“  = m“  -|  - n“ 

1,5  = tm  i pP  4-  (II  p,)= 

1,5  = 111=  ± 2 pm  -f  p-'  4-  n=  2 ii  p,  p,5. 

Das  Verhältnis  ’’  ist  abhängig  von  und  dem  Schneidung.swinkcl  der 

Pl  1 I) 

Kurse  y.  Das  kleine  Dreieck  B C E veranschaulicht  diese  Beziehungen,  p,  ist 
die  Strecke  B B,  oder  die  Projektion  der 
Bewegung  von  B auf  n.  B,  C ist  p und 

es  ist  = tg  o.  Ebenso  ist  aus  dem 

großen  Dreieck  — = cotg  n und  diese 
Werte  in  die  Gleichung  eingesetzt  gibt 
1,5  = m“  p5  n“  P,5  rfc  2 (p  m — m ciSg  a 

•P-'K“) 

= ra“  4-  p5  -(-  n=  p,5  d=  2 (p  m — p ni) 

- m5  p2  n“  -i-  p5 , 

also  auch  für  diese  Fahrt-  und  Kurs- 
verhältnisse ist  die  Linie  AB  im  Ab.standc 
n von  der  Dwarslinie  die  kürzeste  Ent- 
fernung. 

Ano-  d-  Uydp.  b«w.,  I9ff7,  Heft  IV. 


Fig.  (!. 
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Nach  den  entwickelten  Formeln  sind  die  beiden  kleinen  Tabellen  berechnet. 
Tabelle  I gibt  den  Koeffizienten  b für  die  verschiedenen  Fahrt-  und  Kurs- 
verhältnisse, und  zwar  gilt  b nur  für  die  Sichtweite  voraus  oder  achteraus;  zur 
Bestimmung  des  ganzen  übersehbaren  Kaumes  ist  2b  zu  bilden.  Tabelle  II  gibt 
den  Winkel  a stet.s  von  Richtung  querab  gerechnet.  Wird  a ;>  90^,  so  schlägt 
die  Peilung  in  den  benachbarten  Quadranten  über. 


Tabelle  I. 


fn 

fb  " 

= 

4 

T 

3 

T 

2 

1 

1 

1 

1 

2' 

1 

1 

4' 

12.91 

10.30 

7.71 

5.13 

3.85 

3.43 

3.23 

B 

m 

*i.7a 

5.34 

3.90 

2.01 

1.9H 

1.78 

1.08 

m 

4Ü5 

3.80 

2.77 

1.80 

1.38 

127 

121 

8 Htrii'h 

4.12 

3.10 

221 

1.41 

1.12 

l.(ß 

1.U3 

6 . ^ 

IM 

4.04 

3.00 

2.<e 

1.20 

1.01 

U4 

1.43 

Ifb 

4.7(1 

3.39 

2.1» 

1.(1« 

1.57 

l..‘Ä 

wm 

8.10 

5.12 

2.98 

1.(6 

3.43 

3..30 

.3.10 

Zum  Beispiel:  y 6 Strich  von  vorn  fa  — 10  Sni,  fb  = 20  Sm,  b = 1.38 
für  voraus  und  1.38  für  achteraus.  X.^  — 46.3“  von  querab. 


Tabelle  II. 


fa 

■fb  ■ 

4 

f 

3 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

3 

1 

4 

mm 

0 

0 

o 

Y 

2 «trich  Sy 

4.4 

5.0 

T.5 

11.3 

1.5.0 

10.9 

18.1 

4 *. 

m 

8.0 

iU.8 

14.0  1 

22.5 

30.4 

;ü.2 

3(U 

0 • . 

m 

11.9 

15.3 

212  1 

332? 

40.3 

f22 

r>5.ti 

8 Strich 

11.0 

18.4 

20.5  j 

(»37» 

71.0 

■!l 

n « ^ 

9 

14«3 

19.5 

29.7  1 

.50.3 

Jä.8 

93.1 

4 . 

12.1 

17.1 

28.7  ' 

(>7J> 

100.3 

117.9 

1222 

BR 

7.1 

10.5 

19.0  - 

78.8 

137.9 

147.1 

160.4 

Zur  Erläuterung  des  Oebrauches  dieser  Tabellen  mögen  die  folgenden 
Beispiele  dienen: 

1.  Es  .soll  auf  einer  stark  befahrenen  Strecke,  z.  B.  Cherbourg— Needless 
Kurs  sei  der  Einfachheit  wegen  N gewählt,  festgestellt  werden,  welche  Schiffe 
mit  einer  geringeren  Geschwindigkeit  als  8 Sm  diese  Linie  mit  etwa  Ost-  oder 
Westkurs  passieren.  Zur  Beobachtung  stehen  eine  Anzahl  Fahrzeuge  von  IGSin 
Geschwindigkeit  zur  Verfügung;  die  Sichtweite  soll  den  Witterungsverhältnissen 
entsprechend  auf  5 Sm  festgesetzt  sein. 
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Tabelle  I ^ibt  den  Koeffizienten  2.24;  jedes  der  in  Fahrt  befindlichen  Fahr- 
zeuge übersieht  6 X 2.24  = 1 1.2  Sm  %'oraus  und  achteraus;  die  beobachtenden 
Fahrzeuge  folgen  sich  demgeinäü  iin  Abstande  von  11.2  4-  11-2  = 22.4  Sm,  oder 
es  laufen  vom  Anfangspunkte  der  Beobachtungslinie  in  Zwischenräumen  von 
GO 

j^|.-22.4  = Sl™!”  die  beobachtenden  Fahrzeuge  mit  16  Sm  Fahrt  ab. 

2.  Es  soll  diese  Linie  ungesehen  durch  Fahrzeuge  gleicher  Schnelligkeit 
passiert  werden. 

Tabelle  I gibt  als  günstigen  Kurs  2 Strich  von  achtern,  d.  h.  für  von  Ost 
kommende  Schiffe  Kurs  NNW,  für  von  West  kommende  Schiffe  Kurs  NNO.  Die 
Kurse  SSW  und  SSO  würden  ein  Gesichtetwerden  erzwingen. 

Von  einer  Berücksichtigung  des  Stromes,  die  naturgemäß  eintreten  muß, 
da  dieser  auf  die  die  Verbindungslinie  befahrenden  Schiffe  und  die  passierenden 
Schiffe  verschieden  wirkt,  ist  bei  den  obigen  Beispielen  abgesehen  w'orden. 

Gotzhein. 


Kleinere  Mitteilungen. 

1.  Bemerkung  in  der  Abhandlung  von  Herrn  Prof.  Hoff  »Elementare 
Theorie  der  Sonnentiden«.  In  dem  Aufsatz  »Elementare  Theorie  der  Sonnentiden« 
(diese  Zeitschrift  Jahrg.  1907,  Nr.  III,  S.  122  u.  ff.)  sucht  Herr  Prof.  Hoff  die  Sonnen- 
tiden  durch  die  Rotation  der  Erde  bei  ihrer  gleichzeitig  stattfindenden  jährlichen 
Bewegung  um  die  Sonne  zu  erklären.  Nach  seiner  Ansicht  erhält  ein  Erdteilchen 
dadurch,  daß  .seine  Bahngeschwindigkeit  um  die  Sonne  im  Vergleich  zum  Erd- 
mittelpunkt infolge  der  täglichen  Rotation  vergrößert  oder  verkleinert  wird,  eine 
Beschleunigung  im  Radius  der  Erdbahn.  Diese  Störung  hat  nach  der  Rechnung 
von  Herrn  Prof.  Hoff  auffallend  große  Deformationen  der  Niveauflächen  zur 
Folge.  Die  Auffassung  von  der  Wirkung  der  Rotation  beruht  jedoch  auf  einem 
Irrtum,  auf  den  bereits  Herr  Geheimrat  Helmert  in  den  »Astronom.  Nachrichten« 
Bd.  91  hingewiesen  hat.  ln  dem  vorliegenden  Falle  besteht  der  Fehler  darin, 
daß  die  tägliche  Rotation  eines  Erdortes  gleichzeitig  als  Drehbewegung  um  die 
Sonne  aufgefaßt  wird,  wie  aus  der  Berechnung  der  Zentrifugalkraft  hervorgeht. 
Die  tägliche  Rotation  ist  von  der  jährlichen  Bewegung  völlig  unabhängig  und 
die  Zentrifugalkräfte  oder  besser  zentrifugalen  Trägheitswiderstände,  welche  sie 
liervorruft,  können  naturgemäß  nur  auf  die  Rotationsachse  der  Erde  bezogen 
Werden.  Mit  gleichem  Rechte  hätte  Herr  Prof.  Hoff  die  tägliche  Rotation  auf 
den  Punkt,  um  den  die  Sonne  sich  bewegt  (falls  er  bekannt  wäre),  beziehen 
können  und  würde  zu  noch  größeren  Störungen  der  Schwerkraft  auf  der  Erde 
gelangen. 

Der  Erdschwerpunkt  rotiert  zwar  um  die  Sonne,  aber  abgesehen  von  der 
täglichen  Rotation,  führt  der  Flrdkörper  keine  weitere  Drehung  aus,  sondern 
Translationen,  wobei  alle  Punkte  der  Erde  gleich  große  Kreise  beschreiben. 

Demnach  ist  die  zentrifugale  Beschleunigung  für  alle  Punkte  der  Erd- 
oberfläche nach  Größe  und  Richtung  gleich. 

Die  Erklärung  der  Tiden  durch  Herrn  Prof.  Hoff  ist  daher  nicht  richtig 
und  kann  zu  falschen  Vorstellungen  über  die  Entstehung  von  Ebbe  und  Flut 
führen.  Die  fluterzeugende  Wirkung  eines  Himmelskörpers  beruht  nur  in  dem 
Unterschied  der  Anziehung  am  Erdmittelpunkt  und  an  der  Erdoberfläche.  Daß 
die  Gezeiten  sich  weder  durch  die  statische  noch  dynamische  Theorie  darstellen 
lassen,  beruht  darin,  daß  die.se  Theorien  in  geophysikalischer  Beziehung  an  gewisse 
Voraussetzungen  geknüpft  sind,  welche  in  Wirklichkeit  nicht  erfüllt  werden. 

Potsdam,  den  16.  März  1907.  Dr.  W.  Schweydar. 

2.  Lotnngsn  I.N.M.B.  »Bdi«  und  dM  dintMhen  Blabeldampfen  »Stephan« 

im  waatUtshen  StUlan  Oiaan.  Nachdem  in  dem  soeben  ausgogebenen  Heft  Nr.  2 
von  »Aus  dem  Archiv  der  Deutschen  Seewarte«,  Band  XIX,  die  Lotungen  ge- 
nannter Fahrzeuge  eingehend  behandelt  sind  und  ein  Auszug  aus  dieser  Arbeit 
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auch  im  Märzheft  dioscr  Zeitschrift  (1907,  S.  lOHff.)  ne>;ehcn  ist,  dürfte  es  unter 
Bezu^rnahme  auf  S.  3 der  Orifiinalschrift,  wo  der  verdienstlichen  Tätigkeit  des 
Herrn  Cederholm  gedacht  ist,  angebracht  sein,  auf  die  Mitwirkung  noch  einiger 
anderer  PerS(">nlichkciten  hinzuweisen,  die  nach  gefälliger  Mitteilung  der  beteiligten 
Oesellsc^haften  während  der  Lotungsex)>editionen  ebenfalls  an  Bord  gewesen  sind. 

Der  Direktor  der  Deutsch  - Kiederländischen  Telegraphen  - Gesellschaft, 
Herr  Ilauptmann  a.  D.  le  Roy,  hat  die  Fahrt  der  »Edi«  niitgemacht.  Die  mit 
den  Lotungen  der  «Edic  im  Zusammenhang  stehenden  technischen  Arlwiten  sind 
in  erster  Linie  von  dem  Ingenieur  der  Norddeutschen  Keekabelwerke  in  Nordenham, 
Herrn  J.  Engler,  geleitet,  bzw.  ausgeffihrt  worden.  Die  Lotungen  endlich  des 
Kabiddampfers  «Stephan*  im  Jahre  190.5  hat  der  Kabelingcnieur  der  Norddeutschen 
Seekatxdwerke  Herr  Forde  geleitet. 

In  einem  soeben  eingehenden  Privatbriefe  des  Herrn  Dr.  VV.  Brennecke 
wird  übrigens  von  der  Fahrt  S.  M.  S.  »Planet«  zwischen  dem  Bismarck-Archipel 
und  den  Philippinen  mitgeteilt,  daß  der  »Planet«  an  der  Südostküste  von  Mindanao 
einen  Graben  von  H 500  m Tiefe  festgestellt  hat,  der  aus  einem  5000  m tiefen 
Gebiet  steil  abfüllt;  Näheres  wird  in  einem  Bericht  aus  Hongkong  folgen.  Diese 
hüchst  interessant««  Mitteilung  scheint  die  Annahme  von  Schott-Perlewitz,  daß 
»Grähen«  vom  Talauer-Graben  aus  auch  nordwärts  an  der  Ostküste  der  Philippinen 
zu  vermuten  sind,  bereits  zu  liestätigen.  G.  Sch. 

3.  Über  eine  Sohlepprelee  dee  engUaohen  Dampfers  »Bolnwayo*,  der 

das  aus  der  Liste  der  Kriegsschiffe  gestrichene  englische  Kanonenboot  »Pearl« 
von  Simonstown  nach  England  geschleppt  hat,  bringt  »De  Zee«  in  ihrer  Man- 
nummer  im  wesentlichen  folgendes: 

Wenn  auch  das  Personal  von  Schleppschiffahrts-Gesellschaften  reichlich 
Gelegenheit  hat,  die  für  Schleppdienste  notwendigen  Erfahrungen  zu  sammeln,  so 
dürften  doch  Offizieren  von  Passagier-  und  Frachtdampfern,  denen  es  an  solchen 
Gelegenheiten  fehlt,  Angaben  über  Schleppreisen  mit  nicht  speziell  dafür  ge- 
bauten Schiffen  willkommen  sein. 

Der  Dampfer  »Buluwayo«,  1*J, J R-T,  578  PS^  hatte  am  Heck  über  dem 
hohen  .Achterdeck  einen  festen  hrdzi'rnen  Überbau  gemacht,  auf  dem  die  Schlepp- 
trosse hin  und  her  rutschen  konnte;  damit  sie  möglichst  wenig  scheuere,  wurden 
die  Planken  dick  mit  Potlot  und  Fett  geschmiert.  Der  Großmast  war  durch  ein 
etwa  2 m über  Deck  einigemale  um  iim  herumgenommenes  Stück  Ankerkette, 
deren  nach  vorn  zeigende  Enden  auf  beiden  Seiten  mit  Stahltauen  und  Want- 
Bchrauben  nach  den  Betingen  steifgesetzt  wurden,  abgesteift  worden.  Dann  war 
eine  starke  Stroppe  aus  Stahltau  um  den  Mast  gelegt,  und  an  dieser  wurde  die 
Schlepptrosse  befestigt. 

Bis  Teneriffa  schleppte  man  an  550  m und  7'/.jZ<"dliger,  16*/,  und  19cni- 
Stahltrossen,  auf  die  »Pearl«  seine  Ankerkette  geschäkelt  hatte;  von  dieser 
wurden  90  m ausgesteckt.  Von  Teneriffa  an  wurile  noch  eine  20zöllige,  51  cm- 
Manilai rosse  dazwischen  geschaltet,  die  sich  gut  bewährt  hat,  gegen  Ende  der 
Reise  aber  stark  mitgenommen  war. 

»Pearl«,  von  2375  Tons  Wasserverdrängung,  war  besetzt  mit  einem  Offizier, 
eiiK'in  Maschinisten  und  8 Mann;  das  Schiff  hatte  2 Jahre  in  Simonstown  gelegen 
und  war  mit  4 bis  15  cm  langen  Muscheln  liewachsen.  Die  Schrauben  konnten 
nicht  gedreht  werden,  man  koppelte  sie  v«>n  den  Maschinen  ah.  Die  Reise  wurde 
am  27.  Oktolwr  angetret««n;  man  machte  bis  Kap  Blanco  über  8 Knoten  Durch- 
schniiisfahrt,  bekam  dort  aber  starken  Nordost,  bei  dem  man  36  Stunden  lang 
nur  5 Knoten  Fahrt  machen  konnte.  Am  6.  Dezember  ankerte  man  auf  der  Reede 
von  Spithead  und  hatte  die  ganze  Reise,  wenn  der  Aufenthalt  in  Teneriffa  ab- 
gerechnet wird,  in  33  Tagen  mit  7.8  Knoten  Durehschnittsfahrt  zurückgelegt. 

G.  Reinicke. 

4.  WasserhoMU.  Ein«^  ungewi'ihnlich  große  Anzahl  von  Wasserhosen 
wurde  von  «lern  IIamburg«>r  Viermaster  » Alst<«rdamm«,  Kapt,  Cords,  auf  seiner 
letzten  Reise  nach  Santa  Rosalia  in  24°  13'  N-Br.,  109  24'  W-Lg.  am  3.  März  1905 
ang««troffen.  Die  darüber  gemachten  Angaben  sind  si«hr  interessant,  weil  die 
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Beobachtun>f  von  zwei  WasserlioBeii  aus  größter  Kälte  vorgenommen  und  tler 
Entwicklungsgang  dieser  Krsolieinungen  bis  ins  eingehcntlste  verfolgt  werden 
konnte.  — Der  Kapitän  berichtet  darüber: 

»Die  Einleitung  bildete,  wie  dies  häufig  geschieht,  ein  plötzlich  auftrotendes 
Gewitter.  Die  Gewitterwolke  zog  mit  ihrer  Nordhälfte,  aus  der  ein  starker 
Regen  fiel,  vor  dem  Schiffe  nach  östlicher  Richtung  hinüber.  Die  Südhälfte  der 
Wolke  zog  über  das  Schiff  weg  und  verursachte  ein  Umlaufen  des  bis  dahin  aus 
SO  St.  2 wehenden  Windes  nach  W und  KW.  Als  sich  die  Wolke  in  Lee  dos 
Schiffes  Ixrfund,  hörte  das  Gewitter  auf  und  es  bildiden  sich  unter  der  Wolke, 
wo  kein  Regen  fiel,  Wasserhosen,  eine  nach  der  anderen.  Es  entstanden  wohl 
zwölf  verschiedene  Wasserhosen,  d.  Iv,  sie  entstanden  und  vergingen;  einmal 
wurden  sieben  Stück  gleichzeitig  bemerkt.  Einige  blieben  unbeweglich  auf 
einer  Stelle  und  erlangten  bedeutenden  Umfang,  andere  wunderten  dagegen 
schnell  und  unruhig  auf  dem  Meere  in  der  Längsrichtung  der  Wolke  von  K 
nach  S weiter. 

»Die  beiden  ersten  Wasserhosen,  welche  gesehen  wurden,  bildeten  sich  in 
etwa  300  m Abstand  vom  Schiffe.  Zuerst  wurden  zwei  kleine,  auf  der  Meeres- 
ol)crfläche  kreisende  Wusserstaubwolken  bemerkt.  Der  sogenannte  Stddauch  w-ar 
auch  schon  zum  Teil  vorhanden,  nur  hob  er  sich  anfänglich  noch  als  durch- 
sichtiger schillernder  Streifen  von  der  klaren  Luft  ab.  Seine  Gestalt  war  trichter- 
förmig, oben  weit  und  streifig  aussehend,  nach  unten  zu  schmäler  werdend  und 
in  einer  Spitze  endend.  Eine  sichtbare  Verbindung  zwischen  den  Wolken  und 
den  beiden  Wasserstaubwolken  war  jedenfalls  im  .\nfang  nicht  zu  bemerken. 
Ganz  allmählich  erst  fand  dies  .statt,  indem  der  Trichter  sich  nach  und  nach 
Verlängerte  und  schließlich  bis  auf  die  VV'a.sserstaubwolke  hinabreichte.  In  ganz 
kurzer  Zeit  nahmen  beide  Wasserhosen  an  Ausdehnung  zu.  Der  anfänglich 
schmale,  gebogene  und  durchsichtige  Schlauch  wurde  immer  stärker  und  näherte 
sich  mehr  der  Vertikalrichtung.  Die  Färbung  war  eine  Zeitlang  grau,  bis  schließ- 
lich beide  Wasserhosen  ein  streifiges  Aus.sehen  von  oben  bis  unten  erhielten. 
Das  Ganze  war  von  einer  nebelartigen  und  ungefähr  1 m starken  Hülle  umgeben, 
welche  man  gewissermaßen  als  seitliche  Fortsetzung  des  Schlauches  betrachten 
konnte.  Der  Schlauch,  dessen  Durchmesser  etwa  5 m betragen  mochte,  besaß 
ebenfalls  eine  drehende  Bewegung,  bis  er  schließlich  einer  Säule  dichten  liernieder- 
strömenden  Regens  glich  — es  mochte  aber  dcniu>ch  ein  hohler  Kern  vorhanden 
sein.  An  dieser  Regensäule  war  jedoch  nicht  die  geringste  Drehung  zu  bemerken, 
nur  glaubte  man  eine  zitternde  Bewegung  an  ihren  Rändern  wahrzunehmen, 
vielleicht  infolge  der  im  Innern  herrschenden  Luftströmung. 

»Mit  dem  zunehmenden  Umfang  des  Schlauches  wuchs  auch  die  auf  dem 
Wasser  kreisende  Wasserstaubwolke,  die  in  ihrer  größten  Ausdehnung  etwa  einen 
I)urchmes.ser  von  50  m und  eine  Höhe  von  30  m erreichte.  Sie  glich  einer  ab- 
geplatteten Kugel,  deren  Abplattung  oben  etwas  stärker  wie  unten  war.  Mit 
ihrer  Achse  — also  hier  dem  Schlauch  — ruhte  sie  auf  der  Meeresoberfläche, 
im  übrigen  berührte  sie  die  letztere  nicht  weiter.  Eine  grölh^re  Erregung  cles 
Meerwassers  war  nicht  zu  erkennen,  wenigstens  kein  Aufsteigen  oder  Aufsprudeln 
des.selben,  wie  man  es  häufig  beobachtet  hat.  Was  innerhalb  der  Wasserstaub- 
wolke  vor  sich  ging,  entzog  sich  der  Beobachtung,  indes.sen  scheint  die  .\nnahmc 
richtig,  daß  im  Inneren  derselben  ebenfalls  ein  kugelförmiger  Luftwirbel  vor- 
handen war.  Die  Drehung  der  Wasserstaubwolke  war  deutlich  als  eine  dem 
Zeiger  der  Uhr  entgegengesetzte  Bewegung  zu  erkennen;  die  Schnelligkeit,  mit 
der  dies  geschah,  ließ  auf  große  Kraft  des  Luft  Wirbels  schließen ; von  Gischt  oder 
Wasserstaub  war  auf  der  Meeresoberfläche  nichts  zu  stdien.  Dieselbe  drehende 
Bewegung  führte  die  nebelartige  Umhüllung  der  beiden  dicht  beim  Schiff  befind- 
lichen Wasserhosen  au.s,  und  auch  bei  einigen  der  weiter  entfernt  stehenden  ließ 
sich  das  mit  Sicherheit  feststellcn.  Interessant  war  es,  zu  beobachten,  wie  die 
Umhüllung  der  einen  Wasserho.se  einmal  zerriß  und  nach  unten  rutschte,  um 
jedoch  sofort  wieder  aufwärts  zu  wirbeln  und  die  Verbindung  mit  dem  oberen 
Teile  herzustellen.  Der  obere  Teil  der  Hülle  schien  seine  bisherige  Drehung 
während  dieses  Vorgangs  beizubehalten,  doch  begann  er  von  unten  auf  langsam 
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ZU  schwinden.  Bevor  er  indes  j;anz  verschwunden  war,  wurde  er  von  dem  wieder 
aufwärt.«.strebendcn  unteren  Teile  erreicht.  Auf  die  Wa.sserhos<>  selbst  hatten 
diese  eigenartigen  Bewegungen  der  Hülle  keinen  KinfluH  gehabt.  Sonst  majj 
noch  erwähnt  werden,  dall  eine  stark  wirbelnde  B<»wogung  wie  die  der  Wasser- 
Staubwolke  und  des  übrigen  Teils  der  Wasserhose  unmittelbar  unter  der  oberen 
Wolke  nicht  bemerkt  werden  konnte.  Das  Endo  der  Erscheinung  war  leider 
nicht  mehr  zu  beobachten,  man  sah  nur  noch,  wie  die  eine  Was.serhose  wietkr 
eine  schlauchförmige  tlestalt  annahm,  während  die  andere  mehr  und  mehr  in 
die  Breite  ging.  Schließlich  fiel  ein  allgemeiner  Regen  aus  der  Wolke  und  macblc 
alles  unsichtbar. 

»Der  ganze  hier  beschriebene  Vorgang  hatte  etwa  40  Minuten  gedauert. 

Die  Temperatur  der  Luft  für  diese  Zeit  ist  nicht  angegeben,  doch  betrug  sie 
vor-  wie  nachher  25’  C.« 

Die  Beobachtungen  der  »Alsterdamm«  bestätigen  im  allgemeinen  das,  was 
im  Laufe  der  Zeit  über  Wasserhosen  bekannt  geworden  ist.  Ausführliche  Bericht« 
wie  der  vorliegende  sind  aber  nur  selten  gemacht.  Nicht  zum  mindesten  ist  das 
den  günstigen  Umständen  zuzuschreiben,  unter  denen  die  Vorgänge  so  genau 
verfolgt  werden  konnten.  Das  Schiff  machte  keine  oder  nur  .sehr  wenig  Fahrt, 
und  die  Wasserhosen  hielten  sich  auf  einer  Stelle.  f*berhaupt  sind  bis  jetzt  nur 
verhältnismäßig  wenige  Meldungen  über  solche  Erscheinungen  im  Stillen  Ozean 
eingegangen.  Sehr  häufig  dagegen  wurden  solche  im  Atlanti.schen  Ozean  und 
dort  be.sonders  im  Golfstroingebiet  angetroffen,  ferner  im  Mittelländischen  Meer 
und  im  Indischen  Ozean.  — Mitteilungen  über  Wasserhosen,  über  die  Art  ibn*» 
Auftretens,  ihre  vermutlichen  Ursachen  u.  a.  m.  findet  man  in  dieser  Zeitschrift 
z.  B.  1890,  S.  465;  1900,  S.  329;  1877,  S.  466;  1878,  S.  254;  1890,  S.  37;  1879, 

S.  673;  188.5,  S.  372;  1892,  S.  294;  ferner  in  dem  Segelhandbuch  der  Deutschen 
Seewarte  für  den  Stillen  (izean,  8.  205,  211;  für  den  Indischen  Ozean  S.  177.  i 

5.  Holler  Barometerstand  bei  Kap  Henry,  Cheea^ake  - Bucht,  am 
24.  Mixs  1806.  S.  M.  S.  »Bremen«,  Kommandant  K-Kapt.  Richard  Koch, 
beobachtete  auf  der  Reise  von  San  Pedro  de  Macoris  an  der  Südküste  von  Haiti 
nach  Newport  News  in  der  Chesapeake-Bucht  Endo  Mürz  1906  einen  Temperatur-  • 
Sturz,  der  mit  einem  hohen  Barometerstand  dicht  vor  dem  Reiseziel  abschloß. 

Es  folgen  hier  zunächst  einige  Beobachtungen  des  Kreuzers  aus  den  Tagen  vom 
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Vom  23.  bis  zum  24.  .März  mittags  fiel  also  die  Lufttemperatur  an  Bord  von 
20.2’  auf  — 1.0'',  Unterschied  21.2-  0.;  die  Wassertemperatur  von  22.7’  bis  auf 
5.0’,  Unterschied  17.7’ C.;  dazu  herrschte  Schneetreiben  dicht  unter  Kap  Henry. 

Um  die  Verhältnisse  während  der  F'ahrt  des  Kreuzers  in  der  Nähe  des 
Bestimmungsortes  zu  vergleichen,  entnehmen  wir  den  nordamerikanischen  täglichen 
VV'etterkarten  für  8h  V'.  vom  22.  bis  25.  März  die  Beobachtungen  von  Norfolk, 
in  der  Nähe  von  Kap  Henry,  und  den  höchsten  Luftdruck  in  den  östlichen 
Staaten. 
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Der  Wettersturz  an  Land  in  Norfolk  vom  23.  auf  den  24.  März  war  also 
auch  beträchtlich,  die  Lufttemperatur  ging  von  16.7°  auf  — 1.1°  herunter,  Unter- 
••ichied  17.8°  C.  Der  Luftdruck  stieg  in  den  östlichen  Staaten  bis  auf  787  mm, 
4 mm  höher  als  an  Bord. 

In  der  Nähe  des  Kerns  des  hohen  Luftdrucks,  im  Innern  von  Massachusett.s, 
auf  dem  Ob.servatorium  von  Amherst  in  42.4°  N-Br.,  72.5°  W-Lg.  wurden  folgende 
Temperaturen  beobachtet. 


l!KNi 

Maximum  ' 
o C. 

Zeit 

t» 

Mi^iimum 
0 C. 

Zeit 

t» 

21.  3. 

0.8 

2 X 

— 0.4 

6».,  V. 

22. 

— 1.1 

1 X 

— 0.4 

12  X. 

2X 

— 6.1 

4 X 

— 1.5.6 

12  X. 

24. 

0.0  1 

r.  X 

— 21.0 

7 V. 

2.'i. 

6.0  1 

1 

2 .V 

— 10.4 

6»/,  X. 

Vom  23.  zum  24.  fiel  hier  das  Thermometer  von  — 6.1°  bis  auf  — 21.9°, 
Unterschied  15.8°,  vom  22.  Ui  N bis  zum  24.  71»  V.,  in  42  Stunden,  von  — 1.1°  bis 
auf  — 21.9°,  oder  20.K  ’ Unterschied. 

Dies  Beispiel  bietet  einen  neuen  Belog  für  die  schroffen  Temperaturwechsel, 
die  oft  bei  der  Annäherung  an  die  nordainerikanische  Küste,  oder  auch  an  ihr 
selber  auftrelen.  E.  K. 

Ci'-'  ■ ' 

6.  Orkan  in  den  Manohall-Inaeln  am  30.  Juni  1906.  In  »Petermanns 
Mitteilungen«  1905,  Heft  XI,  berichtet  Herr  Kapt.  C.  Jeschke  an  der  Hand 
einer  Karte  über  diesen  Orkan,  auf  der  die  Orkanbahn,  die  beobachteten  Winde 
nebst  Zeiten  und  leichtere  Beschädigungen  sowie  völlige  Zerstörung  angegeben 
sind.  Die  Orkanmitte  scheint  sich  nach  den  mitgeteilten  Beobachtungen  um 
9M’  in  6,5°  N-Br.,  171.6°  O-Lg.,  um  9t»  N in  6.9°  N-Br.,  168.0°  O-Lg.  befunden  zu 
haben.  Danach  hätte  die  Mitte  des  Orkanfeldes  in  westnprthyestlicher  Richtung 
innerhalb  12  Stunden  230  8m  zurückgelegt,  in  einer  Stunde  19  Sm.  Diese  Ge- 
schwindigkeit ist  ungewöhnlich  hoch  für  diese  Gegend  und  für  eine  geographische 
Breite  von  6°  bis  7°.  Aua  den  Beobachtungen  geht  ferner  hervor,  daß  die 
seitliche  Ausdehnung  an  der  rechten  Seite  der  Bahn  — wie  oft  — viel  größer 
war  als  an  der  linken.  An  der  rechten  Seite  der  Bahn  kamen  hauptsächlich 
X-  und  O-Winde  in  Betracht,  d.  h.  Winde  aus  der  Passatrichtung  oder  die  den 
Orkan  mit  sich  führenden  Winde.  Völlige  Zerstörung  trat  ein  auf  der  rechten 
Seite  bis  zu  55  Sm  (Mille)  und  90  Sm  (Arno  und  Majuro),  auf  der  linken  Seite 
nur  bis  zu  28  Sm  querab  von  der  Bahn  (Jaluit),  denn  Kili,  südwestlich  von 
■laluit  und  nur  40  Sm  von  der  Bahn  entfernt,  wurde  nicht  beschädigt.  Leichte 
Beschädigungen  auf  der  rechten  Seite  kamen  sogar  noch  in  Porua  (Malvelab) 
vor,  170  Sm  entfernt  von  der  Bahn.  Ein  dritter  Punkt  von  Interesse  ist  die 
Abnahme  der  Heftigkeit  des  Orkans  im  Laufe  weniger  Stunden,  von  4'»  N bis 
nach  Sonnenuntergang,  7t»  N.  Die  Orkanmitte  ging  von  3t»  bis  4^  N nördlich 
von  der  Jaluit-Gruppe  vorbei  und  richtete  hier  »völlige  Zerstörung«  an;  da- 
gegen werden  von  der  Ailinglah-Gruppe,  40  Sm  nördlich  von  der  Mitte  entfernt, 
um  6ti  bis  8^  N nur  leichtere  Beschädigungen  gemeldet.  Nun  lagen  die  Mille 
und  die  Ailinglab-Gruppe  beide  an  der  rechten  Seite  der  Bahn,  nahezu  in  der- 
selben Entfernung  von  der  Bahn;  von  der  Mille-Gruppe  wird  völlige  Zerstörung 
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};enieldet,  von  der  Ailin^:lnl)-'C^UI)pc  nur  leichtere  Üeseliädigungcn.  Da  Orkane 
innerhalb  4°  Hreite  nicht  beobachtet  sind,  dürfte  sich  dieser  etwas  südlich  und 
östlich  von  Mille  in  5^  N-l!r.,  173  ' O- Lg.  entwickelt  haben. 

Dieser  Orkan  bietet  eine  Reihe  von  bemerkenswerten  Punkten.  Ein  der- 
artiger Orkan  ist  in  dieser  Oegenil,  5*,L°  Breite,  noch  niemals  beobachtet  worden, 
solange  diese-  Inseln  bekannt  sind.  Die  Zerstörungen  unil  Ih-schadigungen  er- 
folgten mehr  durch  die  See  als  durch  den  Wind,  die  See  erreichte  stellenweise 
eine  Höhe  VOJJ  12  bis  15  ni  über  dem  gewöhnlichen  Wasserspiegel.')  Die  Bahn- 
richtung,  WXW,  ist  die  übliche,  aber  die  Geschwindigkeit,  19  Kn.,  ist  ganz  un- 
gewöhnlich groß  für  die  Breite.  Der  Orkan  scheint  nur  von  Sonnenaufgang 
bis  Sonnenuntergang  stark  gewütet  zu  haben,  denn  nach  Sonnenuntergang  hat 
er  anscheinend  schnell  und  stark  abgenominen;  ob  er  vor  Sonnenaufgang  schon 
bestunden  hat,  scheint  zweifelhaft.  Auf  der  rechten  Seite  der  Bahn  war  der 
Orkan  am  stärksten  und  am  meisten  au.sgedehnt;  die  völlige  Zerstörung 
erstreckte  sich  an  der  rechten  Seite  dreimal  weiter  von  der  Bahn  (90  Sm)  als 
an  der  linken  (30  Sm).  E.  K. 

7.  AnlfUlendo  WaaMrlMwegung  bei  Oooe.  Der  Dampfer  »Ammoiii, 

Kupt.  P.  Jürgensen,  lag  am  11.  ,Iuli  190r>  vor  Ocos  in  14°  30' X-Br.,  92  11' 
W-Lg.  Das  meteorologische  Tagebuch  enthält  unter  dem  11.  Juli  folgende  Be- 
merkung: »Nachdem  wir  morgens  mit  dem  Dampfer  »Ammon«  näher  am  Land 

geankert  hatten,  bemerkten  wir  plötzlich  um  8h  ao™!"  V nahe  bei  der  Boje,  woran 
die  Leichterfahrzeuge  durch  die  Brandung  gehievt  werden,  einen  heftigen  Strudel. 

Das  Wasser  hob  sich  etwa  2 bis  4 Fuß  (0.6  bis  1.2  m)  und  eine  große  Strudel- 
welle war  zu  sehen.  Als  die  Welle  diu  Boje  erreichte,  drehten  sich  zwei  daran 
befestigte  Leichter  durch  den  Schwung  rund  um  die  Boje  herum.  Die  Welle 
dauerte  etwa  10  Minuten  und  verschwand  dann  allmählich.  Sie  ist  nach  unserer 
Ansicht  vielleicht  durch  ein  Erdbeben  verursacht  worden.« 

8.  ElgentflmUoh«  Wolkenbildnng'  im  aAdliohen  Telle  des  bengaUschen 

Meerbusens  am  12.  Oktober  190S.  Der  Dam)>fer  »C.  Ferd.  Laeisz«,  Kapt. 
Meyerdierks,  befand  sich  am  12.  Oktober  mittags  in  5.6°  X-Br,  84.0“  O-Lg.  und 
erreichte  am  13.  5.6°  N-Br.,  88.3  ' O-Lg.  Der  Wind  war  am  12.  von  Mittag  bis 
Mitternacht  WSW  4,  SSW  4,  SO  4 5,  S 6.  Die  Bemerkungen  im  meteondogisehen 
Tagebuch  sind  unter  4')  X folgende:  »Es  ist  eine  lange  aus  SSW-Richtung 

laufende  Dünung  im  Wattser,  welche  dem  .\nschein  nach  nicht  der  herrschenden 
Windstärke  zuzuschreiben  i.st,  sondern  durch  andere  Ursachen  hervorgerufen 
wurde  oder  wird.  Von  0X0  nach  WSW  über  dem  Himmel  sich  erstreckende 
Wolkenbänke  ziehen  langsam  nach  nordwestlicher  Richtung,  während  str-cu  mit 
der  Windrichtung  aus  SSW  ziehen;  die  Stärke  der  str-eu  Wolken  hat  seit  2t  X 
auffallend  abgenommen.  Das  Wetter  macht  trotz  des  hohen  Barometerstandes 
einen  unruhigen  Eindruck  (Luftdruckmittel  am  II.  758.5  mm,  am  12.  759.0  mm).«  ' 

»Um  9'/..t  X bot  sich  dem  Beobachter  ein  ebenso  seltsames  wie  interessantes  i 
Bild  am  Himmel.  Während  in  niedrigen  Höhen  fract-cu  schnell  «iurch  die  Luft 
eilen,  erstreckt  sich  in  den  oberen  Schichten  durch  das  Zenit  tles  Beobachters 
eine  dicke  wulstige  Wolkenbank  in  der  Richtung  0X0— WSW.  Sie  ist  von 
gleichmäßig  heller  Farbe  und  an  ihrer  Xordseite  fast  geometrisch  scharf  be- 
grenzt, reicht  in  ihrer  Ausdehnung  über  ilas  ganze  sichtbare  Himmelsgewölbe 
und  teilt  dieses  anscheinend  in  2 ganz  verschiedene  Teile.  Im  nördlichen  Teil 
zeigen  sich  vereinzelte  hochstehende  ci-cu  Wolken  von  unmerklicher  Bewegung 
und  hell  funkelnde  Sterne  am  dunklen  Himmel.  Einen  merkwürdigen  Gegensatz 
ilazu  bildet  der  südlich  von  iler  Wolkenbank  liegende  Teil.  Er  ist  gänzlich 
von  str- Wolken  überzogen  und  mit  cu-  und  tiefhängenden  nim-Wolken  bedeckt.  Be- 
sonders am  Horizont  zieht  sich  ein  langer  schwarzer  Streifen  entlang,  so  daß 
die  ganze  Wolkenbildung  in  diesem  Teil  eine  düstere,  drohende  Haltung  an- 
nimmt. Inmitten  dieser  Wolkenbank,  die  eine  ungefähre  Breite  von  10°  hat, 
steht  in  etwa  65°  Höhe  der  Mond,  der  gerade  sein  2.  Viertel  vollendet  hat  und 

I)  l’IxT  Orktmwellon  in  der  Süd»we  vgl.  man  da«  »S-golhandlnn-h  der  Iteiitaehen  Seewarte  für  de« 
Stillen  Ozean«  S.  22.3  und  von  der  Liete  ntif  S.  231  ff.  da«cll>«l  die  Ninnmem  6,  24,  56,  8t.  91,  112. 
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ohne  die  (irenzen  seiner  Scheibe  zu  zeigen,  mir  e^en  durcli  den  Dunstschleier 
der  Wolkenmassen  durehscheint.  Die  Hank  hat  -eine  kaum  merkliche  Bewegung, 
senkt  sich  aber  immer  mehr  und  mehr,  wobei  auch  ihre  Fortbewegung  vor  dom 
Winde  eine  Beschleunigung  erfährt.  Je  mehr  sie  sich  senkt,  umsomehr  verliert 
sie  ihre  Form,  bis  sie  sie  vor  dem  mit  Stärke  6 wehenden  Südwind  ganz  ver- 
loren hat.  Um  11V30"'I“N  hatte  diese  seltsame  Erscheinung  einer  gewöhnlichen 
Bewölkung  Platz  gemacht.  Bei  der  Auflösung  der  Wulkenbank  fiel  zeitweise 
ein  feiner  Sprühregen;  sonst  blieb  die  Witterung  bis  auf  eine  geringe  Wind- 
zunahme dieselbe.*  E.  K. 

9.  Stromveraetsnngen  an  der  Küste  von  Oetafrlka.  Auf  der  Reise  von 
.\den  nach  Mombasa  beobachtete  Kapt.  Pohlenz  vom  R.  P.  D.  »Markgraf*  am 
28.  November  1905  auf  0.2“  S-Br.,  43.7^  D-Lg.  einen  im  Etmal  62  Sm  nach  S 
43"  W setzenden  Strom;  der  Wind  wehte  zur  Zeit  ONO  mit  Stärke  3 bis  4. 
Tags  darauf  wurde  bei  fast  gleichen  Windverhältnis-sen  — östlich  3 bis  4 — 
auf  3.0  ' S-Br.,  40.9°  O-Lg.  ein  Strom  gefunden,  iler  nahezu  in  entgegengesetzter 
Richtung,  N 52°  O 34  Sm,  setzte.  Kapt.  Pohlenz  schreibt  darülu'r:  »Es scheint 

hier  im  November,  zu  Anfang  des  NO-Monsuns,  ein  Wirbelstnun  zu  setzen, 
ähnlich  dem  Wirbelstrom  südlich  von  Sokotrn  im  SW-Monsun.  Jedenfalls  habe 
ich  auf  meinen  früheren  Reisen  von  Bombay  nach  Zanzibar  im  November  hier 
denselben  Gegenstrom  angetroffen,  obwohl  ich  45  Sm  von  der  Küste  entfernt 
war.  Den  nördlichen  Strom  von  Pemba  Island  bis  Lamu  rechne  ich  nur  40  Sm 
von  der  Küste  ab.« 

Diese  von  Kapt.  Pohlenz  im  NO-Monsun  gefundenen  Versetzungen  dürften 
sich  wohl  folgenderinnllen  erklären  lassen.  Die  große  südliche  Aquatorial- 
ströinung  diw  Indischen  Ozeans  (SO-Passattrift)  setzt  nördlich  an  Madagaskar 
vorbei  nahezu  rocht  West  auf  das  afrikanische  Festland  zu.  In  der  Nahe  der 
Küste,  etwa  auf  der  Höhe  von  Kap  Delgado,  teilt  sie  sich  in  zwei  Arme,  von 
denen  der  eine  nach  S,  später  nach  SW,  der  andere  hier  allein  in  Betracht 
kommende  nach  NW,  später  nach  N und  NO  längs  der  Küste  abfließt.  Recht 
entgegen,  also  nach  SW,  setzt  um  die  Zeit  des  nördlichen  Winters  an  der  Somali- 
küste die  nach  SW  gerichtete  Trift  des  NO-Monsuns.  Beide  Strömungen,  die  von 
SW  nach  NO  und  die  von  NO  nach  SW  gehende,  stoßen  etwa  auf  der  Linie 
oder  eben  südlich  <iavon  zusammen,  und  das  Ergebnis  der  Vereinigung  beider 
Bewegungen  dürften  vorwiegende  Ostversetzungen  sein.  So  erklärt  sich  die 
Versetzung  an  Bord  des  »Markgraf«  S 43°  W 52  Sm  in  der  NO-Mon.suntrift  und 
die  Versetzung  N 52°  O 34  Sm  am  folgenden  Tage  im  nördlichen  Arm  der  SO- 
Passattrift. 

Cher  den  von  Kapt.  Pohlenz  angeführten  Wirbelstrom  südlich  von 
Sokotra  sowie  über  die  Meeresströmungen  an  der  Ostafrikanisehen  Küste  ent- 
halten auch  noch  Angaben  die  »Ann.  d.  llydr.  usw.*  188(»,  S.  385  und  1887, 
S.  245,  254.  Man  vergleiche  auch  den  »Atlas  der  Stromversetzungen  auf  den 
wichtigsten  Dampferwegen  im  Indischen  Ozean«,  hrg.  von  der  Deutschen  Sec- 
warte.  Hamburg  1905.  P. 

10.  Eigenartig«  Liohtersobeiuiing.  Herr  P.  v.  Döhren,  Offizier  auf  dem 
D.  »Senegambia«,  schreibt  der  Deutschen  Seewarte  folgendes:  »Eine  eigenartige 
Naturerscheinung  hatten  wir  auf  der  Reise  von  Hongkong  nach  Singapore  am 
22.  Oktober  1906  auf  der  Morgenwache  --  12.  bis  41'  V.  — Gelegenheit  zu 
beobachten.  Der  Wind,  welcher  während  der  letzten  Tage  vorherrschend  NO  - N 
Stärke  3 — 6 gewesen  war,  ging  am  21.  nachmittags  gegen  Gt'  plötzlich  mit 
heftigem  Regenfall  auf  West  über.  Während  der  Abendwache  von  8k  bis  12k  N. 
war  der  Wind  westlich  Stärke  2 — 3 bei  leicht  bewegter  See.  .\ls  ich  um  12k  N. 
die  Wache  übernahn»,  war  der  Himmel  bezogen,  sonst  aber  sichtiges,  trockenes 
Wetter;  zeitweise  zeigte  sich  heftiges  Blitzen  im  west-.südlichen  Horizont,  das 
gegen  Ik  an  Leuchtstürke  zunabm. 

Um  Ik  20'"l"  — wir  befanden  uns  ungefähr  in  6°  13'  N-Br.,  106°  17'  O-Lg. 
— Iwmerkte  ich  plötzlich  zu  beiden  Seiten  des  Schiffes  einen  langen  grauen 
Streifen  sich  über  das  Wasser  erheben,  der  wie  leichter  Nebel  aussah  Höhe 
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etwa  bis  zur  Reliiif?  und  Rreito  zu  jwlor  Seite  etwa  16m  — und  so  hell  er- 
schien, als  ol)  er  durch  darauffallendes  Licht  beleuchtet  würde.  Der  Streifen 
war  weit  voraus  von  der  Back  aus  zu  sehen,  auch  hinter  dem  Heck  von  Deck 
aus  noch  weit  sichtbar;  ich  habe  dieses,  da  von  der  Brücke  aus  vor-  und  achter- 
aus nur  ein  Flimmern  wahrzunehmen  war,  vom  Quarternieister  feststellen  lassen. 
Ich  ließ  sofort  die  Logis-  usw.  Lampen  ausmachen,  um  zu  kontrollieren,  woher 
der  Lichteffekt  kam,  habe  aber  diesbezüglich  nichts  erfahren  können;  vom  Schein 
irgendwelcher  Lampen  rührte  er  jedenfalls  nicht  her,  da  der  Streifen  ja  auch 
vor  und  hinterm  Schiff  hell  erschien. 

Um  Ih  V.  wurde  die  Erscheinung  allmählich  schwächer,  bis  nach  2t 
eigentlich  nur  noch  hier  und  du  eine  Art  helle  Lichtflecken  auf  dem  Was.ser  zu 
erkennen  waren,;  nach  2h  15“!'’  war  alles  vorüber  und  nur  noch  für  kurze  Zeit 
ein  flimmerndes  Flackern  der  Luft  zu  beiden  Seiten  des  Schiffes  zu  bemerken. 

Seiten-  und  Topplampen  brannten  hell  und  klar;  wie  gesagt,  war  die  Er- 
scheinung nur  bis  Uelingshüho  sichtbar.  Der  Himmel  war  nach  Ih  weniger 
stark  bezogen  als  um  12h;  hie  und  da  blinkten  Sterne  hindurch  wie  durch  einen 
Schleier;  nach  2h  DO"’*“  wurde  es  vollkommen  .sternklar. 

Während  der  Erscheinung,  die  einen  sehr  imposanten  Eindruck  machte, 
stand  eine  deutlich  sichtbare  Cumulus-Bank  von  WSW  nach  SO  hinüber,  die 
aber  nach  2h  in  östlicher  Richtung  abzog.« 


Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  BMpreohimgeii  und  ansfOhrliohe  Inhaltsangaben. 

Reichs-Marine-Anit,  Segelhandbuch  fttr  die  Westküste  von  Hindustan.  Mit 

50  Küstenansichten.  8”  X u.  345  S.,  3 Tafeln.  Berlin  1907.  ln  Vertrieb 
bei  E.  S.  Mittler  Sohn.  Geb.  3.00  Mk. 

Itas  •S‘)!vlhaiulbiu’h  für  die  von  Himliiiktan  umfaOt  die  piiize  WvütkÜMtc  Vunler* 

inditntn  vom  Kap  (V>tnorin  bin  Khh  Miiuri  und  l)ildet  die  ForfacOnmie  zum  Sc^lhamllmeh  Hir  den 
<iolf.  NelMm  den  hritiachen  und  franzi«iarhon  Se)i:elallU'eiKUl^E:«•n  wurden  IkTii-hle  deiitacber 
Kiipilane  d(T  HandebfloUe,  und  deutacher  Konautn,  und  Au^tze  auK  den  »Ann.  d.  Hvdr.  ukw.<  umi 
aus  dem  »Viloten«  für  die  HearboiiimK  de»  WiTkes  verwertei.  Die  AnpiUMi  ül>er  Wind  und  WeUer. 
?ftrrmi,  Dampfir*  und  SuKlcrwiyc  für  dos  in  Hetrat'ht  kommende  frebiet  Kind  britiiMr-hen  (b'rilen  ent- 
nommen; nur  die  Anpilien  ülier  maguefwho  Flleimiite  mit  der  zuKt’borijreti  MiOneiKunj^skartc  Kind  vtMi 
<ler  IXnUwheii  Hwwarte  bcnrbiitet  wonion.  Die  .S*hredbw’eiKe  der  iiidiseht'u  Namen  wtmic  <len  newwun 
britiKchen  Admiralitiitskartcn  entnoninuii.  Von  <leii  TitJ  Küstenmisiubten  Kind  34  im  Text 
Ui  **ind  auf  3 Tafeln  unierjfebraelit.  Eine  KartiiuilH.‘rKieht  für  die  Wwtku«te  von  Hindustan,  W- 
wuiidliin}CKtalieUi*u.  t^ine  AiiweiKung  zum  (iebmuch  der  Sivkarteii  und  ein  18  Seiten  starkiw  Namen- 
v<TzrichnU  sind  dem  Werke  la*ijfe(j:eixMi.  Wd. 


Ambronn,  L.:  Starnverzelohnis,  enthaltend  alle  Sterne  bla  snr  6.6ten  QrdÜe 
für  das  Jahr  1900.0,  bearbeitet  auf  (Jrund  der  genauen  Kataloge  und  zu- 
saininengestellt  von  J.  und  R.  Ainbronn.  8^  X,  182  Seiten  mit  2 Tafeln. 
Berlin  1907.  Julius  Springer.  Geb.  10  Mk. 

.\1h  in  dir  zweiten  Hälfte  dcM  v<u^anacneu  Jabrhiimlerta  die  Durebforschung  tinU'kannUr 
(t<‘^*nden  der  Ente  von  den  verschiedenen  Nationen  kräftigte  in  .\iigriff  ^mminH'n  wurde,  waren  die 
ForwhunjcBreiKendcn  fast  nur  mit  <lein  SextanUii  oder  dem  DriKmenkn’ise  und  <lem  künHilichen  Horizont 
Husgi^rÜHtet.  Ik'i  der  lk>timinun^  der  Ortszeit  und  der  geofn*«  Bnüte  waren  sie  daher  auf  die  Mtivunir 
der  Höhen  der  Sonne,  de»  Monde»,  der  helleren  Dlaneten  und  der  hellsten  Fixsterne  besehrankt, 
wahrend  die  lüugini  nunKt  dim'h  /scjtiiberuagiin^  n oder  auch  ilurt-h  Mowaung  do»  AbKtamie»  de» 

Mondoa  von  der  Sonne,  den  Planeten  fxler  von  den  Sternen  enuiltelt  wurden.  Die  Orter  der  beul)- 
achteten  (»earinic  wurden  dem  NauUeal  Almannc,  dem  Nautim  hon  Jahrlnuh  oder  der  Cunnaissancc  des 
Temi)»  entiioininen.  Ailmablioh  aber,  ab  »ieh  daa  IkHlürfnU  nac  h p'tiauercn  K^xigr.  Ortalxytiminungen, 
wie  z.  B.  l)ci  den  (irenzregulieningen  in  0»t-  iukI  Westafrika  o<ler  der  sonrialli^on  Vermessuiv  der 
Kolonien,  bemerkbar  maehle,  wimlen  statt  der  Spi^elinatnimente  immer  aJliromciner  aHtrunoiuischc 
rnivoraalinstniincnte  licnutzt,  die  auch  die  Verwcndiiiig  der  lichl9t.*hwBchercn  Sterne  für  die  geogT. 
t Irlsbeatimmiing  platteten,  /ai^lcich  »lichte  man  na(*h  zweckmiUMgen  Ik^ubachtuiigKmethoden.  die 
unter  gerinpmi  Zeilaiifwaiid  und  U‘i  Ik‘mitzun<r  kleiner  leicht  mitzufUhrender  InKtnimente  (*e- 

imiiigkeil  dtr  Ergebnisse  erwarten  lieflen.  lk*sonderK  war  mau  tiarauf  bedacht,  den  Einflufl  dir 
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Instrumental-  untl  un  vermeid  liehen  UeobaehtimgKfchler  sowie  die  l'nskrherheiten  der  Itefmktion  durch 
Wahl  geeigneter  Beobachtungsmethnden  soweit  wie  irgend  möglich  zu  verringern.  Namt^tlich  die 
Methode  der  ßi‘i>bachtiiiig  von  Sternen  in  glctehtm  Höben  rKler  ntich  in  einer  lx><timmten  Höhe  gewinnt 
neben  anderen  Methotlen  immer  mdir  Verbreitung  und,  um  die  Vorteile  dieaCT  Metbocle  nach  M<>gjichkeit 
aiuszunutzen,  war  man  gezwungen,  bei  der  Beobachtung  auch  lichtwhwiicbere  Sterne  mit  zu  verwenden. 
Uierbei  ergab  sich  abi'r  der  Übelstnnd,  daß  die  Jahri>iicher  für  diese  Zwecke  zu  wenig  brauchl>are 
Stzrne  enthalten  und.  um  gecignc'te  Slenie  o<ler  Stempaare  ausfindig  zu  machen,  sah  man  sich  geinftigt, 
siii  die  vwwhicilcnsien  Hternveraeichnisse  zuröckzugreifen,  was  mit  vielen  UnlKX|ueinlichkeiten  verbunden 
war.  Daher  ist  es  mit  Freuden  zu  iK^rüßeii,  daß  Protessor  Ambronn  in  CFittingen  sieh  tler  groli<!ii 
Mühe  imtcrzogwi  hat,  ein  Htemverzeichnis  ziisammenzustellen,  welches  die  mittleren  Örter  von 
rrU6  .Siemen  mit  ein«'  für  eine  große  Anzahl  von  Beolwichtungen  uml  Hen'chmingcn  genugi'inlen 
Dcoauigkeit  enthalt  und  dabei  so  billig  ist,  daß  es  eine  recht  große  Verbreitung  in  den  Kreisen  der 
FoTHchungsreisetKlcn  und  freogmpben  ftndm  tlürfte.  Ks  ist  die»  »ein  Verzeichnis,  enthaltend  alle  Sterne 
Us  zur  ö/itsn  (iri’iOe  für  das  Jahr  19<K).0«,  das  in  dom  bekannten  Verlage  von  Julius  Springer  in 
Berlin  erschienen  ist.  Außer  den  mittleren  tjrtem  für  1900.0  (Rektaszension  auf  zehntel  Zeitsekunden 
»od  Deklinaiion  auf  ganze  Bogcnsckundenh  die  für  «Ion  nördlichett  Sternhimmel  entweder  <l»i  Kata- 
log der  astronomischen  (Tcsellschaft  oder  auch  einigen  anderen  Stemverzeiehnissen,  und  für  den  süd- 
licQcn  Uiiiunel  dem  C'ordobaer  (lencmlkatalog  und  dem  Kap-Katalog  entnmiimen  sind,  findet  man  in 
dem  Stemvorzeichnis  noch  die  jährliche  Veriinderung  in  Kektaszension  und  l)cklination,  den  Vermerk, 
aus  welchem  Katalog  die  Positionen  entnommen  sind,  die  entsprechende  Nummer  der  Bonner  oder 
der  ttullichen  Ihirchmustening  von  Sehönfeld,  die  Nachweise  für  dm  Dopfmlslenic  uml  einige  atidcre 
.Angaben,  wie  die  Farbe  besonders  auffällig  gefärbter  Sterne  und  die  Distanzen  und  Positionswinkel  der 
brnierkenswerteren  l>o|)|)cl8tertie.  Daran  schließt  sich  ein  sehr  ausführliches  Verzeichnis  dtr  bisher 
bekannt  gewonloncii  Kigonbcwegiingen  der  Sterne  dt»  Verzeichnisses.  Kiii  Anhang  enthalt  dann  noch 
<lie  Bahneleiiiente  von  43  Doppclstenien,  eine  Talmlle  zur  Vergleichung  der  Nummern  der  Fundamental- 
katalogv  mit  den  Numiiurm  dt»  Berliner  JalirbiK'htM  und  zum  St^hlusse  iVüzessionstalxJlcit. 

Das  Angeführte  dürfte  gcitügen,  luu  zu  zeigen,  tlaß  das  Ambronnsehc  Vc^’zeu'hnis  auch  noch 
zu  nmleren  Zwecken  als  den  obt*ii  angeführten  mit  Vorteil  zu  brauchen  ist.  Sk. 


B.  Keneffte  Brscheinungett  im  Bereich  der  Seefhhrt-  und  der  Meereeknnde 
sowie  auf  verwandten  Gebieten. 

a.  Werke. 

WitteruD^kunde. 

Hennig,  l)r.  K.:  Die  Wetterrose.  Anleitung  zur  leichten  Selbstbestimmung  des  kommenden  Wetters, 
l Bl.  3ariX2ßcm.  Berlin  1907.  O.  Snilc.  0.20.#^. 

Meereskunde. 

Janson,  Otto:  Meeresforschumj  und  MeereMeMen.  (»Aus  Natur  u.  (tcistt?swe]t«,  ßd.  .50.)  2.  Aiifl. 
KI.  8^.  148  S m.  41  Fig.  i.  T.  1/jipzig  1907.  B.  (i.  Tewbncr.  I M, 

l'Wherei  und  Fannn. 

Kflkcnthiil,  W.:  Die  marine  Tiencelt  dee  arktischen  und  antarklischeti  Gebietes  in  ihreti 
aetjenseiiigen  Beziehungen.  (»Veröff.  Inst,  Meeresk.  u.  Geogr.  Inst.»,  H.  11.)  8P.  28  S. 
mTlin  UK>7.  E.  S.  Mittler  & Sohn. 

Reisen  und  Expeditionen. 

Vtdeiiffk.  Sciskab  i Kristiania:  Deport  of  the  second  Sorwegian  Arctie  Ex})edition  in  the 
*Fram*  IHys-^VJOä,  Nr,  6,  Tcrrestrial  majpietisin.  .\ksel  S.  Stccti.  8^*.  82  p.  KriKiüuiia  19(.»7. 
A.  W.  Brogger. 

Kn»ten-  und  Hafenl»e!4chreibuDg:en. 

Reichs-Marine-Aint:  SegeUaindbuch  für  die  Westküste  von  JJimlusfan.  8®.  X,  315  S.  in. 

.V»  KüsUmans.,  davon  34  i.  Text,  Iß  auf  .3  Taf.  Berlin  HM)7.  K.  S.  Mittler  A Sohn.  Ge*!).  3.^^. 
dahresberirht  über  die  Entwicklung  der  deutschen  Schutzgebiete  in  AfrUea  und  der  Südsee 
im  Jahre  1906  IViM}.  Fol.  139  S.  .Mit  einem  Bamle  .Viilagt'ii.  Fol.  4ßl  S.  (Beilage  zum 
Deut.  Kolbl.  19o7.)  Bcriüi  Hk»7.  K.  S.  Mittler  & Sohn, 
r.  S.  Hydr.  Off.:  List  of  lighis  of  the  world.  Vol.  I.  l%usl  and  West  (V»ai*t  <>f  North  and  South 
America  (excepting  the  T'mtcd  States)  including  West  India  and  Pacific  Islajuls.  t'orr.  to 
January  1.  1907.  4®.  78,  XVII  p.  Wusbington  1907,  Goveni.  Print.  Off. 
bange,  Giinnur:  Tfte  River  Pilcomayo  from  its  diseharge  into  the  River  Paraguay  to 
Parallel  22^  S.  With  map  of  referencc,  detaiied  map  in  seven  slieets,  sketch  of  routes.  Gr.  8®. 
I2ß  p.,  illijstr.  Buenos  Aires  lüOß.  Pn»»  Argenl.  Mefwr.  Off. 

Schiffnl>etrieb  und  Schlfflian. 

Bernard,  D.  H.:  The  nautieal  telegraph  code-book  for  offieem  in  the  mereantile  mnrinie 
and  fill  connected  nnth  shipping.  12°.  Ißßp.  J.  Brown.  2 sh  ßd. 

Ludwig,  K u.  Linder,  K:  TasrJicnbuch  für  Se^masehinisten.  Mit  rinem  Beitrag  über  Nautik 
>*on  P.  Vogel.  Kl.  SP.  XI,  348  S.  m.  329  Fig.  i.  T.,  Flagg^ntaf.  n.  5S'eltknr.  München  u. 
Berlin  1907.  K.  Oldenbourg.  4.80»#. 

Lebmann-FeUkowski,  G.:  Der  deutsche  Schiffbau  1000  — 1900.  33X23.4  cm.  XIII,  250  S. 

m.  Abb.  Berlin  DXJß.  Boll  & Pickardt.  Geb.  12,#. 
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Aimoleii  der  Hydrogruphie  und  Müntlmeii  MeteoroU^rie,  A|»riJ  1907. 


StatiHtik. 

DeutHcbcr  Nautischer  Verein:  Stafiit/iJIc^  beir.  Sffjffurhiffahrt  narb  Ämahl,  RaumgehaU, 
lie^aizumj  und  Itnumaterial  für  die.  Xeit  von  IH74  büi  X Tab.  u.  1 Taf.  ObumlKin: 

(losetz^ohunf;  und  Hoehtnlplirp. 

4'ole.  Sandford.  !>.:  The  merchants  ifhipping  aet,  I90H.  A praetiral  handlHMtk  for  ishi(jo«Den 
etc.  S®.  !♦»  I».  ,T.  Brown.  2 nIi.  t»  d. 

Verf<t‘hiedent‘?*. 

Hoehsteyn,  Lucien.  I^eji  fermen  de  geogniphie  damt  tre  inngueß  du  globe,  8®.  Bruxell»  lÄÖ. 
Misch  Ä Thron. 

Ci.  Tolkinilt  — .1.  K.  Buhendey:  Grundlagen  der  WaMterbaulninßi.  2.  Aufl.  (Ir.  8®.  VIII. 

.^23  S.  ni.  AW).  B«-rlin  I!k»7.  Wilh.  Krnst  h Sohn. 

Deutßchen  liäderhuch  hearbeUet  unter  Mifudrhung  den  Kainerliehen  Gesundheitsamte*. 

riV.  S„  XUI  Taf.  u.  2 Kart.  I.4*ipzijf  1'JJ7.‘  J.  .1.  Weber. 

Die  Kieler  Woche  KI.  K“.  32S  S.  ni.  zahlr.  .\bb.  u.  Taf,  Ih-rlin  19<>7.  W.  BuxeDsteio. 

Stenzei,  Alfred:  Seekriegsgesehiehie  in  ihren  </»icAfiV/«/cw  Abeehnitten  mit  BerueksiehHgung 
der  Seetaktik.  l.Teil.  8^'.  2SI  S.  mit  10  Taf.,  .\W»,  u.  Karten.  Hannover  u.  Leip^ij: 
Hahn.  (reb.  H .g. 

Uittiiieyer,  Uitdolph:  Seekriege  und  Seekriegsu^esen  in  ihrer  treUgrsehirhtlieheH  Eni- 
irirktung.  1.  B<1.  V<m  «len  Anfüti)C«:ii  bi»  174it,  s®.  XXXI.  512  S.  m.  zahlr.  Bintr.,  .Abb.  u. 
Skizzen.  Berlin  1907.  E.  S.  Mittler  & Sohn.  12J’n>.lC. 

Atherley  Jones,  L.  .\.  and  Bellot,  Hiijch  H.  l*.:  Commerce  in  tcar.  8^.  704  p.  Lrmdoit. 
Methiien  tk.  (V>.  21  ^h. 

b.  Abhandlungen  in  Zeitschriften,  sonstigen  fortlaufenden  Veröffent- 
lichungen und  Sammelwerken. 

Witterungskunde. 

Stiidies  on  the  thermodynamice  of  the  atmogphere.  IX.  The  meteorological  condition* 
itssociated  with  the  Cottage  City  wntemjmut,  amtined.  Krank  H.  Btgelow.  »Wadi. 
Month.  Weath.  Kev.«  .NovemI»er  BHKi. 

Studien  über  Mondwirkungen  auf  die  Rahnriehtung  der  barometrigehen  Minima.  <i.  Meyer. 
kOaeu«  1907,  H.  I. 

Variations  de  In  xdtesse  du  veni  dum  atu  marees  atmogpht^riques.  Henryk  Arclowski. 
»Bnll.  Soc.  Ufige  d'Antr.«  1907,  Nr.  2. 

Un'  ogsercaj^ione  di  nubi  eoggette  ad  un  ctmtra*tft  di  renti.  Haniha  CMericho.  »Bc4lei. 

ßimcnM.  Soc.  .MeUor.  Ital.«  OUobre — Novembre  1905. 

/ penti  in  Sardegna.  Filippo  Kredin.  »Hiv.  Maiitt.  Borna«.  Kcldiraio  11N>7. 

Een  cyc/oon  i«  (le  Arabische  Zee.  I*.  .1.  Kempers.  »l>e  /<«-  U«>7,  Nr.  3. 

Records  of  the  differetice  of  trmperature  brttreen  Mount  Royat  and  Mc  Gill  Cottege  obser- 
vatory,  and  a method  of  tocaf  temperature  forecasting.  C\  H.  .'le  Lcod  and  H.  T. 
Harnes.  *M'^h.  Month.  Weath.  Re^^«,  Novemlier  BXH*. 

The  origin  of  our  eold  tvaves.  *Wa.Hh.  Mcmth.  Weath.  NovembtT  ItkKJ. 

Meteorological  rescarehes  in  the  high  atmosjthere.  H.  S.  H.  The  Krince  of  Monaco.  Soou, 
(Jeivr-  Mag.«  1907,  Vol.  XXllI,  N’r.  3. 

Mountain  gtationg  for  foreeast  work.  «tVaah.  .Month.  Woaih.  Uev.  , Novemla  r I9i.Hj. 

The  study  of  prartise  foreeasting.  J.  L.  Bartlett.  »Wn«h.  Month.  Weath.  Uev.  . Xoveniber  I(M>i. 
7b-morro»r>  weather:  llow  it  is  foretold.  Duy  .\Ilen  Willey.  >»S-»»nt.  .Vnier.«,  Febniary  2.  Uk)7. 
Meere;«'  und  Hewüsserkunde. 

Sondages  dans  ioeean  Atlnntique  Xord,  Prineesse  Alire<,  » Cro/d/V’«rA«,  >.Vi»f<i  , •Rritannia  ; 
dang  ln  mer  Mediterraner  ^Prineesse  AUve^;  dans  la  mer  des  Antilleg  * Henry  Holmes^  ; 
dans  ioeean  Indien  *Reeorder'*:  dang  ta  mer  d'Arabie  et  golfe  Persique  ylnresfigntor-; 
dans  la  mer  de  Chine  »Rambler' ; dann  ta  mer  de  Tasmanie  »I*enguin<;  datis  ioeean 
Paeifiqtte  Sord  *Colonia*;  dans  locmn  Pacifique  Sud  »Penguin  ^ »Retriecer<;  dam 
ioeean  Antarctique  *Diseorery*^  »NVo/iVi«,  >.VorwiMiy  . >Annü«  Hydro^Taph^1]l1cs^  1907i. 
Communicationg  du  Service  Manhgraphique.  .\ilaiii  ranl.«ien.  >Bapp.  s.  1.  iiav.  d.  Sen. 
Man'-o^.,  Inst.  .M»-tAtr.  Dtim-iuark*. 

Fltu  et  refhu  des  wicra,  qui  cwrirortwr»/  !e  Dänemark^  L Archipel  de  Fero^^  tUslande  et 
le  Groenland.  (*.  Crone.  FlMla. 

Mesures  geothermique.'t  effectuhs  dans  le  bassin  du  I\ts-de-Calais.  Felix  Leprince-Hinpiiet. 
»(Viinpt.  Bend.«  1907,  T.  CXI JV,  Nr.  5. 

Über  die  Veränderungen  in  der  Zusammensetzung  des  Meerwassersatzm  heim  Ausfrieren. 

W.  K.  Binder.  »Verband,  Uijksin.<it.  Onderz.  der  Zw*.  It«*  Ihvl  1905. 

Analyse,  des  fonds  sousanaritu.  J.  Thoulet.  »Rev.  marit.«,  T.  (’hXXII,  Janvier  et  Fevrier  l‘.k>7. 
Analyse  de  quelques  echaniilltms  de  uelagosite  recueillis  dam  le  port  de  Monaco.  (J.  H. 

Alletunndel.  >Biii].  liHt.  On'‘‘an.  Slonaeo«,  Nr.  tO. 

Fonds  sous-maring  entre  Madtigasrar^  La  7fr«nio«  et  Ule  3/«Mn>e.  .1.  Thoulet.  -CV>mpt. 
Bend.«  11K>7.  T.  l’XUV.  Nr,  7. 

Sur  nne  mHhode  de  prelevement  de  ieau  de  mer  destinee  atu  eyudes  bactfriologiques. 

B.  Portier  et  J.  Hiehard.  Bull.  hiM.  (bi'*an.  Monae^v  Nr.  97. 

Grund-  und  Plankton-Algen  der  Ostsee.  Hermann  Fraiide.  »X.  JnhrlKT,  Heogr.  (tea.  (tnafs- 
wald  19tC)  — 19<K>/. 
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Über  den  Zuxammenhuny  der  allen  Flußterramen  mit  den  Schwankungen  den  Meeree- 
epief/eU.  K.  X.  Schaffer.  »Milt  Ucojir.  <ic«.  Wien«  Ut07,  Nr.  1. 

Der  e/et/enwärtit/e  Stand  der  Koraltenriffrage.  E.  l.aiigenbcek.  »Ue«^.  Ztsclir.«  1907. 
rVkniar  u.  .Mürz. 

The  limeless  ocean  of  precambrian  time.  KcginaUl  A.  Onlv.  •Aincr.  .luum.  Bciencc« 
Vol.  XX  ni,  Fcbniary  11X17. 

Kbi'herei  nnil  Knunii. 

Der  Fiechreichtum  an  der  wcstnfrikanischen  Küste  zwischen  Kongo  und  Knpland  und  seine 
Ausbeutting,  Ana  einem  Bericht  dca  Koiiinuuulna  S.  M.  K.  »Sperber«.  »Mitt.  Deut.  Seefisch. 
Ver.«  I9i>7,  Xr  .'(, 

Die  Fischerei  in  der  Bucht  Rio  de  firo  (Westafriknj.  Xach  einem  aiianisehen  Bericht. 
X.  .1.  Steil  her.  Elieiula. 

Über  die  Verbreitung  junger  I’luttfische  des  ersten  Jahrganges  an  der  deutschen  Ostsee- 
käste  in  den  Jahren  190S  u.  1000.  Eix'iiila.  Xr.  2. 

Eier  und  Jugendfurmen  t'o»  Fischen  der  südlichen  Nordsee.  .1.  Bocke.  »Verh.  Eijkaiiwt. 
Onderz.  der  Zec«.  Ite  Deel  llXXi. 

Bijdrage  tot  de  levensgeschiedenis  van  den  paling.  (Veirolg.)  P.  J.  van  Brccmen.  »Jfedcd. 
Visseherij«  1907,  Febriiari. 

Kcisen  iinil  Rxpeditionpii. 

Deutschlands  Anteil  an  der  geographischen  Erforschung  der  Meere,  (icrh.  Schott.  «Zlachr. 
(iw.  l->dk.  Berlin«  1907,  Xr.  2. 

Sur  !a  huitieme  Campagne  de  »/a  Frincesse-Alicr  ll‘,  S.  A.  S.  le  Princc  Allx-rt  I de  Monaco. 
»BuU.  Inst.  Dc&n.  Monaco  , Xr.  9.*). 

Quelques  impressions  d'un  naturalisle  au  eours  d’une  Campagne  seientifiqiie  de  S.  A.  S. 

le  Ibrince  de  Monaco  (1905g.  E.  L.  Bouvier.  »Bull.  Inst.  Oiian.  Monaco«  Nr.  9.3. 

Ulna  viagem  tormentosa  no  eanal  de  Mocambique.  Magalhacs  Eamalho.  »Bol.  Marit.  laga 
Xav.  Port.«  1907,  Xr.  2. 

Erichsen  s East  Greentandejrpcdition.  »Bull.  .\mer.  (»cogr.  Soc.«  1907.  Vol.  XXXIX,  X'r.  1. 
Die  letzte  Expedition  auf  die.  Bennet-Inset  zur  Suche  nach  Baron  Toll.  (Kuaaiaeh,) 
Kottsehak.  »Iswwtija  K.  Kuss.  Geogr.  Ges.«  190U.  l«iel.  2,3. 

Campagne  polaire  du  •Ojöa»  fl  travers  l'arehipel  arctique  AmMcain.  Faustini.  »Rev. 
marit.«  T.  I'LXXII.  Jonvier  1907. 

A new  British  antarctie  expeditiun.  K.  II.  Shaekletan.  »Gcogr.  Joiim.«  1907.  Vid.  XXIX, 
Nr.  3. 

Physik. 

Über  Schleppversuche  mit  Kanulkahnmodellen  in  unbegrenztem  M'asser  und  in  drei  ver- 
sehieaenen  Kanalprofilen,  aiiagefiihil  in  der  l^bigaiier  V'erauchsanslalt,  H.  Engels  u. 
Fr.  Oeberr.  »Jahrb.  Schiffbaulech.  Gea.“,  Bd.  8,  1907. 

Aeoustieal  ncder.  Izird  Eaylcigh.  »Phil.  Mag.«,  Manh.  1907. 

Magnetische  Erscheinungen  an  Bord.  G.  ArldL  ».lahrli.  Schiffliaiitech.  Gca.«,  Bd.  S,  1907. 
Obserrations  magnetiques  faites  en  1905  ä Terre-Neuve.  au  iMhrador,  dans  Tile  du  cap 
Breton  et  auz  lies  Acores.  Morache.  ».\nnales  Hydrographiqui* . llKfi. 

Instmiiienten-  nnd  AppRrnt(>iikiindp. 

Ein  neuer  Lot-Apparat.  Eilt  Jacobs.  -Jahrb.  Schiffbautcchn.  Ge*.«,  Bd.  8,  1907. 

A maehinc  that  predicts  tides.  I).  .\.  Willey.  »Scienl.  .Imer.«,  .Tamiary  19.,  1907. 
Vnterwassersignale.  »Han.-si«  1907,  Xr.  10. 

Onderzeesehe  Geluidseinen,  »De  JCee«  1907,  Xr.  3. 

V hypsomftre  comme  harometre  de  voyage.  Dchalu.  »Bull.  Soc.  Beige  d'Aatr.«  1907,  Xr.  2, 
Errors  of  absorption  hygrometers.  >()uat.  Joum.  Roy.  Met.  Soc.«,  .Timiiarv  1907. 

Über  einige  Versuche,  mit  Netzen.  H.  ('.  Rcdeke.  »Verband.  Rijksinst.  Onderz.  der  Zec», 
Itv  Deel.  1900. 

Aatronomiarlie  und  terrpatrisclip  Xavigation. 

Ktudr  des  principaui  calculs  nautiques,  Ripoll.  »Rev.  marit.«,  1'.  CLXXII,  .Tanvicr  1907. 
.llgumas  formulas  da  trigonomctria  espherica.  Xuno  Diiarte.  »Rol.  Mens.  Obser.  Rio  de 
.Janeiro«,  Jaiiuario.  Feverciro  e Mar^vi  1900. 

Monoqrainmes  ä points  alignfs  pour  la  preparation  des  obserrations  eircommeridiennes 
(<  l’ustrolabe  ä prisme.  Perrct.  »Aiiimics  llydrogrophiiiuca«  PJt.ifi. 
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Der  Monat  Februar  war  wie  fast  iiu  gesamten  Deutschland  so  auch  an 
der  deutschen  Küste  verhältnismäßig  kalt.  Bewölkung  und  Niederschläge  da- 
gegen sowie  die  registrierten  Windgeschwindigkeiten  hielten  sich  im  Durchschnitt 
nahe  der  Normalen.  Als  besonders  bemerkenswert  ist  die  bis  zur  Mitte  des 
Monats  fast  unausgesetzt  anhaltende  Frostperiode  anzuführen,  die  auch  diesmal 
wieder,  und  zwar  namentlich  im  Osten,  Tage  mit  äußerst  strenger  Kälte  mit 
sich  brachte;  von  Wustrow  bis  Memel  stellten  sich  Temperaturen  von  16  bis  IT*^ 
unter  Null  ein.  Hervorzuheben  ist  ferner  eine  Periode  stürmischer  Winde  vom 


')  Apparat  hat  zcitweuc  nicht  funktioniert. 
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17.  bis  22.  Februar,  während  welcher  vielfach  heftige  Stürme  auftraten,  die  zn 
zahlreichen  und  z.  T.  schweren  Katastrophen  führten. 

Während  der  ersten  Hälfte  des  Monats  stand  die  Witterung  vorwiegend 
unter  antioyklonalem  Einfluß,  während  sie  in  der  zweiten  Hälfte  meist  von  De- 
pressionen beherrscht  wurde.  Dementsprechend  war  auch  das  Wetter  bis  zur 
Mitte  des  Monats  kalt  und  ruhig,  darauf  aber  bis  zum  iSchluß  des  Monats  milde, 
regnerisch  und  unruhig. 

Bis  zum  16.  Februar  bietet  die  Wetterlage  in  ihren  Einzelheiten  kaum  ein 
nennenswertes  Interesse  dar.  Vom  1.  bis  zum  4.  zog  ein  Gebiet  hohen  Luftdruckes 
von  den  Britischen  Inseln  her  nach  Osten,  und  am  5.  erschien  abermals  ein 
Maximum  westlich  von  England,  das  sich  schon  am  folgenden  Tage  bis  nach 
Skandinavien  verlagerte  und  sich  alsdann  mit  diesem  zu  einem  fast  ganz  Europa 
bedeckenden  Hochdruckgebiet  vereinigte,  dessen  Kern  sich  im  nordwestlichen 
Rußland  bis  zum  16.  in  wenig  veränderter  Lage  hielt.  An  diesem  Tage  traten 
an  der  t Istseekü.ste  die  erwähnten  tiefsten  Temperaturen  des  Monats  auf.  Eine 
Depression  im  Nordwesten  des  Erdteils,  die  schon  am  9.  die  Nordseeküstc  in 
ihren  Wirkungskreis  zog  und  ein  tiefes  Teilminimum  entwickelte,  das  vom  12. 
bis  14.  von  Irland  nach  Mitteldeutschland  vordrang,  führte  zwar  Niederschläge, 
aber  kein  durchgreifendes  Tauwetter  herbei,  da  die  Luftzufuhr  aus  den  sehr 
kalten  Gebieten  des  russischen  Hochdruckgebietes  vorherrschend  blieb. 

Eine  stärkere  .\nderung  des  Wetters  trat  jedoch  am  16.  Februar  ein: 
Eine  schon  am  14.  nördlich  von  den  Britischen  Inseln  erschienene  Depression 
hatte  sich  ostwärts  ausgebreitet  und  bedeckte  am  16.  den  größten  Teil  des 
mittleren  und  nördlichen  Erdteils.  Sie  verursachte  an  der  deutschen  Küste 
Tauwetter  bis  auf  den  äußersten  Osten,  da  hier  die  Luftzufuhr  noch  aus  dem 
Südosten  erfolgte.  Am  folgenden  Tage  erschien  ein  Ausläufer  der  Depression 
über  der  nördlichen  Nordsee,  welcher  sich  in  Begleitung  ergiebiger  Nieder- 
schläge in  östlicher  Richtung  fortpflanzte  und  unter  dem  Einfluß  des  von  der 
Biscayasee  nordostwärts  vordringenden  hohen  Druckes  im  gesamten  deutschen 
Küstengebiet  stürmische  Winde  hervorrief,  die  meist  aus  westlichen  Richtungen 
wehten.  Am  19.  aber  wurde  das  Hochdruckgebiet  durch  eine  von  Nordwesten 
herannahende  neue  Depression  wieder  nach  dem  Südwesten  zurückgedrängt. 
Unter  ihrem  Einfluß  traten  zunächst  am  19.  wiederum  vielfach  Stürme  auf,  be- 
sonders an  der  Ostseeküste,  wo  ein  Ausläufer  zur  Entwicklung  gelangt  war. 

Ein  besonders  bemerkenswerter  Sturm  aber  trat  am  folgenden  Tage,  dem 
20.  Februar,  in  die  Erscheinung,  wo  ein  Minimum  von  ungewöhnlicher  Tiefe 
(702  mm)  in  der  nördlichen  Nordsee  erschienen  war  und  den  ganzen  Erdteil  in 
den  Bereich  seiner  tVirkung  zog.  Dabei  traten  vielfach  heftige  Gewitter  auf, 
wie  wir  sie  häufig  bei  starken  westlichen  Stürmen  beobachteten. 

Die  stürmischen  Winde,  welche  anfangs  meist  aus  dem  Südwestquadranten 
wehten,  drehten  an  den  beiden  folgenden  Tagen,  während  das  Minimum  unter 
Verfluchung  ostwärts  zog,  nach  Nordwest  und  flauten  erst  am  20.  ab.  Während 
dieses  nun  weiter  südöstlich  vordrang,  entwickelte  sich  am  25.  noch  ein  Aus- 
läufer der  nordischen  Dei)resBion,  welcher,  ostwärts  fortschreitend,  der  deutschen 
Ostseeküste  an  den  folgenden  Tagen  unter  Wechselwirkung  mit  dem  sich  ost- 
wärts ausbreitenden  Hochdruckgebiet  wiederum  stürmische  Winde  aus  we.stlichen 
und  nordwestlichen  Richtungen  brachte  und  am  26.  und  27.  meist  die  höchsten 
Temperaturen  des  Monats  herbeiführte. 


Uttlnu'kl  uiiil  in  Vertrieb  bei  E,  .S,  Mittler  & Sohn 
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Die  Forschungsreise  S.  M.  S.  „Planet“.') 

XXXI.  .\n!<  dem  Bericht  de«  Kommando«  S.  M.  S.  «Planet«  vom  7.  Februar  1907 
über  die  Fahrt  von  .Matnpi  nach  .Manila. 

1.  .Allgemeines. 

Am  24.  Dezember  1906  fand  in  Simpsonhafen  der  Besatzungswechsel 
statt.  Das  Kommando  S.  M.  S.  »Planet«  und  damit  die  Leitung  der  sämtlichen 
•Arbeiten  hat  Kapitänicutnant  Kiirtz  übernommen. 

Es  wurde  Matupi  am  5.  Januar  1907  verlassen;  das  Schiff  befand  sich  in 
Xusa  vom  6.  bis  7.  Januar,  in  Yap  vom  16.  bis  20.  Januar,  erreichte  die  Palau- 
Inseln  am  22.  Januar  und  traf  in  Manila  am  8.  Februar  1907  ein. 

Bis  Yap  reichte  die  verfügbare  Zeit  nicht  für  Umwege  aus.  Auf  der  Reise 
von  den  Palau-Inseln  nach  Manila  konnte  ein  weiter  Umweg  nach  Süden  gemacht 
werden  zwecks  Nachforschungen  nach  dem  vermuteten  Philippinengraben.  Die 
•Auffindung  dieses  Grabens  dicht  unter  der  Ostküste  der  Inseln  Mindanao  und 
.^amar,  mit  ganz  unerwartet  grollen  Tiefen  und  mit  einer  ungewöhnlich  steilen 
Böschung,  ist  das  Hauptergebnis. 

Für  Drachen-  und  Ballonaufstiege  konnte  besondere  Zeit  nicht  erübrigt 
werden.  Doch  konnten  während  der  Fahrt  einige  Drachen  und  im  Hafen  von 
A'ap  einige  Ballons  hochgelassen  werden. 

2.  Ozeanographie. 

Die  regelmäßigen  Beobachtungen  über  Temperatur,  Salzgehalt  und  Farbe 
der  Meeresoberfläche  wurden  fortgesetzt. 

IsduBtrrn  Matnpi  —Manila. 
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Wie  aus  der  Tabelle  ersichtlich  ist,  wurden  im  ganzen  44  Lotungen  auj- 
geführt,  von  denen  der  Ilauptteil  (36)  auf  das  Oebiet  östlich  der  Philippinen 
entfällt.  Die  hier  nach  Analogie  des  Aleuten-  und  Japani.schen  Grabens  ver-  j 
muteten  grabenförtnigen  Einsenkungen  wurden  gefunden  und  durch  vier  Quer- 
schnitte festgelegt.  Aus  den  Lotungen  ergibt  sich,  dal)  längs  der  Ostküste  der  | 
Philippinen  von  Mindanao  bis  zur  Bernardino-Stralle  ein  tiefer  Graben  von  8000 
bis  9000  m vorhanden  ist,  dessen  Entfernung  von  der  Küste  26  bis  45  Sm 
beträgt.  Als  größte  Tiefe  des  Grabens  (»Philippinengraben«)  wurde  im  südlichen 
Teil  8554  m,  ohne  Grund  zu  erreichen,  im  nördlichen  Teil  etwa  8900  m (es  waren 
8963  m Draht  aus,  der  Vorlauf  war  abgerissen)  gefunden.  Der  Abfall  von  der 
Küste  ist  sehr  steil,  der  Böschung.swinkel  beträgt  im  Norden  11®  (8900  m aut 
25  Sm  Abstand). 

Neben  den  Lotungen  wurden  2 größere  und  3 kleinere  Serien  ausgeführl, 
bei  denen  Temperatur,  Salz-  und  Sauerstoffgehalt  in  den  verschieden  Schichten 
der  Tiefsee  bestimmt  wurde. 

3.  Strombeobachtungen. 

Bei  der  .Ausführung  von  Tieflotungen  ist  es  oft  nötig,  das  Schiff  auf 
einem  bestimmten  Kurse  und  in  bestimmter  Fahrt  zu  halten,  um  den  Lotdraht 
stets  senkrecht  zeigen  zu  lassen.  Es  äußert  sich  hierin  zweifellos  die  Wirkung 
des  Oberflächenstromes,  des,sen  Kichtung  gleich  Schiffskurs  Abtrift  180 
und  dessen  Ge.schwindigkeit  gleich  der  Schiffsfahrt  durch  da# 
Wasser  ist.  Auf  diese  Weise  läßt  sich  der  Strom  ermitteln, 
und  derartige  Strombeobachtungen  sind  bei  allen  sich  bieten- 
den Gelegenheiten  gemacht  worden. 

Den  so  erhaltenen  Ergebnissen  wird  ein  ziemlich  hoher 
Wert  beizumessen  sein,  wenn  sie  bei  Stille  oder  flauem  Winde 
erzielt  sind.  Mit  zunehmendem  Wind  und  unruhiger  i*erdonder 
See  wird  die  Ermittlung  des  vom  Schiff  durchs  Wasser  zurück- 
gelogten  Weges  nach  Richtung  wie  Geschwindigkeit  immer  un- 
genauer. Eine  weitere  Fehlerquelle  liegt  in  der  Tatsache,  daß 
der  OberflÜchenstrom  den  Draht  trotz  dessen  geringem  Wider- 
stande in  gewissem  Grade  mitnimmt.  Dadurch  mißt  das  Schiff 
eine  zu  geringe  Stromgi-sehwindigkeit.  Fühlbar  wird  dies 
besonders  Ijei  großen  Stromstärken,  wie  »Planet«  sie  vor 
Pusan  Point  (Mindanao)  antraf  (siehe  Station  236). 

*)  Zu  I.o(iiiig  Nr.  23U.  Die  lAniji-  127°  43'  stimmt  nicht  üIxTon  mit  der  in  der  T»f.  18  p- 
pcls-nen  lAnge,  die  etwa  127°  23'  entopriiht.  Nach  Milteilunf!  des  Dr.  Brenneekc  dürfte  die  in  der 
Karte  niedeigeloKle  I'osition  die  richtip-  sein.  D.  8. 
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Bemerkt  mult  noch  «-erden,  daß  S.  M.  S.  »Planet«  nicht  ^ut  steuert  und 
in  Kurs  und  Gesch«-indigkeit  vom  Winde  stark  beeinflußt  «-ird.  Wenn  auch  stets 
versucht  «-ird,  diesen  Einflüssen  Rechnung  zu  tragen,  so  ist  es  doch  nötig,  den 
Stromversetzungen  (Kurs  vom  gegißten  zum  observierten  Schiffsort)  hier  ein 
noch  größeres  Mißtrauen  entgegenzubringen  als  sonst. 

Nachstehend  sind  die  Strombeobachtungen  und  zum  Vergleich  die  Strom- 
versotzungen  zusammengestollt. 
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4.  Meteorologie. 

Der  erste  am  8.  Januar  vorgenoininene  Aufstieg  mißlang.  Bei  einem  eben 
im  letzten  Ausläufer  des  Nordwestmonsuns  auf  etwa  0'-'  45'  N-Br.  vorgenommenen 
•Vufstieg  am  10.  Januar  vormittags  wurde  mit  drei  Drachen  und  etwa  2700  m 
hrahtlänge  eine  Höhe  von  etwa  1500  m erreicht. 

Zwei  am  31.  Januar  und  1.  Februar  gemachte  Aufstiege  an  der  Ostküste 
äer  Philippinen  ergaben  im  ersten  Falle  mit  sieben  Drachen  und  7000  m Draht- 
liage  eine  ungefähre  Höhe  von  3500  m,  im  zweiten  Falle  mit  drei  Drachen  und 
23UO  m Drahtlänge  eine  Höhe  von  et«-a  1500  m.  Am  Donnerstag,  den  7.  Februar, 
»urde  an  der  Westküste  der  Insel  Luzon  in  14^  5' N-Br.  und  120'20'0-Lg.  ein 
Orachenaufstieg  gemacht,  um  zu  diesem  «internationalen  Tag«  einen  Beitrag 
Wern  zu  können.  Erreichte  Höhe  bei  zwei  Drachen  und  2400  m Drahtlänge 
1200  m.  Bei  1000  m fand  sich  eine  Temperaturumkehr  von  15°  auf  17.5° 
“od  eine  plötzliche  Feuchtigkeitsabnahme  bis  0"/o.  Die  Aufzeichnungen  der 
bracheninstrumente  bei  den  vier  gelungenen  Aufstiegen  waren  gut. 

')  Siehe  Fußnote  auf  8.  191. 
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Zur  Erforsrliung  der  verschiedenen  Luftströmungen  in  vertikaler  uad 
horizontaler  Richtung  wurden  in  Yap  von  festliegendein  Schiff  sechs  Pilotbaliiin- 
aufstiege  vorgenommen,  deren  Verfolgung  mit  dom  neu  an  Bord  gegebenen 
de  Quer vai nschen  Theodoliten  in  drei  Fällen  über  HO  Minuten  gelang. 

Eine  eingehendere  Auswertung  der  erhaltenen  Beobachtungen  konnte 
bisher  noch  nicht  vorgenommen  werden. 

5.  Biologie  und  Bakteriologie. 

IManktonstufenfänge  wurden  gemacht  am  9.,  12,  14,  22.  bis  25.  und  28.  bis 
30.  Januar  täglich  und  am  1,  2.  und  5.  Februar.  I 

Am  10.  und  2fl.  Januar  fanden  Impfungen  von  Meerwasser  in  Nährlösungen 
und  auf  festen  Nährböden  statt  zum  Nachweis  von  Bakterien. 

An  demselben  Tage  und  aullcrdem  auf  mehreren  Serienstationen  wurden 
WasserproVien  gesammelt  und  ktmserviert  zur  Bestimmung  der  in  ihnen  ent- 
haltenen Stickstoffsalze. 

XWII.  Ozeaangraphisclie  Arbeiten  S.  M.  S.  »Planet«  von  Ainboina  bis  HnngkiiK. 

Fortsetzung. 

beiirls’itct  durch  Ur.  W.  Itreiineckc. 

tllicmi  Tsfchi  18  mul  19.)  | 

1.  Allgemeines.  | 

S.  M.  S.  »Planet«  verliell  Anfang  September  Amboina,  um  durch  die  Selee- 
Strafie  zu  mehrmonatigen  Verme.ssungsarbeiten  nach  den  Hermit-Inseln  .sowie  i 
nach  Neu-Mecklenburg  und  Neu-llannover  zu  gehen.  Auf  dem  Wege  nach  dem 
Vermessungsgebiet  wurden,  soweit  es  die  gegebene  Zeit  erlaubte,  ozeanographische 
Arbeiten  ausgeführt;  während  der  Vermessung  selbst  tnußten  diese  in  den 
Hintergrund  treten.  Ende  Dezetnber  fand  in  Simpsonhafen  Besatzungswechse! 
statt;  unter  dem  neuen  Kommando  (Kapitänleutnant  Kurtz)  wurde  Anfang  Januar 
in  See  gegangen.  Der  Kurs  führte  über  Neu-llannover  nach  Yap,  von  dort  längs 
der  Ostküste  der  Philippinen  nach  Manila;  Mitte  Februar  erfolgte  die  Ankunft 
in  Hongkong,  wo  das  Schiff  nach  mehr  als  einjähriger  Seefahrt  in  allen  Teilen 
überholt  wird. 

2.  Ergebnisse  der  Lotungen.  (Siehe  das  Verzeichnis  der  Lotungen  in  den 
• Ann.  d.  Hydr.  usw.«  1907,  S.  49  u.  50;  sowie  S.  193  u.  194.) 

Fm  einen  Überblick  über  die  Tiefenverhältnisse  des  im  Norden  von  Neu- 
Ouinca  angrenzenden  Meeres  zu  gewinnen,  wunie  nicht  direkt  Kurs  nach  den 
Hermit-Inscln  genommen,  sondern  im  Zickzack  mit  zweimaligem  Ansteuern  der 
Küste  gedampft.  Hierdurch  erhielt  man  an  zwei  Punkten,  bei  Cap  Hope  und 
bei  Germania-Huk,  ein  Bild  der  Kontinentalböschung.  Gegenüber  von  Gap  Hope 
wurden  in  einer  Entfernung  von  1.6  Sm  475  m,  in  3.6  Sm  Entfernung  2440  m 
gelotet  — gleich  einem  Böschungswinkel  von  20  ! Bei  der  Germania-Huk  i.«t  ■ 
der  Böschungswinkel  bedeutend  kleiner:  1875  m in  9 Sm  und  2692  m in  16  Sm  : 
Entfernung  von  Land.  Die  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Ansteuerung  von 
Land  gemachten  Lotungen  ergeben  südlich  vom  Äquator  Tiefen  über  4000  m;  , 
dieses  weist  auf  eine  allmähliche  Neigung  des  Meeresbodens  nach  Norden  hin. 
Beim  Anlaufen  der  von  einem  schmalen  Kflstenriff  umgebenen  Insel  Matty 
wurde  in  350  m Entfernung  von  Lanil  400  m Tiefe  gemessen  — Böschungs- 
winkel über  49'^. 

.Matty-,  Durour-,  Schachbrett-,  Hermit-  und  Admiralitäts-Inseln  liegen  auf 
einem  gemeinsamen  Rücken  von  1500  bis  2000  m Höhe,  welcher,  von  Neu- 
llannover  oder  St.  Matthia.s-Insel  ausgehend,  ein  (oder  mehrere)  Becken  im 
Bismarck-Archi|>el  von  der  Tiefsee  ab.schlielit.  Südlich  dieser  Verbindung  finden 
wir  von  2150  bis  2700  m (Station  209 — 211)  eine  gleichmäßige  Temperatur  von 
2.9^  bis  3.0  -',  während  eine  Lotung  nördlich  mit  2717  in  (Station  213)  2.4°  Boden- 
lemperatur  aufweist,  ein  Beweis,  daß  der  Zufluß  kalten  Tiefenwassers  nach  Süden 
gehemmt  ist. 
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Für  die  Fahrt  von  Yap  nach  Hongkong  war  eine  längere  Lotungsrcihe 
an  der  Ostküste  der  Philippinen  vorgesehen  worden,  da  vermutet  wurde,  daß  analog 
den  übrigen  im  pazifischen  und  indischen  Ozean  gefundenen  grahenförinigen 
Dislokationen,  welche  im  Zusammenhang  mit  Faltenküsten  und  Vulkanismus  t) 
auftruten,  ein  derartiger  Oraben  auch  an  der  Ostkiiste  der  Philippinen  vorlianden 
sei.  Die  Existenz  dieses  Grabens  von  der  südlichen  Insel  Mindanao  bis  zur 
Bernardino-Straße  ist  durch  die  von  S.  M.  S.  »Planet«  gelegten  Lotungen  bestätigt 
worden.-’)  (Siehe  Karte  und  Profil.) 

Die  durchschnittliche  Tiefe  des  Grabens  beträgt,  nach  den  vier  gelegten 
Querschnitten  zu  urteilen,  etwa  8500  m;  die  größte  Tiefe  von  8900  m im  nörd- 
lichen Querschnitt  ist  nicht  mit  völliger  Sicherheit  anzugeben,  da  der  Vorlauf 
abgerissen  und  etwa  80  in  Draht  verkinkt  waren;  8900  ni  wurden  unverkinkt 
eingehievt.  Der  südliche  Querschnitt  ist  zur  Veranschaulichung  der  abnorm 
.«teilen  Böschung  des  Grabens  in  zehnfacher  Übertiefung  graphisch  dargestellt; 
bei  der  größten  Tiefe  von  8554  ni  war  der  Draht  zu  Ende;  es  gelang,  ihn  mit- 
samt dem  Gewicht  wieder  aufzuhieven.  Der  Böschungswinkel  beträgt  hier  von 
0 bis  8554  in  Tiefe  6”,  von  0 bis  5390  in  Tiefe  HO.  Noch  größer  ist  der 
Böschungswinkel  bei  dem  nördlichen  Querschnitt.  Hier  liegt  die  Tiefe  von 
8900  111  in  einem  Küstenabstand  von  25  Sm,  was  einem  Böschungswinkel  von  11“ 
entspricht.  Wie  das  Profil  des  südlichen  Querschnitts  zeigt,  ist  in  der  Tiefe  von 
5000  bis  6000  m (der  Durchschnittstiefe  der  sich  im  Osten  an  den  Graben  an- 
schließenden Tiefsee)  eine  Stufe  an  die  Böschung  eingeschoben;  der  AuBenrand 
liegt  auch  beim  Philippinengraben  tiefer  und  ist  weniger  steil  wie  der  Innenrand. 

3.  Oberflächen-  und  Serienbeobachtungen. 

Temperatur,  Salzgehalt  und  Farbe  der  Meeresoberfläche  zeichneten  sich 
in  dem  von  Amboina  bis  zur  Bernardino-Straße  durchfahrenen  Gebiet  durch 
große  Gleichmäßigkeit  aus.  Alle  beobachteten  Oberfläehenteinperaturen  liegen 
mit  einer  Ausnahme  zwischen  27.0  und  30.0‘;  nur  in  der  Nähe  des  .\ußonriffs 
der  Ilermit-Inseln  wurden  31.3  und  31.8“  gemessen. 

Der  Salzgehalt  der  Meeresoberfläche  schwankte  zwischen  34.8  und  33.7  “/«o! 
das  Maximum  des  Salzgehalts  trat  im  Inselgebiet  des  Bismarck-Archipels  auf, 
das  Minimum  in  5 bis  7°N-Br.  und  142'0-Lg.  nach  heftigen  Kegenfällen.  Der 
Kinfluß  langandauernder  Regen  auf  den  Oberflächen-Salzgehalt  konnte  beob- 
achtet werden  durch  Untersuchung  von  VVasserproben  bei  Durchfahren  desselben 
Oebiets  im  Bismarck-Archipel  in  verschiedenen  Monaten.  Die  drei  ersten  Beob- 
achtungen nachstehender  Tabelle  wurden  Anfang  Oktober  und  November  gemacht, 
als  der  relativ  trockene  Südostmoiisun  noch  vorherrschte,  die  beiden  letzten 
Beobachtungen  während  der  Herr.schaft  des  regenreichen  Nordwestmonsuns.  Es 
ergibt  sich  eine  Herabminderung  um  0.5  bis  0.8 •’/o,,  zur  Zeit  des  Nordwestmonsuns. 


Zeit 

S-Br. 

s ^ 

uo 

HolucrkiinKeti. 

190«  12.  X. 
7.  XI. 
7.  XI. 
1907.  5.  1. 

5.  I. 

3°  ly 
K5..V 
3°  .ü(V 
4=>  15.5’ 
30  .5.5' 

151°  22' 
1.52^  15' 
151°  .5.5' 
152°  15' 
151»  59' 

34.79 

34,tai 

34.<i9 

34°2 

33.86 

Vor  HfoUtchuing 
l 8ridiXütmonKuii‘/t*it. 

1 Nonlwo(ttinonHUii-Z<nt. 
I Tik^elang  baufifre 

')  Fin  gciieticchcr  /iieainmenlung  der  (träbeii  mit  ViilkaiiUmu.«  ist  wohl  nicht  als  notwendig 
nini<<hen;  denn  der  Vnikaniemu«  ist  mä  der  I tmlienbßdung  w'etler  L'reache,  noch  eine  notwendigt- 
loh»,  da  auch  tiefe  (.iriibcn  licsiehen,  an  dcnsi  Seiten  lad  der  geologiwchen  l'ntcnnichung  keine  cnlka- 
(iewteine  gefunden  sind,  wie  z.  U.  bei  dem  Oraben  von  S'ap.  Die  Insel  Yap  besteht  wescullich 
kiistallincn  .Schiefern.  Man  vergleiche  die  Fußnote  auf  .S.  Kt  der  .Vbhaiidluug  von  Schott  und 
rtficwitz  im  ».\rehiv  der  n.  Seewarte«,  ladungen  im  westlichen  Süßen  Ozean.  IIKN!,  Xr.  2.  Die  Ited. 

Der  l’hilippincngralieii  licbliefit  «ich.  wfie  zu  venmiten  war.  miniittelluir  an  tieii  Tnlaner- 
^•len  — vgl.  <lie  unter  ■)  zitierte  Abhandlung.  di*gl.  diene  Zeitaehiift  1007,  S.  108  u.  ff.  — im 
'|wien  an.  Von  diesem  Talaiiergralten  ist  in  der  gciinniiten  .Abhandlung  keine  Spezialkarle  entworfen, 
«V  von  den  übrigen  GrUben.  L'm  mm  aiieh  diesen  ftrabeii  znaammeii  nut  dem  Philippinengralicii 
«wh  fiesien  getmiierer  .\nsiotting  dureh  den  »Pinnet  darziistelhm.  wunie  die  Karle  des  I>r.  Brennecke 
ll**  l’hiliwdnengralx'ii  nai  h Süden  bin  hier  auf  iler  Seewarte  erweitert  iimt  so  tlie  hier  beigegebene 
kwU'.  Tafel  Xr.  18,  crlmltcii.  Die  R«l. 
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Die  Farbe  der  See  zeigte,  soweit  sie  nicht  durch  starke  Bewölkung  oder 
Küsten-  bzw.  Riffnähe  verändert  war,  stets  tiefes  Blau,  0®'„  der  Forel-Skala. 


Serienbeobachtungen  wurden  an  folgenden  Punkten  gewonnen: 


1. 

0=  tli„V 

S-Hr., 

t:!9®  .')'  0-I4!. 

tStation  194(. 

2. 

t»  :r2.t' 

.. 

t tlt»  9.2'  • 

1 ■ •207). 

2 a. 

;!■=  t.v 

< 

t.')l®  22' 

( 211).  Zur  KTpuueunf:  Station  2u7. 

:i^  4.y 

ttö®  2'  . • 

( 214). 

;■>  :itc 

« 

t:i2®  1' 

( 224). 

Ti. 

it^  nii' 

% 

12s®  2tt' 

( 24S). 

f). 

it=  57' 

« 

127®  14' 

1 2.'/)). 

I *=>  28..')' 

« 

12.')®  37' 

< 2.'i4). 

H. 

i!P  2' 

117’  43' 

( e 256). 

2t®  2' 

» 

115®  IS' 

( ■ 2.57). 

Überraschende  Resultate  ergab 

vor  allem  die  erste  Serie  (Station  194)- 

die  hier  gewonnenen  Beobachtungen  über  Temperatur,  Dichte  und  Sauerstoff- 
gelialt  in  den  einzelnen  Schichten  sind  in  derselben  Form  wie  früher  bei 
Station  154')  in  Tafel  19  graphisch  dargestellt.  Betrachtet  man  zunächst  die 
vertikale  Verteilung  der  Tem])eratur,  so  fällt  die  doppelte  Sprungschicht, 
welche  eine  Schicht  geringer  Änderung  zwischen  150  und  200  m nach  oben  und 
unten  begrenzt,  auf.  In  der  oberen  Sprungschicht  von  125  bis  150  m ist  der 
Sprung  auch  bei  Dichte  und  Sauerstoffgehalt  deutlich  ausgeprägt,  in  der  unteren 
Schicht  von  200  bis  250  m Tiefe  deutlich  bei  Temperatur  und  Dichte;  der  Sauer- 
stoffgehalt  zeigt  zwischen  150  und  250  m nur  geringe  Schwankungen.  Einen 
Überblick  gibt  hierüber  auch  nachstehende  Tabelle,  welche  die  Differenzen  der 
drei  Elemente  für  je  25  m Tiefenunlerschied  von  0 bis  zu  250  m enthält. 

IdlTemiwii  fllr  Jr  £>  iti  Tlefen«nter>.chl«l  tllr  die  Srhlrh)  «on: 


0-100 

n«i— 125 

12.5— 1.')0 

ivi—i::» 

175—21») 

2i»l-2: 

T«ui>enitur 

05 

0,5 

.'kU 

0.3 

1.2 

2J) 

IHohtc 

0.30 

022 

1.7« 

0.36 

I.I3 

Sauersfoff  ffm  L 

0.12 

0.1  r2 

«.47 

o.ll 

0.06 

«ANi 

Das  Auftreten  dio.ser  doppelten  Sprungschicht  zeigt  sich  auch  bei  Station  207, 
jedoch  weniger  ausgeprägt;  die  obere  Sprungschicht  liegt  hier  zwischen  100  und 
125  m,  die  untere  zwischen  150  bis  175  m.  Bei  den  andern  nördlich  des  Äquators 
liegenden  Serien  fehlt  die  doppelte  Sprungschicht.  Eine  Erklärung  des  Phänomens 
muß  in  Schwankungen  in  der  Salinität  des  Oberflächenwassers  gesucht  werden; 
wahrscheinlich  spielen  hierbei  die  zahlreichen  Korallenriffe  des  Bismarck-Archipels 
eine  Rolle.  Die  Serien  Station  214,  224  und  256  weisen  je  eine  Sprungschicht 
auf,  welche  bei  ersterer  von  150  bis  225  m,  bei  Station  224  von  75  bis  125  ni, 
bei  Station  256  von  25  bis  50  m reicht.  Die  Stationen  248,  250  und  254  dienten 
zutn  Studium  der  Nordäquatorialdrift  beim  Anstau  an  die  OstkOste  der  Philippinen; 
es  ergab  sich  eine  Temperaturerhöhung  der  Schichten  von  100  und  400  m Tiefe 
bei  Annäherung  an  die  Kü.ste,  verbunden  mit  einer  Verreieherung  der  Dichte; 
die  1000  m-Schicht  zeigte  sich  unl)ceinflulit. 


Der  DoppelkompaB  als  Hilfsmittel  der  praktischen  Navigation. 

Von  l)r.  Frledrtrli  Biitltnnnaicr,  Mitglied  der  deutschen  8üdpolu'-Ez|H'dilkai. 

(Hierzu  Tatet  2o.) 

I.  Teil:  Die  wlaaenaohafUloben  Onmdlagen. 

In  Kürze  berichten  wir  zunächst  über  die  fJcschichte,  instrumentellc  Ein- 
richtung und  Theorie  des  Instruments,  stiwie  über  seine  wissenschaftliche  Er- 
probung auf  See,  soweit  es  zum  Verständnis  des  2.  Teils  notwendig  ist.  Bezüglich 
der  eingehenden  Darstellung  verweisen  wir  auf  das  1.  Heft  des  V.  Bandes  des 
deutschen  Südpolar-Werks,  das  eben  im  Erscheinen  begriffen  ist. 

')  Siche  j.Viin.  d.  llydr.  usw.«  iüofi.  Tafel  3"i. 
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I.  (Teachir.lite  ilea  iDfttrunientD. 

Das  Instrument  in  seiner  heuti>.'en  Gestalt  verdankt  seine  Entstehung;  den 
Erfahrungen  des  V'erfassers  auf  der  »Gauüv-Fahrt.  Bei  meinen  täglichen  Beob- 
achtungen der  Intensität  mit  dem  Doviationsmagnetometer  von  Bamberg  oder 
dem  Lloyd-Creak-Apparat  empfand  ich,  namentlich  unter  den  sehr  ungünstigen 
Verhältnissen  im  südlichen  Indischen  Ozean,  aufs  lebhafteste  das  Bedürfnis  nach 
einem  Apparat,  der  die  Intensität  auf«See  leichter  und  sicherer  zu  bestimmen 
gestattet.  Die  beneidenswerte  Ruhe  der  Kompaflrose  auch  unter  schwierigen 
Verhältnissen  erweckte  von  selbst  den  Gedanken,  daß  ein  kompaßartiges  Instrument 
am  meisten  Aussicht  auf  Erfolg  hätte;  die  einfache  Kompaßablesung  wurde  zum 
Vorbild  der  Ableseeinrichtung  des  neuen  Instruments.  Am  zweckmäßigsten  er- 
schien die  Anordnung  zweier  Komi>aßrosen  übereinander,  wobei  die  gegen- 
seitige Ablenkung  der  beiden  Ro.sen  ein  relatives  Maß  für  die  Horizontalintensität 
abgibt.  Im  Winterlager  wurde  Anfang  1903  der  Plan  gefaßt;  ein  Gestell  wurde 
gebaut,  wodurch  2 verfügbare  Kompasse  in  einem  festen  Abstand  vertikal  über- 
einander aufgehängt  werden  konnten,  und  eine  mehrwöchige  Beobachtungs- 
reihe  im  Indischen  Ozean  mit  Hilfe  dieser  improvisierten  Einrichtung  bestärkte 
mich  in  der  Überzeugung,  daß  sich  auf  diese  Weise  ein  sehr  genauer  und  see- 
tüchtiger Intensitätsapparat  bauen  ließe. 

Die  Idee  war  nicht  neu.  Schon  in  den  fünfziger  Jahren  hatte  ein 
Kapitän  Walker  über  der  Kompaßrose  eine  kleine  Magnetnadel  angebracht  mit 
der  .Absicht,  mittels  dieser  Nadel  direkt  die  Deviation  des  Kompasses  abzulesen. 
Indes  waren  seine  theoretischen  Vorstellungen  und  damit  seine  Versuche  ganz 
fehlerhaft ; aber  von  ihm  angeregt,  beschäftigten  sich  mit  dieser  Einrichtung 
näher  der  frühere  französische  Marineoffizier  Dubois  und  der  holländische 
Professor  Stamkart.  Dubois  übernimmt  ganz  die  Walkersche  Anordnung  und 
macht  auch  in  der  Theorie  noch  grobe  Fehler.  In  ausführlicher  Weise  entwickelt 
Stamkart  die  Theorie,  allerdings  auf  Grund  einer  Annahme,  die  sich  nicht  ganz 
halten  läßt.  In  dem  Apparat,  den  er  baut,  ersetzt  er  die  Walkersche  Nadel  durch 
fine  zweite  Kompaßrose ; in  Einzelheiten,  insbesondere  der  Ableseeinrichtung,  ist  sein 
Apparat  noch  unvollendet.  Indes  ist  der  Apparat  in  Vergessenheit  geraten,  weil 
Stamkart  selber  keine  Gelegenheit  hatte,  denselben  auf  seine  Leistungsfähigkeit 
an  Bord  zu  erproben,  danach  seine  Fehlerquellen  zu  studieren  und  zu  vervoll- 
kommnen, und  weil  es  ihm  nicht  gelang,  das  Instrument  in  die  Praxis  einzuführen. 
Zweck  der  vorliegenden  Abhandlung  ist  namentlich,  zu  zeigen,  welche  Vorteile 
t'crade  auch  die  praktische  Navigation  aus  dem  Do))pelkompaß  zu  ziehen  vermag. 

Im  Verein  mit  der  Firma  Carl  Bamberg,  Friedenau,  w'urde  der  unten 
l>escliriebene  Apparat  gebaut  und  auf  zwei  jo  14  tägigen  Fahrten  auf  der  Nordsee, 
die  ich  an  Bord  des  deutschen  Forschungsdampfers  >Poseidon«  mitzumachen 
<>elegenheit  hatte,  praktisch  erprobt.  Die  erste  Fahrt  im  August  1906  ergab 
mehrere  Mängel;  namentlicli  die  Ablcseeinrichtung  war  noch  zu  kompliziert. 
Nach  den  dabei  gesammelten  Erfahrungen  wurde  das  Instrument  umgebaut,  und, 
was  es  in  der  neuen  Gestalt  im  November  1906  geleistet  hat,  möge  das 
Folgende  lehren. 

2.  Beschreibung  des  In.stminents. 

Der  zur  Aufnahme  beider  Rosen  bestimmte  Kessel  (Fig.  1)  ist  in  seiner 
horizontalen  Symmetrieebone  aufgehängt. 

Die  Lager  der  beiden  Rosen  befinden  sich  vertikal  übereinander  in  der 
Mittelachse  des  Instruments;  ihr  Abstand  ist  innerhalb  der  Grenzen  von  79  und 
208  mm  beliebig  verstellbar,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  die  Lager  stets  sj’in- 
nietrisch  zur  Aufhängungsebene  bleiben.  An  einem  Zahnrad,  das  in  der  Achse 
äer  Zähltrommel  Z im  Innern  des  Instruments  sitzt,  gleiten  nämlich  zwei  vertikale 
Zahnstangen  entlang,  die  in  das  Zahnrad  eingreiten,  die  eine  von  rechts,  die 
andere  von  links;  sie  bewegen  sich  daher  immer  gleichzeitig  und  gleichmäßig, 
die  eine  nach  oben,  die  andere  nach  unten.  Jede  Zahnstange  führt  einen  Schlitten, 
an  welchem  der  Träger  des  Achsenlagers  festsitzt.  .Auf  diese  Weise  ist  erreicht, 
daß  die  beiden  Rosen  in  jedem  beliebigen  Abstande  symmetrisch  zur  Aufhängungs- 
abene  liegen.  An  der  Zähltrommel  Z kann  der  Abstand  bis  auf  ein  halbes 
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Zehntelmillimeter  ab^eletien  werden.  Kine  sinnreiehe  Einriehtun};  erlaubt 
mittels  des  Knopfes  A die  Kosen  in  jeder  Stellung  zu  arretieren. 

Von  besonderer  Wirbtigkoit  ist  die  Ablesi*einrichtung,  welche  den  von 
l>eiden  Rosen  gebildeten  Winkel  zu  liefern  hat;  mit  ihr  steht  und  fällt  die  See- 
tüchtigkeit des  Instruments.  Unsere  Ableseeinrichtung  erlaubt  es,  gerade  so,  wie 
man  den  Steuerstrich  des  Schiffes  abliest,  ohne  weitere  Hilfsmittel  auch  den  von 
beiden  Kosen  gebildeten  Winkel  abzuleseai  Dies  ist  in  folgender  Weise  erreicht 
worden:  In  der  oberen  Kose  befinden  sich  an  den  4 Kardinalpuukten  vier  radial« 
Ausschnitte,  und  in  ihrer  Mitte  sind  genau  durch  die  Kardinalpunkte  vier  radial« 
Silberfäden  gespannt  (s.  Fig.  2).  Nun  ist  in  der  Syminetrit“ebene  beider  Rosen- 
blätter eine  einfache  (ilasplatte  angebracht  (in  der  Fig.  3 kann  mau  zwei  von 
ihren  Trägern  erkennen).  Durch  den  .Ausschnitt  der  oberen  Rose  ist  es  möglich, 
durch  die  Glasplatte  hindurch  die  untere  Kose  vollkommen  zu  übersehen ; gleich- 
zeitig spiegeln  sich  an  ihr  die  radialen  Ausschnitte  mit  den  Fäden  so,  daß  sie 
gerade  in  die  Ebene  der  unteren  Kose  zu  liegen  kommen.  So  schneiden  di« 
Faden  scheinbar  durch  die  untere  Teilung,  und  der  von  beiden  Kosen  gebildet« 
Winkel  ist  mit  einem  Blick  ohne  Parallaxe  abzulesen.  Fig.  3 gibt  den  Blick  in 
das  Instrument,  wie  man  ibn  l>eim  Beobachten  hat,  nur  der  Deckel  ist  abgenommen. 
Zwei  von  den  Spiegelbildern  sind  zu  erkennen;  die  untere  Rose  ist  allerdings 
bei  der  ziemlich  schwierigen  Aufnahme  nicht  genügend  beleuchtet  gewesen,  so 
daß  das  Spiegelbild  auf  dem  zu  dunkeln  Grunde  etwas  zu  hell  erscheint.  Vier 
Fäden  sind  gewählt  worden,  einmal  zur  Elimination  verschiedener  Exzentrizitäten, 
sodann  zur  Erhöhung  der  Ablesegenauigkeit. 

Die  beste  Beleuchtung  und  die  besten  Spiegelbilder  liefert  das  von  oben 
einfallendo  Ilimmelslicht;  durch  seitliche  Fenster  (Fig.  1)  erhält  die  untere  Ros« 
genügende  Beleuchtung.  Beobachtet  man  in  einem  gedeckten  Raum,  so  gibt  di« 
in  Fig.  1 dargestellte,  auf  den  Kompalldeckel  aufzusetzende  Einrichtung  mit  zwei 
Milchglaspliittchen  schöne  Fadenbilder. 

3.  Praktische  Krfalirungen  auf  See.  Resultate. 

Die  Novemberfahrt  auf  dem  »Poseidon*  über  die  Doggerbank  nach  der 
norwegischen  Küste  bei  ziemlich  schlechtem  Wetter  und  unruhiger  Nordsee,  auf 
dem  stark  arbeitenden  kleinen  Schiff  (»Poseidon«  ist  45.5  m lang  und  hat 
481  R-T.)  und  bei  sehr  ungünstigen  Eisenverhältnissen  des  Bc*obachtungsplatzes 
war  so  recht  dazu  angetan,  den  Apparat  auf  seine  Seetüchtigkeit  und  auf  sein 
Vorhalten  an  Bord  von  Eisensehiffen  hin  zu  untersuchen.  Mehrfach  kam  es  vor, 
daß  während  der  Beobachtung  der  Kessel,  der  nach  allen  Seiten  mindestens 
30^  Spielraum  hat,  sich  an  den  Bügel  anlegte,  und  doch  war  auch  bei  solchem 
Schwanken  des  Schiffes  und  Instruments  das  Beobachten  ohne  Mühe  möglich, 
und  nach  dem  unten  geschilderten  Beobachtungsverfahren  das  Resultat  vorzüglich. 

Die  beiden  Rosen  zusammen  arbeiten  allerdings  etwas  unruhiger  als  eine 
Kompaßrose  allein  für  sich : der  Faden  läuft  auf  der  unteren  Teilung  hin  und 
her,  wie  etwa  der  Steuerstrich  vor  der  einfachen  Kompaßro.se  laufen  würde,  wenn 
das  Wetter  noch  etwas  schlechter  wäre;  bei  dem  großen  Trägheitsmoment  der 
Ro.sen  geht  jedoch  das  Laufen  sehr  langsam  vor  .sich. 

Wer  in  Beobachtungen  an  Bord  unerfahren  ist,  könnte  nun  meinen,  daß 
dieses  Laufen  der  Rostm  die  Beobachtung  ihres  Winkels  gefährde,  ja  unmöglich 
mache.  Indes  lehrt  die  Erfahrung  das  Gegenteil ; das  ist  auch  leicht  begreiflich, 
wenn  man  bedenkt,  daß  das  Laufen  von  Impulsen  herröhrt,  die  fortwährend 
Richtung  und  Stärke  wechseln,  die  unter  normalen  Verhältni.ssen  sich  innerhalb 
kurzer  Zeit  aufheben,  wenn  man  sie  zu  einer  Resultante  zusammenfaßt.  Die  .Ab- 
lesungen des  Strichs  auf  der  unteren  Rose  sind  also  gleichsam  mit  lebendig 
gewordenen' zufälligen  Fehlern  behaftet,  und  gerade  .so,  wie  man  bei  der  festen 
Einstellung  an  Land  die  zufälligen  Fehler  überwindet  durch  Häufung  der  Ein- 
stellungen, gerade  so,  ja  noch  leichter  überwindet  man  an  Bord  diese  zufälligen 
Fehler,  da  sie  vergrößert  und  bequem  erkennbar  zutage  treten. 

Das  Beobachtungsverfahren  ist  demnach  folgendes:  man  liest  einfach 
einigemal  (auf  dem  »Poseidon'  waren  es  zehnmal)  hintereinander  auf  ganze  Grade 
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ab,  wo  die  vier  Striche  augenblicklich  auf  der  unteren  Teilung  einstehen;  nach 
jerler  Ablesung  eines  Strichs  läßt  man  ein  ungefähr  gleiches  Intervall  verstreichen, 
etwa  so  groß,  daß  man  inzwischen  die  eben  beobachtete  Zahl  niederschreiben 
kann.  Diese  so  entstandenen  Kinzelwerte  geben  einen  sehr  genauen  Mittelwert, 
und  nur  die  Hälfte  desselben  geht  in  die  Formel  ein  (s.  unten  das  Beispiel). 

Aus  die.sen  Verhältnissen  ergibt  sich  auch  die  zweckmäßig.ste  Messungs- 
metliode:  man  kann  ja  entweder  einen  bestimmten  Winkel  wählen  und  die 
Entfernung  beobachten,  welche  diesen  Winkel  liefert,  oder  aber  man  kann  die 
Rosen  auf  eine  bestimmte  Entfernung  einstellen  und  den  von  ihnen  gebildeten 
Winkel  beobachten.  Das  letztere  ist  bei  dem  Laufen  der  Rosen  weitaus  bequemer; 
das  erstere  Verfahren  verbot  sich  bei  unserem  Apparat  auch  deshalb,  weil  die 
Ablesung  der  Entfernung  mit  der  ganzen  Unsicherheit  des  toten  (langes  der  Zähl- 
Ironnnel  behaftet  gewesen  wäre. 

Als  Rosen  wurden  die  beiden  besten  existierenden  Trockenrosen,  die 
Thomson-Ro.se  und  die  Ilechelmann-Rose,  verwandt;  jede  Ro.se  wurde  aller- 
dings mit  starrer  Verbindung  aller  Teile  konstruiert;  die  Verbindung  durch 
Seidenfäden  erschien  zu  unsicher.  Die  Tliomson-Ro.se  hat  sich  praktisch  für 
unseren  Zweck  viel  besser  bewährt  als  die  Hechelmann-Rose;  die  letztere 
arbeitet  viel  unruhiger,  zweifellos  deshalb,  weil  bei  der  peripherischen  Anordnung 
ihrer  Magnetismen  auch  bei  geringem  Schwanken  der  Rosen  ein  merkliches 
.Schwanken  des  gegenseitig  ausgeübten  magnetischen  Drehmoments  entsteht,  was 
bei  der  zentralen  Anordnung  der  Magnetismen  bei  den  Thomson-Rosen  in  viel 
geringerem  Maße  stattfindet.  Aber  auch  für  die  Theorie,  für  die  Aufgabe,  aus 
dem  Winkel  das  Drebmoment  zu  berechnen,  habe  ich  zeigen  können,  daß  die 
Thomson-Ros«'  einen  viel  einfacheren  Zu.sammenhang  dieser  beiden  Größen  er- 
gibt als  die  Hechelmann-Rose,  bei  welcher  die  Anordnung  der  Magnetismen 
eine  große  Rolle  spielt,  so  daß  das  Gesetz  der  gegenseitigen  Beeinflussung  ein 
komi)liziertercs  wird. 

Indem  ich  nach  obigem  Verfahren  aus  verschiedenen  Entfernungen  (4 — 7) 
den  Winkel  beider  Rosen  bestimmte,  habe  ich  auf  der  Novemberfahrt  7 Hochsee- 
Stationen  erzielt  und  daneben  noch  einige  umfangreiche  Untersuchungen  im  Hafen 
angestellt.  In  der  Tabelle  auf  S.  202  u.  203  gebe  ich  ein  Beispiel  von  See  ganz  wieder, 
als  einfache  Abschrift  meines  Beobachtungsbuches.  In  jeder  Gruppe  sind  die  Zahlen 
über  dem  Strich  aus  Beobachtung,  die  Zahlen  unter  dem  Strich  aus  Berechnung 
ent.standen.  Die  Zahlen  über  dem  Strich  sind  direkte  Ablesungen  der  vier  Fäden, 
indem,  wie  gesagt,  immer  der  augenblicklich  zunächstliegende  ganze  Grad 
gewählt  wurde. 

Jede  Entfernung  wurde  zweimal  einge.stellt,  einmal  beim  Hingang,  das 
andere  Mal  beim  Rückgang  der  Zähltrommel,  um  den  toten  (Jang  derselben  zu 
eliminieren.  Beim  Hingang  ließ  ich  die  Rosen  sich  so  ablenken,  daß  das  Nord- 
ende der  oberen  Rose  über  der  Westhälfte,  beim  Rückgang  so,  daß  es  über  der 
Osthälfte  der  unteren  Rose  stand. 

Die  Zahlen  bei  »Entfernung«  bedeuten  die  Zahlen  auf  der  Zähltrommel, 
die  nahezu  mit  der  Entfernung  beider  Rosen,  in  Millimetern  ausgedrückt,  überein- 
stimmen. Die  Betrachtung  der  folgenden  Reihen  gibt  einen  vollkommenen  Einblick 
in  das  Arbeiten  der  Rosen. 

Ich  glaube,  daß  noch  niemals  auf  See  ein  Werl  der  Horizontal-Intensität 
beobachtet  worden  ist,  von  dem  man  nachweisen  konnte,  daß  .sein  mittlerer  Fehler 
nur  etwa  ein  halbes  Promille  seines  Wertes  ist  und  nur  8 y beträgt,  d.  h.  8 Ein- 
heiten der  5.  Dezimale  im  cm-gr-scc-Systein.  Die  Genauigkeit  der  übrigen 
Hochsec-Stationen  ist  ungefähr  von  derst'lben  Größenordnung,  wie  dem  ausführ- 
lichen Bericht  zu  entnehmen  ist,  und  wo  die  Ungenauigkeit  1 Promille  übersteigt, 
kann  icb  zeigen,  daß  dies  in  der  Haupt.sache  von  einem  Instrumentalfehler  und 
von  dem  Einfluß  des  stark  gestörten  Feldes  herrührt;  ich  war  nämlich  gezwungen, 
den  Apparat  auf  der  Brücke  unmittelbar  über  einem  schweren,  aus  Stahl  und 
Eisen  bestehenden  Rudergeschirr  aufzubauen. 

So  ergibt  sich,  daß  der  Doppelkompaß  die  Horizontal-Intensität 
auf  See  mit  einer  Genauigkeit  zu  bestimmen  erlaubt,  die  derjenigen 
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Annalen  der  >lydrogTai>hic  mitl  Maritirm-n  Meteorologie.  Mai  li*07. 


14.  Nuveniher  1906  nachmittaj^a. 

Anfang  3*'  25“*";  Ende  4"  25"’*“;  um  4"  Breite  56'  7' N,  Länge  S"  7'0. 
Kurs  NNW'/jW;  Wind  SWzW  4,  querein  von  B-B.;  Seegang  3. 

Schiff  rollt  stark,  Kompaßkessel  legt  sich  zeitweise  bis  an  den  Bügel 
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Krirebnung  (s.  § I,  a). 
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der  Feldbeobachtungen  an  Land  vollkommen  ebenbürtig  ist.  Die  Ge- 
nauigkeit weiter  zu  treiben,  hätte  Iteiin  gegenwärtigen  Stand  der  erdmagnetischen 
Wissenschaft  keinen  Zweck  und  ist  jedenfalls  so  lange  wertlos,  als  man  nicht  auch 
die  Variationen  des  Erdmagnetismus  auf  See  beobachtet. 

Besonders  hervorheben  möchte  ich,  daß  diese  Genauigkeit  nur  eine  relative 
ist;  denn  die  Messung  selbst  ist  nur  eine  relative.  Aber  nicht  nur  bei  erd- 
magnetischen, auch  bei  anderen  geophysikalischen,  z.  B.  Pendelbeobaehtungen, 
lehrt  die  Erfahrung,  daß  es  das  zweckmäßigste  ist,  die  Reisebeobaehtungen  in 
relativem  Maße  anzustellen  und  zwischen  eine  Serie  von  Reisebeobaehtungen 
immer  wieder  eine  Hauptstation  einzuschalten,  an  welcher  die  absoluten  Werte 
twkannt  oder  mit  einem  absoluten  Instrument  ermittelt  sind,  und  daselbst  das 
Reiseinstrument  mit  dem  absoluten  Instrument  zu  vergleichen.  Das  würde  also 
in  unserem  Fall  bedeuten,  daß  man  jede  Gelegenheit  einer  Landung  benutzt,  um 
den  Doppelkompaß  mit  einem  absoluten  Instrument  zu  vergleichen.  Zur  Sicherheit 
konnte  man  ja  auch  mehrere  Rosen  benutzen.  Jedenfalls  ist  es  auf  diese  Weise 
an  Land  gelungen,  die  relative  Genauigkeit  zu  einer  absoluten  zu  erheben. 

Natürlich  gilt  der  obige  Wert  nicht  etwa  für  die  angegebene  Breite  und 
Länge,  er  gilt  nur  für  den  damaligen  durch  das  Sohiffseisen  gestörten  Beob- 
achtungsplatz auf  der  Brücke  und  ist,  wie  aus  dem  II.  Teil  dieser  Abhandlung 
zu  entnehmen  ist,  etwa  um  6"/„  zu  vergrößern.  Aber  die  Aufgal>e  dieser  Unter- 
suchung ist  ja  nicht,  Horizontal-lntensitätswerte  von  See  zu  liefern,  sondern  die 
Leistungsfähigkeit  des  Doppelkompas.ses  zu  erproben. 

4.  Theorie  des  Doppelkonipasses. 
a.  Allgemeine  Theorie.  Korrektionen. 

In  der  Theorie  des  Doppelkompasses  ist  es  nicht  angängig,  den  Begriff 
•Poldistanz  der  Kompaßrose«  zu  verwenden,  d.  h.  die  Wirkungsweise  der  beiden 
wirklichen  Rosen  aufeinander  durch  die  Wirkungsweise  zweier  fingierter  Polpaare 
aufeinander  zu  ersetzen,  wie  es  z.  B.  Slamkart  tut.  Entweder  haben  die  Rosen 
nur  einen  Magneten,  dann  muß  man  die  Entfernungen  im  Verhältnis  zur  Größe 
der  Magnete  so  klein  wählen,  daß  für  sie  der  Begriff  «Poldistanz«  nicht  mehr 
existiert;  man  kann  dann  zeigen,  daß  die  Poldistanz  mit  der  Entfernung  ver- 
änderlich ist.  Oder  aber  tragen  die  Rosen  irgend  ein  kompliziertes  Magnetsy.stom, 
wie  z.  B.  die  llechelmann-  oder  Thomson-Rose,  dann  existiert  erst  recht  kein 
Polpaar,  welches  die  Wirkung  des  Magnetsystems  zu  ersetzen  imstande  ist ; man 
kann  dabei  sogar  auf  imaginäre  Werte  der  Poldistanz  stoßen,  wie  z.  B.  bei  der 
Thomson-Rose. 

Einen  wirklichen  Einblick  in  die  Wirkungsweise  zweier  Rosen  mit  irgend 
einem  sj-mmetrisch  zum  Aufliängepunkt  angeordneten  Magnetsysluin  wird  man 
nur  dann  erhalten,  wenn  man  die  Wirkung  jedes  einzelnen  Magneten  des  einen 
Systems  auf  jeden  einzelnen  Magneten  des  andern  Systems  in  Betracht  zieht  und 
alle  diese  Einzelwirkungen  summiert.  Für  den  einzelnen  Magneten  des  Systems, 
das  aus  kleinen  lamellen-  oder  röhrenförmigen  Magneten  zu  bestehen  pflegt,  darf 
löan  im  allgemeinen  ohne  Bedenken  den  Begriff  Poldistanz  anwenden. 

Die  Wirkung  jedes  Einzelmagnetcn  hängt  von  vier  Größen  ab,  seinein 
Moment  ft,  seiner  Poldistanz,  deren  Hälfte  wir  = k setzen,  der  Verschiebung 
^ines  Zentrums  bezüglich  des  Rosendrehpunkts  nach  dem  Nordpunkte  der  Rose, 
die  wir  mit  n,  und  derjenigen  nach  dem  Ostpunkte  der  Rose,  die  wir  mit  o be- 
zeichnen. Als  Moment  der  Ro.se  definieren  wir  M — 2’ ft,  die  Summe  aller 
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Rilizolniomoiite;  der  Ab.staiul  beider  Rosenniitten  sei  e.  Wenn  wir  zunächst  die 
Rosen  als  unfileich  annehnien,  so  wird  die  stärkere  Rose  einen  kleineren  Ab- 
lenkunfürswinkel  if  aufweisen.  Wir  unterseheiden  die  analogen  Oröllen  Iteider  RoseK 
dadurch,  daB  wir  die  obigen  Buchstaben  für  die  (d)ere  Rose  ohne,  für  die  untere 
Rose  mit  Index  anwenden.  Als  Spreizungswinkel  oder  (tegenwinkel  beider  Rosen 
bezeichnen  wir  die  Summe  Indder  Ablenkungswinkel  tf'  = y i-  f’. 

Von  den  Rosen  ist  nur  angenommen,  doll  ihre  Magnetismen  symmetrisch 
zum  Aufhängepunkt  angeordnet  seien;  dann  erhält  man  als  das  Resultat  einer 
ziemlich  komplizierten  Entwicklung  nach  dem  Rosenabstund  folgende  Bt-zieliung; 
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Mit  Hilfe  dieser  Formeln  Lst  es  z.  B.  ein  leichtes,  eine  Rose  auf  ihre 
Brauchbarkeit  für  den  Doppelkoinpali  zu  prüfen.  Da  zeigt  es  sich  auf  den  ersten 
Blick,  wie  die  mit  n behafteten  Glieder  vermöge  der  Griöße  ihrer  Faktoren 
besonders  dominieren  und  welch  eine  bedeutende  Vereinfachung  der  Wechsel- 
wirkung beider  Rosen  dann  erzielt  wird,  wenn  die  Glieder  mit  n verschwinden, 
wie  es  bei  der  Thomson-Hose  der  Fall  ist. 

Ein  besonderer  Vorzug  der  Thomson-Rose  besteht  ferner  darin,  daß  der 
Koeffizient  D</i  viel  kleiner  als  bei  der  Hechelmann-Rose,  und  so  klein  ausfällt, 
«lall  somit  da.sjenige  Glied,  welches  die  Wechselwirkung  von  höheren  Potenzen  des 
Ablenkungswinkels  abhängig  macht  und  so  bedeutend  kompliziert,  im  allgemeinen 
zu  vernachläs.sigen  und  nur  in  besonderen  Fällen  als  geringfügige.s  Korrektions- 
glied zu  behandeln  ist. 

Das  Glied  cos  I (y  — if')  auf  der  linken  Seite  von  Gleichung  1 hat  ebenfalls 
nur  die  Bedeutung  eines  verschwindend  kleinen  Korrektionsgliedes,  da  wir  im  Dopjiel- 
kompali  zwei  möglichst  gleiche  Rosen  benutzen,  so  dall  sich  ihr  Moment  und  damit 
9 und  q'  nur  wenig  unterscheiden.  Cbrigens  ist  es  leicht  möglich,  die  Differenz 
q — q>'  durch  eine  Funktion  von  i,'-  zu  ersetzen,  so  daß  die  relative  Horizontal- 
Intensitütsmessung  lediglich  auf  der  Messung  von  </>  beruht.  Man  kann 

nämlich  nachweisen,  daß  cos  J (q  — q')  — 1 

M -iil'  "'d’d  dalM>i  als  bekannt  angenommen;  sie  kann  übrigens  auch  an  Bord 
jederzeit  leicht  mit  Hilfe  der  einzelnen  Ablenkung.swinkel  bestimmt  worden. 
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So  ergibt  sich  unter  der  Annahme,  daß  die  Momente  der  Kosen  sich  nicht 
[.'eändert  haben,  der  Wert  H der  Ilorizontal-Intensität  auf  einer  Station  der  Reise 
aus  dem  Spreizungswinkel  i/i,  wenn  bei  derselben  Entfernung  am  Basisort  und 
der  Ilorizontal-Intensität  H„  der  Winkel  gemessen  worden  war,  aus  folgender, 
höchst  einfacher  Beziehung: 


II  = ll„ 


cos  J 
i-ns  J 


fori-. 


Dabei  bedeutet  Corr.  das  Korrektionsglied,  von  dem  wir  zwei  Anteile  soeben 
liesprochen  haben,  denen  nur  noch  die  Temperatur-Korrektion  hinzuzufügen  ist, 
wenn  sich  die  Temperatur  t an  der  Station  von  der  Temperatur  t,,  am  Ort  der 
Basismessung  unterscheidet.  Demnach  ist 

forr.  ==  I f (ciis=  y.  — co8=  V’o)  Einfluß  der  hödieren  Glieder 

~ jJ,)  (tp-  J — lg- 1 t(>u)  der  Momentdifferenz 
— «(I  — t(p)  der  Temperaturdifferenz. 

Wir  geben  noch  die  Zahleinverte  der  Korrektionsgrößen  für  unser  Instrument. 

4<Vi 

1.  Das  Glied  c hat  für  Thomson-Rosen  den  Wert  c = , f,  wo  f einen 

von  1 nicht  sehr  viel  verschiedenen  Faktor  darstellt;  also  z.  B.  für  17.5  cm,  eine 
mittlere  der  von  mir  benutzten  Entfernungen,  c = 0.0045. 

2.  Eine  Momentuntersuchung  ergab  J (j|  , = 0.0026. 

3.  Eine  Temperatur-Koeffizienten-Untersuchung  ergab  u = 0.0002. 

Man  .sieht  also,  wie  gering  bei  Verwendung  von  Thomson-Rosen  die 
Korrektionsgrößen  unserer  Methode  werden;  in  der  Regel  sind  bei  1 und  2 die 
an  sich  schon  sehr  kleinen  Größen  noch  mit  kleinen  Faktoren  zu  multiplizieren, 
so  daß  sie  überhaupt  vernachlässigt  werden  können,  auch  wenn  man  eine  Ge- 
nauigkeit von  1 Promille  verlangt.  .Auch  die  Kleinheit  der  Temperaturkoeffizienten 
ist  sehr  günstig. 

Alle  näheren  Nachweise  findet  man  in  dem  ausführlichen  Bericht  des 
tiüdpolar- Werkes. 


b.  Der  Doppelkompaß  im  inhomogenen  magnetischen  Feld. 

Ein  ganz  neues  Feld  eröffnet  sich  für  den  Doppelkonipaß  dadurch,  daß  er 
ein  vorzügliches  Mittel  darstellt,  irgendwelche  Inhomogenitäten  im  magnetischen 
Feld  aufzudecken  und  in  fast  beliebiger  Vergrößerung  zur  Erscheinung  zu 
tiringen.  Welche  praktischen  Aufgaben  an  Bord  eines  Eisenschiffes  der  Dopjiel- 
kompaß  dadurch  zu  lösen  imstande  ist,  wollen  wir  im  II.  Teil  besprechen;  hier 
handelt  es  sich  nur  um  die  Theorie. 

Im  6.  Heft  der  «Physikalischen  Zeitschrift«  1907,  8.  176,  habe  ich  gezeigt, 
wie  man  durch  ein  System  von  zwei  übereinander  frei  beweglich  aufgehängten 
Magneten  irgend  eine  benachbarte  Verschiedenheit  in  der  Richtung  oder  in  der 
Stärke  des  Feldes  beiiuem  untersuchen  kann.  Dieser  .Abhandlung  sind  die  folgen- 
den Resultate  entnommen: 

Wir  wissen,  daß  ein  solches  Paar  von  Magneten  (bzw.  Magnetsystemen,  wie 
im  Duppelkompaß)  zwei  Gleichgewichts.stellungen  hat,  da  man  die  Magnete  ein- 
ander nach  zwei  verschiedenen  Seiten  ablenken  lassen  kann.  Dabei  haben  wir 
den  Winkel,  den  beide  Magnete  miteinander  bilden  und  den  wir  in  diesem  Zu- 
sammenhang den  Gegenwinkel  tji  nennen  wollen,  zu  unterscheiden  von  dem 
Winkel,  den  jeder  Magnet  für  sich  allein  durch  seine  beiden  möglichen  Ein- 
stellungen bildet  und  den  wir  den  Eigenwinkel  jedes  Magneten  nennen  wollen. 
Der  obere  Magnet  bildet  für  sieh  den  Eigenwinkel  x>  untere  x'- 

Ist  nun  das  F'eld  homogen  und  sind  beide  Magnete  bzw.  Magnetsysteme 
gleich,  so  unterscheiden  sich  die  beiden  Gegenwinkel  gi,  und  tf'.,,  die  wir  v'or 
und.  nach  dem  Umschlagen  der  Magnete  erhalten,  nicht;  ebensowenig  die  beiden 
Eigenwinkel  x und  x'. 

Ist  jedoch  die  Richtung  der  Kraftlinien  am  Ort  des  oberen  Magneten 
etwas  verschieden  von  ilerjenigen  am  Ort  des  unteren  Magneten,  um  den 
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Winkel  6,  oder  iet  die  Intensität  oben  uni  die  kleine  Größe  li  größer  als  die- 
jenige unten,  oder  unterscheiden  sich  endlich  beide  Magnete  bezüglich  ihres 
Moments  ein  wenig,  so  sind  Gegenwinkel  und  Eigenwinkel  nicht  mehr  gleich, 
und  cs  gelten  folgende  Beziehungen,  wenn  ^ -4-  : 

1.  Ein  Unterschied  in  der  Kraftlinienrichtung  hat  einen  Unter- 
schied der  Gegenwinkel  zur  Folge;  es  gilt  in  1.  Annäherung 

d = I (Vi  — i(t’  J ti»  - 

Bei  der  Wahl  einer  geringen  Spreizung  wird  also  ein  vorhandenes  6 in 
sehr  starker  Vergrößerung  in  Erscheinung  treten.  Einem  d = 1 Minute  ent- 
spricht bei  einer  mittleren  Spreizung  von  10'’  die  260fach  vergrößerte  Different 
von  4’’ 20' ! Ein  praktisches  Beispiel  vom  «Poseidon«  siehe  II.  Teil. 

2.  Ein  Unterschied  in  der  Feldstärke  hat  einen  Unterschied  der 
Eigenwinkel  zur  Folge;  es  ist  in  1.  Annäherung 


h 

H 


I iz  — Z'>  'tg  J 


" M r M'  ■ 


Die  Formel  zeigt,  daß  man  im  Gegensatz  zu  dem  1.  Fall  die  Spreitung 
möglichst  groß  wählen  muß,  um  eine  vorhandene  Ungleichheit  in  der  Feldstärke 

durch  die  Differenz  aufzudecken.  Dal>ei  ist  der  Wert  jj,  als  bekannt 

vorausgesetzt. 

Das  Feld  in  der  Umgebung  eines  kompensierten  Kompasses  an  Bord  eines 
Eisenschiffes  wird  immer  inhomogen  .sein;  deshalb  ist  es  für  die  praktische 
Aufgabe,  einen  Kompaßort  mit  Hilfe  des  Doppelkompasses  zu  kompensieren,  von 
größtem  Wert,  daß  man  die  dabei  auftretenden  Differenzen  von  tft  und  x d»*“ 
benutzen  kann,  um  diejenige  Spreizung  der  beiden  Rosen  zu  finden,  die  einireten 
würde,  wenn  das  Feld  homogen  und  gleich  demjenigen  in  der  Mittclebene  beider 
Rosen  herrschenden  wäre.  Diese  ideale  Spreizung  t/’o  ergibt  sich  nämlich  aus 
der  mittleren  beobachteten  Spreizung  i/»  = } (V’i  — durch  folgende  Beziehung: 

cosjv..  = «»Jv, 


z — z 
4 'kJ 


M — M' 

M — M'  ■ 


U.  Teil:  Dar  DoppelkompaB  ala  Hilftanittel  der  praktiachen  Navigation.  | 

Die  Gesetze,  welche  die  Richtung  des  magnetischen  Feldes  an  Bord  von  * 
Eisenschiffen,  somit  die  Deviation  des  Kompasses  bestimmen,  sind  ganz  analog  1 
und  hängen  von  denselben  charakteristischen  Kwffizienten  ab  wie  diejenigen, 
welche  die  Stärke  des  Feldes  bestimmen.  Es  liegt  also  nahe,  zu  versuchen,  die 
zur  Deviation  und  Kompensation  der  Kompasse  gehörenden  Arbeiten  statt  durch 
Kompaßpeilungen  durch  Intensitätsbeobachtungen  zu  erledigen.  Denn  der  große 
praktische  Vorteil  des  letzteren  Verfahrens  liegt  ja  auf  der  Hand;  es  ist  unab- 
hängig von  festen  Marken  an  einer  Küste,  es  ist  unabhängig  vom  Zustand  des 
Himmels,  vom^Stand  irgend  eines  Gestirns,  also  auch  von  der  Tageszeit,  und 
mit  einem  seetüchtigen  Instrument  können  die  genannten  Arbeiten  in  jedem  be- 
liebigen Augenblick  auf  hoher  See  ausgeführt  werden.  P’ür  die  Praxis  der  Kriegs- 
schiffe  ist  die  Unabhängigkeit  von  Peilungen  insbesondere  deshalb  wichtig,  weil 
sich  immer  mehr  die  Notwendigkeit  herauszustellen  scheint,  die  Kompasse,  z.  B. 
den  Mutter-Kompaß  einer  Kompaßübertragung,  in  geschütztem  Verdeck  aufzu- 
stellen,  wo  keine  Peilungen  möglich  sind. 

D setzen  wir,  z.  T.  an  der  Hand  von  praktischen  Messungen 

an  Bord  des  »Poseidon«,  auseinander,  welche  praktisch  nautischen  Arbeiten  und 
wie  dieselben  mit  Hilfe  des  Doppelkompasses  erledigt  werden  können. 
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5.  HilfMiiiittel  zur  AufnurliuDK  dca  lipaten  Kuiii|mBorles. 

Es  ist  oft  schwierig,  inmitten  von  Stahl  und  Eisen  den  besten  Platz  für 
die  Aufstellung  eines  Kompasses  zu  finden.  Vom  magnetischen  Standpunkt  aus 
ist  derjenige  Koinpaßort  der  beste,  dessen  Horizontalkraft 

1.  die  größte  i.st,  2.  sich  bei  der  Neigung  des  Schiffes  nach  Richtung  und 
Stärke  am  wenigsten  ändert. 

In  rascher,  Itequemer  und  sicherer  Weise  läßt  sich  ein  gegebener  Raum 
mittels  des  Doppelkompas.ses  auf  diese  Eigenschaften  hin  untersuchen;  man 
bringt  den  Doppelkompaß  an  die  in  Retracht  kommenden  Orte  und  liest  jedesmal 
bei  konstant  bleibender  Entfernung  beider  Rosen  den  Spreizungswinkel  ab.  Der 
Ort  mit  dem  kleinsten  Spreizungswinkel  hat  die  stärkste  Richtkraft. 

Insbesondere  kann  man  nach  dem  2.  Teil  des  letzten  Paragraphen  sehr 
leicht  erkennen,  ob  etwa  das  Feld  in  der  nächsten  Umgebung  der  Kompaßrose 
stark  inhomogen  ist;  eine  derartige  Inhomogenität  wird  auf  alle  Fälle  beim 
Arbeiten  des  Schiffes  für  die  Ruhe  der  Rose  schädlich  sein. 

V.  Restiiiimnng  der  Deviatiunskoeffizienten  außer  A ohne  I.,andbeobachtnngen  oder 

Kailenwertc. 

Aus  der  Deviationstheorie  sind  folgende  beiden  Gleichungen  wohlbekannt: 
i = -V  — H üiu  f"  4-  0 cos  -f  D »in  2 f*  -j-  E cos  2 f” 

= 1 n cos  — C »in  f*  -t  n cos  2 f'  — E »in  2 

Der  bloße  Anblick  zeigt  die  nahe  Verwandtschaft  zwischen  dem  Verlauf  der 
Richtung  und  dem  Verlauf  der  Stärke  der  gestörten  Ilorizontalkraft  an  Bord, 
und  sieht  man  etwas  näher  nach,  so  erkennt  man  leicht,  wieviel  größere  Be- 

Schränkungen  das  d der  Beobachtung  auferlegt  als  das  ^ • d = D'  — D ist 

gleich  der  Differenz  der  gestörten  und  der  wahren  Deklination;  diese  beiden 
Werte  müssen  also  beobachtet  werden  oder  irgendwie  gegeben  sein. 

ly  erfordert  Peilungen  irgend  eines  entfernten  Objekts  mit  bekanntem 
Azimut,  also  entweder  Küstennülie  mit  bekannten  Landmarken  oder  unbedecktem 
Himmel  sowie  die  geeignete  Tageszeit  für  die  Peilung  irgend  eines  Gestirns. 

D erfordert  entweder  eine  Beobachtung  an  störungsfreier  Küste  oder  eine 
zuverlässige  Karte,  der  man  D entnimmt. 

Alle  diese  Beschränkungen  fallen  ohne  Ausnahme  für  die  linke  Seite  der 
2.  Gleichung  weg,  denn  die  11'  können  der  Natur  der  Sache  nach  zu  jeder 
beliebigen  Zeit  und  an  jedem  beliebigen  Ort,  mit  dem  Doppelkompaß  auch 
bei  schlechtem  Wetter  auf  hoher  See  bestimmt  werden,  und  die  einzige 
Konstante  dieser  Methode,  das  ZU,  ergibt  sich,  ohne  eine  Beobachtung 
an  Land  und  ohne  eine  Zuhilfenahme  der  Karte,  aus  den  Bordbeob- 
achtungen selbst.  Denn  da  der  Mittelwert  der  rechten  Seite  der  2.  Gleichung, 
über  eine  Anzahl  äquidistanter  Kurse  genommen,  = 1 ist,  so  wird,  wenn  man 
mit  (H')  den  Mittelwert  der  H'  von  jenen  Kursen  bezeichnet: 

A H = SKdl'i. 

Der  praktischen  Navigation  muß  es  höchst  willkommen  sein,  in  jedem 
Augenblick  auf  hoher  See  eine  exakte  Bestimmung  der  Deviationskoeffizienten 
Vornehmen  zu  können. 

Einen  Nachteil  hat  diu  Methode:  über  das  A,  das  konstante  Glied  der 
Deviation,  vermag  sie  keinen  Aufschluß  zu  geben.  Glücklicherweise  ist  diese 
Größe,  wie  bei  den  meisten  Mittschiffskompassen,  zu  vernachlässigen,  oder  aber 
gehört  sie  zu  den  Größen,  deren  Wert  lange  Zeit  zuverlässig  bleibt. 

Das  Beobachtungsverfahren  zur  Ermittlung  der  Deviationskoeffizienten 
mittels  des  Doppelkompasses  ist  demnach  folgendes: 

1.  Man  hänge  an  Stelle  des  zu  untersuchenden  Kompasses  den  Doppel- 
koinpaß  ein.  Dabei  muß  die  Mittelebene  der  Magnetebenen  beider  Rosen  an  den 
Ort  der  Magnetebene  des  zu  untersuchenden  Kompas,ses  zu  liegen  kommen. 

2.  Man  stelle  die  Entfernung  beider  Rosen  so  ein,  daß  sie  bei  der 
schwächsten  Intensität  eine  Spreizung  von  etwa  45’  zeigen;  dabei  stehe  die 
obere  Rose  über  der  Osthälfte  der  unteren  Ro.se. 
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3.  Dann  beobachte  inan,  indem  man  das  Scliiff  immer  in  dem.aelben  Sinn 
dreht,  auf  n äquidiatanten  Kuraen  je  etwa  10  mal,  wo  der  Nordfaden  und  der 
Südfaden  der  oberen  Roae  die  Teilung  der  unteren  Roae  durchachneidet.  Bei 
jedem  Kura  fährt  daa  Schiff  ao  lange  gerade  aua,  bia  die  10  Dojipel-Ableaun^'en 
gemacht  sind. 

4.  Dann  achlage  man  die  Roaen  um,  au  dalt  die  obere  Roae  ül)er  der 
Weathälfte  der  unteren  ateht,  und  wiederhole  die  B«-ohachtungen,  während  d« 
Schiff  im  entgegengeaetzten  Sinn  dreht. 

Will  man  beaondera  aorgfältig  verfahren  und  etwaige  Inhomogenitäten  des 
Feldea  eliminieren,  80  wird  bei  jedem  Kura  auf  ein  gegebenes  Zeichen  vom 
Protokollanten  der  Stand  des  Steuerkompasses  und  vom  Beobachter  des  Doppel- 
kompasses  der  Kurs  der  oberen  und  unteren  Rose  gleichzeitig  beobachtet. 
Reduziert  man  dann  die  Angaben  der  oberen  und  unteren  Rose  nach  denjenigen 
des  Steuerkompasaes  auf  einen  und  denselben  Kura,  so  ergibt  sich  für  jede  der 
beiden  Rosen  aus  der  Differenz  der  Kurse  vor  und  nach  dem  Umschlagen  der 
in  § 4,  b sogenannte  Kigenwinkel  x hzw.  x',  und  der  Spreizungswinkel  (p  läßt 
sich  nach  den  dortigen  Angaben,  wenn  nötig,  korrigieren. 

Beispiel.  .\m  17.  November  1906  drehte  der  »Poseidon«  bei  stürmischem 
Wetter  vor  der  Einfahrt  in  den  Hafen  von  Mandat  im  Schutze  der  Insel  Rivingen; 
unter  dem  Landachutz  war  die  See  gering  und  das  Schiff  schaukelte  troll 
starken  Windes  nur  wenig.  Auf  16  Kursen  wurde  der  Nord-  und  Südfaden  ab- 
gelesen, nämlich  auf  den  8 Ilauptkursen  N,  NO,  O,  SO,  S,  SW,  W und  NW  und 
auf  den  8 je  um  1 Strich  sich  unterscheidenden  Kursen  NzO,  NOzO,  OzS,  SOiS, 
SzW,  SWzW,  WzN,  NWzN.  Um  für  die  Zwecke  des  nächsten  Paragraphen  die 
genaue  Differenz  zwischen  jedem  Haupt-  und  Nebenkura  zu  haben,  wurde  zu 
jeder  Fadenablesiing  der  Stand  des  Steuerkompasses  notiert.  Der  Nordfaden  der 
oberen  Rose  stand  über  der  Oathälfte  der  unteren;  leider  wurden  die  Beob- 
achtungen nicht  nach  Durchschlagen  der  Rosen  wiederholt,  was  bei  dem  in- 
homogenen Feld  des  Beobachtungsplatzes  .sehr  nötig  gc-we.sen  wäre.  Aber  einmal 


kannte  ich  die  magnetischen  Eigenschaften  des  Schiffes  überhaupt  nicht,  und 
aulterdem  bin  ich  erat  viel  später  beim  Bearbeiten  des  gesamten  Materials  darauf 
gekommen,  wie  man  derartige  Inhomogenitäten  aufdecken  und  unschädlich  machen 

kann.  Meiner  Unkenntnis  i 

des  »Poseidon 

i<  ist  es  auch 

zuzu.schreiben,  daß  die  zu 

Anfang  der  Untersuchung 

gewählte  Entfernung  beider  Rosen  von  188  sich  im 

Laufe  derselben  für  verschiedene  Kurse 

als  zu  groll  erwies,  so  daß  während  der 

Untersuchung  die  Entfernung  gewech.selt  und  zu  182 

genommen  werden  mußte. 

Es  folgen  als  Beispiel  die  Aufzeichnungen  bei 

Kurs  N. 
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In  dieser  Wei.se  wurden  folgende 

Resultate  gewonnen: 
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Wir  müssen  zunächst  die  Beobachtungen  homogen  machen  und  alle  auf 
dieselbe  Entfernung  182  reduzieren.  Ist  nun  ein  Hi  bei  der  Entfernung  ei,  ein 
anderes  Hx  l>ei  der  Entfernung  ox  beobachtet,  so  ist  nach  § 4 


Der  unbekannte  Winkel  x,  der  sich  bei  H*  ergeben  hätte,  wenn  mit  der 
Entfernung  e,  beobachtet  worden  wäre,  ergibt  sich  demnach  aus 


f-  *3  I f*  = (■''  ex'  i 


Der  Homogenitätsfaktor  in  unserem  Fall,  wo  die  Beobachtungen  von  188  auf  182 
zu  reduzieren  sind,  lautet: 

Mittels  dieses  Faktors  wurde  die  letzte  Tabelle  auf  182  reduziert;  dabei 
ergab  sich  folgende  Tabelle  für  J i[r. 


\ 

22.9 

.\7.(  1 

20.4 

NO 

3(U) 

XOzO 

41.1 

O 

.'il.li 

OzS 

.'i4.1 

SO 

47.8 

SOz-S 

I4..S.'. 
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S?7.W 
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SW 

:i7A 

SWzW 

37.,i 
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:i9.;t 

WzX 

;i2.s 

NW 

24JI 

XW7.X 

23.1 

Berechnung  der  Koeffizienten.  Wir  wissen,  der  Kosinus  jedes  dieses 
Winkels  ist  proportional  der  betreffenden  Horizontal-Intensität  = f • H',  und  der 

Mittelwort  aller  dieser  Kosinusse  !ili  (cos)  = f ■ >i  II;  der  Quotient  dem- 

H' 

nach  für  jeden  Kurs  den  Wert  in  der  Gleichung  für  die  Deviation  in  Horizontal- 
Intensität.  Die  Ermittlung  der  Deviationskoeffizienten  erfolgt  dann  in  der  aus 
der  Devintionslehre  bekannten  Weise:  B z.  B.  erhält  man,  indem  die  Worte 

Ä 11 

je  mit  dem  cos  des  zugehörigen  Kurses  multipliziert  und  die  Summe  dieser 
Produkte  durch  die  halbe  Anzahl  der  Kurse  dividiert.  Demnach  wird  die  folgende 
Berechnungstabelle  von  selbst  verständlich  sein: 


Ku  rs 
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0 
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0^1 
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0 
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8 
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1 

0 

1 0 

0 
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0 
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1.014 

- 0.707 

>f  0.707 

0 ' 1 

— 0.717 

+ 0.717 

0 

— 1.014 

w 

0.7736 

0.!)87 

0 

. 1 

l 0 

0 

+ 0.987 
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0 

xw 

03)11(5 

1.1(13 

0.707 

• 0.7' >7 

1)  I 1 

-f ' 

0.823 

0 

1.163 

Mittel 

0.7a35 

Siminif 

) —0.418 

+ 0.4tr2 

-|-o.:i7H 

0.020 

' 4 « 

-f  O.DM 

4-  O.t(N) 

0.094 

0.007> 

Auf  ganz  analoge  Weise  wurden  die  Beobachtungen  der  Nebenkurse  be- 
rechnet. Ich  bemerke,  daß  die  8.  Stelle  nach  dem  Komma  vielleicht  auf  1 bis 
2 Einheiten  unsicher  ist,  da  die  Rechnungen  größtenteils  mit  dem  Rechenschieber 
^'emacht  worden  sind. 

So  ergab  sich  als  Resultat  der 


llaiiiilkiirxc 

Xrbeiiknrst* 
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K — 0.005 

— 0.007» 

E — 0.3  > 

- 03>. 

dskussion. 

Rechnet 

man  in  bekannter  Weise  aus 

diesen  Deviations- 

koeffizienten  das  d bzw.  d — A aus,  so  ergibt  sich  als  Maximum  der  östlichen 
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Deviation  etwa  14°,  als  Maxiniuin  der  westlichen  Deviation  etwa  — 7°.  Hätten 
wir  also,  wie  üblich,  statt  der  Stärke  die  Uichtung  der  Horizontalkraft  beeh- 
achtet,  80  würden  die  Peilunfren  eines  und  desselben  entfernten  Objekts  einen 
maximalen  Unterschied  von  etwa  21°  aufgewiesen  haben.  Aus  der  Tabelle  der 
homogen  gemachten  \ geht  hervor,  dal!  die  Spreizungswinkei  der  Ireiden  Ros«‘n 
im  Doppelkompaß  einen  maximalen  Unterschied  von  62°  aufweisen,')  aUo  da> 
Dreifache  von  dem,  was  durch  Peilungen  sich  ergeben  hätte.  Daraus  geht  hervor, 
wie  viel  empfindlicher  der  Doppelkompaß  auf  das  Schiffseisen  reagiert  als  der 
einfache  Kompaß,  und  wie  sehr  er  sich  zur  Bestimmung  der  Deviations- 
koeffizienten eignet. 

In  Widerspruch  dazu  steht  scheinbar  die  Genauigkeit  des  Resultats  vom 
»Poseidon-t,  das  in  der  letzten  Tabelle  enthalten  ist,  welche  die  Werte  der 
Koeffizienten  aus  zwei  gleichwertigen  Reihen  von  je  8 äquidistanten  Kursen 
wiedergibt.  Bis  auf  C stimmen  die  Werte  ja  gut  überein,  und  die  Mittelwerte 
beider  Reihen  würden  ja  wohl  für  die  I'raxis  vollständig  genügen;  aber  nacli 
den  Angaben  von  § 3,  wonach  die  II-Bestimmttng  durch  den  Doppelkompaß  bis 
zu  1 Promille  genau  sein  .soll,  dürften  höchstens  Differenzen  von  0.1  bis  0.2°  auf- 
treten,  wie  es  bei  B und  E der  Fall  ist,  aber  nicht  so  große  Differenzen  wir 
bei  C und  D. 

Es  ist  kein  Zweifel,  daß  diese  Differenzen  der  magnetischen  Inhomogenität 
des  Beobachtungsplatzes  zuzuschreiben  sind,  die  ich  damals  vor  der  Bearbeituni' 
des  Materials  noch  gar  nicht  kannte,  die  ich  infolgedessen  gar  nicht  berück- 
sichtigte, ja  überhaupt  noch  nicht  zu  berücksichtigen  verstanden  hätte.  Wir 
groß  der  Einfluß  der  Inhomogenität  des  Feldes  auf  deut  »Poseidon«  auf  die  .in- 
gaben des  Doppelkoin]>asses  war,  beweisen  zwei  BcHtbachtungsrcihen,  die  ich  bei 
stillliegendem  Schiff  im  Hafen  von  Mandal  und  von  Kiel  angestellt  habe. 

Am  20.  November  beobachtete  ich  im  Hafen  von  Mandal  die  Sprcizunc 
der  beiden  Rosen  in  19  Entfernungen,  von  der  Entfernung  160  an  je  mit  2 mm 
Abstand  bis  zur  Entfernung  196,  und  zwar  zweimal:  beim  Hingang  der  Zälil- 
trommel  stand  der  Nordfaden  der  oberen  Rose  über  der  Osthälfte  der  unteren 
Rose,  beim  Rückgang  über  der  Westhälfte.  Während  nun  bei  den  kleinen  Eni- 
fernungeu  die  beiden  Reihen  soweit  übereinstimmten,  als  man  es  wegen  de- 
toten  Ganges  der  Trommel  und  wegen  der  Reibung  erwarten  konnte,  wuchs  bei 
zunehmender  Entfernung  die  Differenz  immer  mehr,  und  bei  den  größten  Ent- 
fernungen wurde  sie  geradezu  auffallend  groß.  Die  angegebenen  Zahlen  mögen 
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Ganz  ähnlich  fiel  eine  Beobachtungsreihe 

im  Kieler  Hafen 

aus,  12. 

November  1906: 
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Lange  bemühte  ich  mich,  die  Bedeutung  solcher  Differenzen  zu  erkennen, 
bis  es  mir  unter  Berücksichtigung  der  Eisenverhältnisse  in  der  Umgebung  des 
Beobachtungsplatzes  in  folgender  Weise  gelang: 

Dicht  vor  dem  Apparat  endigte  unter  dem  Deck  der  Brücke  eine  starke, 
über  2 m lange  Stahlstange,  welche  die  Drehung  des  Steuerrades  der  Brücke  auf 
die  Ruderleitung  an  Deck  zu  übertragen  hatte;  außerdem  stund  unter  dem 
Apjtarat  noch  ein  schweres  Rudergeschirr  aus  Stahl  und  Eisen  auf  dem  Ob*'rdecfc. 
Um  nun  z.  B.  die  große  Differenz  von  Mandal  zu  erklären,  wo  bei  der  Ent- 
fernung 196  der  Spreizungswinkel  vor  und  nach  dem  Umschlagen  der  Rosen 

')  »elii-ii  wir  von  der  Koiiiplizu-niiii'  diin-li  ilii-  iN-idrn  Kiiifmiiiiigcn  *'•  »ud  iiphmcn  an 
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35.3’  und  23.8“  betrug,  genügt  es,  anzuneliiuen,  dall  wegen  jener  Stahlstnnge  an 
Stolle  der  unteren  Kose  die  Kiclitung  der  magnetischen  Kraftlinien  sieh  um  nur 
21  Bogenminuten  von  derjenigen  an  Stelle  der  oberen  Rose  unterschied;  so 
stark  reagiert  der  Doppelkompall  auf  eine  verhältnismäilig  geringe  Inhomogenität, 
wenn  der  Spreizungswinkel  beider  Rosen  klein  ist.  Zum  Glück  habe  ich  oben 
zeigen  können,  wie  man  den  Einfluß  einer  solchen  Inhomogenität  eliminieren 
und  dasjenige  t(i  abloiten  kann,  welches  man  bekommen  hätte,  wenn  das  Feld 
homogen  und  gleich  dem  mittleren  Feld  gewesen  wäre. 

Da  es  nun  beim  Drehen  des  »Poseidon«  versäumt  worden  ist,  durch  Um- 
schltgen  der  Rosen  die  vorhandene  Inhomogenität  zu  berücksichtigen,  brauchen 
die  Differenzen  in  den  Werten  der  Deviationskoeffizienten  nicht  mehr  zu  befremden. 


’.  Direkte  Kestinmiuog  der  Ueviation  in  voller  Fahrt  mittels  des  Doppelkoiiipa.sses. 

Es  ist  ein  Gedanke  von  Stamkart,  aus  der  Differenz  der  Ilorizontal- 
Intcnsität  zweier  benachbarter  Kurse  die  Deviation  des  Kompasses  wenigstens 
teilweise  abzuleiten.  Wir  geben  im  folgenden  die  Ableitung  in  einfacherer  Form : 
Die  Verwandtschaft  der  beiden  Gleichungen: 

<i  = — II  »in  j'  --  ('  cne  “ D »in  2 J'  — K oo»  2 

^ j I j 1 B CO»  “ — ( ' »in  " I > CO«  2 — K »in  2 " 

zeigt  sich  auch  darin,  dal!  die  1.  Gleichung  dem  negativen  Differontialquotienten 
der  2.  Gleichung  nach  f'  ganz  nahe  kommt.  Ändert  das  Schiff  seinen  Kurs  um 
(Drehung  nach  Steuerbord  ist  positiv),  so  wird  sich  auch  die  Horizontal- 
intensität am  Kompaliort  um  J H'  ändern,  und  nach  der  2.  Gleichung  besteht 
zwischen  diesen  beiden  Grüßen  folgender  Zusammenhang: 

I JH'  . „ 


— ^ j ^ — 1(  »in  J"  + ('  CO»  f'  2 (1)  »in  2 J*  -(■  E co»  2 "i 

^ = S — A I)  »in  2 ^ K co»  2 " , 
mler  wenn  wir  mit  Q die  quadrantale  Deviation  bezeichnen, 

2.11  J »'  “ ■' 

Diese  Formel  zeigt  einen  schönen  Zusammenhang  zwischen  verschiedenen 
Bestandteilen  der  Deviation  des  Kompasses  und  der  Änderung  der  Horizontal- 
IntcDsität  in  der  Nähe  des  augenblicklichen  Kurse.s. 

Nun  können  wir  aber  eine  Änderung  der  Horizonlal-Intensität  jederzeit  am 
Doppelkompaß  durch  die  Änderung  der  Spreizung  beider  Rosen  erkennen.  Es 
ist  nämlich 

— jj-  ‘ la  J ^ J e- ; 

wenn  wir  also  unter  Vernachlässigung  höherer  Glieder  mit  jj  identifizieren 
und  die  letzte  Gleichung  in  die  vorhergehende  Formel  einsetzen,  erhalten  wir: 

I i V»  i - tj. 

-*  » 

Die  linke  Seite  dieser  Gleichung  ergibt  sich  ohne  weitere  Hilfsmittel  aus 
den  Angaben  des  Doppelkompusses.  Zum  Glück  ist  von  den  Gliedern  auf  der 
rechten  Seite  das  A mittschiffs  verschwindend  klein  und  das  Q leicht  in  zu- 
verlässiger Weise  zu  kompensieren.  Wir  haben  demnach  folgenden  Satz  gefunden: 

Wenn  der  konstante  Anteil  der  Deviation  verschwindet  und  der 
quadrantale  Anteil  kompensiert  ist,  kann  man  jederzeit  die  augen- 
blickliche Deviation  mittels  des  Doppelkompasses  direkt  in  folgender 
Weise  bestimmen: 

Man  drehe  das  Schiff  von  seinem  Kurs  für  einen  Augenblick  um  etwa 
‘,'j  Strich  nach  B-B.  auf  Kurs  C,'  und  beobachte  die  Spreizung  der  Rosen  g', , 
dann  drehe  man  es  ebensoviel  nach  St-B.  auf  Kurs  T»'  und  beobachte  wieder 
die  Spreizung  der  Kosen  daraus  ergibt  sich  die  augenblickliche  Deviation 
für  den  zn  steuernden  Kurs  in  Graden  ausgedrückt: 

4 ij:  f-;  ■'  t\  • 


Digitiz^:) 


212  Aniialai  iliT  “<"1  Maritimen  Melomilopf,  Mai  19ijr. 

Natürlich  gilt  diese  Deviation  nur  für  den  Ort  des  Doppelkonipasses;  sie 
kann  aber  für  jeden  anderen  Kompaß  durch  Vergleichung  mit  dem  DoppelkompsB 
gewonnen  werden. 

Einem  Seemann  braucht  man  nicht  zu  sagen,  von  welchem  Vorteil  für  ihn 
ein  Instrument  ist,  das  ihm  in  jedem  Augenblick  den  wahren  magnetischen  Kurs 
des  Schiffes  angibt.  Bei  Tag  und  bei  Nacht,  bei  gekrängtem  oder  ungekrängtem 
Schiff  vermag  er  an  einem  Instrument,  das  ohne  alle  Aussieht  irgendwo  min- 
Schiffs  geschützt  aufgestellt  worden  kann,  die  Deviation  abzulesen,  vermag  ins- 
besondere jederzeit  die  immer  etwas  schwierige  semikursale  Deviation  auf  plötz- 
liche Änderungen  hin,  wie  z.  B.  sie  nach  dem  Schießen  eintreten  können,  oder 
bezüglich  ihrer  langsamen  Änderung  mit  der  Breite  zu  kontrollieren. 

Beispiel  vom  > Poseidon«.  Um  das  Instrument  auf  diese  Eigenschalt 
hin  zu  untersuchen,  wurde  beim  Drehen  des  »Poseidon«  vor  Hivingen  außer  »af 
den  8 Hauptkursen  noch  auf  8 je  um  1 Strich  verschiedenen  Nebenkursen  beob- 
achtet. Aus  die.sen  Zahlen  kann  man  dann  auf  zwei  ganz  verschiedene  Methoden 
dieselbe  Größe,  d — A,  ableiten,  nämlich  einmal  aus  den  im  letzten  Paragraphen 
mitgeteilten  Werten  der  B C D E und  zweitens  nach  der  Methode  dieses  Para- 
graphen, aus  der  Differenz  der  Spreizung  bei  zwei  benachbarten  Kursen,  wobei 
man  von  dem  berechneten  Wert  noch  Q abzuziehen  hat.  Aus  den  Rivinger 
Beobachtungen,  die  wir  ohne  Berücksichtigung  der  hierbei  irrelevanten  Rosen- 
entfernung, aber  mit  genauer  Kursangal>e  noch  einmal  mitteilen: 
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sind  nach  der  Differenzmethode  dieses  Paragraphen  mittels  der  letzten  Formel 
die  untenstehenden  Werte  von  d — A berechnet  worden;  zum  Vergleich  stehen 
daneben  die  VV’erte  von  <5  — A,  wie  sie  mittels  der  im  letzten  Paragraphen  ge- 
fundenen Werte 

B = C - + (iX)’  I)  = E = — 0.3’ 

aus  der  Formel 

3 — -V  — ■ B »in  ^ 1*  von  ^ - I ) «in  2^4  E »w  2 

zu  berechnen  sind. 

Die  Hälfte  dieser  Werte  (bei  den  fettge- 
druckten Kursen)  stimmt  nach  beiden  Methoden 
ordentlich  überein;  dagegen  stimmt  die  andere 
Iirdfte  sehr  schlecht.  Das  wird  erklärlich,  wenn 
man  bedenkt,  daß  bei  einer  und  derselben  Ent- 
fernung so  große  Unterschiede  in  der  Spreizung 
wie  11.5®  wegen  der  Inhomogenität  des  Betib- 
achtungsortes  auftreten  konnten,  daß  aber  alle 
solche  Unterschiede  bei  den  Rivinger  Beob- 
achtungen aus  den  angegebenen  Gründen  nicht 
ermittelt  und  berück.sichtigt  worden  sind.  Man 
hätte  dies  nach  den  Ausführungen  von  § I,  b leicht  tun  können. 

Aber  die  Tatsache,  daß  trotz  der  Vernachlä.ssigung  des  nachgewiesenen 
starken  Einflusses  der  magnetischen  Inhomogenität  die  Hälfte  der  Werte  eine 
ziemlich  gvite  Übereinstimmung  zeigt,  mag  ein  .\nsporn  sein  zu  einer  erneuten 
Untersuchung,  was  der  Doppelkompaß  als  Instrument  zur  direkten  Ableitung  der 
Deviation  nach  der  Differenzenmethode  zu  leisten  vermag. 
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8.  Koiiipensation  eines  Koinpallortes  iiiiltels  des  l)op|ielk<iBi|>asses. 

Einen  Kompaß  kompensieren  heißt:  in  seiner  Nähe  Magnete  und  weiche 
Eisenmassen  derart  anordnen,  daß  die  Deviationskoeffizienten  verschwinden.  Ist 
dies  der  Fall,  so  herrscht  nach  der  Gleichung 

»=  I •- Brim  " — ('Kill  f II  iiw  2 f — E»iii2 
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auf  jedem  Kurs  eine  und  diesell>e  Horizontal-Intensität,  nämlich  die  mittlere 
Intensität  /H.  In  diesem  Falle  wird  aber  ein  an  dem  Kompaliort  aufgestellter 
Ihjppelkonipaß  bei  jedem  Kurs  ein  und  dieselbe  Spreizung  der  Rosen  aufweisen.  Wir 
nennen  diesen  für  den  KompaBort  charakteristischen  Winkel  den  Kompensations- 
winkel; derselbe  hängt  natürlich  noch  von  der  Entfernung  beider  Rosen  ab. 
Es  liegt  also  auf  der  Hand,  daß  man  einen  Kompaßort  mittels  des  Doppel- 
kompas.se8  dadurch  kompensieren  kann,  daß  man  in  seiner  Nähe  Magnete  und 
weiche  Eisenmassen  derart  anordnet,  daß  bei  konstanter  Entfernung  der  Rosen 
der  von  ihnen  gebildete  Winkel  konstant  und  gleich  dem  Kompensations- 
winkel bleibt. 

Wir  lösen  demnach  die  Aufgabe,  irgend  einen  unbekannten  Kompaßort 
mittels  des  Doppelkompasses  zu  kompensieren,  in  folgender  Weise: 

1.  Wir  beobachten  auf  n äquidistanten  Kursen  den  Spreizungswinkel  der 
Rosen  bei  kon.stauter  Entfernung  (§  6). 

2.  Wir  berechnen  daraus  die  Deviationskoeffizienten  H C I)  E (g  6). 

3.  Außerdem  berechnen  wir  daraus  den  Kompensationswinkel  k. 

Dieser  Winkel  ist  als  derjenige  Spreizungswinkel  definiett,  welcher  l>ei 
der  Intensität  }.l\  im  Doppelkompaß  sich  einstellcn  würde;  cos  1 k ist  demnach 
gleich  dem  Mittelwert  der  cos  I tf<o,  die  sich  auf  n äquidistanten  Kur.sen  ergeben 
hatjen,  im  Falle  des  »Po.seidont  also  cos  J k = 0.7835  (s.  o.)  k = 76.8  ". 

4.  -\us  den  Werten  von  I)  und  E ergibt  sich  nach  bekannten  Regeln  der 
Ort,  an  welchen  die  Seitenkugeln  zu  setzen  sind. 

5.  Dann  bringen  wir  auf  Kurs  N oder  S die  Längsmagnete,  auf  Kurs  O 
oder  W die  Quermagnete  unten  im  Kompaßhaus  so  an,  bis  jedesmal  im  Doppel- 
knmpaß  der  Kompensationswinkel  erscheint. 

Praktisch  wird  man  dabei  nicht  so  verfahren,  daß  man  durch  Probieren 
ganz  exakt  die  richtige  Entfernung  der  Kompensatiosmagnete  sucht;  dies  wird 
immer  etwas  ungenau  bleiben,  namentlich  wenn  man  bei  schwankendem  Schiff 
kompensiert.  Viel  sicherer  ist  es,  zunächst  etwas  zu  unterkompensieren,  die 
Magnete  in  der  Entfernung  r,  zu  fixieren,  wenn  k noch  nicht  ganz  erreicht  ist, 
dann  genau  den  zugehörigen  Winkel  i/q  im  Doi>pelkom])aß  zu  beobachten;  danach 
wird  etwas  überkonipensiert : die  Magnete  werden,  nachdem  k eben  überschritten 
ist,  in  der  Entfernung  r„  fixiert,  und  das  neue  wird  beobachtet.  Daraus  ergibt 
sieh  das  Stück  J x,  um  welches  man  die  Kompensationsmagnete  von  rj  nacli  r^ 
zu  verschieben  hat,  um  ganz  exakt  den  Kompen.sationswinkel  zu  erzielen,  aus 
der  Gleichung 

. cos  t — c<»4  * k 

J X = (r,  — r.l  ' - 

‘ CHS  j — ccw  ’ Co 

Zu  erwarten  ist,  daß  das  Feld  in  der  Umgebung  eines  kompensierten 
Kompaßortes  sich  als  inhomogen  erweisen  wird;  wie  man  eine  .solche  Inhomo- 
genität fe.ststellen  und  eliminieren  kann,  ist  jedoch  bereits  mehrfach  dargelegt 
worden. 

Es  sind  ausführliche  Untersuchungen  in  Aussicht  genommen,  welche  ein- 
gehender, als  es  mir  auf  dem  «Poseidon«  möglich  war,  die  Leistungsfähigkeit 
des  Doppel kompasses  als  eines  Hilfsmittels  der  praktischen  Navigation  er- 
weisen sollen. 

Zum  Schluß  ist  es  mir  eine  angenehme  Pflicht,  dem  Reichsaint  des  Innern  uml 
dem  Leiter  der  deutschen  Südpolar-Expedition,  Herrn  Professor  von  Drygalski, 
deren  Wohlwollen  meine  Arbeiten  jederzeit  und  auf  jede  Weise  unterstützt  hat, 
sowie  der  Firma  Carl  Bamberg,  Friedenau,  deren  Vertrauen  es  mir  überhaupt 
ermöglicht  hat,  die  obigen  Arl>eiten  mit  dem  Do|>pelkompaß  auszuführen,  endlich 
der  Leitung  des  deutschen  Forschungsdampfers  Poseidon«,  die  mir  Gelegenheit 
gegeben  hat,  an  2 Nordseefahrten  teilzunehmen,  meinen  herzlichsten  Dank  ab- 
zustatten. 
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Einfluß  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  auf  die  Deviation.  ! 

Von  Jnsrpb  Kranit.  l>*hrrr  nii  ilrr  X«vi|'«liomwrhilk>  in  I.ülicfk. 

I.  Blaleitnnf. 

Der  vorlie>;entlen  Arbeit  liefen  die  Be<>l>aehtun>;eii  zugrunde,  die  ich  im 
Winter  1901,02  während  mehrerer  Krisen  zwischen  New  York  und  Italien  auf  dem 
Schnelldampfer  »Aller«  machte.  Eine  beständige,  keinen  bekannten  Gesetzen 
unterworfene  .Änderung  in  der  Deviation  nötigte  dort  zu  intensiven  Deviations- 
lH>stiiumungen. 

Die  »Aller«  war  ein  Stahldampfer,  1886  in  England  erbaut,  2924.08  R-T. 
groll  und  hatte  eine  Dreifach-Expansionsmaschine  (8100  indizierte  H.  P.);  Länge 
= 133..18  m;  Breite  = 14.67  m;  Tiefe  = 10.58  in.  Der  Koinpall  befand  sich  auf 
der  Kommandobrücke,  welche  die  Verlängerung  des  Bootsdeckes  bildete,  im 
vorderen  Drittel  des  Schiffes  (etwa  48  m vom  Bug  entfernt),  vor  den  beiden 
Schornsteinen  und  etwa  S*/^  m über  dem  Hauptdeck.  Der  Kompaß  war  ein 
Trockenkompaß  (Konstruktion  nicht  mehr  erinnerlich),  mit  Flinderstange, 
Krängungsmagrnet,  Quadrantalkugeln  und  Längs-  und  Querschiffsmagneten  armiert. 

Die  elektrische  Beleuchtungsanlage  der  »Aller«  wurde  mit  Gleichstrom  ■ 
hetrielien  und  war  nach  dem  Einleitersystem  eingerichtet.  Der  Schiffsköriar  | 
diente  als  Rüekleitung.  Für  das  Ilauptdeck,  Zwischendeck  und  für  die  Back  j 
lag  die  Hauptleitung  im  Hauptdeck  an  B-B.-Seite.  Für  das  Oberdeck  und 
Promenadendeck  lagen  die  Leitungen  an  beiden  Schiffsseiten.  Gearbeitet  wurde 
mit  positivem  Strome.  Es  waren  3 Dynamomaschinen  an  Bord.  Die  eine 
25  Kilowattmaschine  stand  im  Zwischendeck,  die  zweite  7 Kilowattmaschine  auf 
der  Verstärkung  und  die  dritte  40  Kilowattmaschine  auf  der  Maschinenplattform, 
sämtlich  an  der  B-B.-Seite.  Wenn  alle  Lampen  brannten,  betrug  der  Verbrauch 
40  Kilowatt,  die  Tagesleitung  allein  verbrauchte  7 Kilowatt.  Das  Ein-  und  Aus- 
schalten der  Stromkreise  und  der  verschiedenen  Lamjien  lag  dort  in  den  Händen 
eines  Elektrikers  und  der  betreffenden  Stewards  und  entzog  sich  meiner  Kontrolle 
und  Beobachtung.  Der  Kompaß  selbst  wurde  durch  eine  elektrische  Lami>e 
beleuchtet. 

Der  Theorie  nach  sollte  beim  Einschallen  des  Stromes  ein  allmählich  auf- 
tretendes -{-C  entstehen,  während  der  Koeffizient  B bei  normalen  Verhältnissen 
nicht  beeinflußt  werden  sollte.  Nachfolgende  Beobachtungen  zeigen,  wie  wenig 
an  Bord  der  »Aller«  die  Pra.\is  ilieser  Theorie  entsprach. 

H.  Peylatlon»bertiniinBHg  b«i  Tag«  and  Dlsknasion  deraelben. 

.\m  12.  November  1901  wurden,  als  die  »Aller«  in  Gibraltar  um  ihren 
St-B.-Ankor  drehte,  auf  den  16  Haupt-  und  Haupt-Zwischenstrichen  Deviations- 
bestimmungen nach  Sonnenpeilungen  gemacht  (das  Schiff  drehte  rechts  herum). 
Daraus  ergaben  sich  folgende  angenäherte  Werte  für  die  Koeffizienten: 
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Aus  diesen  Werten  ergeben  sich  nach  angenäherter  Berechnung  die  Ko- 
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Daraus  ergibt  sich  folgende  Deviationstafol  1: 
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Diese  Deviationstafel  zeigt  das  gew("thnliehe  Hild  eines  gut  kompensierten 
und  an  einem  einwandfreien  Orte  aufgestellten  Kompasses.  Auffällig  ist  nur  das 
verbältnismäDig  große  A von  welches  sich  nicht  auf  remanenten  Magnetismus 

inrückführen  läßt,  da  als  Folge  eines  solchen  beim  Drehen  rechts  herum  ein 
— A entstehen  müßte,  das  gefundene  -f-  A also  sogar  noch  zu  klein  wäre.  Der 
Einfluß  der  Ilorizontalinduktion  von  d und  b = Kisen  kann  auch  nm-  un- 
bedeutend gewesen  sein.  Da  spätere  Hundsehwojungen  an  anderen  Orten  ein 
ähnliches  großes  A ergaben,  also  auch  ein  konstanter  Rechenfehler  (durch  falsche 
Mißweisung  usw.)  ausgeschlossen  ist,  so  ist  wahrscheinlich  der  ganze  Betrag  auf 
einen  kleinen  Fehler  in  der  Lage  des  Teilkreises  und  auf  einen  Kollimations- 
fehler der  Rose  zurückzuführen,  fienaue  Ermittlungen  darüber  anzustellen,  er- 
liubtcn  mir  damals  die  Umstände  nicht. 


Bei  diesen  Untersuchungen  fand  ich  ferner  durch  wiederholte  Beobachtungen 
I.Vnnäherung  eines  Taschenkompasses,  Ausschlag  nach  iler.selben  Seite  usw.),  daß 
die  beiden  D-Kompensatoren  (wahrscheinlich  auch  die  Flinderstange)  eine  relativ 
l.Toße  Menge  von  permanentem  Magnetismus  enthielten.  F,  G,  II  und  K haben 
•ber  so  unbedeutende  Werte,  daß  man  annehinen  muß,  daß  die  allenfalls  vor- 
handene sextantale  und  oktantale  Dc^viation  durch  gUn.stigc  Nadelanordnung 
rollkommen  kompensiert  war.  Die  vorhandenen  Restbeträge  sind  zu  ver- 
nachlässigen, da  sie  geringer  sind  als  der  für  den  Beobachtungsfehler  der 
Teilungen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  anzunehniende  Oenauigkeitsgra<l,  welcher 
auf  etwa  veranschlagt  werden  kann. 


m.  Blnflufi  der  elektrischen  Beleuchtung.  Verlauf  der  Deviation  während 

einer  Reise. 

Der  Journalauszug  auf  S.  216  zeigt  das  auffallende  Verhalten  der  Deviation  an 
Bord  des  Dampfers  ».Aller«.  Einerseits  ist  der  innige  Zusat(nnenhang  der  Deviation 
»ut  der  elektrischen  Beleuchtung  aus  der  Zusammenstellung  sofort  ersichtlich, 
•oderseits  alter  zeigt  die  Deviation  i(u  allgemeinen  einen  so  willkürlichen  sprung- 
haften Verlauf,  daß  es  schwer  erscheint,  irgend  eine  Regelniäßigkeit  der  Änderung 
hcrau.szufinden.  Wie  zu  sehen  ist,  wurde  beinahe  immer  nur  ein  un<l  derselbe 
Eonipaßkurs  N5’/,  W gesteuert,  was  einem  wahren  Kurs  von  NT-'/sW  im  Mittel 
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){leichkommt.  Man  kann  aisu  die  Deviation  graphisch  als  eine  Funktion  ein  und 
desselben  Koinpallkurses  N5’/^W  darstellen,  was  in  folgender  Figur  geschehen  soll. 


Es  ergibt  sich  daraus:  Diu  Veränderung  in  der  Deviation  auf  diesen  west- 
lichen Kursen  war  derart,  dal!  beim  Ausschalten  des  Strome.s  ein  — d entstand, 
l»eim  Einschalten  ein  4-d,  was  einem  auftretenden  — 11  und  — C beim  Einschalten, 
bzw.  -|- B und  - -C  beim  Ausschalten  entsprechen  würde.  Eine  einfache  Erklärung 
für  eine  Veränderung  im  B gäbe  die  Annahme,  dall  ein  eisernes  Querschott 
vor  dem  Kompasse  (welches  tatsächlich  vorhanden  war)  vom  rückkehrenden 
Strome  passiert  wurde.  Die  .\nderung  selbst  trat  nicht  plötzlich,  sondern  immer 
aihnählich  einige  Zeit  nach  dem  Aus-  und  Einschalten  des  Stromes  ein.  Die 
stärksten  Änderungen  in  der  Deviation  fanden  daher  statt  zwischen  7b  und  9b 
morgens,  um  welche  Zeit  die  einzelnen  Stromkreise  und  die  betreffenden  Lampen 
allmählich  ausgeschaltet  wurden,  und  zwischen  4b  und  Gb  alicnds,  um  welche  Zeit 
'las  Einschalten  ziemlich  plötzlich  vor  sich  ging.  Von  lüb  bis  12b  nachts,  als 
ein  Teil  der  Lampen  nur  ganz  allmählich  ausgcschaltet  wui'de,  war  zuweilen 
überhaupt  keine  Veränderung  in  der  Deviation  zu  spiiren.  Nach  der  Deviation.s- 
tafel  I soll  die  Ablenkung  auf  dem  Kompaßkurs  Sö'Vj'V  -{-  4*/^°  betragen.  Man 
kann  aber  diesen  Wert  nicht  zu  einem  sicheren  Vergleiche  heranziehen,  da  in 
der  Zeit,  die  zwischen  dieser  Deviationsbestimmung  und  der  besprochenen  Reise 
liegt,  das  Schiff  in  Genua  einige  Umbauten  erfahren  hat. 

•Auffallend  ist  der  Übergang  der  Deviation  von  -f-  auf  - vom  30.  zum  31,  Januar. 

Am  Ende  dieser  Reise,  am  4.  Februar,  kam  die  »Aller»  spät  abends  in 
New  A'ork  an,  so  dal)  sie  keine  Fratica  mehr  bekommen  konnte,  sondern  vor  der 
•luarantänestation  vor  Anker  gehen  mußte.  Während  nun  das  Schiff  bei  voller 
elektrischer  Beleuchtung  (Toi>platernen  und  Seitenlaternen  brannten  natürlich 
nicht)  um  seinen  B-B.-Anker  schwojte,  wurden  nach  dem  Nordstern  die  folgenden 
Deviationsbestimmungen  gemacht. 
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Die  in  «iiesen  Tafeln  angeführten  Deviationen  «inii  das  Mittel  aus  mindestens 
6 bis  8 I>eviationsbestiinmungen  per  Wache.  Die  Zeiten  von  V.  bis  H't  V.  und 
5k  N,  bi.s  1U>  N.  sind  deshalb  gewählt  worden,  weil  gerade  zu  dieser  Zeit  immer 
das  Au.s-  und  Einsehalten  der  verschiedenen  Stromkreise  stattfand.  Die  Reisen 
fanden  alle  drei  zu  derselben  Jahreszeit,  nämlich  im  November  und  Dezember  1901 
and  im  Januar/Februar  1902,  statt.  Wind  und  Wetter,  sowie  Temperatur  des 
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Wassers  und  der  Luft  sind  niclit  in  die  Zusaniincnstullun^  aufgenoinmen  worden, 
weil  sie  nur  einen  unlredeutenden  EinfluK  ausüben  konnten,  walirend  die  Cber- 
sichtlichkeit  der  Zusaninienstellung  dadurch  sehr  beeinträchtigt  worden  wäre. 

Da  es  nur  f)st-  und  Westkurse  sind,  die  gesteuert  wurden,  die  ^nne  Tags  über 
das  Scliiff  also  stets  nur  auf  einer  Seite  bestrahlte  (NB.  Wintersonne!),  können  | 
auch  durch  Tenipernlurdifferenzen  allenfalls  hervorgerufene  elektrische  Ströme 
nur  eine  einseitige  und  geringfügige  Wirkung  hervorgerufen  haben.  Die  Krängun;; 
betrug  nie  mehr  als  6 l>is  8 im  Maximum  und  da  dieselbe  ja  auf  Ost-  und  West- 
kurs an  und  für  sich  keinen  großen  Einfluß  hat,  ist  auch  sie  außer  acht  ge- 
lassen worden. 


Aus  die.sen  Zusammenstellungen  ergibt  sich  eine  außerordentliche  Unregel- 
tnaßigkeit  in  der  Deviation  insofern,  als  auf  ungefähr  densellM?n  Breiten  unil 
Längen,  auf  ungefähr  denselben  Kursen  und  utn  ilieselben  Tageszeiten  auf  ver- 
schiedenen Reisen  ganz  verschiedene  Deviationen  beobachtet  wurden.  Zu  den 
auffullend  stark  abweichenden  Deviationen  der  1.  Heise  1902  wäre  zu  Itemerken, 
daß  während  der  Liegezeit  des  Dampfers  in  (ieiiua  von  Dezember  1901  bi> 
Februar  1902  ziemlich  umfangreiche  Reparaturen  im  Masohinetiraum  und  att 
Deck  (neue  Ventilatoren,  Rostklopfen  außenbords  iisw.)  vorgenommen  wurden. 

Wie  sich  ans  der  graphischen  Darstellung  ergibt,  sind  die  Deviations- 
änderungen  so  unregelmäßig,  daß  man  selbst  eine  anscheinende  Cberein-stimmuiig 
(z.  B.  — d bei  Gibraltar  und  ! d bei  New  York)  vorsichtigerweise  auch  nur  als 
Zufall  bezeichnen  wird. 

Dieses  ganze  sonderbare  Verhalten  der  Deviation  kann  wohl  ohne  weitere.' 
dem  Einfluß  elektrischer  Kräfte  zugeschrieben  werden,  wobei  nun  zu  bedenken  ist: 

1.  daß  auf  den  Reisen  ostwärts  ein  auftretendes  -f-  C,  auf  Reisen  westwärt.' 
ein  auftretendes  — C durch  Induktion  des  horizontalen  weichen  Querschiffseisen.' 
zu  erklären  wäre, 

2.  daß  ein  größer  werdendes  B und  + C auf  der  Reise  nach  New  York 
und  ein  kleiner  werdendes  ^ B und  j;  C auf  der  Reise  nach  Gibraltar  sich  durch 
Wachsen  bzw.  Abnahme  der  llorizontalintensität  der  Erde  erklären  ließe. 
(Horizontalintonsität  in  Gibraltar  = 2.4,  Azoren  — 2.0,  New  York  = 1.8), 
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3.  daß  die  llorizontalintensität  der  Erde  auch  insofern  in  Frage  kommt, 
als  von  ihr  die  Richtkraft  des  Kompasses  abhängig  ist,  während  der  durch  den 
Strom  erzeugte  Magnetismus  an  allen  Orten  dieselbe  Stärke  hat,  so  daß  dadurch 
kleinere  Deviationsänderungen  in  Gibraltar  als  in  New  York  und  nmgekehrt 
ihre  Erklärung  fänden, 

1.  daß  immerhin  die  Möglichkeit  vorhanden  ist,  daß  durch  die  stets  ein- 
seitige Sonnenbestrahlung  die  Induktionsfähigkeit  des  Eisens  bei  Tage  eine  andere 
war  wie  bei  Nacht  und  auf  Reisen  ostwärts  anders  wie  auf  Reisen  westwärts, 

5.  daß  das  Schiff  beim  Verlassen  des  Hafens  stets  '/a  bis  1‘/,  Fnß  vorder- 
laatig  war,  während  es  bei  der  Ankunft  im  Hafen  stets  3 bis  4 Fuß  hinterlastig 
war.  (Dies  entspricht  einer  Längsneigung  des  Schiffes  von  1“  im  Maximum,  wo- 
durch allerdings  bei  der  vorteilhaften  Aufstellung  des  Kompasses  keine  bemerkens- 
werte Deviationsänderung  hervorgerufen  werden  konnte.) 

V.  Kekompenoatlon  des  Kompaasea. 

Die  gerade  während  der  letzten  Reise  besonders  großen  Änderungen  in 
der  Deviation  veranlaßten  den  Kapitän,  den  Kompaß  zu  rekompensieron.  Am 
Schluß  der  ersten  Reise  1902,  »New  York — Gibraltar«  auf  37°  24' N und  17°  50' \V 
legte  man  am  15.  Februar  vormittags  bei  schönem  klaren  Wetter  und  ruhiger 
See  das  Schiff  zuerst  auf  magnetisch  Nordkurs  und  kompensierte  so  lange,  bis 
die  Deviation  auf  diesem  Kurse  0 war.  Hierauf  legte  man  das  Schiff  nach 
Sonnenpeilung  auf  magnetisch  Ostkurs  und  versuchte  hier  dasselbe.  Dann  drehte 
man  das  Schiff  von  Ost  nach  Nord,  West,  Süd  bis  Ost  und  bestimmte  hierbei 
die  Deviation  auf  16  Haupt-  und  Hauptzwischenstrichen.  Man  erhielt  daraus; 

A « -f  2.1p  B = — 2.7.i’  <:  = — 1.7.-P  I)  - -f  0.25^  E = —0.25°. 

A,  E und  D,  die  unveränderlichen  Koeffizienten,  zeigen  nur  wenig  Ver- 
schiedenheit von  den  früheren  Werten.  Der  Unterschied  von  0.1°  im  D mag 
leicht  in  der  Ungenauigkoit  der  Peilungen  seinen  Grund  haben.  Das  größere 
-f-  A und  das  kleinere  — E entsprechen  der  Theorie,  der  zufolge  bei  einer  Rund- 
schwaiung  links  herum  infolge  halbfesten  Magnetismus  und  Nachachleppens  der 
Nadel  ein  -4-  A und  E entstehen  muß,  wenn  A und  E tatsächlich  0 .sind.  Da 
die  am  12.  November  1901  berechneten  Koeffizienten  durch  eine  Rechtsschwojung 
erhalten  wurden,  so  wird  das  Mittel  aus  diesen  Koeffizienten  wohl  der  Wirklichkeit 
am  nächsten  kommen,  und  wir  haben  also  A = -(-  1.8°  und  E = — 0.3°.  Das 
erhaltene  C wird  wahrscheinlich  etwas  zu  klein  sein,  denn  es  ist  anzunehmen, 
daß  durch  das  achttägige  Steuern  eines  nahezu  Ostkurses  ein  -}-  C sich  gebildet 
hat,  das  vom  subpermanenten  Magnetismus  herrührt.  C ist  auf  Nordkurs  also 
wahrscheinlich  etwas  überkompensiert  worden.  E,  G,  H und  K sind  wiederum  gleich  0. 

Am  19.  Februar  1902  abends  zwischen  9'.'  und  lOM,  auf  der  Reise  von  Gibraltar 
nach  Neapel,  drehte  man  das  Schiff  auf  39 ' 46' N und  14°  30' O bei  voller  elektrischer 
Beleuchtung  zuerst  rechts,  dann  links  herum,  beide  Male  von  Ost  bis  Ost,  und 
l*ätimmte  die  Deviationen  nach  Peilungen  des  Nordsterns.  Man  erhielt  als  Mittel 
ans  beiden  Deviationsreihen: 

A = -4-  1.2.'P  B = — 3.l!:i  f -}  1Ä>  1>  = -;  Ü..5°  E = — n.62  . 

Das  entstandene  — B entspricht  vollkommen  dem  früheren.  Auch  vor 
der  Rekompensation  wurde  durch  den  elektrischen  Strom,  wie  gezeigt,  ein  — B 
liervorgerufen.  Die  Ursache  davon  ist  wohl,  daß  sich  der  Kompaß  nahe  an  der 
Vorderkante  über  dem  Salon  befand,  so  daß  das  vor  dem  Kompaß  befindliche 
'hierschott  auf  ihn  einwirkte.  Das  entstandene  C steht  vollkommen  in  Einklang 
mit  der  Theorie.  .Auffallend  und  interessant  ist  die  Änderung  in  den  Koeffizienten 
•1,  E und  D.  Wenngleich  im  allgemeinen  angenommen  wird,  und  wegen  der 
riesigen  Oberfläche  der  Rückleitung  auch  angenommen  werden  kann,  daß  diese 
Koeffizienten  unverändert  bleiben,  so  ist  dennoch  die  Möglichkeit  vorhanden, 
'laß  das  weiche  Eisen  durch  den  elektrischen  Strom  oder  durch  Induktionsströmo 
induenziert  wird. 

Zu  bemerken  ist  noch,  daß  durch  die  elektrische  Lampe,  durch  die  der 
Kompaß  beleuchtet  wurde,  keine  Ablenkung  hervorgerufen  worden  ist,  wie  durch 
Beribachtungen  festgestellt  wurde. 
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VH.  Soblnfi.  In  der  Literatur  ülier  Kompalt  und  Deviation  fand  ich  nur 
eine  einzifte  Kröllere  aus  der  Praxis  stammende  Abhandlung  über  die  Ablenkung 
der  Nadel  durch  den  elektrischen  Strom,  nämlich  die  Iteobachtungen  an  Bord 
der  russischen  Kaiseryacht  »Derschawa«.*>  Wenngleich  die  Verhältnisse  dort  an 
Bord  und  hier  so  verschieden  .sind,  daß  ein  direkter  Vergleich  unzulässig  ist,  so 
seien  hier  dennoch  die  Resultate  einer  dort  erzielten  Beobachtungsreihe  angeführt: 
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Studie  Uber  die  Länge  von  Standlinien. 

Voll  IVof.  It.  HriziiiT. 

Je  nach  der  Richtung  eiiiei'  Standlinic  lüllt  sich  aus  ihr  init  mclir  oder 
welliger  Bestimmtheit  ein  Sclilufi  auf  Breite  oder  Länge  des  Beobachters  ziehen. 
Wäre  auBer  der  Richtung  auch  noch  eine  bestimmte  Länge  der  Standlinie 
gegeben,  so  würde  diese  Grölte  einen  wesentlichen  Anhaltspunkt  mehr  liefern 
für  die  Beurteilung  des  Schiffsortes  aus  einer  Standlinie,  und  es  stünde  hierbei 
die  Präzision  des  Schlusses  in  selbstverständlichem,  direktem  Zusammenhänge 
mit  der  Länge  der  Linie. 

Die  Möglichkeit,  die  Standlinien-Länge  zu  begrenzen  ist  bei  Doppel- 
heobachtungen  eines  Gestirns  gegeben. 

Werden  zwei  Höhen  eines  Gestirns  beobachtet,  so  lallt  sich  aus  den 
beiden  cos-Sätzen: 

sin  h,  = sin  sin  -7-  ens  if  ros  A cos  t, 
sin  h_.  — sin  f sin  A cos  ins  it  iiis  t . 

durch  Subtraktion  die  Douwessche  Formel: 

• J*'  1. 

sin  ii«  hm 

(1.)  sin  Im  

sin  tx»i  ^ roK  fi 


ableiten.  -Angenommen,  was  für  die  Praxis  zulässig  ist,  dall  die  Mittelwerte  t,,, 
und  hm  gleichzeitig  stattfinden,  so  folgt  aus  F'ormel  1; 


sin  t|,i 
cos  hm 


sin 
J t 


Jh 


cos  A ISIS  ^ 


sin  \ X sin  i| 

cos  iS  ccm  ff 


und  weiter: 


. Jh‘1 

Sill  — 


(2.)  sin  .\  z ros  If.  = und  (H.)  sin  i|  rose 


dl) 


. J I 

Sill  ,, 

. ’jh 
sin  .. 


A.  Das  Produkt  sin  ij  cos  <5  (Formel  3)  und  daher  auch  , ist  kon.staiit 


auf  dem  grollten  Kreise,  welcher  durch  Zenit  und  Gestirn  geht. 

Kombiniert  man  Breitenparallel,  Höhengleiche  und  gröHteh  Kreis,  so  erhält 
man  drei  Schnittpunkte,  welche  aus  den  Be- 
stinimungs-stückcn  der  Linien  errechenbar  sind, 
und  zwar: 

Punkt  I,  als  Schnittpunkt  von  Höhengleiche 
und  Breitenparallel  aus  <p,  d und  h,  ist  der  nach 
gewöhnlicher  Rechenmethode  resultierende  Punkt. 

Punkt  II  als  Schnittpunkt  von  Broiten- 

parallel  und  grölltem  Kreis  aus  (p,  ä und  q (^^1- 

Bei  diesem  Punkt  kommt  die  Höhe  an  sich  nicht 
in  Betracht,  umsomehr  jedoch  die  Höhendifferenz, 
deren  etwaige  Ungenauigkeit  sich  im  Resultat 
grell  wiederspiegelt. 

Formel  3 gibt  nach  q und  h differenziert,  den  Fehler  im  parallaktischen 
Winkel  q entsprechend  einem  Höhenfehler,  nämlich: 

II 

- Jh 

(5.J  und  daraus  weiter  (O.i  d<|i,  , i^ni. 

2 «in  otn»  6 «•<»«*  4| 


Kür  kleine  Intervalle  Koniu'l  2 iilier  in  ilie  bekannte:  du  Az  7 ^ ^ ^ . t l.t 
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Aua  beiden  Formeln  nelit  hervor,  ilall  der  durch  Ileobachtunpsfehler  er- 
zeujjte  Fehler  im  parallaktisrhen  Winkel  der  Gr("(ße  dieses  Winkels  selbst  direkt 

proportional  ist.  Da  auflerdein  tfleich  groBein  dq^ 
l>ei  ftrollem  parallaktischen  Winkel  ein  viel  größerer 
Längenfehler  (d(f,,)  entspricht  als  in  der  Sähe  des 
Meridians,  würde  Punkt  II  eventuell  nur  bei  kleinem 
(|  gebraucht  werden  ktönnen,  fällt  jedoch  gani  außer 
Ketracht,  da  er  dem  folgenden  Punkte  gegenüber 
auch  in  diesem  Falle  keinerlei  Vorzüge  bitte. 

Punkt  III  als  Schnittpunkt  von Höhcngleidie 

und  größtem  Kreise  aus  d,  h und  i|  Zu  seiner 

ßestimmung  wird  das  gegißte  Besteck  nicht  (te 
braucht,  da  außer  d nur  beobachtete  Größen  Ver- 
wendung finden.  Wie  Punkt  II  hängt  auch  Punkt  III 
von  der  Richtung  des  größten  Kreises  ab,  und  wird 
die  Genauigkeit  des  parallaktischen  Winkels,  wie  früher,  im  umgekehrten  Ver- 
hältnis zu  seiner  Größe  stehen.  Es  erübrigt  nur  noch  den  Einfluß  von  dqi, 
die  resultierende  Länge  festzustelien.  Zu  diesem  Zwecke  wird  der  Bogen  der 
Höhengleiche,  welcher  dem  Winkel  dqh  entspricht,  auf  den  Breitenparaßn 
jrrojiziert  und  die  Länge  dieser  Projektion  bestimmt. 

Der  Halbmesser  einer  Höhengleiche  wird  gleich  sein  r = Rsiuz  (R  = Erd- 
halbmesser) und  die  Bogenlänge  dqi,  (in  Seemeilen)  für  diesen  Halbmesser 
ergibt  sich; 

, , r-il<i|i-.T  K sin  c • diib  • -T  , 

(,.)  I,  = d.|h=  ^ =sm*.d.,h 

daraus,  die  Projektion  auf  den  Breitenparallel  = sin  z cos  Az  dqi,  und  der,  dieser 
Abweichung  entsprechende  Längenunterschied  dih  = »to  * Az  sec  qr- dqi,  = dtk 
und  vereinigt  mit  Formel  6 erhält  man: 

Jb 


(S.)  ilih  ilh  • 


«III  l • <-os  z l-ot  tg  l| 


, . , ,,  «in  t -cos  - . 

und  weiter  («».)  dib  dh -»««q 


2 i.'im  if- 

Dieser  Längenfehler  ist  demnach  direkt  projiortional  mit  z,  <f,  t und  q. 
umgekehrt  |iroportional  mit  Az  und  Jh.  Die  günstigsten  Chancen  für  die 
Beobachtung  ergehen  sich  hieraus  von  selbst. 

Bisher  wurde  die  mittlere  Höhe  als  richtig  a“' 
genommen;  für  einen  Fehler  in  derselben  erhält  man 
dthi  =^:  dh|  • sin  Az  sec  • y (Fig.  3).  Der  Gesamt-Stunden- 
winkelfehler wird  gleich  der  algebraischen  Summe  der 
beiden  einzeimm  sein. 

In  ähnlicher  Weise  erhält  man  den  zweiteßiga" 
Breitefehler: 


Fig.  3. 


. ^ i 

27 

‘4^ 

ili^b  = -önz-iliih  - -in  .Vz  = 


...  . . Jh 

iiil)  «in  z «in  Az  i-ix  dh 


, . Ji  . 

2 Hin  «*OHOPOl4<| 


«in  t 

. *J>  . 

2«n 


(9.)  .Aus  Fig.  3 folgt  auch  dy,,i  = dh,  cosAa. 
Wie  bereits  erwähnt,  wird  zur  Rechnung  de» 
Punktes  III  das  gegißte  Besteck  nicht  benutzt,  daher  würde  aus  der  Rechnung 
ein  Standpunkt  resultiei'en,  wenn  Beobachtungsfehler  dies  nicht  illusoriscb 
machten.  Tatsächlich  kann  dieser  Fall  nur  eintreten,  wenn  einem  eventuellen 
Höhcnfehler  nur  ein  ganz  minimaler  Längenfehler  entspricht  (8a!),  in  jede» 
andern  Falle  wird  die  Richtung  des  größten  Kreises  um  dqi,  ungewiß  sein,  u^ 
diesem  Schwanken  entspricht  eine  ebenso  große  Unbestimmtheit  des  Punktes  ID- 
Es  ist  klar,  daß  unter  solchen  Umständen  eine  Anzahl  von  Punkten  III  ™it 
gleicher  Wahrscheinlichkeit  als  Resultat  aufgefaßt  werden  können,  und  dieselben 
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neben,  aneinandersereiht,  das  Stück  sin/. -dqh  dor  Höhengleiche,  von  der  oben 
Itereclmeten  Länge  L.  (7!)  Durch  Vereinigung  von  6.  und  7.  erhält  man 

(10.1  I.  = Mii  7.  • } i-ot  f,**  tgq  .dh  . 

Die  Länge  der  Standlinie  hängt  also  ab:  1.  Vom  Beobachtungsfehler  dh  und 
dessen  wahrscheinliche  Oröße  hinwieder  von  den  Beobachtungsverhältnissen; 
2.  vom  parallaktischen  Winkel;  3.  von  der  Länge  des  Intervalls  zwischen  den 
Beobachtungen  und  4.  der  Zenitdistanz. 

Soll  auch  ein  Fehler  in  hm  berücksichtigt  werden,  so  wird  statt  der  Stand- 
linie ein  Streifen  von  der  Breite  dieses  Fehlers  gezeichnet. 

F.in  nicht  unwesentlicher  Vorteil  dieser  Methode  liegt  darin,  daß  sie  bei 
möglichster  Ausnutzung  des  Beobachtungsmatcrials  als  Resultat  ein  vollständig 
klares  Bild  über  den  faktischen  Wert  der  Beobachtung  liefert. 

Gerechnet  w-ird;  Der  parall.  Winkel  nach  Formel  3.  Hierauf  Az  und  s 
durch  Xapiersche  Gleichungen,  endlich  die  Breite  aus  der  sinus- Proportion, 
wenn  die  Beobachtungen  auf  derselben  Meridianseite  stattfanden,  sonst  wieder 
nach  Xapier. 

Beispiel. 

Es  wurden  beobachtet  zu  den  Chronometerzeiten: 


itZi,  = :il>  j3>n  3'|» 

(tZU  = 4h  ir'nXiS 

die  wilhr.  h,  =41»  4S' 

.©H(-ihcn  h;  = 38»  34' 

(1  = -f  o»15'N 
/cilgl.  = 4"  "m  IC» 

= i2ui  OS 

= P :i7' 

Sund  = — Ih  2m  j* 

<tZii„  - |h  .'.ral-js 
St  * — 5* 

h„,  = to»  11' 
z,„  = 49»  49' 

p = Ml'»  45' 

mOtZlm  = 3h  rtmäTl" 

t 

= S.4,'iiM4 

logscc^^-''  = 9.5:m« 

fy  — 1.2M20 

logcotg  = OJi:437I 

JiKT-wd  ==  O.IXKluO 

li(g  CHC  * = 0.(t27t>2 

l<i('«ini|  = !).731(!4 

loglg— = 0.09409 

<1  = 32^37.2' 
= Iß^lS.e' 

==  9.731C4 
sin  z = y..Sb3< « 

• (HC  I = 0.2C7br) 

K3».'il.(l' 

Azm  = 135^  3.4' 
Ax  = S-J~4:P 

= :„o  „j,. 

tu,  = 32»  39.8' 
w.  Ozt.  = 2h  lüm  39» 
Zcitgl.  = -j-  7m  1(1» 
ni.  t htU  — 2h  17m  5.',» 

A.  = n»23X'\Vi»t. 

kW  cu>  (c  .=  9.WÖ57 

gp  l.WXonI 

L = 1 »in  z-tpq  cot 

^'’.dh 

log4  = 0.C9897 
iag«nz  = 9.8H308 
kjltgi)  9.80014 

= i.:49:j9 

Angenommen,  daß  die  Höhendifferenz  auf 
1/.'  unsicher  sei,  erhält  man  für  die  Standlinie 

kf  L,  0.9M75K 

s=!=  8.7  fiirdh 

_ i>  eine  Länge  von 

= 2.9  Sm. 

Da  die  Standlinie  unter  45“’  gegen  den  Meridian  geneigt  ist,  entfallen  von 
'äeser  Unsicherheit  auf  Länge  und  Breite  je  2.1  Sm. 

B.  Ähnlich  wie  die  angegebene  Methode  liefert  auch  diu  Littrowsche 
Ungenbestimmung  aus  Zirkummeridian-Höhen  eine  begrenzte  Standlinie,  wenn 
lie  Rechnung  mit  einer  astronomischen  Breite  kombiniert  wird. 

Um  zu  einem  klaren  Bilde  über  diese  Methode  zu  kommen,  seien  einige 
H’orte  über  das  Wesen  der  Standlinie  gestattet,  welche  der  Littrowschen 
Ungenbestimmung  eigentümlich  ist. 

Abb.  d.  Hjdr.  n«w.,  I«07,  Itctt  V, 
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Amiak'ii  der  Hydn>jrrai»hie  um!  Maritimen  Meteoroktgie,  Mai  1907. 


Werden  in  Formel  1 Breite  und  Stundenwinkel  aLs  variable  Größen  an- 

-Ih  . 

ein  cns  hm 

gesellen,  so  bleibt  das  konstante  Produkt: 7 — zurück.  — Wie  sieht  die 

ein  ., 

Linie  aus,  auf  welcher  dieses  Produkt  konstant  ist? 

Nach  Formel  2 ist 

. dh 
ein 

^ CO«  hm  = »in  i|  co«  i(  coe  hm  = c 

»in 


und  da  d selbst  auch  konstant  ist,  wird  auch  sin  fi  cos  lini  = * , konstant  sein. 

* cos  n 


also 


ein  q CO«  htn  = c'  = »in  q ein  r.  und  ein  q = 


Aus  der  letzten  Gleichung  folgt,  daß  der  Maximalwert  von  q (qm«  = 90  ) gleich- 
zeitig mit  dem  Minimalwerte  von  z (sin  Zmj„  = c')  stattfinde  und  umgekehrt,  daher 
auch  qmio  ^mln- 

Solchen  Bedingungen  entspricht  ein  Kreis,  welcher  parallel  zum  Deklinations- 
kreise des  Gestirns  durch  den  Zenit  gelegt  wird;  dies  wäre  also  die  Littrowsche 
Standlinie. 


Fig- '*•  In  Fig.  4 wurde  Kreis  GH  tangential  an 

den  Parallel  gelegt ; daher  ist  die  kleinste  Zenit- 
distanz irgend  eines  Punktes  des  Parallel»  von  G, 
(Zmin).  der  Bogen  HK,  gleich  dem  Winkel  KGH, 
dem  klein.stmöglichen  parallaktischen  Winkel  (qmm). 

Die  Seite  MP  des  Dreiecks  MPz  ist  gleich 
90^.  Durch  Auflösung  des  hierzu  (Kilaren  Dreiecks 
erhält  man  für  den  Winkel  x zwischen  Parallel 
und  Meridian  die  Formeln; 

(11.)  tg  X -=  »in  tgl  . 

(12.)  »in  X ~ »in  7 »in  Xmin 

=-  »in  <p  »in  q »in  x . 

(13.)  n»  X CO«  t CO«  7 . 

derselbe  wird  also  mit  den  Größen  y,  »,  q und  i 
abnehmen. 

Für  die  von  der  Breiten-Änderung  abhängige  Stundenwinkel-Änderung  ist 
bekanntlich:  dt^  = tgx  • sec  q • dq;  dies  gibt  im  Verein  mit  Formel  11; 

(14.)  ilty  = tgq  - lg  I -clq; 

der  Betrag  dt,,  nimmt  somit  bei  zunehmendem  t und  q sehr  rasch  zu. 

Der  zweiteilige  Fehler  im  t für  einen  Höhenfehler  ergibt  sich  durch 
Differentiation  von  (1),  und  zwar 

für  einen  Fehler  in  J h i»t  il  I h = J tg  t - cot  «I  h luid 


• « « r hm  ' dlh,  — tgt-tgh-dh. 

Auch  diese  beiden  Fehler  nehmen  mit  wachsendem  Stundenwinkel  schnell  W- 

Formel  1 gibt  die  Länge  jenes  Standlinienpunktes,  welcher  auf  der  ge- 
gebenen Breite  liegt. 

Durch  einen  P'ehler  in  der  Höhendifferenz  wird  der  Wert  dos  parall. 
Winkels  verändert,  der  größte  Kreis  z G geschwenkt  und  hierdurch  der  Zenit 
und  der  durch  denselben  gehende  Littrow.sche  Parallel  parallel  verschoben. 
In  jeder  Luge  des  Parallel»  entspricht  der  gegebenen  Breite  ein  Punkt; 
aneinandergereiht  geben  die  Punkte  ein  Stück  Breitenparallel,  dessen  Länge  sich 
leicht  berechnen  läßt,  wenn  man  den  in  der  Praxis  stets  kleinen  Wert  von  x 
vernachlässigt. 

Man  hat  dann  einfach  nur  noch  die  früher  gerechnete  Länge  L der  Stand- 
linie auf  den  Breitenparallel  zu  projizieren  und  erhält: 

(1.">.)  I..,  Li-os-tx  = jcol  f,- Igq  »in  z CO»  Ax ith  . 
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Diese  stets  — W liegende  Standlinie  veranschaulicht  durch  ihre  Größe 
die  Unsicherheit  in  der  Länge  des  resultierenden  Punktes.  Solange  Winkel  x 
so  klein  ist,  daß  er  vernachlässigt  werden  kann,  ist  die  Unsicherheit  in  der  Länge 
bei  der  früher  angegebenen  Methode  und  bei  der  Littrowschen  gleich;  wird 
aber  bei  Beobachtungen  weiter  vom  Meridian  x größer,  so  wird  bei  der  Littrowschen 
Methode  im  Vergleich  zur  früher  gegebenen  die  Unsicherheit  in  der  Länge  immer 
größer,  bis  erstere  Methode  ganz  unbrauchbar  wird,  während  letztere  stets  eine 
annehmbare  Länge  und  einen  Anhaltspunkt  über  die  Breite  dann  liefert,  wenn 
die  Beobachtungsverhältnisse  den  früher  angegebenen  Bedingungen  entsprechen. 


Hillslafel  zur  Bestimmung  des  Schiffsortes  aus  zwei  Höhen  nach  der 

Höhenmethode. 

Von  Kd^tcr.  OlKS-lchrcr  ii.  l>..  Klsfleth. 

Zur  Erleichterung  der  Schlußrechnung  der  von  mir  in  den  »Ann.  d. 
Ilydr.  usw.«,  S.  170,  Jahrg.  1904,  mitgeteilten  Methode  dürfte  folgende  Hilfstafel, 

deren  Werte  die  Große  enthalten,  wesentliche  Dienste  leisten. 

Da  der  Einfluß  eines  Höhenfehlers  auf  die  Ortsbestimmung  bekanntlich 
um  so  geringer  ist,  je  weniger  der  Aziiniitalunterschied  von  90'  abweicht,  so 
haben  lx>i  Berechnung  der  Hilfstafel  die  Winkel  unter  30  ' und  über  160°  keine 
Berücksichtigung  gefunden. 

Mit  der  durch  den  Azimutaiunter.schied  bekannten  Größe  in  die 

Horizontalreihe  und  mit  der  Größe  45° — Hilfswinkel  ^ von  oben  in  die  Vertikal- 
reihe eingehend,  entnimmt  man  die  Größe  ” ,,  --  aus  der  Hilfstafel.  Dann  gibt 

— den  Winkel  ß. 

Einige  Beispiele  worden  das  Verfahren  veranschaulichen: 

1.  Beispiel.  (Nach  Boltes  »Neuem  Handbuch  der  Schiffahrtskunde», 
S.  115.)  Am  1.  August  1899  in  etwa  53°  24' N und  8'0  beobachtete  man  nach 
einem  Chronometer,  dessen  Stand  -f  1"1"  11  «.’k  betrug, 

!)1,  IJmln  40«r't  -©^  4«=^  Ü.S' 

IM  2J»>i“  2;t»tk  .0  48-  :i9j' 

Httwhiiele  Zciiit<li»liuiz  — 11°  I8.T'  und  41°  27.3’'). 

BiMiMfhteto  . = 4.3°  59.2'  41°  29.7’ 

f = 4-  Ul..-,’  II  = — 2.4’ 

Aziiiiiil  = S7)0°()  Eiilgcgeiigcselzle»  Azimut  = X 12°  •> 

«-;-)J  = 88S  “■^  = 4t°. 

Die  Gradtafel  ergibt  mit  U in  h und  mit  u in  a den  Hilfswinkel  9-  = 7° 
und  danach  45°  — 7°  = 38  . Aus  der  Hilfstafel  entnimmt  man  mit  —“^=44° 

und  mit  38  ' den  Wert  ““'*  = 39'-',  und  man  hat 

^ = 44«-:«)°  = -f 

In  der  Gradtafel  findet  man  mit  /J  = 5°  und  mit  ü = 19.5  als  b den 
Wert  X in  der  Spalte  d = 19.6. 

Den  Winkel  ß bildet  die  Besteckversetzung  mit  der  Richtung  U.  Da  der- 
selbe hier  positiv  ist,  so  liegt  die  Besteckversetzung  zwischen  U und  u,  und 

')  Hut  Ulan  die  Zeiiitdklaiizeu  und  iiH'ht  die  11,'jlieii  benvhnet.  H>  ergelieii  sich  l'  iiml  ii  mit 
ihrem  Vorzckheii  dadurch,  dalt  man  die  beobachtete  vim  der  berechneten  Zeiiitduitaiiz.  Mibtrahicrt. 
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4.  Beispiel.  (Breusings  Steuermannskunst,  6.  Auflage,  S.  324.)  Bei  der 
Lösung  einer  Aufgabe  der  zwei  Höhen  hat  man  gefunden: 

l'  = -!-  19  Aziiniit  X liS^O  u = — 4 Enif^eg.  .Vzumit  X 12^0. 

Der  bei  der  Berechnung  benutzte,  gegißte  Schiffsort  ist  38'’  49'  N und 
70’  42'  C). 

a~ß  = :>Ü”  “4^  = 2S^ 

In  der  Gradtafel  erhält  man  mit  U und  u den  Hilfswinkel  ip  = 12°  und 
danach  45°  — 12°  = 33°.  Die  Hilfstafel  ergibt  - = 51°. 

ß = — =-  28°  — . -.1°  = —23° 

Laut  der  Gradtafel  findet  man  vermittels  23°  und  U = 19  den  Wert 
X = 20.6  in  der  d-Spalte,  und  da  der  Winkel  ß negativ  ist,  so  liegt  die  Besteck- 
versetzung außerhalb  der  durch  U gegebenen  Kichtung. 

Be^t€ckversctzun^r  X (08^ -i~  23®)  O = Xyi®0  = SH9^0  2*).(j  Sin 
= 38^  X und  = 70®  42' () 

8 81PO  2O.0  b = U.4' ^ a = l — 20' () 

Wahrer  Schiffsort  = 3^-  4N.0'  X iiiul  s=  7 1 SM ). 


Kleinere  Mitteilungen. 

1.  Trelbsis  in  ■ddlioben  Breiten.')  Im  Atlantischen  Ozean  lag  im 
November  1906  eine  große  Eistrift  zwischen  45°  bis  38°  S-Br.  und  60°  bis  54°  W-Lg., 
auf  dem  Dampferwege  von  der  Magellan-Straße  nach  Kap  Frio,  sie  ist  auch  im 
Dezember  1906  von  zahlreichen  Schiffen  in  etwa  derselben  Gegend  gesichtet 
worden. 

Heirakehrende  Segler  haben  im  November  das  meiste  Eis  von  etwa  53°  bis 
43  S-Br.  und  53-'  bis  45°  W-Lg.,  im  Dezember  einige  Grade  südlich  und  nördlich 
von  50  ' S-Br,  teilweise  in  Sicht  der  Falkland-Inseln,  angetroffen. 

Im  Stillen  Ozean  sind  Ende  Dezember  große  Eistriften  zwischen  50°  bis 
51°  S-Br.  und  160°  bis  153°  W-Lg,  sowie  zwi.schen  54°  bis  60°  S-Br.  und  164° 
bis  117°  W-Lg.  gesehen  worden.  Ein  vom  21.  Februar  1907  auf  57°  S-Br.  in 
132  W-Lg.  gemeldeter,  einzelner  Eisberg  dürfte  zu  dieser  Trift  gehören.  In  der 
Nähe  der  chilenischen  Küste  ist  im  Dezember  auf  50 ' S-Br.  Gletschereis  gesehen 
worden. 

Im  Indischen  Ozean  sind  im  Januar  1907  zwischen  46'/,°  bis  46'/j°  S-Br. 
und  31.6°  bis  32°  O-Lg.  vier  Eisberge,  zwischen  54°  bis  56°  S-Br.  und  80’  bis 
120  O-Lg.  viele  große  Eisberge  und  Ende  Januar  auf  51.1°  S-Br.  in  78.5°  O-Lg. 
ein  einzelner  großer  Eisberg  gesichtet  worden.  Rcke. 

2.  'fifber  die  T&tigkeit  de«  oseanographiachen  laatitatB  in  Monaco  im 
Jahre  1906  berichtet  Se.  Hoh.  Fürst  Albert  1.  von  Monaco  an  die  .Akademie 
der  Wissenschaften  in  Paris  in  »Comptes  rendus«  tome  CXLIV,  Nr.  2 1907, 
das  Folgende: 

Vom  15.  Mai  bis  7.  Juni  stand  die  »Prinzeß  Alice  II«  dem  As.sistenten 
Fridjof  Nansens,  Walfrid  Ekman,  zu  Untersuchungen  Ober  die  Zusammen- 
drückbarkeit de.s  Meerwassers  mit  Umkehr-Drucknies.sern  einer  neuen  Art  im 
Mittelmeer  und  Atlanti.sehen  Ozean  zur  Verfügung.  Die  Apparate  wurden  ettva 
dreißigmal  in  Tiefen  zwischen  1500  m und  4500  m versenkt. 

Vom  15.  Mai  bis  19.  Sejitember  unternahm  der  Fürst  selbst  von  le  Havre 
aus  mit  seinem  Forschungsschiff,  zu  dessen  Unterstützung  er  noch  einen  kleinen 
norwegi.schen  Dampfer,  -Quedfjord*,  mit  acht  Mann  Besatzung  gechartert  hatte, 
eine  Reise  nach  Spitzbergen.  .Außer  dem  Maler  Tinayre,  der  in  40  Blättern 
die  besuchten  Polargegenden  dar.stellte,  befanden  sich  an  Bord  Prof.  Her  gesell 
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ZU  meteorologischen  Untersuchungen  in  den  oberen  Schichten  der  Atmosphäre, 
zwei  Landexpeditionen,  eine  norwegische  unter  Kapt.  Isachsen,  sieben  Norweger 
und  ein  Franzose,  eine  schottische  unter  Herrn  Bruce;  ferner  Itr.  Portier,  der 
plij'sioiogisoho  Untersuchungen  ül)er  das  Blut  der  arktischen  Tierwelt  anstellte, 
Dr.  Richard,  der  zoologische  Forschungen  vornahni,  und  Kapitänleutnant  Bouree 
für  die  hydrographischen  Arbeiten. 

Es  handelte  sich  hauptsächlich  um  die  Erforschung  Spitzbergens  zwischen 
und  13'’  30' O-Lg.  und  79'’  und  79’40'N-Br.  Der  Kapitän  des  norwegischen 
Heeres  Isachsen  hat,  unterstützt  von  Leutnant  Staxrud,  Geologe  Horneman, 
dem  französischen  I>r.  Louet  und  vier  norwegischen  Trägern,  mit  Schlitten, 
Schneeschuhen  und  den  notwendigen  Instrumenten  ausgerüstet,  auf  einem  Wege 
von  rund  1000  km  die  ilrundlagen  einer  volhständigen  Karte,  einer  geologischen 
Untersuchung  dieser  bisher  von  niemand  besuchten  Gegend  gesammelt.  Zwei 
Grundlinien  sind  astronomisch  festgelegt  und  ausgemessen,  die  eine  Ixnin  Aus- 
gangspunkte, der  Bai  von  Smeerenburg,  die  andere  am  Endpunkte  der  Reise  in 
der  Kroll-Bucht.  Die  Expedition  löste  sich  in  mehrere  Gruppen  auf,  um  einen 
möglichst  grollen  Raum  zu  untersuchen,  sie  hauste  anderthalb  Monate  nur  auf 
Gletschern  ohne  andere  Stützpunkte  als  die  Schlitten  und  gelangte  bis  auf  eine 
Höhe  von  1194  m,  wenn  nicht  mehr. 

-VuBer  den  geologischen  Untersuchungen  wurden  140  geodätische  und 
topographi.sche  Stationen  festgelegt. 

Gleichzeitig  arbeitete  die  auf  Prinz  Karhs-Land  ausgeschiffte  schottische 
Expedition  an  der  .Aufnahme  einer  Karte  und  führte  trotz  häufigen  Nebehs  ihre 
Arbeiten  auf  einer  .Vusdehnung  von  etwa  GO  km  hnigs  der  Küste  und  innenlands 
aus.  In  Verbindung  mit  den  Arbeiten  Isachsens  ergeben  sich  gewi.sse  sehr 
nützliche  Schnitte.  Die  Arbeit  des  Herrn  Bruce  wird  die  Lage  des  Nordendes 
dieser  großen  längs  der  Westküste  Spitzbergens  in  dem  Seewege  sich  hinziehen- 
den Insel  festlegen. 

Der  Fürst  selbst  nahm  die  Krfiß-Bucht  auf,  die  mit  mehreren  Armen  etwa 
30  km  ins  Innere  eindringt  und  in  der  die  Isachsensche  Expedition  wieder  zu 
ihm  stoßen  sollte.  Die  Herren  Hergesell  un<l  Bouree  nahmen  die  spezielle 
Triangulation  vor,  während  der  Fürst  selbst  mit  beiden  Schiffen  .öOO  Lotungen 
machte.  Nach  seinen  Beobachtungen  ist  der  Gletscher  Sillinhook  im  Nordwest- 
arm der  Kroll-Bucht  der  tätigste  der  ihm  in  Spitzbergen  bekannten;  er  schiebt 
namentlich  gegen  Ende  des  Sommers  Eisberge  von  500  bis  GOO  m Umfang  und 
20  bis  30  m Höhe  ins  Meer  ab. 

Sehr  häufig  wurde  in  dieser  wie  in  den  anderen  Buchten  ein  Phänomen 
des  Knisterns  des  Eises  beobachtet;  dieses  bringt,  durch  Fusion  oder  ander»- 
Ursachen  ins  Unendliche  zerbröckelt,  einen  Ton  hervor,  der  dem  knatternden 
Nebengeräusch  des  Telephons  ähnelt  und  durch  die  plötzliche  Befreiung  der 
Luftblasen  hervorgebracht  zu  werden  scheint,  die  unter  Druck  in  dem  dicken 
Eise  eingeschlossen  sind. 

Die  Ostseite  der  Mijdo-Bucht,  die  etwa  100  km  ins  Innere  ein.schnoidet, 
bietet  dem  Ik-obachter  an  der  West.seite  unter  gewissen  Beleuehtungsverhältnis.sen 
eine  bestimmt  begrenzte  Färbung  in  200  bis  300  m Höhe  dar,  welcher  Natur 
auch  der  Boden  .sein  mag.  Es  läßt  dies  auf  eine  besondere  Beeinflussung  der 
B<-rge  bis  zu  dieser  Höhe  schließen. 

Die  meteorologischen  Verhältnisse  der  oberen  Schichten  der  Atmosphäre 
sind  durch  4 Drachenaufstiege  bis  zu  800  m Höhe,  3 Fe.sselballons  bis  zu  2700  ni, 
5 Ballons-.sondes  bis  zu  7500  m,  18  Pilotballons  bis  zu  29  800  m Höhe  untersucht 
worden.  Die  Höhen  einzelner  Pilotballons  sind  vielleicht  noch  zu  berichtigen. 

Die  Benutzung  der  Drachen  war  wegen  einer  Stillenschicht,  die  liäufig 
über  dem  unteren  Winde  lagerte,  selten  möglich.  Die  Ballon-sondes-Aufstiege 
wurden  durch  den  auf  See  fast  ständigen  Nebel  Iweinträchtigt.  Dagegen  konnten 
die  Pilotballons,  durch  das  an  der  Kü.ste  vorherrschende  klare  Weiter  begünstigt, 
unter  günstigsten  Umständen  vor  sich  gehen.  Die  erreichten  Höhen,  die  am 
Theodoliten  beobachtet  und  nach  mehreren  Methoden  kontrolliert  wurden,  liefern 
außer  der  Richtung  und  Geschwindigkeit  der  oberen  Luftströmungen  interessante 
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Aufschlüsse  über  die  Reinheit  der  arktischen  Atniosphäre.  Diese  Ballons,  die 
beim  Auflassen  0.7  in  Durchmesser  hatten,  blieben  bis  80  km  Entfernung  in  Sicht 
und  kamen  erst  beim  Platzen  aus  Sicht.  Infolge  die.ser  Klarheit  der  Luft  konnte 
man  auch  eines  Tages  aut  40  km  Entfernung  jeden  einzelnen  von  vier  Mitgliedern 
der  Isachsenschen  Expedition  mit  ihrem  Schlitten  auf  dem  Sineerenburg- 
Glet-scher  unterscheiden. 

Aufstiege  fanden  ülwrliaupt  zwischen  43M4'  und  79'  4iV  N-Br.  statt. 

Grundproben  wurden  3 mit  der  Lotröhre  Buchanan,  17  mit  dem  Leger- 
Lot  genommen;  11  Vcrtikal-Temperaturreihcn  wurden  in  8 Buchten  Spitzbergeius 
bis  zur  Tiefe  von  57  m beobachtet. 

Kommandant  Chaves,  der  Leiter  der  meteorologischen  Beobachtungs.stellen 
auf  den  Azoren,  hat  auf  einer  vom  Fürsten  zu  erd  magnetischen  Untersuchungen 
in  Kord-  und  Ostafrika  angeordneten  Reise  eine  regelmäßige  Reihe  pelagi.scher 
Netzwürfa  zwischen  36°  20' N und  25°  16' S ausgeführt. 

Die  Arbeiten  des  ozeanographisehen  Instituts  von  Monaco  haben  sich  also 
im  Jahre  1906  von  80°  N-Br.  bis  zum  Kap  der  Guten  Hoffnung  erstreckt,  an 
ihnen  waren  Forscher  von  neun  Nationalitäten  beteiligt,  M. 

3.  Eine  uenentetandene  Insel  in  der  Bai  von  Bengalen.  Über  die  am 
15.  Dezember  1906  an  der  Arakan-Küste  im  Golf  von  Bengalen  neuentstandene 
vulkaniscl»e  Insel  bringt  die  Zeitschrift  ■•The  Geograpliical  Journal«  im  April- 
heft 1907  einen  Bericht  des  englischen  Offiziers  E.  J.  Headlam,  welcher  die.se 
Insel  zusammen  mit  einigen  Beamten  der  Indischen  Regierung  im  Aufträge 
wemige  Tage  nach  der  Entstehung  besuchte.  Die  geogr.  Lage  derselben  ist  laut 
»Nachrichten  für  Seefahrer«  190'f,  Nr.  311  u.  532  folgende;  IO'  0'  5"  N-Br.  und 
93'  24'  20"  O-Lg.  Headlam  gibt  die  Gestalt  der  Insel  als  viereckig  an,  ihre 
größte  Längte  mit  280  m in  SSW — NNO-lieher  Richtung,  abweichend  von  den 
Angaben  der  »Nadir,  f.  Seef.«  1907,  Nr.  532,  welche  hierfür  eine  NNW — SSO-liche 
Richtung  angeben.  Die  größte  Breite  ist  198  m etwa  von  NW  nach  SO;  der 
ht>cli8te  Punkt  liegt  5.8  m über  Hochwasser.  Die  Insel  besteht  ganz  aus  Schlick, 
vermi.scht  mit  wenig  Sand  und  Steinen,  jedoch  ohne  Lava. 

.Am  16.  Dezember  1900  hörten  die  Arbeiter,  welche  bei  dem  Bau  des 
Leuchtturms  auf  »Beacon  Island«  (4  Sm  SO-lich  von  der  neuen  Insel)  beschäftigt 
waren,  lautes  Poltern  und  rollendes  Getöse  und  bemerkten,  daß  die  See  NW-lieh 
von  ihnen  sich  in  aufgeregtem  Zu.stande  befand.  Bald  darauf  sahen  sie  eine 
Insel  aus  dem  Wasser  auftauchen.  Nach  den  Berichten  dieser  Arbeiter  soll  ein 
zweimaliges  Verschwinden  und  Wiedererscheinen  der  Instd  stattgefunden  haben, 
es  ist  jedoch  eher  anzunehnien,  daß  die  Leute  hierbei  das  Opfer  einer  optischen 
Täuschung  geworden  sind,  verursacht  durch  die  hohe  Welle,  welche  das  plötz- 
liche Hervortreten  solch  gewaltiger  Erdmas.sen  entstehen  ließ. 

Der  Regierungsdampfer  »Investigator«  ankerte  am  31.  Dezember  1906  in 
Sm  Entfernung  vom  Strande  in  20  m Wasser,  ohne  Untiefen  bemerkt  zu  haben. 
Cl>er  die  Landung  wird,  wie  folgt,  lK*richtet:  »Von  Osten  kommend,  zeigte  sich 
die  Insel  als  eine  lange  niedrige  Masse  von  graubrauner  Farbe  mit  einem  kleinen 
Hügel  auf  dem  südlichen  Ende  (Fig.  1);  Rauch  oder  Anzeichen  von  vulkanischer 

Kig.  1. 


.Aiisu'bt  der  IniS'l  in  einem  lAlwtand  von  8iu  von  Osten  kiHiiniend. 

Tätigkeit  wurden  nicht  bemerkt;  die  Wassertiefe  nahm  bis  zum  Strande  all- 
mählich ab.  Die  obere  Schicht  der  In.selmasse  war  hart  und  ganz  abgekühlt, 
nur  dicht  am  Strande  war  der  Boden  so  weich,  daß  wir  bis  über  die  Kniee  in 
den  Schlick  einsanken.  Die  ganze  Insel  bestand  aus  einer  grau-braunen,  kalk- 
artigen Masse,  vermischt  mit  geringen  Mengen  von  Sand  und  Steinen;  durch 
das  schnelle  Abkühlen  war  die  obere  Kruste  außerordentlich  zerris.sen  und  rauh 
geworden.  Mit  Ausnahme  der  Erhebung  auf  dem  südlichen  Ende  er.streckte 
sich  die  Insel  in  NNO-licher  Richtung  in  Gestalt  eines  Dammes  oder  Rückens 
mit  kleinen  Seitenrinnen,  welche  sich  auf  beiden  Seiten  abzweigen.  Die  Höhe 
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dieso.s  Dammc.s  beträgt  etwa  3 m und  die  Breite  ungefähr  20  m.  Auf  beiden 
Seiten  fällt  das  Gelände  nach  dem  Strande  schräg  ab,  auf  der  W-Seite  jedoch 
etwas  steiler.  In  vulkanischer  Tätigkeit  waren  nur  einige  kleine  Krater  auf  dem 
N-Ende,  welche  geringe  Mengen  flüssiger  Massen  ohne  große  Heftigkeit  aus- 
sticBen.  Der  Durchmesser  dieser  Krater  war  verschieden  groll,  von  0.30  bis  zn 
2 m.  Ich  schätzte  den  Rauminhalt  der  Massen,  welche  an  diesem  Tage  aus- 


Ki«.  2. 
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gestoßen  wurden,  auf  nicht  mehr  als 
2 cbm.  Abgesehen  von  der  näheren  Um- 
gebung der  Krater  war  die  ganze  Ober- 
fläche der  Insel  abgekühlt,  die  Tempera- 
tur des  Bodens  im  Schatten  betrug  30"C, 
also  durchaus  der  Jahreszeit  in  diesen 
Breiten  entsprechend.  Die  größte  Er- 
hitzung unter  der  Oberfläche  fand  ich 
auf  dem  kleinen  Hügel,  von  dem  ich 
annahm,  daß  dies  der  Hauptkrater  ge- 
wesen sein  könnte,  obgleich  er  zur  Zeit 
aufgefüllt  war.  Mehrere  Teniperatur- 
messungen,  welche  sich  auf  den  größeren 
Teil  der  Insel  erstreckten,  gaben  folgende 
Ergebnisse;  In  0.6  m Tiefe  - 36*  C,  in 
1.0  m Tiefe  = 40^’  C.  Dagegen  fand  ich 
die  Temperatur  auf  dom  Hügel  in  0.3  ni 
Tiefe  =;  40  C.,  in  0.6  ni  Tiefe  = 42^  C, 
in  0.9  m Tiefe  = 59^0.  und  in  1.0  m 
Tiefe  = 64«  C. 

Auf  der  ganzen  Insel  herrschte 
ein  starker  Schwefelgeruch,  der  in  der 
Nähe  der  Ikihrlöcher,  die  zu  den  Tem- 
peraturmessungen benutzt  wurden,  fast 
unerträglich  wurde.  Eine  Menge  Treib- 
holz hatte  sich  bereits  am  Strande  an- 
gesammelt; ferner  entdeckte  ich  etwa 
15  verschiedene  Arten  von  Samenkörnern 
und  Wurzelknollen,  welche  entweder  an- 
geschwemmt oder  hergeweht,  oder  auch 
von  den  Vögeln,  die  den  neuen  Flecken 
Erde  schon  als  Ruheplatz  benutzten,  her- 
beigeschleppt worden  waren.  Die  Ent- 
deckung dieser  großen  .\nzahl  von  Samen- 
körnern läßt  die  .\nnalime  zu,  daß  A\e 
1)10  IHMIO  Insel  im  Hcni,-nlisohon  Mi^rbuso...  verhältnismäßig  kurzer  Zeit 

bewachsen  sein  wird.  Auch  geringe  Mengen  von  Granit  und  Sandstein  wurden 
Vorgefunden. 

Während  des  ganzen  Tages  waren  zwei  Boote  damit  beschäftigt,  die 
Wassertiefen  rings  um  die  Insel  auszuloten;  weitere  Untiefen  wurden  jedoch  nicht 
gefunden  (Fig.  2).  Von  Bord  des  Dampfers  hatten  wir  einige  Stellen  mit  gefärbtem 
Wasser  bemerkt,  die  auf  Untiefen  schließen  ließen.  Es  zeigte  sich  aber,  daß  dies 
von  dem  Schlick  herrührte,  der  infolge  des  Seegangs  von  den  Rändern  der 
Insel  losgerissen  wurde. 

Die  Insel  erhebt  sieh  sanft  ansteigend  aus  einer  Tiefe  von  20  m auf  einer 
Basis,  deren  Durchnies.ser  ungefähr  ^j.,  Sni  groß  ist  (Fig.  3).  Außerhalb  dieses  Raumes 
wurden  die  Was.sertiefen  unverändert  den  Angaben  der  englischen  Sct*karten 
ent.sprechend  vorgefunden.  Es  läßt  sich  schwer  .sagen,  ob  diese  Insel,  die  jganz 
aus  weichem  Schlick  besteht  und  sich  nur  6 m aus  dem  Was.ser  erhebt,  dem 
Anprall  des  SW-Monsuns  widerstehen  kann.  Es  müßte  sich  schon  eine  griößere 
Menge  Treibholz  ansammeln,  welches  zusammen  mit  kleinen  Steinen,  Oras- 
bfischeln  und  dem  kalkartigen  Boden  den  Strand  gegen  hohen  Seegang  wider- 
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btandsfähig'  machen  könnte.  Auf  dem  höchsten  Punkt  wurde  ein  Mast  mit  einer 
Flagge  errichtet,  um  als  Warnung  für  vorbeikommende  Schiffe  zu  dienen. 

Fig.  3. 

Hitum 
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Langvhi'hnitt  der  In«;l  von  XonI  narb  Süd. 


Diese  Insel  ist  ein  Glied  der  Kette  von  schlickartigen  Vulkanen,  welche 
sich  östlich  von  der  Chcdiiba-Insel  und  dann  weiter  südlich  parallel  den  nächsten 
Inseln,  von  denen  einige  über  30  m hoch  und  zeitweise  noch  in  vulkanischer 
Tätigkeit  sind,  erstreckt.  Zieht  man  diese  Linie  etwa  50  Sm  w'eiter  nach  Norden, 
so  trifft  man  auf  einen  anderen  noch  tätigen  Vulkan,  der  ungefähr  1 m unter 
Wasser  ist.  Dieser  liegt  ungefähr  20  Sin  südlieh  von  Akyab  und  wurde  vor 
etwa  vier  Jahren  vom  D.  »Investigator*  entdeckt.'  Jentzsch. 

4.  Schnelle  Beiae  dee  FAnfinaetechlffM  «PreaBen",  Ka.pt.  B.  Petereen, 

von  Taltal  nach  dem  Kanal.  Zu  den  vielen  raschen  Reisen,  welche  seit  einer 
Anzahl  von  Jahren  durch  deutsclie  Segelschiffe  von  der  Westküste  Südamerikas 
nach  dem  Kanal  ausgefflhrt  worden  sind,  hat  das  Laeiszsche  Fünfmastschiff 
»Preußen«  eine  neue  hinzugefügt.  Mit  einer  Ladung  von  7850  Tons  Salpeter 
vt»rließ  »Preußen«  am  16.  Dezember  1906  den  Hafen  von  Taltal.  Zunächst  traf 
di»s  Schiff  flaue  südwestliche  Winde,  welche  am  19.  südöstlich  holten  und  auf- 
frischten. Nach  16  Tagen,  am  1.  Januar  1907,  wurde  60’S-Br.  in  etwa  80-W-Lg. 
{leschnittcn.  Die  Umsegelung  von  Kap  Horn  fand  bei  mäßigen  Nordw’est winden 
»taU;  50’S-Br.  wurde  in  56' W-Lg.  schon  am  5.  Januar  geschnitten.  Die  Reise 
50  S-Br.  bis  50^S-Br.  wurde  also  trotz  der  nicht  sehr  starken  Winde  in  nur 
-4  Tagen  zurückgelegt.  Am  24.  Januar  wurde  der  .\(|uator  in  29 -‘W-Lg.  nach 
1 ff  Tajren  geschnitten.  Am  16.  Februar,  nach  weiteren  23  Tagen,  passierte 
»Preußen«  Lizard.  Die  ganze  Reisedauer  von  Taltal  bis  Lizard  betrug  somit  nur 
62  Tage.  Dieses  ist,  soweit  der  Seewarte  bekannt,  die  schnellste  Reise,  welche 
auf  dieser  Strecke  Taltal — Kanal  von  einem  Segelschiff  gemacht  worden  ist.  Die 
Keise  von  Iquique  nach  dem  Kanal  ist  allerdings  schon  von  S.  »Potosi«,  Kapt. 
Nissen,  im  Jahre  1903  in  58  Tagen  zurückgelegt  worden. 

Es  ist  dabei  in  Betracht  zu  ziehen,  daß  »Preußen«  am  1.  Dezember  1906 
in  Taltal  angekommen  war  und  der  Aufenthalt  an  der  Küste  nur  15  Tage  ge- 
dauert hatte.  Dieser  Umstand  ist  insofern  zugunsten  des  Schiffes,  als  der  Boden 
desselben  nicht  oder  nur  sehr  wenig  bewachsen  konnte.  »Preußen«  behielt 
dadurch  eine  größere  Segelfähigkeit  und  Manövrierfähigkeit  als  die  meisten 
anderen  Segler,  deren  Aufenthalt  in  den  chilenischen  Häfen  oft  Monate  beträgt. 
Hierzu  schreibt  Kapt.  K.  Simon,  S.  »Reinbek«,  der  vom  28.  April  1906  bis 
1.  November  1906  in  .\ntofagastn  gelegen  hatte,  in  seinem  meteorologischen 
Tagebuch  am  11.  Februar  1907  in  41  N-Br.  und  28^  W-Lg.:  „2ti  45"*i"  N.  Fünf- 
master »Preußen«  achteraus  in  Sicht,  41)  N.  voraus  aus  Siclit.  Führten  gleiche 
Segel“.  Der  Wind  war  aus  NW,  die  Windstärke  betrug  6 nach  Beaufort-Skala. 

Mg. 

a.  Helles  Meteor.  Kapt.  G.  Cantieny  vom  D.  ».Vrtemisia  berichtet  in 
seinem  meteorologischen  Tagebuch,  daß  sich  der  Dampfer  um  0^  30™i"  morgens 
am  22.  Juni  1906  in  27,1  ^ N-Br.  und  20,2  W-Lg.  befunden  habe  und  daß  zu  flieser 
Zeit  ein  helles  .Meteor  in  der  Gegend  des  .\returus  sichtbar  wurde.  Das  .Meteor 
ließ  einen  hellen  Streifen  von  etwa  5 Länge  zurück,  der  noch  nach  etwa  15"’l" 
zu  sehen  war.  Es  wurden  zur  Zeit  dieser  Beobachtung  niedrig  ziehende  Wolken 
bemerkt  bei  etwa  halbbedecktem  Himmel.  Da. 
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Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  Bosprechungeu  and  ansftUirUche  Inhaltsangaben. 

Müller,  Aloys:  Blemsntare  Theorie  der  Qeselten.  8^  86  S.,  21  Abbild. 
Leipzig  1906.  Joh.  Ainl>r.  Harth.  Prein  2.40  Mk. 

l>ii‘  vorlityctulr  S-hrift  Ut  imrh  einer  Ib'iiuTkuti^  tlo»i  VerfaHüen«  au»  tnehrrren  ZeitM'hhitc- 
aufWitzeii  eniHUmien.  die  üun  h liaa  l>arwinf*cbe  Ihirh  >Kbl>e  und  hliit  t*owie  venramhe  IjMbnnun.X' 
im  StnnetfiVHieni  aiip'nv^  Sie  will  eiherH*itn  die  kurzen  .\tidtiitiinp*n  ParwiD»  öbrr  dir 

Knt^iehiin^  der  inlip>ehen  Sle<'rea^ezi‘iteii  vertiefi'ii  timl  aii«l)nuen.  undreixitrt  die  in  vielen  l>4irlnVVr. 
vorp.*ln4:eneii  tinriehli^'ti  'Fhitiricn  dtin'h  *ine  pliy>iikidi.M*h  e.Mikte  ena-iztni.  Au*«p‘heiKl  von  <lrr  Ti-’- 
^ehe  der  inlii*chtni  M(^>rcvftezeiteii  wcrtleii  ziiniü-'h^t  die  Krähe  iin  S}>tem  Knie — ^^nnd  Wprurheii.  Ivr  I 
2.  .VliM'bnitt  enthält  eine  kritiM-lie  I>antU41ung  der  MtatiHcdien  iNeu  lonM'hen)  tiU'ii'hKi’aH'hutbn'ine  dd^ 
den  Xarbwei«  ihnT  riiriehil^keit.  numuf  die  r>Arhtelluii):4-ti  U-i  Su|ian.  tirav.  Jaiimaun  uni! 
Wiillner  einiT  ncs|»re«4mnj;  iiiHerzop*n  werden.  Hie  drimmi«4'he  Thmrie.  die  im  näch^iien  .VW*hr/^ 
vor(r*'lraften  winl.  winl  xmiäehf«t  allp-mein  tiir  da^  Synteni  Knie  Moml  Uä  iiiehtnuieretKkT  Krlr  *■ 
niekcdt,  wähniid  die  mathemalijw'bt'  I^ar>tellutifc  den  fo4(endeii  ANichnitt  Aib*fülli.  Hier  liiite  rieilrrk 
etun^  niilier  aut  die  Partialtliileii  einjre^ingen  ««Tdeii  und  lin  llimveU  auf  dk'  hamiunUbe  .\nalT<^ 
Phiiz  finden  künneii.  trotziletii  es  niebt  iiotneiidi};  in  <l«*n  Kabinen  de»  HueluM  bineiii^ipi*rtr.  Pj* 
f«'l;.rende  Kapitel  i^t  der  Kotalion  der  k>de  ^<>widniet  und  der  Verzöpening  d<T  KliiUfi  io  l«ikt 
Systenu*ii  Knie— Mond  und  t>de— .San«*,  obwobl  imeh  .ViiKieht  «len  VirfaM^er?«  diea  ErrM^rnnw 

aiieb  ni«  ht  hierher  K*‘bort.  Mindern  in  eine  Thi'orie  iler  lk>Me>;uii^  tier  Hüten,  ln  Wirkliehkdt  lUl  »ie* 
die  Knltimdn’butig  ^'waltiftiii  Kinfltifl  auf  die  Kntülehuiii!  «Iit  inÜM'ben.  tateüchlii  b henbrhirffr 

Flutwellen  aiui.  wie  der  \%*rfahM'r  an  eiiKT  anderen  Stelle  zugibt.  I*jidlieb  winl  inw  h die  Fra<r 
ob  das  Vurhandensein  d«T  tJezeiten  als  Beweis  für  das  ko}KTiiikiinls<’be  Weltsystem  diene»  b«w. 
lK*r  VerfasMT  kommt  auf  tiruiid  seiner  riitersuehungt^i  zu  dein  Krgebnis,  dall  dies  nkbi  <Wr  FiU 
ist.  I)ns  Auftreten  <!er  Xailirflut  erfonlert  nur  die  .Vnnahine  einer  Hn-hung  der  Knli’  am  dw  p* 
iiM'insatnen  S*hwer}miikt  des  Systems  b>ile— .Mond.  Hätte  d<*r  Verfasser  aneh  für  das  System  Kni' 
Sonne  die  drnainis<*he  The<irie  lualbeiDaiisrh  diirebgeführt.  so  halte  er  aus  den  Smmnüden  rum 
kotuiueii  können,  dall  sieh  aueh  die  Knie  um  tien  S4*hwer|iunkt  d«*s  System.s  F>«le — Soniw  br«S^ 
bzw  . auch  um  Uire  .\ehse  dnheii  miill.  .hsleidalls  muß  da*«  ntoloiimtM'he  Prinzip  aueh  durvbibe^ 
Tatsjiehe  allein  M’hon  für  diin-hbr\K‘hen  gelten.  Kine  «len  l*hysiker  inten*ssien*nde  Betraehtiiii^  >'1** 
relative  und  ahMilute  Ik'Wtvuiig  U'H'hließl  «h'ti  AliM'hnilt.  In  Hn«'ni  .Xiihaii^  winl  noch  ein^  1^' 
Ktolliing  il»T  dynmaijMhen  Theorie  für  «len  rnterri«*ht  an  «!«*n  hi>h«*n*n  Schulen  gegelati.  ^ 
I>»linT  «ler  l^hysik  Iwi  die  S*hrift  aii«li  ents<hie«l«*n  Iksbiitiitig.  Für  «lie  Weit«*rbildiiiig  «1^  Tb^rr 
o«ler  gar  für  die  ITu.vis  kommt  sie  na  ht  so  sehr  in  l'nig«*.  utnsoiiu-hr.  als  die  luaibamtishc  1*** 
si«‘lliing  «!er  VerbältnisM*  la*i  «Ut  Knisteliiing  «ler  tlezeiten  im«'h  «1er  <lynamiM*heti  Tln-’iri«' 
nach  «i«T  stntiM'hen  i«*!.  Wcg«*tu*n». 


B.  WeuMte  Erscheinungen  Im  Bereich  der  Seefhhrt-  und  der  MeerMknnde 
sowie  auf  verwandten  Qebieten. 

a.  Werke. 

Wittei'unK''kuii(Ie. 

Hell  iiinnn.tt.,  u.  Hildobrnndsson,  H.  li.;  /w/rrw«/i«JH«/rr  f«efroroA»//iarAer  Ä’ödw 

irag«*  des  Internationalen  M«‘leonilogiseh«‘ii  Koiuiit't's  iMni-lK'ilel.  I^«•ll!sehe  .Vu-gaU*  br«^ 

«lein  Kgl.  Preuß.  Miieor.  Iiint.  tJr.  S*\  Sl  S.  Berlin  P.HC.  Behrend  »k  t’o. 

Meere  !«kiinfle. 

North  S«*a  Fisheries  Investigation  < '«»mm it tee:  Srrofttl  rrjtnrf  üMß-i— fOO>'i  (Xorthrm 
Part  /.  Iff/droffrapht/.  P.  S.  King  and  .'^«»n.  WiMminstiT.  I di  2 d. 

Fniiiin. 

K ii  keilt  ha  1.  W. : l)tf  marine  Tienrelt  de«  arhtitichrn  tnai  anfarktiitrhnt  (Seiäete* 
tjr*ieimeUi<jrn  Itrsiehumjrn.  (Veröff.  Iii*l.  f.  .Mii-resk.  ii.  Giogr.  Inst.  Ik*rlin.  H.  H 
2s  s.  IVrIin  II*»»#.  K.  S.  .Mittler  «V  S«»hn.  U'*.//. 

Keinen  und  Kxpetlitlonen. 

Fealo.  .\iitlioiiy;  Fttjhihnj  the  mihtr  ievs.  S'».  !l2fi  p.,  illustr,  IIodiler«V  Slatighton. 

t’urtis.  W.  I*.:  The  Uuj  uf  //.  .1/.  »S\  Camherlam!  . Seeuud  rraiaer  sqaadron  V“ 

(L*uj  aerieit).  S*».  l:*ii  p.  Westminsier  Pix*ss.  I di. 

Fnrneau.x.  II.:  The  iaij  ofH.M.S,  I>iana  , Mediterranean  atatitm  JiH>4  V.HMi  (lAnj 
S'*.  12»*  p.  Wi‘«*tinliister  Pn'ss.  I di.  _ 
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Kt;l.  XeilcrI.  Minist  v.  Mar..  Afd.  Hydrographie:  Zeemausyids  voor  de  XederUmdsehe 
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Obgleich  der  Monat  März  noch  zahlreiche  Frosttage  brachte,  die  an  der 
<>»llichen  Ostseeküste  besonders  häufig  waren  (in  Memel  sank  an  16  Tagen  das 
Thermometer  unter  0-)  und  hier  noch  anhaltende  und  starke  Eisbildung  im 
Gefolge  hatten,  so  überwogen  doch  die  milden  Tage,  so  daß  die  monatlichen 
Durchschnittswerte  der  Temperatur  überall  — wenn  auch  nur  wenig  — über 
dem  diesem  Monat  zukommenden  Normalwert  lagen.  Die  Niederschläge  blieben 
niit  Ausnahme  des  äußi^rsten  Ostens  weit  hinter  dem  Durchschnittswert  des 
März  zurück,  während  der  Luftdruck  beträchtlich  über  dem  Monatsmittel  lag. 
Die  Bewölkung  und  die  registrierten  Windgeschwindigkeiten  erreichten  den 
Normalwert  nicht  ganz. 


Digilized  by  1^0 'Ic 


. } • 

1-. 


240 


AmiiilL'ii  <lvr  Hyilnitnm|>i>i<'  ■>»<l  Muriiiiiieii  Mi-tfxin<bH.'io.  Mai  I!KC. 


Ilorvorzuhoben  ist  »las  Auftreten  anhaltender  Stürme,  welche  fast  okm- 
Unterbreohunn  v<nn  18.  bis  23.  März  das  );csamte  deutsche  Küstengebiet  heim- 
suchten,  sowie  zwei  Perioden  anhaltend  sonnigen  Wetters  vom  1.  bis  ä.  und  vom 
25.  bis  3tl.  Tage  des  Monats. 

Was  die  Veränderungen  der  Wetterlage  l>etrifft,  so  war  diese  indenerstPt 
sechs  Tagen  eine  antizj'klonale.  Ein  Gebiet  hohen  Druckes  lag  am  1.  März  hl« 
dem  we.stlichen  Erdteil  und  wanderte  langsam  ostwärts.  Das  Wetter  war  währwui 
dieser  Zeit  vorwiegend  heiter  und  trocken;  die  Temperatur  hielt  sich  nahe  dm 
Gefrierpunkt,  und  die  Winde  waren  meist  schwach,  bis  auf  den  äußersten  Osim 
wo  sie  am  1.  und  2.  März  unter  dem  Einfluß  eines  im  Nordosten  gelegen« 
Minimums  auffrischten. 

Am  5.  begann  eine  seit  dem  1.  im  Nordatlnntik  gelegene  Depression  & 
deutsche  Küste  in  ihren  Wirkungskreis  zu  ziehen.  Ein  am  folgenden  Tag»  4; 
Küste  iMjdeckender  und  weit  nach  Südwesten  reichender  Ausläufer  brachte  jedA, 
abgesehen  von  einem  stärkeren  Grad  der  Hewölkung  und  vereinzelten  Xiedfl- 
schlügen  noch  keine  erhebliche  Änderung  des  Wetters. 

Am  7.  aber  rückte,  während  jener  Ausläufer  sich  ostwärts  entfernte, « 
neuer  bedrohlicheren  Charakters  rasch  von  den  ßritischen  Inseln  heran  o»! 
führte  vom  7.  bis  9.  März  an  der  deutschen  Küste,  dem  ersteren  oatwärt<  folgew 
eine  durchgreifende  Änderung  der  Witterung  herbei.  Im  gesamten  Küstengehiet  ^ 
fielen  reichlich  Niederschläge,  die  Temperaturen  stiegen,  und  eine  lebhahe  halt-  | 
bewegung  setzte  ein,  welche  vielfach  einen  stürmischen  Charakter  annahin.  ^ 

Am  10.  gewann  ein  vorübergehend  über  der  Nordsee  auftretendes  flifl» 
Hochdruckgebiet  und  ein  zweites  vom  Westen  anrückendes,  weit  umfangreiefcs« 
Einfluß  auf  die  Witterung,  welches  sieh  bis  zum  12.  geltend  machte  und  vWlri 
heiteres,  meist  trockenes  und  kälteres  Wetter  herbeiführte.  Die  Winde  lla»* 
fast  überall  ab,  frischten  jedoch  noch  einmal,  am  11.  und  12.,  bestinders  im  Ost«, 
da  die  Depression  sich  nur  langsam  <*ntfernte,  zu  Stärke  7 und  8 der  Beaaleri- 
Skala  auf. 

Am  13.  März  begann  eine  neue,  bis  zum  20.  anhaltende  zyklonale  Wittemni;^ 
perio<le,  welche  fortdauernd  trübes  Wetter  mit  ausgedehnten  Niederschlägen  w 
Erwärmung  herbeiführte.  Eine  im  Nordwesten  gelegene  Depression  brachte“ 
diesem  Zeitraum  mehrere  Ausläufer  zur  Entwicklung,  welche  über  die  denW» 
Küste  in  west-östlicher  Richtung  hinzogen  und  vom  15.  ah  an  der  Nordsee,  n® 
18.  bis  20.  jedoch  allenthalben  stürmische  Winde  aus  westlichen  RichtungM  * 
Gefolge  hatten. 

Darauf  bereitete  sich  eine  ungewöhnlich  lang  anhaltende  antii.vkk'n*" 
Wetterlage  vor,  welche  die  Witterung  bis  zum  Schluß  des  Monats  beherrwbte- 
Ein  intensives  Hochdruckgebiet  drang  vom  Westen  her  nach  dem 
vor.  Nachdem  am  21.  im  Osten  im  Bereich  der  abziehenden  Depressioa  oti 
den  beiden  folgenden  Tagen  an  der  ganzen  Küste  unter  der  Einwirhtm?  c*®* 
neuen  südwärts  reichenden  Ausläufers  noch  vielfach  stürmische  nordi^bcM 
Winde  geherrscht  hatten,  führte  das  Hochdruckgebiet  andauernd  leichte,  bi*  wj® 
28.  überwiegend  westliche  und  in  den  letzten  Tagen  östliche  Winde  herb«.  '® 
seinem  Bereich  war  das  Wetter  trocken  un<l  heiter  oder  neblig,  l)csonders  u» 
Osten,  wo  seit  dem  25.  anhaltend  Nebel  beobachtet  wurde. 


(icdnu'kl  iiml  iii  Vertrieb  bei  E.  8.  Mittler  & 8ohn 
Knoiifliobp  HDfhurlibiindlnnK  uotl  Hofbavbdnirkc’rri 
B'Tlin  SW,  Koi*h»trAb«*  Wf— 71. 
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Oie  Witterung  und  phänologischen  Erscheinungen  zu  Tsingtau  in  dem 
Jahre  vom  Dezember  1905  bis  zum  November  1906. 

Aus  den  Heriehlen  der  Kitiserlirheii  .MelTOmlopwh-ABtrommiisehen  SUtion  zu  TBiiii^uii 
und  dfti  Furstiuntcs  dn>  < inuveriiemeiiU  KiautAchnu. 

(Hierzu  Tafel  21.) 

Ini  Mai  1905  ist  die  mcteoroloKisch-astronomisclie  Station  vorletrt  worden, 
so  dalt  sie  um  rund  65  in  höher  liegt  als  vordem.  Die  Skizze  auf  Tafel  21 
kennzeichnet  die  jetzige  Lage  der  Station.  Diese  Veränderung  in  der  Lage 
dürfte  nicht  ohne  Einflull  auf  die  Temperaturboobachtungen  sein,  so  dali  die  für 
die  Zeit  von  1898  bis  1903  berechneten  Mittelwerte  nicht  ohne  weiteres  zum 
Vergleich  mit  den  jetzigen  Temperaturbeobachtungen  herangezogen  werden 
können.  Besonders  im  Februar  1906  scheint  die  größere  Höhe  und  freiere  Lage 
die  gegen  früher  niedrigeren  Temperaturen  zu  begründen.  Weitere  Beob- 
achtungsergebnisse mÜ8.sen  jedoch  noch  abgewartot  werden. 

Die  Tabellen  geben  eine  Zusammenstellung  der  meteorologischen  Beob- 
achtungen aus  Tsingtau  für  die  Monatsdrittel,  die  Jahreszeiten  und  das  ganze 
Jahr  Dezember  1905  bis  November  1906. 

Im  einzelnen  war  der  Verlauf  folgender: 

Dezember  1905.  Im  Monat  Dezember  stand  die  Temperatur  der  Luft 
hauptsächlich  unter  dem  Einfluß  der  herrschenden  Winde.  Den  absolut  höchsten 
biw.  niedrigsten  Stand  im  Monat  zeigte  das  Thermometer  am  5.  mit  — 13.5°  und 
am  21.  mit  — 8.0°. 

Zu  .Anfang  des  Monats  herrschte  bei  leichten  südlichen  Winden  steigende 
Temperatur,  dann  fiel  dieselbe  infolge  der  andauernden  frischen  bis  stürmischen 
Winde  aus  nördlichen  Richtungen  vom  9.  bis  13.  um  rund  13°,  um  darauf 
irieder  bis  zum  18.  allmählich  um  8°  zu  steigen.  Vom  11.  bis  15.  herrscht« 
scharfer  Frost.  Das  Eis  erreichte  eine  Stärke  bis  zu  7 cm;  auch  war  der  Boden 
an  feuchten  ungeschützten  Stollen  bis  8 cm  gefroren.  Der  Erwärmung  folgte 
innerhalb  zweier  Tage  wieder  ein  Temperatursturz  um  8°,  welcher  jedoch  kurz 
darauf  bis  zum  24.  durch  Steigen  der  Temperatur  um  9°  wieder  ausgeglichen 
wurde.  Von  da  an  ging  die  Temperatur,  eine  kleine  Schwankung  nach  oben  ab- 
gerechnet, allmählich  immer  mehr  herunter  und  hatte  am  31.  mit  — 4.2°  einen 
Stand  von  6.8°  unter  dem  Monatsmittel.  An  17  Tagen  im  Monat  hatte 
Thermometer  einen  Stand  unter  Null,  an  6 von  diesen  Tagen,  sogenannten  Eis- 
tagen, blieb  selbst  das  Maximum-Thermometer  stetig  unter  dem  Oefrierpunkte. 

Die  Bewölkung  des  Himmels  war  stark.  An  10  Tagen  im  Monat  war  die 
8onne  weniger  als  1 Stunde  oder  gar  nicht  sichtbar. 

Der  relative  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  nahm  mit  dem  Steigen  und  Fallen 
der  Temperatur  ab  und  zu,  derselbe  betrug  durchschnittlich  72®/ni  erreichte 
aW  an  einigen  Tagen  nahezu  IOO7«. 

Seit  dem  18.  morgens  waren  die  Spitzen  des  Lauschan  mit  Schnee  bedeckt. 

In  den  Morgenstunden  wurde  öfters  Reif  und  Nebel  beobachtet;  letzterer 
war  besonders  am  24.  sehr  dicht,  .so  daß  der  Gesichtskreis  zeitweise  auf  etwa 
SO  m begrenzt  war. 

Die  Wind(%  welche  sich  hauptsächlich  auf  den  Quadranten  NAV  über  N bis 
.VO  beschränkten,  wehten  zum  großen  Teile  frisch  und  stürmisch.  An  folgenden 
Tagen  wurden  zur  Zeit  der  täglichen  3 Beobachtungsterniine  Windstärke  6 und 
darüber  beobachtet:  Am  8.  NWS,  am  19.  NNW  8,  am  20.  NNW  9 und  NWS,  am 
24.  NNW  7,  am  25.  N 6,  am  26.  N 6,  am  30.  N 6 und  NNW  8 und  am  31.  N 7 
und  NNW  6. 

Die  Vegetation  ruhte.  Der  Vogelzug  war  beendet.  Vereinzelt  wurden  noch 
Drosseln,  Krähen  und  Gänse  beobachtet.  Raubvögel  waren  in  einzelnen  Exemplaren 
Vertreten.  Zahl  und  Art  der  hier  überwinternden  kleinen  Insektenfresser  der 
Vogelwelt  hatten  gegen  die  Vorjahre  erheblich  zugenommen.  Die  Familie  der  Meisen 

Ann.  ü.  HjtJr.  «8w.,  1W7»  Hrf(  VI.  ] 
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war  besonders  stark  vertreten.  — Es  waren  einifre  Waldbrände  vorgekommen, 
wie  stets,  durch  Fahrlässigkeit  bei  dem  Rauchen  von  seiten  der  Chinesen. 

Januar  1906.  Während  iin  ersten  Monatsdrittel  die  mittlere  Tages- 
temperatur fast  stets  über  dem  Nullpunkt  des  Thermometers  lag,  und  daher  bei 
geringen  Nachtfrösten  die  Wärmeverhältnisse  angenehm  waren,  blieb  die  Tages- 
temperatur nach  tiefem  Temperatursturz  im  zweiten  Drittel,  welches  gleichzeitig  den 
kältesten  Teil  des  Monats  darstcllte,  in  diesem  fast  immer  unter  dem  Gefrierpunkte. 

Die  mittlere  Tagestemperatur  betrug  — 0.5®,  das  ergibt  gegen  das  fünf- 
jährige Monatsmittel  des  Januars  1898/1903  eine  Abweichung  von  -f  0.3®.  Das 
Ma.ximum-Thermometer  hatte  am  8.  mit  7.5®  seinen  höchsten  Stand  erreicht;  das 
Minimum-Thermometer  zeigte  seinen  tiefsten  Stand  mit  — 10.7°  am  20.  morgens. 
Dom  mittleren  Temperaturmaximum  des  Monats,  im  Jahrfünft  (1898/1903)  2.6 
betragend,  steht  in  diesem  Januar  ein  solches  von  2.7°  gegenüber;  nahezu  gleiche 
Werte  ergaben  auch  die  mittleren  Minima,  während  sie  dort  — 4.0®  betrugen, 
war  im  diesjährigen  Januar  ein  solches  von  — 4.2®  zu  verzeichnen. 

An  29  Tagen,  sogenannten  Frosttagen,  zeigte  das  Minimum-Thermometer 
Temperaturen  unter  0°;  9 von  diesen  Tagen  waren  Eistage.  Das  Eis  erreichte 
eine  Stärke  von  8 cm.  Der  Frost  drang  30  cm  in  den  Boden  ein. 

Die  mittlere  Bewölkung  des  Himmels  war  namentlich  während  der  Kälte- 
periode im  zweiten  Monatsdrittel  sehr  gering. 

Die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft,  im  Mittel  72“/„  betragend,  war  etwas 
geringer  als  im  selben  Monat  früherer  Jahre.  Es  waren  2 Regen-  und  2 Schnee- 
tago  zu  verzeichnen,  welche  um  diese  Jahreszeit  ihren  Ursprung  barometrischen 
Depressionen  über  dem  Gebiet  des  Yang  tse  kiang  verdanken.  So  lag  am  8.  ein 
Gebiet  niedrigen  Luftdruckes  über  dem  mittleren  Yang  tse  kiang-Tale  mit  einer 
östlich  gerichteten  Bewegung.  In  Tsingtau  bezog  sich  bei  östlichen  Winden  der 
Himmel  mehr  und  mehr;  in  der  Nacht  vom  8.  zum  9.  holte  der  Wind  nach  Nord 
herum,  es  fing  an  zu  regnen  und  regnete  mit  Unterbrechungen  bis  zum  Nach- 
mittag des  9.  Um  diese  Zeit  war  das  Minimum  bis  zur  Mündung  des  Yang  tse 
kiang  vorgerückt.  In  Tsingtau  nahm  der  Wind  nun  stürmischen  Charakter  an, 
brachte  am  Abend  Schneetreiben,  erreichte  in  der  Nacht  volle  Stmmistärke  und 
wehte  mit  Stärke  9 bis  10  der  Beaufort-Skala  bis  zum  Nachmittag  des  folgenden 
Tages.  Während  dieser  Zeit  betrug  die  Niederschlagsmenge  6.6  mm,  hiervon  waren 
5.2  mm  Regen  und  1.4  mm  Schnee.  Eine  etwas  größere  Schneemenge  brachte 
der  18.,  für  welchen  sich  nach  dem  Auftauen  des  im  Sammelapparat  befind- 
lichen Schnees  3.1  mm  Schmelzwasser  ergaben.  Infolge  der  niedrigen  Temperatur, 
verbunden  mit  dem  um  diese  Zeit  herrschenden  trüben  Wetter,  blieb  der  zuletzt 
gefallene  Schnee  mehrere  Tage  liegen.  Der  Lauschan  bot  in  seinen  höher  ge- 
legenen Partien  noch  am  Monatsschluß  eine  prächtige  Winterlandschaft. 

Die  Winde  kamen,  wenigstens  die  stärkeren,  hauptsächlich  aus  den  nördlichen 
Himmelsrichtungen.  Frische  bis  stürmische  Winde  wurden  zur  Zeit  der  täglichen 
Beobachtungstermine  an  folgenden  Tagen  aufgezeichnet : Am  9.  N8,  am  10.  N 10,  am 
12.  NNW  8,  am  19.  N und  NNW  6,  am  24.  NNW  7,  am  27.  NNW  6 und  am  31.  NNW  9. 

Februar  1906.  Der  Monat  Februar  zeichnete  sich  zeitweise  durch  ver- 
hältnismäßig sehr  niedrige  Temperaturen  aus.  Die  mittlere  Tagestemperatur 
betrug  — 1.6’,  das  ist  2.4°  niedriger  als  der  im  Jalirfünft  1898, '1903  für  Februar 
gefundene  Mittelwert.  V’om  31.  Januar  zum  1.  Februar  fiel  die  Temperatur  in- 
folge des  zur  Zeit  wehemlen  NNW-Sturmes  um  volle  8°.  Gegen  Morgen  des 
1.  Februar  wurde  die  bisher  in  Tsingtau  seit  Bestehen  der  meteorologischen  Station 
niedrigste  Temperatur,  nämlich  — 12.2°,  beobachtet.  Noch  zweimal  fiel  die  Tem- 
peratur stark,  und  zwar  vom  8.  zum  9.  um  5.2  und  vom  15.  zum  16.  um  7.3°. 
Vom  17.  an  ging  die  Temperatur  stark  in  die  Höhe,  erlitt  vom  21.  bis  23. 
noch  einen  kleinen  Rückgang  und  stand  am  Schluß  des  Monats  mit  einem  Tages- 
mittel von  -f-  1.3’’.  um  2.9®  über  dem  Monatsdurchsehnitt.  Das  Maximum-Thermo- 
meter zeigte  als  höchste  Temperatur  im  .Monat  7.3°  am  Mittag  des  6.  an. 

Es  wurden  26  Frosttage  gezählt,  5 von  ilie.sen  Tagen  waren  Eistage.  Das 
Eis  erreichte  eine  Stärke  bis  zu  7 cm;  der  Boden  war  an  feuchten,  ungeschützten 
Stellen  bis  zu  35  cm  gefroren. 
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Die  Bewölkung  des  Himmele  war  namentlich  im  zweiten  Drittel  de)  Monats 
sehr  groß;  an  10  Tagen  war  der  Himmel  nahezu  vollständig  bezogen. 

Entsprechend  der  Bewölkung  des  Himmels  war  auch  die  relativ«  Feuch- 
tigkeit der  Luft  groß;  im  Mittel  76%  betragend,  erreichte  sie  an  einigen  Tagen 
fast  den  Sättigungsgrad. 

An  2 Tagen  fiel  Regen  (1.5  mm)  und  an  7 Tagen  Schnee  (9.3  mm).  Einige 
Tage  brachten  zeitweise  dichten  Nebel,  ebenso  wurden  in  den  Morgenstunden  des 
öfteren  Reif  und  Dunst  beobachtet.  Die  Kuppen  des  Lauschan  trugen  während 
des  ganzen  Monats  ein  Schneekleid. 

Die  Winde  wehten  zum  überwiegenden  Teile  aus  nördlichen  Richtungen.  An 
3 Tagen  erreichte  der  Wind  Sturmstärke.  Zur  Zeit  der  täglichen  Beobaehtungs- 
termine  wurden  an  folgenden  Tagen  starke  bis  stürmische  Winde  beobachtet:  Am  1. 

NNW  8,  am  4.  NNW  6,  am  6.  SO  7,  am  8.  SO  6,  NNW  6 und  NNO  10,  am  9.  N 7 
und  NNO  8 und  am  24.  NNO  7. 

Die  Vegetation  begann  aus  dem  Winterschlaf  zu  erwachen.  An  geschützten 
Stellen  blühte  Jasminum  undiflorum.  Als  Vorbote  des  nahen  Frühlings  stellte  sich 
die  Drossel  ein.  Raubvögel  waren  in  einzelnen  Exemplaren  während  des  ganzen 
Monats  hier.  An  sonnigen  Tagen  wurden  die  ersten  Heuschrecken  und  Fliegen 
bemerkt.  Es  kamen  wieder  einige  Waldbrände  vor,  die,  wie  stets,  durch  die  Fahr- 
lässigkeit der  Chinesen  beim  Rauchen  entstanden  waren. 

Winter  1905/06.  In  diesem  Winter  war  auffallend  das  Fehlen  jeglichen 
Sandsturmes,  wie  solche  in  den  früheren  Jahren  während  der  Wintermonate  mehr 
oder  weniger  in  die  Erscheinung  traten.  Nur  am  11.  Dezember  1905  führte  der 
aus  NW  wehende  Sturm  in  den  Nachmittagsstunden  etwas  Sand  mit  sich. 

März  1906.  Im  allgemeinen  stand  die  Witterung  im  Monat  Mär»  unter 
dem  Wechsel  der  Jahreszeit  Häufige  frische  bis  stürmische  Winde  sowohl  aus 
nördlichen  wie  aus  südlichen  Richtungen  riefen  größere  Temperaturschwankungen 
hervor. 

Das  absolute  Maximum  der  Temperatur  betrug  18.1°  am  18.  Die  niedrigste 
Temperatur  — 5.6°  wurde  am  6.  beobachtet,  nachdem  ein  Sturm  2 Tage 
lang  aus  N bzw.  NNW  geweht  hatte;  zum  letzten  Male  ging  die  Temperatur  in 
der  Nacht  vom  25.  zum  26.  unter  den  Gefrierpunkt,  und  zwar  auch  wieder 
infolge  vorheriger  starker  nördlicher  Winde.  Auf  dem  Iltisberg  fanden  bis  zum 
6.  und  vom  22.  bis  27.  regelmäßig  Nachtfröste  statt. 

Die  Bewölkung  des  Himmels  war  im  ersten  Drittel  des  Monats  am  stärksten. 

Bei  einer  durchschnittlichen  Feuchtigkeit  der  Luft  von  71%  fiel  nur  an 
2 Tagen  im  Monat,  nämlich  um  9.  und  10.,  Regen,  im  ganzen  6.9  mm.  An  einigen 
Tagen  wurde  Nebel  und  meist  in  den  Morgenstunden  Dunst  beobachtet,  des 
Abends  war  fast  immer  klarer,  heiterer  Himmel  vorherrschend.  Die  Bergkuppen 
des  Lauschan  waren  an  den  ersten  Tagen  des  Monats  mit  Schnee  bedeckt. 

Die  Winde  wehten  aus  fast  allen  Himmelsrichtungen,  zeitweise  nahmen  sie, 
unter  dem  Einfluß  der  Äquinoktien,  kurz  hintereinander  umspringend,  volle  Stiirm- 
stärke  an.  So  wurden  an  stärkeren  bzw.  stürmischen  Winden  beobachtet : Am  4. 

S6  und  N 8,  am  5.  NNW  8 und  N 9,  am  6.  NNW  6,  am  17.  SSO  7,  am  20.  NNO  7, 
am  22.  SSO  8,  am  23.  N 9,  am  24.  NNO  6 und  N 7 und  am  31.  S 8.  Die  am  4. 
und  23.  wehenden  Stürme  führten  Sand  mit  sich,  waren  also  sogenannte  Sandstürme. 

Die  ersten  Frühlingsboten  waren,  wie  immer,  die  Wildgänse;  sie  zogen 
schon  vom  Anfang  des  Monats  an  von  SW  nach  NO;  gleichzeitig  trafen  Bach- 
stelzen und  Wildtauben  ein.  Um  die  Monatsmitto  folgten  die  Schwalben  und 
gegen  Ende  des  Monats  Finken  und  Wiedehopf.  Igel  und  Schlangen  hatten 
ihren  Winterschlaf  Ende  März  beendet.  Die  ersten  Junghasen  wurden  Mitte  des 
Monats  gefunden.  Die  Raupen  von  Gastropacha  pini  begannen  im  ersten  Drittel 
des  Monats  zu  steigen. 

Die  Vegetation  litt  an.scheinend  unter  der  geringen  Feuchtigkeit  und  dem 
minimalen  Niederschlag,  denn  erst  am  Ende  des  Monats  blühten  in  den  günstigeren 
Lagen  und  an  den  Südhüngen  der  Berge  das  wilde  Veilchen,  Huflattich  und 
Küchenschelle,  auch  Ainus,  Corglus,  Edgewarthia,  Dai)hne  und  Taraxneura  be- 
gannen zu  schwellen  und  Blüten  zu  entwickeln. 
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Lage  der  Station;  ip  = 36°  1'  X-Br.,  J = 120°  19'  0-l.g:.  ür.  Hflhc  de»  Baronie« 


April  1906.  Die  allgemeine  Wetterlage  war  im  Monat  April  annähernd 
dieselbe  wie  in  den  früheren  Beobachtungsjahren.  Die  Temperatur  der  Luft,  im 
ersten  Drittel  des  Monats  noch  größeren  Schwankungen  unterworfen,  ging  langsam 
in  die  Höhe  und  stand  am  Monatsschluß  mit  11.8°  um  1.7°  über  dem  Monatsmittel. 
Die  Extremthermometer  zeigten  mit  — 2.0°  am  9.  den  tiefsten,  mit  20.4°  am  29. 
den  höchsten  Stand  der  Lufttemperatur  während  des  Monats  an,  so  daß  demnach 
die  Amplitude  22.4  betrug. 


Digitized  by  Google 


Die  Witteninf;  und  phänologischcn  Erechcinuiigen  zu  Teingtiit 


248 


249 


28  3.»V,  4 

03  13  08,,  2 

7G.«  210.6 1.22.S  10 

2\.0  21.1  1781  2 
43JI  6R2  28.1'  .G 
63J  1W.7*  46.6  n 
1293194.0  46.6'  12 

22  63  33!|  3 
318  332  24.3  5 
39.6  63.1  33.6'  3 
93.71(2.6  33.6  11 

■i.7  172  14.4  3 

} r 

38  8.8  7.4  l 2 
9-’>  -äJSj  I4.4ij  .6 

9'»  4.7  4.7 1 2 

- 0.3  0.3'  1 

- Clö  0..3  2 

00  58i  4.7  5 


1 Isjji 


- - l.V  - 


4...:  13,.,  3.J,  2,..:  - 


^l.oI  ^3.7*  *2.0' 

I0,^'l  1 


,1- 


i I 5|3‘ 


I <2^  *''2^1 

39,.«  19,.J  4, 


i . 


AnirnKt  1906 


3.. 

2.. 

10,j 

15.. 


14». 

10.J 

31,. 


I. 


1...1  1. 


4,0  *4J>]  *1,0 

^joj  öj-a  *2,8 

■^4,0  I ^14>.  4,^1  52j' 

l.J  I,.ni  4,.„1I 


^1,0.  ‘■s,® 

^1.0  ^4,0 


I ^l,o|  ^.Oi  '*2.0  9,j| 


September  190 


•%.2  ü- 


®2J 


2.  J — 


1.0  *IJ>t 

- i - I. 


Uj>[  ^,o|  ^1."| 

l.J 


- 1 4. 


-IJ)  *1.0 


2.. 

82. 


^.oj  * 

H,.,!  a 


*P»,7  ^3.j| 

*1.0!  I 

•V4!  - i - - 

^1.«I**2JI  2|  J — — 


*2*.s  ^iji!  — 
^*4.«  8».0^  ” 

4,.^^  9,.l  3, 


Oktober  19 OH 

3..T 


2|,o 
— *1.8 
•^.4  *14» 


*2.o||  '*2.oj  " 


2^  - 


*aj  *a.ol 
®a.o  * ' a.» 


*a.a  ■*4,5  *'a.«i  ‘'la  ~ 
153425^^183,7  3jj  IjJ  1 


November  190< 

— ' *2J)'  82,7'  .3 

*2U>  "ij)  ^2ja 

- 717.7''! 

2|j>  3,j,  4j 


• »■kfr  1905  bl«  elnsehl.  Xoreniber  1906 


'W  41.3  6.7!  19 
48.0  936  24.1 1 17 
478.1  I.'S.O*  31 
1*2133.9  33.6  21 
*6-9747.1  132.6  88 


43, ^^24,.,!  4,V  H,V'  8,V13,.7'20„’1H,..|11,j,|  Ü, 
26._.,27^^i^  3,.j  4,^  ll,.i  34,..^51,..  .90,^^  .4,,^  (i 
31„,  9,.,  6,^  5,^  S7],..  31,^  8.3,.,  40j^„  l'%j»i  ^ 
08,.2  . 93, .,  22,^1  5,^'j  2,^  8,^' I8jj  21U,;  30,^-  i 


l“,.7  7»,.Tj35,.,|20j45,..!76,.,  172^^128.^ 

1*4  «I  über  Mittelwasser.  Sehwereltorreklion  der  BartHueterstande  = 

Trotzdem  die  relative  Feuchtigkeit  der  Li| 
nur  67°/„  betrug,  wurde  doch  an  vielen  Tageh 
stunden,  häufig  Nebel  und  Dunst  und  am  10.  ij 
besonders  stark  auftrat  und  daher  vernichten 
wurde.  An  6 regnerischen  Tagen,  d.  i.  am  8.,  ‘ 
Gesamtregenmengo  von  31.9  mm.  Aus  Wei  hsie 
70  Sm  NWzN  entfernt  liegt,  kam  Nachricht,  dal! 


Hagel  un. 
Gegend 

G/4  ;^“ielno 
SO  und  « 

täglichen 
Am  2.  NI 
NNO  6,  ar 

Un",'7*: 
sicli  .steig*  "‘”4 
wärt.s.  Im 
schlugen  i*  7” 
vorjährig?“* 
Del 

erstere  gi*«'!  f 
gefunden. 

Ma"fe:®" 

Ziehung  v®'"® 
nicht  iine?*' 

In  der  erKlon 
mehr  und^uni 
um  5.2°  ül  ««» 
das  Minini 
innehatte, 
Stand.  Dri^*"!! 
welche  auJ'ne: 
Thermom?  6m 
Dei 

de.s  Himii’*^H'’<’ 
da  zu  die 
der  fortritlleii. 
Bewölkung'''.'''! 
Tage  zur  'tlcn. 
hauptsäclil''!.''- 
Dit'atur 
es  regnet«  und 
gering,  dt.iiten 
hergeleitendeii 
An 

(das  Mon-ittel 
3 Tage  blang 
stunden  h der 
Mei 

Monat  frii,iei-. 
Wii  t.j„ 

RichtungiVeiiii 
Ks  wurd«iiäge 
frische  bi(j;|.j. 
12.  NNW. 

«"‘3  ,„ij 

1 "ift 

hälfte  gef 
Feuchtigk, 

So 

.ereil 

Citrus,  1*^, 
Fhiladelp\„|,„. 


An 


sich  häufi, 
begann  d; 


O'A’. 

12; 


Digitiz 


248 
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Hagel  und  Schnee  niederging,  nach  Versicherung  langjährige»-  Bewohner  dortiger 
Gegend  eine  um  diese  Jahreszeit  sehr  seltene  Naturerscheinung. 

Die  Winde  wehten  zum  gröHten  Teile  au.s  den  Richtungen  zwischen  S und 
SO  und  erreichten  an  4 Tagen  zeitweilig  Sturmstärke.  Es  wurden  zur  Zeit  der 
täglichen  3 Beobachtungstermine  an  frischen  bis  stürmischen  Winden  beobachtet: 
Am  2.  NNO  6,  am  4.  SSO  0,  am  5.  SSO  6,  am  8.  NNO  7,  am  9.  NNO  8,  am  17. 
NNO  6,  am  20.  SO  7 und  am  22.  N 9. 

Unter  dem  hlinfluß  des  gefallenen  Regen.s,  verbunden  mit  der  allmählich 
sich  .steigernden  Wärme,  schritt  das  Wachstum  in  der  Pflanzenwelt  rüstig  vor- 
wärt.s.  Im  ersten  Drittel  blühten  schon  Flieder,  Pfirsich  und  Kirsche,  die  Weiden 
schlugen  aus,  Akazie  und  Erle  trieben,  die  groOblättrige  Schantungeiche  warf  das 
vorjährige  Laub  ab. 

Der  Vogelzug  war  im  April  weiter  sehr  rege.  Schnepfen  und  Bekassinen, 
erstere  ganz  vereinzelt,  letztere  zahlreicher,  wurden  namentlich  nach  Regentagen 
gefunden.  Frösche  und  Kröten  erschienen  um  die  Mitte  des  Monats. 

Mai  1906.  Der  verflossene  Monat  Mai  wich  in  meteorologischer  Be- 
ziehung vom  gleichnamigen  Monat  früherer  Jahre  in  bezug  auf  einzelne  Elemente 
nicht  unerheblich  ab;  dies  gilt  in  erster  Linie  von  der  Temperatur  der  Luft. 
In  der  ersten  Hälfte  noch  ziemlich  niedrig,  ging  dieselbe  erst  im  letzten  Drittel 
mehr  und  mehr  in  die  Höhe  und  .stand  am  31.  mit  einem  Tagesmittel  von  20.4^ 
um  5.2^^  über  der  l.ä.2  Mietragenden  Durchschnittstemperatur  dos  Monats.  Während 
das  Minimum-Thermometer  am  Morgen  des  11.  mit  9.2'^  seinen  niedrigsten  Stand 
innehatte,  zeigte  das  Maximum-Thermometer  am  29.  mit  28.3  ' seinen  höchsten 
Stand.  Die  Amplitude  betrug  somit  19. P.  An  nur  4 sogenannten  Sommertagen. 
welche  ausnahmslos  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  angehörten,  zeigte  das  Maxinuim- 
Thermomoter  Temperaturen  von  25^  C.  und  darüber  an. 

Der  Monat  erschien  im  allgemeinen  kühl,  was  wohl  auch  au  der  Bewölkung 
des  Himmels  lag,  die  namentlich  während  des  ersten  Drittels  sehr  groß  war, 
da  zu  dieser  Zeit  durchschnittlich  7.8  Zehntel  des  Himmels  bedeckt  waren;  mit 
der  fortrückendon  Zeit  nahm  sie  zwar  ab,  immerhin  betrug  jedoch  das  Mittel  der 
Bewölkung  während  des  Monats  noch  5.7  Zehntel.  Es  kamen  3 heitere  und  7 trübe 
Tage  zur  Auszählung,  erstere  gehörten  dem  letzten,  die  trüben  Tage  dagegen 
hauptsächlich  dem  ersten  Monat.sdrittel  an. 

Die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft  war,  mit  Ausnahme  der  Tage,  an  denen 
es  regnete  oder  stärkerer  Nebel  vorherrschte,  um  diese  Jahro.szeit  verhältnismäßig 
gering,  denn  sie  betrug  nur71“/„,  während  sich  das  aus  dem  Jahrfünft  1898/19lt3 
hergeleitote  Monatsmittel  auf  77®/„  belief. 

An  0 Tagen  fiel  meßbarer  Regen  in  einer  Gesamtmenge  von  55.0  mm 
(das  Monatsmittel  im  vorhergenannten  Jahrfünft  betrug  38.9  mm).  Weitere 
3 Tage  brachten  nur  einzelne  Regentropfen.  Nebel  und  Dunst  in  den  Früh- 
stunden  bis  Mittag  waren  häufige  Erscheinungen. 

Merkwürdigerweise  fehlten  im  diesjährigen  Mai  die  bisher  stets  im  selben 
Monat  früherer  Jahre  beobachteten  Gewitter. 

Während  des  Monats  wehten  die  Winde  zum  überwiegenden  Teile  aus  den 
Richtungen  zwischen  O bis  SO;  zeitweise  erreichten  dieselben  fast  Sturmstärke. 
Es  wurden  zur  Zeit  der  täglichen  3 Beobachtungstermine  an  folgenden  Tagen 
frische  bis  starke  Winde,  aufgezeichnet:  Am  7.  N und  NNW  7,  am  11.  SO  7,  am 
12.  NNW  6,  am  16.  NW  6 und  NNW  7,  am  24.  0 7,  am  27.  WNW  6,  am  29.  0 6 
und  am  30.  O 7. 

Für  die  Entwicklung  des  Pflanzenwuchses  war  der  in  der  ersten  Monats- 
hälfte gefallene  Regen,  verbunden  mit  dem  dauernd  trüben  Wetter,  welches  die 
Feuchtigkeit  gut  in  den  Boden  eindringen  ließ,  von  nicht  zu  unterschätzendem  Werte. 

So  brachte  der  Mai  die  Blüten  von  Primus,  Cercis,  Syringa,  Vistaria,  Kerria, 
Citrus,  Platanus,  Quercus-  und  Pinusarten,  Viburnum,  Rosa,  Catalpa,  Robinia, 
Philndelphus,  Weigelia,  Lonicera  und  Caragana  zur  Entwicklung. 

Am  10.  Mai  stellte  sich  der  Kuckuck  wieder  ein.  Zu  derselben  Zeit  zeigten 
sich  häufiger  Regenpfeifer.  Mitte  Mai  war  der  Vogelzug  beendet.  Bald  danach 
begann  das  Brüten  der  Strandvögel.  Von  den  In.sekten  hatten  sich  im  Monat 
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Mai  tUe  Schmettorlinge  des  Schwalbenschwanzes,  des  Kohlweißlings  und  des 
Fuchses  entwickelt.  Spinnenraupen  wurden  an  Obstbüuinen  schädlich,  ebenda 
die  Larven  der  Holirkäfer.  Gegen  Ende  des  Monats  wurden  auch  schon  einzelne 
Kacken  gesehen,  ein  Zeichen,  daß  weiter  im  Süden  die  Regenzeit  bereits  ein- 
gesetzt hat. 

.Tuni  1906.  Während  des  diesjährigen  Juni  war  die  Witterung  zum  Teil 
recht  erheblich  verschieden  von  der  in  den  meisten  früheren  Jahren  beobacliteten; 
dies  gilt  hauptsächlich  für  die  Temperatur  der  Luft,  die  Feuchtigkeit  derselben 
und  die  Bewölkung  des  Himmels. 

Das  Maximum  der  Temperatur  wurde  am  17.  zu  26.9'’,  das  Minimum  am 
6.  zu  14.1°  aufgezeichnet.  An  7 Tagen  wurden  während  der  Mittagsstunden 
Temperaturen  über  25°  beobachtet. 

Die  Bewölkung  des  Himmels  war  sehr  stark.  An  16  Tagen  herrschte 
nebliges  Wetter;  die  Feuchtigkeit  der  Luft  war  denn  auch  demzufolge  so  groß, 
wie  sie  bisher  in  gleicher  Weise  noch  nicht  beobachtet  wurde.  An  einzelnen  Tagen 
durchschnittlich  fast  100*/p  betragend,  stellte  sich  das  Monat-smittel  auf  90®/,,,  eine 
Zahl,  die  annähernd  erst  während  des  Monats  Juli  erreicht  zu  werden  pflegt. 

Das  erste  Gewitter  wurde  in  diesem  Jahre  aus  NW  zentral  über  Tsingtau 
nach  SO  ziehend  in  der  Zeit  von  H>  24"’i"  bis  41)  90'"i"  nachmittags  am  11.  Juni 
beobachtet.  Während  einer  Gewitterbö,  die  um  21)  2:t”’i“  mit  Stärke  8 bis  9 aus 
SW  einsetzte,  fiel  Regen  mit  Hagel  vermischt  in  einer  Menge  von  15.3  mm;  die 
Farbe  der  Blitze  war  geiblichweiß,  während  des  Hagelwetters  rötlich. 

Die  Winde  wehten  vorzugsweise  aus  den  Richtungen  O bis  SSO.  Frisch 
bis  stürmisch  wehte  der  Wind  zur  Zeit  der  täglichen  3 Beobachtungstermine: 
.4m  2.  0 6,  am  10.  0 7,  am  11.  S 8,  am  12.  SO  7,  am  15.  0 7 und  ONO  6 und  am 
22.  SO  6. 

Die  Entwicklung  der  .\pfel-  und  Birnenfrüchte  schritt  vorwärts,  ebenso 
die  der  Pfirsiche.  Die  Erdbeerernte  fand  Ende  des  Monats  ihren  Abschluß.  Zu 
gleicher  Zeit  begann  die  Reife  der  Johannisbeeren  und  der  Schattonmorellen. 
Im  Gemüsegarten  fand  die  erste  Aberntung  statt.  Das  Wintergetreide  der  Chinesen 
wurde  reif  und  eingebracht.  Die  ersten  Frühkartoffeln  konnten  verwertet  worden. 
Es  blühten : Melic,  Albicie,  Ailauthus,  Morus,  Punica,  Ligustrum,  Incca  und  Malven. 

Juli  1906.  Während  des  verflossenen  Monats  Juli  stieg  die  Temperatur 
der  Luft  ganz  allmählich.  Die  Extremtherraometer  zeigten  .31.7°  am  13.  und 
18.5°  am  5.,  so  daß  die  Amplitude  13.2°  betrug.  An  23  Tagen,  sogenannten 
Sommertagen,  hatte  das  Maximum-Thermometer  während  der  Mittagsstunden 
einen  Stand  von  über  26°  C. 

Die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft,  welche  namentlich  im  ersten  Drittel 
de.s  .Monats  infolge  des  anhaltenden  dichten  Nebels  sehr  hoch  war  (tagelang 
100"/q),  betrug  im  Durchschnitt  89"/„.  Der  trockenste  Tag  im  Monat  war  der 
15.,  an  dem  die  Feuchtigkeit  im  Mittel  nur  58"/^  erreichte. 

Mit  dem  in  der  Nacht  vom  8.  zum  9.  und  tagsüber  am  9.  hernieder- 
gegangenen  Regen,  welcher  eine  Gesamthöhe  von  194.9  mm  erreichte,  trat  ein 
Umschlag  in  der  Witterung  ein;  die  dauernd  dichten  Nebel  hörten  auf.  Wenn 
auch  noch  an  einigen  weiteren  Tagen  Regen  fiel,  so  waren  diese  Niederschläge 
4och  nicht  von  Bedeutung,  so  daß  sich  zum  Schluß  des  Monats  Mangel  an  Erd- 
leuchtigkeit  bemerkbar  machte. 

Am  5.  Juli  abends  von  7'/.,b  an  zogen  von  WNW  und  NO  2 Gewitter  mit 
Kegen  westlich  und  östlich  an  Tsingtau  vorbei,  dieselben  waren  der  Station  um 
10b  am  nächsten.  Die  Blitze  hatten  rötliche  und  gelblichweifle  Färbung.  Die 
gefallene  Regenmenge  betrug  6.8  mm.  Während  des  Nahgewitters  dunstete  die 
F.rde  stark  aus  und  verbreitete  einen  schwefelartigen  Geruch.  An  2 weiteren 
Tagen,  am  9.  und  26,  traten  Ferngewitter  am  nördlichen  Himmel  auf;  eben.Sf)  an 
cimgon  Tagen  Wetterleuchten.  Die  Hauptwindrichtung  war  SO.  An  folgenden 
Tagen  wurden  stärkere  Winde  beobachtet;  Am  9.  S 10;  dieser  Sturm,  von  KH'Y. 
an  bis  gegen  2'/,,))  N.  dauernd,  erreichte  in  den  Böen  zeitweise  Stärke  11  bis  12; 
am  10.  N 6 und  am  19.  SO  7. 
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Bei  dem  am  9.  wehenden  Sturm  hat  sich,  nach  dem  von  O über  S und  W 
naeli  NW  umlaufenden  Winde  zu  urteilen,  anscheinend  ein  barometrisches  Minimum 
in  nicht  zu  großer  Entfernung  von  SW  über  N nach  SSO  um  Tsingtau  herum 
bewegt,  80  daß  wir  uns  auf  der  rechten  Seite  dos  Hauptsturmfeldcs  befanden. 

Die  zahlreich  vertretene  Kiefernraupo  verpuppte  sich  in  diesem  Jahre  Ende 
Juli,  also  etwa  4 Wochen  früher  als  in  den  Vorjahren.  Mitte  Juli  erschien  an 
der  Rinde  der  jungen  Akazienstämme  eine  bisher  nicht  schädlich  werdende 
Blattwanzenart  in  geradezu  verblüffender  Masse. 

Mit  der  günstigen  Entwicklung  der  Baum-  und  Straucharten  hielt  das 
Wachsen  des  Unkrautes  gleichen  Schritt.  Es  blühten:  Tilia,  Hibiskus,  Pueraria, 
Kalci,  Evonimus,  Sterculia,  Sophora,  Lagerströraia,  Kolreuteria,  Tamarix,  Lespederia 
und  Spiraea.  Die  ersten  Apfel,  Pflaumen  und  Pfirsiche  wurden  reif. 

August  1906.  Die  Temperatur  der  Luft  war  den  ganzen  Monat  über 
nur  geringen  Schwankungen  unterworfen;  nur  an  wenigen  Tagen  sank  i» 
unter  25°.  Sämtliche  Tage  im  Monat  waren  sogenannte  Sommertage,  d.  h.  die 
Maximaltemperatur  betrug  25°  C.  und  darüber.  Das  absolute  Maximum  der 
Temperatur  31.7°  wurde  am  17.,  das  Minimum  mit  18.0°  am  8.  ermittelt.  Gegen 
MonatsschluB  ging  die  Temperatur  infolge  der  herrschenden  frischen  nördlichen 
Winde  und  ergiebigen  Regengüsse  langsam  herunter. 

An  12  Tagen  im  Monat  fiel  Regen  in  einer  Gesamtmenge  von  194.0  mm, 
so  daß  der  Mangel  an  Bodenfeuchtigkeit  aufgehoben  wurde. 

Über  die  beobachteten  Gewitter,  welche  unter  zum  Teil  starken  Regca- 
güssen  und  heftigen  Böen  zur  Entladung  kamen,  mögen  folgende  Aufzeichnungen 
Aufschluß  geben:  Am  3.  August  zogen  zwischen  l’/jund  3‘/jhN.  2 Ferngeinftcr, 
aus  NW  und  N kommend,  w'estlich  und  östlich  an  Tsingtau  vorüber.  .Km 
15.  August  Nahgewitter,  dasselbe  erschien  um  l'/„hN.  in  SW  und  zog  südlich 
und  östlich  an  der  Station  vorbei  nach  NO.  Von  Ih  60“l"  bis  3h  60™i“  und  ebenso 
abends  traten  kurze  heftige  Regenschauer  auf.  Die  Blitze  hatten  weiße  Färbung. 
Außer  diesem  Gewitter  zog  nachmittags  am  westlichen  Himmel  ein  Ferngewitter 
nach  N vorbei. 

In  der  Nacht  vom  17.  zum  18.  wurde  nach  Mitternacht  über  den  ganzen 
nördlichen  Horizont  .sehr  starkes  Wetterleuchten  beobachtet.  Um  2h  30”!“  morgens 
am  18.  sprang  der  Wind  plötzlich  in  einer  heftigen  Bö  (Stärke  8 bis  10)  nach  NW 
herum.  Der  Himmel  bezog  sich  vollständig,  es  kam  ein  Ferngewitter  in  NO  mit 
südlich  fortschreitender  Bewegung  zur  Entladung.  Die  Blitze  hatten  intensive 
bläulichweiße  Färbung.  Um  2h  50“l"  klarte  der  Himmel  dann  wieder  auf,  und 
die  Böen  ließen  nach.  Zwischen  4 und  G*"  V.  ging  der  Wind  langsam  über  W 
auf  S zurück  und  flaute  ab  bis  auf  Stärke  2. 

Am  selben  .Abend  (18.)  bildeten  sich  am  nördlichen  Himmel  dicke  dunkel- 
graue  Wolkenmassen.  Um  5h  IO“!"  wurde  Donner  hörbar;  gegen  6h  trat  Wetter- 
leuchten am  Horizont  von  WSW  über  N bis  NO  in  die  Erscheinung.  Um  8h  50“h>N. 
sprang  der  Wind  von  SSO,  Stärke  1,  Sand  führend,  in  einer  heftigen  Bö,  Stärke  9 
bis  11,  auf  NNW  herum;  von  9h  8“l"  bis  9h  32"'l"  heftiger  Regenschauer,  es  fielen 
28.1  mm  Regen.  Um  9h  15"'l"  erreichte  der  Wind,  der  jetzt  aus  N wehte,  seine 
größte  Stärke  (12).  Der  Sturm  trat  mit  zerstörender  Kraft  auf.  Von  den  Dächern 
wurden  Ziegel  herunter  geweht,  Telegraphen-  und  Telephonstangen  umgeworfen 
und  Bäume  gebrochen.  Bald  nach  9h  zog  ein  Nahgewitter  südwestlich  der 
Station  vorbei,  während  ein  zweites,  aus  NW  kommend,  sich  zentral  über  Tsingtau 
nach  SO  bewegte.  Von  10h  ab  flaute  der  Wind  langsam  ab,  es  fielen  nur  noei 
einzelne  Regentropfen.  Wetterleuchten  wurde  noch  bis  12h  nachts  am  ganzen 
Horizont,  außer  O,  beobachtet.  Die  Blitze  hatten  bläulichweiße  Färbung.  Ferner 
trat  am  26.  ein  Gewitter  mit  Nordwest.sturm  auf. 

Die  Hauptwindrichtung  während  des  Monats  war  SO,  doch  kamen  auch 
schon  häufiger  Winde  aus  nördlichen  Richtungen  vor,  welche  sich  dann  immer 
durch  ihre  größere  Stärke  den  südlichen  Winden  gegenüber  auszeichneten.  An 
folgenden  Tagen  wurden  zur  Zeit  der  täglichen  3 Beobachtungstermine  stärkere 
Winde  beobachtet,  und  zwar  am  6.  N 6,  am  7.  NW  6,  am  18.  N 9,  am  30.  NW  7 
und  am  31.  NNO  6. 
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Ende  August  konnte  man  schon  wieder  vereinzelt  junge  Räupehen  des 
Kieferspinners  sehen.  Zu  dieser  Zeit  fraßen  auf  dem  Kartoffelkraut  zahlreiche 
Cocinellen,  welche  schädigenderweise  ein  frühzeitiges  Absterben  und  Reifen  der 
Kartoffeln  hervorriefen. 

Infolge  der  günstigen  Wachstumsbedingungen  fand  in  diesem  Monat  bei 
den  meisten  Laubholzarten  der  Haupthöhenzuwachs  statt.  Dies  galt  besonders 
für  Akazien,  Platanen  und  Erlen.  Es  blühten:  Rhus,  Citisus  und  Stillingia  sebifera. 

September  190G.  Der  Monat  September  war  infolge  der  großen  Anzahl 
der  trüben,  regnerischen  Tage  durchweg  recht  kühl,  nur  während  der  Mittags- 
stunden w'urden  an  21  Tagen,  sogenannten  Sommertagen,  noch  Temperaturen 
über  25°  C.  beobachtet. 

Die  Temperaturkurve  neigte  sich,  der  Jahreszeit  entsprechend,  allmählich 
gegen  Monatsschluß.  Als  höchste  Temperatur  wurde  29.4°  am  1.  und  als  niedrigste 
8.7'^  am  26.  gemessen,  so  daß  die  Amplitude  20.7°  betrug.  Ein  größerer  Temperatur- 
sturz (6.5°)  vollzog  sich  infolge  oinsetzenden  scharfen  Nordwindes  und  Regens  in 
der  Nacht  vom  24.  zum  25. 

Die  Bewölkung  des  Himmels  war  unverhältnismäßig  groß  und  wird  von 
keinem  der  im  gleichen  Monat  früherer  Beobachtungsjahre  gewonnenen  Resultate 
übertroffen. 

Bei  einer  durchschnittlichen  relativen  Feuchtigkeit  der  Luft  von  75°/^  fällt 
die  große  Anzahl  (11)  der  über  den  ganzen  Monat  verteilten  regnerischen  Tage  auf, 
welche  insgesamt  eine  Niederschlagsmenge  von  102.6  mm  brachten,  von  der  die 
Hauptmenge  (93.7  mm)  in  den  Nachtstunden  von  abends  9b  bis  morgens  7b  fiel. 

Außer  Regen  wurde  in  den  frühen  Morgenstunden  Tau,  Nebel  und  Dunst 
beobachtet. 

Die  Winde  wehten  zum  überwiegenden  Teil  aus  nördlichen  Richtungen. 
Stürmisch  wehte  der  Wind  während  des  Monats  nur  einmal,  und  zwar  in  der 
Nacht  vom  24.  zum  25.  aus  Nord,  dieser  Wind  hielt  mit  Stärke  6 noch  bis  zum 
Nachmittag  des  25.  an,  hierdurch  den  angeführten  Temperatursturz  herbeiführend. 
Infolge  der  kühlen  Witterung,  die  auch  auf  ein  Sinken  der  Temperatur  in  den 
nördlicher  gelegenen  Gegenden  schließen  läßt,  stellten  sich  Wandertaube,  Wald- 
schnepfe und  verschiedene  Wildentenarton  schon  zeitig  im  Monat  ein,  um  nach  kurzer 
Rast  dem  wärmeren  Süden  zuzuziehen;  seit  dem  6.  war  der  Vogelzug  im  vollen 
Gange.  Zuerst  erschienen  die  Bekassinen,  ihnen  folgten  Rohrdommel  und  dann 
zuerst  vereinzelt  Raubvögel.  Überhaupt  war  der  Vogelzug  in  diesem  Herbst 
äußerst  rege.  Bekassinen,  Wachteln  und  Schnepfen  waren  recht  zahlreich  vor- 
handen, ebenso  auch  wilde  Tauben,  Enten,  Drosseln  und  Raubvögel.  Der  Hase 
hatte  sich  nicht  so  zahlreich  vermehrt  wie  in  den  Vorjahren.  Demzufolge  war 
auch  der  während  der  anderen  Jahre  stets  beobachtete  Schaden  der  Hasen  durch 
Verbeißen  und  Schälen  in  diesem  Jahre  nur  ganz  unbedeutend.  Bei  den  Boden- 
bearbeitungen wurden  auffallend  viele  Engerlinge  gefunden. 

Unter  der  Einwirkung  der  Feuchtigkeit  im  Verein  mit  der  Wärme  schritt 
bei  vielen  Holzarten  das  Wachstum  noch  rüstig  vorwärts,  namentlich  bei  Robinia 
und  Ainus.  Gegen  Ende  des  Monats  reifte  der  Samen  von  Robinia,  Castania, 
Caragana,  Ailanthus,  Pterokaria  und  Acer. 

•Oktober  1906.  Im  Monat  Oktober  stand  die  Witterung,  in  erster  Linie  die 
Temperatur  der  Luft,  unter  dem  Einfluß  der  herrschenden  Winde  und  deren  Stärke. 

Die  mittlere  Tagestemperatur  erreichte  am  15.  mit  19.9°  ihren  höchsten 
und  am  2.  mit  9.0°  ihren  tiefsten  Stand  im  Monat.  Das  absolute  Maximum  der 
Temperatur  wurde  mit  25.1°  am  Mittag  des  15.,  das  absolute  Minimum  mit  7.4°  am 
2.  und  3.  morgens  aufgezeichnet.  Ein  bedeutender  Temperatursturz  vollzog  sich 
in  der  Zeit  vom  16.  zum  17.,  und  zwar  von  19.9°  auf  10.4°,  eine  Folge  des  in 
der  Nacht  vom  16.  zum  17.  einsetzenden  NNW-Sturmes,  der  zeitweilig  Stärke  12 
der  Beaufort-Skala  erreichte.  Die  Tage  vom  20.  bis  einschließlich  26.  bildeten 
dagegen  eine  ununterbrochene  Reihe  warmer  sonniger  Tage. 

An  7 Tagen  wurde  schwacher  Nebel  oder  nur  strichweise  Nebel  beobachtet, 
während  Tau  und  Dunst  in  den  ersten  Morgenstunden  zu  den  häufigeren  Er- 
•seheinungen  gehörten. 
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Am  10.  abends  wurde  von  SW  über  W und  X bis  X<)  Wetterleuchten  beob- 
achtet, von  9'.‘  40™i"  ab  war  einige  Male  schwacher  Donner  in  NW  hörbar. 

Die  Winde  waren  in  bezug  auf  Richtung  und  Stärke  häufigen  Wechst'ln 
unterworfen.  Vorherrschend  waren  solche  aus  nördlichen  Richtungen,  die  sich 
durch  gröbere  Stärke  auszeichneten.  Zur  Zeit  der  täglichen  Beobachtungstcrniine 
wurden  frische  bis  stürmische  Winde  an  folgenden  Tagen  beobachtet:  Am  2. 
X 7,  am  5.  N und  NNO  6,  am  17.  NNW  9 (in  den  Böen  11  bis  12),  am  30.  Si 
und  am  31.  N 7. 

Von  Anfang  des  Monats  an  zogen  Wildgänse,  vereinzelt  auch  Kranicbt 
von  NO  nach  SW  über  Tsingtau  weg. 

Das  Laub  iler  meisten  Raum-  und  Siraucharten  verfärbte  sich,  bei  einzelsrJi 
Arten  trat  Rlattabfull  ein,  nur  Robinin  und  Ainus  bliebon  einstweilen  noch  päa 
Die  Samenreife  war  bei  fast  allen  Raum-  und  Straucharten  eingetreten,  mit  iiir 
auch  die  Ernte.  Dasselbe  galt  für  die  Keldfrüchte.  Die  zweite  Kartoffclm’.? 
begann.  Die  Kiefern  hatten  ihre  nächstjährigen  Maitriebc  fingerlang  entwickelt. 

November  1906.  Die  mittlere  Tagesteinperntur  im  die.sjährigen  Noveiitlifr 
war  bedeutend  niedriger  als  in  früheren  Jahren,  dies  wurde  durch  die  grodf 
Anzahl  der  stürmischen  Nordwinde  herbeigeführt.  Wie  die  mittlere,  so  lig« 
auch  die  höchste  mit  20.6’  am  14.  und  niedrigste  Temperatur  mit  — 5.5’  am  18. 
um  einige  (Irade  tiefer  als  in  früheren  Jahren. 

Vom  2.  bis  zum  14.  war  die  Temperatur  allmählich  in  die  Höhe  gegangea, 
und  die  mittlere  Tagestemperatur  betrug  am  letztgenannten  Tage  12.5-C.  Data 
vollzog  sich  infolge  stOrmi.seher  Nordwimlc  bis  zum  18.  ein  Teiniteraturslurz  bi* 
auf  — 1.4’,  also  um  rund  14".  Hierauf  zeigte  die  thermometrische  Kurve  eiaca 
Fall  vom  28.  zum  29.  um  7"  einschliellend,  steigende  Tendenz,  und  slaaä  atu 
Monat.HSChlyll  mit  4.1°  um  1.3’  unter  dem  Monatsdurchschnitt.  Am  3.  morgea* 
waren  zum  ersten  Male  im  Monat  die  kleinen  Stauweiher  und  Tümpel  mit  eiaft 
2 bis  3 mm  starken  Eisschicht  bedeckt.  Es  wurden  während  des  Xlonats  12 
tage  gezählt. 

Die  Bewölkung  des  Himmels  war  in,  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  in> 
größten.  ^ 

Bei  einer  durchschnittlichen  relativen  Feuchtigkeit  der  Luft  von  61  ^ 
dem  bisher  trockensten  Monat,  fiel  an  3 Tagen  Regen  und  an  2,  19.  und 
Schnee;  letzterer  blieb  jedoch  nur  auf  den  höchsten  Spitzen  des  Lauschan  ttiw 
des  Perlgebirges  1 bis  2 Tage  liegen,  die  Berge  boten  zu  dieser  Zeit  dem  Att?“ 
eine  prächtige  Winterlandschaft. 

Während  des  Monats  wehte  der  Wind  hauptsächlich  aus  DÖrdüc«'“® 
Richtungen  und  nahm  sehr  oft  stürmischen  Charakter  an.  Es  wurden 
folgenden  Tagen  starke  bis  stürmische  Winde  beobachtet:  Am  1. 

NNO  8,  am  1.  NNO  6,  am  16.  NNO  7,  am  17.  NNO  7,  am  18.  NO  7,  am  19- 'j 
am  20.  N 6,  am  21.  N 7,  am  24.  NNO  8 und  am  29.  NO  7.  Wind.stillen  traten  n 
äußerst  selten  und  auch  dann  nur  für  kürzere  Zeit  auf.  _ 

Unter  dem  Einfluß  der  rauhen  Winde  traten  naturgemäß  Erkältun?'" 
krankheiten  wie  Husten  und  Schnupfen  auf.  .. 

Die  Kiefernraupen  hatten  mit  Eintritt  der  Nachtfröste  ihre 
verlassen  und  zwecks  Überwinterung  unter  Rindenschui)pen  und  — 
handen  — in  der  Humusschicht  Schutz  gesucht.  . 

Die  Vegetationsruhe  trat  ein.  Nur  noch  vereinzelt  trugen  außer  den  mm 
grünen  Pflanzen  an  geschützten  Plätzen  Bäume  und  Sträucher  ihr  Ilerbstki 
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Strombeobachtungen  I.  N.  M.  S.  „Edi“  im  westlichen  Stillen  Ozean. 

Voll  Prof.  Pr.  (irrlinnl  Si'liott.  AbUilnnp.vortitaiHl  liei  der  Dciit«-hen  Sriaiarte. 

(Hierai  Tafel  Zi.) 

Nachdem  die  bemerkenswerten  Tief-seelotungcn  des  niederländischen  Ver- 
messungsschiffes »Kdi«  in  dieser  Zeitschrift,  Jahrgang  1907,  S.  lOSff.  auf  Grund 
der  Originalarbeil  *)  auszugsweise  nocli  weiteren  Kreisen  bekannt  gegeben  sind, 
folgen  auf  den  nachstehenden  Seiten  die  Strombeobachtungen,  die  dasselbe  Schiff 
während  seiner  Lotungsreisen  zwischen  Shangliai  — Yap  und  Menado — Palau — Yap — 
Guam  angestellt  hat.  Das  sogenannte  »StromjournaU  der  >Edi«  wurde  der  Deutschen 
Seewarte  in  sehr  dankenswerter  Weise  wiederum  durch  die  Norddeutschen 
Seekabelwerke  in  Nordenham  an  der  Weser  übermittelt  und  ist  als  Grund- 
lage der  nachstehenden  Betrachtungen  benutzt.  Auch  befindet  sich  eine  Ab- 
schrift des  meteorologischen  Tagebuches  der  »Edi«  unter  Nr.  6312  in  der  Schiffs- 
journalsammlung der  Seewarte.  Der  hauptsächliche  Grund,  welcher  eine  besondere 
Bearbeitung  der  Strombeobachtungen  der  »Edi«  zur  Pflicht  macht,  liegt  in  der 
großen,  weit  über  dem  Durchschnitt  stehenden  Zuverlässigkeit  des  Materials. 
Ähnlich  wie  bei  den  in  diesen  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«  1902,  S.  519ff.,  veröffent- 
lichten Arbeiten  des  deutschen  Kabeldampfers  »von  Podbiel.ski«  die  während  der 
Reise  Kanal — Azoren — New  York  und  zurück  ermittelten  Stromversetzungen  so- 
wohl nach  ihrer  Richtung  wie  besonders  nach  ihrer  Stärke  Beachtung  verdienen, 
so  ist  auch  von  der  »Edi«  ganz  naturgemäß  während  der  Lotungen  jede  nur 
mögliche  Sorgfalt  aufgewandt  worden,  um  den  Strom  nach  Richtung  und  Betrag 
fortwährend  unter  Kontrolle  zu  halten;  hängt  davon  doch  zu  einem  guten  Teil 
die  Angabe  der  Positionen  der  gemessenen  Tiefen  ab.  Über  die  Richtung  des 
Stromes  gewinnt  man  zudem  schon  während  des  Lötens  bei  Beachtung  der  Trift 
des  Schiffes  und  der  Scliiffsluge  zum  Draht  einen  guten  Anhalt ; astronomische 
Ortsbestimmungen  vervollständigen  und  sichern  die  so  gewonnene  Anschauung. 
Ein  zweiter  Grund,  diese  Beobachtungen  zu  veröffentlichen,  ist  der  Umstand, 
daß  auch  die  Gegend,  in  die  die  Versetzungen  fallen,  besonderes  Interesse  be- 
anspruchen darf;  die  Reisewege  schneiden  nicht  nur  den  pazifischen  äquatorialen 
Gegenstrom  und  den  nordäquatorialen  Weststrom  (Trift  des  NO-Passates),  sondern 
auch  die  Fortsetzung  des  letzteren,  also  die  Wurzel  des  Kuro-siwo  an  der  Innen- 
und  Außenkante  der  Liu-kiu-Inscln,  und  es  wird  lehrreich  sein,  zu  sehen,  wie 
sich  der  Übergang  vom  Weststrom  in  den  Nordoststrom  vollzieht.  Drittens 
endlich  ist  wertvoll  die  Tatsache,  daß  die  Strecke  Shanghai— Yap  dreimal  hinter- 
einander, nämlich  iin  März,  im  April  und  im  Mai,  befahren  worden  i.st,  des- 
gleichen die  Strecke  Yap  — Guam  zweimal  iin  Mai,  so  daß  ein  Vergleich  der 
während  der  Einzelreisen  beobachteten  Stromversetzungen  und  vielleicht  auch 
ein  Einblick  in  die  Veränderlichkeit  der  Strömungen  möglich  erscheint. 

Unter  Hinweis  auf  die  S.  254  bis  256  abgedruckten  Stromtabellen  und  ihre 
kartographische  Niederlegung  in  Taf.  22  ist  zu  den  einzelnen  Reisen  zunäch.st 
folgendes  zu  bemerken; 

1.  Die  erste  Reise  zwischen  Shanghai  und  Yap  fiel  in  den  März,  ai.so  noch 
in  die  Periode  des  NO-Monsuns,  aber  in  eine  Zeit,  da  der  Monsun  im  allgemeinen 
an  Stärke  schon  erheblich  nachläßt.  Welche  speziellen  Windverhältnisse  die 
»Edi«  im  März  1903  während  dieser  ersten  Lotungsfahrt  angetroffen  hat,  läßt 
sich  leider  nicht  angeben,  da  das  meteorologische  Journal  erst  mit  dem  30.  März 
beginnt.  — Der  Kuro-siwo  zeigte  im  Westen  von  der  Inselreihe  der  Liu-kiu- 
Inseln  eine  sehr  viel  größere  Geschwindigkeit  als  im  Osten  von  diesen  Inseln, 
insofern  im  Westen  Versetzungen  (immer  auf  das  Etmal  berechnet!)  von 
40  und  34  Sm,  im  O.sten  nur  solche  von  21  und  28  Sm  zur  Beobachtung  kamen, 
bei  einer  auf  beiden  Seiten  gleichen  Bewegungsrichtung  nach  NO  bis  NNO.  Der 
t^bergang  der  Kuro-siwo-Richtung  in  die  Richtung  des  Nordäquatorialstromes 

9 ..Die  liOtiinicrn  I.  N.  .M.  S.  Ijli  miil  des  Kalsldainpfer»  »Stephan  iiii  wcslliehcii  Stillen 
Ozean“,  bearlx-itet  von  Prof.  Schott  und  Pr.  Perle«  itr;  Ifefl  Nr.  2 dis  .lalirgiinios  für  l'.Hiii  von 
».\ii8  dem  Archiv  der  Peiit.M'hen  Seenarte  . 
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N\0  8 äVerin  — nach  Südosten  und  Süden  sehr  linufig  abkurvt 
am  2o'  p’ielUekläufige  Bewenunpen  Vorkommen.')  Im  Äquatorialstrom, 
äußerst  erreicht  wurde,  traf  »Edi*  ganz  mäßige,  nur  einmal 

Uelleiiendc  westliche  Versetzungen  an.  Dies  gilt  auch  für  die 
. piserise  von  Yni>  nach  Shanghai  Ende  März,  Anfang  April; 

jj  um  Kuro-siwo  vollzog  sicli  für  das  jetzt  von  Süden  koinin®®®* 
verlasset  ®''®*®''  Ausreise.  Nun  ist  es  aber  sehr  lehrreich  *® 

hunden  " dieser  Rückreise  im  Kuro-siwo-Oebiet  bei  mäßigeni 
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B dl  beobachtet  hatte!  Und  wieder  drei  Wochen  später,  auf 
iH-zcmlicr  diet  . 

.Inmiar  cchvon  Shanghai  nach  Vap,  die  Endo  April  1903  angetreten  wun 
hcliriiiir  (.jidiiauorte,  beobachtcle  die  »Edi>  westlich  von  den  Liu-kiu-Inse  ® 
Winter  Bis  ie  gewaltige  Versetzung  von  25  Sm  in  11  Stunden  oder  63  Sm  >® 
latoh  Osten,  also  ein  erneutes  lieftiges  Vordringen  des  Kur»siW<V 
außerdem  durcli  ziemlich  unvermitteltes  Steigen  der  Was*®® 

Wisl  ^ 
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toinperatur  um  7^  für  das  das  Oelbe  Meer  kreuzende  Schiff  sich  bemerkbar 
machte.  Wenn  es  noch  der  Beweise  bedürfte,  so  sind  diese  in  gleichen  Zeit- 
abstnndcn  dreimal  hintereinander  gemachten,  durchaus  zuverlässigen  Strom- 
beobachtungen wieder  ein  Beweis  dafür,  daß  alle  sogenannten  »Meeresströmungen€ 
den  außerordentlichsten  unperiodisehen  Veränderungen  zumal  in  der  Geschwindig- 
keit häufig  unterliegen,  und  daß  selbst  die  relativ  konstantesten,  wie  der  Golf- 
strom, der  Kuro-siwo  u.  a.  davon  nicht  ausgenommen  sind. 

Die  Beobachtungen  lehren  aber  auch,  daß  diese  Veränderungen  sicher 
durch  Windänderungen  allein  nicht  erklärbar  sind.  Das  neuerdings  wieder 
hervorgeholte  und  an  zahlreichen  Beispielen  durchgeführte  alte  Vareniusscho 
Prinzip  der  »Kompensationsbewegungen«  oder  »Ersatztriften«,  das  für  horizontale 
wie  vertikale  Wasserbowegungen  gleich  gut  anwendbar  ist,  scheint  auch  im  vor- 
liegenden Falle  mindestens  den  Hauptschlüssel  zum  Verständnis  zu  liefern.  Es 
ist  nämlich  von  »Edi«  am  Tage  vorher,  den  26.  April,  ehe  das  Schiff  in  den 
Kuro-siwo  eintrat,  also  unter  der  chinesischen  Küste,  eine  Versetzung  nach  Westen 
ebenfalls  von  der  großen  Stärke  1.8  Knoten  beobachtet  worden,  so  daß  also 
damals  im  Gelben  Meer  zwei  in  Richtung  genau  entgegengesetzte  horizontale 
Strömungen  von  fast  gleicher  Schnelligkeit  vorhanden  waren,  nämlich  der  kalte 
chinesische  Küstenstrom,  der  in  dieser  Jahreszeit  meistens  nach  SW,  in  unserem 
Falle  nach  W setzte,  und  der  warme  Kuro-siwo,  der  gewöhnlich  nach  NO,  in 
unserem  Falle  recht  nach  O setzte;  man  muß  annehmen,  daß  diese  beiden  Be- 
wegungen sich  gegenseitig  induzierten,  wobei  nur  zweifelhaft  bleibt,  welche  Be- 
wegung die  primäre  war.  Vielleicht  war  die  Sachlage  so,  daß  unter  dem  vorher- 
gehenden Einfluß  eines  kräftigen  NO-Monsuns  der  südwestliche  Kfistenstrom 
große  Geschwindigkeit  erreichte  und  daher  der  Kuro-siwo  für  das  dem  Gelben 
Meere  entführte  Wasser  in  besonders  hohem  Grade  Ersatz  schaffen  mußte;  in 
dieser  Hinsicht  ist  auch  die  am  27.  April  IIV  V.  beobachtete  Stromkabbelung 
(s.  Tabelle,  Absatz  3)  bemerkenswert.  — 

Im  Osten  der  Liu-kiu-Inseln  trat  dann  während  der  weiteren  Fahrt  nach 
Südoston  zunächst  wieder  die  charakteristische  SO-Richtung  der  Strömung  an 
drei  hintereinander  folgenden  Etmalen  auf.  Schon  in  22°  N-Br.,  129°  0-Lg.  um 
.Mitternacht  vom  3.  auf  den  4.  Mai  1903  setzte  aber  der  Nordäquatorialstrom  mit 
westlicher  Versetzung  ein,  und  zwar,  obwohl  kein  Passat  wehte.  Der  Unter- 
schied gegenüber  den  auf  der  ersten  Reise  im  März  angetroffenen  Verhältnissen 
ist  immerhin  erheblich;  im  Mürz  lag  die  Nordkantc  des  Nordäquatorialstromes 
erst  auf  etwa  19°  N-Br.  in  131°0-Lg^  im  Mai  lag  sie  bereits  auf  22°  N-Br.  in 
129°  0-Lg.,  also  3 Breitengrade  nördlicher.  Im  März  erstreckte  sich  das  durch 
^^-Versetzungen  und  Stromstille  gekennzeichnete  Cbergangsgebiet  zwischen 
Kuro-siwo  und  Nordäquatorialstrom  von  22°  N-Br.  bis  19°  N-Br,  im  Mai  lag  es 
naturgemäß  nördlicher  und  umfaßte  den  Raum  von  24°  N-Br.  (nahe  bei  den 
Liu-kiu)  bis  22°  N-Br.  Die  dem  Vorschreiten  der  Jahreszeit  auf  der  Nordhalh- 
liugel  entsprechende  allgemeine  nördliche  Verlagerung  der  einzelnen  Strom- 
slrecken  vom  Winter  zum  Sommer  hin  ist  also  durch  die  »Edi«-Beobachtungen 
recht  gut  an  einem  Spezialfall  erwiesen. 

Leitet  man  aus  den  Beobachtungen  der  drei  Reisen  Shanghai — Yap  Durch- 
schnittswerte der  Richtung  und  Stärke  der  Strömung  auf  den  einzelnen  Strecken 
ab,  so  erhält  man 

a)  für  den  Kuro-siwo  westlich  der  Liu-kiu-Inseln  aus  sechs  Einzcl- 
versetzungen  das  Mittel  von  etwa  NNO  26  Sm  im  Etmal; 

b)  für  den  Kuro-siwo  östlich  der  Liu-kiu-Inseln  aus  sechs  Einzelversetzungen 
das  Mittel  von  OSO  18  Sm  im  Etmal; 

c)  für  das  Übergangsgebiet  zwischen  Kuro-siwo  und  Nordäquatorialstrom, 
das  zwischen  22°  und  18°  N-Br.  während  dieser  Monate  zu  suchen  ist, 
aus  acht  Einzelversetzungen  das  Mittel  von  nur  8.1  Sm  im  Etmal, 
die  Richtung  schwankte  von  Süd  bis  West; 

d)  für  den  Nordäquatorialstrom  auf  der  Strecke  von  18°  N-Br.  bis  Yap 
aus  13  Einzelversetzungen  das  Mittel  W 17.7  Sm  im  Etmal  oder 
0.7  Knoten.  Diese  für  den  nordäquatorialcn  Strom  berechnete  Durch- 
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schnittsgeschwindigkuit  stimmt  mit  der  während  des  mehrtägigen 
Lötens  am  12.  bis  20.  V.  in  Sicht  der  Insel  Yap  aus  Landpeilungen 
ermittelten  und  ebenfalls  genau  nach  Westen  gerichteten  Versetzung 
von  0.8  Knoten  annähernd  überein  (4);  allerdings  erreichte  der  Strom 
daselbst  zeitweise  auch  1.5  Knoten.  Am  3.  und  4.  Juni,  als  die  >Edi<, 
von  («uam  zurückgekehrt,  abermals  bei  Yap  arbeitete,  setzte  der  Strom 
wieder  mit  0.7  Knoten  ebenfalls  nach  Westen  (s.  Tabellen,  Nr.  4 und  6). 

5.  und  6.  Derselbe  Nordäquatorialstrom  wurde  auch  während  der  Reise 
von  Yap  nach  Guam  und  zurück  nach  Ya]>  im  Mai  1903  konstatiert;  charakte- 
ristisch ist  dabei  erstens  die  vorwiegend  westnordwestliehe  Richtung  des  Stromes, 
zweitens  der  Umstand,  daO  trotz  gleichmäüig  schwachen  Passates  (B.  Sk.  1 — 3) 
die  Stromgeschwindigkeit  ohne  erkennbare  Ursachen  zwischen  0.2  und  1.1  Knoten 
schwankte.  Immerhin  handelt  es  sich  hier  offenbar  uni  Versetzungen,  die  den 
Passat  zur  ersten  Ursache  haben.  Anders  scheint  mir  die  Sachlage  schon  aa! 
der  unter 

7.  angeführten  Fahrtstrecke  Yap — Palnu  zu  liegen.  Gewiß  ist  hier  auch 
noch  der  nordäquatoriale  Strom  als  solcher  vorhanden,  al>er  seine  ausgesprochene 
SW-Richtung  — statt  der  W-  bis  WNW-Richtung  — läßt  in  Verbindung  mit  der 
ausdrücklich  gemeldeten  Tatsache,  daß  der  südwestliche  Strom  bei  Palau  (8) 
trotz  gleichzeitiger  südwestlicher  Winde  von  B.Sk.3 — 4 mit  Geschwindig- 
keiten von  0.5  bis  0.7  Knoten  in  den  Tagen  des  18.  bis  21.  Juni  andauerte,  deutheb 
erkennen,  daß  damals  zwischen  Yap  und  Palau  und  bei  Palau  die  Meeresoberfläche 
nicht  dem  Zuge  einer  Windtrift  folgte,  sondern  unter  dem  Zwange  einer  Kom- 
pensation oder  Ersatz  bringenden  Bewegung  nach  SW  strömte:  eine  solche  seit- 
liche Wasserheranziehung  war  aber  zweifellos  bewirkt  und  veranlaßt  durch  den 
in  etwas  südlicherer  Breite  um  diese  Jahreszeit  stets  vorhandenen  und  auch  von 
»Edi«  später  empfundenen  äquatorialen  Gegenstrom,  der  nach  Osten  und 
Nordosten  setzt  und  den  ursprünglichen  Antrieb  zur  Bewegung  wohl  von  den 
südwestlichen  Winden  dieser  Gegend  und  Jahreszeit  empfängt,  aber  auch  seiner- 
seits als  Kompensationsstrom  großen  Maßstabcs  aufzufassen  ist.  Diese  nicht  ganz 
einfachen  Slromvcrhältnissc  der  westlichsten  Ecke  des  tropischen  Nördlichen 
Stillen  Ozeans,  die  noch  dazu  von  Ort  zu  Ort  und  von  Monat  zu  Monat  crheblieh 
sich  ändern,  klärt  recht  gut  ein  Blick  in  die  vortrefflichen  Karten,  die  C.  Puls 
in  »Aus  dom  Archiv  der  Deutschen  Seewarte«,  XVIII.  Jahrg,  Nr.  1 (Hamburg  1895), 
veröffentlicht  hat.  Hier  muß  es  genügen,  zu  sagen,  daß  die  Insel  Palau  im 
Juni  1903  jedenfalls  noch  im  westlich  setzenden  .\quatorialstrom  lag,  später  in 
der  Jahreszeit,  im  Juli  bis  September,  liegt  sie  meistens  in  dem  nordwärts  sich 
verlagernden  nach  Osten  fließenden  Äquatorialgegenstrom.  Diesen  letztgenannten 
Strom  traf  »Edi« 

9.  auf  der  Reise  von  Palau  nach  Menado  erst  südlich  von  6.6^  N-ßr.  an; 
und  zwar  fühlte  man,  von  einem  Tag  der  Stromstille  oder  ganz  schwacher  Ver- 
setzung nach  NO  am  24.  Juni  abgesehen,  diese  nach  NNO  im  DurchschmU  ge- 
richtete Wasserbewegung  durchweg  recht  kräftig.  An  den  meisten  Tagen  wurde 
1 Knoten  Geschwindigkeit  sogar  überschritten,  und  am  28.  Juni  in  4.5°  N-Br.  und 
129.5°  O-Lg.  die  große  Geschwindigkeit  von  1.1  Knoten  = 39  Sm  im  Etmal  er- 
mittelt. Neben  den  Pulsschen  schon  erwähnten  Karten  zeigt  auch  Taf.  4 des 
Atlas  des  Stillen  Ozeans  (Hamburg  1896)  die  Sachlage  für  die  Monate  Juli — 
September;  aus  dem  Archipel  der  Molukken,  zwi.schen  Celebes  und  Djlolo  strömt 
das  Wasser  bei  den  Talauer  Inseln  stark  nach  N und  NNO,  allmählich  ostwärts 
umbiegend.  Es  ist  in  dem  Stromjournal  der  »Edi«  anschaulich  geschildert 
(s.  Tabelle,  S.  255  u.  256  unter  Bemerkungen),  in  welcher  Weise  dieser  Gegenstrom 
während  der  Nacht  vom  23.  zum  24.  Juni  einzetzte,  wie  er  fast  reine  Nordrichtung 
bei  der  Annäherung  an  Celebes  annahm,  seine  Geschwindigkeit  vergrößerte  und 
durch  das  Vorbeitreiben  von  Kraut,  Baumstämmen  usw.  sich  deutlich  markierte. 
Dabei  war  auf  der  ganzen  Fahrtstrecke  Palau — Menado  auch  in  diesen  Tagen 
nur  Windstille  oder  ganz  leichter  Wind,  bald  aus  NO,  bald  aus  SW,  vorhanden, 
so  daß  man  erkennt,  daß  diese  Nordströmung  damals  unabhängig  von  den  an 
Ort  und  Stelle  beobachteten  Luftströmungen  setzte  und  unabhängig  davon  auch 
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ihre  Geschwindigkeit  von  Tag  zu  Tag  erheblich  änderte,  also  jedenfalls  unter 
dem  Einfluß  von  Faktoren  stand,  die  in  benachbarten  Meeresgebieten  wirksam 
waren. 

10.  Während  der  Reise  von  Menado  nach  Kenia  und  zurück  in  der  ersten 
Hälfte  des  Juli  1903  kam  diese  soeben  geschilderte  Sachlage  unverändert 
wiederum  zur  Beobachtung. 

Leitet  man,  wie  oben  S.  257  für  die  Strecke  Shanghai — Yap,  so  auch  für 
die  Fahrtstrecke  Menado — Yap — Guam  aus  den  Einzelbeobachtungen  Durch- 
schnittswerte der  Richtung  und  Stärke  der  Strömung  ab,  so  erhält  man 

e)  für  den  Nordäquatorialstrom  auf  dom  Gebiet  zwischen  Yap  und  Guam 
aus  acht  Einzelversetzungen  das  Mittel  WNW  12.7  Sm  im  Etmal; 

f)  für  den  Nordäquatorialstrom  zwischen  Yap  und  Palau  und  westlich 
von  letztgenannter  Inselgruppe  aus  vier  Einzelversetzungen  SW  13.4  Sm 
im  Etmal,  und  endlich 

g)  für  den  äquatorialen  Gegenstrom  zwischen  i-und  ISO'^O-Lg.  und  Menado 
aus  11  Einzel  Versetzungen  eine  vorherrschende  Stromrichtung  nach 
NNO  von  25.2  Sm  Geschwindigkeit  im  Etmal.  Diese  Durch- 
schnittsgeschwindigkeit von  25  Sm  entspricht  übrigens  genau  der  für 
den  Kuro-siwo  oben  (S.  257)  berechneten. 

Nachtrag.  In  dieser  Zeitschrift  (Heft  V),  Jahrgang  1907,  S.  195,  sind  vor 
kurzem  in  einer  Tabelle  ganz  entsprechende,  also  ebenfalls  beim  Tiefseeloten  im 
Januar  und  Februar  1907  gewonnene  sehr  zuverlässige  Strombeobachtungen  mit- 
geteilt worden,  die  von  den  Arbeiten  S.  M.  S.  »Planet«  an  der  Südostküste  von 
Mindanao  und  östlich  von  Samar  stammen.  Indem  auf  diese  Tabelle  verwiesen 
wird  und  auf  die  in  unserer  Tafel  22  vorgenommene  kartographische  Eintragung 
dieser  Beobachtungen,  genügt  cs,  folgende  Bemerkungen  hinzuzufügen.  Abgesehen 
von  den  in  größter  Landnähe  unter  der  Südostküste  Mindanaos  am  28.  Januar 
beobachteten  Gezeitenströmen,  die  mit  2 Knoten  nach  Norden,  mit  3 Knoten  nach 
Süden  setzten,  überwogen  in  dieser  Jahreszeit  durchaus  südwestliche  Versetzungen, 
was  in  Übereinstimmung  mit  den  Stromkarten  steht;  deshalb  besitzt  auch  der 
südwärts  setzende  Teil  der  Gezeitenbewegung  größere  Geschwindigkeit  als  der 
nordwärts  setzende.  Weiter  seewärts  hat  die  Strömung  mehr  westliche,  stellen- 
weise sogar  nordwestliche  Richtung,  je  nachdem  die  vom  NO-Passat  getriebene 
■\quatorialtrift  nach  NW  (zum  Kuro-siwo-Gebiet)  oder  nach  SW  abzuschweidcen 
durch  die  Landnähe  sich  gezwungen  sieht.  Endlich  beachte  man,  daß  durch- 
gängig eine  Geschwindigkeitsvermehrung  aller  Einzelversetzungen  mit  der  An- 
näherung an  Land  aufgetroten  ist;  während  in  Abständen  von  etwa  100  Sm  und 
darüber  von  der  Küste  die  Strömung  durchschnittlich  nur  0.5  bis  0.7  Knoten 
Geschwindigkeit  erreichte,  stieg  der  stündliche  Betrag  in  Küstonentfernungen  von 
50  Sm  auf  1,  ja  2 Knoten. 

Schließlich  sei  nochmals  der  Um.stand  hervorgehoben,  daß  sämtliche  vor- 
•stehende  Betrachtungen  und  Tat.sachen  immer  nur  für  die  Monate,  auf  die  sie 
sieh  beziehen,  allgemeinere  Gültigkeit  beanspruchen  dürfen. 


Die  russischen  hydrographischen  Arbeiten  im  Nördlichen  Eismeere  im 

Jahre  1904. 

Nach  dem  Berichl  des  OIxTsten  F.  Drlsehenko.') 

Die  Leitung  der  russischen  hydrographischen  Expedition  nach  dem  Nörd- 
lichen Eismeer  lag  wie  im  Jahre  1903  in  den  Händen  des  Obersten  Drischenko. 
Zur  Vermessung  des  südlichen  Teils  der  Orlowschen  Bänke,  die  im  Jahre  1903 
wegen  ungünstigen  Wetters  nicht  hatte  beendet  werden  können,  standen  im  Be- 
richtsjahre außer  dem  Expeditionsdampfer  »Pachtussow«  noch  die  beiden  Ver- 
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inossungs<lani|ifer  »Leutnant  Owtsyn«  und  »Leutnant  Skuratow*  zur  Verfüffunp. 
Die  Verme!»sun('sarl>eiten  wurden  ani  8.  Juni  begonnen  und  waren  am  15.  Juni 
beendet.  Während  dieser  Zeit  wurde  bei  beständig  gutem  Wetter  eine  Fläche 
von  160  I -Sm  verme8.sen;  4.150  laitungen  wurden  ausgeführt.  Die  trigono- 
metrische Verbindung  des  Morschowez-lA>uchtturmc.s  mit  einem  Punkte  an  der 
Panoi-Mündung,  deren  beider  Lage  vorher  nstronoinisch  bestimmt  worden  war, 
rückte  die  ganze  Küste  zwischen  der  Panoi-Mündung  und  dem  Kap  Orlow  um 
70"  westlicher.  Auf  der  (lorjainow-Bank,  deren  Grenzen  festgelegt  wurden, 
wurde  nur  4 in  geringste  Wassertiefe  gefunden,  während  diese  früher  4,3  ni  be- 
tragen hatte.  4 Sm  südlich  von  der  (lorjainow-Bank  wurde  eine  neue  Bank  mit 
4.9  m Wns.ser  entdeckt;  5 Sm  weiter  auf  die  Insel  Mor.schowez  zu  erstreckt  sieb 
ein  (.»ebiet  mit  gloiehmäBigen  Lotungen  von  11  bis  14.5  m. 

Da  der  Frühling  1904  im  Norden  früh  begann,  wurde  beschlossen,  von 
Archangel,  wohin  »Pachtussow«  zur  Ergänzung  der  Ausrüstung  gelaufen  war. 
direkt  nach  der  .Inlmal-Küste  zu  gehen.  Die  Petschora  öffnete  sich  1904  zwei 
Wochen  früher  als  gewöhnlich,  so  dal!  der  erste  Dampfer  von  dort  schon  Anfang 
Juli  in  Archangel  eintraf.  Nach  dem  Bericht  des  Kapitäns  dieses  Dampfers 
sollte  die  Jugor-Straße  schon  eisfrei  sein;  einige  Fahrzeuge  waren  von  Chabarowo 
schon  in  der  Petschora  eingetroffen.  Man  durfte  daher  hoffen,  schon  zu  dieser 
frühen  Jahreszeit  die  Jalmal-Küste  zu  erreichen  und  die  Vermessung  dieser 
Küste,  die  im  Jahre  1903  wegen  Eises  nicht  möglich  gewesen  war,  rechtzeitig 
zu  beenden. 

»Pachtussow«  langte  am  9.  Juli  bei  ruhigem,  klarem  Wetter  in  der 
Karischen  Straße  an.  Die  Luft  wärme  von  7^  C.  und  die  Wasserwärme  von  11"  C. 
ließen  erwarten,  ilaß  sich  kein  Eis  in  der  Nähe  befand.  Es  wurde  sogleich  mit 
den  Lotungen  liegonnen,  doch  traf  man  7 Sm  westlich  von  der  Insel  Oleni  dichte 
Eismassen,  die  weiteres  Vordringen  in  die  Straße  unmöglich  machten.  Auch 
weiterhin,  soweit  man  von  oben  sehen  konnte,  war  das  Meer  überall  mit  Eis 
bedeckt,  so  daß  umgekehrt  werden  mußte.  Bald  darauf  setzte  Nordostwind. 
Stärke  5,  mit  Nebel  ein.  Da  auch  die  Jugor-Straße,  wie  sich  am  nächsten 
Morgen  herausstellte,  voll  von  Eis  war,  das  bis  zu  den  Karpowy-In.seln  reichte 
lief  »Pachtus.sow«  nach  der  Petschora-Mündung,  um  dort  die  Vermessung  des 
Barrefahrwassers  zu  ergänzen.  Wegen  des  stürmischen  Nordostwindes,  der  von 
Nebel  und  liegen  begleitet  war,  mußte  vom  11.  bis  17.  Juli  hinter  der  Bank 
Nr.  IV  geankert  werden.  Als  es  am  18.  .luli  etwas  abflaute,  wurde  in  die 
Petschora  eingelaufen  und  im  Dorfe  Nikitsa  der  Proviant-  und  Wasservorral 
ergänzt.  Am  21.  Juli  wurde  eine  Lotungsreiho  von  der  Barre  bis  zum  Schwedischen 
Turtn  gelegt,  der  1903  nahe  bei  der  Oorjelka-Bake  errichtet  worden  war.  Am 
foigenden  Tage  wurde  auf  der  Bank  Nr.  III  neben  einer  bereits  vorhandenen 
großen  Pyramidenbake  eine  zweite  ähnliche  aufgestellt,  während  auf  der  Bank 
Nr.  IV  nur  eine  solche  Bake  von  schwarzer  Farbe  steht.  Die  Zeit  vom  23.  bis 
‘28.  Juli  nahm  die  Auslolung  des  Fahrwas.sers  zwischen  den  Bänken  Nr.  III  und 
IV  bis  zum  Schwedischen  Turm  sowie  die  Aufstellung  einer  Bake  in  Gestalt, 
eines  dreiseitigen  Prismas  auf  der  Bank  Nr.  V in  Anspruch.  Am  28.  Juli  begann 
der  Wind  wieder  aus  Nordosten  bis  Stärke  7 zu  wehen  und  ging  in  Nordwest 
mit  dichtem  Nelnd  über.  Am  1.  August  klarte  es  bei  ruhigem  Wetter  auf. 

»Pachtussow«  dampfte  nun  nach  der  Karischen  Straße,  um  einen  zweiten 
Versuch  zu  machen,  ins  Karische  Meer  einziidringen.  Das  Eis  hatte  sich  jedoch 
in  der  Zwischenzeit  noch  mehr  ausgedehnt.  Die  Insel  Waigatsch  war  nur  auf 
der  Strecke  zwischen  lh"odresowaja  Luda  und  den  Karpowy-Inseln  eisfrei.  Aus 
der  Karischen  und  der  Jugor-Straße  trieben  breite  Eisstreifen  heraus.  Es  wurde 
daher  erst  mit  der  Vermessung  der  Inseln  Matwejew,  Dolgi  und  Selenez  und 
ihrer  Umgebung  begonnen.  Eine  Ilekognoszierungsfalirt  im  Boote  rings  um 
Matwi'juw  zeigte,  daß  die  Gestalt  dieser  In.sel  nicht  mit  der  Karte  öbereinslimmt, 
und  daß  das  am  weitesten  nach  Nordwesten  vorspringende  Riff  mit  9 m Wasser 
nur  650  m vom  Lande  entfernt  ist.  Man  braucht  daher  diese  Insel  nicht  in 
großem  Abstande  zu  passieren,  sondern  kann  unter  ihr  ankern  und  Schutz  vor 
allen  Winden  finden,  wenn  die  Witterung  oder  die  Eisverhältnisse  in  der  Jugor- 
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Straße  es  erforderlich  machen.  Matwejew  wurde  neu  vermessen  und  ihre  Um- 
gebunfr  mit  Booten  ausgelotet.  In  der  Durchfahrt  zwischen  Matwejew  im  Norden 
und  den  In.seln  Golez  und  Dolgi  im  Süden  wurde  in  der  Mitte  ein  Kiff  mit 
1.8  m Wasser  gefunden,  während  die  nördliche  Hälfte  der  Durchfahrt  rein  ist. 
Die  flüchtige  Vermessung  der  kleinen  Inseln  .südlich  von  Matwejew  ergab,  daß 
man  sich  ihnen  an  beiden  Seiten  bis  auf  3 Sm  Abstand  von  den  vorspringenden 
Punkten  ohne  Gefahr  nähern  kann,  ausgetiommen  an  der  Ostseite  von  Mal}’ 
Selenez,  die  mit  Riffen  besetzt  ist.  Näher  an  den  Küsten  und  in  den  Durch- 
fahrten zwischen  diesen  Inseln  liegen  blinde  Klippen.  Die  Lotungen  nehmen 
von  Matwejew  nach  dein  Kap  Medynski  Saworot  hin  langsam  und  gleichmäßig 
von  22  m auf  11  m ab,  während  sie  an  der  Ostseite  der  Inseln  geringer  sind 
und  in  2 Sm  Abstand  vom  Südende  der  Insel  Dolgi  nur  5.8  m und  vom  Südende 
der  Insel  Bolschoi  Selenez  nur  5.6  m betragen.  In  dem  bogenförmig  gekrümmten 
und  an  der  engsten  Stelle  nur  95  m breiten  Fahrwasser  nach  dem  Ankerplätze 
hinter  dem  Kap  Medynski  Saworot  wurde  5.2  m geringste  Wassertiefe  gelotet. 
Dieses  Fahrwasser  muß  aber  erst  betonnt  werden,  ehe  es  benutzt  werden  kann, 
obgleich  es  bei  Niedrigwasser  zwischen  den  seichten  Riffen  ziemlich  gut  zu  er- 
kennen ist.  In  der  Durchfahrt  zwischen  Maly  Selenez  und  dem  Kap  Medynski 
Saworot,  durch  die  man  nach  der  Jugor-Straße  kommen  kann,  wurde  ein  Fahr- 
wasser mit  5.5  m Wasser  gefunden,  während  das  im  Jahre  1903  ausgelotete  Fahr- 
wasser etwas  weiter  südlich  nur  5.2  m geringste  Wassortiefe  gehabt  hatte.  Am 
12.  August  waren  die  Arbeiten  in  dieser  Gegend  beendet. 

Am  13.  August  dampfte  »Pachtussow«  nach  der  Jugor-  und  der  Karischon 
Straße,  um  dort  die  Eisverhältnisse  zu  erkunden.  Da  in  beiden  Straßen  dichter 
Nebel  herrschte,  wurde  die  Dyrowataja-Bucht  aufgesucht  und  dort  die  Ver- 
me.ssungsabteilung  des  Oberstleutnants  Sorgejew  zur  Aufnahme  der  Nordküste 
von  Waigatsch  an  Land  gesetzt.  Am  19.  August  wurde  bei  dichtem  Nebel  in 
die  Jugor-Straße  bis  Chabarowo  eingolaufen.  Am  folgenden  Morgen  wurde  die 
Fahrt  nach  dem  Karischen  Meere  fortgesetzt.  Im  nördlichen  Teile  der  Jugor- 
Straße  war  wenig  Eis,  das  in  der  Ausfahrt  dichter  wurde,  aber  die  Weitorfahrt 
nicht  unmöglich  machte.  Im  Karischen  Meere  mußte  noch  sechs  Stunden  nach 
Osten  durch  das  Eis  gedampft  werden.  Am  21.  August  langte  »Pachtussow«  bei 
klarem,  ruhigem  Wetter  bei  der  Lütke-Insel  an,  wo  mit  der  Vermessung  der 
Jalmal-Küste  von  Bord  aus  begonnen  wurde.  Am  31.  August  waren  die  Ver- 
raessung.sarbeiten  an  der  Westküste  von  Jalmal  einschließlich  der  West-,  Nord- 
und  Ostkü.ste  der  Weißen  Insel  beendet. 

Die  Westküste  der  Jalmal-Halbinsel  ist  nicht  sehr  hoch,  stellenweise  11  bis 
13  m,  steil  ins  Meer  abfallend,  stellenweise  sich  kaum  über  den  Wasserspiegel  er- 
hebend. Der  Buden  ist  lehmig  oder  sandig  und  mit  Moos,  Flechten  und  niedrigem 
Gras  bewachsen.  Bäume  und  Sträucher  fehlen  ganz.  Samojeden  wurden  nicht 
selten  angetroffen.  Von  den  an  dieser  Küste  in  das  Karische  Moor  mündenden 
Flüssen  wurden  die  Mündungen  des  Maro-Sale,  des  Ebtarma  und  des  Paind  aus- 
gelotet. Der  erste  hat  bis  3.7  m,  die  beiden  anderen  bis  6.8  m Wasser,  doch 
.sind  allen  Barren  mit  nur  1.2  m Wasser  vorgelagert,  so  daß  sie  nur  für  Boote 
zugänglich  sind.  Geschützte  Ankerplätze  wurden  au  der  ganzen  Küste  und  an 
der  Weißen  Insel  nicht  gefunden. 

Die  alte  Aufnahme  der  Jalmal-Küste  im  Jahre  1826  durch  den  Steuermann 
Iwanow  zeigte  sich  in  der  Darstellung  der  Einzelheiten  sehr  gewissenhaft.  Die 
Breiten  stimmten  ziemlich  gut,  doch  waren  die  Längen  im  südlichen  Teile  der 
Küste  etwas  zu  klein,  im  nördlichen  zu  groß. 

Die  Lotungen  längs  der  Jalmal-Küste  ergaben,  soweit  sich  dies  bei  der 
flüchtigen  Vermessung  feststellen  ließ,  keine  schroffen  Übergänge.  Längs  der 
Küste  zwischen  der  Lütke-Insel  und  dem  Kap  Bjeluschi,  die,  ausgenommen  die 
ersten  8 Sm,  hoch  und  steil  ist,  beträgt  die  Wassertiefe  in  2 bis  3 Sm  Abstand 
vom  Lande  7 bis  13.5  m,  in  der  Einfahrt  zur  Bjeluschja-Bucht  weniger  als  5.5  m 
und  von  dort  bis  zum  Kap  Morda.  4.3  bis  5.5  m.  Von  diesem  Kap  erstreckt  sich 
anscheinend  ohne  Unterbrechung  bis  zum  Kap  Chorossowai,  eine  Strecke  von 
40  Sm,  der  niedrige  Sandsteert  Scharapowy  Koschki,  der  sich  vom  Lande  bis 
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12  Sm  entfernt  und  in  den  alten  Karten  nicht  verzeichnet  war.  Die  Küste  war 
auf  dieser  Strecke  zwischen  dein  Kap  Morda  und  dem  Inneren  der  Krusenstern- 
Bucht  von  Bord  aus  nicht  zu  sehen.  Weiter  nordwärts  wird  die  Küste  wieder 
etwas  höher.  Längs  derselben  wurden  in  2 bis  4 Sm  Abstand  6.5  bis  13  m gelotet. 

In  der  Mitte  zwischen  den  Kaps  Chorossowai  und  Morschowy  wurde 
Brandung  bemerkt,  die  5 Sm  seewärts  reichte.  In  diesem  Abstande  vom  Lande 
liegt  ein  Riff  mit  6.4  m Wasser,  das  sich  von  dort  noch  3 Sm  weiter  nach  Westen 
erstreckt.  Weiter  nach  Norden  bis  zum  Kap  Paind  beträgt  die  Wassertiefe  üi 
3 bis  4 Sm  Abstand  von  der  hohen,  .«teilen  Küste  9 bis  13  m.  Nördlich  too 
Kap  Paind  tritt  die  Küste  etwas  nach  Osten  zurück  und  wird  bald  niedrig  mni 
sandig,  so  daß  das  Kap  Skuratow  ganz  verschwindet.  Dieses  Kap  ist  7 bU  8 8m 
weit  von  einer  Bank  mit  3.7  m Wasser  umgeben. 

Etwa  7 Sm  vor  der  Einfahrt  in  die  Malygin-Straße  beträgt  die  Wass«- 
tiefe  5.2  bis  9 m und  in  3 bis  4 Sm  Abstand  längs  der  10  bis  11  m hchfn 
Westküste  der  Weißen  Insel  7.3  bis  9 m.  Bei  dem  Kap  Ragosin,  der  Nordwea- 
ecke  der  Weißen  Insel,  ist  die  Küste  ganz  niedrig  und  sandig  und  mit  Treibholz 
bedeckt.  Dort  erstreckt  sich  eine  Bank  mit  4 m Wasser  6 Sm  seewärts.  Kf 
Nordküste  der  Insel  ist  ebenfalls  niedrig  und  sandig,  nur  beim  Kap  Iwanow,  der 
Nordosthuk,  erhebt  sie  sich  etwas;  längs  dieser  Küste  wurden  in  5 Sm  .\bstanJ 
9 bis  6.4  m Wasser  gelotet  und  längs  der  steilen  Ostküste  in  4 Sm  Abstand  J 
bis  Ilm.  Der  Osteinfahrt  der  Malygin-Straße  ist  ein  Riff  mit  weniger  als  9 m 
Wasser  vorgelagert.  Die  Lage  der  Weißen  Insel  ist  nach  der  jetzigen  On.“ 
bestimmung  3 Sm  nördlicher  und  13  Sm  westlicher  als  nach  der  Vermessung  voo 
Iwanow. 

Die  Temperatur  des  Oberflächenwassers  war  im  südlichen  Teile  der  Jalmal- 
Küste  sehr  hoch,  bis  11.6°  C,  weiter  nördlich  nahm  sie  ab  und  betrug  beim 
Kap  Morschowy  nur  noch  0.6°  C,  weiter  nördlich  3.3°,  beim  Kap  Ragosin  0.6 
und  an  der  Ostseite  der  Weißen  Insel,  wo  das  Oberflächenwasser  ganz  frisch 
war,  4.8°  C. 

Am  4.  September  wurde  bei  Westsüdwestwind,  Stärke  6 bis  8,  der  Rückweg 
nach  der  Jugor-Straße  angetreten,  vor  deren  Nordeinfahrt  dichte  Eisma.ssen  «n- 
getroffen  wurden.  Nachdem  diese  überwunden  waren,  wurde  nach  der  Dyrowatajs- 
Bucht  weitergedampft,  wo  die  Vermessungsabteilung  des  Oberstleutnants  Sergejew 
an  Bord  genommen  wurde.  Diese  hatte  inzwischen  die  Nordküste  von  Waigatscli 
vermessen  und  auf  dem  Kap  Bolwanski  sowie  auf  der  Insel  Oleni  Baken  errichtei- 
Auf  der  Rückreise  nach  Archangel,  die  am  10.  September  angetreten  wurde, 
wurde  am  Nordostende  der  Bänke  Plosskija  Koschki  (Südseite  der  Insel  Kol- 
gujew)  neben  der  im  Jahre  1903  aufgestellten  kleinen  Bake  eine  größere  in 
Gestalt  einer  7.6  m hohen  schwarzen  Pyramide  errichtet.  Am  26.  September  lief 
»Pachtussow«  in  den  Hafen  von  Solowezki  Monastyr  ein,  um  dort  zu  docken. 

Mit  der  Expedition  des  Jahres  1904  sind  die  1898  begonnenen  .Arbeiten 
zur  Erforschung  des  Seeweges  von  Archangel  und  Alcxandrowsk  nach  dem  tlb 
und  dem  Jenissei  vorläufig  beendet.  Bei  der  Geringfügigkeit  der  zur  Verfüguiü: 
stehenden  Mittel  und  der  Kürze  der  Zeit,  während  der  die  Witterungs-  und  Ei.“- 
verhältnissc  die  Vermessungsarbeiten  gestatteten,  konnten  natürlich  nur  die  haupt- 
sächlichsten Gefahren  erkundet  und  der  größte  Teil  der  ausgedehnten  Kösten- 
strecken  auf  diesem  Wege  von  Bord  aus  aufgenommen  worden.  Bei  der  Fahrt 
nach  der  Petschora,  dem  Ob  oder  Jenissei  ist  daher  auch  jetzt  noch  in  der  Nähe 
des  Landes  die  größte  Vorsicht  geboten. 


Krat'bnlssr  der  «stronomlM-hrn  Beobacht iinzcn. 

Kagcwin-Sigiiol 73°  2.V  0"  N-Br.  70°  7'  9"  O-Ig. 

Chaica-Signol 72°  .•>2'  . 71°  39'  3y'  » 

Beobiu-httinicaHinkt  iH-im  Kap  Paimi  ....  72°  3.s*  31.2"  ■ 68°  .59'  54"  • 

Pfahl  iK'inllioh  vom  Kap  ChoroRsowai  . . . 71°  9'  132"  • 66°  49'  12"  » 

Ikubuchtungapiinkt  aa  iliT  Marivs^ale-hlündung  69°  43'  132"  • 66°  48'  16"  • 

l*fahl  bei  ('haharown . — 60°  2."»'  4"  - 

Matwcjea-Bnki- 69°  28'  212"  . .58°  31'  1"  • 

Bake  auf  der  tiuliajew-Bank  Nr.  IV  ...  . 68°  51'  32.9"  » 55°  54'  7"  ■ 

Pfahl  heim  Momchowcz-Ia'uohttnnn  ....  66°  4.5'  33.<J"  • 42°  25'  18"  ’ 
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Trifonometriiiehe  Punkte. 


Golex-Kreu* 69^  22'  54.8"  X-Br.  58°  40'  10"  O-l^c. 

Dolgi-Si^OMÜ 09®  23'  5.6"  * .58®  46'  6"  » 

Panoi-Sijfnal (56®  57'  33.1"  . 41®  13'  51"  . 

Orlow-Lt  iichtturai 67®  11'  55.6"  » 41®  19'  15"  » 


klrffebaiMie  der  ni«froetiM*lien  lleobaehlinifen. 

Kap  Ragnsin,  um  4b  l7®i“X.  imttl,  Greenw'.  ZHt  am  15.  Bept.  1905  , . 25®  37JV  OfU-Mißwewung. 
Kap  Chaien.  um  9b  N.  mitil.  Greemv.  Zeit  am  14.  8ept.  1905  . . 24®  40.9'  * 

Kap  Paind,  um  9b  Soja  niittl.  Greenw.  Zeit  am  12.  ^^vt  1905  . . , 24®  13.9'  • 

Kap  Ebtarma,  um  Ob  16n>|n  V.  mittl.  Greenw.  Zeit  am  11.  Sept.  1905.  . 22®  35.4'  * 

Kap  Chorortaowai.  um  10b  25"»!«  X.  initil.  Greenw.  Zeit  am  9.  8ept.  1905  22®  10.2'  » 

.^jahnkui.  um  Ib  45«*4*»  V.  mittl.  Greenw.  Zeit  am  8.  Sept.  1905  ....  22®  O » 

Ghabarowo,  um  2b  44«{”  V.  mittl.  Greenw.  Zeit  am  18.  J^pt.  1905.  . . 18®  48.5'  * 

♦ . um  4b  .5»i®inN.  mittl.  Greenw.  Zeit  am  19.  8cpt.  1905.  . . 18®  38.2'  * 

Gtiljajew-Dank  Xr.  IV,  Ib  10®i°  V.  mittl.  Greenw.  Zeit  am  20.  Sept.  190:5  16®  40.4'  » 

J.  Herrmann. 

über  das  Erdbeben  und  die  Flutwelle  vom  31.  Januar  1906  an  der  Küste 
Kolumbiens  und  Ecuadors. 

Xach  einem  Bericht  de«  Komiii.-uul<«  S.  M.  S.  »Falke.,  K<Hudt.  K.-Kapt.  r.  Aiiiinon.  vom  lö.  Mai  1906. 

(Hierzu  Tafel  23.) 

Die  Nachrichten  über  das  Erdbeben  und  die  Flutwelle  vom  .31.  Januar  d.Js. 
entstammen  bei  dem  Fehlen  von  Beobachtuiifisstationen  an  dieser  Küste  fast  aus- 
schließlich den  Zeitungen,  die  dabei  zum  Teil  offensichtliche  Widersprüche  bringen. 

Die  einzigen  zuverlässigen  und  wissenschaftlich  genauen  Beobachtungen 
entstammen  dem  Observatorium  der  Isthinian  Canal  Commission  auf  der  Insel 
Naos  in  der  Bucht  von  Panama.  Dieses  besteht  seit  Anfang  1906  und  ist  außer 
mit  den  gewölmlichen  meteorologischen  Instrumenten  mit  einem  selbstregistrie- 
renden Pegel  ausgerüstet.  Wenn  in  nächster  Zeit  der  bereits  bestellte  Seismograph 
hinzukommt,  so  wird  Naos,  da  es  auch  unter  guter,  sachverständiger  Leitung  steht, 
für  die  Wetter-  und  Erdbebenforschung  eine  fühlbare  Lücke  in  der  Reihe  der 
Stationen  an  der  Westküste  Amerikas  ausfüllen  können. 

Das  Zentrum  des  Erdbebens  scheint  in  der  Nähe  der  Bucht  zwischen 
Tumaco  (Kolumbien)  und  E.smeraldas  (Ecuador)  gelegen  zu  haben. 

ln  Esmeraldas  wurde  am  31.  Januar  1906  9^  V.  ein  heftiger  10  Sekunden 
(nach  anderen  Quellen  30  Sekunden)  währender  Stoß  beobachtet,  der  nicht  wie 
bei  früheren  Gelegenheiten  als  wellenförmige  Bewegung,  sondern  als  von  unten 
wirkender  Stoß  empfunden  wurde.  Der  Schaden  an  Gebäuden  und  Sachen  war 
bedeutend.  Gegen  IH?  (andere  sagen  10^)  wiederholte  sich  das  Erdbeben  in  be- 
deutend stärkerem  Maße;  die  Richtung  der  Stöße  war  von  Süden  nach  Norden, 
die  Dauer  etwa  2 Minuten.  Die  Erschütterung  verursachte  den  Einsturz  einer 
Reihe  von  Häusern  und  richtete  auch  sonst  großen  Schaden  an. 

Der  Fluß  trat  über  seine  Ufer  und  setzte  die  niedrig  gelegenen  Stadtteile 
unter  Wasser. 

Diese  Flutwelle  wiederholte  sich  im  Laufe  des  Nachmittags  schwächer 
werdend  sechsmal.  In  der  ersten  Hälfte  des  Februar  folgten  noch  mehrere 
schwächere  Erdbewegungen,  die  zweite  Hälfte  des  Monats  war  ruhig.  zVm  18.  März 
gegen  11t  A.  fand  ein  heftiger  Stoß  statt,  dem  aber  keine  weiteren  Stöße  un- 
mittelbar folgten.  Das  letzte  Erdbeben,  das  der  vom  10.  April  1906  datierte 
Bericht  erwähnt,  wurde  am  23.  März  gegen  3t  N.  beobachtet.  Es  fing  mit  einem 
sehr  kräftigen  Stoß  an  und  hörte  mit  einem  schwächeren  auf;  Dauer  etwa 
1 Minute. 

Der  letzte  Erdstoß  soll  auch  von  der  Besatzung  eines  Leichters  auf  offener 
See  bemerkt  worden  sein,  weil  das  Schiff  plötzlich  in  allen  Fugen  zu  zittern 
begann. 

Die  weiter  südlich  liegenden  Ortschaften  haben  weniger  unter  dem  Erd- 
beben gelitten.  Von  der  im  Süden  anschließenden  Provinz  Manabi  liegen  Berichte 
aus  Manta  und  Bahia  de  Caracas  vor. 
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In  Mnnta  hat  am  31.  Januar  1906  gegen  10(f  V.  ein  schwaches  kaum  wahr- 
nehmbares Erdbeben  stattgefunden,  das  keinen  Schaden  hervorrief.  Eine  Ver- 
änderung des  Meeresniveaus  hat  niemand  beobachtet. 

Der  Bericht  aus  Bahia  de  Caracas  lautet:  Mittwoch  Vormittag  am 
31.  Januar  1906  ein  schwacher  Stoß  um  etwa  8h  V.  von  geringer  Dauer;  ein 
zweiter  schwerer  Stoß  um  9h  GS"'“*  von  etwa  80  Sekunden  Dauer,  beginnend  in 
vertikaler  Richtung,  die  in  wellenartige  Bewegung  überging.  Haus-  und  Flur- 
schaden ist  hier  und  his  nördlich  zur  Küste  von  I’edernales  nicht  konstatiert. 

Ein  in  Bahia  in  Bohrung  befindlicher  Brunnen  füllte  sich  um  10h  30”!”  V. 
mit  Wasser;  die  eisernen  Köhren  wurden  in  ihrer  Richtung  -arschoben. 

Das  Meeresniveau  begann  um  12h  10“i"  mittags  gegen  die  zu  normaler  Zeit 
nach  2 Stunden  stattfiudende  Ebbe  (den  31.  1.  Niedrigwasser  2h  39'”i“  X.)  in 
20  Minuten  um  etwa  80  bis  100  cm  zu  steigen  und  zwar  so  heftig,  daß  ein  draußen 
befindliches  Boot  an  den  in  der  Hafeneinfahrt  liegenden  Klippen  scheiterte.  Das 
Ebben  und  Fluten  wieelerholto  sich  an  demselben  Tage  bis  9h  X.  dreimal  in 
langsam  abschwäehender  Form. 

In  dem  nördlich  von  Esmeraldas  liegenden  Gebiet  waren  die  Zerstörungen 
durch  das  Erdbeben  und  namentlich  die  Flutwelle  bedeutender. 

In  dem  kleinen  La  Tola  nahe  der  kolumbianischen  Küste  sind  23  Iläust-r 
eingestürzt. 

In  Tumaco  wurde  am  31.  Januar  9h  V.  ein  leichter  Stoß  in  der  Richtung 
von  Norden  nach  Süden  verspürt.  Um  10h  20“l"  V.  folgte  ein  heftiges  3 Minuten 
lang  anhaltendes  Beben,  das  in  der  Stadt  großen  Sturzschaden  verursachte. 

Etwa  ‘/2  Stunde  später  kam  eine  Flutwelle,  zerstörte  Boca  Grande  im 
Westen  von  Tumaco  fast  vollständig  und  richtete  auch  in  Tumaco  sidbst  vielfach 
Schaden  an.  Das  Wasser  trat  nach  Verlauf  einer  Stunde  zurück;  doch  währte 
das  Auf-  und  Ablaufen  des  Wassers  noch  4 Stunden  lang. 

Die  Beschreibung  des  Erdbebens  in  Tumaco  ist  der  Zeitung  >E1  Gribo  dcl 
Pueblo«  in  Guayaquil  vom  14.  Februar  1906  entnommen.  Sie  scheint  in  den  Einzel- 
heiten, insbesondere  den  Angaben  über  die  Flutwelle,  etwas  ausgeschmückt  zu 
sein.  Genaue  Angaben  über  die  Höhe  der  Welle,  Zeit  des  Eintritts  usw.  fehlen. 

-Am  2.  Februar  11h  15“l"  V.  fand  eine  heftige,  aber  nur  kurz  anhaltend*.- 
Erdschwankung  statt.  Leichte  Bewegungen  wiederholten  sich  noch  häufiger  im 
Laufe  des  Februar. 

Der  Schaden  in  Tumaco  wird  auf  .GO  000  Sucres  = 100  000  Mk.  geschätzt, 
der  Verlust  an  Menschenleben  in  der  Stadt  und  der  weiteren  Umgebung  auf  300. 

Der  Bericht  aus  Guapi  lautet  ähnlich,  doch  enthält  er  einige  interessante 
Angaben  über  Nebenerscheinungen  des  Erdbebens. 

Am  31.  Januar  wurde  gegen  8h  V.  ein  leichter  Stoß  verspürt,  dem  um 
10h  ßO™!"  ein  sehr  starker,  langandauernder  folgte.  Eine  Anzahl  von  Häusern 
stürzte  ein,  deren  Trümmer  größtenteils  in  Flammen  aufgingen.  Gegen  11h  30**” 
wurde  im  NW  von  Guapi  ein  schußartiger  Knall  gehört,  der  von  einem  unter- 
seeischen Krater  herzuröhren  schien.  Gleich  darauf  hörte  man  in  der  Ferne  ein 
heftiges  Brausen  wie  von  einem  heftigen  Sturm.  Das  Wasser  im  Fluß  war  heftig 
erregt,  es  lief  dann  auf  und  zerstörte  die  niedrig  gelegenen  Häuser.  Am  Strande 
wurden  alle  Pflanzungen  vernichtet. 

Die  Nachbarstiidte  litten  schweren  Schaden;  der  Gesamtverlust  in  dieser 
Gegend  soll  an  .Menschenleben  1050,  an  Häusern  1200  betragen  haben. 

Die  Nachrichten  aus  Buenaventura  sind  spärlich.  Das  Erdbeben  selbst 
scheint  hier  nur  noch  in  abgeschwächter  Form  uufgetreten  zu  sein.  Eine  zwei- 
malige Flutwelle  richtete  Verwüstungen  im  Fluß  und  in  der  Stadt  an. 

Nach  einem  Gerücht,  das  vom  deutschen  Vizekonsulat  in  Palmira  über- 
mittelt wurde,  soll  sich  das  Niveau  der  Insel  Gorgona  gesenkt  haben. 

Das  in  Buenaventura  landende  amerikanische  Kabel  war  nördlich  unJ 
südlich  von  Buenaventura  an  18  Stellen  gebrochen.  Die  nördlichste  Bruchstelle 
soll  310  Meilen  von  Panama  entfernt  gewe.sen  sein  bei  einer  Gesamtlänge  de* 
Kabels  von  410  Meilen.  (Das  Berner  Kabelverzeichnis  »Nomenclature  des  cables 
formant  lo  resuau  sousmarin  du  globe«  gibt  394  Sm  als  Gesamtlänge  an). 
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Iin  Innern  ist  das  Erdbeben,  das  iin  {tanzen  Lande  bemerkt  worden  ist, 
nur  an  wenigen  Stellen  stark  genug  gewesen,  um  Zerstörungen  anzurichten. 

In  Tuquerres  und  der  Umgegend  .sind  Häuser  eingestürzt  und  ein  paar 
Menschen  erschlagen  worden.  In  Pasto  und  Barbacoas  ist  kein  nennenswerter 
Schaden  angerichtet.  In  Pepayan,  Cali  und  Palmira  wurde  ein  starkes  Erdbeben 
von  etwa  90  Sekunden  Dauer  beobachtet  ohne  größeren  Schaden.  Buga,  Tulua 
und  Cartago  in  der  Provinz  Cauca  haben  nicht  gelitten.  Weiter  im  Norden  da- 
gegen in  Manizales,  Antioquia  and  anderen  Departements  wurden  durch  den  Erd- 
stoß Häuser  zu  Fall  gebracht. 

Über  das  Fortschreiton  der  Flutwelle  nach  Norden  liegen  Nachrichten  aus 
Panama  und  Costa-Rica  vor. 

Über  die  in  Panama  beobachteten  Er.scheinungen  gibt  der  am  Schluß 
folgende  Bericht  des  Abteilungsvorstandes  für  Meteorologie  R.  M.  Arango  an  den 
Chefingenieur  John  F.  Stevens  nebst  dem  Pegeldiagramm  Tafel  23  Auskunft. 

An  der  pazifischen  Küste  von  Costa-Rica  lief  die  Flutwelle  am  31.  Januar 
gegen  2M  N.  auf.  Rn  Golf  von  Potrero  fiel  eine  Strecke  von  etwa  2000  m trocken, 
das  mit  Gewalt  zurückstürzende  Wasser  riß  die  Boote  los  und  warf  sie  aufs 
Trockene. 

In  Cartagena  an  der  Nordküsto  Kolumbiens  trat  am  31.  Januar  um 
10b  36"'‘''  V,  ein  Seebeben  ein.  Die  zweite  Flutwelle  war  die  stärkste,  brach  die 
Ankerketten  der  im  Hafen  liegenden  Schiffe  und  riß  den  deutschen  Dampfer 
»Sarnia«,  der  an  der  Pier  vertäut  lag,  los. 

Ein  bisher  nicht  bestätigter  und  wenig  glaubwürdiger  Zeitungsartikel  be- 
richtet von  dem  Auftauchen  einer  neuen  Insel  gegenüber  Bajo  de  las  Palmas 
etwa  3 Sm  nördlich  von  Punta  de  las  Canvas.  Sie  soll  einen  halben  Hektar  groß, 
üppig  grün  bewachsen  (!)  sein  und  sich  im  .äußeren  und  in  der  Vegetation  in 
nichts  von  der  Umgebung  unterscheiden.  Die  ersten  Besucher  der  neu  entstandenen 
Insel  fanden  eine  Menge  toter  Fische  rings  über  sie  zerstreut. 

Das  Erdbeben  vom  31.  Januar  1906  ist  das  stärkste,  welches  seit  einer 
langen  Reihe  von  Jahren  den  betroffenen  Küstenstrich  Ecuadors  und  Kolumbiens 
heiiiigesucht  hat. 

Nach  Ansicht  sachverständiger  Kreise  ist  es  entweder  hervorgerufen  worden 
durch  einen  Unterseevulkan  in  der  Bucht,  welche  die  Küste  der  Provinz  Esmeraldas 
zwischen  Mangles  Point  und  Galera  Point  bildet,  oder  durch  den  Ausbruch  eines 
Vulkans  auf  den  Galapagosinseln. 

Dieser  letztere  Vulkan  ist  nie  völlig  zur  Ruhe  gekommen  und  hat  gerade 
in  letzter  Zeit  Spuren  einer  lebhaften  Tätigkeit  gezeigt. 

Die  durch  Vermittlung  der  Konsulate  eingezogenen  Erkundigungen  haben 
ergeben,  daß  Veränderungen  des  Fahrwassers  und  der  Tiefen  Verhältnisse 
infolge  des  Erdbebens  nirgendwo  fe.stgestollt  sind. 

Ebenso  lautete  eine  Auskunft  der  Pacific  Steam  Navigation  Co.,  der  größten 
hier  verkehrenden  Dampfergesellschaften  in  Panama. 

Bei  der  Größe  des  Gebiets  ist  es  immerhin  nicht  ausgeschlossen,  daß  etwa 
außerhalb  der  meist  befahrenen  Sehiffahrtswege  entstandene  Veränderungen  bisher 
unbekannt  geblieben  sein  können. 

Gelegentlich  dieser  Nachforschungen  wurden  folgende  Abweichungen  gegen 
die  Karte  festgestellt: 

Der  Kosmosdampfer  »Luxor«  kam  im  Mürz  1906  bei  einem  Tiefgang  von 
22'  2"  (hinten)  auf  Grund  in  der  Peilung 

Limones  Pt.  OSO  mw.,  Gable  House  NO>/gN  mw. 
l’/j  Stunden  nach  Niedrigwasser.  Die  Lotungen  ergaben  mitbschiffs  3'/->  Faden, 
vorn  und  hinten  4'A,  und  5 Faden;  die  Karte  gibt  4 Faden  an.  Es  hat  sieh 
demnach  dort  eine  Bank  gebildet,  auf  der  bei  Niedrigwasser  kaum  3 Faden 
Was.ser  stehen. 

Im  Verlauf  des  April  und  Mai  haben  in  Peru  und  Chile  verschiedentlich 
mehr  oder  minder  starke  Erdbeben  stattgefundeii. 
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Mitte  April  wurden  in  Callao  und  Lima  an  mehreren  Tagen  leichte  Erd- 
stöße beubachtet,  die  alx*r  keinen  Schaden  anrichteten. 

Am  4.  Mai  1906  zerstörte  in  Tacna  und  Arica  ein  35  St'kunden  andauerndes 
Erdbeben  einen  Teil  der  Stadt. 

Mitteilungen  des  Herrn  Richardo  M.  Arango  vom  6.  Februar  1906 
über  die  Beobachtungen  zu  Naos  Island  und  zu  Ancon. 

Es  wurden  keine  Temperaturänderungen  beobachtet,  die  der  Erdbeben- 
erscheinung  zugeschriebon  werden  konnten.  Der  am  Barographen  aufgezeichneie 
Luftdruck  zeigte  eine  außerordentlich  geringe  Unruhe  in  der  Zeit  der  Ankunft 
der  Flutwelle;  aber  diese  Unruhe  kann  zu  dieser  Stunde  nicht  als  ungewöhnlich 
angesehen  werden.  Die  Windgeschwindigkeit  war  20  Meilen  in  der  Stunde  aus 
Nord.  Der  Wind  wehte  aus  derselben  Richtung  und  mit  praktisch  derselben 
Stärke  wie  am  vorhergehenden  Tage.  Also  zeigen  dies«*  Daten  nicht  das  Bestehen 
einer  lokalen  meteorologischen  Störung  an,  die  auf  die  Gezeitenschwingungen 
bezogen  werden  kann;  demnach  muß  die  Ursache,  deren  Wirkung  die  Welle  ist, 
in  einer  entfernten  Stfirung  gi'sucht  werden.  Das  Ausbleiben  von  diesbezüglichen 
Kabelnachrichtcm  scheint  darauf  hinzuweisen,  daß  die  Stöirung  im  Stillen  Ozean 
stattgefunden  haben  muß,  sonst  würden  bis  zur  Zeit  des  Berichts  Nachrichten 
darüber  eingegangen  sein.  Fi*rner  ist  die  Störung  von  keiner  großen  Mächtigkeit 
gewesen,  wie  aus  der  Aufzeichnung  des  Maref>graphen  zu  Naos  Island  <Taf.  231 
klar  ersichtlich  ist.  In  der  Tat  hat  ein  Studium  der  Ursachen,  welche  ähnlich*? 
Erscheinungen  hervorgerufen  haben,  heftige  seismische  Bewegung  auf  dem  Laude 
oder  auf  See  als  solche  annehmen  lass«*n;  z.  B.  das  Erdbelx'n  von  Li.ssabon,  das 
eine  große  Flutwelle  über  Westindien  herbeiführte,  und  das  in  Japan  1854  ge- 
fühlte Erdbeben,  das  die  Flutwelle  entlang  der  Küste  von  Kalifornien  verursachte. 
Obwohl  der  Seismograph  zu  Ancon  zweimal,  um  lOi  30“l“  und  12^  10“!”  N.  mit 
einer  Stoßrichtung  aus  Osten  fiel,  und  obwohl  die  Richtung  dieser  Beben  nicht 
aufgezeichnet  wurde,  da  der  Iteobachter  abwesend  war,  so  waren  diese  Erschütte- 
rungen ohne  Zweifel  von  sehr  geringer  Intensität,  da  sie  nirgends  anderswo  in 
der  Stadt  oder  auf  Naos  Island,  wo  der  Beobachter  aufmerksam  darüber  wachte, 
ob  ein  Stoß  bemerkbar  war,  empfunden  wurden.  So  kann  «liesen  Stößen  kaum 
eine  Beziehung  zu  der  Flutwelle  zugeschrieben  werden,  besonders  da  am  2.  und 
3.  Februar  das  Instrument  kleine  Störungen  um  10h  10“l"  V,  4b  20“i“,  4b  56“l",  5b, 
5b  l“!"  N.  aus  derselben  östlichen  Richtung  anzeigte. 

Die  Kurvenschwankungen  des  Mareograph«*n  auf  Naos  Island  am  31.  Ja- 
nuar 1906  entsprechen  folgenden  Wasserstandsschwankungen  für  die  Zeiten  des 
75.  Meridians: 

12b  Kl“!”  bis  12b  .%“!”  X.  •-  40  mm,  Ib  2l4“in  bis  Ib  X.  -j-  160  mm, 

12b  .‘i!N"  > I2b  X.  —.'>80  • Ib  :il“l”  » Ib  I0“|n  X.  — 30i,!  * 

12b  > Ib  2“l”  X.  — 420  » Ib  40“l”  » Ib  4ti“i“  X.  —440 

Ib  2“i“  Ib  l“l“  X.  — 3hO  » Ib  K’»“in  » Ib  .VtmInX.  — 300  • 

].  imjn  . II;  Mm|n  X.  —7)40  - Ib  .>1“1”  . 2b  2“j”  X.  ctK»  normale  Ande- 

Ib  14“1”  » Ib  IHrnj”  X.  ISO  j 2b  2“1”  » 2b  10“|n  X.  — .320  mm,  [raia:. 

Ib  KS“1"  • Ib  26“j”X.  — ’itüJ  » 2b  10“l“  - 2b  16“in  X.  -f- 400 

Niedrigwasser  um  2b  10“i”  N.  war  etwa  0.3  m niedriger  als  den  gewöhn- 
lichen Verhältnissen  entsprechend  erwartet  worden  war. 

Von  2b  16“1"  N.  am  31.  Januar  bis  4b  V.  am  1.  Februar  verringern  sich 
allmählich  die  Kurven.schwankungen  zwischen  20  und  1 mm,  d.  i.  entsprechend 
Wasserstands.schwankungen  von  400  bis  20  mm;  aber  die  Kurve  zeigt  noch 
eine  leichte  anormale  Unruhe  bis  3b  N.  am  1.  Februar,  zu  welcher  Zeit  sie  wieder 
normal  wird. 

Das  Wasser  war  wahrend  des  Nachmittags  am  31.  Januar  in  der  Nähe  der 
Insel  ungewöhnlich  trübe. 
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Die  Anwendung  des  Einflusses  der  Temperatur  auf  den  Chronometer- 
gang in  der  nautischen  Praxis. 

über  diesen  Gegenstand  ist  in  letzter  Zeit  in  nautischen  Zeitschriften  viel 
geschrieben  worden.  In  der  holländischen  Zeitschrift  »De  Zee*  vom  Februar 
und  November  1905  und  in  der  englischen  Zeitschrift  »The  Nautical  Magazine« 
vom  Februar*)  und  Dezember  1906  habe  ich  die  Anwendung  der  Temperatur- 
einflüsse auf  den  Chronometergang  in  der  nautischen  Praxis  behandelt.  In  der 
»Hansa«  von  1905  und  1906  ist  dieser  Gegenstand  auch  von  Kapt.  E.  M.  und 
der  Deutschen  Seewarte  erörtert  worden.-) 

Ich  glaube,  daß  es  auch  für  die  Leser  der  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«  von 
Interesse  ist,  wenn  wir  diesen  Gegenstand  in  dieser  Zeitschrift  eingehend  und 
doch  elementar  behandeln. 

Da  bei  einem  Chronometer  mit  einfacher  Temperaturkompensation  der 
tägliche  Gang  als  eine  stetige  Funktion  der  Temperatur  betrachtet  werden  kann, 
so  ist  nach  dem  Taylor  sehen  Lehrsätze  die  folgende  Entwicklung  nach  steigenden 
Potenzen  der  Temperatur  statthaft. 

g = a -J-  c t --  d 4- (l) 

In  dieser  Formel  für  den  Chronometergang  bedeutet  a den  Gang  für 
0°  Celsius  und  g den  Gang  für  eine  andere  Temperatur  t.  Die  Größen  c und  d 
sind  Konstanten  (Koeffizienten),  welche  von  den  Dimensionen  des  Instruments 
sowie  von  den  Ausdehnungs-  und  Elastizitätskoeffizienten  der  Metalle  abhängen. 
In  der  Praxis  hat  man  keine  Veranlassung,  die  obige  Entwicklung  nach  dem 
Taylorschen  Lehrsätze  weiter  als  bis  zum  quadratischen  Temperaturgliede  fort- 
zusetzen, da  erfahrungsgemäß  die  Beiträge,  welche  innerhalb  <ler  atmosphärischen 
Temperaturen  durch  die  Glieder  höherer  Ordnung  geliefert  werden,  ziemlich 
gering  sind  und  gegenüber  den  aus  zufälligen  oder  nicht  ermittelbaren  Ursachen 
stammenden  Gangveränderungen  vernachlässigt  w’erden  können. 


Setzen  wir  für  Formel  (1) 

(1 1®  c t -i-  a — g = 0 (2) 

so  finden  wir  aus  dieser  Gleichung: 

t = — ^ ± jTjt  


Da  c- — 4d(a  — g)  einen  positiven  Wert  haben  muß,  so  ist  offenbar  c-—  4d  (a — g)  > 0. 
Daraus  folgt  g > a — j-g. 

Ist  g = a — , j,  dann  hat  das  Chronometer  seinen  Minimum-  (kleinsten) 
*t  o 

(.2 

Gang.  Nennen  wir  diesen  Gang  p,  dann  ist  a = p + 53- 

Wir  nennen  die  Temperatur,  bei  der  der  Gang  ein  Jlinimum  ist,  T.  Aus 
Gleichung  (3)  folgt,  daß  T = — gVi' 

Formel  (1)  wird  also: 

g = |>  -r-  -f-  <■  I i-  d P. 

Da  T = Jj,  und  setzen  wir  für  d = q,  so  bekommt  man: 
g = p -t- — 2(ITt  — ill= --=  p — (|T=  — 2<|Tt  4- f|i=  = p <1(1  — Tp  . . (4) 

Ist  d = q negativ,  dann  ist  T die  Temperatur,  wofür  der  Gang  = p ein 
Maximum  ist. 

Minimum  und  Maximum  sind  algebraisch  aufzufassen.  Minimum-Gang  will 
sagen  am  meisten  gewinnen  oder  am  wenigsten  verlieren,  und  Maximum-Gang 
am  meisten  verlieren  oder  am  wenigsten  gewinnen. 

')  Dieser  Aufsatz  war  se-hon  im  Oktolier  lölSi  gcwlirichen. 

^)  Bckle  .\ufs8tze  wurden  mir  erst  bekannt,  nachdem  ich  meine  Aufsätze  für  »The  Xaudnil 
Magazine-  genchiieben  hatte. 


Digilized  by  Go6| 


2G8 


Aiinslpn  der  Hydrographie  und  Maritimen  Meteorologie,  Juni  1907. 


Die  Furniel  (4)  nennt  man  die  Lieusaoiiaclie  Furinel  (nach  dem  franiti- 
»ischen  liydrof^raphisehen  Infienieur  Lieuaaou).  Vielleicht  unabhängig  vob 
Lieussou  hat  der  Engländer  Ilartnup  (Direktor  des  Bidstoner  [Liverpool] 
Observatoriums)  diese  Formel  gefunden,  und  zwar  auf  Grund  der  Prüfung  von 
etwa  2000  verschiedenen  Uhren. 

In  der  Formel  (4)  nennt  man  T die  Kompensationstemperatur.  Der 
Gang  bei  dieser  Temperatur  =p  ändert  sich  am  wenigsten,  denn  q (t— T)* 
ändert  sieh  am  wenigsten  in  dt>r  Nähe  von  T. 

q ist  ein  Faktor  (Koeffizient),  der,  multipliziert  mit  dem  Quadrat  der 
Temperaturdifferenz  in  Graden  von  T anzeigt,  um  wieviel  die  Gangdiffereni  von 
()  ist  bei  die.ser  Temperaturdifferenz. 

Wir  können  also  sagen:  Ein  Chronometer  hat  eine  Temperatur  T, 
bei  der  das  Chronometer  am  wenigsten  seinen  Gang  ändert  und  der 
Gang  algebraisch  ein  Minimum  oder  ein  Maximum  ist. 

Dieses  Gesetz  ist  allgemeiner  und  auch  Irequemer  als  das  von  Kapt.  E.  M. 
in  der  »Hansa«  Nr.  43,  1905  gegebene  Gesetz.  I 

Leitet  man  die  Formel  g = p 4 q (t  — T)-  in  obiger  Weise  ab  von  der 
nach  dem  Taylorschen  Lehr.satze  aufgestellten  Formel  (1)  g = a -~ct  + dt-, 
dann  können  auch  die  Kapitäne  und  Offiziere  der  Handelsmarine  das  liier 
gegebene  Gesetz  begreifen.  I 

Die  Gangformel  g = p + q (t  — T)-  ist  eine  handlichere  Form,  um  die  An  ' 
der  Kompensation  eines  Chronometers  zu  beurteilen,  als  die  Gangformel  g=gj  ] 
4-  a (t  — 15°C.)  + b (t  — 16’C.)-,  wobei  gp  den  täglichen  Gang  bei  der  Temperalur  i 
von  15'’  C.  darstcllt. 

Beispiel  l.  Für  das  Chronometer  Joseph  Sewill  4025  haben  wir  die  Gbd!.'- 
forniel  g=  d-O.lO'rii -i- 0.01755  (t — 18.7'')-  berechnet.  Die  Kompensationstemperaiur 
==  18.7'-' C.,  d.  h.  der  Gang  bei  dieser  Temperatur  (+  0.10*v>‘),  ändert  sich  in  dw 
Nähe  dieser  Temperatur  am  wenigsten  und  ist  ein  Minimum  (q  ist  positiv).  Der 
Faktor  q = + 0.01755  ist  ziemlich  groll,  so  daß,  wenn  die  Temperaturdiffereni  j 
t — T groß  ist,  die  Gangänderungen  auch  groß  werden.  Die  Gänge  dieses  Chrono- 
meters werden  im  Sommer  auf  dem  .Atlantischen  Ozean  klein  sein  und  sich  wenk 
ändern;  aber  im  Winter,  wenn  t 5®C.  wird,  ist  sein  Gang  größer  als  3 Sekunden.  I 
Deswegen  ist  dieses  Chronometer  kein  guter  Zeitmesser  für  einen  general  trader  j 
in  dem  Winter,  wenn  er  nicht  den  Einfluß  der  Temperatur  auf  den  Chronometer- 
gang  anwendet. 

Der  Leser  wird  bald  aus  Formel  (4)  sehen,  daß  die  Gänge  gleich  sind  bei 
Temperaturen,  w-elcho  ebensoviel  von  T entfernt  sind.  Dieses  Chronometer  hat 
gleiche  Gänge  bei  8.7'’ C.  und  28.7'’ C,  und  zwar  •-  1.85*?’'. 

Beispiel  2.  Das  Chronometer  A.  de  Casseres  Nr.  685  hatte  die  Ging? 

-f- 1.87’t*‘,  -i- 2.77’va  und  -j- O.:!!*?*“  bei  den  Temperaturen  lö.ll-*,  28.2  und  5.8. 
AVir  berechneten  hiermit  die  Gangformol  g -p  2.80'v*'  — 0.00384  (t  — 31.1)’, 
die  Kompensation.stemperatur  = 31.1°  C.  Der  Gang  bei  dieser  Temperatur 
(—  2.80*?'*)  i.st  ein  Maximum  und  kein  Minimum  (selbstver.ständlich  algebraisch). 
Dieses  Beispiel  läßt  uns  sehen,  daß  das  von  uns  gegebene  Gesotz  besser  ist  ab 
das  von  Kujit.  E.  M.  in  der  »Hansa«  Nr.  43  von  1905  mitgcteilte  Gesetz.') 

Der  Faktor  q = — 0.00384  ist  klein  und  T = 31°C.,  deshalb  ist  dieses 
Chronometer  ein  guter  Zeitmesser  für  einen  general  trader  in  den  Tropeu 
wenn  er  nicht  den  Einfluß  der  Temperatur  auf  den  Chronometergang  anwendri. 
denn  die  Gangdifferenzen  sind  dann  klein. 

In  Port  Said,  31.  Januar,  war  der  Stand  -f  15  9“‘l"  15*«'‘  und  in  Bata\i» 
(Tandjong  Priok),  20.  Februar,  | 15  IO"’)"  4*t;'‘  (Zeitsignal)  und  durch  Anwcnduiii.' 
der  Gangfornicl  -f-  15  IO"")"  3.,5’v'‘. 

In  Indien  bei  einer  Temperatur  von  28.5°  war  der  Gang  -f  2.80*?‘.  Di? 
neu  berechnete  Gangfornicl  war  g = — 2.83*t5  — 0.00376  (t  — 31.5)-.  16.  Märt 

in  Batavia  war  der  Stand  -f  15  1 1“')"  1 l’v''  und  in  Port  Said  4.  April  + 15  l-2“»"4.5’^ 

')  Kapt.  E.  M.  bat  offt-iibar  seinen  .Aiit'satz  xess-hrieben,  nai-hdeiii  er  den  .Aufsau  des  Hat” 
AVilliain  Hall  in  »Tbi-  Niuitiial  .Magazine»  vom  .August  lOo.'i  gelesen  hatte. 
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(durch  Berechnunfi  + 2.4“?''),  17.  April  in  Amsterdam  war  der  Stand 

_u  I2'”l"  23"?''  (durch  Berechnung  + 12"’*“  26*?'').  Auf  der  Reise  von  Priok 

nach  Amsterdam  änderte  sich  die  Temperatur  von  29°  bis  auf  10°  C.  Vom  17.  April 
bis  4.  Mai  war  der  (Jang  -f  0.32“?''  bei  9.2°  C.  Mit  diesem  Gang  und  Temperatur 
berechneten  wir  die  neue  Gangformel  g = -j-  2.81*?''  — 0,00563  (t  — 30,1°)\  In 
Genua  16,  Mai  war  keine  Differenz  zwischen  dem  beobachteten  und  berechneten 
Stand,  In  Priok  war  die  Differenz  6.5“?''.  Von  Priok  bis  Amsterdam,  16.  Juli  bis 
8.  August,  war  keine  Differenz.  Die  neue  Formel  war  g = -|-  3.04“?''  — 0.00487 
(t  — 32.7°)=. 

Diese  Resultate  sind  gut  zu  nennen,  deshalb  ist  es  nicht  genau,  wenn  man 
sagt:  Bei  der  Kompensationstemperauir  geht  jedes  gute  Chronometer  am 

schnellsten,  denn  dieses  Chronometer  geht  bei  T am  langsamsten. 

Aus  diesen  Beispielen  ersehen  wir,  daß  man  für  die  Mittelbreiten  eine 
Konipensationstemperatur  (T)  nehmen  muß,  welche  zwischen  15°  und  20°  C.  liegt, 
aber  für  die  Tropen  (z.  B.  (jst-  und  Westindien)  ein  T zwischen  25°  und  30°  C. 
In  beiden  Fällen  nehme  man  einen  kleinen  Faktor  q (nicht  größer  als  0.02). 

Wenn  T groß  ist,  z.  B.  >■  100°  C,,  wird  der  Faktor  q sehr  klein  sein 
« 0.001);  hieraus  folgt,  daß  der  Chronometergang  sich  dann  proportional  der 
Temperatur  ändert,  d.  h.  g = p'  + q't  wird  die  Gangformel  sein,  weil  q (t  — T)- 
in  Formel  (4)  sich  proportional  der  t ändert.  Das  folgt  auch  leicht  aus  dem 

Wert  für  T = und  d = q = Da  c klein  und  T groß  ist,  kann  der 

Koeffizient  d vernachlässigt  werden,  Formel  (1)  wird  dann 

g = a «ct  oder  g — p’-j-q't (5) 

Hierin  ist  p'  = a der  Gang  bei  0°C.  und  q'  = c der  Temperaturfaktor. 

Daß  q klein  ist,  wenn  T groß  ist,  können  wir  auch  noch,  wie  folgt,  beweisen: 

B = — 1?,  also  «t  = 

Da  g — p ziemlich  klein  ist  und  (t  — T)-  einen  großen  Wert  hat,  muß  q 
sehr  klein  sein.  g = p 4 q (t  — T)-  ist  die  Gleichung  einer  Parabel  und 
g = p'  + q't  die  Gleichung  einer  geraden  Linie. 


Berechnung  der  Grüßen  p,  q und  T. 

Wenn  wir  drei  Chronometergänge  haben:  g,,  gj  und  g„  bei  den  Tempera- 
turen tj,  t,  und  t„  (selbstverständlich  müssen  die  t’s  so  viel  wie  möglich  ver- 
schieden sein),  können  wir  die  folgenden  drei  Gleichungen  aufstellen: 


(tj  — Bl  = q {('s  - T)»  - 

= q {(•=’- »1^1  ■ 
= q (t,  - m (u 


Bi  P 

-iCi-p- 

Bl  = P 

Bo  ^ P 

q (t„  - T)= 

(t,-T)=j. 

Bl  - 

■ 2T(t,  — t,)j, 

rh-2T), 

- q{(t,-T)=-(i*-Tp} 

- ql'.’-»o*)-2Tm-gl 

= q(h-W 


Bs^Bi ^ Bl— Bo 

* (t,-t,)(t,-ht.-2T)  (t,-t„|(t,-f  l„-2t) 

(B:  — Bl)  dl  — •«)  dl  + <o)  — (B-  — Bl)  Ci  — g 2 T 
= (g,  — fi,)  (tn  — g (1,-rt,)  — (Bl— Bo)  (G  — h)2T, 


T = ~ - B»1  — h)  (*i  — h) 

2 jlB-  — Bl)  d,  — g — (Kl  — Bo)  Cs  — h)’ 


K2  — Bl  = q (t.“ 
Bl  - Bo  = q (ti’ 

2qT  = q^ 


-h=) 

■ *o") 

h! 

t. 


2qT(t,-g 

2qT(I,-g 


Bi -Bl 

<2-'i 


= <1 


h *0 


Bl— So 
'i-'a 


q Cj  + g 


Bi  — Bl 

*i  'i 


= q Ci  -r  (»)  — 


Bl  — Bo 
h-'o 


qßi  -g 

q 


Bi  — Bl  _ Bl  — Bb 

•i  - 'i  'i  - •» 

^Ki— Bl  _ BtriBo_ 

Ci-'i)  Cj- 'oi  Co-gth-g 


(6) 


(7) 
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Setzt  inan  die  Werte  von  T und  q in  den  Gleichungen,  dann  findet  man 
drei  Werte  für  p,  welche  wenig  Differenz  haben  mögen.  Man  nehme  den 
Mittelwert 

l«,  = gj  — <i  (t.  — T»*,  Pi  = gl  — q Ol  — TV,  l«!)  = & — q (>0  — . . . (8) 

„ — Pr  + Pi  Po 
‘ 3 • 

Setzt  man: 


fei  — gi)  Ol  — — (Kl  — Hi,)  (tj  — 'il  = A (9) 


(10) 


t,*  — H und  I,*  — t,:  = C 


lU) 


Dann  werden  die  Formeln 


T (gj  — g,)XB  — (g,— ft,)Xf 

2A 

A 

‘‘  “ Ol  - tolX  C - (U  - 1,1  X B 


(12» 

(I3i 


ßeinpiel  3.')  Für  das  Chronometer  J.  A.  Seckel  Nr.  408  sind  gegeben: 
g,  = — 7 gi  = — »i29»?a  und  go  = — 7.<Vi*ya 

I,  = 15.0°  C.,  I,  = 92°  C.  und  l„  = 282°  C. 


Frage,  die  Gangformel  zu  berechnen. 


g,  = - T.:i4 
g,  = - «29 
gj  — gl  = — loö 
I, -t,  = -19.3 


t,  = 92 

l„  = 28.5 

t,  — l„  = — 192 


315- X 


945 

105 

+ 20.2115 
+ 7.888 
A^r+I2.37r 
2 A = 24.754 


I,’  = 


g,  - -029 

go  = — 7.05 
Pi  — go  = + 1-31> 
I,  — t,  = -4-  5.8 
i(W8' 


84.(41 

81225 


•o’  = 

U = —727.1)1 

g,  — g,  = — _1^ 

3«;i805 
727«10 
+ 7«3.9905 
+ 190.889« 

: Dlfl. 


573.KI09 

573.1009 

24.7.‘)4 


C = i 140.3« 
ti-t,_=-  19.3 

42108 X 
I2«:i24 
_l403ß_ 

— 2708.948 

— 4220.138 
-+15il.H)0^’’"- 


+ 232°  C. 

B = - 727.61 
tj  — t,  = -f_  J>^ 

.')82(I88'^ 

3H38Ü5 


— 4220.138 


q = 


+ 12.377 

+ 1511.190 


+ 0.00819 


p = g.  — q 0,  — Tp  = g,  — q (t,  — T)ä  = K,  — q (t„  — T»’  . 


P 

P 

P 


— 7.34-O.00819X  82»  - — 7.31  — 0„551  = 

— «.29  — Ü.00819X  14.0»  = — 629—  l.«05  = 

— 7.65  — O.O0819X  5.3»  = — 7.tv5  — 0230  = 


P = 


— 7.891  — 7.895  — 72J80 

3 


— 7.89Hk. 


— 72«I 

— 7.895 

— 7.880 


! 

I 


I 


I 


*)  In  dem  (Ihronomelcrjournal  kann  man  8*’hema»  für  die  Berechnung  der  Gnißcn  p.  q und  T 
drucken  liuwcn.  Aueh  eine  tjuadratentalielle  von  11  bis  100  erleichtert  die  Berechnung  der  fhuigtabellc. 
Bis  ICO  ist  genügend,  da  es  in  der  Ihtucia  hinnnchend  genau  ist,  wenn  man  rolle  Grade  Celsius  nümai- 
Miui  kann  auch  volle  Fahrenheit-Grade  nehmen. 
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Oangformel:  g — — 7.89'^^  + 0.00819  (t  — 23.2)®. 

Mit  dieser  Gangformel  können  wir  die  folgende  Gangtabelle  berechnen; 
Tcmp.  ®C.  Tägl.  (lang.  Temp.  “^C.  TSgl. (Jang.  Temp.  ^C.  TüKl.Oang.  Tcnip.  ^C.  Tägl.  Gang. 


5 . 

. . — 5.18»?l‘ 

6 . 

. . —.3.16 

7 

. . —5.74 

8 ! 

. . — 0.00 

9 . 

. . —624 

10  . 

. . —6.46 

11  . 

. . — 6.67 

12  . 

. — 6.86»?k 

19 

. . — 7.74»?k 

26  . 

. . — 7.83»?k 

13  . 

. —7.03 

20 

. . — 7J11 

27 

. . — 7.77 

14  . 

. —7.20 

21 

. . — 7Ä5 

28  ! 

. . — 7.70 

1.5  . 

. —7.34 

22 

. . —7.88 

29  . 

. . — 7.62 

16  . 

. — 7.47 

23 

. . — 7JH9 

17  . 

. —7.58 

24 

. . — 7.88 

18  . 

. — 7.67 

25 

. . — 7.86 

Hat  man  aus  Zeitsignalbeobachtungen  einen  neuen  Gang  berechnet,  welchen 
man  mit  zwei  alten  Gängen  kombinieren  kann,  dann  kann  man,  wenn  nötig,  eine 
neue  Gangformel  und  Tabelle  berechnen.  Man  kann  auch  nur  p ändern,  da  q 
und  T Größen  sind,  welche  von  der  Kompensation  abhängen  und  deslialb  ziemlich 
konstant  bleiben.  Wenn  das  Chronometer  gereinigt  oder  repariert  wird  und  auch 
wenn  q und  T in  langer  Zeit  nicht  bestimmt  worden  sind,  muß  man  diese  Größen 
wieder  berechnen.  Wir  können  sagen:  Ändere  p,  wenn  bei  allen  Temperaturen 
der  Gang  geändert  ist,  oder  wenn  die  Größen  q und  T außerordentlich 
viel  geändert  sind. 

Ergibt  sich,  daß  der  Gang  nur  bei  einer  oder  zwei  Temperaturen  geändert 
ist,  dann  berechnet  man  sowohl  q und  T als  p.  Hat  man  einen  Gang  bei  einer 
Temperatur  bekommen,  welcher  nicht  mit  zwei  alten  Gängen  kombiniert  werden 
kann,  dann  ändert  man  nur  p.  Nach  Formel  (8)  i.st  p = g — q (t  — T)®.  Die 
Gänge  in  der  Tabelle  ändert  man  dann  ebensoviel,  wie  die  Differenz  zwischen 
dein  alten  und  neuen  p ist. 

Aus  obiger  Gangtabelle  ist  es  klar,  daß  unter  9’  C.  die  Gänge  viel  ändern 
(die  niedrigste  Temperatur  im  dritten  Beispiel  ist  9°).  Deshalb  muß  man  solche 
berechneten  Gänge  nicht  nehmen,  aber  bleibe  zwischen  den  Grenzen  der 
beobachteten  Temperaturen. 

Man  hat  z.  B.  aus  drei  Gängen  bei  5°,  13^  und  22^  C.  die  Gangformel 
g= — 0.38*«'‘ -1- 0.01236  (t  — 16)®  berechnet.  Die  Gangtabelle  dürfte  man  dann 
nur  von  4° — 23'’ C.  berechnen  und  nicht  für  Temperaturen  über  23“  C.,  denn 
bei  30“  C.  würde  dieses  Chronometer  einen  Gang  von  — 0.38‘«'‘ -f- 0.01236  X 14® 
= -j-  2.04*^^  und  bei  23°  C.  nur  -|-  0.23‘t*‘  Gang  liaben,  also  bei  7°  Temperatur- 
differenz eine  Gangdifferenz  von  1.8*':''.  Wendet  man  solche  extrapolierten  Gänge 
an,  dann  bekommt  man  selbstverständlich  in  den  meisten  Fällen  ein  schlechtes 
Resultat  und  sagt  man  oft  »ich  verlasse  diese  Methode  und  nehme  wieder  einen 
mittleren  täglichen  Gang  an.  Die  Theorie  ist  immer  der  Schuldige  im  Auge 
der  Praxis. 

Ist  T >■  100  ',  also  q klein,  dann  wendet  man  Formel  (5)  an.  Wir  haben 
die  Größen  p*  und  q'  zu  berechnen: 

, ^ KijrfEo  _ Kl —.8»  =,  Kj  — fl 

* 1,-I„  q -I„  q-q 

p'  = p,  — q'q  = (fo  — q'q  = g,  — q>q. 

Täglicher  Gang  g = p'-l-q’t,  p‘  ist  dann  Gang  bei  0°C. 

Beispiel  4. 

q = 30°,  q = 21°  und  q = 8° 

gj  = -f-5.28»»k,  g,  = •1.52»'!>«  und  g„  = 3.50»?l‘ 

9i  = 0.081 

p'  = — 0.061  X 30  = 2.a')*tk. 

Täglicher  Gang  g = -(- 2.85*?'' -|- 0.081  t. 

Die  Berechnnng  der  Teniperatnrformel,  wenn  die  Temperaturänderungen  während 
der  Beobachtnngszeit  groß  sind. 

Wie  bekannt  ist,  erhält  man  den  mittleren  täglichen  Gang  des  Chrono- 
meters, indem  man  die  Differenz  zweier  Stände  durch  die  in  Tagesbruch  aus- 
gedrückte Zwischenzeit  dividiert;  der  so  gefundene  Gang  g gilt  genähert  für  die 
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in  dein  betreffenden  Intervall  stattKehabto  Mittelteniperatur.  Dieses  Verfahret 
wird  für  die  Praxis  stets  hinreichend  f^enau  sein,  wenn  die  Zwischenzeit  nicht 
allzu  groll  (1  bis  3 Wochen)  ist  und  die  Temperatur  innerhalb  dieses  Zeiträume? 
keine  beträchtlichen  Schwankungen  gezeigt  hat.  Bei  erheblichen  Temperatur- 
schwankungen ist  der  mittlere  Oang  nicht  gleich  dem  Gang  bei  der 
Mitteltemperatur.  Nur  wenn  der  Gang  proportional  der  Temperatur  ändert, 
d.  h.  wenn  g p'-[-q't  ist  (Formel  (f>)|.  Aber  in  den  meisten  Fällen  ander 
der  Gang  nicht  proportional  der  Temperatur,  doch  des  (t  — T)-,  wie  au* 
Formel  (2)  g = p + <i  (t  — T)-  folgt. 

Deshalb  muß  man  statt  des  Quadrates  der  Mitteltem|>cratur  die  Sumiur 
der  Quadrate  aller  beobachteten  Temperaturen,  dividiert  durch  die  Anzahl 

Vf3 

nehmen.  Also  statt  t-  müssen  wir  dann  nehmen  . Hierin  ist  A’t-=  Summ? 

II 

der  Quadrate  und  n = Anzahl  der  Temperaturen. 

V((  1*,2 

Da  man  liei  der  Anwendung  der  Gangformel  g=  p-rQ— — — statt 

g = p + q (t  — T)-,  d.  h.  statt  t-  das  genauere  , selbst  bei  Temperaturdiff'?- 

renzen  von  10°  C.  und  mehr,  die  Beobachtungen  gebrauchen  kann,  so  kann  w 
geschehen,  daß  man  einen  guten  Gebrauch  machen  kann  von  einem  oder  zwei  auf 
der  Heise  bekommenen  Ständen.  Es  fällt  doch  oft  vor,  daß  die  Mittelteniperatur 
während  der  Reise  kombiniert  werden  kann  mit  den  anderen  t’s.  Das  ist  wohl 
der  größte  Vorteil,  welchen  diese  Art  der  Berechnung  der  Gangformel 
liefert.  Jede  guten  Zeitsignalbeobachtungen  sind  zu  gebrauchen. 

V(3 

Nimmt  man  statt  t-  — , dann  können  nicht  nur  Schiffe,  welche  stets  auf  der- 

selben  Route  fahren,  die  Gangformel  mit  Erfolg  anwenden,  doch  auch  Fracht- 
dampfer  (sogenannte  general  traders). 

Durch  eine  kritische  Bearbeitung  und  Kombinierung  von  Zeitsigna Ibeob- 
achtungen  kann  man  selbst  bei  großen  Temperaturschwankungen  eine  zuverlässige 
Gangformel  berechnen.  Das  wichtigste  Motiv,  warum  die  Gangformel  nicht  populär 
ist,  ist  zu  suchen  in  der  Tatsache,  daß  man  allgemein  der  Meinung  ist,  daf 
general  traders  keine  zuverlässigen  Gänge  bekommen  können.  Auch  regel- 
mäßige Dampfer,  welche  den  Nord-  und  Südatlantischen  Ozean  befahren,  wenden 
die  Gangformel  nicht  an,  weil  keine  Gänge  bei  Temperaturen,  welche  nicht  mehr 
als  5°  C.  verschieden  sind,  bekommen  werden  können. 

Nimmt  man  jedoch  -jj-  statt  t-,  dann  können  wir  immer  einen  neuen  Gang 

finden,  welcher  kombiniert  werden  kann  mit  zwei  alten  Gängen,  um  eine  neue 
Gangformel  und  Tabelle  zu  berechnen. 

Jetzt  gibt  es  mehr  als  180  Zeitsignalstationcn  in  der  Welt.  Ein  Dampfer 
z.  B.  von  Hamburg  nach  Ostasien  hat  mehr  als  eine  Gelegenheit,  um  ein  Zeit- 
signal zu  beobachten.  Gibraltar  jede  Stunde  und  Port  Said  dreimal  täglich, 
weiter  Aden,  Colombo,  Singapore  usw. 

Berechnung  der  (irüBen  p.  q und  T. 

Wenn  wir  drei  Gänge  go,  g,  und  g„  bei  den  Temperaturen  tj,  b und  t, 
haben,  und  ein  oder  zwei  t*  sind  die  Mittel  aus  Temperaturen,  welche  mehr  als 
5°  C.  verschieden  sind,  dann  haben  wir : 


_ (p-  — p,)  y II  — (p,  - 

2 A 

-Rü'XC 

A 

' {!,  — WXC-(I,- 

T»= 

P P3-M  - 

t,»xi« 

Jit,  — Ti»  TF 

Ki-q  =R,-q-^V-^  • 

. . (Ib 

Hierin 

ist  nicht 

11  . . . 

. . iili 

sondern 

T|  2 V|  ; 

B =*  ^ — . 

n n 

-TL» 
D n 
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Für  - - können  wir  setzen  ^ X*  — 2 T t (17) 

n n ‘ 

Wie  aus  Formel  (17)  leicht  folgt,  muß  man  darauf  achten,  kein  fehlerhaftes 
T-  zu  nehmen,  da  die  p',  dann  wohl  ebenso  groß,  aber  doch  fehlerhaft  sind.  In 

Formel  (14)  haben  doch  gleiche  Fehler  in  ■ = T-  — 2Tt  + -2  t“  einen 

gleichen  Einfluß  auf  die  drei  p',  weil  man  sie  mit  demselben  Faktor  q multipliziert. 
Für  eine  richtige  Kontrolle  muß  man  ein  g's  (berechnet  mit  der  Formel)  ver- 
gleichen mit  dem  aufgegobenen  g bei  dieser  Temperatur. 

Übrigens  wird  nichts  geändert,  und  folgt  man  dem  Weg,  wie  in  Beispiel  3 
angegeben  ist. 

Beispiel  6.  Für  das  Chronometer  Drielsma  Nr.  232  hatte  man  aus  Zeit- 
Signalbeobachtungen  gefunden: 

Nov.  21— Dez.  29,  t,  = 24„3°  = C08.53  und  gj  = -fd.OlHk 

Jan.  3— Febr.  21.  I,  = 20.4®  = 4ü9J>0  und  g,  = -f  3.13«Tk 

Febr.  21— März  5,  t^  = 4.7^^-=  2.3.79  und  = -f  2.40«fk 

Auf  obige  Weise  finden  wir: 

Täglicher  Gang  g = -)-  1.33*?k  -f-  0.01749  (t  — 12.7)*. 

Hätten  wir  statt  usw.  genommen,  also  590.49,  416.16  und  22.09  (die 

Quadrate  der  Temperaturen  24.3,  20.4  und  4.7)  statt  608.53,  459.50  und  23.79, 
dann  hätten  wir  gefunden: 

g = + 2.1 7»rk  + 0.00933  (t  — 10.3)5. 

Diese  Gangformel  gibt  bei  10.3°  C.  den  Gang  -f- 2.17*7'*  und  die  genauere 
Formel  -b  1.33*7'*  0.01749  (10.3  — 12.7)=  = 1.33  + 0.01749  X 2.4=  = 1.43*7*  eine 

Gangdifferenz  von  2.17*7'* — 1.43*7'*  ==  0.74*7*. 

Bei  12.7°  gibt  die  genauere  Formel  g = -(-  1.33*7*  und  die  fehlerhafte 
Formel  -f  2.17*7*  -f-  0.00933  X 2.4=  = -f-  2.21*7*  also  die  Gangdifferenz  von 
2.21*7*  — 1.33*7*  = 0.88*7*.  Das  ist  die  Maximumdifferenz.  .\us  diesem  Beispiel 
kann  man  ersehen,  daß  die  Gangdifferenz  zuweilen  bis  zu  einem  Betrag  von  einer 
Sekunde  steigen  kann,  und  dieser  Betrag  ist  zu  erheblich. 

Akzeleration  des  Chronotiieterganges. 

In  den  meisten  Fälien  zeigt  ein  neues  Chronometer  oder  ein  Chronometer 
mit  einer  neuen  Zugfeder  in  gleichmäßiger  Temperatur  allmählich  Gang- 
veränderungen, deren  Beträge  meistens  nahezu  proportional  der  Zeit  sind. 
Diese  Erscheinung,  welche  man  als  Akzeleration  des  Chronometerganges 
zu  bezeichnen  pflegt,  hat  ihren  Grund  in  den  mit  der  Zeit  fortschreitenden  mole- 
kularen Veränderungen  der  Metalle  und  in  den  Veränderungen  der  Konsistenz 
des  Öls.  Die  erstere  Ursache  wirkt  mittelbar  hauptsächlich  durch  Elastizitäts- 
veränderungen der  Spiralfeder,  die  letztere  durch  Veränderungen  der  Zapfen- 
reibung auf  den  Gang  ein.  Wenn  man  demnach  diu  Wirkung  der  Akzeleration 
und  der  Temperatur  zusammenfaßt,  so  wird  die  Gangformel  (4): 

g = p + bn-|-q(t  — TF (16) 

Hierin  ist  b die  Akzelerationskonstante  oder  Zeitkoeffizient  und  n 
die  Anzahl  Tage  seit  einem  bestimmten  Datum. 

Ein  Chronometer  hat  z.  B.  den  17.  Juni  bei  18°  C.  einen  mittleren  Gang 
von  — 1.30*7*  und  den  19.  September  bei  derselben  oder  ungefähr  derselben 
Temperatur  einen  mittieren  Gang  von  — 1.82*?*.  Vom  17.  Juni  bis  19.  September 
(93  Tage)  hat  das  Chronometer  seinen  Gang  von  — 1.30*7*  auf  — 1.82*7*  geändert. 

ln  einem  Tage  ist  die  Beschieunigung  " = 0.0056*7*.  Der  Zeit- 

koeffizient b ist  also  — 0.0056. 
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Wenn  ein  Chronometer  einen  Zeitkoeffizienten  l>  hat,  muH  man  den  Ganjr 
reduzieren  auf  einen  hentimmten  Taj?,  z.  B.  den  Abfahrtataij. 

Iteixpiel  6.  Ein  akzelerierendes  Chronometer  hat  die  foljjenden  nicht- 
reduzierten Gänge ; 3.  September  bi»  16.  September  g.  = -|- 0.75*f‘,  t,  = 12.9“C, 
8.  bis  28.  November  g,  = -|- 1.92"^  t,  =27.0'’C.  und"  21.  Februar  bi.»  15.  März 
g„  = -|-0.16•^^  t„  = 21.7“  C.  Der  Koeffizient  b = — 0.0056.  Der  Dampfer  fährt 
den  16.  März  ab.  Was  sind  die  reduzierten  Gänge? 

Die  Mitte  vom  3.  bi»  16.  September  - 10.  Septemlter.  Vom  10.  September 
bis  16.  März  sind  187  Tage,  von  der  Mitte  8.  bis  28.  November  = 18.  Novemlxr 
bis  16.  März  sind  118  Tage  und  von  der  Mitte  21.  Februar  bis  15.  März  = 4.  März 
bis  16.  März  sind  12  Tage.  Die  reduzierten  Gänge  sind: 

gj  =-•  -t-0.7.>fll—  187  X'I.OIfSlaTtl  = -I- (t.r.yvlt  — l.o'iavk  = — n.;lO»ck 
gj  = -[■  l-92»c><  — lisx<'-0"5<5^k  = -f-  l.92»vk  O.tMlayk  ,=  1.20»^ 

g^  •=  A.O.Hi»Tk_  12X".(l0j0Hk  -i-O.I(i«Ck  _0.07»Ck  ».  -j- O.09»?k 

Hieraus  die  Gangformcl  g = — 0.39*<^  — 0.0056  n J 0.01266  (t  — 16.6)*. 

n = Anzahl  Tage  seit  16.  März.  Was  wird  der  Gang  am  20.  Mai  sein  bei 
einer  Temperatur  von  23“  C.? 

16.  März  bis  20.  Mai  = 65  Tage. 

Der  Gang  wird  »ein: 

_O.J9*Ck  — RriX0.tk).'(tjavk-f-0.012liti(23—  l.ruip  = — 0-t!»tk  _ o.:u>Ck -f  .'«1.76  X 0.012IW 

« — O.Stlavk  — 0.:iö»?k  .f  O.tülayk  = _ O,06»Ck 

Da  durch  die  Akzeleration  de»  Chronometers  nur  die  Größe  p sich  ändert 
und  q und  T nicht,  so  kann  man,  wenn  die  Gangformel  mit  reduzierten  Gängen 
berechnet  ist,  nachher  nur  p korrigieren  [siehe  Formel  (8)]. 

Chronometer  mit  Nirkelstahlanrnben. 

Um  die  bei  der  einfachen  Temperaturkompensation  übrigbleibenden  Gang- 
fehler (der  sogenannte  sekundäre  Kompensationsfehler)  mechanisch  auszugleichen, 
wird  eine  Ililfskompensation  angewendet.  Man  kann  die  Ililfskompensationen 
nach  der  Art  ihrer  Wirksamkeit  in  zwei  Klassen  einteilen,  erstens  diskontinuier- 
liche Hilfskomiicnsationon,  welche  nur  bei  extremen  Temperaturen  in  Wirksam- 
keit treten,  und  kontinuierliche  Ililfskompensationen,  welche  beständig  kom- 
pensierend wirken.  Zu  der  ersteren  Klasse  gehören  die  Hilfskompensationen  für 
Kälte  von  Poole  und  Kullberg  und  die  Hilfskompcnsation  für  Wärme  von 
Eiffe  und  Molyneux,  der  letzteren  Klasse  gehören  die  Zügclkompensationen, 
die  Flat-Uim-Balance  sowie  die  Unruhen  von  Loseby,  Hartnup  und  Dr.  Guii- 
lau  me  (vom  bureau  international  des  poids  et  mesures  in  Sbvres)  an. 

Die  letztgenannte  Unruhe,  eine  Erfindung  von  Dr.  Guillaume,  ist  au.-; 
Nickelstahl  verfertigt  worden  und  scheint  be.sser  zu  sein  sowohl  für  die  Kom- 
pensation des  primären  sowie  des  sekundären  Fehlers  als  die  Hilfskompensationen, 
ln  den  letzten  Jahren  sind  diese  Nickelstahlunruhen  in  Frankreich  und  jetzt 
auch  in  Deutschland  mehr  und  mehr  verwendet  worden.  Die  Resultate,  welche 
die  auf  der  Deutschen  Seewarte  abgehaitene  Wettbewerb -Prüfung  von  Marine- 
Chronometern  (Winter  1904/05  und  1905/06)  mit  Chronometern  mit  Nickelstahl- 
Unruhen  ergeben  hat,  sind  »ehr  befriedigend.  (Siehe  «Ann.  d.  Hydr.  usw.«  190-i 
und  1906.) 

Wie  es  in  der  Praxis  mit  Chronometern  mit  Nickelstahlunruhen  geht,  ist 
noch  nicht  genügend  bekannt.  Die  Resultate  sind  vielleicht  befriedigend,  alH>r 
wenn  man  die  Gangformel  g = p cj  (t  — T)*  durch  uns  gegebene  Art  anwendet, 
dann  bekommt  man  auch  gute  Resultate  mit  Chronometern  ohne  Hilfskompensation 
oder  Nickelstahlunruhen. 

Januar  1907.  8.  Mars, 

Awisteut  an  der  Kilialableilung  de*  Königl.  Nicdcrl.  .Meiwnvl.  Institui» 
in  AiusUTdnm. 
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über  Peiifehler  bei  geneigtem  Peilapparat. 

Von  l>r.  H.  Maurer. 

Peilungen  pflegen  an  Bord  entweder  mit  Hilfe  eines  dem  Koinpaßdeckel 
aufgesetzten  Peildiopters  stattzufinden,  wobei  die  Ablesung  auf  der  Kompaßrose 
erfolgt,  oder  mit  einem  besonderen  Instrument  — wie  der  Peilscbeibe  — , das 
.winen  eigenen  Teilkreis  besitzt.  In  beiden  Fällen  sind  Peilungsfehler  da- 
durch möglich,  daß  durch  eine  Neigung  des  Kompaßdeckels  bzw.  der  Peilscbeibe 
die  Visierebene  aus  ihrer  senkrechten  Stellung  herausgebracht  wird.  Wenn 
auch  die  kardanische  Aufhängung,  beim  Kompaß  sowohl  wie  bei  den  neueren 
Peilscheiben,  solche  Neigungen  auszuschlicßcn  sucht,  so  können  sie  doch  leicht 
eintreten,  wenn  entweder  die  Gewichtsverteilung  der  Aufhängung  nicht  ganz 
genau  richtig  ist,  oder  wenn  bei  Schiffsbewegungen  die  kardanischen  Achsen 
nicht  völlig  reibungsfrei  spielen;  besonders  aber  kann  der  Peilende  selbst  sehr 
leicht  während  des  Einstellens  der  Visierebene  eine  ungewollte  Neigung  herboiführen. 

Es  erscheint  daher  wohl  angebracht,  sich  einmal  über  die  Größe  und  Ver- 
teilung der  Peilfehler  durch  Neigung  Rechenschaft  zu  geben,  umsomehr,  als  die 
Lehrbücher  der  Navigation  diese  Frage  nur  flüchtig  anzudeuten  pflegen  und  die 
vielfach  verbreitete  Ansicht,  daß  der  Peilfehler  immer  am  größten  sei,  wenn  das 
Azimut  der  Peilung  um  90 ' von  dem  der  größten  Neigung  abweicht,  für  Peilungen 
mit  der  Peilscheibe  nicht  zutrifft. 


A.  Peilungen  mit  dem  Kompaß. 


Die  Peilfehler,  welche  dadurch  entstehen,  daß  die  Peilvorrichtung  eines 
Kompasses  um  einen  Kompaßrosen-Durchmesser  gedreht  wird,  lassen  sich  in  einer 
sehr  einfachen  Formel  wiedergeben.  Sei  in  der  Figur  O V der  Rosendurchmesser, 
um  den  die  Peilvorrichtung  um  i°  ge- 


dreht ist,  so  daß  der  vor  der  Neigung 
senkrecht  über  der  Rosenmitte  gelegene 
Punkt  Z nach  Z|  gelangt  ist.  Von  der 
Richtung  O V aus  mögen  die  Poilwinkel 
gerechnet  werden,  und  zwar  positiv  nach 
der  gesenkten,  negativ  nach  der  gehobenen 
Seite  hin.  O G sei  die  Visierlinie  nach 
dem  Peilobjekt  von  der  Höhe  GOA  = h. 

VOA  = a heiße  der  richtige  Peilwinkel 
bei  ungeneigter,  VOB  = b der  falsche 
bei  geneigter  Peilvorrichtung,  beide  ab- 
gelesen auf  der  wagerecht  bleibenden 
Rose.  Nennen  wir  den  XGBA  = (8,  so 
finden  wir  für  die  Peilkorrektion  (a — b) 
aus  dem  Dreieck  GAB: 

«in  (a  — b)  = tg  h • rot  ß. 

Aus  dem  Dreieck  Z|BS  ergibt  sich: 

«in  HS  = tgSZ|-cot^ 

<xler 

«m  h = ool  1 • «)t 

und  nach  Elimination  von  ß aus  beiden 
Gleichungen: 

«in  (a  — b)  = tg  b • tg  i - coe  b. 

Die  Peilkorrektion  (a  — b)  hat  also  dem 
Azimut  nach  ihren  Höchstwert  für  b = o, 
d.  h.  in  der  Vertikalebene  des  Rosen- 


durchmessers, um  den  geneigt  wurde, 

und  wächst,  solange  i und  h klein  sind,  proportional  zu  i und  h.  Bei  kleinen 
Werten  von  i und  nicht  allzu  großen  Werten  von  h darf  die  Korrektion  (a  — b) 
= i • tg  h • cos  b gesetzt  werden. 


.I» 
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K.  PeiluiiKon  mit  der  IVilHrhpib«*. 

Viel  verwickelter  liegen  die  Verhältnisse  bei  der  Peilscheibe,  wo  nicht  nur 
die  Visierebene,  sondern  auch  der  Kreis,  an  dem  abgelesen  wird,  an  der  Neigung 
teilnimmt.  Die  für  den  Kompaß  gültigen  Ergebnisse  sind  nicht  auf  den  Fill 
der  Pcilschcibe  übertragbar,  insbesondere  tritt  nicht  der  Höchstwert  des  Fehl«»* 
bei  einer  Visur  in  der  Vertikalebene  des  ungeneigten  Peilscheiben-Durchmessers 
ein,  wie  vielfach  angenommen  wird,  während  eine  nähere  Untersuchung  dieser 
Frage  bis  jetzt  nirgends  veröffentlicht  zu  sein  scheint.  Für  den  Fall  der  Peil-  I 
scheibe  gilt  dieselbe  Figur  wie  für  den  KompaB-Fall,  nur  wird  der  vom  un-  ! 
geneigten  Peilscheiben-Durchmesser  OV  aus  gemessene  Peilwinkel  nach  der 
Neigung  nicht  auf  der  Ilorizontalebene  VOS,  sondern  auf  der  um  i°  geneigten 
Peilscheiben-Ebene  VOSi  abgelesen,  als  2C  VOAi  ---  a;.  Über  der  geneigten  Peil- 
scheiben -Ebene  erscheint  das  Peilobjekt  in  der  scheinbaren  Höhe  A|OG  = h,. 
Die  Winkel  a und  ai  sollen  wieder  nach  der  gesenkten  Seite  positiv,  nach  der  j 
gehobenen  Seite  negativ  gerechnet  werden.  Führt  man  die  HilfsgrüBen 
i = 2^AVG  und  d = VOO  ein,  so  bestehen  die  Gleichungen:  I 

( 1 ) CO«  J = lg « • rot  d I 

(2)  CO«  (J  -f  i)  = tg  Hi  • cot  d I 

(3)  «in  a = cot  J • tg h.  I 

Durch  Elimination  von  i und  d ergibt  sich: 

, 1-0«  i «iu  a — sin  i tg  h 

Diese  Gleichung  stellt  die  Abhängigkeit  des  fehlerhaft  abgelesenen  Pcü- 
winkels  a^  von  der  Peilscheiben-Neigung  i,  der  Objekthöhe  h und  der  fehlerfreies  , 
Peilung  a dar.  ’ 


I.  Untersuchung  des  Maximum's  der  Peilkorrektion. 

Um  zu  bestimmen,  für  welchen  Peilwinkel  a die  Peilkorrektion  (a  — aj  j 
bei  einer  gewissen  Neigung  i und  Höhe  h ein  Maximum  wird,  hat  man  unter 
Benutzung  der  Gleichung  (4)  den  Ausdruck : j 

, , «in  a — (»in  a co«  i — »in  i tg  h)  > 

(5)  tg(a  — aii  = . ....  i 

CO»  a tg  a (»in  a i — am  i tg  n) 

zu  bilden  und  den  Differentialquotienten  '****j“  --*  = 0 zu  setzen. 

Dies  gibt  die  Bestimmungsgleichung  für  den  Wert  a',  für  den  die  Peil- 
korrektion ein  Maximum  wird: 

(0)  1 — CO»  i -j-  «in’'  i • tg-  h (i  — 2 co«  i)  «in  i tg  h «in  a'  — Kin’  i »in^ a'  = 0 

oder 

V«in’h-b4(l — co«ii  — «inh(2ro«i — I) 

(.)  Bina'  = : . . • ■ — ^ • 

2 co»  n »m  i 

Den  a'  entsprechenden  falschen,  an  der  geneigten  Peilscheibe  abgeleseneo 
Peilwinkel  ai'  liefert  Gleichung  (4),  wenn  man  dort  für  a den  aus  (7)  gefundenen 
Wert  a'  einsetzt. 

Die  Gleichung  (7)  zeigt,  in  wie  komplizierter  Weise  der  Peilwinkel  a'  mit 
größter  Peilkorrekiion  von  der  Neigung  i und  der  Objekthöhe  h abhängt. 

In  dem  P'all  h = 0 wird  nach  (7)  sin  a' = I . ' . oder  cot  a'  = t't>»>- 

Der  Peilwinkel  a'  mit  größtem  Peilfehler  wird  also  nicht  = 0,  wie  es  im  ent- 
sprechenden P'all  bei  einer  Peilung  mit  dem  Kompaß  der  Fall  wäre,  .sondern 
ungefähr  = 45°,  da  i ein  kleiner  Winkel,  also  cos  i nahe  — 1 ist.  Aus  (4)  erhält 
man  unter  den  Voraussetzungen  h = 0 und  a — 45°:  tg  aj  = cos  i,  und  die  Peil- 
korrektionen (a  — ai),  die  bei  der  Peilung  in  Hichtung  des  ungeneigten  Durch- 
me.s8ers  (a  = 0)  für  jede  Neigung  i verschwinden,  werden  bei  Peilung  unter 
45°  Peilwinkel  im  Falle  h = 0: 

für  i = 1°  2“  3=  43  .5«  li^  T»  8®  9°  19° 

(s- tu)  = 9.3'  Uf  2.4'  4.2'  Ö.ti'  9J>'  13.1'  16.8'  21 J'  26J1'. 

Die  Korrektionen  wachstm  also  sehr  viel  schneller  als  die  Neigungswinkel  i und 
erreichen  bei  i = 10°  nahezu  */.j°. 
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Für  Objekthöhen  h.  größer  als  0,  erhält  man  die  Peilfehler  im  Azimut  des 
ungeneigten  Durchmessers,  wenn  man  in  Gleichung  (4)  a = 0 setzt: 

tg  a|  = — «in  i • tg  h. 

Hier  wächst  also  die  Korrektion  ( — ai)  ungefähr  proportional  mit  i,  aber 
schneller  als  h. 

Daß  die  so  gefundenen  Fehler  dieser  Peilung  in  der  Tat  kleiner  sind  als 
die  möglichen  Höchstfehler  bei  den  gleichen  Neigungen  i und  Objekthöhen  h, 
zeigt  die  folgende  Tabelle.  Sie  gibt  auf  Grund  der  Gleichungen  (7)  und  (4)  die 
wahren  Peilwinkel  a'  und  die  falschen,  an  der  Peilscheibe  abgelesenen  ai'  mit 
größter  Peilkorrektion  (a'  — ai'),  diese  Maximalkorrektionen  selbst  und  die  Peil- 
korrektionen  am,  die  bei  einer  Peilung  im  Azimut  des  ungeneigten  Peilscheiben- 
durchmessers  entstehen,  für  verschiedene  Neigungen  i und  Objekthöhen  h. 


Tabclir  der  iiiaxininlrn  l‘<■llk«m‘ktilHU‘B. 


Neijrunjf  i - - 

i = 

i = 

— 

10° 

. Höhe  h 

a' 

ai ' 

HiO 

a 

ai 

a'- 

«i ' 

aio 

n 

a{ 

i 

a'- 

-Hl  ' 

AiO 

t)° 

l.V 

0" 

ir.° 

iV 

0° 

0' 

:i' 

11° 

5iV 

u- 

7' 

(P  (K 

45 

i:i' 

4404:' 

0 

211' 

(K 

2 

12 

41 

12 

:«» 

1» 

2 

:12 

2« 

:i2 

I 1 

I» 

15 

n 

la.s 

•3S 

10 

H7 

h: 

0 

12 

u 

21 

H 

r> 

:t2 

.> 

27 

0 

.”> 

21 

51 

21 

0 

29 

n 

2(1 

Hi> 

i: 

20 

:4H 

1 

Ol) 

0 

:>2 

10 

2 

50 

2 

Ht» 

0 

11 

i:i 

4:i 

12 

40 

0 

54 

o 

5H 

22 

50 

20 

:>s 

1 

58 

1 

45 

20 

1 

41 

1 

III 

0 

»>7 

s 

HO 

0 

HO 

1 

51 

1 

49 

Hl 

01 

12 

14 

H 

47 

37 

HO 

1 

2.‘> 

0 

.w 

0 

är. 

7 

10 

\ 

i.-> 

2 

:>;> 

•> 

■VI 

14 

irj 

s 

07 

5 

h 

44 

45 

1 

2li 

0 

211 
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0 

7 

20 
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2s 

5 

01 

1 

59 

I 1 

50 

4 

n 

10 

12 

1» 

')! 

410 

1 

5S 

n 

11 

1 

11 

10 

0 

1 

2fi 

S 

i:i 

H 

H5 

20 

2H 

•> 

40 

17 

4H 

1(1 

44 

Bei  einer  Neigung  i von  nur  1 ■ weichen  die  größten  Peilkorrektionen  von 
den  für  a = 0 berechneten  am  nur  um  Bogensekunden  ab,  und  die  Peilwinkel 
mit  größter  Korrektion  werden  mit  zunehmender  Objekthöhe  ziemlich  rasch  klein. 


Uiagraniin  I. 


i = Pcilachcihcn-Neigiing;  h - Wahre  Objrktliiihe. 

(»'  — a'i  I = .Maximale  Potlkorrekliiin.  ((ttwtriehelU;  Kiim-ii  1 iimi  = 0.2°). 

u'i  = .\ii  geneigter  I’eilseheilx'  at>gelc«ener  Peilwinkcl  mit  nmxinialeiii  PeilfehliT.  (.\ii»- 
gexogene  Kurven  1 nun  = 0..5°.) 
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Im  fibri(;en  aber  erkennt  man,  dal)  bei  aelir  kleinen  Werten  von  h,  wie  sie  bei 
terrestrischen  Peilun^'en  vorwie«en,  die  Höchstfebler  viel  rascher  als  proportioiul 
zur  Neiffunjf  wachsen  und  für  Feilwinkel  eintreten,  die  sehr  weit  von  0°  abweicbetL 
Interessant  ist,  dali  der  wahre  Feilwinkel  a'  mit  jfrSßtem  Feilfehler  bei  pleirher 
Neiiiung  i und  wachsender  Objekthöhe  h zunächst  kleiner  wird,  dann  aber  för 
(H'oße  Höhen  wieder  zunimmt,  während  der  scheinbare  Feilwinkel  a/  mit  wachaenJ-r 
Höhe  ständig  abnimmt.  Für  negative  Werte  von  h erhalten  nach  (7)  und  iti 
a'  und  S|'  denselben  Wert  wie  für  den  gleichen  positiven  Betrag  von  h,  nur  mit 
entgegengesetztem  Vorzeichen;  in  Oleicliung  (7)  muß  dann  die  Wurzel  ini  Zähl«- 
negativ  gerechnet  werden.  Die  Maxiinalkorrektiun  (a'  — a/)  behält  also  ebenfalL- 
die  gleiche  Größe,  wechselt  aber  das  Vorzeichen. 

Das  beigefügto  Diagramm  I (8.  277)  erlaubt  auch  zu  denjenigen  Wert« 
von  h zwischen  0 ' und  60“,  die  nicht  in  der  Tabelle  enthalten  sind,  die  roaxiraaVs 
Feilkorrektionen  (a'  — a/)  und  die  scheinbaren  Feilwinkel  a;',  in  denen  sie 
auftreten,  aus  den  Kurven  i = 1 ’,  i ö^,  i = 10  ' abzulesen.  Zum  leichtem 
Interpolieren  sind  für  zwischenliegende  Werte  von  i und  für  (a'  aj')  die  übri^’w. 
Kurven  für  volle  Grade  i von  h 15°  bis  60°  und  für  ai'  die  Kurve  für  i=J 
von  h = 0 bis  h = 25°  eingezeichnet. 


II.  Abhängigkeit  des  Fehlers  von  der  Feilrichtung. 

Nachdem  im  vorstehenden  die  Frage  nach  dem  möglichen  Maxiinuin  des 
Feilfehlers  behandelt  worden  ist,  mögen  nun  noch  einige  Angaben  über  den 
V'orlauf  des  Feilfehlers  für  ein  gegebenes  Wertepaar  der  Höhe  h und  d« 
Neigung  i folgen,  wenn  der  Feilwinkel  sich  von  — 90°  bis  + 90°  ändert. 

Im  Falle  h = 0 zunächst  zeigt  Gleichung  (4):  tg  ai  = cos  i • tg  a,  daß  a = a, 
also  der  Feilfehler  = 0,  außer  für  die  Werte  a;  = 90  und  ai  = — 90  auch  für 
ai  = 0 wird.  Die  Peilkorrektionen  (a  S|)  werden  für  positive  und  negativ- 
Werte  von  ai  entgegengesetzt  gleich  und  erreiclum  ihr  Maximum  und  Minimnu. 
für  Werte  nahe  bei  a;  — +45  und  ai  = — 46°,  Iseispielsweise  im  Fallei  = 10 
mit  einem  Betrage  von  26'.  Den  Verlauf  der  Peilkorrektion  mit  dem  an  der 
Peilscheibe  abgelesenen  Feilwinkel  ai  von  ai  = 90°  bis  ai  = + 90°  zeigt  (immer 

für  den  Fall  einer  Neigung  i — 10  ')  auf  der  Kurvontafel  die  Kurve  (h  = 0 ) io 
Diagramm  II. 

Diagramm  II. 


* ai  * (a  d,  Prilsthribe  abgelram) 

Ob  es  auch  bei  Werten  von  h>0  außer  ai  = | 90  und  ai  = — 90 
einen  dritten  Wert  ai  gibt,  für  den  a = ai,  also  der  Peilfehler  = 0 wird,  erkennen 
wir  aus  Gleichung  (4),  wenn  wir  in  ihr  a = ai  setzen.  Wir  erhalten: 


(S()  »in  ai 


»in  i • lg  h 
I OtM  i 


— <1)1 


was  reelle  Werte  von  ai  liefert,  solange  h zwischen  — und  ^ liegt. 

Als  Beispiel  eines  solchen  Wertes  von  h im  Falle  i = 10  ’ diene  h=-'i 
man  erhält  dann  aus  Gleichung  (8)  a,  = — 23  32'  und  für  diesen  Wert  den 
Peilungsfehler  0.  Zwischen  einem  solchen  negativen  Werte  von  a;,  für  den 
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=s  0 ist,  und  Uj  = — 90^  entstehen  auch  negative  Werte  für  die  Peilkorrektion 
(a  — ai),  und  derjenige  negative  Wert  von  a,  für  den  der  höchste  Negativbetrag 
der  Differenz  (a  — ad  erhalten  wird,  läßt  sich  aus  Gleichung  (7)  bestimmen, 
wenn  man  dort  der  Wurzel  das  negative  Vorzeichen  gibt.  So  wird  in  unserm 
Beispiel  (i  = 10'’  und  h ==  2'’)  dieser  negative  Höchstwert  der  Peilkorrektion 
( — 13')  für  a = — 54°  38',  also  ai  = — 54°  25'  erreicht.  (Vgl.  die  Kurve  (h  = 2°) 
auf  der  Kurventafel  im  Diagramm  II.) 

Im  Grenzfalle  h = ^ liefert  Gleichung  (8),  die  a = ai  macht:  sin  ai  = — 1, 

also:  a = ai= — 90^.  Setzt  man  auch  in  Gleichung  (7)  h = 2 ein,  wobei  die 

Wurzel  negativ  gerechnet  wird,  so  ergibt  diese  Gleichung  sin  a'  = — 1 ; also  auch 
das  Minimum  der  Peilkorrektion  tritt  bei  a = — 90  ' ein.  Das  heißt:  Das  Minimum 
der  Korrektion  (a  — ai)  wird  =0  — negative  Werte  der  Korrektion  sind  nicht 
mehr  vorhanden  — und  das  Minimum  tritt  für  a = a(  = — 90-'  ein.  So  stellt 
die  Kurve  (h  = 5°),  immer  für  den  Fall  i = 10°,  den  Verlauf  der  Peilkorrektion 
in  einem  solchen  Grenzfalle  dar.  Die  Kurve  (h  = 5°)  berührt  im  Punkte 
ai  = — 90°  die  Abszi.ssenachsc. 

Für  größere  Werte  von  h,  h ^ liefert  weder  Gleich.  (8)  noch  Gleich.  (7), 

wenn  die  Wurzel  negativ  gerechnet  wird,  reelle  Lösungen,  d.  h.  es  treten  weder 
negative  Werte,  noch  auch  ein  Minimum  der  Peilkorrektion  auf.  Die  Korrektion 
bleibt  zwischen  ai  = — 90°  und  aj  = -f  90°  überall  positiv.  Einen  solchen  Fall 
veranschaulicht  die  Kurve  (h  = 10°)  bei  Neigung  i = 10°. 

Für  negative  Werte  von  h hat  man  nur  das  Vorzeichen  sowohl  der 
Korrektionen  (a  — ai),  als  auch  der  dazugehörigen  Peilwinkel  ai  umzukehren,  wie 
es  der  Vergleich  der  Kurve  h = — 2°  (i  = 10°)  mit  der  Kurve  h = 2°  ver- 
deutlicht. 


III.  Zusammenfassung  der  Ergebnisse  bezüglich  der  Peilscbeibe. 

Es  seien  die  an  der  geneigten  Peilscheibe  abgelesenen  Peilwinkel  ai  ge- 
rechnet vom  ungeneigten  Durchmesser  der  Peilscheibe  aus  positiv  nach  der 
gesenkten,  negativ  nach  der  gehobenen  Seite.  Der  richtige  Wert  dieser  Peilwinkel 
heiße  a,  der  Neignng.swinkel  i und  die  Höhe  des  Peilobjekts  h.  Für  aj  = ±90° 
ist  die  Peilkorrektion  (a  — ai)  immer  = 0. 

a)  Ist  h so  ist  die  Peilkorrektion  (a  — ai)  stets  positiv  und  erreicht  ihren 


Höchstwert  für  einen  Poilwinkol  ai  zwischen  0°  und  46°,  der  sich  mit 
wachsender  Objokthöhe  bei  kleinem  Wert  von  i ziemlich  rasch,  bei  größerem 
Wert  von  i langsam  dem  Wert  ai  ==  0 nähert.  Der  Betrag  der  Maxinial- 
korrektion  wächst  mit  i und  mit  h,  er  beträgt  rund  */,°  für  die  Kombinationen 
(i  = 1°,  h = 25°,  a,  = 1°),  (i  = 5°,  h ==  5°,  a,  =’21°),  (i  = 7°,  h = 3.5°, 
ai  = 21.6°)  und  rund  1°  für  die  Kombinationen  (i  = 1°,  h = 45°,  ai  = 0.4°), 
(i  = 6°,  h = 10°,  ai  - 13°),  (i  = 10°,  h - 5°,  ai  = 30°). 

b)  Liegt  h zwischen  — ^ und  + , so  ist  die  Peilkorrektion  (a  — ai) 


positiv  für  ai ; 
negativ  für  ai 


« 1 
« )’ 


wo  sin  a ■■ 


■ cotg  „ • tg  h ist. 


Ist  h 0,  so  ist  das  positive  Maximum  der  Peilkorrektion,  das  für 
einen  Wort  von  ai  zwischen  0°  und  45°  eintritt,  absolut  größer  als  das 
negative  Korrektionsmaximum,  das  für  einen  Wert  ai  zwischen  — 45°  und 
— • 90°  eintritt. 

Ist  h <;  0,  so  ist  das  negative  Maximum  der  Peilkorrektion,  das  für 
einen  Wert  von  aj  zwischen  0°  und  — 46°  eintritt,  absolut  größer  als  das 
positive  Korrektionsmaximum,  das  für  einen  Wert  ai  zwischen  45°  und 
90  • eintritt. 


Im  Falle  h = 0 fallen  die  beiden  Extremwerte  auf  die  Werte  ai  = -f  45° 
und  ai  = — 45°  und  sind,  abgesehen  vom  Vorzeichen,  gleich  groß.  Ihr 
Betrag  ist  7'  für  i = 5°,  26'  für  i = 10°. 
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c)  I>pr  Fall,  daß  h nefjativ  und  abaolut  >:enomnien  > ist,  würdp  nur  negative 

Peilkorrektionen  bringen.  Er  hat  keine  Bedeutung,  da  h nur  so  kleine 
negative  Werte  annebinen  kann,  daU,  weil  ja  dann  auch  i sehr  klein  sein 
muß,  die  Peilkorrektionen  zu  vernachlässigen  sind. 

Eine  einfache  Näherungsforniel  für  die  Korrektion  (a  — ai)  gibt 
Gleichung  (6),  wenn  man  in  ihr  cos  i = 1,  tg  (a  — at)  = a — a\,  sin  i = i 
und  auf  der  rechten  Seite  für  a ai  setzt;  man  erhält: 

i tg  h • ras  ai 

a — ai  = . , . , - , . 

I — üui  I • » in  ai  lg  h 

Diese  Formel  gilt,  wenn  i sehr  klein  und  h nicht  allzu  groß,  aber  größer 
als  ist,  und  kann  annähernd  durch  die  noch  einfachere:  (a  — ai)  = i • tgh  • eosai 

ersetzt  werden,  die  der  für  den  Fall  der  Peilung  am  Kompaß  abgeleiteten 
Formel  für  die  einfachsten  Fälle  gleicht.  Der  Hauptunterschied  zwischen  beiden 
Fällen  ist  also  der,  daß  diese  einfache  Formel  im  Falle  der  Peilscheibe  für  kleine 
Werte  der  Objekthöhe  ein  ganz  falsches  Bild  liefert,  während  sie  im  Falle  der 
Peilung  am  Kompaß  auch  für  kleine  Werte  von  h gültig  bleibt. 

Winke  für  die  Praxis. 

Die  Peilfehler  infolge  von  Neigung  des  Kompaßdcckels  oder  der  Peilscheibe 
sind  bei  jeder  Neigung  gleich  Null  bei  Peilungen  im  Azimut  der  stärksten  Neigung. 

Sie  sind  am  grüßten  beim  Peilen  mit  dem  Kompaß  für  alle  Objekthühen  im  Falle 
der  Peilung  im  Azimut  des  ungeneigten  Durchmessers,  beim  Peilen  mit  der  Peil- 
scheibe  annähernd  in  diesem  Azimut  bei  größeren  Objekthöhen  und  kleinen 
Neigungen,  während  bei  sehr  kleinen  Höhen  der  Höchstfehler  bei  einer  Peilung 
etwa  in  der  Mitte  zwischen  beiden  genannten  Azimuten  eintritt.  Die  Fehler  ■ 
wachstm  mit  der  Neigung  und  liesonders  mit  großen  Höhen,  so  daß  Peilungen 
hoher  Sterne  möglichst  zu  vermeiden  sind.  Sind  sie  nicht  zu  umgehen,  so  muH 
entweder  auf  die  wagerechto  Lage  der  Peilscheibe  bzw.  des  Kompaßdeckels 
besonderes  Augenmerk  gerichtet,  oder  — eventuell  durch  künstliches  Hervor- 
rufen einer  Neigung  — dafür  gesorgt  werden,  daß  die  stärkste  Neigung  in 

das  Azimut  der  Peilung  fällt.  Roh  kann  der  maximale  Peilfehler  in  Graden  i 

gleich  2®/„  des  Produktes  aus  Neigung  und  Objekthöhe,  beide  in  Graden  ge-  j 

messen,  gesetzt  werden,  so  daß,  falls  man  der  Horizontalität  nicht  auf  2°  sicher  ! 

ist,  Höhen  von  über  25°  vermieden  werden  sollten,  wenn  die  Peilfehler  nicht 
über  1°  hinau.sgehen  dürfen. 

Kleinere  Mitteilungen. 

1.  über  Elabildong.  Die  Frage  der  Eisbildung  wird  in  zwei  neueren 
Veröffentlichungen  behandelt.  Die  Physik  des  Süßwassereises,  die  Bildungsweise 
und  die  Bedeutung  für  technische  Anlagen  an  und  auf  Flüssen  findet  eine  aus- 
führliche Darstellung  in  dem  Werke  von  Barnes:  »Ice  Formation  with  special 
Reference  to  Anchor-Ice  and  Frazil«.  Der  Verfasser  hat  seit  vielen  Jahren  seine 
Untersuchungen  — vor  allem  am  St.  Lorenzstrom  bei  Montreal  — ausgeführt 
und  unternimmt  es  nun,  die  Ergebnisse,  die  teilweise  in  verschiedenen  Zeit- 
schriften schon  früher  erschienen  sind,  gesammelt  und  ergänzt  in  einem  Bande 
herauszugeben. 

Wir  greifen  als  besonders  wertvoll  einiges  aus  der  zusammenfassenden 
Darstellung  der  Physik  des  Ei.ses  heraus,  einem  Kapitol,  wie  wir  es  ähnlich,  I 
allerdings  in  bedeutend  kürzerer  Form,  in  dein  ersten  Abschnitt  von  Hess,  »Die 
Gletscher«,  finden.  Immer  eine  historische  Entwicklung  der  einzelnen  Probleme  ^ 
gebend  — wobei  die  Literaturnachweise  leider  etwas  stiefmütterlich  behandelt 
sind  — , bringt  Barnes  bei  jedem  Punkt  die  Fortschritte  in  dor  Methode  und 
die  neuesten  Forschungen,  die  oft  sehr  interessante  Ergebnisse  zeitigen.  So  fand 
er  bei  genauen  Bestimmungen  des  spezifischen  Gewichts  des  Süflwassereises,  daß 
bei  mehrere  Jahre  aufbewahrtem  Eise  eine  Abnahme  des  spezifischen  Gewichts 
.stattfindet.  Er  schließt  daraus  auf  eine  Voluinenzunahme  des  Eises,  vielleicht 
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infolge  Lockerung  des  Kristallgcfüges.  Es  ergaben  sich  im  März  1901  folgende 
Durchschnittswerte  für 

im  Jahre  1899  gebildetes  Eis  0.91649 

. « 1900  . . 0.91660 

. . 1901  « . 0.9167B 

Ein  noch  etwas  höherer  Wert  als  der  für  frisches  Eis,  nämlich  0.9176, 

gilt  auch  für  Eis  aus  vollkommen  luftfreiem,  reinem  Wasser  (A.  Leduc  1906). 

Die  thermische  Leitfähigkeit  des  Eises,  die  bisher  sehr  verschieden  von 
0.002  bis  0.005  angegeben  wird,  diskutiert  Darnes  und  entscheidet  sich  für  den 
letzteren  Wert. 

Barnes  trennt  beim  Eise  selbst:  Sheet-Ice,  Frazil  und  Anchor-Ice.  Über 
Sheet-  und  Anchor-Ice  — unser  Schollen-  bzw.  Grundeis  — ist  wenig  zu  sagen. 
Frazil  — nach  Barnes  ein  canadisches  Wort  — entsteht  in  körniger  Form 
mitten  in  schnellflieBendem  Wasser,  bei  dem  starke  Strömungen  eine  Bildung 
von  Scholleneis  verhindern,  also  vor  allem  in  engen  Kanälen  und  Stromschn.ellen. 
Vielleicht  ist  es  identisch  mit  dem  von  Pettersson  aus  dem  Kattegat  beschriebenen 
Zwischenschichteis,  für  das  Krümmel  neuerdings  die  Bezeichnung  »Siggeis»') 
empfiehlt. 

Für  den  Wasserbautechniker  dürfte  dann  noch  das  Kapitel  über  Eis- 
blockadcn  und  Eiswirkungen,  das  sehr  gute  Abbildungen  erläutern,  von 
Interesse  sein. 

Das  Flußeis  gelangt  vielfach  ins  Meer,  spielt  hier  aber  nur  eine  geringe 
Rolle  gegenüber  den  anderen  Eisarten,  dem  Gletschereis  und  dem  aus  gefrorenem 
Salzwasser  bestehenden  eigentlichen  Moereis.  Die  chemischen  Vorgänge  bei  der 
Bildung  dieses  Meereises  und  die  Veränderungen  in  der  Zusammensetzung  des 
Meerwassersalzes  beim  Ausfrieren  untersucht  W.  E.  Ringer  in  den  »Verhandclingen 
uit  het  Rijksinstituut  voor  hot  Onderzoek  der  Zee«.  An  frühere  Forschungen 
Buchanans  (Challengerexp.),  Petterssons  (Vegaexp.)  und  anderer  anschließend, 
bestimmt  er  die  Reihenfolge  der  als  Kryohydrate,  d.  h.  Konglomerate  von  Eis 
und  Salzkristallen  beim  Gefrieren  ausfallenden  Salze.  Ähnlich,  wenn  auch  in 
anderer  Folge,  scheiden  sich  die  Komponenten  einer  Salzlösung  auch  beim  Ein- 
dampfen ab.  Zu  jedem  Kryohydrat  gehört  eine  bestimmte  »eutektische  Tem- 
peratur«, die  aber  durch  die  Gefrierpunktserniodrigung  in  Salzlösungen  eine 
Herabsetzung  erfährt.  So  sinkt  die  eutektische  Temperatur  des  Natriumsulfats 
von  — 0.7*’  auf  — 8.2°.  Es  fallen  ferner  aus  bei : 

— 11.1°  Kaliumchlorid,  — 21.9°  Natriumchlorid, 

— 33.6°  Magnesiumchlorid,  — 65°  Kalziumchlorid. 

Zuerst  scheidet  sich  allerdings  Kalziumkarbonat  aus,  eine  Bestätigung  der 
von  Cohen  und  Raken  gefundenen  Tatsache,  daß  das  Seewasser  mit  Ca  CO3  un- 
gefähr gesättigt  ist,  obwohl  das  Ca  CO,  nur  0.02  ®/o  See.salzes  ausmacht.  Dann 
aber  folgt  die  Schwefelsäure,  während  Chlor  in  größeren  Mengen  noch  weiter  in 
Lösung  bleibt,  bis  schließlich  Magnesia  und  Kalk  den  Rost  bilden.  Das  Ver- 
hältnis des  Schwefelsäureanhydrids  zum  Chlor  in  der  restierenden  Mutterlauge 
läßt  sich  bestimmen: 

bei  —8.2°  —9°  —10°  —15°  —25° 

auf  0.12  0.08  0.05  0.024  0.007 

Wo  immer  sich  Eis  bildet,  stets  kommen  neue  Wassermengen  durch  Poren 
und  Höhlen  mit  dem  Eise  in  Berührung.  Diesem  Wasser  wird  immer  mehr  Sulfat 
entzogen  und  die  übrig  bleibende  Mutterlauge  ist  dann  um  so  reicher  an  Chlor. 
An  allen  Orten  dauernd  großer  Eisbildung  muß  diese  Änderung  in  der  chemischen 
Zusammensetzung  des  Wassers  eintreten,  sie  ist  das  Kennzeichen  für  polares 
Wasser.  Da  bei  sehr  starker  Temperafurerniedrigung  nur  Ca  CU  angereichert 
wird,  — bei  — 53°  enthielt  die  Mutterlauge  über  26®/0  — , so  besteht  auch  die 
Möglichkeit  hochpolares  Wasser  zu  erkennen.  Andrerseits  wird  das  Eis  ver- 
frachtet und  schmilzt  in  anderen  Gebieten.  Jetzt  gehen  die  eingeschlossenen 

9 Diese  Bezeicluiung  ist  an  der  l'ntcrellie  seit  undonkliehen  Zeilen  in  (iebraneh  und  auch  von 
C.  H.  Meyer  in  seinen  Abhandlungen  »f'lwr  Gnimleis  uiiil  Sigjfcis«  in  ».4iin.  d.  Hydr.  u«w.«  1891, 
1802.  18111  und  1897  angewendet  wonlen.  I).  R<sl. 
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Sulfatkristalle  in  Lösunf;,  erhöhen  den  normalen  Schwefelsäuref;ehalt  des  Wa.ssers 
und  bieten  so  das  Anzeichen  einer  Zuniengung  von  Meereisschnielz wasser. 

Wieweit  sich  diese  Vorstellungen  nun  in  der  Natur  verwirklichen,  steht 
noch  dahin.  Man  vergleiche  dazu  die  eingehenderen  Ausführungen  Krümmels 
im  neuen  Handbuch  der  Ozeanographie.  Vorläufig  fehlen  für  Nachprüfungen 
Untersuchungen  in  nötiger  Anzahl  und  Schärfe.  Rudolf  Lütgens. 

2.  Seebeben.  Über  Seebeben  liegen  folgende  neuere  Berichte  auf  der 
Deutschen  Seewarte  vor.  Kapt.  D.  Dirks,  Führer  des  Vollsehiffes  »Siam«,  be- 
richtet: »Am  18.  Dezember  1905  vormittags  in  20^  14' S-Br.  und  74°  33' \V-Lg. 
war  ein  Seebeben  deutlich  fühlbar,  es  hielt  ungefähr  l'/^  Minuten  an.  An  der 
Wasseroberfläche  war  nichts  bemerkbar.« 

Kapt.  C.  Carlsen  von  der  Bark  »Hercules«  berichtet:  »Am  8.  März  1906, 
auf  der  Reise  von  Hamburg  nach  Dolagoa  Bay,  bemerkten  wir  in  36°  N-Br, 
1G°W-Lg.  um  46  30“1"  nachmittags  eine  etwa  5 Minuten  anhaltende  leichte  Er- 
schütterung des  Schiffes,  vermutlich  Seebeben.  Aus  Norden  kamen  einige  Schauer, 
sonst  war  heiterer  Himmel.  Der  Wind  war  zur  Zeit  NNW  5,  See  mäßig  bewegt.« 

Kapt.  M.  Prohn,  Führer  der  Hamburger  Bark  »Tellus«,  berichtet:  »Am 

21.  Juni  1906,  auf  der  Reise  von  der  Westküste  nach  Leith,  bemerkten  wir  in 
41°  .30'  S-Br.  und  86°  35'  W-Lg.  um  46  morgens  ein  starkes  Seebeben.« 

Segelschiff  »Palmyra«,  Kapt.  P.  Petersen,  berichtet;  ».\m  16.  August  1906 
beobachteten  wir  in  33°  51'  S-Br.,  72 ' 16'  W-Lg.  um  76  IO"*!“  N.  ein  2 Minuten 
lang  anhaltendes,  starkes  Seebeben ; nachher  noch  einige  Stölie  bemerkbar.  Schiff 
schüttelt  und  stößt  heftig.  Zwischen  86  N.  und  106  N.  Seebeben,  welches  um 
106  N.  schwächer  wurde.  Starkes  Meerleuehten.  Wind  westlich  (Stärke  1), 
schönes  Wetter.«  Es  ist  dies  dicht  bei  Valparaiso  am  'Page  des  dortigen  großen 
Erdbebens  beobachtet. 

Außerdem  liegt  noch  vom  h'ünfmaster  »Potosi«,  Kapt.  II.  Nissen,  folgende 
Meldung  vor:  »Am  21.  August  1906  in  83’  15' S-Br.  und  72'  2'  W-Lg.  um  6'/j6  V. 
verspürten  rasch  aufeinanderfolgende  Stöße,  es  war  ein  Seebeben  von  kurzer  Dauer.« 

Kapt.  I).  Dinkela,  Führer  des  Vollsehiffes  »Adolf«  berichtet  aus  San 
Francisco:  »Am  20.  August  1906,  76  abends  in  47°  40'  S-Br.  und  63°  48'  W-Lg. 
liefen  zwei  aufeinanderfolgende  heftige  Erschütterungen  in  der  ungefähren 
Richtung  NW — SO  durch  das  Schiff.  Als  ich  an  Deck  eilte,  waren  die  Masten 
noch  in  heftigem  Zittern  begriffen,  die  Erschütterungen  selbst  dauerten  etwa 
3 Sekunden.  Auf  das  Barometer  hatte  diese  Naturerscheinung  keinen  Einfluß. 
Der  Wind  war  westlich  und  flau,  dabei  schönes,  klares  Wetter.  Der  Seegang 
ruhig,  aus  WNW  2 — 3.« 

Kapt.  N.  Moritzen  vom  Segelschiff  »Eilbek«  berichtet:  »Am  5.  Sept.  1906 
beim  Ansteuern  von  Valparaiso  in  33°  15' S-Br.  und  71°  53' W-Lg.,  abends  um 
116  40"’!",  wurde  das  Schiff  durch  ein  Seebeben  stark  erschüttert.  An  Bord  hatte 
man  das  Gefühl,  als  ob  das  Schiff  den  Grund  berührte.« 

Kapt.  C.  Neumann,  Führer  des  Dampfers  »Helvetia«,  schreibt:  »Auf  der 
Reise  von  Ostasion  beobachteten  wir  am  5.  November  1906  um  96  V.  in  36°  35'  N-Br. 
und  2°  37'  W-Lg.,  unweit  Pt.  Sabinal,  bei  leicht  bewegter  See  plötzlich  hoch- 
gehende Wellen,  strichwei.se  verlaufend.  Wahrscheinlich  Seebeben.« 

Die  englische  Bark  »Largo  Bay«,  am  8.  Februar  1907  in  Sydney  an- 
gekommen, berichtet:  »Am  31.  Januar  1907  in  41°  49' S-Br.  und  160  ' 10' O-Lg. 
hörten  wir  einen  sonderbaren,  rollenden  Ton  unter  der  Oberfläche  des  Wassers; 
einige  Augenblicke  später  erzitterte  das  Schiff,  als  ob  es  auf  einen  Felsen  ge- 
stoßen wäre.« 

3.  Starke  Hebungen  der  Kimm  im  Mittelmeer.  Herr  Kapt.  G.  Koop- 
mann  vom  Bremer  Dampfer  »Arkadia«  berichtet  an  die  Deutsche  Seewarte: 
»Am  24.  Oktober  1906  beobachteten  wir  auf  der  Reise  von  Malta  nach  Bremen, 
nachdem  wir  mittags  den  Schiffsort  nach  guten  astronomischen  Beobachtungen 
auf  36°  14' N-Br.  und  3°  7.4' W-Lg.  festgestellt  hatten,  mithin  noch  105  Sm  von 
Ceuta-Lcht-Tm.  entfernt  waren,  nachmittags  um  56  2G"'I'',  als  die  Sonne  soeben 
untergegangen  war,  daß  die  Halbinsel  Almina  plötzlich  hoch  aus  dem  Wasser 
erschien.  Ihre  Umrisse  waren  scharf  und  deutlich  erkennbar;  sogar  von  dem 
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weiter  südlich  und  dom  weiter  zurückliegenden  Lande  waren  - einzelne  Teile 
deutlich  sichtbar.  Es  sah  aus,  als  ob  das  Land  nur  noch  8 bis  9 Sni  entfernt 
sei,  während  wir  nach  unserm  guten  Besteck  — das  Schiff  lief  10  Sin  — noch 
etwa  51  Sm  von  dem  nur  200  m hohen  Lande  abstehen  mußten. 

Die  Erscheinung  blieb  etwa  25“'!''  sichtbar,  worauf  sie  plötzlich  verschwand, 
während  die  normale  scharfe  Kimm  nun  deutlich  hervortrat.  Hieraus  schloß 
ich  auf  eine  starke  »Luftspiegelung«.  Barometer  769.1,  Thermometer  20.7'^,  Wind 
westlich  1 bis  2,  See  ruhig  und  glatt.  Erst  um  71)  35"'*"  sichteten  wir  das  Feuer 
von  Ceuta  in  23  Sm  Abstand.«  Die  Erscheinung,  welche  Berichterstatter  als 
eine  starke  Luftspiegelung  bezeichnet,  i.st  richtiger  als  eine  starke  Hebung  der 
Kimm  aufzufassen  (vgl.  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«,  Jahrgang  1905,  S.  158,  »Der  Ein- 
fluß der  irdischen  Strahlenbrechung  auf  die  Navigierung«).  .ähnlich  war  die 
Sachlage  wohl  bei  der  zweiten  Meldung,  die  von  Herrn  Kapt.  Xeumann, 
D.  »Helvetia«,  .stammt  und  lautet;  »Am  23.  Juni  1906  in  33^  16' N-Br.  und 
25°  18'  O-Lg.  waren  bei  Sonnenaufgang  die  Berge  Kretas  deutlich  und  scharf 
abgegrenzt  zu  sehen,  jedenfalls  infolge  einer  Luftspiegelung,  da  der  Schiffsort 
über  100  Sm  südlicher  war.«  v.  Sch. 


Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  Besprechnngeu  und  ausführliche  Inhaltsangaben. 

Kükenthal,  Prof.  W.;  Die  marine  Tierwelt  des  arktischen  und  antarktischen 
Gebietes  in  Ihren  gegenseitigen  Besiehnngen.  (Veröffentlichungen  des 
Instituts  für  Meereskunde  und  des  Geographischen  Instituts  an  der  Universität 
Berlin,  Heft  11.)  8®.  28  S.  Berlin  1907.  E.  S.  Mittler  & Sohn. 

Die  Itipolaritäl.  il.  h.  die  auf  innerer  Verwanihsehnft  benihende  Ahnliehkcit  iler  arktiiS'ben  iiml 
ajilarklim-heii  Tierwelt,  die  größer  ist  als  die  .Vhnliehkeit  mit  dazwifu  hen  gelegenen  Faunen  «ännorer 
t>d>iete,  wird  nur  mxli  vereinzelt  bestritten.  Sie  iat  allerdin^  liei  den  einzelnen  Hrnpiwn  versehicdeii 
auagt'hiidet,  am  aiärkiileii  liei  den  iielagisehen  Tieren,  «hwächer  liei  den  Litoraltiereii,  und  noch  nicht 
»prurhreif  bei  den  Tiefsecfomien. 

Vielfach  cntgcgcnpcaetzt  und  stets  kompliziert  «ind  aber  die  lirkläningaversuche.  Kükeiithal 
sieht  na<  h Ablehnung  der  Reliklenh>|)oth(we  die  Ursache  dir  llipolarität  in  Wandenmgen  verai-hieilejicr 
-An.  Für  die  pclagiachcn  Tiere  kommen  hauptaiichlicb  Einwanderungen  aus  dem  W’amnvassergebiet  in 
Uetrachl;  sie  wurden  bipolar,  wenn  die  ürjiiatoriale  Briiekc  unterbrochen  wurde.  Daß  auch  Litoral- 
fomien  auf  ähnliche  Wi-ise  bipolar  geworden  aind.  iat  nicht  unmuglieh.  vielleicht  halati  aUr  auch  die 
Strömungen  an  Jen  WeslkQaten  der  kontinentalen  l-andmaxKen  einen  Austauaeh  ermöglicht.  Eine  cin- 
heiiliehc  Erklärung  der  lüpularität  iat  al.so  nicht  zu  geben.  ltndolf  Lütgens. 


B.  Neueste  Erscheinungen  im  Bereich  der  Seefahrt-  und  der  Meereskunde 
sowie  auf  verwandten  Gebieten. 

a.  Werke. 

Wittemogskosde. 

Krisch,  Auguat:  Barometrische  Höhenmesmingen.  und  KrduHerungen  zum  praklisehrn 
Gebrauch  von  Jelineks  Tafeln.  8“,  44  8.  Wien  u.  laäpzig  1907.  A.  II  an  leben.  2 .H. 

Orcologa,  Juan  Miguel;  La  previsiün  del  tiempo.  tf.  43  p.  .San  Sebastian  1007.  L.  Laneia. 

Fauna  und  Fischerei. 

F.yermann,  IJ.  W.  and  Senle  .V.:  Fishes  of  the  Philippine  Island.  8®.  VI.  110  p.  22  engrav. 

W.  Wealcy.  .ü  »h. 

Jordan,  1).  S.  and  Sealc,  Fishes  of  the  Islands  of  Luzon  and  1‘anay.  8)*.  V,  48  p. 

20  enpav.  \V.  Wealey.  2 ah.  (>  d. 

— - — : The  fishes  of  Samoa.  Description  of  the  species  found  in  the  archipelayo.  With 
a provisional  check-list  of  the  fishes  of  Oceania.  XXX,  455  p..  111  engrav.  \V.  Wcalcy. 

10  ah.  ()  d. 

Kei.sen  und  Expeditionen. 

Niedieck,  Faul:  Kreuzfahrten  im  Behrinysmeer.  Keue  Jagden  und  Reisen.  8“.  XI,  2.53  S. 

tu.  32  Taf.,  1 Karte  ii.  WO  Textabb.  Bi-rlin  19t)7.  I*.  Farey.  (ich.  ,K. 

Physik. 

Emden,  K.:  Gaskugetn,  Anwendungen  der  mechanischen  Wärmetheorie  auf  kosmotogische 
und  meteorologische  Probleme.  K".  VI,  498  S.  m.  24  Fig.,  12  Diagr.  u.  5 Taf.  im  Text. 

Leipzig  1907.  B.  tl.  Tcnbner.  Geb.  l'A.K. 
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K&}*ten-  nnd  llafenbe)«€hreibun£en. 

Ueieh>s-Marine-Amt:  UHhett  tnm  Segflhandhuch  für  da»  Scktcarze  Meer.  H®.  V 8.,  19  Tit 
in.  2211  KiVteiuinniehten.  lU>rlin  K S.  Mittler  * Sohn.  (lib.  3.#. 

r.  S.  Hydrojeraph.  off.:  Li»t  of  light»  of  the  mtrld.  Vid.  III:  11'«»/  Coa»i  of  Afrira  ani 
Kunjpr  and  the  .Vez/f/rrrowert«  Sea  inelud.  the  Adriatic^  the  Blaek  Sea  and  the  Sen 
of  (V>rr.  u>  Jan.  I.  llti»7.  4“,  !29,  XXIV  p.  Wiu«hiiifrton  1907.  ttorern.  I*riDt,  Ott 

Brit.  Admirnlty:  The  A&iett  IHlot.  I\  I or  Sailing  Direetion»  for  the  H'«/  Coast  of  Afriea. 
from  Cape  Sparte!  to  the  i?irer  Camenxm.  aUo  the  Azore»,  Madeira,  Canaiy,  an4 
Cape  Verde  Isiatid»  Ttt»  r</.  l^mdon  19t)7,  J.  D.  Potter.  'Anh. 

ParkinHon,  K.:  iH)  Jahre  in  »/»t  Südeee.  Land  und  lA*\tte,  Sitten  und  Gebräuehe  tm 
Bhmarcknrehipel  und  auf  defk  deiitechen  Salomon»in»eln.  HiT»p.  too  B,  ADkeriaanm 
(In  2S  lief.)  1.  Liefp.  S^.  8.  I— :t2,  m.  Ahb.  u.  2 Taf.  Stuttgart  19»>7.  tSlreckcr  A Schröder. 

U.5<J  ,H. 

Schiffab«trieb  nnd  Schifflmn. 

Himer,  Kurl:  Die  Ilamburg^Amerika  Linie  im  »echzten  Jahrzehnt  ihrer  Entwicklung. 
I8t)7—~I9lf7.  S®.  l.'*3  S..  ilTiiMr.  Berlin  1907.  Kektiteins  Bibliofcr.  Verlai?. 

Ven*chiedt‘iiPK. 

Jaeiiech,  Oeortc:  Die  deuDrhen  Dampfer»ubventioneti,  ihre  EnMehtmg,  Begründung  und 
ihre  volkswirtzchaftlirhen  Wirkungen  8p.  S.  nel»»!  einer  l’beriiiohukArte  über  »he  Krä'h.«- 
piMtdanipferlinien  nach  dem  Stande  vom  Jahre  I90f(.  Berlin  1907.  Stdbetverlair.  2.50,1/. 

b.  Abhandlungen  in  Zeitschriften,  sonstigen  fortlaufenden  Veröffent-  ! 

Hebungen  und  Sammelwerken.  ! 

Witlemngskande.  ^ i 

Die  geographizehe  Verteilunu  de»  Luftdruck»  und  deren  Änderung  vom  Sommer  zum 

Winter.  O.  Baschin.  »ZtJM‘hr.  (»es.  Enlk.  Berlin«  llki7,  Nr.  4.  '■ 

t^er  die  unpeHodüehen  LuftdruckzehwankungeH  und  einige  damit  z^tzamtnenhdngende 

Krtcheinungen.  Nils  Kkholm,  »Mctmr.  /.v**-hr.*  1907,  H.  4.  , 

Belation  nouretie  entre  le  vent  et  la  pre»»ion.  P.  tiarrigon'La^range.  >Ann.  Soc.  | 

Franc»*.,  Mar»  1907. 

Storni»  and  the  »ourre»  of  her  energg.  I).  T.  Smith.  *Sym,  .Meteor.  .Mag.«  19o7,  May. 

La  rraie  relaiion  du  ruban  de  grain  aree  l'orage.  R liurand-Uröville.  > Bull.  Soc,  Bebp*. 
d’Astr.«  1907,  Nr.  4. 

De  lemploi  de»  appareil»  de  telegraphie  »an»  fU  pour  lobzerration  de  eournnt»  ntmo-  \ 
»pherique»  dan»  le»  regions  polaire».  A.  Boutqutn.  »Bull,  Sea».  IWIg»»  d’Aulr.«  1907,  Xr.4. 

Zur  harometrizehen  Beztimmung  ron  Ilochztürmen  der  Atmozphäre.  tVilh.  Krebs.  »Weliall«  i 
1907,  15.  April. 

Auslaufen  weztatlantizeher  Taifunwirbel  an  eurnpdixchen  Geztaden.  Wilhelm  Krebs,  »Hini.  \ 
u.  Knie«  1907.  April.  i 

Experience»  of  the  »».  »Dorizbrook  at  Mobile.  W.  Wrigbison.  »Xautic.  Mag.^  19t>7,  | 

Vol.  LXXVII,  Xr.  .5.  j 

Een  cyctoon  inmr  de  Golf  van  Aden.  P.  H.  Gallö.  *I>e  Zee^  1907,  Xr.  .5. 

On  the  »quält»  reeenllu  erjierienced  in  Yokohama.  /Japanisch.)  K.  Aankiira.  »Jouin.  Meteor. 

S»a».  Jafwii«  I9t)7.  Febniary. 

Die  Meihode  der  Windmezzung,  O.  Steffens.  »Verh.  Xaturw.  Ver.  Hambuig«  190ß. 

Mizttre  delValtezza  detle  nuht  eoll  aiuto  d un  rifletlore.  *Boü.  Hiinofu».  Sk».  Mi?tei>r,  ItaL«,  < 
l)e»*embre  1901» — (venmTio  1W7. 

The  me/rt>  system  in  meteorology.  K.  Inwer»U.  «(h*art,  .lotim.  Hoy.  MeU*»»r.  Soc.«,  April  1907. 
Weather  in  wartime.  K.  Bentfej.  »Quart.  .Tourn.  Koy.  Meteor.  Stic.«,  ,\pril  19t)7. 

Meeres-  und  Gewässerknnde. 

ülwr  die  Ursache  der  Gezeiten.  L.  Becker.  »Verb.  Xatunr.  Vit.  Hambiux«  1906. 

Die  Behandlung  des  Gezeifenprobletnz  im  Unterricht.  E.  Oriniaehl.  »Verh.  N'atun».  Ver. 
Hamburg«  l9(M>. 

Phenomhiez  d'interference».  — Seiche*.  A.  Berget.  »Bull.  Inst,  Oc*%ii.  Monai’o*.  Xr.  61. 

The  temperature  of  the  Sorth  Sea.  O'Arey  W.  Thompxon.  »Xalun*«,  9.  May  1907. 

Keyinzeichen  von  Niveandndemngen  in  den  Philippinen.  Kaptl,  Kiirtz.  »GHbu»*,  Bd.  XCI.  ’ 
Xr.  17.  . ' I 

Untersuchimgen  über  die  Bildung  der  ozeanizehen  Snlzablngerunge^t.  L.  Franklandit  I 

eine  neue  dem  Bonmatrocalcit  t'erwandte  Verbindung,  van’t  Hoff,  »Sitzber.  .4k»l  ' 

WiöH.  Berlin«  HK>7,  XVI. 

Analyse  de»  fond»  souzanarin».  (t»«‘ article.)  J.  Thoulet.  »Rw.  mjirit.«,  T.  (’LXXIH,  Avril  I9u7. 

7>t>  Stromgebiete  de»  Deutzchen  Iteiche»,  hydrtufraphizeh  und  orographizeh  dan;«r/W//  tnil 
ftezchreibendem  Verzeichni»  der  deutzchen  )Vns»erstra/ten.  Teil  III b:  Gebiet  der  Donnv. 

-Stat,  Deut.  Keicha«,  Ikl.  179,  111  b. 

Fischerei  nnd  Fauna. 

Jnhrezhericht  über  die  deutzche  See-  und  Kuztenfizeherei  für  die  Zeit  rom  l.  April  I90S  bi* 

Ende  März  lOOiß.  Albert  Schaller.  »Mitt.  l>eut.  Set*fiwh.  Ver.«  1907,  Xr.  4/5. 

Die  Seefischerei  in  Spanien.  »Mitt.  l)«*nt.  S«rfiKch.  19«  »7,  Xr.  4 5. 

I*ortugntz  Klala. 

— — Kanadas  im  Jahre  /OfW  Oft.  Klxla.  | 

I 
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De  l' adminwlration  et  de  i organüalion  du  eermce  des  peehes  maritimes  en  Angleterre. 

H.  ite  Varigny.  »Ucv,  marit.-,  T.  OLXXII.  Marx  19D7. 

Makrelen  in  der  deutschen  Nordsee.  Khrenbaum.  >>fiit,  Deut.  Sccfiach.  Vcr.«  1907,  Nr.  4/5. 

Bijdrage  tot  de  levensgeschiedenis  van  den  paling.  P.  ,1.  van  Kremen.  iMededeel.  Viaach.«, 

April  1907. 

KeiMPD  und  Kxpeditionen. 

North  polar  problems.  Fridtjof  Nanaen.  »Nature«,  2.  May  1907. 

Programme  srientifigue  de  la  seconde  expedition  antaretique  beige.  Henryk  .^rctowaki. 

«Bull.  Soc.  Helge  d’.Vatr.«  1907,  Nr.  4. 

To  the  North  magnetir  pole,  and  through  the  North-West  passage.  Knald  .\mundaen. 

-deogr.  Jaum.«  19t>7,  Vol.  XXIX,  Nr.  .5. 

Vers  le  pole  magnitigue  hor^al  par  le.  passage.  du  Nord-Ouest.  Koald  Amundaen.  «La 
ewop.«  1907,  .XV/Nr.  4. 

Glasgow  Io  New-York  tna  Moville  »Nautic.  Mag.«  1907,  Vol.  LXNVII,  Nr.  5. 

Reisebriefe  atu  dem  Persischen  Golf  und  in  Persien,  .\lfred  Stärken.  »Mitt.  deogr.  des. 

Hamburg«,  Bd.  XXII. 

Phyaik. 

Über  die  Ursachen  der  blanken,  wellenfreien  Oberfläehenbesehaffenheii  des  Kielwassers. 

Fr.  Ahlhorn.  »Verh.  Nalurw.  Ver.  Hamburg«  1900. 

Action  dun  courant  aerien  horisontal  sur  un  tourbillon  vertieal.  Bernhard  Brunbea. 

.(Tonipt.  Bend.«  1907,  T.  CXLIV.  Nr.  17. 
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Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  April  1907. ‘) 

Mittel.  SaDiineB  und  Extreme 

aus  den  inotcoroloffischen  Aufzeichnunj'cn  der  Nonnal-Beobachtungsstationen  der 
Seewarte  an  der  deutschen  Küste. 


Stationa-Name 

Luftdruck,  7<Kimm4- 
MiitcJ  Monaü^-Kxtniiie 

Lufttcflipermtur,  ^C. 

Zakider 

il  1 

des  ßaromctiTB 

r»*fi.Haf  Abw. 
MN  n.  Tom 
Rr  Mittel 

red.  auf  MX  u.  45°  Br. 

H»  V 2‘  X' 

8b  N 

w . i'  Abw. 
Mittel  vnin 
Mittel 

Sfc- 

s 

Max. 

Dat. 

Min. 

Dal. 

(Min 

<.0^1 

Mat. 

<0*j 

Borkum  .... 

10.4  m 

.-.0.9  1-  3.1 

«9.1  ^ 

22. 

46.6 

6.0'  9.« 

7.:i 

7.2  -i-o.4 

0 

H 

WilhelraBhaveti 

s..^ 

.37.2  3.0 

«8.9  1 

»» 

472 

t . 

S.5|  9.9 

♦;.o 

0.7  — 02 

ü 

0 

Keitum  .... 

11.3 

57.4  -2.5 

«7.1  1 

20. 

472i 

2^ 

6.0  8.5 

.5.9 

5.9  0.( 

1 

0 

Hamburg  . . . 

260 

57 .5  — 2.(J 

08.0  j 

22. 

47-5 

17. 

ri.4  10,0 

TT7 

7.1  —0.3 

0 

0 

Kiel 

472 

57.3  - 2.S, 

00.7  • 

>» 

47.6 

17. 

5.o'  as 

5.0 

5.0  — (Gi 

2 

0 

WuBtlOW  . . . 

7.0 

.57.1  —3.0 

««.4  1 

ä). 

1 44X 

17. 

4.3  82 

5.8 

.5.6  — 0,3 

ö 

0 

>^wmcmünde.  . 

lO.O'i 

57.3  —3.1 

07/) 

21. 

' 45.6 

17. 

5.6  7.6 

6.0 

6.1  —02 

0 

0 

Rügen  waldermütxle  4.0 

57.8  — 2.7 

67.0  ' 

21. 

46.4 

17. 

4.1^  7.1 

5.0 

5.1  — O.I 

4 

u 

NtMifahrwanser  , 

. 4.5 

58.6  - 2.1 

ov.v : 

1. 

47.4 

17. 

,5.0  7.0 

5.3 

5.4  — O.I 

2 

Memel 

. 4.0 

.592'—  1.4 

09.0 

1<». 

47.0 

IH. 

4.2  621 

42 

4.5'—  0.9 

4 

0 

'tat. 


Ti'mpcratur-Kxlremc 


^lilll.  tä^I.  AlMolule«  inoiull. 
M»x.  Mül.  Max.  Taa  Min.  Tafi 


ln.,-) 

10.(i 

ui.9 ; 

llJä 


4.r> 

:\2 

iS, 

3.Ü 


Itl.,3 

)4A 

14.3 

14.9 


9. 

Ii. 


2.4  IS  II  LH 
0.2  20. 
-0.4  2o. 
0.0  27. 


9.H' 

2.0 

13.3 

21. 

~ 0,5 

27. 

1.1 

1.9 

1.4 

8.7  ' 

2.7 

12.3 

,'V). 

0,»H4.a.2l 

1.0 

1.6 

l.i 

y.H 

xo 

13.5 

21. 

0.4 

1. 

12 

1.9 

1.6 

k:\ 

2.4 

13.8 

22. 

■— 1.4 

19. 

12 

2.3 

1.4 

R.:i 

2.7 

1.5.8 

22! 

-0.7| 

3. 

12 

2.6 

1.9 

7.5 

hb 

10.7 

10. 

- 2.li' 

15. 

l.l 

1.7 

1.3 

Ti'iii|)CTalur- 

Änilming 

vouTagnuTag 

Kh  V 2»  N ,S»  N 


Feuchtigkeit 


1.0  1.6  IJ> 

1.4  lä>  1.6 

1.1  1.4  1.3 

iJJ  1.9  1.7 


llewölkiing 


Ah»o* 

Int«. 

Mittl. 

mm 

Relative,  Oj'g 
e^N 

S.V 

2»X-  S»X‘ 

Ah» 

0.1 

S2 

71 

ai 

5.4 

4.4 

42 

4.7  -1.1 

5.4 

80 

60 

76 

6.6 

5.0 

42 

52  ,-0.7 

0.0 

88 

77 

85 

6.9 

5Jj 

4.7 

5.7 '-ai 

4.9 

75 

.52 

66 

62 

62 

.5.5 

ao  -w 

.5.4 

82 

63 

KI 

0.6 

.5.7 

4.4 

5,6 

5.0 

80 

73 

82 

7.6 

5.7 

0.7 

67^4 

5.^1 

79 

69 

76 

7.9 

7.1 

4.5 

a5  -Kii 

5..5 

a't 

72 

82 

7.1 

6.4 

ö;i 

a2  -f02 

5.4  81 

73 

81 

7.0 

791 

6.0 

a9  ,-i-w 

' 5.0 

HO 

72 

81 

ao 

6.6 

72 

11.6  l+Ö«'' 

et)  üieiu>  >.\un. 

d.  Hvdr 

U8K 

. 1906,  a 143. 
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Ptat. 

Ni«lcrB<*hltig.  mm 

Zahl  der  Ta^fe 

W indge^h  w i ndlgkd  t 

rsfc 

» 

1 a Ab-  1 . 

1 welch.'  2 ' Ä 

'•41  I I tgm  - ; Q 

» 1 a:  KortB-i  , 

*chUK 

1 heller, 
il  Bo*. 

•Ji  <2 

trtJb.'. 

enitt). 

■Meter  pro 

Sek. 

Daten  der  Tage 

Bew. 

> b 

Sturm- 

norm 

U.2 

l.Ö 

5.0  lÖ.O  K 

mM 

Abw, 

mit  Sturm 

Bork. 

10 

i 1 1 1 

6 19 -Ih,  11  1 6. 

6 

4 

1 

1 ! 0 

0 

7 

b 

8.7 

-t-1.6 

16..5 

keine 

Wilh. 

IC 

12,  28  — r><  5 29. 

13 

7 

1 

0 0 

0 

6 

9 

—0.7 

12.5 

24. 

Kcit. 

6 

13  18—  U 13  ' 21. 

1 

3 

0 

1 0 

0 

2 

4 

b.S 

12 

la,  24.,  2b. 

Ham. 

10 

6 16  — 2H  4 ' 23. 

T 

< 

'> 

0 

0 0 

0 

2 

7 

5.0 

-H).9 

12 

25. 

Kiel 

8 

1.')  23,—  17  7 21. 

8 

8 

2 

0 0 

0 

3 

(i 

,5J> 

-1-0.0 

12 

la,  24.,  25..  20. 

\VllM. 

2 

4 6i-22  2 121. 

2 

3 

0 

0 0 

0 

2 

9 

3.9 

—1.0 

12 

25. 

Swin. 

20 

0 2.')  — 8 7 7. 

7 

~ 

1 

0 0 

3 

9 

3.7 

—0.9 

10.5 

keine 

Rüg. 

19 

9 27'—  2|  8 7. 

3 

4 

2 

0 0 

0 

b 

II 

5.7 

12? 

15.,  24.,  25. 

Neuf. 

13 

16  29—  öi  9 7. 

3 

9 

I 

0 0 

0 

3 

14 

4.5 

12 

2.5. 

5Iem. 

11 

8'  19—  9|  4 [ 6. 

3 

8 

0 0 

0 

4 

12 

4A 

12 

keiae 

Windriehtnng,  Zahl  der  Beobachtungen  (je  3 am  Tage) 


Stat. 

0 

55  75 

NO  , 

OH 

OHO 

0 

1 O.SiO 

S.SO 

1 

iS 

S ' s ' iS 

b 

y, 

y 

Süße 

8i>V 

2i>N 

S^N 

Bork. 

7 0 

14 

4 9^  3 10 

1 

3 

3 

j 

8i  1 ' 2 

1 

14 

10 

0 

3.0 

33 

2.9 

Wilh. 

0:  1 

1 

9 12 1 9 ! 7 

4 

5 

3 

4;  1:  5 

8 

11 

3 

1 

iA 

33 

3.8 

Keit. 

8|  1 

0 

0 3 4 34 

3 

0 

1 

7.  5'  3 

5 

1 

7 

2 

4.3 

4.7 

4.2 

Ham. 

•2I  1 

•* 

10;  11  10,  4 

8 

1 

2 

2 11  i 2 

16 

4 

2 

0 

4.0 

4.4 

3.9 

Kiel 

2i  1 

3 

9 19  9 4 

2 

2 

3 

ü , 3 9 

6 

9 

3 

1 

.3.3 

.3.4 

3.4 

W118. 

' i ‘ 

13 

0 11  5 14 

0 

1 

4 

3 4(  11 

9 

3 

2 

2 

3.5 

3.7 

3.0 

Swin. 

5 10 

5 ; 7 1 9 4 

3 

2 

2 

4 0 0 

8 

5 

2 

2.7 

3.3 

2.0 

Küg. 

0 2 

3 

11  13  j 7; 

7 

1 

1 

ol  7:  13 

0 

3 

2 

3 

.3.5 

3.0 

33 

Neuf. 

II  0 

5 1 0 4 7 

0 

2 

3 

2[  8'  7 

1 

0 

6 

3 

.3.1 

3.9 

2.7 

Afem. 

1 0 

1 

.•ll  I9l  8 11 

2 

4 

5 

12 1 I 7 

3 

4 

2 

fl 

2.7 

3.2 

2.7 

MiUl.  Wind- 
atärke  (Bcauforti 


Die  Witterung  im  Monat  April  zeichnete  sich  in  den  Durchschnittswerten 
durch  zu  niedrigen  Luftdruck  und  zu  geringe  Niederschlagsmengen  aus,  während 
die  Lufttemperatur  und  die  Bewölkungsverhältnisse  sowie  die  registrierten  Wind- 
geschwindigkeiten als  nahezu  normale  zu  bezeichnen  sind.  Als  besonders  be- 
merkenswert ist  noch  hervorzuheben,  daß  die  Winde  vorwiegend  aus  östlichen 
Richtungen  wehten.  Tage  mit  stürmischen  Winden  waren  ziemlich  selten.  Auch 
stellten  sich  nur  stellenweise  und  wenig  häufig  Nebel  ein. 

Die  Wetterlage  war  während  des  ganzen  Monats  sehr  unruhig  und  ver- 
änderlich. 

Am  1.  und  2.  stand  die  Witterung  unter  dem  Einfluß  eines  von  Nordosten 
nach  Mitteleuropa  reichenden  Hochdruckgebietes  und  war  bei  schwachen  öst- 
lichen Winden  meist  heiter,  trocken  oder  neblig;  die  Temperaturen  lagen  nahe 
der  Normalen.  Am  3.  hatte  sich  eine  schon  Tags  zuvor  im  Nord  westen  er- 
schienene Depression  weiter  über  Kontinentaleuropa  ausgobreitet,  an  der  Küste 
aber  bei  den  trockenen  östlichen  Winden  nur  wenig  Änderung  des  Wetters  hervor- 
gerufen. Die  Wetterlage  des  4.  zeigte  ein  neues  Minimum  vor  dom  Kanal,  während 
eine  Rinne  tiefen  Druckes  von  Schottland  nach  den  Alpen  reichte  und  das  nord- 
östliche Hochdruckgebiet  an  Höhe  zugenoramen  hatte.  Das  heitere  und  trockene 
Wetter  blieb  an  diesem  Tage  und  auch  am  folgenden  bestehen,  wo  das 
Hochdruckgebiet  weiter  an  llöhe  zugenommen  hatte  und  über  der  Biscayaseo 
im  Rücken  des  unter  Verflachung  ostwärts  verlagerten  Minimums  ein  neues 
Hochdruckgebiet  erschienen  war.  Am  6.  war  ein  tiefes  Minimum  aus  dem  Nord- 
westen herangeschritten  und  gleichzeitig  ein  nach  Südfrankreich  und  Mittel- 
deutschland reichender  Ausläufer  erschienen,  während  das  Hochdruckgebiet  im 
Nordosten  verharrte.  Diese  Wetterlage  erhielt  sich  im  wesentlichen  bis  zum  9. 
und  brachte  fast  überall  regnerisches  Wetter  bei  mäßigen  südöstlichen  Winden. 
Die  Temperatur  hielt  sich  meist  nahe  der  Normalen.  Nur  im  äußersten  Osten 
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ontwickelten  sich  hierbei  vom  7.  bis  9.  stürmische  Winde,  welche  aus  dem  süd- 
östlichen Quadranten  wehten. 

Vom  10.  bis  zum  15.  hatte  die  Küste  wieder  meist  heiteres,  teilweise 
nebliges,  sonst  aber  trockenes  Wetter  bei  meist  schwachen  und  östlichen,  am  11. 
teilweise  stark  auffrischenden  Winden.  Die  Depression  hatte  sich  am  10.  unter 
Verflachung  sfidustwärls  verlagert  und  zeigte  ihr  Minimum  bis  zum  15.  an  der 
französischen  Westküste,  wahrend  vom  hohen  Nordwesten  her  ein  neues  Hoch- 
druckgebiet heranzog  und  an  den  folgenden  Tagen  über  Skandinavien  nach 
Rußland  fortschritt. 

Mit  dem  16.  aber  setzte  fast  ohne  Unterbrechung  bis  zum  Schluß  des 
Monats  anhaltendes  trübes  und  regnerisches  Wetter  ein,  welches  öfters  von 
stürmischen  Winden  Iregleitet  war.  An  diesem  Tage  hatte  sich  im  Kücken  des 
nach  Rußland  fortschreitenden  Hochdruckgebietes  eine  bereits  mehrere  Tage  über 
dem  Mittelmeer  lagernde  Depression  über  Kontinentaleuropa  ausgebreitet.  Ein 
am  Morgen  des  16.  am  Nordfuß  der  Alpen  gelegenes  tiefes  Minimum  sebriu 
bis  zum  19.  nach  Finnland  fort,  und  gleichzeitig  drang  ein  neues  Hochdruck- 
gebiet vom  Ozean  nach  Mitteleuropa  vor.  Dabei  entwickelten  sich  am  18.  und 
19.  im  Gebiet  der  Nordsee  und  westlichen  Ostsee  stellenweise  stürmische  Winde, 
welche  meist  aus  dem  Nordwostquadranten  wehten. 

Der  20.  brachte  im  Bereiche  des  ganz  Mitteleuropa  umfassenden  Hoch- 
druckgebiets bei  schwacher  Luftbewegung  heiteres,  trockenes,  aber  ziemlich 
kaltes  Wetter. 

Mit  dem  21.  gewannen  wieder,  und  zwar  bis  zum  Schlüsse  des  Monau 
Depressionen  Einfluß  auf  die  Witterung  an  der  Küste.  Ein  bis  nach  der 
Biscaya.sec  reichendes  Tiefdruckgebiet  zog  an  diesem  Tage  langsam  von  Island 
heran  und  drängte  das  Hochdruckgebiet  nach  dem  Südosten  Europas.  Am 
folgenden  Tage  überdeckte  die  Depression  Nordeuropa  und  zeigte  einen  Aus- 
läufer bis  nach  dem  nordwestlichen  Frankreich  reichend.  Dabei  ontwickelten 
sich  vielfach  lebhafte,  vereinzelt  sogar  stürmische  Winde  aus  nordwestlicher 
Richtung.  Am  23.  hatte  sich  von  Westen  her  ein  neues  Hochdruckgebiet  bis 
Zentraleuropa  ausgebreitet,  das  an  den  beiden  folgenden  Tagen  den  Westen  und 
Südwesten  Europas  bedeckte.  Die  nordische  Depression  zog  währenddessen  unter 
Entwicklung  mehrerer  Ausläufer  in  östlicher  Richtung  weiter,  wobei  sich  in 
der  westlichen  Nordsee,  besonders  aber  an  der  Ostseeküste  stürmische  Winde 
entwickelten,  welche  meist  aus  dem  nordwestlichen  Quadranten  wehten.  Auch  am 
26.  traten  an  der  Nordseeküste  noch  stellenweise  steife  und  stürmische  Winde 
auf.  An  diesem  Tage  hatte  sich  über  dem  Kanal  ein  Teilminiraum  gebildet, 
während  hoher  Druck  über  den  Britischen  Inseln  lag  und  das  im  Osten 
gelegene  Teilminimum  nach  Innerrußland  abgerückt  war.  Am  27.  zog  vom 
hohen  Nordwesten  ein  Hochdruckgebiet  heran,  welches  das  Tiefdruckgebiet  von 
dem  Kanal  nach  Zentralcuropa  drängte,  während  das  Minimum  aus  Innerrußland 
wieder  nach  der  Ostsee  vordrang.  Letzteres  entwickelte  in  Wechselwirkung  mit 
dem  nunmehr  den  westlichen  Erdteil  beherrschenden  Hochdruckgebiet  am  28. 
und  29.  wieder  eine  lebhaftere  Luftbewegung,  die  jedoch  am  Schlüsse  des  Monats 
wieder  nachließ,  wo  ziemlich  niedriger  Luftdruck  in  gleichmäßiger  Verteilung  fast 
den  ganzen  Erdteil  bis  auf  den  Südwesten  bedeckte. 


Cialrtickt  und  in  Wnricb  bei  E.  .S.  Mittler  A Sohn 
Königliche  HafbuchhandJantr  und  Hufbachdruckerei 
Berlin  Koch»(rad«  6t^7t. 
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Die  Eisverhältnisse  an  den  deutschen  Küsten  im  Winter  1906/07. 

(Hierzti  Tafiil  24.) 


In  der  Art  der  Eisbeobachtungen  während  des  letzten  Winters  und  der 
Berichterstattung  wurden  keine  wesentlichen  Änderungen  vorgenonnnen.  25  Eis- 
beobaehtungs-Stationen  waren  an  der  deutschen  Xordseektiste  und  35  an  der 
deutschen  Ostseeküste  verteilt,  und  die  Eisverhältnisse  wurden  alltäglich  zu  be- 
stimmter Zeit  festgestellt.  Die  V'eröffentlichung  derselben  geschah  wieder  in 
Beilagen  zu  den  täglichen  W'etterkarten  der  Deutschen  Seewarte,  und  zwar  einer- 
seits in  täglich  erscheinenden  Zusammenstellungen  auf  Grund  telegraphischer 
Meldungen  und  anderseits  in  monatlichen  Zusammenfassungen  auf  Grund  der 
von  den  einzelnen  Stationen  gelieferten  Monatsbogen.  Auch  wurde  die  Methode 
beibehalten,  die  Eisverhältnisse  durch  bestimmte  Zahlen  zu  charakterisieren,  so 
daß  die  den  W’etterkarten  beiliegenden  monatlichen  Übersichten  zugleich  eine  Art 
graphischer  Darstellung  der  Dauer  und  Intensität  der  Eisbesetzung  der  Küsten 
ergeben. 

Um  hierüber  auch  ein  übersichtliches  Bild  für  den  ganzen  Winter  zu  er- 
halten, sind  in  den  beigefügten  beiden  tabellarischen  Übersichten  (Tabelle  I und 
Tabelle  II)  die  gesamten  Beobachtungsergebnisse  in  der  W'eise  zusammengefalit, 
daß  für  jede  einzelne  Station  der  Nord-  und  Ost.seeküste  in  gesonderten  Rubriken 
die  Zahl  der  Tage  angegeben  wird,  an  welchen  festgostellt  wurde:  1.  Eis  ohne 
Behinderung  der  Schiffahrt;  2.  Eis  mit  erschwerter  Sogclschiffahrt ; 3.  Eis  mit 
Schluß  der  Segelschiffahrt;  4.  Eis  mit  Schluß  der  Dampferschiffahrt;  ferner 
ö.  die  Zahl  derjenigen  Tage,  an  welchen  Eisbrecher  tätig  waren,  sowie  6.  die 
Summe  aller  Tage,  von  denen  überhaupt  Eismeldungen  vorliegen,  und  schließlich 
7.  die  erste  und  letzte  Eismeldung  jeder  Station. 

VV'enn  nun  auch  die  genannten  beiden  Tabellen  ein  übersichtliches  Bild  der 
Eisverhältnisse  an  den  deutschen  Küsten  in  quantitativer  Hinsicht  ergeben,  so  ist 
eine  nähere  Diskussion  der  tabellarischen  .\ngaben  schon  um  deswillen  erforderlich, 
weil  außer  den  quantitativen  Angaben  auch  die  zeitliche  Verteilung  und  vor 
allem  eine  Beleuchtung  des  ursächlichen  Zusammenhanges  der  Eisbildungen  mit 
den  VV'itterungsverhältnissen  ein  erhebliches  Interesse  darbietet. 

Von  einschneidender  Bedeutung  für  das  Auftreten  von  Eis  und  für  die 
Intensität  desselben  sind  offenbar  die  Temperaturverhältnisse  der  atmosphärischen 
Luft;  denn  da  vom  Erdboden  nach  oben  hin  im  allgemeinen  keine  Abkühlung 
der  Oberfläche  des  Wassers  erfolgt  und  auch  keine  von  der  See  herrührenden 
Eismassen  an  die  deutschen  Küsten  gelangen,  so  bleibt  nur  die  Abkühlung  aus 
der  Luft  als  Ursache  der  Eisbildung  übrig.  Es  sind  demnach  vor  allem  die 
Temperaturen  und  deren  .Vnderungen  während  der  Wintermonate  in  Betracht 
zu  ziehen. 

Freilich  spielen  fraglos  außer  den  Lufttemperaturen  für  die  Zeit  des  Ein- 
tretens von  Eisbildung  und  den  Grad  der  Stärke  des  Eises  noch  andere  Faktoren 
eine  Rolle,  nämlich  der  Salzgehalt  des  Meereswassers,  die  jeweilige  Tiefe  der 
Häfen  und  Küstenstriche  und  die  VV'indverhältnisse.  Namentlich  dürften  die  je- 
weiligen Tiefen-  und  Windverhältnisse  von  nicht  geringer  Bedeutung  sein;  denn 
ein  stärkerer  Wind  bewirkt  bei  tiefen  Temperaturen  eine  schnellere  Abkühlung 
der  oberen  Schichten,  einmal  wegen  der  Fortführung  von  VV'ärme  durch  die  über 
das  relativ  warme  VV’asser  hinstreichende  kalte  Luft,  ferner  wegen  der  lebhafteren 
Entwicklung  von  »V'erdunstungskälte«  und  schließlich  weil  die  durch  Wind  be- 
wegten oberen  Schichten  des  VV'assers  in  innigere  Berührung  mit  der  kalten  Luft 
gebracht  werden.  Für  eine  genauere  Untersuchung  über  das  Entstehen  und  Ver- 
gehen von  Eis  in  den  Häfen  und  an  den  Küsten  dürften  diese  Faktoren  zweifellos 
sehr  zu  berücksichtigen  sein. 

Daß  aber  der  Grad  der  Lufttemperatur  und  die  Dauer  des  Frostes  die 
Hauptursache  darstellt,  und  daß  die  Art  der  Eisbildung  zu  den  Temperaturen  in 
naher  Beziehung  steht,  ergibt  sich  klar  aus  einer  Betrachtung  der  Temperatur- 
verhältnisse. 
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jViiniilen  der  llydrographie  und  Mariliiucn  Meteorologie,  Juli  1907. 


Die  folgende  kleine  Talielle  gibt  zunächst  eine  generelle  Übersicht  über 
die  Temperaturen  des  Winters  1906/07  und  eine  Vergleichung  mit  denjenigen 
der  beiden  Vorjahre.  Die  Zahlen  bedeuten  hierin  die  Abweichungen  der  Mittel- 
Temperaturen  der  einzelnen  Monate  von  den  aus  den  langjährigen  Beobachtungen 
gewonnenen  Normalwerten.  t 


Die  AbwelcIiniireB  der  Mlttelleinperntiu-rn  der  tVintermunatr  ton  den  langjährigen  Mitteln ertrn. 


Monate 

Kimlin 

WtT^terland  | 

1 Kö^Ud  I 

Memd 

Dereiiilxjr  ...... 

— 2.10 

, — 1-6“ 

— 2.40 

— IJO 

.Tanaar  I!Kt7 

-}-OA 

4-0.0 

— t).r 

— l.I 

Februar  1907  

- 1.4  , 

— 1.4 

— 1.4 

— 12 

Mittel  190(i,07 

-1.1  1 

— O.S 

— 1..') 

-12 

Mittel  liRtt  l« 

-f  O.S  1 

-rO.9 

4- 1.6 

— 1.7 

Mittel  19W  05 

— 0.9 

4-1.4 

4- 1.5 

— 0.9 

Betrachtet  man  zunächst  die  Durchschnittswerte  der  drei  Winternionate 
zusammengenommen,  so  ergibt  sich,  daß  die  Temperatur  von  Emden  um  1.1^, 
von  Westerland  um  0.8°,  von  Köslin  um  1.5°  und  von  Memel  um  1.2°  zu  tief 
lagen,  daß  demnach  der  Winter  1906/07  für  die  gesamte  Küste  als  »zu  kalt«  zu 
bezeichnen  ist.  Anders  verhielten  sich  die  beiden  vorhergehenden  Winter  (wie 
die  entsprechenden  Zahlen  der  Tabelle  ergeben);  die  Abweichungen  sind  positiv, 
die  Winter  also  als  »mild«  gekennzeichnet.  Dementsprechend  konnten  auch  die 
Eisverhältnisse  in  den  vorjährigen  Berichten  als  günstig  charakterisiert  werden, 
während  die  Eisverhältnisse  des  letzten  Winters  als  »ungünstig«  zu  bezeichnen 
sind;  im  Winter  1904/05  waren  6 Stationen  (16,  2.9,  24,  25,  33  und  76)  und  im 
Winter  1905/06  15  Stationen  (1,  8,  16,  19,  23,  25,  33,  52,  59,  71,  76,  78,  79,  88) 
gänzlich  eisfrei  geblieben;  im  Winter  1906/07  meldeten  jedoch  nur  2 Stationen 
(Helgoland  76  und  Wangeroog  78)  »kein  Eis«. 

Die  beigegebene  Tafel  24  gibt  ein  Bild  des  Temperaturverlaufes,  dargestellt 
durch  die  fünftägigen  Temperaturmittel  der  Stationen  Emden,  Westerland,  Köslin 
und  Memel.  Die  Frostperioden  sind  hierin  durch  Schraffierung  hervorgehoben. 
Ein  Vergleich  mit  den  Eisverhältnissen  an  der  Küste  lehrt  einen  engen  Zu.sammen- 
hang  beider  Erscheinungen  und  läßt  zugleich  hervortreten,  wie  die  Eismeldungen 
nach  anhaltendem  Frost  die  Frostperiode  überdauern. 

N ordseeküste. 

I.  Xordfriesische  Inseln  und  Schleswigsclie  Küste. 

Die  Eisbesetzung  war  hier  eine  sehr  viel  stärkere  als  im  Vorjahre.  Während 
im  Winter  1905/06  das  Vorkommen  von  Eis  auf  die  Zeit  vi>m  1.  Januar  bis 
1.  Februar  beschränkt  war,  begannen  die  Eismeldungen  des  letzten  Winters 
bereits  am  23.  Dezember  und  erreichten  erst  am  3.  März  ihr  Ende.  Die  Eis- 
bildung begann  wie  gewöhnlich  an  der  Kü.sto  (Tönning,  Husum)  früher  als  an 
den  vorgelegenen  Inseln  (Amrum  und  Sylt),  wo  erst  in  den  ersten  Tagen  des 
Januar  und  nur  bis  zum  16.  Februar  Eis  wahrgenommen  wurde.  Wie  das  Dia- 
gramm auf  Tafel  24  erkennen  läßt,  haben  wir  es  im  wesentlichen  mit  zwei  Eis- 
perioden zu  tun,  nämlich  von  Mitte  Dezember  bis  Ende  Dezember  und  von  Mitte 
Januar  bis  Mitte  Februar.  Wegen  der  langen  Dauer  der  beiden  Perioden  trat 
im  (legen.satz  zum  vorjährigen  Winter  sowohl  an  den  In.seln  als  auch  an  der 
Küste  in  zwei  entsprechenden  Perioden  Eis  auf.  Sie  reichten  an  den  ersteren 
vom  1.  bis  4.  Januar  und  vom  24.  Januar  mit  kurzer  Unterbrechung  bis  zum 
16.  Februar.  Während  der  zw’eiten  Periode  war  die  Sogeischiffahrt  fast  aniiauernd 
behindert.  Bedeutend  intensiver  und  andauernder  war  die  Eisbildung  an  der 
Küste.  Hier  dauerten  die  beiden  Eisj)erio<len  vom  23.  Dezember  bis  16.  Februar 
und  vom  24.  Februar  bis  5.  März.  Husum  hatte  28,  Tönning  26  Tuge  mit  er- 
schwerter Segelschiffahrt  und  14  bzw.  32  Tage  mit  Schluß  derselben.  Ein  Vergleich 
mit  den  Wintern  der  beiden  vorhergehenden  Jahre  lehrt,  daß  sich  die  Eis- 
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Verhältnisse  in  den  drei  Wintern  andauernd  ungünstiger  gestaltet  halten.  Während 
Amrum  und  Ellenbogen  1903,  04  gänzlich  eisfrei  blieben  und  1904/05  11  Tage  mit 
Eis  aufwieseii,  hatten  beide  Stationen  1906/07  21  Tage  mit  Eis. 

II.  Dos  Elbcgebiet. 

Mehr  noch  hatte  die  Elbemündung  unter  Stockungen  des  Verkehrs  durch 
die  ungünstigen  Eisverhältnisse  zu  leiden.  Diese  können  als  doppelt  so  schwierig 
als  in  den  beiden  Vorjahren  bezeichnet  werden.  Geht  man  die  Elbe  abwärts,  so 
hatte  Hamburg  1904,05  29  Tage  mit  Eis,  1905/06  8,  1906/07  aber  52;  Altona 
hatte  1904/05  an  31  Tagen  Eis,  1905/06  an  7,  1906/07  aber  an  57;  und  für 
Glückstadt  lauten  die  entsprechenden  Zahlen  17,  10,  64.  Das  Vorkommen  von 
Eis  erstreckte  sich  auf  den  Zeitraum  vom  22.  Dezember  bis  26.  Februar,  während 
es  im  vorigen  Winter  nur  den  Zeitraum  vom  1.  bis  15.  Februar  umfallte.  Im 
unteren  Mündungsgebiet  (Brunsbüttelkoog  und  Neuwerk)  hörte  die  Meldung  von 
Eis  schon  am  19.  Februar  auf.  Deutlich  sind  auch  hier  wieder  und  zwar  im 
gesamten  Elbegebiet  zwei  gesonderte  Eisperioden  vorhanden,  entsprechend  den 
mehrfach  erwähnten  Frostperioden.  Die  erste  Periode  umfaßte  im  unteren 
Mündungsgebiet  die  Zeit  vom  23.  Dezember  bis  13.  Januar,  die  zweite  reichte 
vom  23.  Januar  bis  19.  Februar.  Besonders  bei  Cuxhaven  und  Brunsbüttelkoog 
war  die  Schiffahrt  oftmals  behindert,  und  häufig  traten  Eisbrecher  in  Tätigkeit. 
Sehr  viel  ungünstiger  gestalten  sich  diese  Verhältnisse  von  Glückstadt  elbaufwärts. 
Hier  wurde  bis  zum  28.  Februar  Eis  gesichtet.  Fast  andauernd  war  die  Segel- 
schiffahrt erschwert,  an  20  Tagen  war  sie  bei  Glückstadt,  an  19  bei  Brunshausen 
geschlossen,  obgleich  hier  an  31  Tagen  Eisbrecher  tätig  waren.  Etwas  günstiger 
gestalten  sich  die  Verkehrsverhältnisse  bei  Altona  und  Hamburg,  da  die  ham- 
burgische  und  preußische  Regierung  eine  große  Anzahl  Ei.sbrecher  in  Dienst 
gestellt  haben,  die  einerseits  das  Eis  unterhalb  Hamburgs  im  Treiben  erhalten 
und  im  Hafen  selbst  Stopfungen  zu  beseitigen  versuchen,  sowie  oberhalb  Hamburgs 
das  Eis  aufbrechen.  Nur  so  erklärt  es  sich,  daß  von  Hamburg  bis  Altona  die 
Segelschiffahrt  zwar  vielfach  erschwert,  niemals  aber  geschlossen  war.  Natürlich 
sind  die  Eisverhältnisse  der  Elbemflndung  abhängig  von  dem  Abtreiben  der  Eis- 
massen aus  dem  unteren  Mündungsgebiet  und  von  der  im  oberen  Flußgebiet 
aufgebrochenen  Eismenge;  außerdem  aber  spielen  erfahrungsgemäß  die  Tiden, 
die  Windverhältnisse  und  die  durch  diese  bedingte  relative  Höhe  des  Wasser- 
standes eine  Rolle,  wie  aus  den  in  den  Tageszeitungen  erscheinenden  Berichten 
zu  entnehmen  ist. 

III.  Das  Weser-.  Enis-  und  .Tadegebiet. 

Es  hat  den  Anschein,  daß  dieses  Gebiet  hinsichtlich  seiner  Eisverhältnisse 
günstiger  gestellt  ist  als  die  Elbemündung.  Dies  zeigte  sich  schon  seit  dem 
Winter  1903/04  und  tritt  auch  im  VV'inter  1906/07  wieder  hervor.  Es  dürfte  als 
Grund  hierfür  oder  wenigstens  als  ein  Hauptgrund  der  schon  in  dem  Bericht 
über  die  Eissaison  1904/05  hervorgehobene  Umstand  anzusehen  sein,  daß  »der 
Nachschub  aus  den  oberen  Gebieten  nicht  so  groß  ist  wie  bei  der  Elbe«.  Auch 
hier  treten  die  beiden  Eisperioden  dieses  Winters  deutlich  in  die  Erscheinung. 
Dabei  traten  ebenso  wie  bei  der  Elbemündung  im  unteren  Mündungsgebiet  der 
We.ser  geringere  Eisbildungen  auf  als  in  dem  oberen  Flußgebiet.  Während 
Hoher  Weg  und  Bremerhaven  zu  Beginn  der  ersten  Eisperiode  am  23.  Dezember 
ntir  loses,  leichtes  Eis  meldeten,  das  auch  während  der  übrigen  Tage  nur  selten 
eine  Verstärkung  zeigte,  mußte  bei  Brake  sogleich  bei  Beginn  der  Eisperiode  die 
Segelschiffahrt  geschlossen  werden.  Die  erste  Periode  reichte  im  unteren 
Mündungsgebiet  bis  zum  8.  Januar,  die  zweite  vom  25.  Januar  bis  16.  Februar, 
im  oberen  Flußgebiet  umfassen  die  beiden  Abschnitte  die  Tage  vom  23.  Dezember 
bis  4.  .Januar  und  vom  23.  Januar  bis  15.  Februar.  Bei  Brake  war  die  Segel- 
schiffahrt insgesamt  11  mal  geschlossen. 

.\hnlich  liegen  die  Verhältnisse  in  der  Emsmündung  (Nesserland)  und  im 
Jadehusen  (Wilhelmshaven,  Schillighörn).  Nur  waren  hier  die  Eisintensitnten 
größer,  indem  bei  Wilhelmshaven  an  22  der  31  Tage  mit  Eis  überhaupt,  bei 
Nesserland  sogar  an  42  von  43  Tagen  mit  Eis  die  Segelschiffahrt  behindert  war. 

1* 
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IV.  I>i«  OHtfrieHinrhrn  Inxcli. 

Auch  tlio  Ostfriesinchen  Inseln  hatten  in  diesem  Winter  Eisverhältnisse, 
welche  als  ungünstig  bezeichnet  werden  dürfen.  Die  erste  Eisperiode  umfaßte 
bei  den  hier  in  Betracht  kttmmtmden  Stationen  Wangeroog,  Borkum  und  Xorderney 
den  Zeitraum  vom  2.‘1.  Dezember  bis  6.  Januar  und  die  zweite  vom  22.  Januar  bis 
zum  15.  Februar,  sie  schliellen  sich  also  in  ihrer  Dauer  auch  hier  den  übrigen 
(Jebieten  der  Xordseeküste  eng  an.  Auch  die  Intensität  der  Eisbesetzung  war, 
wenigstens  bei  Norderney  und  Borkum,  bedeutend:  An  29  bzw.  9 Tagen  von  (2 
bzw.  9 Tagen  mit  Eis  überhaupt  wurde  »erschwerte  Segelschiffahrt«  gemeldet. 

Di«  OBtae«küste. 

I.  Die  Schleswigsehe  Ostküste. 

liier  waren  die  Eisverhältnisse  noch  relativ  am  günstigsten  — entsprechend 
den  Temperaturverhältnissen,  welche  im  Westen  weit  günstigere  waren  als  im 
Osten.  Wirft  man  einen  Blick  auf  das  Diagramm  der  Tafel  24,  so  erkennt  man 
sofort  nicht  nur,  daß  die  Dauer  der  Frostperioden  im  Osten  eine  größere  ist 
als  im  Westen,  sondern  auch  sehr  viel  tiefere  Temperaturen  auftreten,  so  daß 
die  Kältezufuhr  in  den  westlichen  Teilen  der  Ostseeküsto  sich  als  weit  gering- 
fügiger erweist  als  in  den  östlichen.  Im  Winter  19U4/05  und  1905  06  konnte 
festgestellt  werden,  daß  die  breiten  offenen  Föhrden  der  Schleswigschen  Ostküste 
(26  Kiel,  29  Eckernförde,  31  Flensburg,  34  Apenrade)  ähnlich  günstige  Eis- 
verhältnisse aufweisen  wie  die  insular  gelegenen  Stationen  der  Westküste  (Ellen- 
bogen, Amrum,  52  bis  54).  Dies  trifft  auch  für  den  Winter  1906;07  zu,  wenigstens 
insoweit,  als  die  Eisbildung  verhältnismäßig  spät  begann.  Während  der  ersten 
Eisperiode  blieben  die  Häfen  von  Kiel,  Eckernförde  und  Flensburg  gänzlich 
eisfrei;  während  sich  in  der  Apenrader  Föhrde  am  28.  Dezember  leichtes  loses 
Eis  einstellte,  welches  bis  zum  10.  Januar  gemeldet  wurde.  Auch  während  der 
zweiten  Frostperiode  waren  die  genannten  Orte  nur  schwach  mit  Eis  besetzt. 
Das  erste  (leichte,  lose)  Eis  wurde  am  24.  Januar  beobachtet,  verschwand  aber 
sehr  bald  wieder  im  Kieler  Hafen,  während  es  im  Flensburger  Hafen  mit  langen 
Unterbrechungen  bis  zum  15.  Februar  gesichtet  wurde.  In  der  Apenrader  Föhrde 
tiagegen  trat  vom  8.  bis  18.  Februar  stärkere  Eisbildung  (mit  Erschwerung  der 
Segelschiffahrt)  auf.  Wesentlich  anders  liegen  die  Verhältnisse  in  der  schlauch- 
artig ge.stalteten  Schlei,  in  der  Hadersiebener  Föhrde  und  in  der  Eider,  welche 
65  bis  79  Tage  mit  Eis  aufweisen  und  den  Küsten.stationen  Tönning  und  Husum 
im  We.sten  wohl  vergleichbar  sind,  welche  65  bzw.  47  Tage  mit  Eisbesetzung 
hatten,  nur  daß  die  Intensität  der  Eisbildung  an  diesen  Orten  geringer  war.  .\uf 
der  Eider  war  die  Schiffahrt  an  54  und  auf  der  Schlei  an  33  Tagen  geschlossen. 

II.  Das  Bügencr  Fahrwasser. 

Die  Station  Thiessow,  welche  am  östlichen  und  Barhöft,  welche  am  west- 
lichen Eingang  in  den  tireifswalder  Bodden  liegen  und  beide  für  die  Strecke  von 
der  Einfahrt  in  den  Bodden  bis  Stralsund  berichten,  meldeten  während  dw 
Winters  1906  07  78  bzw.  70  Tage  mit  Eis.  Dabei  war  die  Schiffahrt  an  41  bzw. 
38  Tagen  völlig  geschlossen.  Wittower  l’osthaus  berichtet  über  die  Eisverhältni.^ 
des  Fahrwassers  im  Westen  von  Rügen  und  meldete  74  Tage  mit  Eis  überhaupt, 
wovon  30  Tage  mit  Schluß  der  Schiffahrt  angegeben  sind.  Die  beiden  EL«- 
pewioden,  welche  sich  überall  an  den  Küsten  verfolgen  ließen,  traten  auch  ini 
Rügener  Fahrw-asser  hervor,  indem  die  beiden  ersteren  Stationen  ziemlich  über- 
\la**'**"*'^ bis  17.  Januar  und  vom  22.  Januar  bis  Mitte 
März  Eis  meldeten;  für  W'ittower  Fosthaus  reicht  ganz  ähnlich  die  erste  Eis- 

® 22.  Dezember  bis  17.  Januar  und  die  zweite  vom  22.  Januar  bis 

10.  Marz. 

Hl.  Die  Haffe. 

"V  o,  Es  ist  eine  regelmäßige  Erscheinung,  daß  das  Kurische,  Frische  und 

htettmer  Haff  stets  die  größte  Eisbildung  an  der  deutschen  Küste  aufweisen, 
wohl  hauptsächlich  wegen  der  Abgeschlos.senheit  gegen  die  freie  See.  Aber  es 
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sind  auch  relative  Unterschiede  der  Haffe  untereinander  als  regelmäßige  Er- 
scheinungen zu  beobachten;  auch  im  Winter  190ß;07  zeigte  es  sich  wieder,  daß 
das  Stettiner  Haff  bedeutend  weniger  Eis  hatte  als  die  beiden  anderen  Haffe, 
was  wohl  hauptsächlich  durch  die  erheblichen  Temperaturunterschiede  an  beiden 
Stellen  der  Küste  bedingt  ist.  Ein  Blick  auf  das  Diagramm  der  Tafel  24  lehrt, 
daß  sowohl  Dauer  als  auch  Intensität  des  Frostes  in  Köslin  weit  geringer  sind 
als  in  Memel.  Die  gesamte  Kältezufuhr,  die  man  aus  dem  Vergleich  der 
schraffierten  Flächen  leicht  erkennt,  ist  im  äußersten  Osten  weitaus  am  größten. 

Im  Stettiner  Haff  umfaßte  das  Vorkommen  von  Eis  den  Zeitraum  vom 
20.  Dezember  bis  18.  März,  in  welchem  89  Tage  mit  Eis  gezählt  wurden,  wovon 
an  84  Tagen  die  Segelschiffahrt  goschlos.sen  war.  An  68  Tagen  wurde  die  Fahr- 
rinne durch  Eisbrecher  offen  gehalten.  Diu  beiden  Eisperioden,  die  bisher  an 
allen  betrachteten  Stellen  der  Küsten  nachgewie.sen  werden  konnten,  sind  hier  zu 
einer  einzigen  vereinigt,  da  das  Eis  durch  die  wenigen  zwischen  den  beiden 
Frostperioden  liegenden  Tage  mit  Tauwetter  keine  merkliche  Veränderung  erfuhr. 

.\m  ungünstigsten  lagen  dis  Verkehrsverhältnisse  in  dem  Gebiet  Frisches  Haff 
bis  Elbing.  Da  hier  keine  Eisbrecher  tätig  sind,  so  war  an  88  von  112  Tagen 
mit  Eis  die  Schiffahrt  gänzlich  geschlossen.  .Auch  trat  während  der  kurzen 
Tauwetter-Periode  keine  merkliche  Änderung  der  Eisverhältnisse  ein,  so  daß  auch 
hier  nur  eine  einzige  Eisperiode  vorhanden  ist,  welche  vom  10.  Dezember  ohne 
Unterbrechung  bis  zum  31.  März  andauerte.  Die  Fahrrinne  des  Seekanals  Königs- 
berg bis  Memel  wurde  durch  Eisbrecher  offen  gehalten,  welche  an  108  Tagen 
tätig  waren.  Die  Eisperiode  dauerte  hier  vom  11.  Dezember  bis  4.  .April,  so  daß, 
da  keine  Unterbrechung  stattfand,  die  Zahl  der  Tage  mit  Eis  115  betrug.  Pillau 
selbst,  das  am  Ausgang  des  Haffs  gelegen  ist,  hatte  günstigere  Eisverhältnisso, 
da  hier  durch  die  auslaufonde  Strömung  das  Eis  in  Bewegung  gehalten  und  der 
Verkehr  nicht  völlig  verhindert  wird.  Pillau  meldete  überhaupt  nur  76  Tage  mit 
Eis,  darunter  war  zwar  eine  relativ  hoho  Anzahl  Tage  (16)  mit  Schluß  der 
Segelschiffahrt,  kein  Tag  aber  brachte  Schluß  der  Schiffahrt  überhaupt.  Aller- 
dings waren  hier  an  41  Tagen  Eisbrecher  tätig.  Auch  am  Kurischen  Haft  bei 
Memel  finden  wir  ähnliche  A'erhältnisse  vor;  denn  hier  bewirken  die  Strömung 
und  die  Dünung  ein  relativ  spätes  Zufrieren  und  frühes  Aufgehen.  Die  Eis- 
berichterstattung begann  hier  ebenso  wie  in  Pillau  am  14.  Dezember  und  dauerte 
zunächst  bis  zum  6.  Januar.  Die  zweite  Eis|feriode  begann  am  21.  Januar  und 
reichte  bis  zum  3.  April  mit  einer  kurzen  Unterbrechung  vom  20.  bis  24.  März. 

Allerdings  war  hier  im  Gegensatz  zu  Pillau  die  Schiffahrt  an  19  Tagen,  nämlich 
vom  17.  Februar  bis  4.  März,  geschlossen. 

IV.  Kreigelegene  Kiislrnstationen. 

Diese  waren  im  Winter  1905,^06  fast  durchweg  eisfrei,  in  günstigen  bzw. 
normalen  Jahren  pflegt  wenigstens  eine  größere  Anzahl  von  ihnen  eisfrei  zu  sein. 

Bei  den  ungünstigen  Eisverhältni.ssen  des  letzten  Winters  aber  war  keine  von 
ihnen  völlig  eisfrei.  Brüsterort  hatte  an  32,  Heia  an  9,  Rixhöft  an  16,  Dars.serort 
an  24,  Marienlouchte  an  12,  Westermarkelsdorf  an  8 und  Fehmarnsund  an  12  Tagen 
Eis,  die  meisten  von  ihnen  meldeten  sogar  mehrfach  Behinderung  der  Schiffahrt. 

.An  fast  allen  genannten  Stationen  begann  die  Eisbildung  erst  Ende  Januar  und 
dauerte  meist  nur  bis  Mitte  Februar. 

y.  Häfen  an  FinBinundnngen. 

Da  durch  die  auslaufende  Strömung  das  Eis  stets  in  Bewegung  gehalten 
und  in  See  geführt  und  neue  Eisbildungen  erschwert  werden,  so  weisen  die  Häfen 
fast  alle  relativ  günstige  Eisverhältnisse  auf.  Am  deutlichsten  lassen  dies  wieder 
die  hinterpommerschen  Häfen  Kolberg  und  Stolpmünde  erkennen,  welche  im 
Winter  1906/07  19  bzw.  22  Tagen  mit  Eis  zählten.  Naturgemäß  machte  sich  [ 

ein  stärkerer  Frost  auch  hier  geltend;  im  milden  AVinter  1905/06  hatten  die  ge- 
nannten Häfen  nur  8 bzw.  5 Tage  mit  Eis.  Bemerkenswert  ist  das  Verhalten  I 

des  Hafens  von  Neufahrwasser,  der  im  letzten  Winter  mit  44  Tagen  mit  Eis  den 
A'erhältnissen  des  vorigen  Winters  nahe  kommt,  wo  45  Tage  mit  Eis  vorhanden 
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wartsn.  Dies  Vorhalten  dürfte  »eine  ErklSruiif,'  darin  finden,  dalt  die  Eismassen 
aus  dem  jirolien  Flußgebiet  der  Weichsel  bei  Neufahrwasser  in  See  geführt 
werden  und  die  Tenn»eraturverhältnisse  im  oberen  Weichselgebiet  eine  bedeutende 
Rolle  spielen  müssen.  Die  beiden  Eisperioden  erstreckten  sich  vom  22.  Dezember 
bis  11.  Januar  (mit  kurzen  Unterbrechungen)  und  vom  22.  Januar  bis  28.  Febnisr. 
Sehr  nahe  stimmten  Warnemünde  und  Wismar  überein,  welche  61  bzw.  60  Tage 
mit  Eis  zählten.  Die  Dauer  der  Eisperioden  erstreckte  sich  hier  vom  22.  Dezemlier 
bis  15.  Januar  bzw.  vom  24.  DezemlK>r  bis  7.  Januar  und  vmn  21.  Januar  bU 
1.  März  bzw.  vom  23.  Januar  bis  6.  März.  Das  Fahrwasser  nach  Wismar  hatte 
zwar  eine  weit  intensivere  Eisbildung  als  dasjenige  von  Warnemünde  bis  Rostock, 
konnte  aber  durch  Eisbrecher  offen  gehalten  werden,  welche  an  47  von  den 
60  Tagen  mit  Eis  in  Tätigkeit  waren.  Ähnlich  waren  schließlich  auch  die  Ei^ 
Verhältnisse  zwischen  Travemünde  und  Lübeck,  wo  46  Tage  mit  Ei»  festgestellt 
wurden  und  während  beider  Eisperioden  fast  andauernd  Eisbrecher  die  Fahr- 
rinne offenhalten  mußten.  Die  Deutsche  Seewarte. 


V 


Über  die  Gezeiten  in  der  Madura-  und  in  der  Soerabaja- Straße, 
sowie  Verbesserung  der  Tiefen  im  westlichen  Teile  derSoerabaja-Straße. 

In  einer  längeren  die  Verbesserung  der  Soerabaja -Straße  betreffenden  .Vls 
handlung,  erschienen  in  »De  ingenieur«  1906,  Nr.  46  und  1907  Nr.  12,  erörtert 
Herr  Dr.  D.  F.  Tollenaar  die  dortigen  Gezeitenerscheinungen. 

Die  Oczeitenbewegung  in  der  Straße  Madura  zeigt  danach  folgende  Eigen- 
tümlichkeiten: 

1.  Eine  sehr  rasche  Zunahme  der  Amjtlituden  der  Tide,  die  bei  den  hall>- 
lägigen  Tiden  bedeutend  größer  ist  als  bei  den  eintägigen; 

2.  eine  sehr  rn.sche  Fortpflanzung  der  Gezeiten.  Nimmt  man  die  mittlere 
Tiefe  der  Straße  Madura  — 53  m,  so  wird  die  Wellenlänge  der  S,-Tide  z.  R 
993  km,  und  würden  somit  die  Kappazahlen  von  Meindertsdroogte  und  Zwantjes- 
droogte,  wenn  die  Welle  sich  ungestört  fortbewogt,  einen  Unterschied  von 

“ = ungefähr  53^  haben  müssen,  während  der  wirkliche  Untcrschiol 


nicht  mehr  als  6 oder  7^  beträgt.  Die  Wellenbt'wegung  hat  sich  somit  ungefähr 
achtmal  so  schnell  fortgepflanzt ; 

3.  die  Gezeitenströme  nehmen  an  Stärke  ab  und  zeigen  in  der  Umgebung 
von  Zwantjesdroogte  den  Charakter  von  sogenannten  Stauungsströmen,  d.  h. 
Strömen,  bei  denen  der  stärkste  Strom  bei  mittlerem  Wasscn'stande,  Nullstroni 
ungefähr  zu  Hochwasser-  und  Niedrigwasserzeit  stattfindet. 

Als  hauptsächlichste  Ur.saehe  für  dieses  Vorhalten  wird  der  Umstand  an- 
geführt, daß  die  aus  dem  Osten  sich  forti)flanzendc  Gezeitenbewegung  auf  den: 
Java-Wall  zwischen  Pasoeroean  und  Soerabaja  nahezu  total  reflektiert  wird. 
Wäre  die  Straße  daselbst  ganz  offen  und  unverändert  in  Tiefe  und  Breite  durch- 
laufend, so  würde  man  eine  gewöhnliche  Fortpflanzung  halien:  gleichbleibendc 
Amplituden  von  Tide  und  Strom,  normale  Fortpflanzungsgeschwindigkeit,  stärkster 
Strom  bei  Hoch-  und  Niedrigwa.sser.  Wäre  dagegen  die  Straße  daselbst  gani 
geschkmen,  so  würde  man  eine  totale  Reflexion  der  Gezeitenwellen  erhalten, 
somit  eine  stehende  Welle:  größte  Amplitude  der  Gezeiten  und  Ströme  = Null 
am  geschlossenen  Ende,  gleichzeitiger  lloch-  und  Niedrigwasserstand  durch  die 
ganze  Straße,  somit  unendlich  große  Fortpflanzungsgeschwindigkeit,  Ströme,  die 


Fig.  1. 


— -r  xro- 


X 

1 


genau  bei  mittlerem  Niveau  am  größten  und  bei 
Hoch-  und  Niedrigwasser  Null  wären.  In  Wirk- 
lichkeit ist  aber  die  Straße  nicht  ganz  geschlossen, 
und  man  kann  somit  ein  Verhalten  zwischen  den 
beiden  genannten  Fällen  erwarten,  was  mit  der 
Wirklichkeit  übereinstimmt.  Es  folge  jetzt  die 
mathematische  Behandlung  unter  Bezugnahme  auf 
nebenstehende  Figur. 
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Von  der  Seite  der  positiven  x pflanzt  sich  eine  Wellenbewegung  ini  Kanal  I 
fort,  dessen  Breite  = bj  und  Tiefe  = li,  ist.  Dieser  Kanal  verengt  sich  hei 
X = 0 in  einen  Kanal  II  von  b„  Breite  und  h,  Höhe.  Man  sucht  die  Wellenbewegung 
in  Kanal  I.  ? 

Die  ankominende,  durch  die  Gleichung 

o.  .Vco»(fft  -j-  p,  X) 

dargestellte  Wellenbewegung  wird  bei  x = 0 teilweise  reflektiert,  teilweise  dureh- 
gelassen  werden.  In  Kanal  I wird  dadurch  somit  eine  Wellenbewegung 

y",  = B eo«  (<r  t — Pi  X — ß) 

entstehen,  worin  ß einen  gewissen  Phasenunterschied  bezeichnet.  Die  Gesaint- 
welle  in  Kanal  I wird  .somit 


V|  c:;  y'i  y",  - A «*  (ff  t 4-  p,  x)  -f-  B eiw  (ff  t — p,  x — ,J) . 
ln  Kanal  II  wird  sich  eine  Welle  fortpflanzen 

y,  = {’  cos  (ff  t 4-  X 4-  y) 

worin  y wieder  einen  Phasenunterschied  bezeichnet.  Um  nun  zwischen  den  ver- 
schiedenen Konstanten  Beziehungen  zu  finden,  kann  man  Gebrauch  machen  von 
den  Bedingungen,  daß  bei  x = 0 

y,  — y,  und  1>,  h,  v,  = b,  h.^  Vj 

sein  muß.  Es  muß  darauf  hingewiesen  werden,  daß  das  Problem  nur  eine  an- 
nähernde Lösung  infolge  des  nicht  uniformen  Charakters  der  Bewegung  in  der 
Nähe  des  Diskontinuitätspunktes  x = 0 zuläßt,  es  daher  richtiger  ist,  die  Indices 
1 und  2 als  bezughabend  auf  2 Querschnitte  Sj  und  S.j  in  einigem  Abstande  von 
dem  Punkte  x = 0 aufzufnssen.  Die  Bedingungen  drücken  dann  aus,  daß  kein 
nennenswerter  Unterschied  im  Wasserstand  zwischen  S,  und  Sj  ist.')  Bezüglich 
des  V'erhaltens  in  der  Nähe  von  x = 0 wird  die  Lösung  des  Problems  somit  kein 
Ergebnis  erwarten  lassen. 

T|  ist  für  X = 0 = A cort  ir  t -f-  B cos  (a  t — ,t) 
y,  « • X = 0 = t’  iw  (ff  I -f  y) 

V,  « « X = 0 = — “ .A  cos  ff  t 4-  ß cos  (ff  t — ,J| 

c,  ‘ c, 

Vj  « • X = 0 = — ( ' cos  (ff  t -j-  r) 

Berücksichtigt  mau,  daß  = b,  c,  ist,  dann  hat  man 

‘‘i 

A 4-  B CO»  |J  = C CO»  y (I  t 

B »in  |J  — — C »in  y (2) 

— b|  c,  \ b,  c,  I!  C09  /t  = — 1),  Cj  C CO«  y (3| 

b|  c,  B »in  |i/  = b,  C|,  r »in  y (J) 

Aus  (2)  und  (4)  folgt  unmittelbar  ß = y = die  beiden  anderen  Gleichungen 
ergeben  dann 

A 4-  B = C und  — A B = — o C 
worin  W <■-  ’) 

b,  c,  > 

so  daß  f = B=.L-“a. 

1 — « i — ff 

Die  Wellenbewegung  im  Kanal  I ist  somit  schließlich: 


y.  = 


A CO»  (ff  t Pi  X)  -f  5^  — 
1 a 

V 

— ~ A CO»  (<y  t -r-  p,  X)  4- 


A Cf»  (a  t — pj  s)  t.  - H CO»  (a  l — x) 

A . cos  (ff  l — p.  X)  = l*  fÜH  (ff  t — X) . 

c.  1 T a 


Iffimib.  Hydruitynailücs  p.  2sl. 

*)  Xchiijen  wir  U,  < b,  und  h,  < hj , so  i«t  a < 1. 
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Daraus  folgt: 

2 

H coe  X = — - — A eo«  p,  x 
1 -r  ß * 


H »?Ln  X = — 7^^ — A sin  p,  x 
1 -i-  a ‘ 


2 A 

**  ~ rrfh  Pi  * -r  ö'  Pi*  tgx  = — atgpjX 


£ 2 CI 

P cot»  y = — , A eoÄ  p,  X 

Cj  1 '*  a 

K 2 

P sin  y = - - - A sin  p,  x 

* r,  I -r  a 


„ K 2 A 1 , I • . 

P = ~ z — ; — o-  fos’  p,  X + sin-  p.  X 
<•,  1 -1-  ß I ' 

I 


'(t  Pi  * . 


Für  das  Verhältnis  der  Amplituden  der  Tide  auf  zwei  Stellen  Xj  und  X[ 
findet  man  somit 


JIj  _ n — 0_— “•)  *>n=p,  _ 

Hl  I 1 — (i  — a-)  sin-p,  x. 

Für  das  Verhältnis  in  Kappazahlcn  zwischen  zwei  Stellen  x,  und  x, 
findet  man 


•K  *1  — *2  = 


« dt:  p,  X;  — ty  Pi  X,) 
1 a-  tK  p,  X,  IK  p,  X. 


tf-) 


Um  den  Unterschied  zwischen  Zeitpunkt  von  Hochwasser  und  ^ößtera 
Strom  in  positiver  Richtung  auf  einer  bestimmten  Stelle  zu  finden,  bildet  man 
die  Gleichungen: 


PH 


sin  (x  — z)  = 


K • , 

— - 8IU  ; 


Pi  * 


(1+ß)^ 


P H OOS  (x  — y)  A» 

*■'  c,  (l-rß)= 

Daraus  sieht  man,  daß  x =.%  stets  zwischen  90^  und  270^  liegt,  während 


‘K  (*  — Z)  = 1 (^  — «)  «in  2 p,  X 

Vorstehende  Gleichungen  ergeben  direkt: 

1.  Wo  die  Tide  zunimmt,  nimmt  die  Stromstärke  ab,  denn 


G) 


H2+  P-  = I A’  -!  ’’  — konstant, 

g-  (1  -r  «F 

2.  Da  a nach  der  Annahme  «<  1 ist,  so  sind  die  größten  Gezeiten- 
höhen und  also  die  kleinsten  Strömungen  bei  kleinem  p,  x , also 
bei  dem  teilweise  geschlossenen  Ende  zu  erwarten. 

Beziehen  wir  nun  die  Berechnung  auf  einen  Kanal  von  53  m Tiefe  und 
zwei  Stellen  x,  =-  31.6  km  bzw.  x,  = 178  km,  dann  entsprechen  letztere  und  der 
Kanal  den  Verhältnissen  von  Zwaantjesdrt>ogte  und  Meindertsdroogte  in  der 
Straße  Madura,  wenn  wir  das  äußere  Ende  x = fl  ungefähr  bei  112°  50'  0-Lg. 
annehmen.  Für  die  Wellenlänge  der  .M,-Tide  findet  man  leicht  1028  km,  und  p Xj 
wird  dann  =11°  2',  p x.,  = 62°  20'. 

Eine  Schwierigkeit  bereitet  die  annäticrnde  Bestimmung  von  o.  Theoretisch 
zwar  ist  a = , doch  ist  dabei  angenommen,  daß  sowohl  Breite  wie  Tiefe  des 

Kanals  bei  x =;  0 plötzlich  verändern.  Bei  dein  Übergang  der  Straße  Madura 
in  Straße  Soerabaja  ist  keins  von  beiden  der  Fall,  so  daß  man  a nicht  aus  der 
theoretischen  Formel  berechnen  kann.  Zur  prakti.schon  Bestimmung  von  a kann 
man  Gleichungen  (5),  (6)  oder  (7)  benutzen.  Gleichung  (5)  eignet  sich  indessen 
nicht,  da  in  dieser  nur  (1  — ci')  auftritt  und  « wahrscheinlich  sehr  klein  sein 
wird.  Setzen  wir  in  Gleichung  (ß)  somit  p Xj  -=  11°  2',  p x.,  = 62°  20',  X]  = 333', 
X.,  — 327°,  so  erhalten  wir 


tg  (333°  ■ - 327°) 


Mtg(!^°20' _ tg  n=  2') 

1 +‘ß=  tg  62°  2iV  ig" 1 1 -5  2'  “ 


a 


0.(JG15. 
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Durch  Einführung  dieses  Wertes  können  wir  untersuchen,  welches  Er- 
gebnis die  Gleichungen  (5)  und  (7)  liefern.  Bei  Gleichung  (5)  kann  man  praktisch 
« ==  0 setzen,  so  daß  diese  ergibt ; 

H,  008  p X,  _ eo8  11°  2'  _ p 1 

Hj  OOB  p ij  cos  62°  2(K 

Die  Gezeitenhöhe  bei  Zwaantjesdroogte  würde  somit  2.1  mal  größer  als  bei 
Meindertsdroogte  sein  müssen.  Die  wirklichen  Verhältniszahlen  der  drei  halb- 
tägigen Tiden  sind  zu  2.25,  1.83  und  1.76  gefunden.  Die  Übereinstimmung  ist 
hier  somit  vollständig. 

Aus  Gleichung  (7)  folgt  für  den  Unterschied  in  Zeit  von  Hochwasser  und 
stärkstem  Strom  tg  (x  — x)  ~ 2 p Xj  = 8.1  sin  22°  4'.  Da  x ~ x zwischen 

90'^  und  270°  liegen  muß,  so  findet  man  x — x — 262°,  während  dafür  in  zwei 
aufeinanderfolgenden  Jahren  bei  dem  M.,-Strom  257°  und  268°  gefunden  wurde, 
also  eine  gute  Übereinstimmung  mit  der  Theorie.  Aus  dem  behandelten  Beispiel 
geht  aber,  wenn  auch  Theorie  und  Beobachtung  nicht  in  allen  Punkten  überein- 
stimmen sollten,  zur  Genüge  hervor,  daß  eine  nahezu  total  reflektierte  Wellen- 
bewegung auf  dem  Java-Wall  vollkommen  erklärt:  1.  Das  schnelle  Auflaufen 
der  Gezeiten,  2.  die  sehr  große  Fortpflanzungsgeschwindigkeit,  3.  das  Auftreten 
von  sogenannten  Aufstauungsströmen.  Und  fragt  man  schließlich  noch,  warum 
nun  die  eintägigen  Tidewellen  nicht  eine  ebenso  rasche  Amplitudenzunahme  wie 
die  halbtägigen  zeigen,  so  folgt  die  Antwort  darauf  ohne  Zwang  aus  der  Theorie. 
Da  bei  einer  Tide  mit  zweimal  größerer  Periode  auch  die  Wellenlänge  zweimal 
größer  ist,  so  werden  p x,  und  p x,  zweimal  kleiner  werden  für  die  betrachteten 
Punkte  Xj  und  x.^,  und  wird  man  für  das  Verhältnis  der  Amplituden  der  ein- 
tägigen Tiden  annähernd  finden 


Ml 

Hj 


während  die  Beobachtungen  als  Ergebnis  für  die  drei  eintägigen  Tiden  geben : 
1.27  — 1.01  und  1.11. 

Die  vorstehende  Annäheruugstheorie  ergibt  somit  besser  eine  Erklärung 
für  die  wirklichen  Ursachen  der  eigenartigen  Gezeitenerscheinungen  in  der  Straße 
Madura  als  die  Annahme,  daß  die  lebendige  Kraft  der  großen  in  Bewegung  be- 
findlichen Wassermasse  die  Welle  im  Westen  des  .sich  bis  Straße  Soerabaja 
verengenden  Seebusens  zum  Auflaufen  veranlaßt,  die  zudem  bei  dem  geringsten 
Nachdenken  als  unrichtig  verworfen  werden  muß. 

Weitere  Untersuchungen  über  die  Einwirkung  der  Gezeiten  in  der  Straße 
Madura  auf  die  Gezeiten  in  der  Straße  Soerabaja,  deren  Ergebnisse  im  folgenden 
auszugsweise  wiedergegeben  sind,  führen  schließlich  zu  Vorschlägen  bezüglich 
der  Verbesserung  der  Tiefen  in  der  Straße  Soerabaja  und  im  Westgat. 

Wenn  auch  nicht  zu  bezweifeln  ist,  daß  Reibung  bei  der  Gezeitenbewegung 
in  der  Straße  Soerabaja  eine  gewisse  Rolle  spielt,  so  ist  dies  doch  nur  ein  Faktor 
von  untergeordneter  Bedeutung,  weshalb  die  Zunahme  oder  Abnahme  von 
Strömungen  bei  Konfigurationsänderungen  der  Straße  darin  nicht  ihre  haupt- 
sächlichste Ursache  findet.  Um  dieses  an  einem  einfachen  Fall  zu  zeigen,  be- 
trachten wir  einen  Kanal,  der  2 Seen,  A und  B,  mit  ihrer  eigenen  Gezeiten- 
bewegung verbindet  (Fig.  2).  Der  Kanal  besteht  aus  zwei  Teilen  von  verschiedener 
Breite  und  Tiefe.  Der  Teil  I hat  b,  Breite,  hj 
Tiefe,  al.so  eine  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 
Gezeitenbewegung  = c , = 1 g h,,  der  Teil  II  analog 
b,,  h,  und  Cj.  Iin  Punkte  O ist  die  Gezeiten- 
bewegung durch  die  Gezoitenhöhe  II  und  Kappa-  -g 
zahl  X charakterisiert,  im  Punkto  1 durch  H,  und 
X,.  Die  Gezeitenbew'egung  in  I stellen  wir  dar  durch  : 

V,  = CO«  (<r  t — (p,  X A'  CO«  (»  t (p,  X -j-  /Ji) , 

d.  h.  durch  zwei  Wellen  mit  verschiedenen  Amplituden,  laufend  in  entgegen 
gesetzter  Richtung,  P[  = il,  = c,  T,  T = Periode. 

"i 


Fig.  2. 


1 II  X I o A 


Digilized  by  Coogle 


300 


Aiinakii  der  Hrdropraplue  und  .Mnritiiuen  Metc<milofoc.  Juli  19i.)7. 


Ebensu  ist  in  II  die  Oezeitenbewegun); : 

Vj  II  <■<»*  (»I  — (|»_. »-!-/))—  II'  <■»»>  (o  i -f-  n»,  * 4-  ili)  • 

Um  nun  die  in  diesen  Ausdrürken  vorkommenden  Unbekannten:  A,  A', 
B,  B‘,  a,  y und  d zu  finden,  benutzen  wir  folgende  Bedingungen,  denen  genfi);t 
werden  mult: 

1.  In  O muH  y,  = H oo»  (<r  t — x), 

2.  in  1 € y^  = H,  coB  (fjt  — X,), 

3.  in  X,  wo  I in  II  übergeht,  muH  y,  — yj  und  b,  h,  u,  = b;  ho  Uo  sein. 

Durch  Einführung  dieser  Bedingungen  findet  man,  wenn  p,  Xj  = y,  und 
Pj  \ — (f,  bj  c,  = m,  und  b,  Cj  = nij  gesetzt  wird: 


A ooa*  a oor 


H ^siiily,  — x)€-«w(g  — »i)  + — »)»in  (?  — 7i>)  " Ui  du  », 


2 .N 


A Kltl  a = 


II  (<i»t(7,  — x)eu«(y  — y,)  — sin  (7,  — *) «n  (7  — 7,1)  — H,«-«««, 


A,  ciis  ,J  = 


II  (»in  (7,  4-  K)<‘o»l7  — 7i)  + ™‘  »•o»(7,  — x)»in  (7  — 7,)|  — H,  än  x, 


2X 


A,  »in  jl  =-^ 


II  («WI7,  i x)c'o«(7  — 7,)  — III'  »in (7, 4-  x)Rinf7  — 7,))  — H,  cox, 

’TX 


wobei 


N 

- »in  7, 

<7 

ni, 

CtK«  1 

im 

9,  hin  (9 

-7d 

U <^1*  ’/ 

= (>  + 

m.' 

A 

2' 

ntm  a 1 

1 ’ '"‘1 

1 Ort(  (,/  — 

27.) 

H f‘in  y 

= (1  + 

m,. 

ni.j  ‘ 

A 

2 

ütn  a — I 

1 ™'] 

ntj' 

1 hin  iji  -(■ 

27.1 

1{>  rw  6 

-{■- 

m,| 

iig' 

A' 

2' 

“T 

' ni. 

j i*oH  (a  -■ 

-27.) 

11’  sin  i 

= (14- 

in,\ 

ni 

A' 

0 

ß I 

ft  «’i 

jhiiita 

-27,), 

Berechnen  wir  nun  die  Strömungen  in  O und  I,  dann  ist  diese  in  0 somit: 
l'„C08  (a  I — ^ A «1»  (o  I — a)  — A'  CO«  (a  I 4-  Jl . 


oder 


' Ug  CO»  7i„  — A CO»  a — .V  ciw  ß = 


H,  »in  X — H »in  x /co»  7,  «»*  (7  — 7,1  — * »in  7,  sin  (7  — 7|i 


I'g  »in  7>g  = A hin  o — A'  »in  ,i  = 


— H,  CO»  X,  .*  H CO«  X («X17,  co«(7  — 7,)  — «in  7,  »inif  — f;’i 


^ 

und  also  die  Amplitude  der  Strömung  Ug  ist  gegeben  durch: 
l'o  = ^ I [ Il,=  — ID  (co«  7,  CO»  (7  — 7,)  — ||||  »in  7,  sin  (7  — 7,) ) — 

— 2 H H|  ttw  (k  — K|)  (coe  tfy  »tin  91,  sin  (9»  — } • 

Auf  dieselbe  Weii^e  findet  man  im  Punkte  l: 

l'l  = y I { H,»(||||.'<W7,<-o»(7-7,)-»iii7,»in(7 -7,l|*  — 

*D  — B,  ewfx  — x,(^|||‘ ro»7,  <nw{7  — 7,)  _»in  7»in(7  — 7|i)  { . 


(S) 
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Setzt  man  = 1,  also  z.  B.  einen  Kanal  von  gleicher  Breite  und  Tiefe, 
dann  ist 

l’o  = { H,=  + H=co«2  9p-2HH,  ro«(*-x,)(wyJ 

Nehmen  wir  nun  einmal  den  Spczialfall,  der  uns  in  Rücksicht  auf  die 
Strallc  Soerabaja  am  meisten  interessiert,  daß  See  B eine  gezeitenlose  See  ist, 
also  Hj  = Null,  dann  ist  bei  einem  Kanal  von  konstanter  Breite  und  Tiefe: 

l’o  = n'T  'f  und  l'i  = ^ H -J—  . 
c,  8in  <p  c,  8in 

Aus  dem  Ausdruck  für  Ui,  die  Stromstärke  im  Kanal  an  der  Ausinündung 
in  die  gezeitenlose  See  B,  sieht  man,  daß  diese  umgekehrt  proportional  mit  sin  (f 
ist,  d.  h.  mit  dem  Sinus  der  Länge.  Hätte  man  also  eine  Wellenbewegung  und 
einen  solchen  Kanal,  daß  die  Länge  desselben  > '/j  Wellenlänge,  so  würde  die 
Stromstärke  daselbst  bei  Verlängerung  des  Kanals  zunehmen.  Dieser  Fall  wird  sich 
bei  Gezeitenwellen  nicht  leicht  zeigen,  da  A sich  hier  gewöhnlich  nach  Hunderten 
von  Kilometern  messen  läßt.  In  der  Regel  wird  somit  (f>  < 90’  sein  und  man  in 
diesem  Falle  Stromverschwächung  erhalten.  Wenn  die  Länge  des  Kanals  so  groß 
wird,  daß  y = 180’,  also  sin  tp  = 0 ist,  so  sind  in  diesem  Falle  die  Gleichungen 
nicht  mehr  anwendbar,  da  der  Kanal  dann  eine  eigene  Oscillationsperiode  erhält, 
die  gleich  der  Gezeitenbewegung  ist.') 

Es  mögen  zunächst,  bevor  wir  auf  die  Straße  Soerabaja  näher  eingehen, 
zwei  Beispiele  folgen: 

1.  Ein  Kanal  hat  eine  solche  Tiefe,  daß  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
c = 10  m ist,  dann  wird  die  Wellenlänge  von  M,,  ungefähr  450  km  und  1 km 
somit  = 48'.  Die  Länge  des  Kanals  betrage  30  km  = 24’.  Suchen  wir  den  Ein- 
fluß einer  Verlängerung  um  10  km  = 8°,  dann  wird  die  Stromgcschwindigkoit 

Pin  ^ 

am  Ende  bei  der  Ausmündung  in  die  gezoitenlose  See  im  Verhältnis 
abnehmen,  also  ungefähr  76.5  */„  der  früheren  betragen.  Am  Anfang  wird  die 
Abnahme  im  Verhältnis  r|2-5  sein,  also  die  Geschwindigkeit  ungefähr  71®/„ 
«1er  früheren. 

2.  Der  Kanal  hat  wieder  dieselbe  Tiefe,  eine  Breite  b,  bis  30  km  von  der 
Gezeitensee  und  erweitert  sich  dann  plötzlich  auf  b,  = 3 b,  über  die  weiteren 
10  km.  ln  diesem  Falle  ist  somit: 

= I*'  ^ 1 . W,  ■—  2iO  und  w ^ 92’ . 
ni;  hj  t*2  3 ^ ‘ ^ 

Die  Formeln  (l)  und  (2)  werden  für  11^  = Null  und  Cj  = c^: 

/ . ni,  . , , 

coÄ  <f  — 9“,)  — — * pin  am  (9?  — 

^ „ ^ — 

' »in  — »i,)  + ’ cos  »in  {<f.  — y,) 

114 


' Hin  9!  P08(9>— 9>|) * CO8  Hin  (9: 9'j) 

114 

Führen  wir  die  Werte  von  und  tp  ein,  so  findet  man: 

F„  = -*'-11  l.!)9  l’l  = H 0.7487. 


')  Vgl.  Darwin,  The  tidc»,  S.  118  u.  f.;  Lamb,  Hydr.,  8.270  u.  28.V 
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Verengen  wir  den  Kanal  am  Ende,  bis  die  Breite  daselbst  auch  = bj  ist,  so 
haben  wir  einen  Kanal  von  gleicher  Breite  und  Tiefe  und  von  40  km  Länge  = 32  . 
Dann  wird  also 

IV  = ^H.-o.K:e=  und  = 


Die  Stromstärke  am  Beginn  Uq  ist  somit  80.5 ®/j  der  früheren,  während  U| 
dagegen  2.52  mal  größer  geworden  ist. 

Gehen  wir  nach  diesen  einfachen  Beispielen  zu  der  Straße  Soerabaja  über, 
so  ist  zunächst  zu  bemerken,  daß  die  Straße  am  einfachsten  in  drei  Teile  von 
verschiedener  Breite  und  Tiefe  zu  zerlegen  ist,  wodurch  zwar  die  Vergleichungen 
komplizierter,  doch  keine  prinzipiellen  Schwierigkeiten  verursacht  werden.  Dabei 
entsteht  außerdem  die  Frage:  Können  wir  die  Straße  Madura  als  eine  offene  See 
weiter  betrachtenY  Im  vorstehenden  legten  wir  einen  Kanal,  verbindend  zwei  Seen  mit 
ihrer  eigenen  Gezeitenbewegung  zugrunde  und  setzten  als  selbstredend  voraus,  daß 
diese  Gezeitenbewegungen  durch  Konfigurationsveränderungen  des  Kanals  nicht 
geändert  werden  würden.  Diese  Annahme  ist  jedoch  nicht  gestattet,  da  man  bei 
der  Straße  Madura  das  Profil  nicht  als  unendlich  groß  voraussetzen  darf,  dem- 
nach eine  nähere  Untersuchung  erforderlich  ist.  Nach  der  bezüglich  der  wirk- 
lichen Ursache  der  eigenartigen  Gezeitenerscheinungen  in  der  Straße  Madura  ent- 
wickelten Theorie  wird  die  aus  dem  Osten  kommende  Gezeitenwelle  teils  gegen 
den  Java -Wall  reflektiert,  teils  |>flanzt  sie  sich  in  der  Straße  Soerabaja  weiter 
fort.  Die  Gezeitenbewegung  in  der  Straße  Madura  ist  somit  das  Ergebnis  der 
ankommenden  und  der  teilweise  reflektierten  Wellenbewegung.  Wie  sich  letztere 
auf  die  Straße  Soerabaja  fortpflanzt,  soll  im  folgenden  untersucht  werden,  wobei 
vereinfachte  Annahmen  zugrunde  gelegt  sind,  die  von  der  Wirklichkeit  nicht  zu- 
viel abweichen,  nämlich: 

1.  Die  Straße  be.steht  aus  drei  Teilen  von  verschiedener  Breite  und  Tiefe, 
von  denen  der  erste  Teil  sich  von  dom  Ostgat  bis  eben  nördlich  Oedjong  PIring, 
der  zweite  Teil  von  letzterem  Punkt  bis  7 km  weiter,  der  dritte  Teil  von  hier 
bis  10  km  weiter  erstreckt. 


2.  Die  Java-See  ist  Gezeitenhw. 

Es  sind  somit  nur  die  halbtägigen  Gezeitenströmungen,  die  bekanntlich 
die  hauptsächlichsten  sind,  zu  den  Unter.suchungen  lieranzuziehen.  In  Fig.  3 
3 ist  die  Straße  schematisch  dargostellt.  In  jedem  der 

L ' ' 


W 


Teile  werden  wie  vordem  zwei  Gezeitenwellen  von 
entgegengesetzter  Kichtung  mit  verschiedenen  .Ampli- 
Semh  wo.  tiulon  Und  einem  gewissen  Phasenunterschied  voraus- 
f gesetzt.  Aus  den  Bedingungen,  daß  bei  x,  : u,  b,  h, 
— U;j  b^  hj  und  y,  = y^,  und  ebenso  bei  Xj  : u b,  hj 
= u'.,  b,  h;,  und  y',  — y'^  sein  muß,  werden  Beziehungen 
zwischen  den  verschiedenen  Konstanten  gesucht.  Und  schließlich  werden  diese 
bestimmt  durch  die  Bedingungen,  daß  an  den  Endpunkten  die  Gezeitenbewegungen 
mit  denen  bei  O in  der  Straße  Madura  und  bei  W in  der  Java-See  übereinstimmen 
müssen.  Da  es  überflüssig  erscheint,  die  verschiedenen  Formeln  ganz  abzuleiten, 
so  sollen  nur  die  Endergebni."*.<e  mitgeteilt  werden. 

Die  Gezeitenhöhen  und  Stromgcschwindigkeiton  in  den  verschiedenen  Teilen 
werden  am  einfachsten  durch  Einführung  von  zwei  llilfsgrößen  9 und  f dar- 
ge.stellt,  bestimmt  durch: 


(1)  igf  = 


worin  wiederum  c = i -.>i;h,  p = “^  , = Wellenlänge  ist.  Die  Endgleichungen 

werden  dann: 
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Tril  I.  H, 


H- 


Btronigeerhwindigkeiten. 
r,  = ^ H,  tg  (d  - 1>  (jc,  - X)) 


TeU  II.  H,  = H 


Ge7.citOHhöbca. 

eo«(^  — p (x,  — x)) 
ecw  — p X,) 

I CO«  p (X,  — X,))  co«J>  _ 

coe  (f  — p(Xj  — X|i)  CO»  pxi) 

' l's  ■=  H.  tg  (f  - p (Xj  - X,)) 

Teil  HI.  II  '■?*-? 

* «inp(l — Xj)  eo8(i>  — px,)eo»(f  — p (x,  — x,)) 

r.  = » H,«ugp(l-x). 

Cj 

Wir  werden  zeigen,  dafi  diese  Formeln  den  gestellten  Anforderungen 
genügen. 

Bei  X = 0 wird  II,  = II,  d.  i.  die  als  konstant  angenommene  Gezeitenhölie 
l)ei  dem  Ostgat. 

Bei  X = X,  wird 

II,  = uikI  H,  = r also  H,  = Hj . 

CO»  (d  — p X,)  * CO«  (t>  — P X,)  ‘ ^ 

l’i  ^ H,  tg  iJ  mid  U,  - ^ H,  lg — p (Xj  — x,j)  = ^ H,  lg  d nach  Gleichung  (2). 

Da  H,  = H,  SO  ist  U,  = Ui  oder 


l',  = ^ t r, . aUo  l\  b,  b,  = r,  b,  b, . 


Bei  X = Xj  wird 


H,  = H 


CO«  i>  CU«f 


und 


l-O«!#  — px,)c0«(f  — P (Xj  — x,l) 


H,  = II  ..  ^ , also  H,  = H, . 

— P,  X,)  COH  (f  — P (Xj  — X,)J 

U.  = — n.,lgf  und  r,  = - H,  <x>tg  p (I  — X,)  — J-  -*  Hjtgf  nach  ForrucI  (1). 

C,  ■ 0,  ■ Cj  tx,  c. 

Da  H,,  = H,,  so  ist  U,  = !^  Uj  oder  üj  b,  hj  = üj  b,  h,.. 

o,  c,' 

Bei  X = 1 wird  II,  = Null,  gezeitenlose  Java-See. 

Diese  Formeln  sollen  nun  auf  die  Straße  Soerabaja  angewendet  werden  unter 
lleibelialtung  der  genannten  Einteilung,  nämlich 

I.  von  dem  Ostgat  (112’  48'  O-Lg.)  bis  eben  nördlich  Oedjong  Piring. 
Länge  = 29.4  km,  mittlere  Breite  - - 2450  m,  mittlere  Tiefe  = 11.75  m; 

II.  von  Oedjong  Piring  7 km  weiter.  Mittlere  Breite  = 6500  m,  mittlere 
Tiefe  =8  m; 

III.  10  km  weiter  bis  zum  Westgat.  Mittlere  Breite  = 14000  in,  mittlere 
Tiefe  4 m. 

Versieht  man  alle  Größen  mit  dem  Index  1 für  den  ersten  Teil,  mit  dem 
Index  2 bzw.  3 für  die  beiden  anderen  Teile,  so  erhält  man: 

c,  l'gh,  10.74  m c.  — 8>i0  in  c,  = fi.2<i  lu 

bc,  = 203ÜO  b.c;  48720  l*,c,  = 87700. 

X 

Abstand  Ox,  = 29.4  km,  in  Graden  au.sgedrückt  nach  7-^-:  22  ’ 3'  für  die 
Mj-Tide, 

Abstand  Xj  x.>  — 7 km  oder  in  Graden:  6^  22’ 

. X,  W = 10  . . . « 12°  51'. 

Soerabaja  liegt  im  I.  Teil  in  einem  Abstande  von  0 = 4°  13',  Scnihilangan 
•n  einem  Abstande  von  O = 20°  24'.  Zu  berechnen  sind  die  Strömungen  und 
Bezeitenhöhen  in  den  Punkten:  O,  Soerabaja,  Sembilangan,  x,,  x^  und  W, 


t 


d ( 

* ( 

^ i 

— ■ 


1 


Hi 

I .• 


I _ 

y 
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An  der  Hand  der  Formeln  (1)  und  (2)  findet  man 
f = 17’  » = S2^  34-. 

Daraus  folgt  dann  für  die  Gezeitenhöhen:  Stromgeschwindigkeiten: 


in  O 

II 

1.616  II 

Soerabaja 

0.867  H 

1.679  11 

Sembilangan 

0.321  II 

1.833  H 

0.263  II 

1 1.841  11  im  L Teil 
1 1.205  H . II.  . 

x^ 

0.141  II 

;1.23  H . II.  . 
1 0.965  II  . m.  « 

W 

Null 

0.99  11  (Fig.  4). 

Nimmt  man  z.  B.  die  Höhe  in  Soerabaja  als  bekannt  = 44  cm,  dann  iid 
für  Sembilangan  die  Höhe  16.5  cm  und  die  Stromgeschwindigkeit  93  cm.  .\U8  der 


Fig.  I. 


graphischen  Darstellung  der  Gezeitenhöhen  und  Strom- 
gesehwindigkeiten  (Abb.  4)  sieht  man,  wie  die  Strum- 
geschwindigkeit  in  den  Punkten  x,  und  x.,  theorelbob 
plötzliche,  in  Wirklichkeit  somit  sicherlich  sehr  rasche 
Abnahme  erfährt.  Wenn  auch  bezüglich  des  Ver- 
haltens der  Sehlickbewegung  wenig  bekannt  ist,  so 
steht  doch  so  viel  fest,  daß  man  vor  allem  solche 
örtliche  Geschwindigkeitsabnahmen  zu  vermeiden  be- 
strebt sein  muß,  wenn  eine  größere  Geschwindigkei; 
in  dem  Westgat  erzielt  werden  soll,  wobei  ein  inöglicbii 
kontinuierlicher  Verlauf  als  der  am  meisten  wönschen-- 


werte  erscheinen  dürfte. 

Gibt  man  dem  II.  und  dem  III.  Teil  nun  eine  Breite  von  4000  m,  so  »iri 
b*j  c = 35436,  b*,  c^  = 25060.  .Man  findet  dann:  f = 72’  7',  = 71’  31',  woraus 

sich  ergeben  für 


in  O 

Soerabaja 

Sembilangan 

X., 

W 


Gezeitenhöhen: 

II 

0.911  II 
0.53  II 

0.4HH  II 

0.365  II 
Null 


Stromgeschwindigkeiten: 
1.069  H 
1.133  H 
l.:12  II 

I 1.333  H im  I.  Teil 
i 1.199  II  < II.  < 

( 1.252  II  . II.  « 

l 2.504  H . III.  . 

2.568  H . (Fig.  5). 


Fig-  •'*. 


Eine  Vergleichung  dieser  Ergebnisse  mit  den  vorigen  ergibt  eine  an- 
merkliclio  Verringerung  der  Stromstärke  im  I.  Teil,  ferner  in  O und  Xj  um  31*’, 

im  Mittel.  Im  II.  Teil  bleiben  die  Geschwindigkeiten 
ziemlich  dieselben,  im  III,  Teil  dagegen  ist  die  (>e- 
schwindigkeitszunahme  sehr  bedeutend,  sie  ist  mehr 
als  2'/j  mal  größer  als  früher  und  1.4  mal  so  groß 
wie  jetzt  in  Sembilangan.  Eine  größere  Vertiefuni.' 
der  Straße  Soerabaja  wird  also  nicht  wogen  der  Ver- 
ringerung der  Stromstärke  im  I.  Teil  zu  erreichen  sein. 

Eine  Fortsetzung  der  Straße  Soerabaja  in  der 
Breite  von  2450  in  bis  an  das  Westgat  läßt  dagegen 
einen  möglichst  kontinuierlichen  Verlauf  der  lle- 
schwindigkeiten,  also  auch  eine  Vertiefung  der  Straße 
erwarten.  Führt  man  die  Berechnungen  für  diesen 
Full  aus,  so  findet  man:  f = 72’ 7',  ff  .=  61°  22' und 


Soerabaja 

Sembilangan 


Gezeitenhöhen : 
11 

0.937  II 
0.6.52  H 


Stromgeschwindigkeiten : 

0.748  II 
0.814  II 
1.02  II 
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in 

Gezeitenhöhen: 

Stromgeschwindigkeiten 

0.619  H 

/ 1.037  H im  I.  Teil 
1 1.523  H . II.  . 

0.463  H 

/1.69  H . II.  . 
13.18  H . III.  . 

w 

Null 

3.261  II  (Fig.  6). 

Das  Ergebnis  ist  somit:  eine  unmerkliche  Oeschwindigkeitsabnahme  im 
I.  Teil,  eine  geringe  Zunahme  im  TI.  Teil,  eine  ansehnliche  Zunahme  im  HI.  Teil, 


Kig.  fi. 


wo  am  Ende  desselben  die  Geschwindigkeit  1.8  mal 
so  groß  ist  als  jetzt  in  Sembilangan.  In  keinem 
Punkto  findet  eine  örtliche  Stromabnahme  statt,  auch 
ira  Westgat  wird  eine  ansehnliche  Stromgeschwindig- 
keit erzeugt  werden.  Es  ist  somit  nicht  unwahr- 
scheinlich, daß  eine  Vertiefung  sowohl  im  III.  wie  auch 
im  II.  und  I.  Teil  stattfinden  wird.  Jo  größer  die 
Vertiefung  ist,  desto  mehr  werden  die  Geschwindig- 
keiten im  I.  Teil  zunehmen,  im  II.  und  III.  Teil  ab- 
nehmen, desto  mehr  wird  der  Sprung,  der  bei  x, 
noch  besteht,  sich  verringern.  Es  wird  also  eine 
Tendenz  für  einen  kontinuierlichen  Verlauf  der  Ge- 
schwindigkeiten bestehen,  der  erreicht  ist,  wenn  die 
Vertiefung  im  II.  und  III.  Teil  bis  zu  derselben  Tiefe 
fortschreitet,  die  jetzt  im  I.  Teil  vorhanden  lat,  d.  i.  W 
bis  11.75  m.  Tritt  diest;r  vielleicht  ideale  Fall  ein,  wird  also  die  Straße  Soerabaja 
durchweg  11.76  m tief  werden,  so  würden  betragen: 


in  O 

Soerabaja 

Sembilangan 


X.. 

\V 


Gezeitenhöhen: 

II 

0.893  H 
0.442  II 
0..393  H 
0.237  H 
Null 


Stromgeschwindigkeiten : 
1.299  II 
1.362  H 
1.536  II 
1.547  H 
1.573  H 

1.588  II  (Fig.  7), 


Wenn  auch  dieser  Zustand  nicht  eintreten  wird,  so  wird  doch  bei  dom 
Übergang  vom  I.  zum  II.  Teil  eine  Geschwindigkeitszunahme  die  Folge  sein, 
die  auf  jeden  Fall  einen  vorteilhaften  Einfluß  auf  die  Tiefenverhältnisse  der 
Straße  Soerabaja  ausüben  muß. 

Daß  eine  Geschwindigkeit.szunahme  jedenfalls 
eine  Vertiefung  verursacht,  wird  man  nicht  bezweifeln 
können,  wenn  es  sich  um  gewöhnliche  Strömungen 
handelt.  Ob  aber  dasselbe  auch  bei  Gezeiten- 
strömungen, d.  i.  bei  periodischen  Strömungen,  zu 
erwarten  ist,  kann  nicht  als  unanfechtbares  Axiom 
hingestellt  werden.  Theoretisch  läßt  sich  nur  ab- 
leiten, daß  bei  einer  gewöhnlichen  fortlaufenden  Wellen- 
bewegung der  Boden  unverändert  bleibt  in  einem 
Kanal  von  konstanter  Breite  und  Tiefe,  wie  groß  auch  die  periodischen  Strom- 
geschwindigkeiten sein  mögen.  Diesen  Fall  von  einer  einzigen  fortlaufenden 
tlezeitenbewegung  haben  wir  in  der  Straße  Soerabaja  nicht,  doch  ist  darauf 
hinzuweisen,  daß  aus  einer  Vergrößerung  der  Stromgeschwindigkeit  in  dem  West- 
gat noch  nicht  direkt  auf  eine  notwendig  damit  zusammengehende  Vertiefung 
geschlossen  werden  darf.  v.  H. 


Fig.  7. 


AIB.  d.  II.T  Ir.  uew.,  IWi,  Hell  VII. 
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Die  Genauigkeit  der  Deviationskoeffizienten. 

Von  Schif&leutnjinl  LaalTrr. 

Oleichungon  zur  Bontimmung  der  Deviationskixjffizienten  gibt  es  in  Menge, 
doch  fehlt  es  zumeist  an  Angaben  und  V'ergleichsdaten  über  ihren  Genauigkeits- 
grad, also  den  Proportionalitätsfaktor,  nach  welchem  die  Fehler  der  beobachteten 
Werte  wahrscheinlicherwoise  in  die  errechneten  Ergebnisse  übergehen.  Jedenfalls 
muß  dieses  Verhältnis  der  Fehler  innerhalb  recht  enger  Grenzen  verbleiben,  wenn 
nicht  die  tatsächliche  Anwendbarkeit  der  betreffenden  Gleichungen  in  Frage 
gestellt  werden  soll. 

Im  folgenden  soll  an  der  Hand  der  einfachsten  Regeln  der  Wahr- 
scheinlichkeitstheorie das  Güteverhältnis  einzelner  Gleichungskomplexe  der  De- 
viationslehre vorerst  mathematisch  festgelegt  und  s<xlann  versucht  werden,  an  der 
Hand  graphischer  Auswertungen  analoge  geometrische  Argumente  zur  Darstellung 
zu  bringen. 

Bei  Gleichungen  ersten  Grades  erfolgt  nur  ein  additionelles  Zusammen- 
treffen der  verschiedenen  Fehlerquellen,  wobei  das  Quadrat  des  zu  gewärtigenden, 
de«  wahrscheinlichen  Fehlers  des  Ergebnisses  gleich  ist  der  Summe  der  Quadrate 
aller  Einzelfehler,  wobei  nur  noch  zu  berücksichtigen  ist,  daß  unveränderliche 
Faktoren  als  solche  auch  dem  Fehler  anhaften  bleiben. 

Seien  z.  B.  die  beobachteten  Werte  Ji«  und  d-r,n  dem  gleichen  wahrschein- 
lichen Fehler  f unterworfen,  so  ergibt  sich  der  Fehler  des  hieraus  berechneten 
Koeffizienten  B,  wie  folgt: 

Kehler  H = Kehler  | (Ae  — <tz7o) 
s=s  l KiJiler  (Ae  — A/;ot 

= i-ta-f  = 

also  voraussichtlicherweise  kleiner  als  die  Unsicherheit  der  einzelnen  Beobachtung. 

Bei  der  harmonischen  Analyse  von  N in  gleichen  Abständen  beobachteten 
Deviationen  ergibt  der  Koeffizient  A ein  gleiches  Güteverhältnis  wie  jedes  arith- 
metische Mittel. 

il 

A ~ Kehler  A = (Kehler  a) 


= -‘-.t 
I -V 

Der  Fehler  ist  der  Wurzel  aus  der  Beobachtungszahl  verkehrt  proportional. 

Bei  .sämtlichen  übrigen  bestimmbaren  Koeffizienten  ist  die  Genauigkeit  eine 
geringere,  da  die  zugehörigen  Faktoren  nicht  wie  beim  Koeffizienten  A der  Einheit 
gleichen,  sondern  sinusartigen  Schwankungen  von  größerer  oder  kleinerer  Zahl 
unterworfen  sind.  Unter  der  üblichen  Voraussetzung,  daß  der  rechte  Winkel  ein 
ganzes  Vielfaches  des  Beobachtungsintervalls  ist,  also  n • a = 90-’,  N = 4 n,  ergeben 
sich  für  den  Koeffizienten  B die  folgenden  Verhältnisse: 

2.n.II  — «0  — •I|,«)8in0® -(-(4.  — a)  sin  u -f-(Aw— « — Airo  — « ) «in  (90  — «I 

(A«  — sin  9i>^  (<bi)  4.  « — iftü  4-  «)  sin  (UO  j o)  4-  • • • • -f-  («ll»  — « — 4.»*)  — «)  ein  (I8l)  — 

(Kehler  (2iiB))-  = [sin'O- -|- sin=90- ) 2P  J- (siip a sin=  (90 -J- a)]  2F 

-j- [siii^(9i1  — o)  -r-  sin*(18i)  — «)J  2P 

[K<4iler(2nBiP  = n-2P 
KehltT  (2  n B)  — l'^'n  • f 

Kehler  B = .f  = I “ .f 

120  I N 

Die  Gültigkeit  dieser  Formel  ist  übrigens  von  der  Wahl  der  Beobaclitungs- 
anzahl  vollständig  unabhängig;  für  die  übrigen  Koeffizienten  folgen  aus  gleich- 
artigen Untersuchungen  übereinstimmende  Ergebnisse. 

Eine  Vermehrung  der  Beobachtungen  ist  daher  nur  innerhalb  ziemlich 
enger  Grenzen  vott  Vorteil  und  wird  nur  dann  unvermeidlich,  wenn  an  der  Ge- 
nauigkeit der  Einzelbeobachtung  nichts  mehr  zu  verbessern  erübrigt. 
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B«i  einfachen  Gleichungen  ersten  Grades  der  gewöhnlich  üblichen  Form 
läuft  die  Untersuchung  den  gleichen  Weg;  z.  B.  bei  der  Trennung  der  Bestand- 
teile der  halbkreisartigen  Deviation.  Sei  für  zwei  Orte  von  bekannten,  fehlerfrei 
angenommenen  erdmagnetischen  Elementen  der  Kraftkoeffizient  ® aus  Beob- 
achtungen ermittelt  worden,  so  läßt  sich  der  Parameter  des  induzierten  Teiles 
auswerten. 

V,  - V, 

Fehler  (jj  = ;^-y-  Fehler  (®,H,  — 

und  wenn  die  meist  zulässige  Annahme  der  Gleichheit  der  wahrscheinlichen  Fehler 
von  S8i  und  gemacht  wird 

Fehler  ==  Fehler  (8). 

Eine  Überschlagsrechnung  zeigt,  daß  bei  der  Ortswahl  Hamburg — Äquator 
der  Proportionalitätsfaktor  der  letzten  Formel  annähernd  der  Einheit  gleichkommt. 

Orte  mit  geringerem  Unterschiede  der  Vertikalintensitäten  liefern  natürlich 
entsprechend  ungünstigere  Verhältnisse,  so  daß  die  an  und  für  sich  einwandfreie 
Grundformel  schließlich  praktisch  unbrauchbar  wird.  Manche  Gleichungen  sind 
jedoch  aus  ähnlichen  Gründen  von  vornherein  unbrauchbar,  da  die  notwendigen 
Unterschiede  in  den  Faktoren  der  Grundgleichungen  überhaupt  nicht  erzielbar 
sind,  ohne  daß  dies  jedoch  auf  den  ersten  Blick  ersichtlich  zu  sein  braucht. 

Wollte  man  z.  B.  die  frühere  Aufgabe  an  der  Hand  der  Krängungsdeviationen 
auswerten,  so  dient  hierzu  die  bekannte  Formel: 


(?!,  G Koeffizienten  bei  aufrechtem  Schifte,  ?lx,  Gjj  bei  N'*  Krängung,  n diese 
Krängung  in  Bogenmaß)  deren  Fchlerverhältnisse  sich,  wie  folgt,  gestalten: 

FchlCT  (^)  i (Koeff.  Fehler) 


und  wenn  die  Krängung  in  Graden  ausgedrückt  wird 


Fehler  = U4.6 


Koeff.  Fehler 
Kriiiig.  in  Gnulen  * 


Es  würden  also  selbst  bei  11°  Krängung")  die  Beobachtungsfehler  der 
Koeffizienten  im  Resultate  verzehnfacht  wiedercrscheinon.  Diese  ungemein  un- 
günstigen Fehlerverhältnisse  kennzeichnen  daher  obige  Gleichung  als  unbedingt 
minderwertig,  da  sie  bestenfalls  sehr  unsichere  Cberschlagswerte  zu  liefern  vermag, 
für  welche  sich  wieder  die  mühsame  Arbeit  der  Auswertung  der  genauen  Koef- 
fizienten auch  bei  gekrängtem  Schiffe  sicher  nicht  verlohnt.  Die  Aufnahme 
letzterer  Methode  in  ein  Handbuch  würde  daher  wohl  noch  den  Beweis  ihrer 
unvermeidlicherweiso  hohen  Ungenauigkeit  erheischen,  also  zu  Betrachtungen 
führen,  welche  samt  der  Grundformel  dem  ausübenden  Seefahrer  bestenfalls  als 
Ballast  lästig  fallen,  wenngleich  sie  für  den  Fachtheoretiker  von  wissenschaft- 
lichem Interesse  sind. 

Die  Untersuchung  der  Fehlerverhältnisse  von  Gleichungen  verwickelteror 
Bauart,  besonders  mit  mehreren  Unbekannten,  gestaltet  sich,  wenn  auch  nicht 
wesentlich  schwieriger,  so  doch  recht  langwierig;  gelingt  es  jedoch,  wie  dies  des 
öfteren  der  Fall  ist,  die  Gleichungen  in  einfache  geometrische  Formen  zu  kleiden, 
so  ergeben  die  wenigen  mehr  oder  weniger  scharfen  Schnitte,  welche  zum  Schluß- 
ergebnisse führen,  ohne  weiteres  wertvolle  Anhaltspunkte  bezüglich  der  Güte  des 
vorliegenden  Beispiels;  eine  entsprechende  Erweiterung  der  Konstruktion  er- 
möglicht übrigens  auch  eine  zahlenmäßige  Festlegung  des  Genauigkeitsgrades. 


■)  Kille  derartige  Krängung  wäre  bei  kleinen  Fahrzeugen  unschwer  erreichliar,  wiinlc  aber  bei 
dnem  Schiffe  von  10  01)0  Tonnen  und  einer  .Melazenterhiiho  von  0.7  m bereit*  die  erhebliche  einaeitige 
IV'tutung  Ton  rund  200  Tonnen  bei  7 m miulemn  Heliidsanne  erfordern. 
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Günstige  V’erhältnisse  liefert  z.  B,  die  geometrische  Bestimmung  der  Haupt- 
koeffizienten S und  X aus  den  Deviationen  der  magnetischen  Interkardinal- 
kurse (K(  = C = 0.0)  vorausgesetzt.') 

Man  zeichne  Pig.  1 als  Grunddiagramm  vier  aneinanderliegende  Quadnte 
von  je  10  cm  Seitenlange,  welche  als  Kinheit  die  mittlere  Richtkraft  daratdlt, 
ziehe  in  dem  entstehenden  großen  Quadrate  beide  Diagonalen  und  stelle  es  aut 
eine  Spitze;  die  gegenüberliegende  obere  Ecke  bestimme  die  Lage  des  Buges  kn 
Kräftediagramm.  Trägt  man  nun  im  Sinne  der  Beschreibung  der  Seitenminen 
des  großen  Quadrates  die  Interkardinaldoviationen  auf,  bezeichnet  die  Schnitte 
mit  den  äußeren  Quadratseiten  (-46,  225;  135,  316)  und  verbindet  die  gegenüber- 
liegenden Punktpaare,  so  bestimmen  die  Koordinaten  der  Schnittpunkte  der  beiden 
Geraden  O die  Koeffizienten  $)  und  (£. 


Fig.  1. 

(Halbe  uatürlicbc  Grüile.) 


*)  l-jne  guometrihehe  Näheniiigemi-thode  «lieeer  .\iifgalH?  fimlet  eich  bereite  im  .tdiairalt? 
maimal(Evah«atiil  Smith)  A|>|i<-n<li)t  4 l’rolilein  IV  ili-r  2.  .\>iflage;  im  «clbcii  Werke  fmdet  »ich«»* 
(Ile  «weite  gcw'ählte  .\iifgalM-  mit  Hilfe  eiiic»  geniiietri-iehen  Kiinstgriffes  gditat.  Die  hier  angegeht®®' 
^•iingeii  l»-ruhen  auf  gcnullinigeii  geonietii-iohen  Orten,  welche  »ich  au»  Variatiotieii  J«  ln- 
bckaiiiiteii  ergeben. 
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^ = 0.0)  bei  dem  überbestimmten  Charakter  der  Aufgabe  bemerkbar  machen 
können. 

Der  Punkt  O ergibt  sieh  aus  einem  günstigen,  nahezu  rechtwinkligen 
Schnitte  zweier  Geraden,  auch  die  D-Bestimmung  gründet  sich  auf  scharfe  Schnitte; 
die  Ergebnisse  machen  daher,  innerhalb  der  Grenzen  des  Erreichbaren,  Anspruch 
auf  entsprechende  Genauigkeit. 

Als  Gegenstück  soll  noch  eine  Aufgabe  geometrisch  gelö.st  werden,  welche 
bei  den  mit  Absicht  ungünstig  gewählten  Bedingungen  unverläßliche  Ergebnisse 
liefert,  und  zwar  die  Bestimmung  der  Koeffizienten  3),  C und  'S  bei  einem  günstig 
aufgestelltem  Kompasse  (31  = (£■  = 0.0'^)  aus  drei  Deviationen  naheliegender  Kurse. 

Man  zeichne  Fig.  2 
ei  nen  Kreisbogen  mit  1 0 cm 
Radius,  trage  von  einer 
beliebig  gewählten  Bug- 
richtung gegen  den  Zeiger 
der  Uhr  die  magnetischen 
(I„,  Ilj,  Ulf,)  und  die  Kom- 
paßkurse (!',  ir,  III')  auf, 
ergänze  die  Radien  der 
magnetischen  Kurse  zu 
gleichschenkligen  Drei- 
ecken mit  der  Basis  auf 
der  Bugrichtung,  Oj  I(,  a, 

O,  IIj  b,  O,  IIIq  c,  und 
trage  auf  den  Ergänzungs- 
seiten, vom  Kreisumfange 
ausgehend,  gleiche  Stücke 
auf,  l,,  - 1,  II,,  - 2,  III« 

— 3,  welche  mit  Bezug  auf 
die  Größe  des  Radius  gleich 
der  mittleren  Richtkraft 
größer  als  das  zu  gewärtigende  'S  gewählt  werden.  Zieht  man  durch  I«,  II«  und  III« 
Parallele  zu  den  Kompaßkursen,  so  würde  sich  nur  ein  gemeinsamer  Schnittpunkt 
ergeben,  w'enn  'S  = 0.0°  wäre,  in  der  Regel  bilden  die  drei  Geraden  ein  Dreieck  m n o; 
analoge  Parallele  durch  die  Punkte  1,  2 und  3 geben  ein  ähnliches  Dreieck 
iiij  n,  Oj,  dessen  Ecken,  mit  den  gleichwinkligen  Ecken  des  Dreiecks  m n o ver- 
bunden, den  Punkt  O ergeben,  dessen  Koordinaten,  wie  früher  die  Koeffizienten 
^ und  (£  festlegen.  Kumpaßkursparallele  durch  O schneiden  schließlich  auf  den 
Strecken  I«  — 1,  II«  — 2,  III«  — 3 den  Koeffizienten  'S)  ab,  wobei  die  Gleichheit 
der  drei  Abschnitte  für  die  richtige  Durchführung  der  Konstruktion  bürgt. 

Die  Schärfe  der  Schnitte,  welche  den  Punkt  O festlegen,  läßt  schließen,  daß 
schon  geringe  Ungenauigkeit  in  den  beobachteten  Deviationen  wesentliche  Un- 
verläßlichkeiten nach  sich  ziehen  müssen,  im  besonderen  Maße  gilt  dies  im  vor- 
liegenden Beispiele  von  den  Koeffizienten  (£  und 

Wollte  man  die  Genauigkeitsgrade  geometrisch  zur  Darstellung  bringen, 
so  genügt  es,  wie  folgt,  vorzugehen.  Seien  im  allgemeinen  Fig.  3 la  und  Ib  die 
Grenzlagen  eines  Strahles  beim  Eintreffen  der  wahrscheinlichorweise  größten 
Abweichung  von  der  fehlerfreien  Lage  I und  Ila  und  üb  die  gleichartigen  Grenz- 
lagen eines  Strahles  II,  so  sind  nach  der  Wahrscheinlichkeitstheorie  alle  wahr- 
scheinlichen Lagen  des  Schnittpunktes  O durch  eine  Ellipse  begrenzt,  welche  die 
Grenzstrahlen  tangiert;  sind  letztere  paarweise  parallel,  so  bilden  sie  konjugierte 
Richtungen  der  Ellipse,  sonst  ist  die  Figur  als  das  perspektivische  Bild  eines 
Kreises  in  einem  allseits  tangierenden  Quadrate  aufzufassen  (das  Einzcichnen  der 
Ellipse  dürfte  fast  immer  aus  freier  Hand  ohne  Konstruktion  möglich  sein).  Die 
Unsicherheit  in  der  Richtung  quer  zur  großen  Achse  ist  daher  am  kleinsten, 
senkrecht  darauf  in  der  Richtung  der  großen  Achse  am  größten.  Fallen  alle 
Strahlen  zu.sammen,  so  geht  die  Ellipse  in  den  speziellen  Fall  der  geraden  Linie 
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Über,  und  es  ergibt  sich  wieder  der  schon  früher  rechnerisch  behandelte  spezielle 
Fall  der  unmittelbaren  Addition  von  Fehlerquellen. 

Die  wesentlichen  Teile  der  Fig.  2 sind  in  Fig.  4 in  diesem  Sinne  ans- 
gestaltet,  wobei  das  Fehlerdreieck  m n o zur  Verdeutlichung  des  Verfahrens  ver- 
gröDert  und  der  wahrscheinliche  Deviationsfehler  übertrieben  mit  + 1°  angenommen 
wurde.  An  Stelle  der  beiden  Dreiecke  m n o und  m,  n,  o,  treten  Verbindungen 
von  je  drei  Ellipsen,  sinngemiße  Tangenten  an  die  zusammengehörigen  Ellipsen- 
paare umgrenzen  nunmehr  jene  Ellipse,  welche  alle  wahrscheinlichen  Lagen  des 


Fig.  3.  Fig.  4. 

(Natürnrhe  CirCSe.) 


Punktes  O umschließt;  es  ergibt  sich  aus  der  Figur  eine  wesentliche  Unsicherheit 
von  53,  bei  (J  und  T)  aber  sehr  bedeutende  Schwankungen  um  den  Mittelwert 
(der  ^-Fehler  erscheint  an  gleicher  Stelle  wie  ® selbst  in  Fig.  2). 

Man  sieht  auch  aus  Fig.  4,  daß  Schnitte,  welche  geometrisch  eigentlich  noch 
annehmbar  erscheinen,  doch  zu  keinem  sicheren  Endwerte  führen,  wenn  nicht  die 
zugrundeliegenden  Beobachtungsdaten  mit  einem  Überschüsse  von  Genauigkeit 
ausgewertet  wurden. 

Zum  Vergleich  gibt  Fig.  4 a die  ganz  minimale  Fehlerellipse  der  Konstruktion 
Fig.  1 unter  der  analogen  Annahme  von  + 1°  Deviationsunsicherheit,  wobei  dem 
idealen  Grenzfalle,  dem  Fehlerkreise,  bereits  recht  nahe  gekommen  wird. 

Pola,  1.  Februar  1907. 


Über  den  Einfluß  der  Wassertiefe  auf  die  Geschwindigkeit  der  Schiffe. 

Von  Johannm  FriedrI. 

Bekanntlich  sind  wir  weit  entfernt,  einen  richtigen  Einblick  in  die  hydro- 
dynamischen Vorgänge  zu  haben,  welche  bei  der  Schiffsbewegung  maßgebend 
sind.  In  den  letzten  Jahrzehnten  ist  dieses  Problem  sehr  gefördert  worden, 
z.  B.  durch  die  Froudeschen  Modellversuche,  die  experimentellen  Untersuchungen 
von  Ahlborn*)  usw.,  jedoch  liegt  das  erstrebte  Ziel  in  weiter  Ferne,  nämlich 
die  mathematische  Formulierung  der  gesamten  auftretenden  Erscheinungen  nnf 
Grundlage  der  exakten  Hydrodynamik.  Stellen  wir  uns  auf  den  Standpunkt  der 
allgemein  anerkannten  Froudeschen  Theorie  und  zerlegen  wir  den  gesamten 
iderstand  eines  Schiffes  in  seine  beiden  Hauptbestandteile,  den  Wellenwiderstand 

')  Vgl.  »Ann.  d.  Hydr.  u»w..,  M.  32  (1904),  S .MM— 514,  551— 55a 
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und  den  Reibungswiderstand  (indem  wir  von  dem  verhältnismäßig  unbeträcht- 
lichen sog.  Wirbelwiderstand  absehen).  Der  jetige  Stand  unserer  Kenntnisse  läßt 
sich  dann  folgendermaßen  aussprechen:  Bezüglich  des  Reibungswiderstandes 

versagt  die  heutige  Hydrodynamik  völlig.  Die  kleinen  unregelmäßigen,  wirbelnden 
Bewegungen,  die  zufolge  der  Oberflächenreibung  im  Wasser  erzeugt  werden,  ge- 
hören zu  den  sogenannten  turbulenten  Bewegungen,  einem  Gebiet,  welches  erst 
in  jüngerer  Zeit  bearbeitet  worden  ist  und  so  außerordentliche  Schwierigkeiten 
darbietet,  daß  wir  noch  nicht  weit  vorgeschritten  sind.  Anders  ist  es  mit  dem 
Wellenwiderstand.  Man  ist  seit  langem  in  der  Lage,  die  Wellenbildung  zu  ver- 
folgen und  mathematisch  festzulegen,  wenn  ein  Druckzentrum  sich  auf  einer 
Wasseroberfläche  vorwärtsbewegt.  Diese  Vorstellungen  ließen  sich  mit  Erfolg 
auf  die  Wellenbildung  der  Schiffe  anpassen,  wenn  man  den  Bug  als  ein  Druck- 
zentrum und  das  Heck  als  ein  negatives  Druckzentrum  betrachtet.  Auf  diese 
Weise  konnten  wenigstens  qualitativ  die  Gesetzmäßigkeiten  theoretisch  begründet 
werden,  die  sich  experimentell  für  den  Wellenwiderstand  ergeben  hatten.  Von 
Mi  che  10)  wurde  sogar  eine  Formel  aufgestellt,  die  Größe  des  Weilenwiderstandes 
zu  berechnen,  wenn  die  Schiffsform  in  Gestalt  einer  mathematischen  Gleichung 
gegeben  ist;  freilich  ist  eine  experimentelle  Prüfung  dieser  Theorie  wohl  bisher 
nicht  ausgeführt  worden. 

Sehr  fruchtbar  erwies  sich  die  Anwendung  der  reinen  Hydrodynamik  auf 
die  Untersuchung  der  Frage,  wie  die  Schiffsbewegung  durch  die  Tiefe  des  Fahr- 
wassers beeinflußt  wird.  Schon  seit  langem  hatte  man  gefunden  und  später  durch 
regelrechte  Versuche  fe.stgestellt,  daß  der  Widerstand  sich  änderte,  wenn  ein  Schiff 
aus  tiefem  Wasser  in  flaches  überging.  Diese  Widerstandsänderung  war  immer 
mit  einer  Modifikation  der  Wellenbildung  verknüpft,  es  lag  deshalb  nahe,  sie 
einer  Veränderung  des  wellenbildenden  Widerstandes  zuzuschreiben.  Man  brachte 
die  Gesetze  zur  Anwendung,  welche  theoretisch  für  Wellen  in  Wasser  von  be- 
grenzter Tiefe  seit  langem  ermittelt  waren,  und  es  war  möglich,  die  auftretenden 
Erscheinungen  hiermit  in  Einklang  zu  bringen.  Über  die  theoretischen  Unter- 
suchungen, die  zur  Erforschung  des  Problems  unternommen  wurden,  soll  im 
folgenden  berichtet  werden,  und  zwar  im  Anschluß  an  die  Vorstellungen,  die 
von  E.  Froude-)  und  Marriner^)  entwickelt  wurden. 

Zunächst  sind  die  grundlegenden  Formeln  anzugeben.^)  In  seitlich  un- 
begrenztem Wasser  von  der  Tiefe  h sind  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  (V).  und 
Länge  (i)  einer  Welle  durch  die  Formel 

V2  = ^~.tangh^ (1) 

verknüpft,  wo  g die  Beschleunigung  durch  die  Schwere  bedeutet.  Ist  die  Wellen- 
länge klein  gegen  die  Tiefe,  so  ist  nahezu 

2.ih 


Ungh-^—  = 1 ») 


und 


V= 


2.-T 


(2) 


Diese  Formel  gilt  also  für  die  Wellenbewegung  in  Wasser,  dessen  Tiefe 
praktisch  unendlich  ist. 

Da  tangh  im  allgemeinen  einen  echten  Bruch  darstellen  wird,*')  so 

besitzt  eine  Welle  von  bestimmter  Länge  in  tiefem  Wasser  eine  größere  natür- 
liche Geschwindigkeit  als  in  flachem. 


>)  .Phil.  Mag.«  (.’)).  Bd.  -15  (1898),  S.  106. 

2)  DiBknwioii  zu  «leni  Kotaxohen  Vortrage  in  der  Inet,  of  Nav.  Arch.  (e.  u.). 
•)  »Trane,  of  the  Inet,  of  Nav.  Arch.«,  Bd.  47  (1905),  S.  344. 

Vgl.  Lamb,  »Hydrodynainioei,  3.  Aufl.,  Cambridge  1906. 
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Die  Formel  (1)  ist  nur  dann  mit  einem  endlichen  Wert  von  Jl  vereinbar, 
solange  V*  < g h ; für  V*  = g h *)  ist  i unbestimmt,  und  für  V*  > g h existiert 
überhaupt  keine  entsprechende  Wellenlänge,  die  Existenz  von  Wellen,  die  sich 
mit  dieser  Geschwindigkeit  bei  der  entsprechenden  Tiefe  bewegen,  ist  unmöglich. 

Gelangt  ein  Schiff  aus  tiefem  in  seichtes  Wasser,  so  besteht  seine  M’irkung 
auf  die  Wasseroberfläche  darin,  Wellen  zu  erzeugen,  deren  Länge  durch  Formel  (1) 
zu  bestimmen  wäre.  Der  Einfluß  des  Meeresbodens  macht  sich  dahin  geltend, 
eine  Vergrößerung  der  Wellenlänge  zu  bewirken,  in  der  Weise,  daß  Gleichung  (1) 
immer  erfüllt  bleibt.  In  Wirklichkeit  liegen  die  Verhältnisse  nun  so,  wie  die 
Beobachtung  gelehrt  hat,  daß  wohl  eine  Vergrößerung  der  Wellenlänge  statt- 
findet,  jedoch  nicht  in  dem  Maße,  als  es  erforderlich  wäre,  damit  Formel  (1)  für 
die  augenblickliche  Geschwindigkeit  erfüllt  wird.  Die  Wellen  bewegen  sich  dem- 
nach mit  einer  größeren  Geschwindigkeit,  als  ihrer  Länge  entspricht.  Es  findet 
also  eine  künstliche  Vergrößerung  der  Geschwindigkeit  statt.  Hierzu  ist  eine 
erhöhte  Energiezufuhr  notwendig,  natürlich  seitens  des  Schiffes,  welches  die 
Wellen  gewissermaßen  mit  sich  schleppen  muß.  Dies  äußert  sich  in  einem  An- 
wachsen des  Widerstandes. 

Erreicht  das  Fahrzeug  die  Tiefe,  für  welche  V-  = g h,  so  besitzt  die 
Widerstandsvergrößerung  ihr  Maximum.  Man  bezeichnet  diese  Tiefe  als  die 
kritische.  Ist  sie  überschritten,  so  findet  wieder  eine  Abnahme  des  Wider- 
standes statt.  Gleichzeitig  beobachtet  man,  daß  die  transversalen  Wellen  ver- 
schwunden sind  und  das  Wasser  jetzt  unregelmäßig  aufgewirbelt  wird.  Seinem 
Wesen  nach  besteht  ja  der  wellenbildende  Widerstand  darin,  daß  die  Wellen  vom 
Schiffe  Energie  wegführen,  und  zwar  proportional  dem  Quadrat  ihrer  Höhe. 
Wird  somit  durch  irgend  eine  Ursache  die  Wellenbildung  eingeschränkt  oder 
aufgehoben,  so  ergibt  sich  als  Wirkung  eine  Abnahme  des  Wellenwiderstandes. 

Wie  aus  dem  obigen  ersichtlich,  ist  die  kritische  Tiefe  durch  die  Formel 

h = ßl 

gegeben.  Man  bezeichnet  anderseits  die  Geschwindigkeit,  die  einer  gegebenen 
Tiefe  durch  diese  Gleichung  zugeordnet  wird,  als  die  kritische  Geschwindigkeit 
für  diese  Tiefe. 

Das  Gesagte  gilt  nur  für  die  Transversalwellen,  die  dem  Schiff  folgen; 
die  divergierenden  Wellen  kommen  nicht  in  Betracht,  da  sie  sich  viel  langsamer 
bewegen. 

Die  experimentelle  Erforschung  des  Problems  ist  hauptsächlich  durch 
Rasmussen,*)  Rota,*)  Schütte,*)  Paulus,'’)  Popper")  und  Yarrow')  gefördert 
worden.  Bevor  planmäßige  Versuche  unternommen  wurden,  beschränkte  sich  die 
Kenntnis  der  Schiffbauer  auf  die  einzige  Tatsache,  daß  im  allgemeinen  der 
Widerstand  wächst,  wenn  ein  Fahrzeug  aus  tiefem  in  seichtes  Wasser  gelangt; 
als  unbegrenzt  tiefes  Fahrwas.ser  galt  gewöhnlich  das  Zehnfache  des  Tiefganges. 
Zu  weiteren  und  planmäßigen  Untersuchungen  haben  hauptsächlich  die  Torpedee 
boote  und  Torpedobootzerstörer  angeregt. 

Es  war  Rasmussen,  <ler  zuerst  die  Aufmerksamkeit  weiterer  Kreise  auf 
diese  Frage  lenkte.  Seine  Versuche  mit  einem  dänischen  Torpedoboot  lehrten 
zunächst,  daß  in  seichterem  Wasser  unter  bestimmten  Verhältnissen  eine  Abnahme 
des  Widerstandes  eiutritt. 

Rota,  der  verdienstvolle  Leiter  der  italienischen  Schleppversuchsstation 
zu  Spezia,  stellte  Modellversuche  zur  Klärung  der  Frage  an.  Die  Resultate 
befinden  sich,  wie  später  gezeigt  wurde,  in  guter  Cbereinstiinmung  mit  der 

')  Bemerkenswert  ist.  daß  dies  die  Formel  ist,  welehe  Scott  Russell  für  die  Uesehwindigkeil 
einer  »EinzelweUe.  in  Kanälen  aiifsteUte. 

>)  ■Trans,  of  Üie  Inst,  of  Nav.  Areh<,  Bd.  41  (1899),  (4.  12. 

•)  Ebendort,  Bd.  42  (1900).  2:i9. 

*)  Int.  Schiffahrtskongreß  zu  Düsseldorf  1906J. 

^ >/cilschrift  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure-,  Bd.  4H  (1904),  S.  1870. 

•)  ■Trans,  of  the  Inst,  of  Nav.  An-h.«,  Bd.  47  (1905).  S.  199. 

t)  Kbendort,  Bd.  47  (1905),  H.  3;19. 
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Theorie.  Rota  glaubte,  die  Ursache  für  die  Erscheinungen  in  Trimmänderungen 
erblicken  zu  müssen,  was  sich  nicht  als  .stichhaltig  erwies.  In  der  Diskussion 
seines  Vortrages  entwickelte  E.  Froude  die  Grundlage  unserer  heutigen  Vor- 
stellungen. 

Erhebliche  Abweichungen  zeigen  die  Versuche  von  Schütte,  die  in  der 
Schleppstation  des  Norddeutschen  Lloyd  zu  Bremerhaven  ausgeführt  wurden. 
Eine  Erklärung  hierfür  kann  schwerlich  gegeben  werden,  so  dafi  wir  von  einer 
ausführlichen  Besprechung  absehen. 

Inzwischen  war  die  Deutsche  Marino  zu  Versuchen  angeregt  worden.  Man 
hatte  die  Beobachtung  gemacht,  daß  ein  Torpedoboot  an  der  Meile  von  Eckern- 
förde (19  bis  25  m Wassertiefe)  bei  gleicher  Maschincnleistung  eine  geringere 
Geschwindigkeit  erzielte  als  in  der  Nähe  von  Neukrug  (an  der  frischen  Nehrung), 
wo  die  Tiefe  etwa  60  m betrug.  Es  wurden  darum  im  Jahre  1903  planmäßige 
Versuche  mit  einem  Torpedoboot  unter  Leitung  des  Marine-schiffbaumeisters 
Paulus  bei  Neukrug  angeslellt,  woselbst  der  Meeresboden  von  einer  schiefen 
Ebene  wenig  abweicht  und  keine  störenden  Wasserströraungen  vorhanden  waren. 
Die  Resultate  stimmen  mit  den  theoretisch  geforderten  leidlich  gut  überein. 

In  England  hatte  zuerst  Thorny croft *)  Interesse  an  dem  Problem 
gewonnen  und  mit  einem  kleinen  Dampfer  von  nur  10  Zoll  Tiefgang  auf  der 
Themse  Versuche  ausgeführt.  Gelangte  das  Fahrzeug  in  einen  Teil  des  Flusses, 
wo  das  Wasser  so  seicht  war,  daß  nur  wenige  Zoll  unter  dem  Kiel  verblieben, 
so  verschwand  das  Wellensystem  fast  vollständig,  und  die  Geschwindigkeit  wuchs 
so  beträchtlich,  als  wenn  fast  kein  Widerstand  vorhanden  wäre. 

Im  Jahre  1902  hatte  die  Britische  Marino  bei  verschiedenen  Firmen 
Bestellungen  von  Torpedobootzerstörern  aufgegeben,  die  vertragsmäßig  bei  einem 
Deplacement  von  550  bis  600  Tonnen  eine  Geschwindigkeit  von  25*/,  Knoten 
haben  sollten.  Vorausgehende  Versuche  hatten  das  Resultat  ergeben,  daß  diese 
Geschwindigkeit  mit  7000  H P zu  erreichen  sei.  Bei  den  Probefahrten  wurde  die 
verlangte  Ge.schwindigkeit  von  einigen  Werften  erzielt,  von  anderen  aber  nicht, 
und  zwar,  wie  sich  herausstellte,  weil  die  Meile,  die  letzteren  zur  Verfügung 
.stand,  keine  genügende  Fahrwassertiefe  besaß.  Yarrow,  der  hieran  beteiligt 
war,  beschloß  eine  gründliche  Klärung  der  Frage.  Er  ließ  Modellversuche  in  der 
Anstalt  zu  Bremerhaven  ausführen,  sowie  gleichzeitig  Untersuchungen  mit  richtigen 
Torpedobootzerstörern.  Die  Resultate  dieser  Versuche  legte  Marriner  haupt- 
.sächlich  seinen  Darlegungen  zugrunde,  von  denen  oben  die  Rede  war.  Er  war 
imstande,  mit  Hilfe  derselben  die  Richtigkeit  der  theoretischen  Anschauungen 
zu  bestätigen. 

Ich  habe  bisher  ab.sichtlich  vermieden,  numerische  Angaben  zu  reproduzieren, 
da  die  Cbcreinstiminung  nur  eine  angenäherte  ist,  wie  nicht  anders  zu  erwarten 
steht.  Die  Abweichungen  von  der  exakten  Formel  werden  hauptsächlich  auf  zwei 
Ursachen  zurückzuführen  sein.  Einmal  setzt  die  Theorie  vollkommene  Reibungs- 
losigkeit des  Wassers  voraus.  Dies  ist  für  die  Wellenlehre  im  allgemeinen 
berechtigt,  aber  gerade  in  seichterem  Wasser  dürfte  die  Reibung  der  Wasser- 
teilchen auf  dem  Grunde  von  Einfluß  sein.  Flino  zweite  Ursache  liegt  darin,  daß 
wir  die  kritische  Geschwindigkeit  vermittels  des  Widerstandsmaximums  bestimmen. 
Dieses  Maximum  kann  aber  eine  Verschiebung  erfahren,  dadurch  bedingt,  daß 
der  Wellenwiderstand  mit  wachsender  Geschwindigkeit  nicht  gleichmäßig  ansteigt, 
sondern  abwechselnd  steigt  und  sinkt.  Zieht  man  diese  Tatsachen  in  Betracht, 
so  muß  man  zugestohen,  daß  die  Cbereinstimmung  verhältnismäßig  recht  günstig 
ist,  wie  die  folgenden  Beispiele,  die  den  Yarrowschen  Versuchen  entnommen 
sind,  beweisen. 

Tiefe.  Krit.  Gesc'hwimligkrit.  Tiefe.  Krit.  Gesi'hwimiigkeif. 

Tor|)edobootzer8lörcr  40  Fuß  20.5  Knoten  .Modelle  45  Fuß  21  Knoten 

. :W  . 18  € . ,H)  . 17,8  « 

. 20  . 10  . 


')  •Engineering«,  Bd.  82  (ISHJt);,  S.  I.V>. 


314 


Aniuüen  «Ut  HyUroKr»|iliie  ural  Marilimra  Melecrolope,  Juli  1907. 


Marriner  fü^t  seiner  Arbeit  eine  graphische  Darstellung  bei,  welche 
gestattet,  die  Resultate  der  einzelnen  Versuche  mit  der  Theorie  tu  vergleichen. 

Die  vorstehenden  Darlegungen  bilden  eine  Wiedergabe  des  Inhalts  der 
wichtigsten  Arbeiten  über  diesen  Gegenstand.  Die  Entwicklung  des  Problems 
und  seine  Lösung  lassen  erkennen,  wie  aussichtsreich  die  Anwendung  rein  hydro- 
dynamischer Vorstellungen  für  die  Theorie  der  Schiffsbewegung  und  die  zusammen- 
hängenden praktischen  Fragen  ist. 


Kleinere  Mitteilungen. 

1.  Stnrmaigiutl*  in  den  ohlnMlnohen  OwwdnMrn  nnoh  dem  Storm  Blgiinl 
Bepeatlng  Code.  Seit  dem  Beginn  der  Taifunzeit  im  Mai  ist  jetzt  mit  dein  in 
den  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«  1907,  Heft  HI,  S.  136,  in  Aussicht  gestellten  Sturm.signal- 
Wiederholungssystcm  nach  dem  Storm  Signal  Repeating  Code  an  der  chinesischen 
Küste,  vorläufig  versuchsweise,  begonnen  worden.  Nach  einem  Rundschreiben 
des  Leiters  des  Observatoriums  zu  Zikawei  an  die  jene  Gegenden  befahrenden 
Kapitäne,  in  dem  dieselben  zur  Mitarbeit  aufgefordert  werden,  wird  über  die 
Neugestaltung  dieses  Dienstes  folgendes  gesagt: 

Um  auch  den  auf  See  und  in  Sicht  des  Landes  befindlichen  Schiffen,  den 
zahlreichen  Dschunken  und  Fischereifahrzeugen  eine  Warnung  über  drohendes 
Unwetter  möglichst  rechtzeitig  zukommen  lassen  zu  können,  hat  der  General- 
Inspekteur  der  Kaiserlichen  Seezollbehörde  die  Errichtung  von  26  Semaphoren 
an  den  weiter  unten  angeführten  Küstenpunkten  und  Inseln  angeordnet,  von 
denen  aus  in  Sicht  befindliche  Schiffe  über  drohendes  Unwetter  nach  dem  Zikawei- 
Code  (siehe  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«  1905,  S.  407  bis  410)  unterrichtet  werden  sollen. 
Da  diese  Wiederholungsstationen  (Storm  Warning  Repeating  Stations)  aber  weder 
mit  den  eigentlichen  Sturmwarnungsstationen  noch  unter  sich  telegraphisch  ver- 
bunden sind,  so  sind  sie  auf  die  Mitteilungen  der  passierenden  Schiffe,  die  unter- 
wegs oder  beim  Verlassen  eines  Hafens  ein  vom  Observatorium  beordertes  Sturm- 
signal gesehen  haben,  angewiesen.  Die  Schiffsführer  werden  daher  ersucht,  ein 
solches,  auf  den  bekannten  Sturmwarnungsstellen  (siehe  »Ann.  d.  Hydr.  usw.« 
1907,  Heft  III,  S.  136)  wahrgenommenes  und  nach  dem  vollständigen  Zikawei- 
Code  gegebenes  Sturmwarnungssignal  nach  einem  besonderen  Schlüssel  denjenigen 
Wiederholungsstationen  mitzuteilen,  die  innerhalb  der  nächsten  24  Stunden 
nach  Sichten  des  Signals  selbst  passiert  werden.  Für  später,  ebenso  wie 
alle  des  Nachts  zu  passierende  Wiederbolungsstationen  unterbleibt  die  Mitteilung. 
Die  ganze  Küste  ist  in  sieben  Bezirke  geteilt,  auf  die  sich  die  Wiederholungs- 
stationen, wie  folgt,  verteilen: 

Bezirk  I:  (Tonkin-Grenze  bis  Canton-Fluß):  keine. 

« II:  (Canton-FluB  bis  Ockseu-Eiland,  ausschließlich):  Breaker 

Point,  Cape  of  Good  Hope,  Lamocks,  Cbapel-Eiland  and 
Dodd-Eiland. 

« III:  (Ockseu-Eiland,  einschließlich,  bisNamkwan  in  27°  15’N-Br.): 
Ockseu-Eiland,  Turnabout,  Sharp  Peak,  Middle  Dog  und 
Tungyung. 

« IV:  (Namkwan  bis  Nimrod-Sund  in  29°  30'N-Br.):  Wenchow 

und  Peiyüshan. 

« V:  (Nimrod-Sund  bis  Haichow-Bucht  in  35°N-Br.):  Steep-Eiland. 
Cbinhai,  Ningpo,  North  Saddle  und  Shaweishan. 

« VI:  (Haichow-Bucht  bis  zum  Gelben  Fluß  in  118°  30'0-Lg.): 
SE-Promontory,  NE-Promontory,  Kungtungtao  und  HowkL 

• VII:  (Gelber  Fluß  bis  Talicnwan  in  122-' O- Lg.):  Chinwangtao, 
Taku-  und  Newchwang-Feuerschiffe. 

Für  jeden  der  sieben  Bezirke  ist  eine  Anzahl  von  Signalen  vorgesehen, 
je  nach  den  in  Betracht  kommenden  Gegenden,  in  denen  ein  barometrisches 
Minimum  liegt,  die  aus  dem  unten  angefügton  Schlüssel  ersichtlich  sind.  Als 
Signalkörper  an  Bord  werden  für  den  abgekürzten  Zikawei-Code  ein  schwartet 
Ball  (Korkfender  oder  dgl.)  und  eine  oder  zwei  Flaggen  gebraucht.  Als  Antwort  [g 
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»ignal  gibt  die  Wiederholun(;sslation  da.s  empfangene  Signal  mit  den  auf  S.  lOtl 
der  »Ann.  d.  Hydr.  uhw.«  1905  gegebenen  Kotationakörpern  1 bis  l zurück,  dem 
Benutzung  auch  den  Schiffen  an  Stelle  von  Ball  und  Flaggen  freisteht. 

Die  Bedeutung  der  unten  aufgeführten  Signale  ist  folgende: 

Signal  am  Semaphor: 


♦ T : : 


1 £ S 4 5 6 

Wiederholungssignal  vom  Schiff: 

Ball  über  Flagge  A:  schlechtes  Wetter  zu  erwarten  hier  und  südlich  von  hier. 

« • • B:  schlechtes  Wetter  zu  erwarten  hier  und  östlich  von  hier. 

• « » C:  schlechtes  Wetter  zu  erwarten  hier  und  nördlich  von  hier. 

> « « I),  darunter  Flagge  A:  schlechtes  Wetter  nahe  bevorstehend: 

Gefahr  für  hier  und  weiter  südlich 
« • • D,  • « B:  schlechtes  Wetter  nahe  bevorstehend; 

Gefahr  für  hier  und  weiter  östlich 
« « « D,  « « C:  schlechtes  Wetter  nahe  bevorstehend; 

Gefahr  für  hier  und  weiter  nördlich 

Des  Xachts  geben  die  Schiffe  keine  Wiederholungssignale  ab;  die  Semapbor- 
stalionen  zeigen  aber  dann  meist  nach  am  Tage  erhaltenem  Signale  eine  roit 
Laterne  als  allgemeines  Warnungssignal. 

Jede  W'iederholungsstation  hat  das  erhaltene  Signal  24  Stunden  lang  m 
zeigen,  falls  nicht  durch  ein  anderes  inzwischen  passiertes  Schiff  ein  neues  Signai 
veranlallt  ist. 

Das  von  einem  passierenden  Schiffe  gesichtete  Signal  einer  Wiederholung" 
Station  darf  der  nächsten  zu  passierenden  Station  nicht  initgeteilt  werden. 

Zum  besseren  Verständnisse  mögen  hier  zwei  Beispiele  folgen; 

1.  Ein  südlich  steuernder  Dampfer  passiert  mittags  eine  der  Sturmsignal- 
stationen, z.  B.  Gutzlaff,  und  sieht  von  dem  dortigen  Semaphor  das  vollständige 
Zikawei-Code-Signal  »324,  Kichtung  XW«  wehen.  Ein  Blick  auf  den  SchlStäd 
zeigt  ihm  die  auf  seinem  weiteren  Wege  zu  passierenden  Wiederholungsstationca 
und  in  welcher  Weise  das  Signal  an  Bord  gezeigt  werden  muß.  St«ep-Eilan4 
die  nächste  in  Betracht  kommende  Station,  wird  bei  II  Sm  Fahrgeschwindigkeä 
pro  Stunde  gegen  4M  X.  passiert  werden.  In  Sicht  des  dortigen  Semaphors  be- 
findlich, ist  also  nach  dem  Schlüssel  »Ball  über  Flagge  A»  zu  setzen,  und  «1$ 
Antw-ortsignal  «rird  der  Kegel  mit  der  Spitze  nach  unten  erscheinen. 

2.  Wird  Gutzlaff  gegen  6M  X.  auf  südlichem  Kurse  passiert  und  dort  d«i 
obige  Signal  wahrgenommen,  so  w-äre  bei  Steep-Eiland,  das  gegen  lOM  X.  querab 
sein  w-ürde,  kein  Signal  zu  zeigen,  hingegen  muß  bei  Peiyüshan,  das  etwa  gegen 
8M  V.  am  nächsten  Tage  passiert  werden  »-ürde,  das  Signal  in  dcrsellH-n  Weise 
wie  oben  wiederholt  werden,  ebenso  wie  noch  bei  allen  bis  6M  X.  desselben  Tagts 
zu  passierenden  Wiederholungsstationen. 

In  dem  vorstehenden  (S.  315)  abgekürzten  Zika«-ei-Code  geben  die  Spalten  1 
und  2 die  nach  dem  vollen  Code  vom  Observatorium  in  Zikawei  an  die  Stunn- 
warnungsstellen  gesandtim  Sturmwarnungen,  wie  sie  dem  Beobachter  erscheinM- 
Die  Zahl  bedeutet  hierbei  die  Lage  der  I)epr(»s8ion  zur  Zeit  der  Aufgabe  d« 
Telegrammes,  der  Kurs  zeigt  die  liicbtung  des  wahrscheinlichen  Fortschreiteo? 
derselben  an.')  Die  dritte  Spalte  gibt  ilas  entsprechende  Signal,  wie  es  rw 
Bord  aus  weitergegeben  werden  soll.  v.  d.  B. 

2.  M«t«orologl8oh0  Dzvohenanlhtiege  in  Indien  nnd  Meteor» 

logische  Drachenaufstiege  innerhalb  der  Tropenzone  sind  eine  Emingenächa.b 
erst  der  letzten  Jahre,  sie  mehren  sich  aber  jetzt  schnell,  und  wenn  es  sich  dibei 
auch  nur  um  kurze  Reihen  und  vergleichsweise  geringe  Höhen  handelt,  so  zeige" 

<)  Clwr  die  nähere  liedenlung  der  /.ahleii  s.  »Ami.  d.  Hydr.  usw.«  1905,  8.  40H. 
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sio  gewisse  merkwürdige  Züge  mit  solcher  Übereinstimmung,  daß  man  bei  der 
großen  Regelmäßigkeit  des  Wetterlaufes  in  dieser  Zone  vermuten  muß,  es  mit 
normalen  klimatischen  Erscheinungen  zu  tun  zu  haben. 

Von  den  Aufstiegen  auf  den  Schiffen  »Princesse  Alice«,  »Otaria«  und 
»Planet«  ist  allerdings  bis  jetzt  nur  bezüglich  der  Windverhältnisse  näheres  zur 
Veröffentlichung  gekommen;  in  bezug  auf  Temperatur  und  Feuchtigkeit  stehen 
genauere  Mitteilungen  noch  aus ; was  uns  aber  davon  bis  jetzt  bekannt  geworden 
ist,  zeigt,  daß  auch  auf  dem  offenen  Ozean  derselbe  eigentümliche  Zug  aus- 
geprägt ist,  den  die  Aufstiege  in  Indien  und  Samoa,  über  die  wir  hier  zu  be- 
richten haben,  aufweisen;  das  merkwürdige  Ergebnis  derselben  gewinnt  dadurch 
sehr  an  Bedeutung. 

Die  Berichte  über  diese  Aufstiege  befinden  sich  in  folgenden  zwei  Ver- 
öffentlichungen : 

1.  An  account  of  the  preparations  made  for  determining  the  conditions 
of  the  upper  air  in  India  by  means  of  kites.  In  »Memoirs  of  the  Indian  Meteoro- 
logical  Department,  Vol.  XX,  Part  1«  (16  S.  und  7 Tafeln). 

2.  Meteorologische  Drachenaufstiege  in  Samoa  von  F.  Linke.  In  »Illustr. 
Aeronaut.  Mitteilungen,  März  1907«,  S.  74  bis  78.  Die  Beobachtungen  sind  in  den 
Nachrichten  d.  Kgl.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen  1906,  S.  493  bis  503,  und  im  Aus- 
zuge in  der  »Meteorol.  Zeitschrift«  1907,  S.  173  und  174,  veröffentlicht. 

Die  Beobachtungen  in  Indien  sind  vom  27.  August  bis  12.  September  (1905?) 
angestellt  und  sollen  als  Einleitung  einer  größeren  Organisation  für  Dracben- 
aufstiege  dienen,  die  teils  an  einer  festen  Station  mit  einer  größeren  Motorwinde, 
teils  mit  einer  kleinen  transportabeln  an  mehreren  Orlen  angestellt  werden 
sollen.  Die  ausführlicher  beschriebene  Winde  wurde  von  4 Kulis  mit  der  Hand 
getrieben,  2 große  (7  qm)  und  4 kleinere  (4  qm)  Kastendrachen  standen  zur 
Verfügung,  als  Instrument  wurde  der  flache  Scheibon-Meteorograph  von  Dines 
verwendet,  der  nur  64  M.  kostet  und  0.8  kg  wiegt;  Windrichtung  und  Windstärke 
wurden  annähernd  aus  dem  Verhalten  der  Drachen  ersehlos.sen. 

Die  Aufstiege  geschahen  9 km  von  Karachi,  1 km  vom  Meeresufer,  auf 
einer  sandigen  Ebene.  Da  die  Seebrise  nur  allmählich  sich  nach  oben  ausdehnt, 
konnten  die  Aufstiege  nicht  vor  lOli  V.  begonnen  werden;  da  der  SW-Monsun  im 
Abnehmen  war,  wurde  die  Zeit  des  Beginns  im  September  noch  später,  und  an 
manchen  Tagen  war  auch  um  2li  N.,  zur  Zeit  des  Maximums  der  Windstärke,  der 
Wind  zu  schwach  für  einen  Aufstieg.  Die  genaueren  Angaben  über  Temperatur 
und  Feuchtigkeit  werden  von  7 Aufstiegen  in  Zahlen  und  in  graphischer  Dar- 
stellung mitgeteilt.  Der  höchste  Aufstieg  erfolgte  am  28.  August  und  erreichte 
1380  m über  dem  Boden. 

Am  Boden  herrschte  eine  feuchte  südwestliche  Luftströmung  vom  Arabischen 
Meere.  An  4 Tagen  wurde  die  obere  Grenze  dieser  Strömung  erreicht,  die  sich 
durch  eine  fast  plötzliche  Abnahme  der  Feuchtigkeit  auf  wenige  Prozent  und 
Zunahme  der  Temperatur  um  mehrere  Grade  kenntlich  machte. 
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plötzlich  viel  trockener  wurde,  höher  als  an  den  anderen  Tagen,  und  zwar  bei 
1 130  m lag. 

Am  27.  und  28.  August  war  der  Wind  unten  WSW,  oben  ungefähr  W;  am 
31.  August  unten  SW,  oben  NW  nach  dem  Wolkenzug  und  zwischen  W und  NW 
nach  den  Drachen;  am  12.  Sej)tember  unten  WSW,  oben  WzN. 

An  den  übrigen  Tagen  wurde  die  Grenze  des  feuchten  Unterwindes  nicht 
erreicht,  obwohl  die  Drachen  940  m,  880  m,  800  m und  770  m hoch  kamen. 

Die  Temperaturabnahme  mit  der  Höhe  betrug  im  Seewind,  wie  man  sieht, 
am  28.  August  und  12.  September  fast  1°  für  100  m,  am  27.  August  sogar  fast  2-’; 
die  Temperaturuinkehrung  darüber  zeigte,  wie  es  ja  bei  .solchen  Umkehrungen 
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gewöhnlich  ist,  noch  weit  stärkeres  entgegengesetztes  Temperaturgefälle,  am  12.  S«iv 
tember  6.9^  auf  190  in,  oder  9.1°  Zunahme  auf  100  in  Erhebung. 

Die  Drachcnaufatiege  auf  Samoa  fanden  auf  der  Halbinsel  Mulinuu  bei 
Apia  Ende  Mai  bis  Anfang  August  1906  statt,  als  nach  Aufhören  der  Regemeii 
der  gleichniähige  SCdostpassat  eingesetzt  hatte.  Herrn  Dr.  Linke  standen  ditii 
1 Drachenwinde  für  Handbetrieb,  2 Marvin-Metoorographen  und  11  Drachen  ver- 
schiedenen Modells  zur  Verfügung. 

Es  fanden  12  Drachenaufstiege  statt,  von  denen  7 über  1000  m und  3 über 
2000  in  Höhe  erreichten.  Die  grollte  Höhe  betrug  2850  m.  Über  die  Resnliite 
sagt  Herr  Dr.  Linke  folgendes: 

»Die  Aufstiege  fanden  alle  in  der  trockenen  Jahreszeit  an  Tagen  statt,  u 
welchen  der  Passat  wehte.  Den  für  diese  Wetterlage  typischen  Zustand  d«r 
unteren  Luftschichten  zu  erforschen,  schien  mir  am  notwendigsten.  Es  zei^e 
sich,  daü  in  allen  Fällen  die  Temperatur  schnell  abnahm,  bis  zu  einer  Höhe,  di« 
großen  Schwankungen  unterworfen  ist.  An  windschwachen  Tagen  ist  sie  in 
300  bis  700  m erreicht;  an  anderen  wieder  in  2200  m.  Nach  mehreren  über- 
einstimmenden Aufstiegen  kann  man  folgende  Näherungswerte  als  typisch  anseben: 
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In  der  untersten  Schicht  wird  bei  der  durchschnittlichen  Maximaltemperatur 
heiterer  Tage  von  30"  das  indifferente  Gleichgewicht  (1°  Abnahme  pro  100  in) 
erreicht,  während  beim  durchschnittlichen  Minimum  von  22°  immer  noch  O.!"" 
pro  100  m Teinperaturgradient  besteht.  Die  relative  Feuchtigkeit  wächst  in  diesn' 
untersten  Schicht  gewöhnlich  bis  zur  Kondensation.  Der  Wind  ist,  abgesehen 
von  den  untersten  200  bis  300  m,  wo  durch  die  Lage  des  Aufstiegsortes  direkt 
östliche  Windrichtung  bedingt  wird,  SO  oder  080.  Über  dieser  Schicht  wurde 
stets  eine  trockene,  warme  Schicht  gefunden,  welche  von  der  vorigen  durch  eine 
Liversionsschicht  von  100  bis  200  m Dicke  und  bis  zu  3°  Temperaturumkehr 
getrennt  war.  Die  relative  Feuchtigkeit  fiel  schnell  auf  minimale  Werte  (6*/,!) 
und  hatte  am  höchst  erreichten  Punkte  den  niedrigsten  Betrag.  Wie  schon  aus 
obiger  Zusammenstellung  ersichtlich,  war  die  Temperaturabnahme  sehr  gerin;. 
Die  Zugrichtung  war  nördlicher,  zwischen  O und  ()NO,  die  Geschwindigkeit  di« 
gleiche  . . . Dabei  sei  bemerkt,  daß  bei  zweien  dieser  höheren  Aufstiege  (3.  und 
6.  August)  Cirren  aus  N und  NNW  beobachtet  wurden.« 

Wir  finden  also  sowohl  an  der  Indus-Mündung  im  Südwestmonsun  als  an 
der  Nordkü.sto  von  Upolu  im  Südostpassat,  über  der  unteren  feuchten  Luftschicht, 
in  der  die  Temperatur  für  je  100  m um  etwa  1°  abnimmt,  in  einer  Höhe  tun 
etlichen  Hundert  Metern  über  dem  Boden  eine  sehr  trockene  Luftströmung  von 
etwas  anderer  Richtung,  in  der  die  Temperatur  entweder  für  eine  gewisse  Strecke 
schnell  mit  der  Höhe  zunimmt,  oder  in  der  sie  wenigstens  nur  sehr  langsam 
nach  oben  abnimmt. 

Für  den  unteren  Indus  ist  dies  aus  örtlichen  Gründen  längst  erwartet 
worden.  Im  Jahrgang  1887,  S.  99,  der  Zeitschrift  »Das  Wetter«  hat  Verfa.«s«r 
dieses  die  Ansicht  ausgesprochen,  daß  die  Regenarmut  dieser  Gegend  dem  zu- 
zuschreiben ist,  daß  über  dem  feuchten  Südwestmonsun  eine  Luftströmung  ans 
W und  NW,  also  vom  trockenen  Plateau  von  Iran  kommend,  herrscht.  Im  Jahr- 
gang 1888,  S.  146  bis  148,  der  »Metcorol.  Zeitschrift«  hat  der  berühmte  indisch« 
Meteorologe  H.  F.  Blanford  gegen  diese  Bezugnahme  auf  eine  obere  Luftströmuntf 
den  Einwand  erhoben,  daß  ein  solcher  Unter.sehied  zwischen  der  Richtung  der 
oberen  und  unteren  Winde  im  westlichen  Indien  noch  nicht  durch  Beobachtung 
festgestellt  sei,  worauf  ich  erwiderte,  »daß  die  Allgemeinheit  einer  Richtung>- 
differenz  dieses  Sinnes  zwischen  dem  Unterwind  und  der  Luftströmung  in  den 
mittleren  Regionen  der  Atmosphäre  (auf  dem  Festlande)  durch  so  vielfach« 
Beobachtungen  in  anderen  Teilen  der  Erde  und  so  starke  theoretische  Gründe 
gestützt  ist,  daß  ich  bei  Heranziehung  dieser  TaUsache  zur  Erklärung  der  Dürr« 
Nordwe.stindiens  kaum  das  Bedürfnis  fühlte  nach  einem  Nachweis  dafür  au« 
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Indien  selbst«.  Im  Anschluß  daran  führe  ich  einige  Belege  dafür  an;  für 
Calcutta  erkennt  übrigens  Blanford  selbst  die  Häufigkeit  eines  Richtungs- 
unterschiedes dieses  Sinnes  an. 

In  der  vorliegenden  Beobaohtungsreihe  können  wir  also  eine  Bestätigung 
der  ausgesprochenen  Erwartung  sehen.  Allein  es  scheint  doch,  daß  die  örtliche 
Ursache  hier  nur  eine  allgemeinere,  in  der  beißen  Zone  weit  verbreitete  Er- 
scheinung verstärkt.  Denn  wii-  finden  ähnliches  nicht  nur,  wie  wir  schon  ge- 
sehen haben,  auf  Samoa,  sondern  anscheinend  auch  in  allen  bisher  im  Passat 
auf  dom  offenen  Ozean  gemachten  Aufstiegen,  soweit  sie  hinreichend  hoch  waren, 
wenigstens  in  denjenigen  von  Prof.  Ilergesell  und  den  auf  S.  M.  S.  »Planet« 
gemachten.  Wenn  erst  das  Beobachtungsmaterial  von  der  »Princesse  Alice«, 
von  der  »Otaria«  und  vom  »Planet«  veröffentlicht  sein  wird,  werden  wir  in 
dieser  Sache  klarer  sehen.  Hier  möge  nur  die  Darstellung  Platz  finden,  die 
H ergeseil  nach  seiner  ersten  Ozeanfahrt  auf  der  Versammlung  der  internationalen 
Kommission  für  wissenschaftliche  Luftschiffahrt  in  Petersburg  1904  gab.  Sie 
bezieht  sich  auf  die  Gegend  von  Madeira  und  den  Kanarien. 

»Die  Temperatur  nimmt  in  der  untersten  Schicht  sehr  schnell  ab,  und 
zwar  zunächst  mehr  als  1°  p.  100  m,  dann  ziemlich  genau  1°  p.  100  m,  also 
adiabatisch.  Diese  Abnahme  geht  jedoch  nur  bis  zu  einer  Höhe  von  500  bis 
600  m.  Die  relative  Feuchtigkeit  ist  in  dieser  unteren  Schicht,  welche  wir  als 
die  eigentliche  Passatzone  bezeichnen  müssen,  sehr  groß.  An  der  Meeresober- 
fläche 60  bis  70%,  steigt  sie  kontinuierlich  bis  zur  oberen  Grenze  auf  95  bis 
100%,  je  nachdem  hier  Kondensation  eintritt  oder  nicht.  In  einer  mittleren 
Höhe  von  500  m ändern  sich  die  Verhältnisse  plötzlich.  Die  Temperatur  springt 
fast  ohne  Übergang  um  mehrere  Grade  in  die  Höhe,  desgleichen  sinkt  die  relative 
Feuchtigkeit  unter  60  %,  und  es  beginnt  eine  mächtige  Inversionsschicht  von  oft 
1000  m und  mehr  Mächtigkeit,  in  welcher  die  Temperatur  noch  weiter  ansteigt 
und  die  relative  Feuchtigkeit  auf  15  bis  10%  horabsinkt.« 

Auf  diese  Schicht,  die  wiederholt  in  1000  m Höhe  um  7 und  mehrere  Grad 
höhere  Temperaturen  ergab,  als  an  der  Meeresfläche  herrschten,  folgt  wiederum 
eine  Schicht  mit  einer  Temperaturabnahme  von  etwa  1°  für  100  m,  in  der  aber 
die  Feuchtigkeit  meist  unter  20%  bleibt. 

Der  Auffassung  dieser  warmen  und  trockenen  Schicht  als  eines  oberen 
Abflusses  von  der  benachbarten  Wüste,  also  aus  örtlichen  Bedingungen,  wie  sie 
für  die  Indu.smündung  wohl  zulässig  sein  würde,  widersprechen  schon  die  beob- 
achteten Windrichtungen  in  derselben,  die  überwiegend  N und  NW  waren. 

Wie  man  sieht,  ist  der  Tatbestand  ganz  derselbe,  wie  er  in  unseren  Breiten 
gelegentlich  auftritt  und  in  dieser  Zeitschrift  an  zwei  hervorragenden  Beispielen  auf 
Tafel  6 des  vorigen  Jahrganges  dargestellt  ist.  Man  könnte  diese  Meteorogramme 
geradezu  auch  als  Erläuterung  für  die  bis  jetzt  in  Passaten  und  Monsunen 
gewonnenen  Ergeb' 
nisse  verwenden, wenn  ~ 
man  nur  die  Tempera-  «g 
turen  um  etwa  15° 
erhöht. 

Die  Figur  zeigt 
die  vertikale  T empera- 
turverteilung  in  zwei 
Aufstiegen  zu  Karachi 
und  drei  solchen  in 
Samoa,  sowie  zum  no« 

Vergleich  in  den- 
jenigen zwei  Auf- 
stiegen zu  Hamburg-  ® 

Großborstel,  die  im  Februarheft  dieser  Zeitschrift  näher  besprochen  sind.  Die 
Temperaturumkehrung  in  Samoa  war,  wie  man  sieht,  kleiner  als  an  den  anderen 
Orten,  aber  am  26.  Juli  (Abstieg)  und  6.  August  immerhin  sehr  ausgeprägt;  am 
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8.  Aupist  war  sie  zwar  K^rinK,  daa  ganze  Phänomen  aber  durch  die  begleitende 
große  Lufttrockenbeit  von  2600  m an  aufwärts  deutlich  genug  gekennzeichnet. 

Sehr  merkwürdig  ist  es,  daß,  während  diese  Erscheinung  einer  oberes 
warmen  und  trockenen  Luftströmung  hei  uns  fast  nur  in  der  kälteren  Jahresieit 
einiritt  und  in  der  wärmeren  sehr  selten  ist,  sie  in  der  heißen  Zone,  wo  mas 
doch  eher  die  Verhältnisse  unseres  Sommers  zu  finden  erwartet,  ziemlich  permanent 
zu  sein  pflegt. 

Die  Aufhellung  dieses  einen  nicht  nur,  .sondern  auch  aller  übrigen  Rätsel, 
welche  diese  Erscheinung  umgeben,  kann  man  nur  von  einer  weitgehenden  Ver- 
mehrung der  Beobachtungen  aus  allen  Zonen  erwarten,  und  zwar  besonders  der 
Drachenbeobachtungen,  weil  der  Registrierballon  die.so  relativ  geringen  H5hen 
mit  so  großer  Schnelligkeit  durcheilt,  daß  sein  Instrument  nicht  immer  Zeit  hat, 
diese  schnellen  Tom|M'ratursprünge  anzunehmen  und  unzweideutig  wiederzugeben. 

W.  Koppen. 

3.  Antarktiache  Untomehmimgen.  Auf  Jahre  der  Hochflut  in  der  antark- 
tischen Bewegung,  die,  mit  der  Belgica-  und  Southern  Cross-Expedition  189T 
bzw.  1898  einsetzend,  bis  zur  Fahrt  Charcots  in  den  Jahren  1903  und  1904  zu 
rechnen  ist,  folgte  naturgemäß  ein  Absehwellen,  ohne  daß  allerdings  ein  völliges 
Aufhören  der  antarktischen  Arbeit  eintrat.  Es  ist  dies  der  argentinischen 
Regierung  zu  verdanken,  die  sieh  dor  Aufgabe  unterzog,  auf  der  Laurie-Insel 
auf  den  Süd-Orkneys  eine  dauernd  unterhaltene  meteorologisch-magnetische 
Station  einzurichten.  Argentinien  will  auch  noch  weiter  nach  Süden  bis  zum 
Belgica-Kanal  vorgeschobene  Beobachtungsstationen  unterhalten.  Zu  diesem 
Zwecke  hat  es  die  Ausrüstung  des  leiiler  aufgolassenen  Ben  Nevis-Observatoriums 
in  Schottland,  sowie  das  Schiff  Charcots  >Le  Francais«,  nunmehr  »El  Austral«, 
angekauft. 

Im  übrigen  ruhte  aber  die  antarktische  Forsohungstätigkeit,  obwohl  Pläue 
für  neue  Fahrten  in  mehreren  Ländern,  darunter  vor  allem  in  Belgien,  bald 
nach  der  Rückkehr  der  großen  Expeditionen  auftauchten.  Erst  auf  dem  Well- 
Wirtschaftskongreß  zu  Mons  im  Jahre  1905  brachten  Vorbesprechungen  bekannter 
Forscher  die  Wünsche  nach  neuen  möglichst  international  vereinbarten  Polai- 
expeditionen  zum  Ausdruck. ')  Ein  Jahr  später  tagte  dann  im  Septemlier  zu 
Brüssel  der  durch  Mons  vorbereitete  internationale  Kongreß  für  die  Erforschunj: 
der  Polurländer,  auf  dem  die  ]>raktischen  und  wissenschaftlichen  Ziele  einer 
methodischen  Polarforschung  im  Prinzip  klargelegt  und  eine  internationale  Polar- 
kommission gegründet  wurde,*)  Dabei  kam  <lie  Internationalität  freilich  durch 
das  Fehlen  Englands  und  der  Vereinigten  Staaten  nicht  zur  Geltung.  Jetzt 
hatten  auch  das  belgische  und  französische  Projekt  greifbafe  Gestalt  angenommen, 
und  Henryk  Arctowski,  einer  der  Belgicamänncr,  sowie  Charcot  legten  ihre 
Pläne  dem  Kongreß  vor. 

II.  Arctowski,  dessen  Expedition,  ursprünglich  schon  für  1907  geplant, 
jetzt  durch  die  nötige  finanzielle  Unterstützung  gesichert  erscheint,  brachte  sein 
endgültiges  Projekt  zuletzt  in  einem  Vortrag  vor  dem  Minister  Beernaert  im 
Mai  1907.*)  Die  Fahrt,  die  nunmehr  1909  von  Antwerpen  ausgeht,  soll  zur 
Hauptsache  eine  Ergänzung  und  Erweiterung  der  de  Gerlacheschen  Expedition 
auf  der  »Belgica«  bilden.  Von  der  Gegend,  wo  die  »Belgien«  vom  Eise  frei  kam, 
bis  zum  König  Flduard  VH.-Land  findet  sich  ein  gewaltiges,  völlig  unbekanntes 
Gebiet.  Immer  südwestlich  vordringend,  hofft  Arctowski  hier  die  Küste  des 
vermuteten  antarktischen  Kontinents  zu  erreichen  und  an  ihr  entlang  mit  den 
vorherrschenden  Ostwinden  in  das  Rossmeer  zu  gelangen.  Es  wäre  dann  die 
Untersuchung  dos  Zusammenhanges  von  König  Eduard  VII.-Land  mit  Südvictoria- 
Land  erwünscht  und  von  der  Ros.sinauer  südwärts  ein  Vorstoß  zum  Pol  ft 
machen.  Da  sich  in  dem  Gebiet  bedeulemle  glatte  Eisflächen  vorfinden,  will 

■)  »Anii.  il.  Hj«lr.  miv.«  ItlOO,  S.  ttSS  ff. 

tt)  Kltemlii,  S.  .MOff. 

’)  jfcrondi-  i-xpCilition  nnutrtii|iic  beige.  I’nü-f-i-vi-rbiil  ilc  la  «'nm-e  temic  le  12  Mai  1*1- 
Bnixelle»  1907. 
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Arctowski  Automobile  verwenden,  ein  Plan,  für  den  auch  Koettlitz  und 
Shackleton,  die  an  der  Discoveryfahrt  teilnahmen,  sowie  Wellmann  eintreten. 

Von  den  Absichten  Cbarcots  sind  wenig  Einzelheiten  in  die  Öffentlichkeit 
gelangt.  Die  Pariser  Akademie  hat  die  Ergebnisse  seiner  ersten  Reise  prüfen 
lassen  und  nach  einem  günstigen  Bericht  eine  Kommission  zur  Ausarbeitung 
des  Arbeitsplanes  einer  zweiten  antarktischen  Expedition  niedergelegt.’)  Gleich- 
zeitig hat  auch  die  Pariser  Geographische  Gesellschaft  ihr  Einverständnis  mit 
den  Plänen  Charcots  erklärt,  so  daß  sie  wohl  verwirklicht  werden.  Charcot 
wird  im  Frühjahr  1908  aufbrechen.  Nach  Untersuchung  der  Fossilienlager  auf 
der  Seymourinsel  will  er  während  der  Überwinterung  an  der  Westküste  von 
Grahamland  möglichst  weit  nach  Süden  Vordringen  und  unter  Benutzung  einer 
festen  Operationsbasis  auf  der  Wandelinsel  in  das  Gebiet  südlich  von  der  Loubet- 
insel  vorstoBen.  Im  Sommer  sollen  dann  die  Arbeiten  beendet  werden. 

Eingehendere  Projekte,  aber  eben  nur  Projekte,  deren  Ausführung  noch  in 
weiter  Ferne  liegt,  machen  dann  noch  die  englischen  Leutnants  Shackleton-) 
und  Barne*)  sowie  der  Norweger  Kaoul  Amudsen.*) 

Shackleton,  für  den  Sir  Clements  Markham  eintritt,  will  die  Forschungen 
der  »Discovery«  im  Rossmeer  fortsetzen.  Nach  einer  Überwinterung  im  Victoria- 
Land,  während  der  das  Schiff  nach  Neuseeland  zurückkehrt,  ist  ein  Vordringen 
mittels  Motorwagen  und  Hunde-  bzw.  Ponyschlitten  nach  Süden  wie  auch  nach 
Westen  zum  magnetischen  Südpol  geplant.  Auf  einer  weiteren  Schlittenfahrt 
soll  ferner  König  Eduard  VII.-Land  aufgesucht  werden,  um  wie  Arctowski  die 
Frage  zu  entscheiden,  ob  mit  dem  Victoria-Land  ein  Zusammenhang  besteht,  oder 
ob  ein  großer  Meeresarm  in  diesem  Gebiet  die  Südpolarzone  in  zwei  Teile  zerlegt. 
Vermutlich,  um  Arctowski  zuvorzukommen,  soll  der  Aufbruch  schon  im 
Januar  1908  erfolgen.  Also  ein  Automobilwettrennen  ins  Antarktische  übertragen. 

•Vber  auch  bei  der  Feststellung  des  magnetischen  Südpols  hat  Shackleton 
einen  ernsthaften  Mitbewerber  in  dem  Erforscher  des  magnetischen  Nordpols 
und  Erzwinger  der  nordwestlichen  Durchfahrt  Raoul  Amudsen.  Die  Ausführung 
dieses  Planes  hat  allerdings  mit  wesentlich  größeren  Schwierigkeiten  zu  rechnen 
als  die  Erreichung  des  magnetischen  Nordpols,  denn  der  Südpol  liegt  nicht  wie 
jener  in  der  Nähe  einer  zeitweilig  zugänglichen  Wasserstraße,  sondern  fernab 
von  der  Küste  und  kann  nur  durch  lange  Schlittenreisen,  wohl  am  besten  vom 
Victoria-Land  aus,  erreicht  werden. 

Leutnant  Mich.  Barne  — gleichfalls  Mitglied  der  Discoveryfahrt  — hat 
die  amerikanische  Antarktis  zum  Schauplatz  seiner  Tätigkeit  ausersehen.  Er 
will  feststellen,  ob  Grahamland  ein  Teil  des  antarktischen  Festlandes  oder  ein 
Archipel  ist,  und  ferner  hofft  er,  auch  das  von  der  »Scotia«  gesichtete  Coats- 
Innd,  durch  das  Weddelmeer  fahrend,  betreten  zu  können. 

Rudolf  Lütgens. 

4.  Das  Wamungslot  (submarine  sentry)  von  James.  In  der  von  der 

hydrographischen  Hauptverwaltung  im  ru.ssischen  Marine- Ministerium  heraus- 
gegebenen »Sapiski  po  Gidrografii«  teilt  Herr  A.  Warnek  eine  Reihe  von  Er- 
fahrungen mit  dem  Warnungslot  von  James  mit  und  bespricht  dessen  große 
Vorzüge  vor  andern  Loten. 

Die  Beschreibung  und  Abbildung  dieses  vom  Erfinder  als  »unterseeische 
Scliildwache«  (submarine  sentry)  bezeichneten  Lotes  ist  in  diesen  Annalen 
bereits  im  Jahre  1892,  S.  279,  mitgeteilt  worden.’’)  Da  der  Apparat  auch  unter 
den  deutschen  Seeleuten  viel  zu  wenig  bekannt  und  angeweiulet  ist,  so  wollen 
w'ir  die  Erörterungen  des  Herrn  Warnek  hier  mitteilen. 

')  •Otfogr.  Zeiiwhr.«  19(ir,  S.  272. 

»Tho  Ooo(m»phi<'«l  .limrnal«  1907,  S.  329. 

’)  »PetenuHiin«  Mitt.«  190ti,  8.  ItW. 

*)  Ktx’nUa.  8. 288. 

®)  8iche  auch  ».\iin.  der  Hydr.  ii««.«  189:1,  8.  203  und  19ol.  8.  äOU.  Das  lui  zu  zweit  an- 
>:eführtOT  Stelle  besprochene  .Schwedische  .Siguallul  (SjiisUwnds  Patent)  hat  insofern  in  ncnertT  Zeit  eine 
.Maüidminj.'  erfahren,  als  die  Flächen  des  oheren  aus  Eisen  hergeslellten  d.aihirinni|nai  Teil™  nicht 
mehr  zn>!eK|>itzt  sind  und  der  ilarnnur  aufitehani'cne,  im  gegebenen  Falle  auf  den  Grund  anfstulkaide 
Fäsenstab  an  seinem  hinteren  Ende  elieiifall«  ilaihfnrmig.  mit  dein  First  nach  olieii.  gestaltet  ist  IW 
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Herr  Wnrnek  hat  diesen  Apparat  ebenfalls  ini  Jahre  1892  auf  der  Fahrt 
mit  dem  Kreuzer  »Minin«  kennen  gelernt.  Der  vom  »Minim  aus  England  mit- 
gohraehte  Apparat  war  einer  der  ersten  in  Rußland.  Raid  nachher  wurde  das 
Warnungslot  in  der  russischen  Marine  eingeführt;  es  hat  bIku-  bis  jetzt  keine 
grolle  Verbreitung  darin  erhalten. 

Rekanntlieh  besteht  das  Sicheinwühlen  der  »unterseeischen  Schildwache* 
in  das  Wasser  bis  zu  einer  bestimmten  Tiefe  während  und  infolge  der  Fahrt  de# 
Schiffes  auf  demselben  Prinzip  der  Umsetzung  horizontaler  Strömung  in  vertikale 
Kraft  an  einer  geneigten  Fläche,  wie  umgekehrt  das  Steigen  eines  Drachens  in 
die  I.uft.  Wichtig  dabei  ist,  daß,  wie  Willcitskij  angibt,  die  Tiefe,  bis  zu  welcher 
dieser  unterseeische  Drache  bei  bestimmter  Drahtlänge  taucht,  .sich  nur  um  % 
ihrer  Oröße  ändert,  wenn  die  Fahrt  des  Schiffes  von  5 auf  13  Knoten  zunimmt. 
Auf  Oeschwindigkeiten  zwischen  diesen  (Jrenzen  ist  das  Lot  Iwrechnet. 

Während  einer  fünfjährigen  Fahrzeit  als  Mitglied  der  Eismeer-Expedition 
hat  Herr  Warnek  beständig  das  Warnungslot  angewandt  und  die  Cberzengunt 
gewonnen,  daß  es  ein  ganz  notwendiges  Instrument  sei,  sowohl  für  die  Zwecke 
der  Navigierung  als  bei  ozcanographischen  Untersuchungen.  Die  Erfahrung  des 
Sommers  1904  hat  ihm  gezeigt,  daß  auch  in  einem  gut  erforschten  Gewässer, 
wie  der  Finnische  Meerbusen,  die  Anwendung  dieses  Lotes  ebenso  vielseitig  ist 
wie  in  wenig  bekannten  Meeren. 

Auf  der  Fahrt  des  Kreuzers  »Vjestnik»,  der  im  Sommer  1904  als  Kadetten- 
schulschiff  diente,  hat  Herr  Warnek  die  »unterseeische  Schildwache«  häufig 
angewendet,  manchmal  zu  Navigationszwecken,  in  den  meisten  Fällen  al>er  um 
die  Kadetten  mit  diesem  merkwürdigen  Ap])arat  bekannt  zu  machen.  Bei  der 
zur  Übung  ausgeführten  Aufnahme  der  Insel  llogland  ging  das  Warnungsl"! 
meistens  auf  einer  Tiefe  von  10  bis  15  Faden  hinter  dem  Heck  des  Schiffe#. 
Dabei  wurden  zwei  auf  iler  Karte  nicht  verzeichnete  Untiefen  entdeckt:  eine  Tiefe 
von  10  Faden  in  1.4  Sm  nach  S60  W vom  unteren  Hogland-Feuer,  und  eine 
von  weniger  als  15  Faden  in  1.9  Sm  nach  N65',.,  W vom  südlichen  Feuer.  Die 
näch.sten  Tiefenangaben  auf  der  Karte  Iw-trugen  im  ersten  Falle  29,  im  zweiten 
25  Faden.  Auf  der  Fahrt  von  Reval  nach  Hogland  wurde  das  Lot  auf  16  Faden 
eingestellt  und  berührte  Grund  7.7  Sm  vom  oberen  IIogland-Leuchtturm  nach 
SG4';'2°W  an  einer  Stelle,  an  der  auf  der  Karte  ringsherum  keine  Tiefe  von 
weniger  als  31  Faden  angegeben  war;  20  Minuten  später  ging  der  Kreuzer  übc'r 
eine  Untiefe  von  12  bis  14  Faden  Tiefe,  die  auf  der  Karte  angezeigt  war,  und 
das  auf  12  Faden  eingestellte  Lot  kam  an  die  Oberfläche. 

So  weist  selbst  in  gut  durchforschten  Meeren  das  James-Lot  leicht  neue 
Untiefen  auf,  die  bei  der  gewöhnlichen  Vermessung  zuweilen  sehr  schwer  zu  ent- 
decken sind. 

Das  Warnungslot  von  James  unterscheidet  sich  von  allen  anderen  Isiten 
dadurch,  daß  es  im  voraus  auf  eine  bestimmte  Tiefe  eingestellt  wird,  auf  welcher 
Tiefe  der  hölzerne  Drache  die  ganze  Zeit  hinter  dem  Schiffe  her  sich  Itew^t. 
Sobahl  die  Tiefe  sich  verringert  bis  auf  den  Wert,  auf  welchen  das  lx>t  eingestellt 
ist,  berührt  es  den  Boden  und  winl  durch  eine  einfache  Einrichtung  an  die  Ober- 
fläche des  Meeres  geworfen;  außerdem  zeigt  eine  Klingel  automatisch  den  Moment 
an,  in  welchem  die  Orundberührung  erfolgt.  Berücksichtigt  man,  daß  die  Ein- 
stellung zwi.schen  weiten  Grenzen,  von  5 bis  zu  45  Faden,  geändert  werden  kann, 
so  begreift  man,  welchen  Nutzen  dieser  Ap|)arat  dem  Seefahrer  und  dem  Hydro- 
graphen bringen  kann. 

Ulan  sich  z.  B.  einer  unbekannten  Küste  oder  einer  unterscheidenden 
Tiefenlinie,  so  i.st  das  M arnungslot  unersetzlich.  Hat  man  keine  Ursache,  senk- 
rechte  Abstürze  im  Grunde  zu  vermuten,  so  kann  man  in  dunkler  Nacht  wie 
am  Tage  in  voller  Fahrt,  wenn  sie  nur  nicht  13  Knoten  übertrifft,  auf  die  Gefahr 
zustouern.  Man  kann  sicher  sein,  daß  die  »iintersceischo  Schildwache«  recht- 


in-  t m..  9.  Mürz  <1.  .1.  a„f  rnlcHlv  von  oinrw  .«.-hlcpp- 

^*Pl‘  '-.m  1.  iiml  ) m mi,l  1h-i  Fahrt  von  .9  hi-  y Sin  w-hlng  der  Apmral  3b»I 
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zeitig  die  Ankunft  auf  der  Tiefe  melden  wird,  von  welcher  ab  man  Vorsichts- 
maltregeln  ergreifen  zu  müssen  glaubt.  Bei  der  Fahrt  in  wenig  bekannten  Meeren 
wird  der  Vorteil  dos  Janiesschcn  Lotes  von  allen  Schiffsangestellton  anerkannt. 
Herr  Warnek  erklärt,  daß  an  wenig  erforschten  Küsten  allein  das  Warnungslot 
einem  die  C'berzeugung  von  der  weiteren  glücklichen  Fahrt  des  Schiffes 
geben  kann. 

Der  Hauptvorteil  des  Jamesschen  Warnungslotes  gegenüber  andern  Loten 
ist  der,  daß  es,  einmal  auf  richtige  Tiefe  eingestellt,  ununterbrochen  die  Abwesen- 
heit von  Gefahr  meldet,  während  die  Annalen  der  Schiffbrüche  zeigen,  daß  die 
gewaltige  Zahl  von  Strandungen  eben  zwischen  den  einzelnen  Lotungen  stattfindet. 

»Viele  Male  habe  ich  mich  nachts  einer  unbefeuerton  Küste  nähern  müssen, 
deren  genaue  Entfernung  unbekannt  war,  und  dem  Jamesschen  Warnungslot 
vertrauend  bin  ich  ruhig  in  voller  Fahrt  mit  dem  Kurse  direkt  auf  die  Küste 
zugesteuert;  stets  hat  mich  dieses  Lot  rechtzeitig  über  den  Zeitpunkt  benach- 
richtigt, von  dom  ab  die  Fahrt  gemäßigt  werden  mußte.  Ohne  dieses  Lot  hätte 
ich  bis  zum  Morgen  die  hohe  See  halten  müssen.  Selbstverständlich  muß  man, 
wenn  man  das  Warnungslot  benutzt,  sich  stets  nach  der  zu  erwartenden  Änderung 
des  Grundes  einrichten.  Wenn  man  an  einer  nicht  gebirgigen  Küste  segelt,  die 
keinen  Scherencharakter  hat,  so  ist  es  nicht  nötig,  das  Lot  sehr  tief  einzustellen ; 
selbst  in  einem  unerforschten  Meere  genügt  es,  das  Lot  auf  15  bis  20  Faden 
einzustellen  und,  wenn  man  die  eingestellte  Tiefe  erreicht  hat,  je  nach  Umständen 
das  Lot  entweder  auf  geringere  Tiefe  zu  stellen  und  die  Fahrt  fortzusetzen,  oder 
zu  ankern.  An  Scherenküsten,  die  von  tiefem  Meere  umgeben  sind,  ist  einige 
Vorsicht  nötig;  wenn  man  aber  den  Apparat  auf  40  bis  45  Faden  Tiefe  hinter 
sich  schleppt,  darf  man  die  Fahrt  als  ungefährlich  ansehen,  weil  senkrechte 
Tiefenänderungon  von  40  Faden  unter  Wasser  kaum  Vorkommen.  An  solchen 
Scherenküsten  freilich,  wie  die  finnländischen,  die  von  keinem  tiefen  Wasser 
umgeben  sind,  ist  das  Jameslot  nicht  als  Warner  zu  gebrauchen,  sondern  nur 
wie  jedes  andere  mechanische  Lot  zur  Messung  der  Tiefen  während  der  Fahrt. 
Dagegen  ist  es  unersetzlich  bei  der  Annäherung  an  die  russischen  Küsten  der 
Ostsee  und  die  Südküsten  des  Finnischen  Busens  des  Nachts. 

Auch  bei  der  Küstenvermessung  bringt  die  »unterseeische  Schildwache« 
sehr  großen  Vorteil  und  erleichtert  sie  die  Auffindung  von  Untiefen.  Die  direkte 
Messung  zahlreicher  Tiefen  ist  zwar  sehr  wertvoll,  um  das  Relief  des  Meeres- 
bodens richtig  aufzufassen,  aber  für  das  Wohl  der  Schiffahrt  ist  es  nicht  so 
wichtig,  dieses  Relief  zu  kennen,  als  zu  wissen,  daß  die  Tiefe  für  ein  Schiff  des 
gegebenen  Tiefgangs  genügt,  und  eben  eine  solche  Vermessung  kann  mit  dem 
James-Lot  schnell  ausgeführt  werden.  Hierzu  braucht  man  nur  das  Lot  aut 
die  gewünschte  Tiefe  einzustellen  und  dann  mit  ihm  in  voller  Fahrt  die  Gegend 
abzudampfen,  indem  man  die  Kurse  in  regelmäßigen  Figuren  je  nach  dem  zu 
untersuchenden  Meeresteil  verlegt;  bei  jeder  Untiefe  oder  kennzeichnenden  Tiefen- 
linie wird  dann  gestoppt  zur  genaueren  Vermessung  vom  Boot  aus.  Bei  der 
gew'öhnlichon  Vermessung  liefert  das  James-Lot  wertvolle  Ergänzungen  zur  Ver- 
vollständigung des  Kartenbildes,  um  zwischen  die  einzelnen  Lotungen  der  Ver- 
messung die  Schwellenlinien  von  10,  15,  20  usw.  hineinzulcgcn,  auf  die  der 
Apparat  eingestellt  wird.  Auf  diese  Weise  gibt  dieses  Lot  dem  Vermesser  die 
Sicherheit,  daß  auf  seinen  Kursen  keine  einzige  Sandbank  durchgelassen  ist. 

Man  hebt  als  einen  Mangel  des  Jamesschen  Warnungslotes  hervor,  daß 
cs  erst  dann  die  Tiefe  meldet,  wenn  diese  schon  passiert  ist.  Die  Bemerkung  ist 
richtig,  aber  man  übersieht,  daß  alle  andern  Lote  diesen  Übelstand  in  noch 
höherem  Maße  zeigen:  alle  .sogenannten  mechanischen  Lote  lassen  die  Tiefe  erst 
erkennen,  wenn  das  Lot  an  Deck  gehievt  ist  und  also  das  Schiff  längst  über  den 
Ort  ihrer  Versenkung  hinaus  ist;  bei  den  Handloten  scheint  es  zwar,  als  ob  sie 
die  Tiefe  an  der  Reeling  angeben,  aber  in  Wirklichkeit  ist  es  nicht  so;  während 
der  Lotgast  die  Marko  der  Lotleine  betrachtet,  geht  das  Schiff  über  die  gemessene 
Stelle  hinaus,  und  die  Erfahrung  lehrt,  daß  es  sehr  schwer  ist,  den  Lotgast  zum 
sofortigen  Aussingen  der  Tiefen  nach  ihrer  Feststellung  zu  bringen.  Das  letztere 
ist  leicht  zu  erklären:  je  rascher  der  Lotgast  die  Tiefen  aussingt,  um  so  häufiger 
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muß  er  da»  Lot  werfen,  und  darum  sucht  er,  um  sich  die  Arbeit  zu  erleichtern, 
sich  nicht  mit  dem  Aussin)<cn  zu  beeilen,  ohne  an  die  wichtige  Bedeutung  der 
ihm  übertragenen  Arbeit  zu  denken. 

Natürlich  kann  das  James-Lot,  wie  jedes  andere  mechanische  Lot,  nicht 
zur  Anwendung  kommen,  wenn  man  sich  in  langsamer  Fahrt  dem  Anker- 
platz nähert. 

Zur  unmittelbaren  Messung  der  Tiefe  wird  bei  jedem  James-Lot  ein 
Metallrohr  mitgeliefert,  in  das  eine  gewöhnliche  Thomsonschc  Röhre  mit  Kupfer- 
fassung eingesetzt  wird.  Das  Metallrohr  wird  an  Stelle  des  Drachens  als  Gewicht 
gebunden  und  kann  zu  Boden  gelassen  werden,  ob  das  Schiff  sich  nun  in  Fahrt 
befinden  oder  stiiliegen  möge.  Die  Winde,  auf  die  der  Draht  des  James-Lott» 
aufgowickelt  ist,  ist  auch  für  Lotungen  mit  gewöhnlichem  Tieflot  bequem  zu 
gebrauchen.  Man  kann  übrigens  auch  den  Jamesschen  Ilolzdrachen  wie  ein 
gewöhnliches  Lot  gebrauchen,  aber  nur  während  der  Fahrt.  Zu  diesem  Zweck 
läßt  man  ihn  langsam  über  Bord  gleiten;  sobald  der  Drache  den  Grund  berührt, 
erschallt  die  Klingel,  der  Drache  kommt  herauf,  und  die  Ablesung  am  Zählwerk 
der  Windentrommel  zeigt  die  Wassertiefe.  W.  K. 

5.  Weite  Beieen  von  Flneobenpoeten.  In  dem  Novemberheft  des  »Scottish 
Geographical  Magazine«  von  1906  findet  sich  auf  S.  604  unter  dem  Titel  »The 
Scottish  Antarctic  Kxpedition«  folgende  Mitteilung: 

»Während  dieser  Expedition  wurden  einige  Tausend  Flaschenposten  oder 
ScHwimmer  (floate)  über  Bord  geworfen,  von  welchen  fünf  der  britischen 
Admiralität  zurückgesandt  wurden.  Die  zuletzt  angetriebene  ist  von  besonderem 
Interesse,  da  sie  vermutlich  den  längsten  Weg  von  allen  bisher  aiifgefundenen 
Flaschenpo.sten  zurückgelegt  hat.  Diese  Flaschenpost  wurde  dem  Meer  übergeben 
am  26.  Januar  1904  in  43’’  10'  S-Br.  und  64°  17'  W-Lg.  und  wurde  am  4.  August  1906 
am  Strande  von  Bridgewater  Bay  aufgefunden.  Bridgewater  Bay  liegt  zwischen 
Kap  Nelson  und  Kap  Bridgewater  nahe  bei  I’ortland  im  südwestlichen  Teil  von 
Victoria,  Australien.  Die  zurückgelegte  Strecke  beträgt  in  gerader  Linie  etwa 
9000  Meilen,  was  einer  mittleren  täglichen  Trift  von  10  Meilen  in  östlicher 
Richtung  gleichkoinmt.  Es  ist  natürlich  unwahrscheinlich,  daß  dieser  Treibkörper 
währemi  der  langen  Periode  durchweg  in  gerader  Richtung  getrieben  ist,  so  dafi 
die  durchschnittliche  tägliche  Trift  wahrscheinlich  größer  war  als  die  oben 
genannte.« 

Die  Deutsche  Si»ewarte  erhält  seit  langen  Jahren  durch  Vermittlung  ihrer 
•Mitarbeiter,  die  im  Interes.se  der  Beobachtung  von  Meeresströmungen  Flaschen- 
posten über  Bord  werfen,  viel  wertvolle»  Material  und  kann  auch  in  diesem  Falle 
verschiedene,  der  vorstehenden  ganz  entsprechende  Triften  von  mit  Notizen  ver- 
sehenen Schwimmkörpern  mitteilen.  Die  gebräuchiiehste  Form  der  Flaschen- 
posten ist  die,  daß  in  eine  leere  Flasche  ein  mit  den  nötigen  Angal>en  versehener 
Zettel  gesteckt,  diese  dann  gut  abgedichtet  und,  mit  etwas  Sand  beschwert,  dem 
Meere  übe.rgeben  wird.  Das  Beschweren  der  Flasche  geschieht  zu  dem  Zwecke, 
die  Flasche  tiefer  cintauchen  zu  las.sen,  damit  sie  nicht  durch  den  Wind  von  der 
Triftriehtung  abgelenkt  wird.  Von  wissenschaftlichen  Expeditionen  werden  auch 
fest  verschlossene  Blechbüchsen  u.  dgl.  verwandt,  und  der  kühne  Luftschiffer 
Andrüo  hat  auf  seiner  Ballonfahrt  nach  dem  Nordpol  Bojen  ausgeworfen,  die 
in  ihrem  Innern  seine  Beobachtungen  bargen.  Die  Triftrichtung  des  oben- 
genannten Schwimmers  sowie  einiger  unten  gegebener  Flaschenposten  erklärt 
sich  aus  der  bekannten  Westwindtrift,  die  im  Süden  zwischen  40-  und  60°  S-Br. 
die  ganze  Erde  umspannt.  Es  ist  sehr  wohl  der  Fall  möglich,  daß  eine  solche 
Flaschenpost,  die  im  Süden  von  Neu-Seeland  ausgesetzt  wurde  und  nicht  l>eim 
Kap  Horn  oder  im  Eise  stecken  bleibt,  rund  um  die  Erde  herum  treibt  und 
wieder  in  Neu-Seeland  ankommt,  was  teilweise  die  in  untenstehender  Tabelle  mit 
Nr.  2 bezeichnete  Flaschenpost  beweist,  die  bei  den  Falkland-Inseln  ausgesetzt 
und  in  Neu-Seeland  angctrielien  ist. 

Sämtliche  bei  der  Deutschen  Seewarte  eingegangenen  Flaschenposten  werden 
in  den  »Ann.  d.  Ilydr.  u.sw.«  veröffentlicht,  und  auch  die  nachstehend  angeführten 
sind  in  dieser  Zeitschrift  bekannt  gegeben  worden.  Die  eine  derselben  ist  inso- 
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fern  von  besonderem  Interesse,  als  sie  von  dem  nachmaligen  Leiter  der  Deutsolien 
Seowarte,  Prof.  Dr.  Neumayer,  stammt  und  die  erste  war,  die  der  Deutschen 
Seewarte  aus  dem  Bereiche  der  großen  Westwindtrift  eingeliefert  wurde. 


AuBgesetzt 

Gefunden 

Trift  1 

S:^hiff,  Beobachter 

Datum  in 

1 

Ort 

Dutum 

in 

Zeit  j 
Tagei 

Kiehtung 

Diüt. 

Sm 

tiigl. 

Kn. 

.Schwimmer 

I).  ^Seotla** 

1 

2fi.  1.'  43.2=8-Br. 
11X14  i .34HO  \V-Lg. 

Bridgewatcr  Bay 
(Australien) 

4.  10. 
1900 

38.3°  B-Br. 
141 21°  O-I4;. 

982| 

0',,X 

900) 

9° 

8.  .Paul  I-M-nhere- 
■M.  Oti 

16.  12.'  44.8=  8-llr. 
1900  j 58.9=  W-I«. 

Kopuni.  Auckland, 
Neu-?H*eland 

9.  6. 
1904 

.16.1°  fi-Br, 

173.6=0-14:. 

f 0 93301 

llOXO',0  1350/ 

10700 

8.4 

Kngl.  S.  ^Norfolk“ 
Prof.  V.  Ncumayer 

14.  7.|  56.70  S-Br. 
1864  j 66.20  W-Lg. 

Portland,  Sud-Australien 

9.  6. 
1867 

38.3=  S-Br. 
142.2=  Ü-Lg. 

1060, 

o>;,N 

9100 

8.6 

J?.  „Favorita" 

W,  Meyer 

28.  6.  42.9°  S-Kr. 
1899  .laO“  W-Lr. 

(’ooliowie,  VorkcB  Penin- 
Bula,  Süd-Australien 

20.  1. 
1901 

3.5.2°  S-Br. 
137.3°  0-Lg. 

1(566 

i 

O'.X 

9100 

.5.5 

,\’orw.  S.„Kose!üÄko^ 
R.  Odegaard 

23,  3.'  .^7.4°8-Br. 
laiO  , 70.8=  W-I.g. 

Macdonell  Bay,  Süd- 
Australien 

12.  10. 
1892 

38.1°  S-Br. 
140.7°  0-I4T. 

934 

0»',X 

8600 

9.2 

S.  „Thalia" 

W,  V.  Kaufmann 

24.  2.  59.2°  S-Br. 
1901  i 71.0°  W-I+x 

Port  Adelaide, 
Australien 

4.  11. 
1905 

37.5°  S-Br. 
139.8°  O-I4:. 

983 

OzX 

8600 

8.7 

.Werner“ 
J.  Henöorff 

21.  4.!  .'>7.1°  S-Br. 
1888  j 6r).,j°  \V-l.g. 

Esperanec  Bay,  Süd- 
Australien 

20.  4. 
1891 

33.9=  S-Br. 
I23.CP  O-Lg. 

I094i 

i 

OzX 

8100 

7.4 

„KalJio|>e^ 
<>.  Nienieyer 

2.  8.  .'>1.. 3°  S-Br. 
1897  i 64.0°  \V-I.g. 

Bremer  Bay,  Sikl- 
Australien 

13.  3. 
1900 

34.6=  S-Br. 
119A°  O-Lg, 

0531 

j 

0»,X 

8100 

8.5 

S.  „aCarie^ 
f'hr.  Kaak 

20.  ll.'  42.3°  S-Br. 
1900  , 36.0=  W-Lft. 

Bridgewatcr  Bay, 
Süd-Australien 

27.  9. 
1903 

38.3=  S-Br. 
141.3=  O-Lg. 

1041! 

1 

0 

7900 

7.6 

Aus  vorstehender  Tabelle  geht  hervor,  daß  sämtliche  Flaschen  in  nahezu 
östlicher  Richtung  vertrieben  sind,  bei  einer  durchschnittlichen  Geschwindigkeit 
von  etwa  8 — 9 Knoten  im  Tage.  Die  Flasche  Nr.  4,  die  eine  bedeutend  geringere 
Geschwindigkeit  aufweist,  hat  wohl  längere  Zeit  gelegen,  ehe  sie  aufgefunden 
wurde.  Von  der  etwas  nördlich  von  Ost  verlaufenden  Richtung  der 
Westwindtrift  weicht  keiner  der  Treibkörper  ab,  was  ein  kurzer  Blick  auf  die 
Positionen  des  Aussetzens  und  die  der  Fundorte  zeigt.  Ba. 


Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  Besprechungen  und  ausführliche  Inhaltsangaben. 

Otto  Krümmel,  Handbuch  der  Ozeanographie.  Bd.  L;  Die  räumlichen,  chemi- 
schen und  physikalischen  Verhältnisse  des  Meeres.  Mit  69  Abbildungen  im 
Text.  Zweite  völlig  neu  bearbeitete  Auflage  des  im  Jahre  1884  er- 
schienenen Band  I des  Handbuches  der  Ozeanographie  von  weil.  Professor 
Dr.  G,  V.  Boguslawski.  VIII.  u.  526  SS.  gi\  8®.  Stuttgart,  Engelhorn, 

1907.  Preis  22  Mk. 

Wenn  je  ein  Buch  venillot  und  der  XeubearbeitimK  Ix-dürfli^f  war,  w war  die»  der  Fall  bei 
dem  8.  Zt.  vorzüzliehen  und  in  seiner  Art  nahezu  allein  Btehendcn  ersten  Bande  den  Handbuches  der 
Ozeano^phie,  den  Geor^  v.  ßo^uBlaw^ki  1H84  herauBgiyelMni  hatte;  das  Buch  war,  nur  infolge 
doB  auOtfrordentlichcn  Aiifs<‘hwtmgeK  ozeaiK^n^phiacher  ForvehunK  in  den  letzten  20  bi»  25  Jahren, 
derart  veraltet,  daß  kaum  jemand  c»  n<x‘h  nich  angeachafft  hat,  obwohl  es  unaere»  WirtHeiw  bi«  zuletzt 
käuflich  zu  haben  gewcBon  ist.  Das  Bedürfnis  nach  einer  Nenauflage  war  also  iiu  wissenschaftlichen 
Interesse  ein  ungemein  dringendes,  und  jeder  wird  mit  wahrer  Freude  und  Befriedigung  den  luumiehr 
aus  KrümmeU  fleißiger  Feder  neu  ent«tandenen  stattlichen  Band  lesen.  Von  ßoguslawkis  Buch 
i«t,  bi«  auf  einige  Textfeiren.  kaum  etwa.«  ül>enJommeii ; hIht  auch  die  Anl;^e  de«  ganzen  ist  nicht 
miwesentUch  geändert.  Der  mehr  als  3U  Druckseiten  umfassende  Abschnitt  über  »Maritime  Meteoro- 
logie« ist  wt^cgeblieben;  diese  Weglassung  erscheint  wohl  gerechtfertigt,  immerhin  wäre  eine  kurze  Bc- 
nierkimg  Un  Vorwort  ülx*r  die  Grunde,  die  «|X?7iell  den  Verfasser  hierzu  bestiiimiteu,  dankenswert 
gewesen.  Die  phTsikalische  Chemie  bat  aiiüerxmlentlich  an  Umfang  gewonnen;  die  Darlegiinw*n  über 
die  allgemeinen  Eigenschaften  des  Meerwassers  sind  unter  Berücksichtigung  der  ganzen  Entwicklung  der 
neueren  Ozeanographie  etwa  uiu  das  Vierfache  gestiegen,  dalxri  ist  die  mit  diöiom  Bande  eingetretene 
^^Vergrößerung  des  Fonnate«  der  Handbücher  nicht  zu  vergessen,  die  nahezu  die  Hälfte  mehr  als  früher 
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auf  eine  Seile  unlerbrinpcn  läßt.*)  Die  Niwicrechrift  tle«  Bandes  hat.  wie  au«  dem  Vorworte  7u  ent- 
nehmen ist,  vier  Jahre  beansprucht;  ea  Ist  al>er  nötig,  noch  zu  bemerken,  daß  natürlich  die  Arixit 
einer  weitaus  ^jßeren  Zahl  von  Jahn'ii  in  dem  Bande  zum  Xi(*dcn*<’hlag  giJangt  ist.  Sc'hen  wir  un« 
einmal  den  Inhalt  in  großen  Zügen  an»  indem  wir  gleich  bei  den  «nzcinen  Abschnitten  auch  geltem- 
liehe  Einzelnotizcn  cinfügen. 

Der  Inhalt  des  Werkes  zerfällt  in  drei  Kapitel,  von  ilenen  nicht  etwa  je  eins  den  räumlichen, 
den  ehemisehen  und  den  physikalis(‘hcn  Verhältnissen  gewidmet  ist,  wie  der  TiteJ  vielleicht  vermuten 
lassen  könnte,  sondern  eins  den  Meeresraumen,  eins  den  ozeanischen  Bodenablagrningen.  während  das 
dritte  die  Ül>enH*hrift  »Das  Meenvasser«  trägt  und  in  sich  die  Erörtcningen  sowohl  über  die  chemisch«! 
als  auch  über  die  physikalischen  Verhällnisw  dea  MeerwaiwcrH  birgt.  — In  dem  ersten  Kaj>iiel  wird 
u.  a.  die  wagcrwhle  Glie<lerung  des  Oz(«ns  und  die  Einteilung  der  Mwresrnume  iHjspiXK-hen.  K rüminel 
erkennt,  wie  z.  B.  atnh  Penck.  nur  drei  selbständige  Ozeane  an;  das  südliche  V^ismeer  wird  in  dni 
einzelne  Teile  unter  den  Atlantischen,  Indischen  und  Stillen  Ozean  aufgcteilt,  das  nördlich«*  EismecT 
ist  ein  unselbständiges  N«*l)enmeer  d««  Atlantischen  Ozeans,  un«l  zwar  laßt  der  Autor  dii*s  *.Vrktis«.‘he 
Mittelmeer«  schon  l>ci  «len  Farör  ls*ginnen.  wie  aus  S.  23  u.  37  henorgehl,  als«)  mit  «1er  Bodf*n- 
schwelle  Farör— Island — Grönland,  so  daß  das  sogenannte  »Eurtipäisohe  Nonimecr  zwis«*hen  Norw«?gen 
und  OstgTünland  whoii  zum  Eisinoor  gehört  — Original  und  z.  T.  ganz  ueu  siud  die  Eui- 
tcilungcn  d«*r  Mcorcsriiume  nach  ihrer  I^e,  nach  ihrer  Gri»ße.  nach  ihrer  (»estalt,  nach  «liw  stoff- 
lichen ErfiUluiig  (Merkmale:  Salzgehalt  und  Teni|>eratur),  nach  den  Bewegungsformen,  nach  der  klnt- 
stehung:  «w  ist  lehrreich  zu  seheti,  wie  verschieden  die  Teilung  der  Ozeane  bei  Benutzung  je  eines 
d«*r  genannten  verschietlcnen  Klassifikalionsprinzipien  ausfällt,  wie  aber  gleichwohl  gewiss«*  Teü- 
lM*zirke  sich  iinm«*r  wietlor  ergelien.  und  dah«*r  las.sen  diese  Beschreibungen  «1er  räundiehen  »hänunlung 
des  Wcltozeans  immerhin  in  mancher  Beziehung  auch  das  Wesen  bestimmter  Meeresräumc  deutlich 
heraustreten.  Dieser  Umstand  «larf  idier  gleichwohl  nie  zu  einer  ÜlxTes  hätzimg  solcher  Klassifikalioncn 
führen,  wovon  nnehli«*r  noch  zu  spr('ch«*n  sein  winl.  B«u  d«*r  Namengebung  mancher  Meeresgebuic 
wäre  ein  etwas  engerer  Anschluß  an  übliche  geiigraphiwlu*  «xler  seemännische  Bezeichnung«'!!  viellei«*ht 
vorteilhaft  g«*W{*sen.  Krümmel  wird  w«)hl  nicht  dunuif  rot'hncii  kr»nnen.  daß  Namen  wie  z.  B. 
»I^aiirentiscbes  .Miitelim*er  für  den  St.  lorenz-tiolf.  »Britisches  Kaiidmeer  für  den  Englischen  Kanal 
und  die  iris«*h-fichottis«’hen  Gew’ässer,  »Tasmanisches  Kainli!H'«T  für  tlie  BaßslnUk*  sieh  jemals  ailg«.‘ti!«än 
elnbürgiTii;  aneh  Penck,  ^^llpan,  Wagner  u.  a.  sind  dem  .\utor  in  dioten  schon  früher  von  ihm 
voiges«*hIagei!cn  Namen  gar  nicht  «xler  nur  in  einzelnen  bostünnilei!  Fällen  für  bestimmte  Zwecke  ge- 
folgt. \S'f‘nn  die  Bezeichnungen  eiiimul,  da,  wo  die  systematische  Einteilung  dtx  Meeresraunie  erörtert 
winl,  angewamlt  wären,  um  unter  den  B«*griff  »Mittel-  und  Randm«*er'  Ikispide  unl«Tzubringen,  so 
wären  sie  am  Platze;  iliR^  naliezu  dim'hgängige  Benutzung  in  «lern  ganzen  im!fangTeich«*i!  Buche  an 
Stelle  der  landläufigen  Nmuen  st«Ört  entÄehi«*den  und  bringt  meiner  Meinung  nach  ein  aka«lenii»«’hcs 
Elem«mt  hinein,  das  nmiirh«*  Ix*ser,  zumal  die  mehr  im  praktischen  Ix'lM*n  stehenden,  mindestens 
anfangs  stutrig  machen  winl.  — I]«  folgen  auf  J;*.  52  bis  (>S  hik  hsl  wichtige  Darlegungen  ül»er  «lic  l)e- 
stuidcren  Eigensehaften  der  Meeresoberfläche  ids  solcher;  es  wird  «1er  Begriff  Koniinentalwclle- 
cnVrtert,  es  weixlen  die  j>ericKlisch«'n  und  «lic  iiu])eri«Klischen  Niveaustöningen  meteorologischer  Herkunft, 
zumal  an  Beispielen  aus  der  Nonl-  un«l  Osts«.*,  Is'spnxdien.  die  Ergebnisse  iler  Feinnivellements  im<l  — 
darauf  seien  Nautiker  und  Kartographen  lx?son«lers  verwiesen  — die  eig«*nlijmlicht*n,  veränd<‘rlirh«*n 
Beziehungen  zwim  hen  «lern  Kartenniveau  der  Seekarten  und  dem  Mittelwasser  der  Kilsten  besprochen, 
auch  zwei  instruktive  Zeiebimngen  auf  S.  Oß  iiml  07  lassen  den  Einfluß  dieses  Verhrdinisscs  auf 
manche  g«X)graphischen  Feinarlx*iten  erkennen. 

In  umfangr«*i<*hcn  und  kritischen  Darlegungen  winl  sodann  ebenfalls  no«di  im  ersten  Kapit«*! 
die  gesamte  Morphologie  des  Meen-tibodens  erörtert,  also  eine  fH’hildcning  «ler  Ticfenverhaltnisso  nach 
dem  neuesten  Stall«!  iinseriT  Kenntnisse  gegelien;  und  zwar  folgt  auf  kurz«*  ges«*hichtliehe  und  technls«*be 
Notizen  ölier  Lotungen  u.  a.  «*iiie  Ikwiirechnng  verschuxleinT  neut*r  Begriffe,  wie  z.  B.  den  »kritifi«’hen 
Ihjschungswinkels',  eines  Begriffes,  «ler  in  allen  einz«lnen  Fällen  erkeim«*n  läßt,  ob  die  noniiale 
Konvexität  d«w  Mecresbodeus  erhalten  ist  oder  ob  em  Bodenstück  nach  außen  hin  konkav  ist;  fenier 
wird  gesprochen  von  »Hhvtliinus  du«  Ik»deiireliefs  •,  von  »mittlerer  Muhlenbreite  und  -Tiefe  , von  den 
Behelfen,  von  den  isolierten  vulkanischen  UiUerset*kupp«*n  ii.  a.  in.  Behr  erfreuli«-b  ist  zu  les«jii,  daß 
in  «lit'sem  neuen  AVerke  die  Ei^ebnisse  der  TicfloUingen  der  letzten  Jahre,  zumal  der  in  den  h«)hcr«‘ii 
südlichen  Br«*i(en,  bereits  für  die  Bcn-chnung  der  mittl«*ren  Tiefen  usw.  bi-nutzt  worden  sind  und  wir 
«laher  schon  ül>er  die  letzte,  v«m  Karstens  aus  dem  Jahn*  1894  Htainmende  Bcre«‘hnung  hinaus- 
gehemle  allerneut»«te  W«*rte  Ix-sitzon;  B.  143  und  144  sind  Talxdlen  in  dieser  Bezi«*himg  gegeben,  die 
nun  auch  II.  Wagners  große  Arlxit  vom  Jahre  1W,15  zum  Teil  überholen.  Hierbei  möge  der  Wunsch 
ausgi'sprochen  wenlen,  daß  Krümmel  als  I>gänzung  der  Talxdlen  von  B.  Sß  und  B.  143.  wo  «iie 
.Vreiile  «ler  Tiefensuifen  in  Zelmgra<lzoncn  iin«I  «Iie  mltth'n*!!  Ti«*fen  in  Z«-hngraitz«)iien  für  das  gesamte 
Weltmeer  zusammengenommen  vcröffentlhht  sind,  auch  die  entsprechenden  Resultate  seiniT  Neu- 
lx*n*chruing  für  du*  drei  einzelnen  Ozeane  dnsthlicßlich  der  zugeh«)rigen  Nebenmcen*.  getrennt  für 
jetleii  Ozean  also,  noch  mittoileii  möge.  Denn  die  Kenntnis  der  zonalen  Anordnung  dieeor  Werte 
innerhall)  «ler  einzelnen  Ozianc  wäre  in  raanehor!«*i  Hinsicht  von  erh«*bliehem  Wort,  und  es  hat  der 
Autor  lx?i  der  B«^pre«’hiing  der  Tcmncratim'u  und  Salzgihalte  in  den  entspre«‘henden  Taliellen  auf 
B.  33.’)  und  101  dieser  Bctleutung  aucn  Rtvhnung  getragen  und  die  Zonenwerte  der  Einzelozeanc  dafür 

*)  Krümmels  Buch  ist  als  erstes  einer  »NeiK*n  Folge«  der  v«^n  Ratzel  begründete!!  Bibliothek 
der  gt*ogTaphisehen  Handbücher  eo-chicneii,  und  diese  neue  Reihe  wird  Penck  herausgebefi.  .\llc 
geographiKchrn  Krri.sc  werden  erfreut  sein,  «Iie  liste  d«T  dafür  gewonnenen  Mitarbeiter  zu  lesen,  unter 
denen  außer  sfjlchen,  die  schon  in  «ler  Ratzelscheu  B«*rie  vertnrten  wann,  zahlniche  neue  Kräfte  cr- 
seh«’in«*n,  und  zu  sehen,  daß  neue  Wissensg«*b)ete  ein«*  in  diewn  g«H)gmphisehen  Rahmen  cingefugte 
Ikhandlung  demnächst  erfahren  wenlen.  I*>  w*i  hier  auch  ein  eine  .ÄulWrlichkeit  betreffender  Wunjx'h 
g«*änßcrt:  «lic  ntiie  Beric  der  gi*ographischcn  Handbücher  mitgi*  künftig  auf  besiXTeiu  stärkerem  Papier, 
«ds  das  Kriimmelsch«:  Buch  zeigt,  gedruckt  wenlen;  das  Papier  ist  nieht  nur  dünn«*r  als  das  der 
frühenn  Bcrie,  somleni  auch  .so  schlecht  geleimt.  «laiS  es  Tinte  kaum  vertrügt- 
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veniffentUcht.  Als  mittlere  Tiefe  des  gesamten  Weltmeeres  wird  von  Kiümmcl  nunmehr  die  abge- 
rundete Zahl  341HO  III  (rb  KJt)  m)  Augegel>en;  das  ist  gegenüber  der  bis  dabin  meist  lx^iutr.ten 
Karetcnssc'hen  Zahl  von  1Ü9G  m eine  erhebliehe,  hauntsäehlieh  durch  die  I-otungscrgebnissc  in  den 
U'idcn  Polarzoncn  liedingtc  Veip^ißening  der  bisher  wjuirt>cheinlichen  iJurehwhnittstiefc.  Ob  der  von 
Krümmel  auf  ± 100  m geschaute  wahrscheinliehe  Fehler  dieser  neuesten  IkTCchming  durch  über- 
ras<‘hemle  Tiefen inessungen  tler  Zukunft  nicht  dexrh  als  inx*h  zu  klein  sich  erweist,  bleibt  abzuwarten. 
Die  Vermehrung  unserer  Kemntnisse,  die  die  letzten  Monate  allein  für  die  Form  der  liefen  Ortibeii  er- 
braeht  hal>en,  betleutet  zwar  wegen  ihrer  geringen  Arcalausdehmmg  keine  l>eträchtliche  Veriinderung 
der  Sachlage,  zeigt  alx“r  wittleruin,  daß.  wie  schon  früher  ausgesprtxhen  worden  ist.  der  Fehler 
sonders  mich  einer  Seite  liegen,  d.  h.  ilaß  der  Ozean  durchM'hiiittlich  tiefer  sein  dürfte  als  bisher 
lierei'hnet  ist. 

I)as  zweite  Kapitel  d«  Huches  ist  den  ozeanischen  Bodenablagcrungcn  gewidmet;  auch 
hier  gelangt  die  Darstellung  Krümmels  wieder  über  eine  bloße  TaUiachenzu.saiumcnsteUuiig  weit  hin- 
aus dun*h  die  Entwicklung  eigener  Ideen.  Krümmel  Si  hlägl  eine  neue,  im  wesentlichen  auf  der  ver- 
sehietlenen  geographi.schen  L^e  der  Abla^rungcn  aufgebaute  Dreiteilung  <lcr  t^ilimente  vor;  ob  sie 
zwingencl  notwendig  ist  und  im  einzelnen  sieh  eiiibürgern  wird,  darüber  wenlcn  Geologen  und  Mincra- 
Ic^n  am  besten  urteilen.  Ich  jxrßnnlieh  infichte  doch  an  der  gewohnten  Don|x*ltcilung  in  terrigeno 
und  pela^sehe  f^hueiite,  die  Murray  — Renard  In^imlet  nalien,  festhallen.  Krümmel  unter- 
scheidet litorule  tnler  laiulnahe,  hemijK’lagischc  und  endlich  landfenie  (Tiefs<*e-)  Ablagerungen.  Sollten 
nicht  einige  von  <len  J^*hlicksortcn,  die  Krümmel  als  hcmi|>elagiseh  zusamincnfaßl,  zumal  der  Kalk- 
whlick,  zu  den  echten  Tiefseesedimenten  zu  zählen  sein,  da  ihr  Kalkgelmlt  größtenteils  von  Organismen 
herrührt,  also  nicht  lerrigenen  rrspmnges  ist?  — lX*r  Kadiolarien.schlamm  winl  als  örtliche  Aljart  des 
RiUeii  Toiiftj  aiifgefnßt.  .Spannend  sina  die  Aiisfühmngen  über  das  große  Rätsel  des  Roten  Tone«; 
auch  die  hiermit  in  Beziehung  stehende,  für  (Ttographen  wichtige  Frage  einer  etwaigen  gadogischen 
Permanenz  der  ozeanisehen  llefbecken  wird  gestreift.  S.  209,  Zeile  ß v.  u.  steht  der  Druckfehler  Palagonit 
«tatt  Aragonit, 

Das  ilritte  und  letzte  Kajiitel  mit  der  Überschrift  »Das  Meerwnsser«  ist  das  umfangreichste 
til'O  leiten).  Es  werden  zunächst  die  ullgemeinen  chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften  dtw 
Swassenj  besprochen.  Besonders  hingewiesen  sei  auf  tlie  miMlerne,  international  fest^egte  Hegriffs- 
Ixstimmung  »Salzgehalt*  (8. 222)  — dt'stilliertes  ^Vns8er  ist  kein  Spczialfall  des  Soewassers  — , auf 
die  ansprtx  hende  hilderung  de«  Crsprungc«  der  Mccrcesalzo  aus  dem  magniacrfüllten  Erdinnern  u.  a.  m. 

236  w ird  von  <ler  Dichtigkeit  de«  S.-ewassers  gesprochen  und  von  den  dafür  üblichen  Bezeichnungs- 
weisen und  Formeln;  da  der  ansüliendc  ( »zeanograpli  i>ft  gerade  ilaniit  zu  tun  hat.  mögen  zwei  Fehler, 
die  sich  daselbst  eingesehliehen  haben,  hier  gleich  richtig  gestellt  wenJen.  Es  muß  heißen 
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Krümmel  behandelt  weiter  den  osmotischen  Druck,  die  Gefrierpunkts-  und  Dampfdruek- 
eruiedrigung,  die  Sieilepunktscrhöhung,  die  Venlunstungsgröße,  die  optistnen  und  akustisthen  Eigen- 
schaften de«  {^Wassers,  letztere  unter  Hinweis  auf  biologische  Proolcme  und  Verwetidung  in  der 
nautischen  J'raxis.  tingeniein  «lankenswert.  und  sozusagen  aktuell  ist  der  292  beginnende  Absc'hnitt 
ül)cr  die  Gase  des  Meerwassers;  eine  dem  Geogniphcn  lui  sich  meist  feniliegcndc  reiche  LiUaTilur 
ist  ausgenutzt,  und  cs  sind  die  höchst  schw  ierigen  Fragen  zum  ersten  Male  zusammenfassend  behandelt, 
die  hin-  und  hcrgchcmlen  Definitionen  — man  denke  nur  an  den  eigentümlichen  Inhalt  de«  Begriffe« 
Alkaliiütät«  — klar  mitgeleilt  uml  alles,  was  man  behufs  onlcntlicher  Benutzung  der  veröffenthehlen 
tlasbestimmungen  wissen  muß,  in  Talxllen  und  Beispielen  i?rlüutert. 

Hieran  schließt  sieh  die  Beschreibung  der  regionalen  Verteilung  de«  Sal^halte«  und  der 
Temperatur,  in  horlzonaler  und  vertikaler  Richtung:  alle  dicst^  Abschnitte  sind  speziell  für  den  Gecqpaphcii, 
viele  davon  auch  für  den  Klimatologen  bedeutsam  und  bieten  eine  überaus  reiche  und  zuverlässige 
Fundgrube  für  Tatsachenmaterial  sowie  eine  be<|Uomc  AusgangKStelle  für  weitere  Forschungen.  Diese 
^^eilen  33tJ  bis  500  sind  hinsichtlich  der  zwei  wichtigsten  Faktoren  oder  Kennzeichen  de«  Meerwaasers, 
<ler  Temperatur  und  der  Salinität,  der  eigentli<*h  geographische  Teil  <le«  Buche«  im  spezifiwhcn  Sinne 
des  Worte«.  Bei  der  Anoniimng  de«  Stoffe«  hat  Krümmel  dalxi  fast  stets  <len  Weg  streng  ein- 
gchttlten,  gemäß  seiner  im  ersten  Abschnitt  gegebenen  Einteilung  tlcjr  Meeresräume  zuerst  die  Verhält- 
nisse in  den  drei  selbständigen  Ozeanen,  dann  die  in  den  einzelnen  Milt<*Imeeren  und  zidetzt  die  in  den 
verschiedenen  Kaiulineeren  zu  besprechen:  eine  Anordnung,  die,  wenn  man  auch  ilen  rmstand  be- 
achtet, (laß  manchen  XelienmetTen  eigenartige,  ihnen  charakterwtische  physische  Verhältnisse  zukommen, 
doch  in  den  meisten  Fällen  den  geographischen  Zusammenhang  der  ii^hilderung  gewaltsam  unterbricht 
und  zerreißt.  Meinem  Empfinden  nacn  ist  die  schematische  Innehaltung  der  auf  S.  .50  gegebenen 
Keihcnfol^c  der  Meeresräume  bei  der  Erörterung  ihrer  jihysischeii  Verhältnisse  eine  aige  Zwangsjacke 
und  verleiht  dem  KlassifikationssyRtem  — c«  sei.  welche«  e«  sei  — eine  viel  zu  große,  ihm  gar  nicht 
Ixizulegende  Bedeutung.  So  muß  der  Leser  z.  B.  bei  den  von  der  senkrechten  Tcnipcraturschichtung 
handelnden  Schilderungen  folgenden  Weg  auf  der  Enlolierfläche  mitmachen:  vom  arktischen  Becken 
springt  die  Darstellung  zu  den  hintcriiuUsch-australischen  Gewässern,  von  da  zu  den  westindischen  Ge- 
wusste, von  da  zum  Mitlelmeer,  zur  Ostsee,  von  der  Ostsee  zur  Hudsons-Bai,  von  ihr  zum  Roten 
Meer,  dann  wieder  in  polare  Gegenden  Bering-Meer  u.  s.  f.l  Die  britischen  Gewässer,  die  Nordsee  und 
die  Osts(?e  werden  nicht  in  ihrem  natürlichen  Zusammenhang,  in  ihrer  gegenseitigen  Abhängigkeit  und 
ini  Anschluß  an  die  iiordatliuUiHche  Wärmeverteilung  geschiUTcrt  in  westöstlichem  Fortschreilen,  sondern 
^ winl  zuerst  die  Ostsee  besprochen,  dann  folgen  dazwischen  schon  oben  z.  T.  angegebtme  andere 
Meere  (Kote«  Meer  nsw.),  später  die  Nordsee,  zuletzt  der  Englische  Kiuial.  Es  ist  zu  fürchten,  daß 
Trennung  de«  physisch  zusaiiimcngchörigen  Tatsachenmateriale«  die  IVmutzung  und  didaktische 
Wirkung  der  in  Rede  stehenden  Abschnitte  stark  beeinträchtigen  wird.  Wie  weit  der  jpx*hätzie  Ver- 
fasser in  der  strengen  Durchführung  «einer  Klassifikation  gt^ngen  ist,  mag  ii.  a.  zeigen,  daß  auf  8.  333 
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drr  I>iiir}iAohnitt!«^il7^hji]t  an  der  OlwrflÄcbc  de»  >Komani«c‘hen  Mittelmc?€re»«  zu  34.Sj®'qo  fäiDlrt 
H.  301  > anpepeben  ii«(;  i(h  pUiibte  erHt  an  innen  Druckfehler  — da  doch  tm  Mittelmeer  bektantbi 
N?hr  hohe  sälzpehalte  nai  38  Ihk  30*^  ülMTwirpini  — , bin  mir  zum  BeauUtnoin  kam,  daß  pemäi$  6a 
»IClanHifikaüoii«  daa  ^'hwarze  Mi^t  ziini  Roriiauinchiii  MittelnuiT  pehOrt  unil  !>ei  M*inor  perineea 
Halinitat  von  18*/»  C»e«amtmiltel  allerdinpw  hemlalruckeii  muß.  Aber  es  sind  <lnn*h  di»  W 
faliren  zwei  wenijr^  verplcichlNU«  o/i'anc^a)>hiM-hc  FJnheiten  zu  einer  widernatürlichen  VerbimiBi« 
ztiKammengefK'hwctßl.  und  du*  Zalil  34JC)®;uy  kann  keine  n«Ie,  kaum  eine  thci^retiachc  Bedeutunc  b«f.* 
Sprüchen;  mit  deniN(*JlH'n,  ja  mit  bwimnem  Hechle  hätte  auch  di*r  ^^alzp(*haU  dm  Nonl-  tmd  Oatjieezu- 
Mmnieiipen'rhnet  wenlen  miisaen,  was  al)er  unterblielje«  ist,  offenliar,  weil  die  Xonlsee  in  dk*  Rubrik 
•Kandmeer*,  die  Ostsee  in  die  liulmk  »MittclmeiT  pehortl  Vielleicht  cnipfiaden  andere  Ri?fiTrnt**a 
diiwe  peHohildertc  Sai-hlapi*  nichl  in  dem  Maße;  ich  muß  sie  ala*r  als  meinem  Oeffihl  Ton  Zwrrt- 
mäßipkeit  duirliaus  zuwtderlaufend  kennzek'hnen.  Mancher  I»er  winl  auch  rielteiohl  Aiwtoß  nehni« 
an  Muthn*ni).  meist  in  Fußnoten  uiitcrgebrachtcn  kritischen  Bemerkungen  über  FcfWmlichkrttfn,  die 
ozmno^phisch  tätig  aiml  oder  gewccM*n  sind,  kki  durfte  aber  in  einem  ilandbuche  der  < hteanograpiik 
nicht  uarauf  ankomnien,  tiel>cnlK*i  fcMtzuatellen,  ob  L>er  csier  Jemür  eine  mangelhafte  KonntJiis>  von  «Dm 
Phänomen  Imt  <S.  00),  oh  er  g»?ologisc‘h  und  ozeanographbu  h nicht  genügend  vorgebüdet  war  KTv 
oll  er  eine  unklare*  Auffassung  V(hi  gewisse«  Vorgängen  hat  (S.  31M).  als  vielmehr  uml  allein  danuu. 
ob  liestimmte  ausgcspnM'bene  Ansichten,  Schlußfolgemiigi'n  u.  dgl.  falsch  sind  bzw.  zu  licbesorii 
inler  glicht.  Kine  nach  Wert  mlcr  rnwerl  dnschätzende  Ik’urleilimg  mitarbeilcnder  Kuchgenoesen  in 
der  Öffentlichkeit  birgt  immer,  auch  für  den  Autor  scllisl,  etwas  Mißliches  in  su*h- 

Die  Besprechung  Ut  schon  weit  ü)>er  das  durt*hs(‘hjüttliche  Maß  hinaus  gelangt,  enthält  abr 
gleichwohl  noch  lx?i  weitem  nicht  alliw,  was  eigi*ntlich  wohl  skizziert  werden  müßte.  Ks  ist.  zusamiutm* 
fassend  sei  es  giiuigt,  eine  ganz  etsfaunlicbe  Fidk*  von  Tatsai'hcn,  Forschimgiti  und  Anschauimfo: 
hier  iiiedergclcgt ; wir  baU'n  hier  das  standard-irork  für  den  statischen  Teil  tler  OzeanopTttphk  in 
iicuiiiter  Form  vor  uns  und  beglik*kwüns<*hen  den  Verfasser  aufrichtig  zu  ditwer  glänzenden  I^ctetunj. 
Möge  re«*ht  Imld  auch  der  dynamis^-he  Teil,  die  »Bcwi^ingsfonuen  dew  Ozeans«,  in  zweiter  Att£^^' 
erM'faiinen;  dies  Ut  um  so  notwendiger,  als  dem  ernten,  ^'orlii'griuit'n  Bande  ein  Xaiucn-  und  S*k- 
PcgUler  fehlt,  was  man  Khr  vermißt,  so  lange  der  II.  Band  iKS'h  nicht  in  neuiT  tivslalt  vorlk-gt. 

G.  öcnoti. 

Zeitz,  Dr.  R.:  Handbnoli  der  Hantik.  8*^.  XII  u.  306  S.  Mit  68  in  den  Text 
gedruckten  Abbildungen  und  11  Tafeln.  Leipzig  1906.  J.  J.  Weber. 

Das  kleine  Handbuch  h>U  dtii  angehenden  Xautik(*r  in  mmie  Wissenschaft  einfühn'-Q  simI 
Schiffßoffizieren  als  Kcpclitorium  dienen.  Der  Verfasser  Ut  U*s(n‘bt  gewesen,  durch  knappe  Fasstici 
imd  einheitliche  (iHwlenmg  dt«  Htoffes  die  auf  dom  zur  Verfügung  stehenden  Uaunui  erreichbare  Voll- 
ständifdteit  zu  mielen,  was  ihm  auch  in  ditn  w isscnsthaftlichcn  Teile  gelungen  Ul.  I>as  Wirk  Ul  ifi 
vier  .Aljsrhnitte  gegliedert,  der  i*rHte  la-harHblt  die  nautUihen  Instnimoiite,  der  zweite  die  tern*an?cl»i* 
Nautik,  der  dritte  die  a«tronomU<*hc  Nautik,  wiizu  der  Verfa*^t*r  au<*h  die  Krmittlung  de«  Ktan|«lr 
fehler«  rechnet.  I>er  viiTto  Al»w*hnilt  bringt  eine  Übersicht  über  die  für  die  ffecschiffahrt  in  Betnuif 
koiniiu-ndf-n  Oewetze  uml  Behörden  und  über  die  seemäniiUchcn  Laufbahnen.  11  Tafeln  sind  di*a 
Werke  beigegeben,  die  die  Berechnung  diT  im  Texte  gcgelH-ntii  Musterbeispiele  erleichtcni  sollen. 

Z^lreiche  Irrtümcr  wenlen  eine  zweite  Auflage  Iwld  »vmauwendigcii«  (S*.  4).  Die  Wju»i«- 
tiefen  in  den.  Svkarten  (8.08)  wenlen  gewöhnlich  auf  mittlere«  ^pring-Xieilrigwasser  bczccen.  1^ 
Tiefen  auf  den  britischen  Admiralitäts-Karten  sind  nicht  nur  in  Faden  sondern  au<*h  in  Fußen  an- 
gegeben. Ihe  Kri'ise  (8.  05))  um  dk*  Lein  htfcui?r  witspnihcn  auf  den  dcutsi'hcn  und  auf  den  britUhm 
Admiralitäts-Kurten  nichl  der  mittlt^nm  .'■'ichtweito,  sondern  gelien  nur  die  Keimung  und  die  8ekt(W 
de«  Feuer».  Die  dcut«chi*n  mul  die  briliwhen  Sivelnnwinsungon  warnen  ausilriickUoh  vor  solchen  Ver* 
Wechslungen.  Die  »Naihrichteii  für  Sivfahrer*  und  die  *8cgelaiiwej»U!igeii<.  heransgegelwii  vom  R«ih^- 
Marine-Amt,  wenlen  auf  8.  09  nicht  erwähnt.  HechtweUende  und  miÜweiseiKle  Kommüroefi  «lit 
8tricbi‘inteihing  (8.  06)  gibt  c«  wohl  nur  in  ganz  alten  Karten.  VerlawsiTUiig  der  Jimrbnchp««^' 
(S.  131))  Ut  nicht  gleicblaxleutend  mit  Kinsi-haiten.  Ihw  Fixstemverziichnis  (S.^14."»)  d<w  naiuiscb- 
.labrUuches  dient  nicht  mir  zur  ungi*fälmn  Orienliening.  sondern  gibt  mittlere  OrftT  für  de«  Jahre- 
anfang.  Da»  nautisihe  Jahrbuch  (S.  13H)  gibt  alle  zur  aslronomiM’hen  Ort»lK*»timmung  auf  8ee  not- 
wendigen Tafeln,  a«  ilaß  der  8chiffsführcr  nur  eine  Ixgarithincntafcl  braucht.  Die  Nottijna^ 
und  die  Lotsensignale  (8.271)  sinil  uiivolUtäiidtg  und  teilwwm*  unrichtig  wieilcrgegi4>en.  Nm‘b  8.2.1 
zerfällt  die  SfluTufsgenossenschafl  läng«  di»r  deulwhen  Küste  in  srehs  S'ktiuTK’ii,  Die  8eetnaiue* 
Ordnung  <8.  27S)  sagt  aimlnlcklieh,  daß  zur  Mannschaft  die  Schiffsoffiziere  nicht  zu  zählen  sind.  l>k 
liriden  HeiehspriUnnj^ins)>ekton'n  (8.  2si)  sind  nicht  »zum  Teil  in  Berlin,  zum  Teil  in  den 
Städten  ansässig«.  DteOi^häfte  d*w  Heicha-Marine-Amts  (8.  2>C?)  werden  in  10  Abteilungen  mit  virUc 
J>«*zernaten  bearbeitet.  Kin  »HyiiregraphUi-hcs  Amt«  gibt  es  im  Dint.si-heii  Heiche  nicht,  I>as  Arbeii- 
fcld  der  fünften  Abieiliing  der  S^-ewarie  bilde!  nicht  die  Küsten  Vermessung,  sondern  die  Kü^tm- 
l>fe*chn'ibung,  währeiul  die  Küstenveniiessimg  das  .Arl.H'itsgelüet  eine«  l)ezcrnats  oer  NuutUc'ben  Abtrilose 
d^  Kriebs-Marine-Amts  ist.  Die  Klaasifikaiion  iUt  8t*e»«’hiffc  (8.  2St»)  dient  (Tst  in  zweiter  liuie  wf 
1-ef^U‘llung  der  Prämien  für  die  HeiH'cisicherung,  in  ersItT  Linie  alM?r  zur  Fc«tsu41ung  der 
tüchligkeit  der  Si-hiffe.  Die  wk-htigste  Arlnät  des  Si'hiffsofflzier»  (8.  291)  ist  nichl  <iie  Beaufsichtig^!^ 
Munnwhaft,  wozu  ineUl  ein  BisUsmonn  an  Ilord  Ut,  sondern  die  8cbiff»fühniJii’ 
während  »einer  W^he.  Für  line  Xeuaufh4;e  wünien  auch  die<Ttt*e!ze  über  die  SlcUenrermiulung  tüf 
^hifUleute  und  ül>cr  Heuer,  Verjiflegiing  uswr.  des  S-hiffer»  liei  Krkrankiingen  in  Betracht  komnai»- 
AN  ichtig  wäre  es  gewcsi*ii,  auf  8.  2öS  mit  die  .Al.kändfTung  diw  Artikels  28  der  Seeatraßenordnui«:  »ut* 
merkwuu  zu  machen.  \\M. 


Digitized  by  Google 


Neuere  Veröffentlichungen. 


329 


B.  Neueste  Erscheiuuugren  im  Bereich  der  Seelhhrt-  und  der  Meereskunde 
sowie  auf  verwandten  Oebieten. 

a.  Werke. 

WitteruDf^ekunde. 

Pernter,  J.  M.:  Die  tägliche  telegraphische  Wetterprognose  in  Österreich.  Eine  Anlntung 
zum  VcretändnU  und  zur  beeten  Verwertung  dcreelbon.  2.  veränd.  Aufl.  KI.  8°.  61  S.  m. 

8 Wetterkarten.  Wien  1907.  W.  Brauinüller.  0.50 

Bürgel.  Bruno  II.:  Wetterkalender  und  kritische  Tage  t.  d.  Jahr  7907,  Juli— Dezember. 

16°.  88  S.  Berlin  1907.  H.  Steinitz.  1 ,t(. 

Meereskunde. 

Krümmel,  Otto:  Handbuch  der  Ozeanographie,  I.  Bd.:  Die  räumlichen,  chemischen  und 
physikalischen  Verhältnisse  des  Meeres.  2.  voll,  neulxairb.  Aufl.  8°.  XVI,  .526  S.  ni.  2 Tab. 
u.  60  .\bb.  im  Text.  Stuttgart  1907.  .1.  Kngelhorn.  22.17. 

Brit,  Admiralty:  List  of  oceanic  dejiths  received  at  the  Admiralty  during  the  year  1906, 
from  H.  3i.  Surveying  Ships  and  British  Submarine  Telegraph  Companies.  London 
1907.  J.  D.  Potter.  1 eh. 

Reisen  und  Expeditionen. 

Btang.  K.  E.:  Meine  Beise  per  S.  S.  >Boyah,  Kapl.  C.  Bausch,  von  Hamburg  nach  der 
Mündung  der  Ob  und  von  dort  den  Ob  hinauf  bis  Tomsk.  8°.  25  S.  ra.  Anb.  Amster- 
dam 1907.  Vereenig  »Iloii  ’cn  Trouw..  Nicht  im  Handel. 

Physik. 

Pfanndler,  Lcop.;  Müller- Pouillet's  Lehrbuch  der  Physik  und  Meteorologie.  10.  umgearb. 
u.  vemi.  Auflage.  II.  Bd.,  I.  Abtg.  III.  Buch.  Die  L^e  von  der  strahlende  Energie  (Optik) 

V.  Otto  Lummer.  8°.  XXII.  880  S.  Braunsehweig  1907.  F.  Vieweg  & Sohn.  15.17. 

Kucnen,  J.  P.:  Die  Zuslandsgleichungen  der  Oase  und  Flüssigkeiten  und  die  Kontinuitäts- 
gleichung. 8°.  X,  241  S.  Ebenda.  6.50,^. 

Arrhenius.  Svante:  Das  Werden  der  Weltefi.  Aus  d.  .Sehwed.  ülxrs.  v.  L.  Baroberger.  8°. 

VI,  208  S.  Ia:ipzig  1907.  Akad.  Vcrlagsges.  4Ä)  ,17. 

Instrumenten-  und  Apporatenknnde. 

Ridlingmaier,  Fr.:  Der  Kompaß  in  seiner  Bedetdung  für  die  Seeschiffahrt  teie  für  utiser 
Wissen  von  der  Erde.  (Meereskunde.  l.Jahrg.  3.  H.)  Berlin  1907.  E.  8.  Mittler  & Sohn. 

0..50 .17. 

Havna,  Michele:  Esame  di  una  livella  difettosa  e metodo  per  corregpeme  le  indieazioni. 

(Nota  R.  .\cad.  Seienzc  Bologna.)  4°.  10p.  Bologna  UMK).  Gamberni  e Parmeggiani. 

Astronniiiische  und  terrestrische  Navigation. 

Moll,  E.:  Kimnitiefenmessungen.  Vortrag  geh.  im  Vcr.  Deutsch.  S«8chiffer,  Hamburg.  8°.  19  S. 

Hamburg  1907.  Im  Vertrieb  Eckardt  A Meßtorff. 

Fontouro  da  Costa  A Azevedo  Coutinho:  Täbuas  nauticas.  Gr.  8°.  XXII,  167  p.  Lisboa  1907. 

Empreza  da  historia  de  Portugal. 

Poll  acchi,  1\:  Lecture  den  carten  russes.  Jndicaiionn  linffuintiqiteSy  geographiques  et  topo- 
graphupien.  4®.  90  p.,  3 Tab.  Paris  1907.  R.  Chapeloi  & Co.  Geb.  0,./^. 

KfisteO'  und  Hafenbeschreibnngen. 

Service  Hrdrographiqiie:  inaintetions  nautiques.  Cdie  Oueat  de  la  France.  8®.  XXVIII, 

608  p.  Parw  11*07.  Impr.  Nation.  8 „4C. 

— : Annexe  aux  Insirnctiorin  nauiiquen  Nr.  806.  Cötes  Sud  et  Est  d'Afrique.  8®.  98  p. 

Paris  1907.  Impr.  Nation.  2 

— : Annexe  aux  Inatmctiotin  7iautiquea  No.  746.  Cdte  Sud  de  V Am^ique.  8®.  92  p.  Paris  19U7. 

Impr.  Nat.  1,.")0  fr. 

Brit.  .\dmirnlty:  Artic  Pilot.  Vol.  I.  ed.  l-ondoii  1907.  .T.  l).  Potter.  4 sh, 

— : Supplement  1907  relating  to  Baltic  Pilot.  Part  /.  ed.  1904.  {Corr.  to  Februaiy  8.  P.K)7.) 

8®.  41  p.  London  1907.  J.  D.  Potter.  6 d. 

— : Supplemefit  1907  relating  to  China  Sea  Directory.  Vol.  III.  4^"^^  ed.  1904.  (Corr.  to 
March  1907.)  t?'.  137  p.  London  1907,  J.  D.  Potter.  1 ph. 

Schiffsbetrieb  und  Schiffbau. 

.Tutgum:  Knota  and ^lices.  New  ed.  8®.  78p.  J.  Brown.  1 «b. 

Mentz,  Walt:  Schifnkeaael.  Ein  Handbuch  für  Konstruktion  und  Berechnung.  8®,  VIII, 

306  8.  in.  222  Fig.  u.  5 Taf.  München  1907.  R.  Oldenbourg.  Geb.  \2  .tf. 

Handels^of^phie  und  Statistik. 

Handelskammer  zu  Bremen:  Statistische  Mitteilungen,  betreffend  Bremens  Handel  und 
Schiffahrt  im  Jahre  1906.  8®.  62  S.  Bremen  llkiT.  H.  M.  llauscbild. 

Handclsstat.  ßect.  d.  Kigaer-Börs.-Cour.:  Beitrage  zur  Statistik  des  Rigascheu  Handels. 

(Rigas  Handel  u,  Schiffahrt.)  1.  Rigas  Handelsverkehr  auf  den  Wassenvegen.  33X28.3  eni. 

XIV,  109  u.  2l  S.  Riga  1906.  (F..  Briihna.»  7 

Genetzj^bunfc  und  Kechtslehre. 

Schroedter,  C.:  Entscheidungen  des  Kaiserl.  Oberseeamtes  und  der'  Seedmter  zu  Bremer- 
hatten,  Danzig,  Flenstmrg,  Hamburg,  Königsberg,  Lübeck,  Rostock,  Stettin  u.  Stralsund 
aus  dem  Jahre  1906.  3.  Jahrg.  b®.  VIII,  216 S.  Berlin  1907.  Boll  & Pickardt. 
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Aiiniücii  <liT  llyilniKra|>bic  iinj  Mantliueii  MeUvrologi«,  Juli  1907. 


Veruchiedeno!*. 

Tyler,  \V.  K.;  Thr  p»yrho^hij*inU  tutpect  nf  etimute  with  a Ihrnry  eunceming  inlmtÜM 
of  sm»atioH.  S'  . tü  p.  w.  n^.  I»inloii  1907.  John  HhIc.  8üii»  \ DnnieUiion. 

Führer  durch  daf  iluteum  für  Mrere*hunde  in  Berlin.  8*'.  1.^2  f*.  m.  23  Abb.  L T.  u.  »o! 

IJTaf.  Btrliii  1907.  E.  8.  Mittler  & Sohn.  OJS1.1.«. 

Öohreiner.  J.:  Fhidoi/raphitrhe  Himmrlnkarte,  Zonc-^SF  bin  4(F  Deklination.  KiUlji!, 

IM.  IV.  ^’ublifcnt.  cf.  A»trophjr*.  libscrr.  l’otMjjun.)  4“.  XIV,  519  S.  l’oliMam  19"7.  In 
Komm.  IVilh.  Kncelmann,  laipzig. 

Seidel,  DeuUch-Kamerun.  Wie  rn  Ut  und  tean  e»  renpricht.  8*.  XVI,  3(57  S.  Berlin  19K!. 

.1.  Mcidingcr.  4.it. 

b.  AbhandluiiKen  in  Zeitschriften,  sonstigen  fortlaufenden  Veröffent- 
lichungen und  Sammelwerken. 

Wittemngskunde. 

Die  Erforschung  der  freien  Atmosphäre  über  dem  Polarmeer,  H,  HergeeelL  »Bcätr.  Rici. 
d.  fn-i.  .Atiiicieph.«  2.  Bd.,  3.  H, 

V eiploration  de.  Vatmostthere  libre  au-dessus  des  reyious  arctigues.  Hergeicell.  »Comiit. 
Eend..  1907,  T.  (.XLIV,  Xr.  21. 

Meteorologieal  work  at  Camp  Weltmann,  Dann  Island,  Spitzbergen.  »Wa-h.  Monih.  IVauh. 
Kev.«  Kebrunry  1!N»7. 

Sur  les  eourants  atmosphfriques  des  quelques  astres.  Jos^  Comn»  SoliL  »Astron.  X»dif.- 
IM.  17.'>,  9. 

Ein  Taifun  in  den  WesS Karolinen.  »Ihtit.  Kolbl.,  I9o7,  Xr.  12. 

Emj  nn  the  Seirfoundtand  banks.  t'.  T.  Hrodriek.  .Wimh  Moiith,  Wenth.  Ktnr.«,  Kc-bni»iy  IS'T.  1 
Qtieluues  obserrutions  de  -brouillartls  ambulants.  ou  •lutlles  de  bronillards.  E.  Vandet-  | 
linden,  •fiel  et  Terrc..  lerjnin  1WI7.  i 

La  question  des  ^MistfioefferS’.  E.  Lnneaiclrr.  -(lei  et  Tnre«  1907.  1(5  Maia  1907. 
Ftrmnnenee  of  climnltc  eonditiuns.  Ethan  .Allen.  »\Va»h.  Month.  Wcalh.  Itev.«  Janiuuy  UOT. 
Les  eristaiii  de  glaee  afriens  et  le  phfyinmene  des  halm.  A.  DohrowoUki.  »A'iel  et  Ttüit- 

ltl07,  Ki  juin.  ^ 

Die  Zuverlässigkeit  der  Wetleryirognosm.  »Hirn.  11.  Erde-  19o7,  .Mai.  i 

Ijong-range  Indian  moiuixm  foreoists.  »Wniih.  Month.  Weath.  Rer.«  Fc-bntary  19u7.  | 

Long-ranye  seasonal  forecasts  for  South  Afriea.  Elaia 

Witterung  und  Weltgeschichte.  Hiebard  Hennig.  »llinimel  11.  I->de-  1907,  .luni. 

Meeres-  und  tlewüsserkumle. 

A short  aecount  of  the  Russian  hydrographieal  surrey.  .1.  de  Sehokalskv.  »tieejgr.  Journ.- 
1907,  \'<d.  XXIX.  Xr.  (5. 

Admiralty  surrey  during  the  year  VJOG.  .Mustyn  Field.  -tteogr.  Jmim.«  I9c,(7.  Vol.  XXIX. 

Xr.  fi. 

Osservazioni  preliminari  stille  eondizioni  fisiehe  delle  acque  dello  stretto  di  Messiin. 
>Kiv.  Mantt.  Koma-,  .Maiotio  19>>7. 

Sur  in  lithologie  oce'anoqraphique  des  mers  anciennes.  J.  Thoiilet.  -Compt.  Bend.«  IST. 

T.  CXUV.  Xr.  19. 

On  the  teures  produced  by  a given  distrihution  of  pressure  trhich  trarels  orer  the  surfaee 
of  teuter.  V.  W.  Ekman.  «.Ark.  Matcni.,  Aatrüii.  och  Fv».  K.  Svenska  A'elcnak.  Akad, 
Sto-kbolni-.  Bd.  3.  H.  2. 

Der  Tegernsee,  limnologische  Studie,  (ieorgllrcu.  »Mitt.  (icogr.  (lea.  Munrben-,  2.  Bd.,  2 H. 
Fischerei. 

Einriehtumj  eines  Fisehmurktes  in  Kuzharen.  -Zentrhl.  Bnuvcrw.«  1907.  Xr.  4(5. 

L'industrie  des  algues  marines  en  Japan,  Henry  Bourgenia.  *lji  Xaiurc-,  29.  Mai  l!("r. 

Reisen  und  Expeditionen. 

Von  Amundsrn's  I'ölarejpeditioH.  >(5loInis«  1907,  IM.  XCI.  Xr.  23. 

Comelis  Comelisz  Roobacker's  sheepsjournaal  Gamron-Basra  fl64.y,  de  eerste  reis  der 
Nederlanders  dmtr  de  Perszisehe  Golf.  A.  Hotz.  «TiidK-hr.  Kon.  Xederl.  .Aatdrijt»t 
(ienotaeh.-,  2'5e  «-ric-,  dcrl  XXIV,  Xr.  3. 

Physik. 

Beobachtungen  an  Horizontalpendeln  über  die  Deformation  des  Erdkörpers  unter  dets 
Einflüsse  von  Sonne  und  Mond.  (».  Hecker.  •Vemff.  Kgl.  Preiill.  t.eod.  Inst.«  Xr« 
Folge.  Xr.  .32. 

Perturbations  magnetiqnes  et  lelegraphie  sans  fil.  E.  I.agrange.  •Bull.  .Sex-.  Belg.  d'.Aatr.- 
1907,  Xr.  5. 

Simplification  de  quelques  formales  paar  le  ealetil  des  obserrations  magnetiques.  Moreno 
y Anda  „Mem.  y Itccv.  .Soc.  (3tait.  ».Antonio  .Alzate-",  T.  24.  Xr.  1. 

Auroras  polares,  (iutierrez  Sobral.  »Itev.  (5en.  d.  Marina«,  Mayo  19<i7. 

Instrumenten-  nnd  Apparatenknnde. 

Ein  elektrisches  Ijit  für  Sarigaliunszteerke.  Franz  Kitter  Xeckay  von  FeUeis.  i.MittOek. 
Seew.«  19f(7,  Xr.  A’I. 

A new  direct-reading  wind  gage.  A.  Kradenwitz.  .SrienU  Amer.  .Suppl.«,  May  18,  1907. 
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A8trononiit<che  und  terrestrische  Navijcation. 

Praktischer  Navigirrungsversuch  mit  dem  Zehnergradmaß  in  der  französischen  Marine. 
»UaiiHa*  IIX'7,  Nr.  22. 

Sumner  contra  Villarceau.  E.  Havinga.  »De  Zee*  1907,  Nr.  6. 

On  determining  the  position  line.  Frcderick  Boll.  »Xautic.  Mag.«  1907. 
Correspondeerende  hoogte  en  breedte  op  den  middag.  K.  Praklfcn.  »De  7jx<  1907,  Nr.  0. 
Küsten-  und  Hafenbeschreibang^en. 

Der  Hafen  von  Antwerpen.  »Hansa«  1907,  Nr.  22  u.  23. 

Spitzbergen,  Sir  Martin  Conway.  »(«cogr.  Journ.«  1907,  Vol.  XXIX,  Nr.  6. 

Schiffsbetrieb  nnd  Schiffbau. 

Kritik  des  vorgeschlagenen  neuen  Raascgclsystems.  »Hansa«  1907,  Nr.  2.5,  26. 

Abbdnmen  und  Stiffening-Ballast  der  Segelschiffe.  »Hansa*  1907,  Nr.  2.'). 

Optische  Nachtsignale.  F.  Hefele.  »Hansa«  1907,  Nr.  24. 

Des  Feuer  ran  Hizard.  »HaiiHa«  1907,  Nr.  23. 

Nehelsignnle.  »Hansa«  1907,  Nr.  23. 

Segnalazioni  sottomarine.  Luigi  Hoggiano.  »Riv.  Maritt.  Roma«,  .Maggio  19(J7. 

Kollision  -»Kaiser  Wilhelm  der  Große*  mit  »Orinoco*  im  Hafen  von  Cherbourg.  (Secamt 
Kremen.)  »Hansa*  1907.  Nr.  2.^>. 

De  schipbreuk  van  de  Berlin.  »De  Zec«  1907.  Nr.  6. 

Die  Bertfung  der  Suevic.  »Prometheus«,  29.  Mai  1907. 

The  ei^olution  of  the  ship.  II.  »Nautic.  Mag.«  1907. 

Marine  engine.  VI.  A.  F..  Battle.  »Nautic.  Mag.«  1907. 

Handels^eofcraphie  und  Statistik. 

Stand  der  österreichischen  Handelsflotte  am  Ende  des  Jahres  1905  und  Schiffsverkehr  in 
den  österreichischen  Häfen  im  Jahre  1905.  »Deut.  Hand.  .Vreh.«  1907,  Mai. 

Verkehr  iw  Kaiser  Wilhelm-Kanal  1900.  »Viertoljahrsh.  Stat.  Deut,  Reichs*  1907,  H.  2. 
Schiffsverkehr  im  Jahre  1906:  Alicante,  Archangcl,  FrederikshHiun,  Kotka,  Petersburg  und  Kronstadt. 
St.  Ntt7aire,  Wil)org,  Padang,  Amt  Cayes.  Buenos  Aires,  C*imlad-Bolivar,  Gulfport,  Lota.  Montevideo. 
New  (Orleans,  Penc-»'»,  Tnlcahtiano,  Tom«"*  (Chile).  »Deut.  Hund.  Arch.«  1907,  Mai 
Verkehr  deutscher  Schiffe  im  Jahre  1906:  Aalcbund,  Bari,  C'imbrishainn,  Drontheim,  Hcnu’isand, 
La  Valette,  Ömsköldsvik,  SkcUofhcat,  Swansea,  Trelleborg,  UnieÄ,  Ystatl,  Batavia,  Cheribon,  Peka- 
loiigan.  Sainuning,  Tegal,  Tjilatjap,  Toelian,  La.s  Palmas,  Port  ElisabiHh,  Port  Lt^uis,  St.  Helena, 
Aiix  Cayes,  Halifax,  San  Fraiicisco,  San  Pwlro,  Tui-oma,  Honolulu.  Ebda. 

Außenhandel  und  Schiffahrt:  in  Spanien  im  Jahre  1005;  in  Briiisch-Oslindien  im  Rechnungsjahre 
1905  06.  EWa. 

Schiffahrtsbericht  von  Havre  für  das  Jahr  1906.  Elxia, 

Gesetzgebung. 

Lct  lege  suali  infortuni  e la  gente  di  mari  arruolata  alla  parte,  Francesco  Pasciuto. 
»Riv,  ^laritl.  Roma«,  Maggio  1907. 

Verschiedenes. 

Entwicklung  und  Zukunft  großer  Segler.  Betto  ihnkeu.  ».Mar.  Riindw^h.«  1907,  H.  6. 

Über  Wellenberuhigung  ohne  Hafendämme.  W.  Köppen.  »Zcntrbl.  Baiiverw.«  1907,  Nr.  50. 


Flaschenposten. 


In  letzter  Zeit  sind  die  folgenden  Flaschenpostzettel  bei  der  Deutschen  Seewarte 
eingegangen: 


A usgesetzt 

Gefunden 

von 

mn 

Ort 

von ') 

am 

Ort 

I.  Im  Bereich  des  Bordatlantischeii  Ozeans. 

S.  „PItloehrj** 

C.  Jessen 

29.  8. 
liMH 

12^  \-Hr. 
28.9=  W-I4:. 

E.  Kuctevi,  Grand  Popo 
(N.  Gitfber,  Lomo.  Togo) 

12.  1. 

1905 

6.1=  X-Br. 
1.8=  O-Lp. 

226,  0 220(t,  9.7 

1 1 

.S.  ^Plus« 

P.  Pclersen 

10.  9. 
KKIö 

().e=  X-Ilr. 
19.tt°  W-Lp. 

G.  Morgan.  Sierra  Ivcoiie 
(K»rl.  Kon».  Freetown) 

26.  10. 
1W.P5 

8.3=  X-Br. 
13.3=  1V-1+'. 

46'  0X0 ' 381  > 8.3 

1 1 : 

S.  ^Wera“ 

F.  Fcnnckühl 

25.  5. 
1WI5 

2.8=  X-Br. 
25.3=  W-I^r. 

Eingeborener 
{Karl.  Kon».  Kuflstjue, 

.S*ncgal) 

21.  7. 
19115 

10.0=  X-Br. 
14.1= 

57,  XO  ’ 8lX»'  14.0 

i 

')  Der  Name  <les  Einnenders  ist  in  Kliuimiem  «lern  Namen  dos  F'imlers  Ix'igefügt.  fall»  die  Fiawhenpo»t 
nicht  V4n  diesem  w*lb«t  cinge»andt  i«t. 
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AimmleD  der  HTdti))(npbie  und  Maritiiiieii  Meteorologie,  Juli  19uT. 


V; 

Atiü^cf^elxl 

U p f u n d e 11 

Trilt 

vim 

am 

Ort 

von 

am 

Ort 

Tage 

Rieh-j 
tung  , 

gm  tga 

4 

ft.  «Muard** 

7.  Kl. 

2.7°  X-Br. 

la.  liarroHO 

20.  3. 

11.5° 

X-Br. 

KU 

i 

wxw 

IÖS.i 

II, 

iiaii 

W-l.g. 

{ Minintcm»,  f.  Venezuela, 

UN  (5 

«9.1° 

W-Lg. 

Ciiravaoi 

' 

5 

..PohnaU** 

11.  1. 

3.2-  .\-Br. 

J.  triMxllinK.  Hei|uia 

10.  .5. 

13.0° 

X-Br. 

110  WX31'219.’ 

V 

A.  S'hclUuut 

I»i5 

2.').tP  \V-l^j. 

(Hv\'d.  Dnffii», 

I9(.(5 

IM  ».9= 

W-lg. 

.g«  Viiieeiit) 

(1 

S.  ^»relde“ 

2i.  9. 

1.0°  X-Ilr. 

.1.  Hrowii.  Vincent 

14.  3. 

13.2° 

X-Br. 

171 

wxw 

äi»i 

L- 

C.  ^VirK^lu>n»l 

IINM 

29.4°  W-lg. 

«1.1° 

W-lg. 

7 

S.  „.lldrlwraa“ 

7.  .il. 

I9.tl=  XBr. 

Fiirher 

25.  4. 

14.0° 

X-Br. 

353 

w 

2JN,' 

K 

l\  V.  d.  Osten 

UN  >4 

20..')»  W-Lg. 

(Peter  A Co„  Sta.  Lucia) 

UN  (7) 

«0.3° 

W-Ig. 

, 

ty 

S.  „Ilrllu,“ 

22.  li. 

2.3°  .SBr. 

G.  Ilavlui'k 

27.  11. 

1521° 

X-Br. 

.'54 

wxw 

3391 

U 

C.  Schönewiu 

UM  >:t 

312)0  W-Lg. 

(Karl,  kona,  S.  I*edro 

19(,(4 

832)= 

W-Ig. 

gula(Hond.J) 

S.  „.UandB" 

19,  2. 

47).«°  X-Br. 

A.  K.  ('olliiu.  Xf)-i« 

2K  2. 

175= 

X-Br. 

740 

|.‘t.tW1775' 

g.  K.  Ihihnifidk 

1722°  W-l.g. 

1 1 fydr.  Off.  Waahiii)(U>ii) 

UNNI 

(12.5° 

W-Ig. 

l W 

207'» 

lu 

.S. 

13.  10. 

43.3°  X-Br. 

T.  H.  Smith,  Jcauppi 

\ iOaire 

25.  3. 

175° 

X-Br. 

.lÖ« 

1 S 

163(1 1 

ano; 

. 

H.  Honi 

UK>3 

23.7°  W-Lg. 

19h") 

(12.5° 

W-Ig. 

l w 

(Karl.  Kuna.  St.  Thomas) 

II 

g.  „liroBhenag. 

27.  10. 

IS.K°  X-Br. 

(1.  A.  g.  glack.  gt.  Kitt* 

31.  3. 

172)0 

X-Br. 

l.V» 

w 

12», 

KIKabetb“ 

UNe» 

4121°  W-Lg. 

UNNi 

«2.8° 

W-lg. 

1 

R.  Pndller 

12 

D.  „ianinadM** 

23.  2. 

40.4°  X-Br. 

Frau  A.  E.  Bt'brow, 

28,  4. 

iao° 

X-Br. 

428  WgW 

3JO 

C.  Steffan 

1904 

1121°  W-lg. 

S.  Martin 

UN(5 

0.3.0° 

W-Ig. 

|K*rl.  Kon*.  Curavao) 

13 

g.  „Kaiiier^ 

14.  5. 

15..')°  X-Ilr. 

P.  M.  Webster,  Angiiilla 

17.  4. 

18.1° 

X-Br. 

:ö8  w.xav 

li 

H.  W<*«1 

1904 

49.4°  W-Ig. 

190.') 

0:1.0° 

W-Ig. 

1 

11 

g.  „(IrufiliemHr. 

31.  lo. 

15.0°  X-Br. 

( tuadalti))c  Pa<iHU 

12.  .5. 

1K,S° 

X-Br. 

193 

w 

IJ 

Elhabetk« 

190,') 

.-).121-  W-Lg. 

(Kali.  Kona.  Belixe) 

19<NI 

872)° 

W-lg. 

R.  Itrelllcr 

i:. 

.S.  »IVra“ 

23.  12. 

17.0°  X-Ilr. 

iMsd’her 

20.  a 

20.0° 

X-Br. 

179 

w 

I90C> 

ltd 

.1.  Fnmicke 

liNf) 

37.3°  W-Lg. 

1 Karl. Kon«.  f.S.Doniingo) 

UNNi 

70.9° 

W-lg. 

iti 

g.  „Rolnad** 

3,  r». 

17.4°  X-Br. 

J.  Stublw.  Blue  HiUs 

2.  2. 

215° 

X-Br. 

27.") 

w 

I93i> 

*1 

C.  IMeifkn 

UNU 

.38.9°  W-Ig. 

(11.11  ut<*liiii)r(,Tuii(Ihld. ) 

1907. 

71.«-' 

W-Ig. 

17 

1).  MDenderah*^ 

23.  .'). 

20.1°  X-Br. 

M.  Gonado  de  A.  Baxo, 

o o 

24.0° 

X-Hr. 

986| 

w 

348  • 

iJ 

H.  V.  Rieg«» 

19tÖ 

23..')°  W-Lg. 

K(*v  West 

UN).'i 

81.7° 

W-Ig. 

(Hydr.  Off.  WaMhiii^loti) 

13 

P.  ^larhrntt 

23.  11. 

2.'>.I°  X-Br. 

E.  RolxTt*,  Litüe  Abaeo 

13.  10. 

2a«° 

X-Hr. 

08.") 

w 

3,1?.' 

iX 

H.  Biimexe 

UN  i:t 

21.110  \V-Lg. 

(Ksii.  Kons.  Nassau  X.P.) 

UN  15 

T7.IP 

W-Ig. 

19 

I).  .l’nlaaunU'* 

31.  7. 

19.7°  X-Br. 

1>.  Mw‘  1 tilosh.  ( >jtu«,  Fla. 

31.  .5. 

27.IS 

X-Ilr. 

2495 

I "■ 

ao)| 

U 

A.  Barrelet 

IK99 

21.8°  W-Ig. 

(Ksrl.  Kons.  Xev  York) 

UMV) 

W-Ig. 

I xw 

4»t| 

2n 

K «Koland** 
C.  I>ien  lw 

24.  1. 
I9<i.'> 

1(1.3°  X-Br. 
7o.O-  W-lg. 

K.Hü>ohliff.H4K'kford.lll. 

9.  4. 
UNI.') 

2H.10 

HU.IP 

X-Br. 

W-lg. 

75 

1 wsv 

1 SSW 

•»II  1 

212' 

21 

S.  «aRoland^ 

21.  1. 

1(1.4°  X-Br. 

G.  Enscy,  Trojjio  Fla. 

9.  9. 

285° 

X-Br. 

231 

1 xw 

imVi 

li 

C.  IHerrlw 

I1HI5 

«321°  W-lg. 

UNG 

802)° 

W-Ig. 

(xxw 

38.» 

22 

g.  ^.Ai-elhuM** 

29.  1. 

1.2°  X-Br. 

Ch.  Trap)).  Jetisen  Fla. 

21.  2. 

28.0° 

X-Br. 

392 

wxw  SiBl' 

>* 

J.  f?wbw*k 

UHU 

27).(1  W-Ig. 

UNI.') 

HO,:»® 

W-Ig. 

s 

lOUi. 

23 

g.  „Prslaloizl** 

IS.  10. 

.33.0°  X-Br. 

E.  Ifolman  Boaz 

19.  12. 

.32.3° 

X-Br. 

79.3 

I W 

240c  1 

.-J 

W.  Rdmem 

UKI3 

34.1°  W-Ig. 

(GdonUt  Off.  Hamilton. 

UM»:« 

«4.7« 

W-Ig. 

4Ö' 

IkTiiuidal 

* 0 

21 

1).  ^Alabaaia^ 

13.  9. 

,38.()°  X-Ilr. 

H.  Henderson. 

21.  10. 

5ao° 

X-Br. 

1 ^ 

1.3)41 1 

6S 

<r.  Knopiuaiin 

19o4 

«I.l«  W-Ig. 

Boirowston 

UNC) 

3.70 

W-lg. 

403 

Xü 

I2l» 

(Ksrl.  Vizekons.  Wiek  C\) 

1 0 

:y  1 

IX.  Im  B«r«lcb  des  Sfldstlan tischen  Osesns. 

65 

2,-, 

g.  .Cawuindra" 

2.  2. 

2.3.7°  g-Br. 

1 CotTcia.  g.  Paulo 

5.  3. 

24.7° 

g-Br. 

31 

WgW 

?ii 

\V.  C’hmtotihiT- 

UNNi 

44.0=  W-Ig 

1 1 U.  Krone,  I)nui|»e — 

UMM) 

47,r»o 

W-Ig. 

/Gel 

8CH1 

1 Brasilien) 

Diqit 

t 

osile 

Fls«:hcni»«lcn. 
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1 A u ti  ^ 0 s e t K t 1 

1 Gefunden 

Trift 

von  * 

am 

Ort 

von 

am  1 

Ort 

Ti«r‘ 

Riih- 

tunp 

j Sni 

t%;lieh 

P. 

J.  Renz  1 

10.  I. 
UM.Ö 

m.  Im  ; 

12.40  X-Br. 
47.8^  O-L«. 

Bereich  des  Indischen  Ozeans. 

1 KinpdxircntT  10.  4.1m  Hafen  I 

(IvHrl.  Kons.  Ade«)  I 1005  | Aden 

90 

W 1 

180 

2.0 

li.  4’rinz  Elt<-1 
E.  Prciii 

>2.  7. 
llKKj 

5.9=  X-Br. 
K1.9=  D-I4;. 

A.S.Chetty,  XegaiJatani,  i 
MuilraA 

3.  2.' 

1906  j 

1 

' 10.7=  X-Br. 
7921=  O-I4C. 

196 

; X\V 

380 

1.9 

P.  9»Kronprinz'^ 

A.  .Stahl 

1.  0. 
i9o:> 

4.2=  S-Br. 
39.7=  (>-4r. 

H.  Salch,  Taii;ra  j 

(Karl.  Koiut.  Moml^aa)  - 

2.  6.1 
1905  ^ 

4.0=  S-Br. 
39.8= 

1 

1 

XXO  1 

1 

16 

16.0 

P.  „ItzehtM^ 
H.  Schmidl 

5.  h. 
UKe 

3.5.3=  S-Br. 
115.3=  O-I^;. 

C.  Mr.  Kenzie.  Yalata 
(K»rl.Kona.i*t,  Adelaide) 

1.  I0.| 
1905  1 

.31.9=  .S-Br. 
132..5»  O-Lj;. 

1245 

0 

910 

1 

024 

!?.  .Hrlim“ 
t’.  »S'hönewitz  | 

20.  12. 
iao3 

41.8=  8-Br. 
94.3=  O-Lfi. 

J(diti  Moiz 

(Kari.  Kon«.  Frenianlle) 

27.  12.' 
1!KM 

.34.7=  S-Br. 
11825=  O-I4:. 

373 

0X0 

1 1 

1220 

i 

3.3 

1 

S.  ^Helios»* 

Sc’hoiiewitz  ; 

31.  10. 
1903 

37.4=  S-Br. 
23.0= 

.1.  M,  Penny,  Pt.  Fairy 
(Kurl.  Kofu».,  MelUmme) 

13.  6. 
1!H)5 

■ 38.4«  S-Br. 
,142.3=  0-l4f. 

.591 

i i 

5480 

9.3 

P.  ^Varzln** 

(\  Schröder  | 

iH.  a 
19IÖ 

4.3.1«  .S-Br. 
ia5.0=  O-I4,'. 

W.  K.  flrcy,  C.  Otway 
(Karl.  Kona.,  Melbourne) 

11.  11. 
1905 

! 38.9=  S-Br. 
14321=  O-Lg. 

_l 

87, 

500i 

i 

5.7 

S.  Jlellos**  1 

V.  Schunewritz  | 

29.  12.1 
1903 

40.8=  S-Br. 
135.3= 

\V.  Dav,  Kiiip  Dld. 
(K.«rl.  kona.  ifobart, 

TwiniEnicn) 

7.  11. 
1901 

.39.8=  S-Br. 
143.9=  0-1«. 

314 

i " ^ 

1 

405 

1.3 

S-  Reilos** 

(’.  Schönewitz  | 

24.  12. 
1903 

43.4=  S-Br. 
11.3.4=  0-I.K. 

H.  F,  Hardy,  King  Inld, 

9.  1. 
1905 

1 40.3=  S-Br. 

; 143.9=  U-I«. 

382 

j 0 1 

1 ! 

jl425 

3.7 

r.  Dterck« 

m 

10.  3. 
19*  Ü 

r.  Im  Ber« 

22.0=  .V-Br. 
122.7=  W-I.^'. 

»ich  des  nördlichen 

Eingi'borener 
(WinkiiT  Pabm) 

Stillen  Ozeans. 

5.  7.  7.2=  X-Br.  I 

1905  1.34.3=  0-l.|r. 

1213 

w 

6140 

i 

5.1 

S,  ^llereul(>N** 
O.  Kertsler 

20.  9. 
I'.HO 

«.0=  X-Br. 
170.5=  O-h^. 

S.  C.  Ashlev 
(Joluit  (ieac^Uaehaft) 

9.  9.! 
19T4  , 

8.7=  X-Br. 
171.2=  O-I«. 

3.55 

X 

1 1:0 

025 

S.  ^Seestern** 

H.  Hniith  1 

:k».  12. 

1904 

5.0=  X-Br. 
14321=  W-L(t. 

fjngebt>rencr 

(Ki>rl.  Kona.,  Jaliiit)  ' 

22.  !.• 
I!M) 

0.9=  X-Br. 
169.3=  0-1«. 

.388 

1 

29(K1 

7.5 

S.  ^Ilerzofriii 

feelllc^! 

M.  Dietrich 

1.3.  0. 
1904 

7.0=  X-Br. 
;MJ.9=  W-I4;. 

M.  Solagar,  San  Jows 
1\mU  Rica 
(Hj-dr.  Off.,  \Va‘‘hinglon) 

17.  7.' 
1!H»5 

10.30  X-Br. 
K124=  0-1«. 

399' 

3150 

1 

7.9 

S.  ^Herzorln 

reeiUe^ 

M.  Ihetrifh 

8.  12.' 
190') 

13.9=  X-Br. 
144.1=  t)-hg. 

0.  Eapeloy,  Liizon 
(Karl.  Komt.  Manila) 

10.  3. 
1906 

13.1=  X-Br. 
123.2=  O-l«- 

92 

w 

1170 

12.7 

S. 

K.  Hmith 

7.  10. 
I!HM 

20.3=  X-Br. 
113.3»  W-Lj{. 

V.  F.  Monafaiie 
(R.  S.  Pouglaa,  Agaila- 
Guam 

2.  2. 
1906" 

13.5=  X-Br. 
,144.8=  O-I«. 

1 

483 

w 

5900 

1221 

S.  ^J|enu>rin 

Oellle“ 
M.  Dietrich  i 

10.  12. 
19lJ.'i 

28.0=  X-Br. 
125.B=  W.I45. 

Ina  VoHhiehijo 
(N.  Kamehiko,  Kago* 

i^hiniH 

28,  1.! 
IIHH) 

28.4=  X-Br. 
124125=  O-I«. 

43, 

w 

190 

4.1 

s.  «SeleBe**  i 

H.  Me>'iT 

! 7.  12. 
1901 

r.  Im  B«r< 

1 21.0=  X-Br. 
107.1=  5S'-Lg. 

lieh  des  südlichen  1 
H.  ShumarhiT,  1 

Tamann ' 

(Ksrl.  Kou!».  Jaliiitj 

StiUei 
1 1.  1.' 

1 1906 

1 

1 Ozeans. 

2.5=  S-Br. 
175.9»  O-I«. 

i 

1486| 

i 

WSW 

5140 

1 3.5 

1 

S,  ,>cleiie^  j 

H,  Mey*T 

10.  12. 
1901 

21.4=  X-Br. 
|113.1=  W-l.(t. 

Taiilaka,  Arorai 
(Ksrl.  Kon»,  .laluit) 

20.  11. 
1905 

2.7=  S-Br. 
1762i  > 0-1«. 

1441 

WSW 

4a50 

32> 

1 

S.  ^I*uul 

Isenberf^l 
P.  W.  ' 

2a  a 

1!H«3 

28.0=  S-Br. 

13a8= 

i 

I 

Kiniceboreiier,  Malaita 

hUl  \ 

lOueeiiHld.  KamikH  I 

^liaaioii) 

1.  3. 
1905 

i 821=  S-Br. 
160.5=  O-I«. 

551! 

! 

wxw 

i i 

2600 

i 

1 

l 

1 

S.  .«Ilerzoirlii 

(erllle“ 
M.  Dietrich 

15.  4. 
j 1!N>1 

! iai=  .S-Br. 
125.«=  W-I^r. 

C,  Forrwt,  Tegua.  Torre« 

30.  12. 
1905 

13.4=  S-Br. 
166.6=  O-I«. 

«24 

w 

4020 

.«Ilerzoirin 
M.  Diefrich 

'l2.  4. 
HMH 

! «.(!=  S-Br. 
124.7=  \V-L«. 

F.W.  Kitfonl,  Pakea  Isid. 
(K»rl.  Kons,  Sy<lney) 

24. 

1 1905 

13.7=  S-Br. 
0)7.7=  ll-I«. 

-10: 

r 

|4O40 

0.9 

1 

1 

S.  ^AlMuda** 

E.  B<thmfalk 

10.  2. 
l‘.H0 

; 9.2»  S-Br. 
80.2=  W-14J. 

J.  Brown,  Fiji 
(KsrI.  Komk.  D’vtika) 

10.  12. 
1 ÜNII 

18.0=  S-Br. 
179.8'=  ll-I«. 

«69j 

1 "■ 

5570 

s.;i 

gitized  by  Google 


i MX  •'•ITI 


Amulleti  dcf  Hyilro|rr»}iihit*  »ihI  Mahliiucn  Meteorologie.  Juli  19(C. 


A u ?<  g e t / I 


voll  ftiii  Ort 


< t e f II  ri  (1  e n 


am  Ort 


StationH-Name 
und  ^ifcehöhe 
des  Barometers 


Luftdruck»  TiKimni-*- 
Mittel  Moiiats'Kxtnaiu' 


Keitum  . . 
llaraburg  . 

Kiel  .... 
Wustrow  . 
Swinemünde 


ro'Lauf 

Abw. 

red.  1 

mf  M> 

f u.  45o»r. 

u. 

4'.^  Br- 

Ton 

UUte] 

iUxf 

Dat. 

Mm.  1 

1 Dal. 

.59.5 

— 1.7 

(Vs.4 

.30. 

442 

i *»• 

,59.7 

— 1.7 

r»K.:» 

30. 

44.4 

; .|. 

59.5 

— 1.5 

ü:.7 

'29.30, 

37.1 

1 4. 

.592 

— 12 

Ü8.2 

30. 

14.3 

1 4. 

.59„5 

— I„5 

(»7.7  ; 

30. 

40.8 

i 1- 

59.4 

— 1.6 

fi7.B  j 

**■ 

44.4 

4. 

.59.7 

-12, 

»IN.2  1 

8. 

46.5 

: 

60.1 

-i.i; 

tK2  ' 

8. 

48.4 

4. 

CiO.4 

— 0.8 

VAU 

11. 

48.4 

60.5 

- 0.4' 

11. 

4.8.6 

' 4. 

Tciuperatur-Kxtmne 
MiUl.  tägl.  ' Al>solute»4  monatl. 


Max. 

.Min. 

Max. 

Tim 

1.5.3 

8.9 

272 

12. 

15.6 

72 

2(4.5 

13. 

16.4 

7.9 

28X 

12. 

lf.4 

8.3 

29.6 

13. 

1.5.7 

7.0 

272 

12. 

1.5.0 

292 

13. 

16.5 

HA 

25.8 

14. 

15.7 

0.1 

28,.8 

7. 

162 

7.0 

25.8 

13. 

15.1 

7.4 

2(5.6 

21. 

Luftteiuperatur,  ®C. 


S»  V 2I-  X I S»  X Mittel  tob 


112 

14.6 

112 

112 

11.5 

14.7 

11.5 

11.6 

10.3 

13.5 

10.7 

11.3 

I1.7| 

16.3 

13.1 

12.(5 

lOX 

14.5 

10.7 

11.1 

9.3 

13X 

11.5 

I0.S 

12.01 

15.0, 

MX 

122 

1 

1((.4 

13.5; 

10.1 

10.6^ 

12.1 

132 

lOX 

112 

11.6 

12.3 

10.4 

11.1 

l.i»  y.O  1.9 
IJS  ^ ;s.u  2.3 
l.(i  2.H  2.3 
2.2'  3.7  3.0 

IX  2.9  1.7 
1.3  3.2  1 2.S 
1.5  2.(1  2.1 

22i|  3.9  2.1 
2X  3.0  3.1 


Kelative.  ^ 

H‘*V 

79 

r- 

CD 

1» 

H2 

S.I  ( I 77  I (13  I 77  5.9  (!.(> , U.7  (1.4 
M.7 ' 87  I 80  I SS  6.5  5„5  6.(5  62  M'-' 
7Xi7l|5(i'(S9  62  6.5  6.3  (U 

7.9  80  ; (54  I 78  5.6  ' .5.9  4.«  '<  .5.4  '-65 
7.9  84 ' 70  78  5.7)  I 4.6 ' 5.6  ; .52 
7.6  72  I OJ  ! 71  5.0  ' .5.5  | 4 J>  ’ .5.0  ‘-«-l 

7.5 ' 79  (18  1 79  4.7  ! 4.6  j 32>  i 42 
7.7 ' 74  I (55  ! 76  3.7  4.9  4.4  42  -W 
72  71  I 68 '74  4.4  4.9  | 42)  4.7 -0-^ 


15.ll  7.4  1 2(5.6;  21.  | 2.5‘  1.  | 2.1  ! 3.3  ; 3.6  | 72  , . 1 | 68  ■ 74  1 4.4  4.9  | 42)  4.7 -Oi' 

()  KrliiuU:ruii)((‘ii  zu  den  meiTOrolopM  licn  M<ma(olabc4Ieii  aielie  >Ann.  d.  H>"dr.  us»  .€  1905,  8. 115’ 
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Wind|reist*hwuKii|»k<nl 


ettr  prv)  ; Daten  der  Tu^e 


I }2  2.,  4. 


3.0  —1.0  12  l. 

3.2  -1.4  10..5  1. 

4.9'  ' 12?  1.,  20.,  2S. 

3.9  • 12  i 4. 

4Ü  • 12  ' 4.,  5.,  29. 


Die  Witterung  im  Monat  Mai  zeichnete  sich  in  den  Durchschnittswerten 
durch  zu  geringen  Luftdruck  und  zu  kleine  registrierte  Geschwindigkeiten  des 
Windes  aus,  der  aus  vorwiegend  westlichen  bis  südwestlichen  und  nordöstlichen 
Richtungen  wehte.  Die  Monatsmittel  der  Temperatur  erweisen  sich  indessen  an 
allen  Normalbeobachtungsstationen  als  etwas  zu  hoch,  was  sich  jedoch  bei  der 
langanhaltcnden  relativen  Kühle  des  Monats  Mai  nur  daraus  erklärt,  daß  — wie 
übrigens  auch  fast  im  ge.samten  Deutschland  — einige  Tage  vor  Mitte  des  Monats 
mit  ungewöhnlich  hohen  Temperaturen  das  Monatsmittel  über  den  Normalwert 
erhöhten.  Niederschläge  fielen  verhältnismäßig  häufig  und  reichlich;  die  Be- 
wölkungsverhältnissc  entsprechen  im  allgemeinen  den  Normalverhältnissen,  indem 
der  Himmel  im  Durchschnitt  halb  bedeckt  war.  Stürme  waren  selten  und  traten 


fast  ausschließlich  während  der  ersten  Tage  des  Monats  (vom  2.  bis  4.)  auf. 
Mehrfach  stellten  sich  an  der  ganzen  Küste  Gewitter  ein. 

Bis  zum  4.  Mai  stand  die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  unter  dem 
Einfluß  einer  den  Norden  Europas  bedeckenden  umfangreichen  Depression,  welche 
trübes,  regnerisches,  kühles  Wetter  und  in  Wechselwirkung  mit  einem  Maximum 
im  Südwesten  des  Erdteils  vom  2.  bis  4.  an  der  ganzen  Küste  stürmische  Winde 
aus  dem  Südwestquadranten  herbeiführte,  welche  sich  vielfach  zu  vollem,  stellen- 
weise sogar  zu  schwerem  Sturm  entwickelten. 

Die  Depression  verlagerte  sich  dann  unter  Abflauen  der  Winde  schnell  nord- 
ostwärts,  während  das  südwestliche  Hochdruckgebiet  östlich  vordrang  und  schon 
am  6.  mit  einem  zweiten,  aus  dem  Nordwesten  ostwärts  heranrückenden  in  Ver- 
bindung trat,  so  daß  am  8.  Mai  der  größte  Teil  des  Erdteils  unter  hohem  Luft- 
druck stand.  Währenddessen  war  von  der  Biscayasee  her  ein  Tiefdruckgebiet, 
das  am  6.  und  7.  an  der  Nordseeküste  vorübergehend  Einfluß  gewann,  nordwärts 
vorgedrungen  und  bedeckte  an  dem  genannten  Tage  den  Nordwesten  Europas. 
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Damit  seUto  ein«  vorwiegend  eOdöstliehe  Luftströmung  ein,  die  Aufheiterung 
und  Erwärmung  einleitete.  Vielfach  traten  schon  am  7.  und  8,  besonders  aber 
am  9.  weitverbreitete  Gewitter  auf,  indem  sich  eine  Rinne  tieferen  Druckes  zwischen 
zwei  vom  Süden  nordostwärts  vordringende  Hochdruckgebiete  einstellte  und 
die  Gewitterbildung  begünstigte.  Das  heitere,  warme  und  bis  auf  die  Gewitter- 
regen trockene  Wetter  hielt  in  den  folgenden  Tagen  im  wesentlichen  bis  zum 
15.  Mai  an.  Dabei  erreichten  am  12.  und  13.,  also  gerade  zur  Zeit  der  sogenannten 
»Eisheiligen«,  die  Temperaturen  unter  dem  Einflufi  der  trockenen  südöstlichen 
Luftströmung  Höhen  von  über  26®.  Keitum  und  Wustrow  meldeten  ein  Maximum 
von  29',  Swinemünde  und  Memel  ein  solches  von  26°.  Ein  flacher  nach  dem 
Südosten  vorgeschobener  Ausläufer  der  nordwestlichen  Depression  begünstigte 
wieder  die  Entwicklung  von  Gewittern,  die  am  13^  liesonders  aber  am  14.,  längs 
der  ganzen  Küste  auftraten. 

Am  16.  Mai  setzte  bis  auf  den  äußersten  Osten,  wo  die  südöstliche  Luft- 
strömung noch  andauerte,  ein  jäher  Temperatursturz  ein.  An  diesem  Tage 
hatte  sich  aus  den  Tags  zuvor  über  dem  westlichen  und  nordwestlichen  Europa 
gelegenen  flachen  Depressionen  und  dem  genannten  Ausläufer  eine  ganz  Nord- 
und  Mitteleuropa  bedeckende,  südöstlich  weit  vorgeschobene  tiefe  Depression  ent- 
wickelt, welche  in  Wechselwirkung  mit  einem  westlichen  Hochdruckgebiet  kühle 
nordwestliche  bis  we.stliche  Winde  und  trübes,  regnerisches  Wetter  horlteiführte. 

Dieses  Tiefdruckgebiet  schritt  an  den  folgenden  Tagen  unter  dem  Nach- 
rücken des  gesamten  Hochdruckgebiets  in  südöstlicher  Richtung  vorwärts,  wobei 
das  veränderliche,  regnerische  Wetter  bestehen  blieb.  Die  Temperaturen  nahmen 
weiter  ab  und  sanken  am  18.  und  19.  bis  nahe  an  den  Gefrierpunkt.  Rügenwalder- 
münde  hatte  am  19.  ein  Temperaturminiinum  von  0.2°.  An  diesem  Tage  bedeckte 
hoher  Druck  den  ganzen  Nordwesten  und  Norden  des  Erdteils,  während  sich 
eine  Depression  wie  bereits  am  vorhergehenden  Tage  nordwärts  ausbreilete. 
Diese  führte  am  20.  im  Nordosten  außerordentliche  Teniperaturgegensätze  herbei, 
indem  südöstliche  Winde  stark  erwärmte  Luft  brachten,  während  die  pommerschc 
Küste  nördliche  kühle  Winde  hatte.  In  solcher  Weise  wurden  am  zweiten  Pfingsi- 
tage  an  der  westpreußischen  Küste  schwere  Gewitter,  stellenweise  mit  verheerenden 
Stürmen,  hervorgerufen.  Eine  starke  Wandlung  der  Wetterlage  brachten  der 
21.  und  22,  indem  die  Depression  von  Kontinentaleuropa  nordwestwärts  nach 
den  Britischen  Inseln  vordrang,  während  hoher  Luftdruck  vom  Südosten  her 
sich  in  ihrem  Rücken  ausbreiteto.  Dabei  entwickelte  sich  wieder  eine  vorwiegend 
südöstliche  Luftströmung,  welche  bis  zum  25.  bestehen  blieb  und  die  zweite 
Wärmeperiode  des  Monats  brachte. 

Vom  26.  bis  30.  Mai  beeinflußte  ein  mehr  und  mehr  süd-  und  südostwär« 
vordringender  Ausläufer  eines  bei  Island  gelogenen  intensiven  Hochdruckgebiets, 
das  einer  am  26.  das  Ostseegebiet  bedeckenden  und  langsam  ostwärts  abrückenden 
Depression  gegenüfn-rstand,  die  Witterung  an  der  deutschen  Küste.  Die  Winde, 
wehten  während  dieser  Zeit  vorwiegend  aus  nördlichen  bis  nordwestlichen 
Richtungen  und  führten  eine  abermalige  bedeutende  Temperaturerniedrigung  bei 
veränderlicher  Bewölkung  herbei.  Am  letzten  Tage  des  Monats  hatte  sich  aus 
dem  genannten  Ausläufer  ein  selbständiges  Hochdruckgebiet  entwickelt,  welches 
das  östliche  Deutschland  bedeckte  und  mit  südlichen  Winden  auf  seiner  West- 
seite etwas  Erwärmung  brachte. 
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Bericht  Uber  die  dreißigste,  auf  der  Deutschen  Seewarte  abgehaltene 
Wettbewerb-Prüfung  von  Marine-Chronometern 
(Winter  1906—1907). 

Die  30.  Wettbewerb-Prüfung  von  Marine-Chronometern  liat  in  der  Ab- 
teilung IV  der  Deutschen  Seowarte  unter  Leitung  des  Vorstandes  derselben, 
Professor  Dr.  Stechert,  wie  in  den  Vorjahren  stattgefunden;  das  Ergebnis  dieser 
Untersuchung  ist  in  dem  nachfolgenden  Bericht  enthalten. 

Zu  der  30.  Chronometer -Wettbewerb- Prüfung  waren  von  acht  deutschen 
Uhrmachern  im  ganzen  53  Chronometer  eingeliefert  worden.  Diese  In.strumente 
wurden  zunächst  1906  November  2 bis  12  einer  zehntägigen  Voruntersuchung  bei 
Zimmertemperatur  unterworfen,  um  den  Unterschied  «wischen  dem  ersten  und 
zweiten  Gangtage  festzustellen.  Nach  Beendigung  dieser  Voruntersuchung  wurde 
ein  Instrument  dem  betreffenden  Fabrikanten  zurückgegeben,  weil  der  erwähnte 
Unterschied  den  Betrag  von  l.ö*'’’'  überstieg.  Die  62  Chronometer,  welche  die 
Temperaturuntersuchung  vollständig  durchgemacht  haben,  verteilen  sich  in 
folgender  Weise  auf  die  einzelnen  Uhrmacher: 


W.  Bröcking-Hamburg 10  Chronometer 

L.  Jensen-Glashütte  i./Sa 6 « 

A.  Kittel-Altona 6 « 

Th.  Knoblich  (Inhaber  A.  Meier)-Ilamburg  . 10  » 

A.  Lange  & Söhne-Glashütte  i./Sa 10  « 

F.  Lidecke-Geestemünde 6 « 

F.  Schlesicky- Frankfurt  a./.M 2 » 

C.  Wiegand-Peine 2 « 


Bei  sämtlichen  Chronometern  war  die  Bedingung,  daß  die  Reinigung  inner- 
halb eines  Jahres  vor  der  Einlieferung  ausgeführt  sein  müsse,  nach  Aussage  der 
Uhrmacher  erfüllt;  auch  waren  von  letzteren  genaue  Angaben  bezüglich  des  Ur- 
sprungs und  des  Baues  der  Instrumente  beigefügt  worden. 

Sämtliche  Clironometer  von  A.  Kittel  sowie  die  Chronometer  L.  Jensen  13, 
19,  20  und  27  sind  mit  Hebelhemmung,  alle  übrigen  mit  Federhemmung  versehen. 
Was  die  Temperatur-Kompensation  betrifft,  so  sind  die  Chronometer  W.  Bröcking 
1901,  1908,  L.  Jensen  19,  20,  27  und  C.  Wiegand  20  mit  einer  einfachen  Kom- 
pensationsunruhe aus  Stahl  und  Messing  versehen,  dagegen  sind  in  den  Chrono- 
metern von  A.  Kittel,  A.  Lange  & Söhne,  ferner  in  den  Instrumenten  W.  Bröcking 
1903,  1904,  1910,  1911,  1914,  1916,1916,  1917,  L.  Jensen  4,  F.  Lidecke  274,  276 
und  in  dem  Chronometer  C.  Wiegand  21  Nickelstahlunruhen  verwenilet  worden. 
Alle  übrigen  Chronometer  haben  eine  Hilfskompensation.  Am  häufigsten  wurde 
die  neuere  von  Kullbcrg  angegebene  Hilfskompensation  für  Kälte  (siehe  »Lehr- 
buch der  Navigation«,  2.  Auflage,  II,  S.  315,  Fig.  165)  benutzt,  nämlich  bei  sämt- 
lichen Chronometern  von  Th.  Knoblich  und  F.  Schlesicky,  sowie  bei  den  In- 
strumenten L.  Jensen  13,  F.  Lidecke  267,  270  und  272.  Die  Chronometer 
L.  Jensen  14  und  F.  Lidecke  278  sind  mit  der  älteren  Hilfskompensation  für 
Kälte  von  Kullberg  (siehe  »Lehrbuch  der  Navigation«,  1.  Auflage,  II,  S.  264, 
Fig.  153)  versehen. 

Die  Chronometer  von  Th.  Knoblich  und  F.  Schlesicky  sowie  die  In- 
strumente W.  Bröcking  1901, 1908,  L.  Jensen  13,  14,  19,  20,  27,  F.  Lideckc  274  und 
C.  Wiegand  20  sind  mit  einer  Palladiumspirale  versehen;  die  Spiralen  der  sämt- 
lichen übrigen  Instrumente  sind  aus  Stahl  angefertigt. 

Als  »Chronometer  deutscher  Arbeit«  mit  der  Anwartschaft  auf  Prei.serteilung 
waren  folgende  36  Instrumente  eingeliefert  worden: 

Aon.  d.  Hvdr.  luw.,  1W7,  Hfft  VIlI. 
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1. 

W.  Bröcking 

Nr.  1901 

19. 

A.  Kittel 

Nr.  271 

2. 

« 

. 1903 

20. 

C 

. 275 

3. 

« 

< 1904 

21. 

« 

. 276 

4. 

C 

« 1908 

22. 

A.  Lange  ßb  Söhne 

< 33 

5. 

c 

« 1910 

23. 

« 

< 34 

6. 

c 

. 1911 

24. 

C 

. 37 

7. 

« 

• 1914 

26. 

C 

. 38 

8. 

c 

€ 1915 

26. 

€ 

. 43 

9. 

c 

• 1916 

27. 

C 

« 16 

10. 

0 

• 1917 

28. 

• 49 

11. 

L.  Jensen 

« 4 

29. 

« 

c 5U 

12. 

« 

« 13 

30. 

€ 

• 51 

13. 

« 

• 19 

31. 

« 

« 52 

14. 

« 

. 20 

32. 

F.  Lidecke 

. 267 

15. 

C 

. 27 

33. 

« 

. 270 

16. 

A.  Kittel 

. 269 

34. 

C 

« 272 

17. 

« 

- 272 

35. 

« 

. 274 

18. 

C 

» 273 

36. 

< 

€ 276 

Es  ist  hierbei 

zu  bemerken,  daß 

bei  der  diesjährigen  Pi'üfung 

ausnabni^- 

woidu  diu  Huiiutzun^  von  im  Auslände  angefertigten  Palladiumspiralen,  Nickelstahl- 
unruhen, Ketten  und  Zugfedern  bei  den  mit  Anwartschaft  auf  Prei.serteilung  ein- 
gelieferten  Instrumenten  gestattet  war,  wenn  im  übrigen  die  Chronometer  als 
Instrumente  deutscher  Arbeit  bezeichnet  werden  konnten. 

Gemäll  der  im  August  v.  J.  erlassenen  Aufforderung  zur  Beteiligung  an  der 
Wettbewerb-Prüfung  wurde  seitens  der  Deutschen  Seowarte  auf  den  29.  Oktober  v.  J. 
eine  Sachverständigen-Kommission  zusammenberufen,  um  die  zuletzt  erwähnten 
Chronometer  einer  Inaugenscheinnahme  zu  unterziehen.  Die  Kommission  be- 
stand aus 

Chronometerfabrikant  F.  Denckor-Hamburg, 

• J.  E.  W.  S a c k m a n n - Altona, 

« F.  Schlesicky-Frankfurt  a./M. 

und  dem  Direktor  der  Uhrmachcrschule  Prof.  L.  Str asser-Glashütte  i./Sa. 

Ferner  nahm  an  der  Sitzung  der  Chronometerfabrikant  W.  Bröcking  als 
technischer  Beirat  der  Deutschen  Seewarte  sowie  als  Ersatzmitglied  teil;  außer- 
dem war  auf  Verfügung  des  Reichs-Marine- Amts  der  Vorstand  dos  Kaiser- 
lichen Chronometer -Observatoriums  in  Kiel  Korvettenkapitän  a.  D.  Rottok  zu- 
gegen. Endlich  beteiligten  sich  an  der  Sitzung  der  Direktor  der  Deutschen 
Seewarte  und  die  Beamten  der  Abteilung  IV.  Nach  sorgfältiger  Durchsicht  der 
Instrumente  sprachen  die  Mitglieder  der  Kommission  die  Überzeugung  aus,  daß 
kein  Grund  vorhanden  sei,  den  deutschen  Ursprung  der  einzelnen  Teile  der 
Chronometer  in  Zweifel  zu  ziehen.  Die  Instrumente  wurden  demgemäB  mit  der 
.Anwartschaft  auf  Preiserteilung  in  die  Prüfung  eingestellt. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dali  von  der  nächsten  Wettbewerb-Prüfung  ab  eine 
Untersuchung  der  eingelieferten  Chronometer  auf  ihre  technische  Ausführung  hin 
stattfindet,  wurde  auf  Veranlassung  dos  Direktors  der  Deutschen  Seewarto  schon 
dieses  Mal  eine  derartige  Prüfung,  allerdings  ohne  ihre  später  damit  verbundenen 
rechtlichen  Folgen  vorgenoinmen.  Der  Zweck  der  diesjährigen  Prüfung  war  ein- 
mal für  die  31.  Wettbewerb-Prüfung  Erfahrungen  zu  sammeln,  sodann  auch 
etwaige  sich  ergebende  Schwierigkeiten  kennen  zu  lernen.  Auch  wurde  in 
Aussicht  genommen,  denjenigen  Fabrikanten,  bei  deren  Instrumenten  auf  Grund 
der  diesjährigen  Prüfung  die  technische  Ausführung  nicht  als  die  erforderliche 
befunden  werde,  schon  jetzt  von  diesem  Ergebnis  Mitteilung  zu  machen;  es  sollte 
hierdurch  jenen  Fabrikanten  nahegelegt  werden,  die  Vorgefundenen  Mängel  bei 
den  für  die  nächste  Wettbewerb-Prüfung  bestimmten  Instrumenten  zu  beseitigen. 

In  gleicher  Weise  wie  bei  den  frülieren  Prüfungen  wurden  die  Chronometer 
während  der  üntersuchungszeit  an  jedem  zweiten  Tage  um  10  Uhr  mit  den  Normal- 
uhren der  Abteilung  IV  der  Deutschen  Seewarte  auf  chronographischem  Wege 
verglichen. 
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Zur  Herstellung  einer  unabhängigen  Kontrolle  wurde  außerdem  an  jedem 
Dekadentage  eine  zweite  Vergleichung  der  zu  prüfenden  Chronometer  in  unmittel- 
barem Anschluß  an  die  erste  vorgenommen.  — Die  regelmäßigen  zweitägigen 
Uhrvergleichungen  sowie  die  Zeitbestimmungen  wurden  durch  den  Hilfsarbeiter 
Kuno  Heuer  ausgeführt;  an  den  Rechnungen  beteiligte  sich  außerdem  der  Hilfs- 
arbeiter Dr.  Perlewitz  sowie  der  Obervermessungssteuermann  a.  D.  L.  Sembill. 

Während  des  ersten  Teils  der  Prüfungszcit  (190G  November  12 — 28)  wurden 
die  Instrumente  allmählich  bis  auf  30°  C.  erwärmt.  Alsdann  wurden  dekaden weise 
die  Temperaturen 

30°  25°  20°  15°  10=  5°  5°  10°  15°  20°  25°  30° 

möglichst  innegehalten,  und  zwar  wurden  beim  Übergang  von  Dekade  zu  Dekade 
stets  allmähliche  Temper atur-Verändorungen  vorgenommen.  Während  der  beiden 
letzten  Dekaden  der  Prüfung  (1907  März  28  bis  April  17)  wurde  die  Temperatur 
von  30°  C.  bis  auf  Zimmertemperatur  nach  und  nach  vermindert.  Es  ist  während 
der  vorliegenden  Prüfung  durchweg  gelungen,  die  beabsichtigten  Mitteltemporaturen 
genau  herzustellen. 

Gleichzeitig  mit  den  Chronometern  wurden  die  Thermochronometer  (nicht 
kompensierte  Chronometer)  Eppner  Nr.  20  und  Tiede  Nr.  108  verglichen,  und 
es  sind  die  mittleren  täglichen  Gänge  derselben  am  Fuße  der  Tabelle  angegeben. 
Unter  den  Rubriken,  welche  diese  in  Sekunden  nusgedrückten  Werte  enthalten, 
folgen  alsdann  die  aus  den  täglichen  Ablesungen  der  meteorologischen  Instrumente 
gebildeten  Mitteltemperaturen  sowie  die  Extreme  der  während  der  betreffenden 
Dekade  beobachteten  mittleren  Tagestemperaturen.  In  der  letzten  Reihe  sind  schließ- 
lich die  Mittelwerte  der  an  den  Koppeschen  Hygrometern  abgelesenen  relativen 
Feuchtigkeiten  im  Inneren  des  Prüfungsapparates  angegeben. 

Die  Ableitung  der  für  die  Güte  der  Chronometer  maßgebenden  Zahlen  sowie 
die  Einteilung  in  Klassen  wurde  auf  Grund  der  Bestimmungen  ausgeführt,  welche 
in  der  von  der  Deutschen  Seewarte  erlassenen  Aufforderung  zur  Beteiligung  an 
der  30.  Wettbewerb-Prüfung  enthalten  sind.  Diese  Bestimmungen  lauten: 

»Nach  beendigter  Prüfung  werden  sämtliche  Chronometer,  soweit  sie  sich 
überhaupt  als  brauchbar  für  die  nautische  Praxis  erweisen,  in  vier  Klassen  ein- 
geordnet, für  welche  die  Höchstbeträge  der  später  zu  erklärenden  Gütezahlen 
folgendermaßen  festgesetzt  worden  sind; 


Klasse  I 

A 4-  2 B 4-  C 2.50»''< 

B 0.75»'“ 

C O.OIO»'“ 


II  III 

5.00»»“  6.50»»“ 

1.20»»“  1.60»«“ 

0.015»»“  0.025»»“ 


IV 

10.00»«“ 

2.50»«“ 

0.050»»“ 


Diese  Größen  A,  B und  C werden  berechnet  aus  den  mittleren  täglichen 
Gängen,  welche  während  der  einzelnen  Dekaden  beobachtet  worden  sind.  — Zur 
Bestimmung  der  Größe  A werden  die  bei  gleichen  Temperaturen  erhaltenen  Gänge 
paarweise  zu  einem  Mittelwerte  vereinigt;  es  wird  dann  die  größte  vorgekommene 
Differenz  dieser  Mittelwerte  gleich  A gesetzt.  — Bezeichnet  ferner  B'  die  größte 
Differenz  der  täglichen  Gänge  von  zwei  aufeinander  folgenden  Dekaden,  t die 
Differenz  der  Temperatur  während  dieser  beiden  Zeitabschnitte  und  T die 
Differenz  der  höchsten  und  niedrigsten  während  der  Prüfung  überhaupt  vor- 
gekommenen Dekaden-Teinperatur,  so  ist 

B = B'-|.  A 

In  dieser  Formel  sind  die  algebraischen  Vorzeichen  von  B'  und  A zu  be- 
rücksichtigen. — Endlich  erhält  man  den  Wert  der  täglichen  Beschleunigung  C des 
täglichen  Ganges,  indem  man  die  Differenz  der  Gänge  bildet,  welche  während 
zweier  zur  Mitte  der  Untersuchungszeit  symmetrisch  gelegener  Dekaden  beobachtet 
worden  sind,  und  alsdann  diese  Differenz  durch  die  Anzahl  der  zwischen  der 
Mitte  beider  Dekaden  liegenden  Tage  dividiert.  Nachdem  man  in  dieser  Weise 
die  tägliche  Beschleunigung  aus  den  beiden  äußersten  Dekadenpaaren  der  Prüfung 
berechnet  hat,  ist  der  Mittelwert  beider  Bestimmungen  gleich  C zu  setzen. 
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Aiuiilen  der  Hydrographie  nnd  Maritimen  Meleomlopie,  Aiiguet  190?. 


Innerhalb  der  einzelnen  Klassen  werden  die  Chronometer  nach  dem  Wert 
der  Summe  A 2 B -j-  C geordnet,  wobei  die  Vorzeichen  der  Summanden  nicht  zu 
berücksichtigen  sind. 

Aus  der  nachfolgenden  tabellarischen  Übersicht  ergibt  sich,  daß  sich  die 
Chronometer  prozentisch  in  folgender  Weise  auf  die  einzelnen  Klassen  verteilen: 
Klasse  I II  III  IV  V‘) 

64“/o  23»/«  13»/«  0»/«  0»/« 

Unmittelbar  nach  Schluß  der  Prüfung  wurden  die  Chronometer,  wie  in  den 
früheren  Jahren,  durch  die  an  der  F*rüfung  beteiligten  Chronometerniacher 
E.  Bröcking  in  Hamburg,  A.  Kittel  in  Altona  und  A.  Meier  (in  Finna  Th.  Knob- 
lieh)  in  Hamburg  im  Beisein  des  Direktors  und  der  Beamten  der  Abteilung  IV 
der  Deutschen  Seewarte  einer  Untersuchung  auf  ihren  gegenwärtigen  Zustand 
unterzogen.  Auf  Bitte  der  Deutschen  Seewarte  nahm  außerdem  der  Chronometer- 
macher E.  Sackmann  son.  in  Altona  an  dieser  Besichtigung  teil.  — Es  wurden  weder 
an  den  Unruhen  noch  an  den  Spiralen  der  Chronometer  Rostspuren  gefunden, 
deren  Entstehung  auf  die  Zeit  oder  die  Art  und  Weise  der  Prüfung  zurückgeführt 
werden  konnte.  Bei  einigen  Instrumenten  zeigte  sich  eine  geringe  Farben- 
veränderung des  Öls,  und  zwar  war  statt  der  rein  gelben  Farbe  bei  einigen  Uhren 
ein  Stich  ins  Bräunliche  bemerkbar.  Derartige  Farbenveränderungen  pflegen, 
wie  die  Sachverständigen  ausdrücklich  betonten,  auch  unter  normalen  Ver- 
hältnissen im  Laufe  der  Zeit  stets  einzutreten. 

Um  das  Gesamtergebnis  der  soeben  beendigten  Prüfung  beurteilen  und  mit 
den  Leistungen  während  früherer  Jahre  vergleichen  zu  können,  ist  in  der 
folgenden  Übersicht  die  prozentische  Verteilung  der  Chronometer  auf  die 
einzelnen  Klassen  gegeben: 
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■XU 

18. 

23 

57 

20 

0 

o 

403 

19. 

16 

60 

12 

12 

0 

380 

2<X 

< 

22 

44 

20 

8 

0 

:iso 

21. 

48 

38 

“ 

0 

427 

22. 

m 

37 

42 

12 

7 

2 

405 

2:i. 

« 

‘>2 

.54 

20 

5 

0 

.396 

24. 

24 

32 

22 

20 

2 

3.56 

25. 

« 

31 

28 

iö 

20 

2 

366 

26. 

« 

27 

39 

20 

11 

3 

378 

27. 

« 

37 

37 

10 

14 

2 

393 

2b’. 

< 

■Vi 

25 

12 

i\ 

1 

429 

29. 

< 

48 

36 

8 

6 

2 

422 

.10. 

« 

61 

23 

13 

0 

0 

451 

Zu  der  vorstehenden  Zusammenstellung  ist  zu  bemerken,  daß  bei  der  Ver- 
teilung der  Chronometer  auf  die  einzelnen  Klassen  überall  diejenigen  Grundsätze 
der  Beurteilung  maßgebend  waren,  welche  seit  der  22.  Wettbewerb-Prüfung  ein- 
geführt worden  sind.  — Die  Zahlen  der  am  Schlüsse  angegebenen  Spalte  sind 
aus  der  Gleichung 

“ = 5 Pi  + ••  P2  + 3 IL  + 2 p<  -j-  IL 

hervorgogangen,  wo  Pj  bis  p.  die  vorangehenden  Prozentzahlen  bezeichnen.  Dem- 
nach stellt  die  Zahl  2 in  gewisser  Hinsicht  eine  Verhältniszahl  für  die  Gesamt- 
leistung während  jeder  einzelnen  Prüfung  dar.  Es  liegt  natürlich,  wie  bei  jeder 
Klasseneinteilung,  eine  gewisse  Willkür  in  einer  solchen  Beurteilung.  — Der  für 
die  diesjährige  Prüfung  erhaltene  Betrag  A’  = 451  ist  bisher  noch  nicht  erreicht 
worden.  Die  Gesamtleistung  kann  deshalb  als  eine  sehr  gute  bezeichnet  werden. 

')  Der  Kürze  wegen  nind,  wie  in  den  früheren  .laliren,  diejenigen  Chrononieler  als  zur  Klasse  V 
gohürig  liezeiehnet  worden,  welche  die  für  die  Klas.se  IV  feetgisietzlen  H iiehst betrüge  der  Gütezahlen 
übeiwlirittcn  halx'n. 
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Zu  einer  besseren  Veranschaulichung  sind  in  Fig.  1 die  Zahlen  2 für  die 
letzten  20  Jahre  dargestellt  worden.  Die  mittlere  Kurve  ist  auf  Grund  von  vier 
je  fünfjährigen  Mittelwerten  gebildet  worden.  Aus  dem  Verlauf  beider,  namentlich 
der  mittleren  Kurve,  ist  ein  Anwachsen  der  Zahl  S deutlich  zu  ersehen  und  daraus 
eine  wesentliche  Verbesserung  der  Prüfungsergebnisse  zu  erkennen. 

Fig.  1. 

Darstellung  der  Größe  für  die  Gesaintleistiing  (.^j. 


Die  von  den  einzelnen  Fabrikanten  eingelieferten  Chronometer  verteilen 
sich  in  folgender  Anzahl  auf  die  einzelnen  Klassen: 


Name 

Klasse  1 1 Klasse  II 

KltwHelll'KhuiHcIV 

Klasse  V 

Summe 

W.  Bn>lcinp;.  Hamburg 

7 3 

10 

L.  JoHBen,  (ilashütte  L Sa. 

1 ! 3 

2 i — 



(5 

A.  Alkina 

4 j I 

1 i — 



0 

Th.  Knoblioh  NaohfL,  Hamburg 

9 1 1 

1 



10 

A.  Lange  Ät  Söhne,  Glashütte  i.  Sa. 

7 1 3 





u» 

F.  Litleckc,  (ieestemünde 

3 1 

2 ; 



0 

F.  Sehlceicky,  Frankfurt  a./M. 

1 ' ~ 

1 — 

2 

C.  Wieigaml,  IVinc 

1 i — 

1 — 

1 — 

2 

Summe: 

33  12 

7 — 

— 

.'>2 

Fig.  2. 

Zahlenmäßiger  Anteil  deutscher  und  fremder 
Chronometer. 


Fig.  3. 

Pror.cn tiseher  .\nteil  deutscher  Chronometer. 


22  5S  2»  a j«  s7  S8  i»  ao"  PrOfiing. 
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Amialm  ilcr  Hydr«)cra|>hir  «ml  Muitinim  MrtwnJnpe.  A«x«i<t  1907. 


Sehr  erfreulich  ist  die  fast  dauernd  runehinende  Einlieferung  deutschfr 
Chronometer  durch  die  Fabrikanten  seil  Einführung  der  neueren  Prüfungi- 
beatimmungen  (22.  Prüfung).  Diese  Beteiligung  an  der  Einlieferung  ist  in  der 
vorstehenden  Fig.  2 ersichtlich  gemacht.  Die  ausgezogene  gebrochene  Linie  gibt 
den  Anteil  dieser  Chronometer  während  der  letzten  9 Wettbewerb-Prüfungen  an, 
wogegen  die  gestrichelte  den  auf  die  ausländischen  Chronometer  entfallenden 
Anteil  zeigt.  Die  für  die  deutschen  Chronometer  geltenden  Zahlenwerte  sind  im 
prozenlischen  Verhältnis  in  der  Fig.  3 zur  Darstellung  gebracht.  Aus  beiden 
Zeichnungen  tritt  die  Zunahme  deutlich  hervor. 

Diese  günstige  Entwickelung  der  deutschen  Chronometer-Industrie  äuBert 
sich  jedoch  nicht  nur  in  der  wachs<!ndcn  Zahl  der  eingelieferten  Instrumente 
überhaupt,  sondern  noch  besonders  in  der  Tatsache,  daß  namentlich  in  den  letzten 


Fig.  I. 

I>cul*<'he  Iimtrumvntc  der  I.  Kl«~«'. 


Jahren  eine  immer  größere  Zahl  in  die 
erste  Klasse  oingereiht  werden  konnte. 
Während  nämlich  bei  der  22.  bis  27.  Prü- 
fung nur  eine  kleine  Anzahl  deutscher 
Instrumente  den  Bedingungen  der  ersten 
Klasse  genügte,  und  sich  während  dieser 
ganzen  Zeit  ein  Stillstand  in  wirklich 
guten  Leistungen  zeigte,  wuchs  diese  Zahl 
fast  ständig  seit  der  28.  Wettbewerb- 
Prüfung.  Diese  Erfolge  sind  in  den 
beiden  Fig.  4 und  5 zur  Anschauung  ge- 
bracht, und  zwar  in  der  ersteren  der 
Anzahl  nach,  in  der  letzteren  im  pro- 
zcntischen  Verhältnis  zu  den  sämt- 
lichen Chronometern  der  ersten  Klasse 
überhaupt. 


Fig.  5. 

l’rozenlischcr  Ant«il  licutscier  InstrumeoK 
Ul  der  I.  Klasse. 


Die  für  die  Chronometer  deutschen  Ursprung«  ausgesetzten  Preise  wurden 
für  die  folgenden  Chronometer  I.  Klasse  erteilt; 


für 

()at6  Chmnoineicr  A.  Latifre  Ä Sühne  Nr, 

.->2 

der 

erste 

IVcU 

t.k 

12iX>l 

• 

• • A.  Ä Sühne  • 

37 

« 

zweiu> 

« 

( • 

llOih 

- 

• • A.  Kittel  « 

27.'. 

« 

«irilte 

m 

t « 

• • A.  Lange  Sühne  • 

34 

« 

vierte 

m 

( • 

yoii 

• 

• « W.  Brüektng  • 

1910 

« 

fünfte 

( • 

8ÜIII 

• 

« • A.  Lange  ä Sohne  « 

4!» 

« 

« 

( • 

70,11 

Zum  .\nkauf  für  die  Kaiserliche  Marine  gelangten  im  ganzen  12  Chronie 
meter,  und  zwar  1 1 Chronometer  der  I.  Klasse  und  1 Chronometer  der  III.  Klas*‘. 

Nach  Beendigung  iler  Wettbewerb-Prüfung  sind  für  sämtliche  Chrononit'i''f 
die  Temperatur-Koeffizienten  abgeleitet  worden.  Es  wurde  hierliei  die  üblicbr 
Gangformel  g = g„  « (t  — 15'»  C.)  + b (t  — 15=’  C.)- 

zugrundc  gelegt.  Die  numerische  Kechnung  ist  unter  strenger  Berücksichtigen-' 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  und  mit  Benutzung  der  früher  mitgeteihen 
rechnerischen  Abkürzungen  (.Ann.  d.  Ilydr.  usw..  1895,  S.  388)  durchgefüliri 
worden.  Die  an  der  genannten  Stelle  definierten  C.röllen  A und  B lauten: 

= 4-  0.0100  A,  — ~ 0.0021  B.  = - 0.00428  B,  = — 0.00643 

^3  = "T  0.0093  As  = — 0.0243  Uj  = — 0.00643  B^  = — 0.00426 

K = — 0.0571  I B _ 0.00000 
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Daraus  ergeben  sich  für  die  einzelnen  Chronometer  die  folgenden  Werte 
und  als  Summe  der  übrigbleibenden  Fehlerquadrate  die  in  der  Spalte  [vv]  an- 
gegebenen Beträge. 


, Fftlmkmit 

Nr. 

b 

[vv] 

Fabrikant 

Nr. 

a 

b 

[vvl 

Klasse  I. 

B?k 

■^k 

,,k 

99k 

1 

52 

(1.004 

_ 

h 0.00(44 

0.(X) 

29 

Lange 

33 

-4-0.051 

- 

-((.0(6.5 

o.lö 

2 

Wiejjaiid 

20 

_ 

-0.(»20 

- 

r 0.(X)I2 

0.01  1 

30 

JcilKCfl 

27 

— (U08 

4-  0.CXO8 

0.07 

3 

Lunge 

37 

_ 

- 0.0f(l 

- 0.(XI08 

O.f)0 

31 

Knoblieh 

2t)75 

— ((.(XXl 

— 

-O.U009 

0.10 

4 

Kittel 

275 

-fÜ.018 

. 

- 0.0008 

0.01 

32 

Kittel 

272 

-f  0.051 

- 

-0.0(69 

0.01 

fl 

Kitoblioh 

2513 

4-0.018 

- 

k O.OX)7 

0.01 

;« 

IJdccke 

207 

— 0.035 

4-0.(X>54 

OJ« 

G 

Lan^ 

34 

- 

-0.020 

_ 

-0.0016 

0.05 

7 

Brcieking 

1910 

-f-  0,010 

- O.OÜ18 

0.01 

KImksc»  11. 

K 

Knoblieh 

2,524 

-4-0.010 

- 

-(t.O(X)I 

tMJH 

1 

Kittel 

270 

4-  0.025 

- 

- ojtüo: 

0.(6 

l4chl(siekv 

3029 

- 

- 0.01 1 

- 

-0.0fX>| 

0.09 

2 

I.ungc 

38 

-1-  0.033 

- 

-0.0013 

0.01 

10 

Lange 

49 

-0.043 

P 0.(.X)(J8 

0.02 

3 

Brucking 

1910 

-i-  0.(152 

- 

-0.(XX)l 

0.00 

11 

IJnjcldng 

1914 

- 

- 0.(444 

_ 

-0.0031 

0.01 

4 

Lange 

51 

— 0.017 

-f  (MXllC 

0.(0 

12 

Ijuige 

r»o 

-J 

U O.012 

_ 

-0.(X>17 

0.05 

5 

.Ten^n 

4 

4- 0.(62 

- 

- 0.(X)34 

O.l« 

13 

Hrücking 

190S 

-(1.018 

-4-0.0()21 

0.07 

<> 

43 

— 0.(j69 

- 

- 0.0044 

0.19 

14 

Bröcking 

1915 

- 0.019 

-f  0.(»18 

0.01 

7 

BrtÄing 

1901 

-fO.(XX( 

- 

- 0.0042 

0.00 

15 

Kittd 

209 

0.014 

-4-  o.(yß2 

0.02 

H 

Knoblieh 

2682 

- 

p((.(Xr29 

((.(6 

Ki 

Kittel 

273 

- 

-(Ur21 

-i-().()(J29 

O.liu 

U 

Bröcking 

19(13 

— 0.O75 

1 

pO.(K(55 

0.07 

17 

Knoblk'h 

25.53 

. 

-0.0IG 

4-  o.txd  1 

0.(0 

1 h* 

20 

— 0.074 

- 

- ((.(X)61 

0.05 

IS 

Bröcking 

1901 

_ 

-O.0O7 

4-  o.(J(ö2 

0,(J2 

1 11 

Jen*»en 

19 

— 0.071 

- 

-(J.lKfil 

060 

19 

lidecke 

27H 

_ 

-0.00:1 

- 

-0.0036 

0.20 

12 

Ddccke 

272 

— 0.122 

- 

- O.tn  KiS 

0.12 

2" 

Uingi! 

40 

_ 

- 0.002 

- 

- 0.(X)22 

0.12 

21 

Ii«lecke 

274 

-0.036 

- O.0U09 

0.(Xi 

Kla-s-s«-  111. 

•» 

Knoblieh 

2018 

- 

-O.(Hj0 

- 0.001  e 

0.01 

1 

Jensen 

13 

— 0.(09 

- 0.0039 

0.01 

23 

Knoblieh 

2080 

- 

-0.027 

- 

-0.(X)45 

(MB 

2 

lidecke 

270 

— 0.013 

- 

-((.((038 

0.08 

24 

Bröcking 

1917 

_ 

- 0.018 

- 

- 0.0034 

0.07 

3 

Jciusen 

14 

4- 0.(01 

-0.0(68 

((.02 

25 

Brfjcking 

1911 

-1-  0.038 

_ 

-O.0(f28 

0.01 

4 

Wic(tand 

21 

-t-o.o;«i 

- 0.U078 

0.29 

2(1 

Knoblieh 

2523 

1- 

- 0.005 

_ 

- O.fXN  (9 

0.02  1 

5 

Schleaickr 

3027 

— 0.001 

- 

p 0.0OO7 

(5.24 

‘>7 

Knoblieh 

2078 

-4-0.017 

- 

-0.(i(f29 

0.(X) 

. 0 

Kittel 

274 

-4-  0.071 

- 

-0.0(45 

((..52 

2S 

Km>blirh 

2(440 

1- 

- 0.06(i 

0.05 

1 < 

lidecke 

276 

4-U.B4 

- 

- 0.(«XM 

((.02 

Die  Deutsche  Seewarte. 


Die  Forschungsreise  S.  M.  S.  „Planet“.') 

XXXII.  Aus  dem  Bericht  des  Kommandos  S.  M.  S.  »Planet«  vom  !0.  April  1907 
über  die  Fuhrt  von  Hongkong  nach  ^'np. 

(Hierzu  Tafel  3.5.) 

1.  Allgemeines. 

S.  M.  S.  »Planet«  verließ  Hongkong  nach  Beendigung  der  Überholungs- 
arbeiten am  17.  Mürz  1907. 

Dr.  Bronnecke  hatte  am  6.  März  die  Heimreise  angetreten.  Die  von  ihm 
bisher  erledigten  ozeanographischen  Arlreiten  wurden  teils  vom  I.  Offizier,  Kapitän- 
leutnant Stever,  übernommen  (Außenarbeiten  beim  Loten  und  bei  Serienine.ssungen), 
im  übrigen  vom  Navigationsoffizier,  Oberleutnant  zur  See  Hermann,  weitergeführt. 
Von  den  bisher  an  Bord  ausgeführten  Untersuchungen  des  Socwas.sers  müssen  die 
sämtlichen  chemischen  Methoden  wegfallen.  Die  Dichte  des  Oberflächenwassers 
wird  jetzt  mit  dem  Aräometer  bestimmt,  im  übrigen  werden  Wasserproben  zur 
Untersuchung  nach  Europa  geschickt. 

Nach  Anlaufen  von  Amoy  (20.  bis  23.  März)  wurde  die  Reise  nördlich  um 
Formosa  herum  fortgesetzt.  Für  die  Wahl  des  Reiseweges  waren  folgende  Auf- 
gaben bestimmend: 

a)  Untersuchung  der  südwestlichen  Fortsetzung  des  Liukiugrabens  bis 
nach  dem  Balintang-Kanal  hin, 

b)  Nachsuchen  nach  zwei  in  rund  125°0-Lg.,  19^  bzw.  17'/..°N-Br.  an- 
gegebenen Untiefen, 


•I  Mitteilunp-n  1 bin  XXVI  «Anii.  <1.  Hvdr.  usw.«  UKHi,  K 1 l.j,  220,  2.">9,  3i>'>,  553,  lOi»,  457, 
505.  .556;  XXVII  bis  XXX  1907,  S.  1.  U*.  51,'  .52;  XXXI,  193. 
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AnnaUn  diT  Hydmfrrafdiic  und  Mnritinicn  Metuiriulaföo,  Aoioul  19()7. 


c)  Untersuchung  der  Tiefenstnuwirkunf;  beim  Auftreffen  des  nördlicht-n 
Äi|uaturial8tromes  auf  die  Philippinen. 

Drachenaufstiefte  wurden  bei  (tünstiper  Gelegenheit  gemacht. 

Am  10.  April  traf  S.  M.  S.  «Planet«  in  Yap  ein. 

2.  Ozea nograpiiie. 

Die  regelmäßigen  Beobachtungen  über  Temperatur,  Dichte  und  Farbe  der 
Meeresoberfläche  wurden  fortgesetzt.  Kinzelnc  Proben  des  durch  Aräometer 
bestimmten  Wassers  wurden  zur  späteren  chemischen  Untersuchung  aufbewahrt. 

Die  bei  dem  Übergang  von  der  Formosa-Straße  zum  Kurosivo  und  weiterhin 
stündlich  gemess(>nen  Temperaturen  sind  auf  der  Karte,  Tafel  25,  eingetragen. 
Im  ganzen  wurden  45  Lotungen  ausgeffihrt. 


Tabrilr  der  Isitunren  .lm»y  — Yap. 


sut. 

Nr 

pAtum 

Vhmii 

N-Hr. 

o-Is.'. 

Ti<.*fp 

111 

Uoden- 

teiiip. 

BodenbeHchaffenheit 

24.  III.  (.17 

2t)  X. 

2.'i'> 

2S’ 

12<»^ 

51' 

SN 

16.1 

Tt’rrijren. 

2r»y 

2X 

« 

3>.  V. 

24° 

.vr 

122» 

17' 

KU) 

« 

25. 

€ 

7 V. 

240 

4(r 

122*3 

3s' 

574 

N.7 

a 

2til 

2.5. 

7 .\. 

23^ 

54' 

12.1^ 

23' 

l»ri9 

(1.1 

« 

2«2 

26. 

• 

0 V. 

23- 

4(r 

123  = 

42' 

3.5(«( 

riicrKAnf;  zu  ruteni  Ton. 

203 

26. 

€ 

3 V. 

23' 

32' 

123  = 

3212 

l.ti 

Kntor  Ton. 

2tU 

26. 

« 

8 V. 

23’ 

14' 

I>4» 

ur 

(USII 

KHiic  GnimlpmlM*  prluüt«fi. 

2tiT. 

26. 

« 

o> , X. 

23' 

2' 

121» 

11' 

9.1S.'» 

< « < 

2ti« 

26. 

C 

7 ■ X. 

«»♦>0 

UK 

124» 

4**' 

5791 

Uotcr  Ton. 

2f.r 

27. 

S 

7 V. 

21» 

42' 

124  = 

.17* 

.5012 

1.4 

« « 

2r»H 

27. 

« 

2 .\. 

21^ 

•20' 

121» 

31' 

.1.1*  JO 

Ki>tcr  Ton  mit  vulk.  Beiinemrum.'«. 

2m 

27. 

« 

10  X. 

2(P 

:»9' 

123» 

4S' 

.1S93 

1.4 

« « « « 4 

270 

2s. 

■ 

7 V. 

2t 

•29' 

122-^ 

Mr 

3099 

VtilkaiiiMbcT  Sand. 

271 

28. 

« 

11  V. 

2t» 

1.V 

|5h>0 

ur 

3018 

4 • 

272 

28. 

• 

It)  X. 

2t»^ 

12' 

122° 

3' 

2688 

4 4 

27;i 

28. 

« 

3.  . X. 

2i»=> 

*v 

121° 

5 t' 

s»J*J 

KcWper  tirutiil. 

274 

2S. 

« 

60,  X. 

19» 

1-22» 

1' 

<ÜIS 

« 4 

275 

28. 

« 

8 X. 

19  = 

4S' 

|‘>>J 

9' 

2t  »2  4 

« t 

27(1 

29. 

« 

7 V. 

UP 

:iv 

12.1»  2.5' 

5151 

1.5 

Vulkanim‘bcT  Sand. 

277 

29. 

« 

7 N. 

19» 

:i.v 

121» 

« ' 

.1778 

lUitrr  Ton  mit  vulk.  .Sand. 

27K 

30. 

t 

2 V. 

19' 

21' 

12 P 2'»' 

.17*10 

« 4 4 4 C 

270 

:io. 

« 

8 V. 

in» 

Kr 

124» 

4.V 

.IS  4 4 

4 W 1 a « 

2M) 

.30. 

« 

10*  . V. 

19» 

h’ 

124° 

31' 

.Vf.ni 

4 4 4 4 • 

2S1 

30. 

« 

2..  X. 

U»3 

ir 

I2P 

51' 

r»3i;4 

4 « < « IteimengUDC*^ 

282 

30. 

« 

9 X. 

18» 

28' 

121» 

33' 

.197.1 

« « 4 • Sand. 

2K1 

31. 

« 

2';,  V. 

IM^ 

1' 

121» 

:i3' 

4.1S1» 

4 « « • 4 

2M 

31. 

■ 

8>/.  V. 

17» 

4.V 

124» 

49' 

4051 

4 « « . 4 

2K5 

.11. 

« 

11  V. 

17» 

32' 

121» 

49' 

3716 

Hlaurr  MikI. 

28« 

31. 

« 

2 X. 

17» 

3S' 

121» 

4(r 

.1s7fi 

• 

2S7 

31. 

C 

.•)• , X. 

17» 

39' 

124» 

.>1' 

asN7 

« V 

2SS 

1.  IV.  07 

0 V. 

16' 

124» 

51' 

2623 

m 4 

2m 

1. 

8 V. 

16» 

iC 

124  = 

45' 

21M*9 

m • 

21H» 

2. 

• 

8..  V. 

14» 

2' 

121» 

2(1' 

98 

26.1 

Torrigon. 

291 

»Vs  V. 

14» 

4' 

121» 

33' 

HO 

9.9 

4 

• 

3 X. 

IP 

r 

124» 

19' 

3I7(( 

1.4 

Hlaurr  Mml. 

29H 

2or. 

3. 

« 

7>  , X. 

u« 

4' 

1'26  = 

9' 

5749 

i.r> 

ClHTp.  ZU  rotem  Ton  in.  ''ulk.  Bein». 

.3. 

7 V. 

13» 

‘MV 

130» 

“• 

.5919 

1.(1 

Uotcr  Ton  mit  vulk.  Beinutipnn^» 

297 

m 

<9  N. 

13» 

r 

131® 

t.t* 

(jtN4 

Keim-  (Inmdpmbc. 

298 

r>. 

f 

2V,  X. 

12» 

4.5' 

132' 

27' 

5912 

ItoltT  Ton. 

299 

4. 

« 

7 V. 

11» 

.59' 

i:i3» 

11*,' 

5774 

Rotc'rTon  mit  vulk. 

3(K) 

t . 

« 

5 N, 

11» 

29' 

133° 

.17' 

Keine  (}rund|m>be. 

.11  ti 

s. 

H. 

« 

7 V. 
7 N. 

II- 

lOO 

3' 

31' 

131» 

13.5° 

5.V 

11' 

3>>4 

4328 

I.IJ 

(Jlobigerinen. 

Koier  Ton  mit  nilk.  Ikimenjnmp'’'t 

303 

9. 

• 

7 V. 

11' 

135» 

,19' 

31MJ] 

Globigorinen-Sf'blamm  (roter  T««*'- 

c 

7 N. 

9^ 

25' 

137» 

2' 

Roter  Ton. 

Die  Untersuchungen  in  der  südwe.stlichen  Verlängerung  des  Liukiugraben.' 
ergaben  eine  größte  Tiefe  von  6585  m (Station  Nr.  266),  also  ist  eine  Vcrflacimnf 
des  Grabens  nach  SW'  hin  sehr  wahrscheinlich.  Die  Grabenform  ist  aber  noob 
d^tlich  zu  erkennen,  denn  es  wurde  ein  Wiederansteigen  des  Meeresbodens  narb 
SO  hin  bis  unter  5800  tu  Tiefe  festgestellt  (s.  Karte,  Tafel  25).  Ähnliches  leigie 
eine  Lotungslinic,  die  in  westsüdwestlicher  Richtung  auf  den  Balintang-Kanil 
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gelegt  wurde.  Es  fand  sich  zunächst  5000  m Tiefe,  ein  Abstieg  bis  zu  5900  m 
und  ein  Wiederaufsteigen  nach  W hin;  also  eine  weitere  Verflachung  des  Grabens, 
der  hier  nach  S hin  uingebogen  ist. 

Die  Nachforschungen  nach  den  beiden  angeblichen  Untiefen  Duguay 
Trouin  und  Anson  Shoal  in  124.8°  0-Lg.  und  19.1°  bzw.  17.6°  N-Br.  ergaben 
deren  Nichtvorhandensein  (siehe  Stationen  279  bis  281  und  284  bis  287).  Es 
wurden  hier  öfters  Stromgrenzen  mit  ganz  blankem  Wasser  gesehen,  die  vielleicht 
im  Verein  mit  benachbarten  Stromkabbelungen  von  vorbeifahrenden  Schiffen 
für  Riffe  im  Meeresspiegel  gehalten  worden  sind. 

Nach  Ansteuerung  von  Catanduanes  wurde  von  hier  aus  auf  östlichem 
Kurse  eine  Reihe  von  sechs  Temperaturserien  gemessen,  und  zwar  in  Abständen 
von  10,  26,  99,  122,  213  und  342  Sm  von  Land,  um  Licht  in  die  Frage  zu  bringen, 
welchen  Einfluß  auf  die  vertikale  Temperaturverteilung  ein  senkrecht  auf  eine 
Küste  auftreffender  Strom,  hier  der  Nordäquatorialstrom,  ausübt.  Es  zeigte  sich 
ein  deutliches  Tieferdrängen  der  Isothermen  nach  Land  zu,  die  aber  mit  ab- 
nehmender Wassertiefe  ebenso  ausgesprochen  wieder  anstiegen. 

Außer  diesen  6 Serien  wurden  vorher  noch  2 und  dann  bis  Yap  noch 
2 weitere  Serien  gemessen. 

3.  Strombeobachtungen. 

Die  im  vorigen  Bericht  (S.  194 — 195)  zuerst  erwähnten  Stromboobachtungen 
wurden  fortgesetzt.  Da  die  Stromverhältnisse  zwischen  dem  25.  und  15.  Breiten- 
grade von  den  bestehenden  Vorstellungen  stark  abweichend  gefunden  wurden,  so 
sind  die  Strömungen  in  jenem  Gebiet  auf  der  Karte,  Tafel  25,  veranschaulicht. 


Tabfllf  der  StroiiiYfrsvtznngeii. 
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xxo 

etwa  l 
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L5 
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2«2 

26. 
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V. 
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1 
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10 

« 

w 
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V. 
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« 
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272 
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N. 
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9» 

4 
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13 
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3. 

7» 

4 
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14 

* 

K« 

t 
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4. 

8 

4 

s 
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SWzW  24 
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7 

« 

7 

« 

WzS 
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0X0  3 
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m 

7. 

5 

X. 
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etwa  ÜJ25 

1 
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8. 

■ 
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8.  « 
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12 

« 

s. 

8 

V. 

w 
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9. 

7 

« 
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9. 

• 

7 

X. 
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4.  Meteorologie. 

•\uf  der  Fahrt  von  Amoy  nach  Yap  fanden  iin  ganzen  sechs  Draclien- 
nufstiege  statt,  und  zwar  am  25.,  26.  und  27.  März  und  am  9.  April.  Am  25. 
und  26.,  wo  jede.smal  morgens  und  abends  je  ein  Aufstieg  gemacht  wurde,  waren 
die  erreichten  Höhen  in  den  Orenzen  zwischen  600  und  1000  m,  während  bei 
den  Aufstiegen  am  27.  März  und  9.  April  2000  und  2400  m erreicht  wurden, 
rilotballonaufsticge  fanden  der  starken  Bewegungen  des  Schiffes  wegen,  die  die 
Beobachtungen  schlecht  zuließen,  nicht  statt. 

5.  Biologie  und  Bakteriologie. 

Planktonstufenfänge  fanden  statt  am  24.,  25.,  27.,  28.  März  und  am  3.  und 
8.  April. 

Am  30.  März  und  6.  April  wurden  zum  Nachweis  von  Bakterien  im  Meer- 
Wasser  Impfungen  vorgenommen  auf  erstarrtem  Nährboden  und  in  Nährlösungen, 
die  nach  Baur scher  und  Granscher  Vorschrift  l>ereitet  waren. 

An  diesen  Tagen  und  auch  mehrfach  auf  den  Serienstationen  wurden 
Wasserpruben  gesammelt  und  konserviert  zu  Stickstoffanalysen,  sowohl  von  der 
Meeresoberfläche  als  auch  aus  tiefen  Schichten.  Am  6.  April  wurde  auch  eine 
Wasserprobe  zur  späteren  Untersuchung  auf  Kieselsäure  geschöpft.  Mittels  einer 
selbstgcfertigton  Keuse  wird  in  Yap  zoologisches  Material  gefangen  werden. 


Die  Treibeiserscheinungen  bei  Neufundland  in  ihrer  Abhängigkeit 
von  Witterungsverhältnissen. 

Von  I)r.  L.  Meekinr  in  lierlin. 

(Hierzu  Tiilel  2(i.) 

Wenn  man  bedenkt,  daß  eines  der  gefahrvollsten  Hindernisse  der  Schiff- 
fahrt das  Treibeis  bildet,  und  daß  eine  der  verkehrsreichsten  Gegenden  d« 
Weltmeers  die  Neufundlandbank,  also  das  Endgebiet  der  nordwestatlantisrben 
Eistrift,  darstellt,  so  möchte  man  sich  zunächst  wundern,  wie  bis  vor  einigen 
Jahren  noch  so  wenig  über  Treils-isphänomene  überhaupt  bekannt  war.  Die 
Ursachen  aber  hierfür  sind  ersichtlich.  Von  den  zwei  hervorragendsten  Treibeif- 
regionen  nämlich,  der  isländischen  und  der  neufundländischen,  stößt  die  erstere 
zwar  mit  ihrem  Ende  auf  eine  bewohnte  Küstenstrocke  und  gestattete  deshalb 
schon  seit  einem  Jahrhundert  mühelose  Beobachtungen  von  festem  Punkte  au.s 
aber  der  Schiffsverkehr  nach  dieser  Gegend  war  stets  gering  und  der  dem 
praktischen  Bedürfnis  entspringende  Reiz  einer  gründlichen  Erforschung  deshalb 
früher  nicht  groß;  umgekehrt  hat  das  zweite  Eisgebiet,  das  neufundländische, 
wohl  lebhaften  Verkehr  und  darum  großes  praktisches  Interesse,  aber  keine  Land- 
punkte  zur  Beobachtung,  hier  ist  man  vielmehr,  da  das  Eis  nicht  auf  eine  Küste 
zu,  sondern  an  einer  solchen  vorboitreiht,  nur  auf  Beobachtungen  vom  fahrenden 
Schiffe  aus  angewiesen,  und  solche  sind  stets  viel  schwerer  zu  erlangen  und  lU 
sammeln.  Dazu  kommt  noch  eine  im  gleichen  Sinne  wirkende  Verschiedenheit, 
die  in  der  Natur  des  Eises  beider  Gebiete  beruht : zur  Beurteilung  der  Zeit. 
Schwere,  Dauer  usw.  des  isländischen  Treibeises  genügt  schließlich  ein  einzelner 
Beobachter,  der  das  Ende  des  in  fast  geschlossenem  Zuge  auftretenden  Pack- 
eises wahrnimmt;  die  Charakterisierung  der  Verhältnisse  von  neufundländischem 
Treibeis  dagegen,  das  großenteils  aus  örtlich  und  zeitlich  weit  verteilten  Ei*- 
bergen  besteht,  erheischt  ein  ebenso  verteiltes  Beobachtungsnetz. 

So  kommt  es  denn,  daß  in  der  neufundländischen  Treibeisregion  reguläo' 
Beobachtungen  erst  verhältnismäßig  spät  beginnen;  wenn  auch  vereinzelte  schon 
weit  zurückreichen,  eine  sogar  bis  1726,  so  setzt  doch  die  eigentliche  Geschichte 
der  Statistik  des  neufundländischen  Treibeises  erst  ein  im  Jahre  1860.  Da  be- 
ginnen nämlich  die  Angaben,  welche  der  britische  Kapitän  Robinson ')  zusammen- 

')  (t.  Uoliiiisoii,  \ ri'|Mtrl  nn  iht-  movpincfits  of  tbc  k-e  i-um-iil«  »itd  (idal  strcaui,^  on  ib* 
üt  Ni'wfoundlaml  and  in  thi-  «idt  of  St.  tÄ»Tcnci-.  Iziiulon  l.HStt. 
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gestellt  hat,  und  die  von  Meinardus')  auf  eine  möglichst  präzise,  vergleichbare 
Form  gebracht  worden  sind.  Diese  nach  einheitlicher  Methode  durchgeführte 
Reihe  geht  bis  zum  Jahre  1887  fort.  Aber  schon  das  Jahr  1880  hat  die  ^atistik 
in  ein  neues  Stadium  geführt.  Damals  erschien  die  erste  Treibeisskizze  in 
den  Annalen  der  Hydrographie  und  maritimen  Meteorologie,  und  es  folgten 
diesem  Beispiel  die  in  Washington  hcrausgegebenen  Monthlj’  Woather  Reviews 
zunächst  mit  einigen  kurzen  Notizen,  um  1882  zu  einer  regelmäßigen,  monat- 
lichen, textlichen  Troiboisstatistik  überzugehen.  Während  die  Skizzen  der 
Soewarte  bis  1904  fortgesetzt  sind,  endigt  die  amerikanische  Methode  leider 
schon  1889,  indem  sie  wieder  einem  neuen,  allerdings  an  sich  besseren  Modus 
Platz  macht,  nämlich  der  regelmäßigen  graphischen  Wiedergabe  der  Kisvorhältnisse 
in  den  monatlich  erscheinenden  Pilot  Charts.  Hierzu  tritt  im  Jahre  1890  das 
wöchentliche  Hydrographie  Bulletin  mit  textlichen  Angaben,  ferner  1895  die 
vom  internationalen  Geographen-Kongreß  zu  Berlin  angeregten  Veröffentlichungen 
von  Garde  im  Dänischen  nautischen  Jahrbuch  und  schließlich  1901  die  von  der 
Deutschen  Seewarte  herausgegebenen  Monatskarten  für  den  Nordatlantischen 
Ozean,  welche  die  Skizzen  der  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«  ergänzen  bzw.  ersetzen, 
aber  — und  das  ist  der  wichtige  Fortschritt  — in  regelmäßigem  .\bstand 
erscheinen.  Während  für  die  praktischen  Bedürfnisse  die  Treibeisskizzen  der 
»Ann.  d.  Hydr.  usw.»  in  erster  Linie  in  Betracht  kamen,  werden  für  Unter- 
suchungszwecke zwar  in  beschränktem  Umfange  diese  Skizzen  ebenfalls  ver- 
wendbar sein,  durchgängig  und  systematisch  aber  mehr  die  Monthly  Weather 
Reviews,  die  amerikanischen  Pilot  Charts  und  seit  1901  die  Monatskarten  für 
den  Nordatlantischcn  Ozean  der  Deutschen  Seewarte.  Diese  beiden  amerikanischen 
Quellen  sind  es  deshalb,  denen  wir  unser  gesamtes  statistisches  Eismaterial  für 
die  Zeit  1880 — 1900  entnehmen  wollen,  um  auf  ihm  die  folgenden  Studien  auf- 
zubauen und  es  damit  zugleich  für  etwaige  späteren  Untersuchungen  an  einer 
leichter  zugänglichen  Stelle  und  in  bequemerer  Form  niederzulegen. 

Über  die  nach  einigen  Tabellen  entworfenen  Kurven  sei  vorausgeschickt, 
daß  der  Maßstab  derselben  überall,  wo  nichts  anderes  bemerkt  ist,  der  gleiche 
ist:  es  sind  Prozentkurven,  d.  h.  die  Summe  der  Ordinaten  ergibt  100;  1%  ist 
durch  die  Länge  von  2 mm  ausgedrückt.  — Die  Prozentreihen  der  verschiedenen 
Tabellen  sind  alle  auf  Zehntel  berechnet  und  hinterher  erst  abgerundet  worden. 
Sie  sind  ferner  in  den  graphischen  Darstellungen  zum  Teil  auf  gleiche  Monatslängen 
korrigiert,  während  die  Tabellen  sämtlich  die  unkorrigierten  Werte  enthalten. 
Aber  auch  von  den  graphischen  Darstellungen  sind  die  unter  Nr.  4 bis  8 (im 
folgenden  Heft)  ohne  Korrektion  geblieben,  weil  dieselbe  bei  ihnen  keinen  Sinn  hätte. 

I.  Sas  statistiBche  G-nmdmaterial. 

Als  Grundlage  für  die  folgenden  Untersuchungen  läßt  sich  das  Material 
jener  beiden  Quellen,  der  »Monthly  Weather  Reviews«  und  der  »Pilot  Charts«, 
so  wie  es  dort  niedergelegt  ist,  nicht  ohne  weiteres  verwenden;  es  gilt  vielmehr 
vor  allem,  dasselbe  in  eine  einfache,  gedrängte  und  doch  übersichtliche, 
tabellarische  Form  zu  bringen,  in  der  es  einer  zahlenmäßigen  Behandlung  fähig 
ist  und  die  Ableitung  aller  im  folgenden  nötigen  Einzeltabellen  gestaltet.  In 
diese  passende  Form  ist  es  gebracht  durch  unsere  beiden  ersten  Tabellen. 


Tabelle  1.  MuiiHtsmeiieeii  von  Feldei»  und  Hrreei»  (IKS2  WO. 


*)  »Ann.  d.  Hydr.  uhw.«  S.  .358. 
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8|  3— 

5;  3 3 

10  3 

4 3 — 

2 2- 

- 1 — 

— ' 1 — 

_i_|_ 

— 

1888  jj' 

2 

— 

4 

114 

300 

610 

616 

lOO 

12 

5 

— 

— 

2|  3 - 

ii  1 

qI  1 

ry  ^ 

. 

, , 

- 

31 

178 

516 

608 

(000) 

/75 

68 

21 

30 

S u 111  m e 

1 1 

1 

1 

KeMcis 

S 2 1 

88,C)8  14 

«1'38  If. 

10  23  14 

(»24  13 

10  9 1 

19  1 2 

8^  2 1 

3|  1 - 

Bergeu» 

33 

IIH7 

1862 

1126 

3377 

36(Hi 

2664 

1283 

700 

232 

26 

40 

0.4  02  0.1 

11.ÜK.5  0.5 

K.0'4Jj2.0 

5.8  2.»  1.& 

7.6  3.0  i.Ä 

r.fl  1.1  0.1 

2.4  0.6  0.2 

1.0  02  0.1 

0.4  0.1  — 

j^l 

— ^ '{■ 

— _ 

3 

148 

233 

141 

422 

430 

332 

160 

88 

29 

5 

6 

1.5  1.0  or. 

11.0  8.6  r..6 

K,n  4.8  3 II 

5.H  2.9  1.» 

7.6  3.0  1.6 

r.oii.i  0.1 

:L2  07  0-3 

l.«‘04  0.2 

li)  03  — 

— 

[ — 

— 1— 

3 

m 

2i^i 

141 

422 

430 

332 

160 
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39 

6 
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Tabelle  II.  Monat-'^eRcn  m 
(1.  ndle  Isle.  2.  Nordbank.  3.  Södhik, 


Jahr 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

I 

2 

3 4 

1 

2 

3 4 

r> 

2 3 

4 

r> 

1 2 

3 1 4 

.5 

1 

2 1 3 4 

3 

1 2 

l.SiKI  ,'^''''1'“ 
lh*rg«is 

1 

27Ö127  r>s 

371 

2«')  288  7« 

«29 

27 

83  1514 

f)ti 

319 

tvi 

34  114 

212 

33 

266  6 9 

<11 

15  d 

— 

t47  11  - 

158 

101  164  — 

263 

— 

62  181 

1 

244 

16687365  — 

968 

52 

699  347  ^ 

971 

130  » 

1891  ^ 
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_ 

:tt) 

- 1 3i» 

M 

- 

«9  2 

__ 

71 

— 0 

0 :»t  ) 

02 

— 

4 1«  26 

4( 

- 

- 

“l 

-- 

- 

2 

1 

2 

46  16 

— 

61 

30 

60  — 

80 

— 

40  27  — 

67 

-•  fl 

1892  »j- 

— 

- 

1 1 

z 

■ ■ 

5 

6 

z|z 

5 

5 

2 — 

— 

2 

' 1 1 

3:  1 
16  1 

24 

50 

- 

13  5l  — 

304  70  ~ 

18 

374 

14  a 

1S93 
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1.5 

i 

1.5 

11  - 

1 

12 

1 

li  — 

a 



* 



— ■ - 

- 

3 

— 

3 

— 

— 

— ; — 

- 

— 

— 

— 1 — 

2 — 

2 

48  56  — 

104 

- 21 

1894  I 

3 

28 



31 

— 

ly 

-1  8 

t>7 

- 

23  21 

ir 

«1 

1 

' 

- 

1—2 

1 

2 

10 

6 — 

18 

— 

16 

1 6 

20 

24  196 

~ 

220 

- 29 

70  — 

99 



{300)  98  — 

394 

- IR 



1 





") 

' 

5 





-1  I 

— 1 5 

C 

— 

— 1 — 15 

IS 

16 

— 

1 

— i — 

I 

2 

— — 

2 

— 

— — 

— 

— 

— 1 0 

2'< 

8 

7»1  705|  — 

133 

» m 

1.V9« 



- 

^l_ 



28 

j 

28 

11  - 

1 

12 

-\  — 

1.  1 

• 

3!  5i  — 

8 

— 

7 

— I— 

1 

2 

— . — 

2 

- 

18  1 

— 

19 

4—1  8 102  — 

IlÖ 

90\  36  — 

123 

- ü 

1897 



105 

— i ^ 

113 

_ 

105 

40  — 

14ä 

— 

12  48 

y 

HO 

31 

25  — 

iS 

14  — 38 

52 

— 

7 

7 

— 

s 

7.  — 

15 

6 Wl 

-■ 

106 

— 1 !4 

fi8  — 

82 

{490)  {140)  — 

634 

1898  j'j- 



29 

I _ 

30 

— 

12 

11  — 

30 

- 

:>  3 

oo 

30 

S 

4;  — 

12 

— 

_ — _ 



— - 

— 

7 

1 

— 1 — 

/ 2 

- 

3 

— 9 

55, 

42 

(9fW)  04  — 

364 

- M 

1899  »J- 



• 





43 

17  — 

«0 

- 

1 - 

1 

1 2 



2 



1 — — 

1 

- 

— 

4 

— 

4 

— 

70 

14  — 

84 

- 

f400) 

— 

400 

— 2 

751  ~ 

17 

— 

{90)  16  — 

IM 

— ? 

1900 



■ 

_ 



8 

' _ 

8 

- 

8 — 

8 

-1- 

-1  1 

1 



2 1 — 

1 

IW  - 

— 

10 

/ — 

n 

— 

— 

— — 

— 

— — 

— 

— 

— ! — 

5 — 

3 

— 

46  6 — 

51 

_ B 

Sum  me 

1 

3W  33190 

401 

44 1 

1‘eldeif» 

:i4.38  28i7« 

545 

.595 

359  111 

1068 

27 

223  227 

10« 

.583 

- 13« 

:i  172 

SK2 

35 

Hergei.^ 

2.184  /5;— 

204 

206 186  6 

595 

367  697 

1 

1055 

tn  727 

7551  1 

1469 

32 

3385  903  — 

1384 

i73ta 

Mittel  a')  JJ’ 

40 

3i  7 

50 

.54 

33i  115 

97 

2 

20  21 

10 

33 

- 12 

7 1« 

3 

28  3:  8 

42 

4 

— 

17 

5 — 

19 

19 

771  — 

36 

33  03 

— 

96 

/ 66 

(3i  — 

133 

9 

2/7  87\  — 

307 

it » 

Mittel  li2) 

I 

109 

7 19 

i;ui 

34 

33 1 10 

97 

3 

2.5  25  12 

05 

-i  14 

: 17 

38 

4 

34!  4;  10 

U 

6 

— 

21 

«1- 

23 

— 

25 

23]  / 

49 

— 

46  87 

132 

/ 66 

66  — 

133 

5 

2/7!  87,  — 

307 

II  a 

*)  gebildet  mit  dem  Divisor  aller  Jahre.  — >)  gebildet  mit  dem  Divisor  der  jeweUigen  Eisjahrc. 
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Meckinpc,  L.:  Die  Tmbeb*en»ch 

Die  Tabelle  1 int  dadurch  zimtandc  gekoiuml 
Keriews«  aua  dem  Zeitmum  1882— 8Ü  j4pmeld4'to  1-3 
wurde,  und  zwar  i^trennt  nach  Felde»  und  ÜLTKe»,' 
kommeuden  Treibcisee.  Die  Aufgabe,  jene  in  den 
in  bcwlinunte  Zahlen  zu  faMaeii,  war  am  einfachaten 
vier  Kubriken  aufgcatellL  In  die  erete  derselben  wui 
»etn  Eiflberg«  oder  »mehrere  Ktucke«  vorkainen;  in  | 
»mehrere«,  »eine  Anzahl«  EiBbeivt*  aufgenominen;  i 
»eine  Met^«,  »vide«,  »unzählifre«  Eiaberge;  und  | 
wurden  die«?  in  eine  vierte  Hubrik  notiert.  Eine  au 
EubcrgcharakUTwtik  würde  alao  etwa  fi>lgriHl«'nim| 
reiche  -f-  10.  Da  aber  in  dicaetii  Viefxnii>pen>Mam 
Jahre  sich  schwerlich  untcrciimmler  vergleicoen  läaBei 
Anhaltspunkten  folgende  Uediiktiomiuiethode  aitgewd 
wurden  mit  dem  Faktor  3,  die  der  dritten  (»zaluri'M't 
die  Zahlen  aller  vier  Kubriken  addn>rt.  Die  auf  dÜ 
den  unteren  Keihen  der  eivteii  Tabelle  enthalten. 
naturgemiUl  noch  mannigfaltiger  und  unbcstiininter 
die  am  beaten  dun'b  <lie  Bezeichnungen  »Felde»«,  ^ 
charakteriHiert  werden.  Ditaeri  dnu  KlasiH'n  ent».prc< 
8o  wünsc^nswert  cn  nun  auch  wäre,  ilicseii  I>reik| 
ähnlich  wie  beim  Berge»  zu  reduzieren,  so  criM  heiut; 
Ausdnicke  sich  schwerer  in  ein  bcHtiiumtcM  Vcrhälln 
für  die  einzelnen  Monate  iNiin  Felde»  auch  iH'träi 
Fehler  bei  jenem  schon  siürker  ins  (.«ewicht  fallen  ii| 
material  in  der  Drciknliimneiiforin  zu  lassen.  Voig<} 
fünften  Tabelle  und  ilen  bierauH  abgeleiteten. 
reihnung  des  mittleruii  jährlichen  tlanges  sind  S Jal 
fehler  schon  einigcniiaBen  wegbel>en.  Dagegeti  M’ht')^ 

l»K  uud  Benrrls  US9U  lÜOU^ 

Lorenzgidf-Ifa^zirk.  5.  ganzt>.  TreilM-i>.>nhicl.) 


.luli 

August 

Si-ti 

4 

.5 

1 

2 

3 

4 

r» 

1 

2 .!  1 4 

.*» 

1 

•» 

29 

4;i 

18 

<il 

1252 
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47 
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262 
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— 
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37 
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— 
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36 

109 

7 
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4/ 

4 

45 

12 

— 

— 

214 
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113 

29 

— 
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(40) 
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_ 

/ 
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i300f 
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17 

— 

597 

/ft? 

///  5 — 
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80 

23 

12 

4' 
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62 

47 

3 

— 
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4/ 
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57 

41 

1 1 
K 

1 
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1, 

00 

— 

__ 

1 

220 

(TS) 

24  - 

99 
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"\ 

— 

_ 
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— 1 
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(2/4) 
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10 

— 

281 
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10 
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29 
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' 
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1 — i- 
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(MO) 

(440) 

10 

— 
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{2<Xß} 

80  10 

501 
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ti 

3 
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«C 

(40) 

2 - 
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■ 

267 
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5 

— 

258 

62 
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uoo\ 

6^ 

10 

c 
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j__  ^ 



i 

57 

t30) 

12 

— 

— 

42 

(60) 

— i 

50 

2<t 

1 1 

78 

143 

:t2 

8 
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:i— ’ 

33 

3 

I 

t' 

M97 

laöo 

1613 

130 

3 

5496 

1247 

049  89 

1885 

070 

JVJ 

£ 

$ 

13 

3 

1 



i; 

r> 



118 

las 

138 

12 

— 

518 

113 

6(t  8 - 

171 

or 

Hl 

t 

Ifl 

1« 

3| 

1 

— 

20 

17 

1 — 

18 

3 

F 

US 

168 

/so| 

13 

— 

518 

113 

60  8\^ 

171 

01 

Hl 

362 

eine  einzige  bewt 
mch  jede  einzeln 

Die  Tn 

die  Kismengen  < ^ 

^rennt  nach  !• 

I>er  eiate  urofali  193? 
zwischen  50°  ur  64fi’S 
45°  X-Hr.  und  C 
sich  von  55°  W« 
wichtigsten  dicMC^ 

Ikridcn 

.Mittelwerte  a ur 
gleicher  Weise  d 
aller  Jahre  dca 
RcrgiriKsumme  d* 

Zahl  der  jeweils 
der  erste  schlec 
mittleren  B<4mg 
dreimal  mit  Eia 
Mittelwerte  erhol — - — 
die  alljuhrlich  m •**- 
bis  Juni,  beim  I 
April  bis  Oktobe 
zu  bringen,  dag 
Bergeis  aiifzuw' 


ap 

440 

Iö7ti 

137^ 

1963 

175 

1536 


In  diei 
zehnten  nied« 
Htändige,  glei 
dürftig  noch  3ü 
in  den  »Mont 
zu  sein,  und 
je  gesehen  h 

Treiboisbeobcnander 

ffeändert  zu  . jahre 
werden.  Dioelassen 
Folge  der  K^nheits- 
vorausgesehe: 

3dtc  3r>i 

n„j_  — — ^ Maflntab 
■ naiiiakeit 

ln  lanilcT  )e 
)ein»n<lcr 

Die  nä-  «^6  «in 
»ind  die  Endni" 
über  die  C.e8^n^"‘g 
68  Tflbelle  Illrbuiidcn. 
der  Eismengp^ 
verlaufen,  da 
sein  kann  od 
(Verschieden!^  jSSra 
bedingungen ' Dä<h.sien 
von  Jahr  zu  <>9  «Thält 

herauszuschäf^*“*“’  *’*' 
mnic  nur 

ichi  und 

')  C.  Sc 
*)  Kbciid  . , 

■)  IHc  vf' 
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Annalen  der  Hydrograpliio  und  Maritimen  Meteorologie.  August  I9i)7. 


eine  einzige  )x«tiininte  Zahl  einziisctzen  und  damit  uimillkitrlich  den  Anschein  zu  craeckcn.  als  lit^ 
sich  jode  einzelne  reduzierte  Zaid  verbürgen,  schien  lieini  Feltlois  nicht  angebracht. 

Die  Tabelle  II  ist  entworfen  nach  dem  Material  der  »I*ilot  ('harts<,  in  denen  für  jeden  Monat 
<Ue  EismengiMi  durch  bestimmte  Zidehen  markiert  sind.  <lie  dann  linfai’h  abzuzahleo  waren.  ebenfallR 
getrennt  naeh  Feldeis  und  Ilergeis.  Dal»ei  .sind  gleteh  vier  örtliche  IkTciche  unterschieden  wtatlen. 
I>or  erste  iiinfaüt  die  (hyend  von  Belle  Isle  bi«  zur  Südgrenze  von  50^  N-Br..  der  zweite  das  Gebiet 
zwiiK'hen  un<l  45®  N-Br.,  d.  h.  flen  nörillichen,  gnilJten  Teil  der  Bank,  der  <lrilte  liegt  südlich  von 
45®  N-Br.  nnd  fwtlich  von  55®  \V-I.g.,  enthalt  also  <lie  8ü«lspitze  der  Bank,  der  vierte  Bezirk  dehnt 
sich  von  55®  W*Lg.  nach  Westen  aus  vor  ileiu  südlichen  Ausgang  des  St.  Lorenzgi^lfes.  Die  beiden 
wichtigsten  dieser  vier  Bezirke  sind  natürliob  der  zweite  und  der  dritte. 

Bt*iden  Talxdlcn  sind  für  jeden  Monat  Summen  und  Mittel  beigt»fügt,  und  zwar  je  zwei 
Mittelwerte  a und  b.  Das  Mittel  a ist  so  gebildet,  daß  die  .Monatssummen  der  ersten  TabeJle  alle  iu 
gleicher  Weise  fiurch  H,  die  der  zweiten  ’l'abclie  durch  II  «üvidiert  wunlen.  ul.s<i  jeweils  diin'h  die  Zahl 
aller  Jahre  des  Zeitraums.  Zur  Berechnung  des  Mittels  b dagegen  ist  z.  B.  in  der  ersten  Talxlle  die 
BergeisMumme  des  April  dun^h  8,  die  des  Dczeml)cr  nur  dun  h 3 dividiert  wortleu.  d.  h.  diuch  ilic 
Zahl  der  jeweils  mit  Eis  vertretenen  Jahre.  J«ler  der  lieiden  Mittelwerte  hat  einen  8inn.  Während 
der  erste  twhlechtvvcg  den  dim*hschnitllichcn  Eislx'trag  dnes  Monats  angibt,  liefert  der  zweite  den 
mittleren  IVtrag  für  den  Fall,  dnfi  Eis  konuiit.  Mancher  Monat  tritt  cb(“n  unter  10  Jahren  nur  etwa 
dreimal  mit  Eis  und  dann  gleich  mit  ls'träehtlich(‘rer  Menge  auf;  1mm  einem  solchen  müssen  beitle 
Mittelwerte  erheblich  voneinander  abweichen.  Dagegen  stimmen  lieide  ül>erdn  in  denj<*nigen  Monat«!, 
die  al]jährti(‘h  mit  Eis  verseben  sind,  das  sind  in  «1er  ersten  Talielle  beim  Fcideis  die  .Monate  Februar 
bis  Juni.  Ix“im  Boigeis  April  liis  August,  in  der  zweiten  Talxllc  beim  Fddeis  nur  Februar,  beim  Bergeis 
.\pril  bis  OktobtT.  Danach  bietet  alwi  mir  der  Februar  tlie  Gewißheit,  in  allen  Jahren  Feldcis 
zu  bringen,  dagegen  .5  Monate,  nämlich  .\pril  bis  August,  gewähren  die  f^icherheit,  alljährlich 
Bergeis  anfzuweisen. 

In  diesen  zwei  Tabellen  ist  nun  die  Treibeisstatistik  von  rund  zwei  Jahr- 
zehnten niederj^elegt,  zumal  da  sich  die  Jahre  1880  und  1881,  wenn  auch  voll- 
ständige, gleichwertige  Angaben  von  ihnen  nicht  vorhanden  sind,  wenigstens  not- 
dürftig noch  anfügen  lassen.  1880  scheint  nämlich  nach  den  spärlichen  Notizen 
in  den  »Monthly  Weathor  Reviews«  an  Meereis  schwach,  an  Bergeis  reich  gewesen 
zu  sein,  und  1881  soll  das  eisärmste  Jahr  gewesen  sein,  welches  Neufundland 
je  gesehen  hat^).  Auch  nach  1900  sind  in  den  »Pilot  Charts«  die  monatlichen 
Treibeisbeobachtungen  niedergelegt,  aber  der  Mallstab  scheint  sich  mehr  und  melir 
geändert  zu  haben,  und  zwar  in  dem  Sinne,  daß  die  Angaben  immer  spärlicher 
w'erden.  Dieser  für  die  Treibeisstatistik  sehr  zu  beachtende  Wandel  ist  eine 
Folge  der  Konzentrierung  der  Schiffahrtswege  und  ist  schon  1897  von  Schott 
vorausgesehen  worden-). 

XX.  Die  aut  die  eixuelnen  ganzen  Jahre  1880—1900  fallenden  Elamengen 
in  ihrer  Abh&ngigkeit  von  voraosgehender  Witterung.^) 

Die  nächste  Ableitung,  die  man  aus  den  beiden  Grundtabellen  erhalten  kann, 
sind  die  Endsummen  der  Horizontalreihen.  Hierdurch  gewinnt  man  einen  Überblick 
über  die  Gesamtmenge  der  einzelnen  ganzen  Jahre  an  Feldeis  und  Bergeis,  wie 
es  Tabelle  III  zeigt.  In  ihr  spricht  sich  die  Tatsache  aus,  daß  die  Schwankungen 
der  Eismengen  von  Jahr  zu  Jahr  nicht  gleichsinnig  bei  Bergeis  und  Feldeis 
verlaufen,  daß  vielmehr  ein  Jahr  an  Feldeis  reicli  und  zugleich  an  Bergeis  arm 
sein  kann  oder  umgekehrt.  Hieraus  sclion  wie  auch  aus  anderen  Umständen 
(Verschiedenheit  der  Herkunftsorte,  prinzipielle  Unterschiede  in  den  Transport- 
bedingungen^)) läßt  sich  schließen,  daß  die  Ursache,  welche  die  Schwankungen 
von  Jahr  zu  Jalir  bedingt,  nicht  bei  beiden  Eisarten  die  gleiche  ist;  um  sie 
herauszuschälen,  werden  also  beide  Arten  gesondert  zu  betrachten  sein. 

’)  G.  Schott  in  Pel.  Mitt.  1S97,  S.  209. 

2)  KlM*!Mla  1S97,  H.  212. 

Die  .Vusfühningcn  dieMcii»  zweiten  Teiles«  iS.  352 — 35.5)  .stellen  den  in  mu*e  wiederg«^b«MMi 
Inhalt  eines  Teil«  derjenigen  UnterKUchunp-n  dar,  di«?  aiwführikth  iH^ft  its  nictlenzvicgt  siml  in  der  .\ri>cit: 
»Die  Eistrift  HUR  dem  Beivieh  der  Biiffmbai,  iMiberrwht  von  f?trom  und  M'etter«,  Veröff.  d.  Inst.  f. 
Meereskumle,  lli-fl  7,  1909. 

*)  Boule  ICisfirten  unttTliegen  nämlich  nicht  in  pU*ich  starkem  Maße  den  Einwirkungen  von 
StriVmung  und  Wind. 
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Tabelle  lil.  Die  Jtthrlleheii  Ki»nieiMrcn 


Die  drei  Kolumnen  I 

-III 

halben 

Jahr 

I 1 

1 

2 j 

^isnien 
3 ! 

B« 

4 

5 

die  nämliche  Bedeutung  wie 

in  labelle  1, 

und  die  fünf  Koliuuncn  1— 

-5  die 

näiu- 

Feldei» 

120 

981 

510 

323 

1937 

liehe  wie 

in  Tabelle  II. 

1800 

Bergeis 

1058 

2967 

, 1458 

1 

5484 

Feldeis 

9 1 

121 

24  1 

100 

257 

Eißinengc 

Bergei» 

133 

197 

143 

— 

473 

I 

II  1 

in 

Keldei» 

17 

41 

S 1 

1 

07 

Bergeis 

115 

508 

1 162  I 

4 

879 

Feldeis 

25 

21 

32 

Keldei« 

1 , 

:iü 

1 1 1 

i 1 

33 

Bcrgei« 

2i20 

I 

Bergei» 

281 

418 

1 im  \ 

: — 

805 

FcldeU 

37  1 

2j 

18 

Feldeis 

13  i 

101 

\ 22 

27 

163 

ioni> 

Beixcia 

V2HH 

Bergeis 

499  1 

990 

1 455 

6 

I960 

FeUIeU 

■14 

31  i 

1 ' 

Feldds 

28  ; 

17 

1 _ 

20 

C5 

BergeU 

Bergei» 

153  1 

248  \ 

! 190  : 

: — 

591 

Feldeis 

77 

21  , 

7 

Feldeis 



43 

1 ** 

3 

52 

Bergeis 

i t5vti 

Beigtn« 

324  1 

348 

140  . 

■ — 

812 

FeldeU 

21 

24  1 

1 n 

Feldeis 



271 

114 

55 

440 

Beigcis 

irm 

Bcigeiß 

490 

1055 

431 

■ — 

1976 

FeldeU 

62 

22  1 

\ 11 

FeldeU 

1 

m 

20 

22 

137 

Beigeis 

1369 

BergeU 

796 

1012 

146 

— 

1953 

FeldeU 

37 

20  1 

1 <1 

FeldeU 

106 

52 

1 1'  ' 

j 

175 

1760 

BergeU 

309 

035 

‘ 291 

! — 

1535 

FeldeU 

25  1 

7 

ü 

Feldeis 

16  ' 

18 

\ 1 

! 1 

36 

i 

BergeU 

2234 

Bergeis 

112 

119 

15 

1 - 

246 

A.  Keldcis». 

Will  man  die  Jahre  1880—1900  nach  ihrer  Feldeisstärke  gegeneinander 
abwägen,  so  fragt  es  sich  vorerst,  ob  man  dabei  die  Charakteristik  der  Jahre 
des  ersten  Dezenniums  in  der  Form,  wie  sie  die  Tabelle  IIP)  aufweist,  belassen 
kann,  oder  ob  es  nötig  sein  wird,  diesen  Dreiklassen-Maßstab  in  einen  Einheits- 
Maßstab  überzuführen.  Mir  scheint  das  erstere. 

Denn  während  die  Kediiktion  jene  Mißlichkeiten  in  den  Kauf  nehmen  müßte,  die  Seite  351 
(largestollt  sind,  ist  die  Abwägung  der  Stnrke  der  Flisjahre  gi^neinander  im  Dreiklasset)- Maßstab 
nicht  so  schwierig,  wie  es  auf  den  ersten  Rück  scheinen  mag,  und  läßt  sieh  wohl  bis  zu  der  Genauigkeit 
durchführen,  die  für  unsere  Zwecke  misreichl.  Man  kann  nämlich  leicht  mehninds  hinten*inandcr  je 
zwei  Sülche  Jahre  zum  Vergleich  miteinander  herausgreifen,  denm  Zahlen  am  wenigsten  voneinander 
abweichen,  indem  sie  etwa  in  zwei  Klassen  nahezu  ül^reinsiiiumcu  und  nur  in  der  dritten  sich  ein 
wenig  unterscheiden.  8o  8<'hritt  für  Hcliritt  weiU‘rgiihend  gelangt  man  zu  eüier  Aufstellung  der  Jahre 
vom  feldeisreicbstcn  bis  ziim  -ärmsten,  die  ro  wenig  Subjektives  im‘hr  an  sich  bat,  daß  die  Rangfolge 
wenigsten»  sicher  der  Wirklichkeit  entsprwhen  wird,  wenn  aucli  die  Kangnltstände  hier  und  da 
zweifelhaft  »ein  n»ögen.  Nur  mit  der  Einschätzung  des  Jahns  1880  ist  etwas  l’nsichcrheit  verbunden. 

Auf  diese  Weise  versucht  die  Kurve  1 der  Textfig^ur  auf  S.  3ö4  den  Eis- 
charakter  der  einzelnen  ganzen  Jahre  1880 — 1889  graphisch  darzustellen. 

Damit  nun  der  zweite  Teil  der  Kurve,  der  das  Dezennium  1890 — 1900  umfaßt,  luwh  Mtiglichkeit 
im  gleichet!  Maßstab  angi.«<'hlo8Hcn  wenlen  konnte,  wiinle  folgtmdennaßen  verfahren.  Aus  den  Zahlen 
der  Jalire  1882 — 1889  ergibt  sich  als  Mittel  11,21,  12,  dn  Wert,  der  dem  des  Jahres  1884  am  nacLsten 
kommen  dürfte,  Dannn  wunic  dieses  als  normales  angesehen.  Für  den  Zeitraum  1891 — MWK3  erhält 
man  den  Mittelwert  142,  also  ungefähr  den  Betrag  des  Jahn's  1898,  das  somit  auch  als  Xonnaljuhr  bc< 
trachtet  werden  darf.  Unter  der  Voraussetzung,  daß  die  ganzen  Dezennien  sich  in  ihrer  Kissiiiimic  nur 
wenig  unterscheiden  werden,  wurde  die  Ordinate  tles  Jahres  1898  der  von  1884  gleich  gemacht  und 
hiernach  dann  das  ganze  zweite  Dezennium  j^richtet. 


*)  Diese  Tabelle  war  es  vornehmlich,  wchhe  da»  (4nindinaterial  für  tlic  schon  erwähnte  Arbeit 
»Die  EUtrift  aus  dem  Bereich  der  Baffinbai  usw.«  abgab.  Daselbst  ist  8.  97,  wo  die  FeldeUmengeo 
»ler  ganzen  Jahre  1882 — 1889  mi  Dreiklassen-Maßstab  mitgeteilt  sind,  ein  Druckfehler  unterlaufen, 
der  darin  besteht,  daß  die  Ül)er8rhriften  der  zwei  Klassen  1 und  III  miteinaiuler  vertauscht  sind. 

Wenn  der  Fehler  auch  für  jene  Arbeit  sellwt  gänzlich  btJanglos  Ut,  da  er  sich  nicht  weiter  lündureb> 
zieht,  so  verdient  er  doch  hier  nachdrückliche  Henorhebung,  damit  die  Tabelle  nk’ht  etwa  in  jener 
Form  als  Unterlage  für  weitere  Untersuchungen  verwendet  wird. 

Ann.  d.  Rydr.  usw.,  I907,  Hpft  VIII.  2 
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Annalfii  der  Hydrojrraphie  und  Maritimen  Meteon>lo|cie.  Anpist  19<>7. 


Zu  jedem  Feldeisjalir,  das  also  im  allgemeinen  im  Januar  beginnt  und  im 
Februar — März  seinen  Ilöhepunkt  hat,  ist  alsdann  der  Luftdruckgradient i)  ge- 
bildet worden,  der  in  den  unmittelbar  vorausgehenden  drei  Monaten  November — 
Januar  zwischen  den  beiden  Punkten  50^  N-Br.,  70^  W-Lg.  und  60^  N-Br,  50®  W-Lg^ 
d.  h.  quer  über  die  Labradorküste,  herrschte,  und  diese  Gradientenwerte  stellen  die 
Ordinaten  der  Kurve  2 der  untenstehenden  Textfigur  dar.  Der  gleichsinnige  Verlauf 
der  Kurve  des  Feldeisos  mit  der  des  Luftdruckgradienten  läßt  das  Gesetz  erkennen; 

Hohe  Luftdruckgradienten  an  der  Labradorküste  in  den  Monaten 
November — Januar  haben  feldeisreiche  Jahre,  niedrige  feldeisarme 
Jahre  zur  Folge. 

Wenn  man  auf  Grund  der  Tabelle  IV  für  die  Gruppe  der  feldeisreichen 
und  -armen  Jahre  Mittelwerte  des  Gradienten  bildet,  so  erhält  man  die  zwei 
Zahlen  13.fi  und  9.5.  Als  Extreme  ergeben  sich  für  das  reichste  Jahr  1890  der 
Wert  18.5,  für  das  ärmste  1881  die  etwas  ungenaue  Zahl  5*/„. 


Talx-lle  IV.  tiriipplrninir  der  Jnlirc  nach  Kbmcnrcn  <tS80— 190(0. 

An  Feldeia  reich  82,  83,  W,  8'.,  87;  90,  91,  94.  97,  98.  99 

arm  (80),  81,  86,  88.  89  ; 92,  9.3,  9.i,  96,  I9iAi 

■\n  Bergeia  reich  («W),  83,  84.  8,'i.  80,  88,  89\  00.  94.  97.  98.  99 

arm  81.  83,  87-,  01,  02,  03,  05,  96.  1990. 


1.  Kurve  der  Feldeismeneen  der  Jahre  1880-  1900. 


2.  Zuirehiirlffe  Wltleruncskurve. 


Um  den  so 
festgestellten  ge- 
setzmäßigen Zu- 
sammenhang) zu 
verstehen,  muß 
man  sich  Her- 
kunft, Verlauf 
und  Schicksal 
der  nach  Neu- 
fundland gelan- 
genden Feldeis- 
trift vor  Augen 
führen.  Das  Re- 
servoir für  die- 
selbe ist  der  Be- 
reich der  Baffin- 
bai, wo  Meereis- 
kontingente aus 
den  verschieden- 
sten Quollen  sich 
zusammenfinden. 
Es  sind  deren 


fünf,  davon  kommen  aber  nur  zwei,  das  aus  der  hohen  Baffinbai  als  Westeis  herunter- 
troibonde  Packeis  und  das  an  der  Ostküste  Labradors  wachsende  Foldeis,  über- 
haupt für  Neufundland  in  Betracht,  und  zwar  besonders  das  letztere,  so  daß  also 
der  größte  Teil  des  bei  Neufundland  treibenden  Meereises  überhaupt  an  der  Küste 
Labradors  gewachsen  ist  und  der  Re.st  jedenfalls  beim  Vorübertreiben  an  derselben 
infolge  der  Ablenkungskraft  der  Erdrotation  an  diese  Küste  zu  gelangen  strebt. 
Kurzum,  die  Labradorküsto  bildet  für  das  ganze  nach  Neufundland  gelangende 
Meereis  die  Durchgangsstation,  und  Aufgabe  starker  ablandiger  Winde  wird  es 
also  erst  sein,  dasselbe  von  der  Küste  ab  in  den  Labradorstrom  hinauszutreiben 


bzw.  in  ihm  zu  halten.  Je  stärker  diese  ablandigen  Winterwinde  an  der  Labrador- 
küsto wehen,  umsomehr  Eis  wird  ans  Ziel  gelangen,  und  da  ihre  Stärke  sich  aus- 
■drückt  in  dem  oben  festgesetzten  Luftdruckgradienten,  so  wird  die  abgeleitete 
Beziehung  des  Feldeises  zur  vorausgehenden  Witterung  begreiflich. 


■)  Die  I.ufUlniekwerti^  «iiul  gi’nomincii  aus  den  Wollerkarten  für  ilen  Xonlatlantisehon  (Azcäh. 
heruusx.  von  der  DeiUsehen  Si-ewarte.  Nur  für  die  .Jahre  1898 — 1900,  die  mir  s.  Zt.  nex-h  iiieht  vor- 
latren,  sind  sie  den  .Monthly  Weather  Keviews  aus  Kanada  (Station  (jiicijce)  und  dem  Dänischen  Meteiwo- 
Ingisi-hcn  Jahrbuch  (Station  Ivigtut)  entnommen  uml  für  ilie  Jahre  1880  und  1881  den  Washiiigtcmor 
Montldy  Weather  lleviews,  zum  Kisjalir  1884  wurden  aulicr  den  letzteren  (}itellen  noi  h einige  hand- 
schriftliehcn  Werte  aus  Ko(a.'iihag>‘U  la-nutzt. 
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li.  lierKeU. 

Beim  Bergeis  läßt  sich  die  ursächliche  Beziehung  zur  Witterung  besser  aus 
synoptischen  Wetterkarten  herauslesen.  Es  zeigt  sich  dabei,  daß  die  in  der  Baffin- 
bai  herrschende  Wittei'ung  dos  einem  Eisjahr  vorausgehenden  Sommers  bereits 
den  Ausschlag  gibt  für  das  spätere  mehr  oder  minder  starke  Auftreten  des  Bergeiscs 
bei  Neufundland.  Um  das  zu  veranschaulichen,  sind  auf  Tafel  26  fünf  Wetter- 
karten beigegeben.  Von  diesen  stellt  die  Karte  c die  durchschnittliche  Luftdruck- 
verteilung über  dem  nordwestlichen  Teil  des  Nordatlantischen  Ozeans  dar,  die  vier 
übrigen  die  Luftdruckverteilung  desjenigen  Sommers,  der  vier  bestimmten  Einzel- 
eisjahren vorausging,  -und  zwar  je  zwei  extrem  reichen  (1885  und  1890)  und  zwei 
extrem  armen  (1883  und  1896).  Ein  Vergleich  aller  fünf  Karten  untereinander 
soll  lehren,  wie  die  Karten  der  eisreichen  Jahre  sich  von  denen  der  -armen  unter- 
scheiden und  zugleich  beide  Paare  von  der  Durchschnittskarte  abweichen. 

Die  durchschnittliche  Wetterlage  des  Sommers  im  Nordatlantischen 
Ozean  zeigt  als  Hauptmerkmal  die  große  nordatlantische  Depression  mit  ihren  drei 
Einzelminimis  sowie  das  ostgröniändische  und  das  amerikanische  Hochdruckgebiet. 

Von  diesem  normalen  Zustand  weicht  nun  das  Bild  der  zwei  oberen,  d.  h. 
der  zu  eisreichen  Jahren  gehörenden  Karten  in  zwei  wesentlichen  Punkten  ab: 
erstens  tritt  hierin  das  Minimum  der  Baffinbai  sowie  das  Maximum  von  Ost- 
grönland stärker  hervor,  dagegen  das  isländische  Minimum  sozusagen  zugunsten 
jener  zwei  Extreme  zurück;  zweitens  stellt  hier  der  Isobarenverlauf  speziell  bei 
den  großen  Fjorden  der  grönländischen  Westküste  einen  flacher  gewölbten  Zug 
über  die  Baffinbai  dar,  so  daß  die  hierdurch  im  Mittelpunkt  des  Fjordgebietes 
um  70^  N-Br.  bedingten  Winde  fast  Ostrichtung  haben. 

Ganz  nach  der  entgegengesetzten  Seite  weichen  die  Luftdruckkarten  der 
zwei  eisarmen  Jahre  von  der  Normalkarte  ab:  erstens  tritt  auf  ihnen  nicht  wie 
bei  denen  der  reichen  das  isländische  Minimum  zurück,  sondern  sogar  stark  in 
den  Vordergrund,  so  daß  die  Hauptlinie  der  Luftübertragung  Und  damit  der 
Kraftäußerung  nicht  Ostgrönland — Baffinbai,  sondern  Ostgrönland — Island  ist; 
zweitens  ist  der  Isobarenverlauf  bei  den  Fjorden  nicht  mehr  der  flache  Zug, 
welcher  Ostwind  bedingt,  sondern  die  Windrichtung  erhält  hier  eine  nördliche 
(Karte  e)  bzw.  südliche  (Karte  d)  Komponente. 

Diese  charakteristischen  Merkmale  lassen  sich  mehr  oder  weniger  aus- 
gesprochen auch  an  den  W'etterkarten  aller  übrigen  Eisjahre  naehweisen,  wie 
dies  an  anderer  Stelle  ausführlich  geschehen  ist.  Es  fragt  sich  jetzt,  wie  dieser 
gesetzmäßige  Zusammenhang  sich  erklärt. 

Für  die  nach  Neufundland  treibenden  Eisberge  ist  weitaus  die  hervor- 
ragendste Ursprungsstätte  die  über  3 bis  4 Breitengrade  ausgedehnte  Strecke  der 
grönländischen  Westküste  um  den  Mittelpunkt  von  70“  N-Br.  In  den  dortigen 
Eisstromraündungen  werden  die  gekalbten  Eisberge  im  Winter  aufgcstapelt  und 
im  Sommer  ausgestoßen.  Bei  dem  letzteren  Vorgang  schon  spielen  die  vom  In- 
landeis herabstürzenden  Winde  eine  ausschlaggebende  Rolle,  sie  befördern  das 
gelöste  Bergeis  dann  aber  auch  weiter  aus  dem  strömungslosen  Küstengebiet, 
dem  Gewirre  von  Buchten  und  Straßen,  hinaus  ins  offene  Meer.  Sind  sie  dann 
der  dort  herrschenden  Westgrönland-Strömung  anheimgegeben,  so  hat  der  Wind 
immer  noch  Bedeutung;  denn  ohne  ablenkendon  Wind  sind  sie  jetzt  einfach  in 
deren  unumschränkte  Macht  gestellt  und  werden  in  die  Melvillebai  entführt,  um 
dort  oben  zu  vergehen;  bei  östlichem  WTnd  dagegen  wirkt  ein  Kräftepaar  aus 
Strömung  und  Wind,  dessen  Diagonale,  wenn  auch  die  Strömung  die  stärkere 
Macht  hat,  doch  unbedingt  über  kurz  oder  lang,  je  nach  der  Stärke  des  W'indes, 
hinüber  in  die  kalten  Strömungen  der  Westseite  führt.  Erst  wenn  .sie  diesen  aus- 
geliefert sind,  treiben  sie  unter  dem  dort  mit  der  Strömung  im  allgemeinen  gleich- 
gerichteten Wind  bestimmt  nach  Süden.  Die  Entscheidung  über  die  Menge  dos 
nach  Neufundland  kommenden  Bergeises  fällt  also  oben  bei  den  Fjorden,  und 
zwar  durch  den  Wind,  und  so  wird  die  Bedeutung  des  größeren  oder  geringeren 
Luftdruckunterschiedes  zwischen  Ostgrönland-Hochdruck  und  Baffinbai-Tiefdruck 
verständlich.  — Und  daß  gerade  die  Ostrichtung  jener  Winde  am  günstigsten 
für  die  Entwicklung  eines  reichen  Jahres  ist,  erklärt  sich  daraus,  daß  die  grön- 
ländische Westküste  eine  typische  Fjordküste  ist,  mithin  ihre  Kanäle,  Straßen 
und  Buchten,  aus  welchen  das  Bergeis  kommt,  vorwiegend  senkrecht  zur  Küste, 
d.  h.  ostwestlich,  verlaufen.  (H.'hl»li  folgt.) 
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Beiträge  zu  den  Gezeiten  des  Mittelländischen  Meeres. 

Viin  l>r.  (i.  Wrimnanii  - Kfixliibiiri;. 

(Hieritu  Tafeln  27  und  2S.) 

I.  Die  (•eEciteii  an  den  Knd|innkten  den  korinthiseben  KnnalH,  iMtbniia  nnd  Poseidonia. 

Während  des  Baues  des  Kanals  von  Korinth  hatte  der  Direktor  der  Ge- 
sellschaft, Garn  Theodory,  an  den  beiden  Enden  Gezeitenmesser  aufstellen  lassen, 
die  in  den  Jahren  1885 — 1889  in  Tätigkeit  gewesen  sind,  also  vor  dem  Durch- 
stich der  Landenge.  1895  fand  der  russische  Admiral  Makaroff  beim  Besuche 
diese  Maroogramme  und  ließ  durch  2 Offiziere  seines  Schiffes  für  jede  der  beiden 
Stationen,  Isihmia,  Ostende,  und  Poseidonia,  Westende  des  Kanals,  die  Flutkurvcn 
für  den  Monat  Juli  1887  abzeichnen.  Don  einen  Flutmesser  nahm  er  mit  und 
stellte  ihn  einige  Tage  in  Poros,  am  Golf  von  Ägina,  auf,  vom  3.  bis  6.  Februar  1895. 
Die  Kopien  hat  er  darauf  Herrn  Professor  Krümmel  in  Kiel  überlassen,  der  sie 
dem  Verfasser  dies<>s  übergeben  hat,  wofür  ihm  auch  an  dieser  Stelle  noch  ein- 
mal gedankt  sei. 

Die  Gezeiten  des  Mittelmeeres  erhalten  durch  sekundäre  Schwankungen  des 
Meeresspiegels,  wie  solche  auch  von  anderen  Küsten  bekannt  sind,  wie  z.  ß. 
Swansea,  Indien,  Kanada  und  Japan,  einen  eigentümlichen  Charakter,  umsomehr, 
wo  die  Gezeiten  des  Mittelmeeres  an  sich  nur  schwach  sind.  Da  für  Isthmia  und 
Poseidonia  je  eine  Beobachtungsreihe  von  einem  Monat  vorliegt,  so  ist  es  für 
diese  Orte  möglich,  auch  den  allgemeinen  Charakter  der  Flut  zu  studieren.  Für 
Poros  reicht  der  Zeitraum  dazu  nicht  aus,  sondern  man  muB  sich  darauf  be- 
schränken, die  sekundären  Gezeitenwellen  zu  untersuchen. 

Ehe  zum  eigentlichen  Thema  übergegangen  werden  kann,  muß  noch  ein 
Wort  über  die  Beschaffenheit  und  Genauigkeit  der  Kopien  gesagt  werden.  Der 
benutzte  Flutmesser  war  selbstregistrierend  mit  einem  Schwimmkörper,  der  sich 
in  tdner  Röhre  bewegte.  Durch  Wellradübertragung  wurde  die  Bewegung  im 
verkleinerten  Malistabe  (bei  Poseidonia  und  Poros  1 : 10,  bei  Isthmia  1 : 5)  auf 
dem  Koordinatenpapier  der  Registriertrommel  aufgezeichnet.  Die  Streifen  wurden 
täglich  zwischen  8 und  9 Uhr  morgens  ausgewechselt.  Nun  sind  aber  die  Kurven 
jedes  Beobachtungszeitraums,  d.  h.  von  einem  Auswechseln  bis  zum  folgenden, 
nicht  als  Ganzes  kopiert,  sondern  es  sind  die  Beobachtungen  nach  Sonnentagen 
gruppiert.  Dadurch  war  es  nötig,  jeden  Beobachtungszeitraum  in  zwei  Teile  zu 
trennen,  wogegen  jeder  Sonnentag  durch  eine  Lücke,  meist  zwischen  8 und  9 Uhr 
morgens,  auch  aus  zwei  unzusamtiumhängenden  Teilen  besteht.  Beim  Kopieren 
hat  es  sich  nun  mehrfach  ereignet,  daß  die  Abszissenachse  der  1.  Tageshälfte 
nicht  die  gleiche  ist  wie  für  die  folgende  und  die  letzte  Hälfte  des  vorher- 
gehenden Tages.  Es  war  deshalb  nötig,  in  mehreren  Fällen  für  Isthmia  sowohl 
wie  für  Poseidonia  diesen  Fehler  zu  verliessern.  Die  Korrekturen  ergaben  sich 
ohne  weiteres  aus  dem  Vergleich  der  letzten  Ordinate  des  vorgehenden  Tages 
mit  der  1.  des  folgenden,  die  übereinstimmen  müssen.  Für  Isthmia  waren  in  6, 
für  Poseidonia  in  13  Fällen  die  1-Hälften  der  Tageskurven  zu  verschiclten,  um 
den  Anschluß  an  den  zugehörigen  Teil  des  vorhergehenden  Tages  wieder- 
herzustellen; die  Differenz  betrug  3 mal  5 mm,  13  mal  10  mm,  2 mal  20  mm. 
Damit  war  aber  immer  noch  keine  fortlaufende  Kurve  erzielt,  abgesehen  von 
den  Lücken  während  des  Wechselns  des  Koordinatenpapiers.  Für  Isthmia  ent- 
stand dadurch  eine  neue  Schwierigkeit,  daß  die  Lücken  mehrfach  viel  zu  groß 
waren  oder  die  Kurve  des  einen  Beobachtungszeitraumes  sieh  mehrere  Stunden 
lang  in  den  folgenden  fortsetzte,  neben  der  anderen  horlaufend.  Trifft  bei  der 
obengenannten  Verschiebung,  die  zu  verbessern  war,  die  Kopisten  die  Schuld,  so 
ist  für  diesen  Mangel  wahrscheinlich  der  Wärter  des  Mareographen  verantwortlich 
zu  machen,  der  bei  der  Neueinstellung  des  Apparates  den  Schreibstift  nicht  auf 
die  wirkliche  Tagesstunde  einstellte.  Deshalb  ist  in  vier  Fällen,  und  zwar  nur 
bei  der  Kurve  von  Isthmia,  eine  zeitliche  Verschiebung  der  Kurven  bis  zu  drei 
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Stunden  nötig  gewesen,  um  diesen  Fehler  zu  korrigieren.  Den  Kurven  von 
Poseidonia  haftet  ein  andrer  Mangel  an,  so  daß  sie  abgesehen  von  den  Lücken 
mehrfach  nicht  aneinanderpassen,  nämlich  die  llöheneinstellung  nach  dem  Aus- 
wechseln ist  nicht  immer  richtig  gewesen,  was  auch  dem  Beobachter  zur  Last 
fällt.  Für  7 Beobachtungszeiträume  war  deshalb  eine  Verschiebung  der  ganzen 
Kurve  nötig,  um  sie  mit  der  des  vorhergehenden  und  des  folgenden  Zeitraumes 
in  Einklang  zu  bringen.  Diese  beiden  letzten  Korrektionen  wären  auch  bei  Be- 
nutzung der  Originale  nötig  gewesen.  Erschwert  wird  sodann  die  Bearbeitung 
des  Materials  dadurch,,  daß  die  Tusche  häufig  ausgelaufen  ist,  so  daß  die  Kurve 
dick  und  verschwommen  ist,  oft  fast  unbrauchbar  oder  auch  durch  einen  anderen 
gleich  zu  besprechenden  Mangel.  Für  Isthmia  ist  es  Vs  ganzen  Monats  oder 
122  Stunden,  für  Poseidonia  sogar  176  Stunden,  wo  von  den  31  Tagen  außerdem 
fast  l'/a  Tag  fehlen.  Für  die  Diskussion  des  allgemeinen  Charakters  der  Fluten 
an  den  genannten  Orten  ist  sodann  das  Vorhandensein  der  sekundären  Wellen 
sehr  störend,  da  es  nicht  immer  möglich  ist,  letztere  in  Abzug  zu  bringen,  wo 
sie  die  Flut  manchmal  an  Höhe  übertreffen.  Zudem  war  auch  die  Aufstellung 
der  Apparate  keine  günstige,  indem  Wellen  von  großen  Dimensionen  ihre  Wirkung 
bis  in  die  Röhre  fortpflanzen  konnten,  in  der  sich  der  Schwimmer  befand.  Dies 
gilt  besonders  von  Poseidonia,  in  geringerem  Grade  von  Isthmia.  Dadurch  sind 
die  Kurven  an  manchen  Stellen  zu  breiten  Bändern  ausgezogen,  so  daß  auch  der 
Charakter  der  Kurve  oft  völlig  verwischt  ist.  Der  vorliegende  Monat  Juli  1887 
war  aber  nach  Makaroffs  Mitteilung  in  dieser  Beziehung  der  günstigste,  indem 
die  See  sehr  ruhig  war,  so  daß  die  Kurven  vollständiger  und  besser  waren  als 
von  irgend  einem  andern  Zeitraum  der  vier  Beobachtung.sjahre;  und  doch  war 
die  Kurve  von  Poseidonia  an  134  Stunden  durch  die  Wellen  gestört,  für  Isthmia 
dagegen  nur  während  27  Stunden.  Die  Kopisten  dürften  im  übrigen  ihr  Bestes 
getan  haben,  da  die  mühevollen  Kopien  durchaus  den  Stempel  des  Natürlichen  tragen. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  über  das  Beobachtungsmaterial  gehe  ich  zur 
Diskussion  des  allgemeinen  Charakters  der  Gezeiten  der  beiden  Stationen  über, 
indem  ich  die  Aufzeichnungen  zunächst  der  harmonischen  Analyse  unterwerfe. 

Für  Isthmia  ist  das  von  Borgen  benutzte  Vorfahren  für  die  Beobachtungen 
von  Kinguafjord  und  Süd-Georgien  zur  Anwendung  gekommen.')  Die  Korrektions- 
formeln, um  eine  Tide  vom  Einfluß  der  übrigen  zu  befreien,  stammen  von  Crone- 
Kopenhagon;  die  Relationen  zur  Ableitung  der  übrigen  Tiden  sind  dem  »Manual 
of  Tides«  von  Harris  (II.  S.  554)  entnommen.  Das  Verfahren  ist  kurz  folgendes: 

Die  Ableitung  der  24  Mittelwerte  jeder  Tide  erfolgte  nach  der  Methode 
der  Leitlinien,  die  Herr  Prof.  Börgen  dem  Verfasser  dieses  in  liebenswürdigster 
Weise  zur  Verfügung  gestellt  hat,  wofür  ihm  auch  an  dieser  Stelle  gedankt  sei. 
Die  Methode  selber  ist  von  dem  Verfasser  in  einer  Abhandlung-)  angegeben;  doch 
sind  diese  Leitlinien,  die  für  die  M,  K,  P,  O,  N und  L-Tide  gezeichnet  sind,  nicht 
veröffentlicht  worden,  da  sie  durch  die  neue  Methode  überflüssig  geworden  sind, 
falls  ein  längerer  Zeitraum  zur  Bearbeitung  vorliegt.  Die  Benutzung  dieser  Leit- 
linien vereinfacht  die  langwierige  Arbeit  dadurch  erheblich,  daß  die  stündlichen 
Ordinaten  nur  einmal  auf  Pauspapier  ausgeschrieben  zu  werden  brauchen,  und 
zwar  in  das  Schema  der  S-Tide.  Legt  man  diese  Pause  dann  nacheinander  auf 
die  Leitlinienbogen  und  addiert  die  von  den  gleichen  Stundenlinien  geschnittenen 
Ordinaten  und  dividiert  diese  Summen  durch  die  Anzahl  der  Summanden,  so 
erhält  man  die  24  Mittelwerte  der  Partialtiden  an  einem  Tidentage.  Darauf  sind 
nach  Schema  B (S.  40  des  Sonderabzuges)  in  Börgens  Abhandlung  über  »Die 
harmonische  Analyse  der  Gezeitenbeobachtungen«  die  Koeffizienten  Ap  und  Bp 
berechnet,  und  zwar  für  die  Partialtiden  Mi-s,  Sj  N,  L,  O und  K,.  Da  aber 
die  24  Mittelwerte  wegen  der  Kürze  der  Beobachtungszeit  noch  mit  Fehlern  be- 
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haftet  sind,  die  daher  rühren,  daß  der  Einfluß  der  übri^ion  Tiden  mit  Ausnahme 
der  itesuchton  durch  obiges  äunimationsverfahren  in  ihnen  nicht  völlig  ver- 
schwindet, so  muß  noch  an  diese  Koeffizienten  A und  B eine  Korrektion  an- 
gebracht werden.  Die  von  Crone  herrührenden  Korrektionsforineln  finden  sieh 
sowohl  in  der  obengenannten  Schrift  S.  70  als  auch  ausführlich  abgeleitet  in 
der  Abhandlung  über  die  Gezeitenbeobachlungen  auf  Süd-Georgien  und  im 
Kinguafjord,  wo  der  weitere  Verlauf  der  Berechnung  beschrieben  (a.  a.  O.  S.  8) 
und  durch  Beispiele  erläutert  ist.  Der  weitere  Verlauf  gestaltet  sich  danach 
folgendermaßen : 

1.  Verbesserung  von  S,,  N und  L wegen  M... 

* 1l  — • H 

2.  Berechnuiifr  von  IC.  aus  den  Relationen  ^ 

3.  Verbesserung  von  Sj  wegen  K,;  neue  Ableitung  von  K,;  neue  Ver- 
l>es8erung  von  S._,  usw.,  bis  Sj  sich  nicht  mehr  erheblich  ändert. 

4.  Verltesserung  von  M;,,  N,  L wegen  Sj. 

5.  * € « « € € K... 

6.  « « M,_.,  Sj,  L wegen  N. 

7.  « « « « N « L. 

8.  Ableitung  von  P aus  den  Relationen  = kiK*>' ^ **''*’ 

9.  Verl)e8serung  von  K,  wegen  P und  Fortsetzung  wie  3. 

10.  « « O « Kj,  S,  und  P. 

11.  « « K,  « O und  S,. 

12.  Ableitung  von  R und  ^ und  H und  k für  alle  Tiden,  sowie  endgültige 
Ableitung  von  K,  und  P sowie  der  übrigen  Tiden  nach  Harris, 
»Manual  of  Tides«,  Teil  II,  1897,  S.  554,  s.  Tabelle  1. 


Tabelle  I.  IMkmia. 
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Die  Benutzung  der  Ilarrisschen  Relationen,  besonder.s  zur  Berechnung 
von  K..  und  P,  ist  dadurch  gerechtfertigt,  daß  dieser  eine  ungleich  größere 
Anzahl  von  Beobachtungen  zur  Verfügung  hatte,  um  dieselben  abzuleiten.  Wenn 
auch  diese  auf  indirektem  Wege  gefundenen  Werte  nur  sehr  roh  sind,  so  geben 
sie  doch  eine  gute  Vorstellung  von  dem  Einfluß  dieser  Partialtiden.  Ebenso 
sollte  man  nicht  versäumen,  stets  die  Nebentiden  der  S-  und  51 -Gruppe  auszu- 
werten, was  nur  wenig  Extraarbeit  verursacht,  da  einige  von  ihnen  gelegentlich 
wohl  einmal  eine  beträchtliche  Höhe  erreichen  können,  wie  z.  B.  S,  im  vor- 
liegenden Kalle  oder  Finschhafen,  Bonthain,  Kadjang,  Bawean  Isl.  u.  a.  im  Ilinter- 
indischen  Archipel.  Liegt  eine  kurze  Beobachtungsreihe  vor  (1  bis  2 Monate) 
und  übertrifft  die  5L-Tide  nicht  alle  anderen  ganz  erheblich  an  Größe,  was  man 
den  Mareogrammen  in  der  Regel  sofort  ansieht,  so  wird  man  sieh  die  Arbeit 
nach  der  vorliegenden  äfethode  noch  dadurch  erheblich  vereinfachen  können, 
daß  man  auch  L,  und  indirekt  berechnet  aus  M.,.  Für  gibt  Harris 
(a.  a.  O.  S.  554)  folgende  Relationen  an:  H = 0.028 5L ; k = — 0.464  S,“ — Mo^)- 

Für  Nj  hat  der  Verfasser  dieses  aus  262  Beobachtungen  H = 0.22  5L;  k = Mo° 
— 0.53*6  (S^°  — M.,°)  gefunden,  wobei  alle  erreichbaren  Werte  benutzt  sind.  In 
191  Fällen  war  die  Abweichung  unbedeutend  (0  bis  0.05  M.,),  in  65  Fällen  betrug 
sie  zwischen  0.05  und  0.16  M^,  und  nur  sechsmal  war  sie  größer. 

Bei  Benutzung  dieser  Relationen  würde  das  Verfahren  also  nur  vier 
Summationen  der  stündlichen  Höhen  erforderlich  machen,  und  zwar:  1.  die  S- 
Summation,  zur  direkten  Ableitung  von  Si_4,  woraus  indirekt  K^,  Rj  und  T^; 
2.  die  M -Summation,  zur  direkten  Berechnung  von  Mi  s,  woraus  indirekt  N^,  L„, 
2 N,  A.,,  /I,  und  is;  3.  die  K-Summation,  zur  Ableitung  von  K,,  woraus  P,  und  J, ; 
4.  die  O-S'ummation,  woraus  direkt  0,  indirekt  2 Q,  q,  00  und  Q,.  Also  im  ganzen 
27  Partialtiden  kurzer  Periode,  alle,  die  man  bisher  überhaupt  in  Betracht  ge- 
zogen hat. 

Die  harmonischen  Konstanten  von  Poseidonia  sind  dagegen  nach  dem 
Ilarrisschen  Vorfahren  abgeleitet,  welches  wegen  Zeitersparnis  vor  dom 
Borgen -Croneschen  den  Vorzug  verdient,  insofern  als  die  Befreiung  der 
Hauptpartialtiden  von  Einfluß  der  anderen  mit  Hilfe  von  Hilfstafeln,  nach  den 
Ferrelschcn  Formeln  berechnet,  sich  viel  einfacher  gestaltet;  doch  sind  diese 
Tabellen  nur  für  den  Zeitraum  von  29  bzw.  369  Tagen  berechnet;  eine  Ableitung 
der  Tafeln  für  einen  anderen  Zeitraum  ist  naturgemäß  wieder  zeitraubend  und 
umständlich.  Da  das  Ilarrissche  Verfahren  in  Deutschland  wenig  bekannt  sein 
dürfte,  für  die  Bearbeitung  eines  Beobachtungszeitraunies  von  einem  Monat 
aber  recht  bequem  ist,  so  erscheint  eine  Beschreibung  desselben  an  dieser  Stelle 
zweckmäßig  unter  Zugrundelegung  des  Beispiels  von  Poseidonia. 

Der  Unterschied  des  Ilarrisschen  Verfahrens  bei  der  Ableitung  der  Koeffi- 
zienten A und  B besteht  in  der  Hauptsache  nur  darin,  daß  nicht  alle  stündlichen 
Wasserstandsbeobachtungen  bei  der  Summation  für  die  Partialtiden,  mit  Aus- 
nahme der  S-Tiden,  benutzt  werden,  wodurch  die  Differenz  zwischen  Sonnen- 
und  Tidestunde  auf  eine  halbe  Sonnnenstunde  statt  einer  halben  Tidestunde  im 
Maximum  verändert  wird  (Borgen,  Die  harmonische  Analyse  der  Gezeitenbeob- 
achtungen, S.  44).  Nach  Borgen  ist  dagegen  dieses  Verfahren  nicht  so  genau 
und  auch  nicht  so  praktisch.  Die  von  Harris  angeführten  Beispiele  für  kurze 
Beobachtungsreihen  beweisen  allerdings  das  Gegenteil.  Die  Summation  der  Beob- 
achtungsreihen ließen  sich  indes  mit  Hilfe  von  Leitlinien  in  der  Art  der 
Börgenschen  ausführen,  in  denen  die  ausfallenden  Beobachtungen  markiert 
sind.  Welche  Beobachtungen  auszulassen  sind,  zeigt  folgender  Ausschnitt  aus 
der  Harrisschen  Tabelle  zur  Ableitung  von  Tidestunden  aus  Sonnenstunden. 

Die  Tabelle  II  ist  in  folgender  Weise  zu  benutzen:  Die  vordere  der  beiden 
Zahlenreihen  jeder  Kolonne,  z.  B.  die  der  M-Kolonne  1.  Tag  der  Serie  15 — 1 |i 
15  bezeichnet  die  mittlere  Sonnenstunde,  die  hintere  durch  -f-  oder  — verbundene 
Zahl  gibt  an,  um  wieviel  diese  Sonnenstunde  zu  verändern  ist,  um  die  zugehörige 
Tidenstunde  zu  erhalten.  Der  Pfeil  endlich  deutet  an,  welche  der  beiden  auf 
diese  Stunde  fallenden  Beobachtungen  nuszulassen  ist.  Ein  horizontaler  zeigt 
an,  daß  die  Beobachtung  zu  nehmen  ist,  welche  zu  der  Sonnenstunde  gehört,  auf 
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die  er  hinweisl,  ein  aufwärt«  weisender  daneben,  daß  die  Beobachtung  der  vorher- 
gelienden  Sonnenstunde  zu  wälilen  ist,  als  die,  bei  der  er  stellt.  Daraus  findet 
z.  B.  für  den  4.  Tag  der  Serie,  daß  sich  folgende  S-  und  M-Stunden  entsprechen: 
S-Stunden:  0 1 2 3 4 5 

M-  . 22  23  (23)  0 1 2 

TiN-lle  II.  Zur  lierrebaunr  der  Is'illiBtriu  Tld<*stniidrii  Ton  SoBaenidandeii  abzolritrn. 
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1 — 3 
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2 — 1 ‘ 

16  — 5 ! 

4 

1 

2-3  1 

15  — .')  ] 

7 — 6 

2l  — 7 

0-2  *- 

8 — 4 

10  — 6 1 
1 5 — 7 ! 

11  —8  -4- 

n 

_13-.-,  1 

1-9  ^ 

15-10  * 

7 

~ ' 10  — 3^ 

19  — 6 — 

1 — 8 

20  — 9 ■<- 

6-11  -- 

211—12  — 

8 

I.9-f-l-<-: 

1.5-10  t 

10+  11 

!l 

' 

0-7  t 

lo  — II  1 

0-4- 10  * 

14  — 9 t 

IO 

7-4  ; 

li  — S - - 

6 - 12  ^ 

4 ^8^-^ 

19  — 7 -- 

11 

1 

12-9  - 

I + II  -<- 

20+  10  ! 

9 6 

23  + 5 * 

12 

23  — 5 ' 

17—  IO  ^ 

1 15  4 9 ♦ 

13  -r  1 i 

13 

j 

23  — 11' 

, 11 -f  8 — 

3 + 3 1 

18-T-2  — 

14 

I 6 -t-  7 - 

8-4-1 

22  + 0 ' 

l.'i 

. 1 h-h  * 1 

1 1+6'- 

20  — 3 * 

12  — 1 ; 

IC 

lo  : II 

! i->  f-i  1 

“ - 1 

17  — 3 

17 

1.5  — 10  -j 

1 11-43'- 

7 — 4 

21—5 

IH 

21  9 -f- 

1 6 4 2 

11-6  1 

19 

20  + 0 I 1 

i 1-7’Y 

20 

22  — 8 

2-^8  t 

1 16—  1 

6 — 9 

20-  10 

21 

8 — 7 

11  — 2 

10  - 11  t 

22 

13  + 6 1 

6 — 3 1 
1 — 4 ' 

1 

0 — 12  t 

Tt+ir ' 

23 

20-(-2^-  13  — 9 t 

19 -r  5-^ 

20  — 5 t 

.3  10  * - 

J9  -i-9  *- 

24 

16  — 6 

9 + 8 t 

23  — 7 ^ 

2."« 

r 0+  • ; 

11—7  -- 

13  + 6 1“ 

26 

1 .3  — 10<- 

6+3  — 

6 — 8 * 

4 + .5  -4- 

IS-  * — 

27 

1 1 -i  - 2 ‘ 

1 —9  * 

21  — K>^ 

S-t-3  * 

2“*  — 2 ^ 

2K 

1 21  — 11--, 

17  — 1 

16-11 

12  + 1 

29 

I 

20 + 0 1 

11  — 12  t 

3-r-o  — 

17-1 

30 

6+11  1 

7-2 

21-3  ' 

Denn  die  Tabelle  zeigt  an,  am  4.  Tag  für  M:  2 — 3 •!,  d.  li.  der  2.  S-Stund«  ent- 
spricht die  23.  M-Stunde  usf.  bis  zur  7.  S-Stunde  am  5.  Serientage.  Für  die 
vorhergehenden  Tage  1,  0 usw.  sind  aber  nur  2 in  Abzug  zu  bringen,  wie  das 
vorhergehende  Datum,  3.  Serientag  21  — 2,  anzeigt.  Der  Pfeil  zeigt  an,  daß  die 
Beobachtung  des  2.  S-Tages  auszulassen  ist.  Noch  deutlicher  wird  die  Anwendung 
dieser  Tabelle  durch  Vergleich  mit  den  danach  konstruierten  Schablonen.  Denn 
statt  der  Leitlinien  nach  Borgens  Vorschlag,  die  sich  auf  Grund  dieser  Tabellen 
leicht  konstruieren  ließen,  empfiehlt  es  sich,  Schablonen  anzufertigen,  denen 
solche  Leitlinien  aufgezeichnet  sind.  Diese  Schablonen,  die  einmal  aus  I’api» 
angefertigt,  für  allemal  brauchbar  sind,  haben  den  Vorzug,  daß  man  die  Beob- 
achtungszahlen, die  nur  einmal  auszuschreiben  sind  in  das  S-Sohema,  d.  li.  auf 
die  entsprechenden  Beobachtungsstunden,  durch  die  Löcher  der  Pappe  direkt  sieht, 
daß  aber  vor  allem  diese  Leitlinien  bei  Herstellung  mehrerer  Schablonen  für 
dieselbe  Tide,  z.  B.  eine  für  die  geraden  und  eine  für  die  ungeraden  Tidc.stunden, 
viel  übersichtlicher  sind,  besonders  bei  der  O-  und  N-Tide,  wo  man  sich  vielleicht 
sogar  3 Schablonen  herstellt,  z.  B.  für  die  0,  3,  G usw^  1,  4,  7 üsw.  und  2,  5,  9 
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u«w.  Stunden.  Für  die  bei  kurzen  Reihen  zu  anal3'sierenden  Tiden  hat  der 
Verfasser  dieses  solche  Schablonen  entworfen,  die  jeder,  der  sich  mit  der 
harmonischen  Analyse  kurzer  Beobachtungsreihen  befassen  will,  nach  den  hier 
beigegebenen  Schematen  leicht  hersteilen  kann  (Abbildungstafel  27). 

Hat  man  dann  die  24  Mittelwerte  der  Ilaupttiden  (S,  M,  O,  K)  gebildet, 
so  berechnet  man  genau  wie  bei  dem  Borgen-Croneschcn  Verfahren  daraus 
ihre  A-  und  B-Koeffizienten  und  ihre  H-  und  k-Konstanten  und  berechnet  aus 
ihnen  auf  Grund  der  Harrisschen  Relationen  die  II-  und  k-Konstanten  der 
übrigen  Tiden  (s.  Tabelle  V).  Doch  bringt  man  vorher  an  der  S.j-Tide  wegen 
K_.  und  der  K,-Tide  wegen  P,  eine  Korrektion  an,  für  die  eine  Tabelle  berechnet 
ist,  die  auch  hier  abgedruckt  werden  mag,  ebenso  wie  die  Korrektionstabelle,  um 
eine  Tide  vom  Einfluß  der  anderen  zu  befreien,  weil  die  Abhandlung  nicht  jedem 
zugänglich  ist.  Durch  Anwendung  dieser  Tabellen  läßt  sich  viel  Zeit  sparen, 
besonders  wenn  man  auch  die  Nebentiden  berücksichtigen  will. 

Die  Anwendung  der  Korrektionstabellen  läßt  sich  am  besten  an  einem 
Beispiel  dartun;  deshalb  ist  auch  von  einer  Erklärung  Abstand  genommen.  Be- 
züglich der  Ableitung  der  Tabellen  muß  auf  die  Originalabhandlung  verwiesen 
werden. 

Tabelle  III.  Stürunren  Ton  K,  dun-h  I*, , 8j  dnrrli  K._.  und  T,. 
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0.76 
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11 
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19 

— 19.1—12.3  4 2.6 

0.913 

1.14 

0.90 

20 

— 1H.7  —11.6  —2.3 

0.8K5  , 

1.16 

1.04 

29 
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17 
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27 
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31 
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1.295 

.79 

1.06 

Tabelle  IV.  Vin  eine  Pnrtialtlde  Tom  KliifluD  der  andern  zn  Iwfrelen.  1.  KintaKstiden. 
hänge  der  Beohaehtuiigazeit  211  Tage. 

<1  Slörende  Tiden  11 
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Störende  Tiden  H 
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1*111  eine  Partiiiltide  vom  Kiiilliih  der  andern  zii  lK‘ft*eien.  t.  lIulhtaffNtiden. 
Latufe  der  lieolvHchlungiizeit  29  Tage. 
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Anmerkung.  ,t  hinter  einer  Zahl  zeigt  lui,  daß  ein  ungnMlc«  Vielfaches  von  180®  addier 
oder  »ublrahiert  ist,  damit  bei  der  Substitution  de«  Winkel«  eine  positive  Amplitude  erhalten  wird. 


Tabelle  V.  .iUleitiniir  der  liarmoiilscheii  Konstanten  von  PoseldonU. 

Die  harmonischen  Konstanten  der  bei  der  Korrektion  zu  berücksichtigenden  Tiden 
sowie  die  Klemcnte  zu  ihrer  Ableitung. 
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*)  Tabellen  zur  IkToehniing  von  Vq-|-u  un<l  log  F bei  Bürgen:  Die  harmonische  .\nalyse  diT  Gcieito^ 
achtungcii  und  bei  Harris  a.  a.  (). 
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H iiini  j 

k° 

11  a i b t a er  s t i d e n. 

104.7° 

i 9.98755 

2.42567 

23.9° 

2.5S.96 

128.6° 

0 

; 0 

2.25(M5 

134.4° 

130.07-1.2198  = 1.58.65 

14.3.1°  — 8.8°  = i:U.3° 

320.0° 

0.08516 

1.72819 

8.9° 

6.5.07 

;128.9° 

45.:)° 

. 9.987.55 

1 1.22281 

118.0° 

16.23 

16325° 

187.5° 

[ 0.09447 

' 1.. 54055 

:406.8° 

0.272  K.  = 43.15 

8.,°  ^ 134.3° 

181.4° 

i 0 

0.97120 

.312.9° 

0.0.59  S."  = 9.30  ' 

8.'°  134.3° 

An  wendungvonTabelle  III  zur  Befreiung  von  K,  von  Pj  und  Sj  von  K,  und  T,. 
Es  Ist  stets  das  Mittel  aus  den  4 Werten  30.  VI  — 30.  VII  genommen. 
Beschleunigung  von  Kj  durch  Pj  = — 10.45°  •F(K,)  = — 11.4°. 
Resultierende  Amplitude  Kj  und  P,  ==  [(1.2378  — 1)  • F(K,)J  1 = 1.2589. 

j.,^=  0.7944;  also  die  verbesserten  harmonischen  Konstanten  von  Kj; 
II  = 48Ä19  .0.7944  = 38.20  mm;  K-'  = 66.1°  — 11.4°  = 54.7°. 

Beschleunigung  von  S„  durch  K,  = — 11.825°.  f(K.,)  = — 9.5°. 

. . S‘  . T]  = + 0.675°  = + 0.7°. 

. . Sj  . K._,  und  Tj  = — 9.5°  + 0.7°  = — 8.8°. 

Resultierende  Amplitude  S.,  und  K,  = [(0.8475  — 1)  • f(K.)[  + 1 = 0.8773. 

. . S*  . T.'  = 0.9425. 

. . S',  IC  und  K,  = 0.8773  ■ 0.9425  — 1 = 0.8198. 

= 1.2198;  also  die  verbesserten  harmonischen  Konstanten  von  S^,; 
H = 13Ö.07  . 1.2198  = 158.65  mm;  K'=  143.1°  — 8.8°  = 134.3“. 


Beispiel  für  die  Befreiung  einer  Tide  vom  Einfluß  der  andern  mittels 
Tabelle  IV  nach  Harris,  II.  S.  556. 


1 1 2 

3 1 4 5 

6 1 7 I 8 1 9 

10  11 

12  , 13 

Aj  B 

Koeffizienten 

Winkel 

ZU  bo- 

' 1 

1 1 

1 

freien 

Tab.  III  K (B)  (3)-(4) 

T..b.lII  e(.\)  (.(B)  (6)-i-(7)-(8) 

(.5)-(10)'(5).(ll) 

von 

' 1 

Zweckmäßiger  ist  folgendes  Schema,  um  Logarithmen  benutzen  zu  kijnnen. 
Dementsprechend  sind  auch  in  Tabelle  IV  gleich  die  Logarithmen  der  Koeffizienten 
(3.  Kolonne)  angegeben. 


Tabelle  VI.  0,  roiii  KInfliiß  der  andern  Tiden  zu  befreien. 


1 

2 

3;  4;  5 

0 ; r 

8 9 

lOa  1 

n = iiof^tiv  1 1 H 

p = p4»itiv 

12 

13 

A 

B 

log  (3) 

+ logK(B) 
= log(.5) 

Winkel , 
in  e (A) 
Tab.  III 

e(B)'o-f7-8 

1 

lof?  coa  (t))  lof;  rtin  (9) 

+ log  (5|  _ + (5) 

= log  (10)  ' = log(ll) 

+ 0235 
+ 0.221 
+ 0.729 

— 0.898 

— 0.055 

— 0.511 

K. 

1..54  415 
8.75  205 
029  020 

22°  1 .56° 

231°  207° 

i =27° 

9.94  9.ss(n)  9.05  705  (n) 

029  020  0.29  020 

024  008  9.95  ;t25““ 

+ I.I85 

— 0.168 
— X719 
+ 0.235 

M 

1 

0.70  030 
8.1 5 58« 

11°  ! .50° 

22®  1 

9.84  949  (p)  9.84  949  (p) 

9..52  223  9..52  223 

- I.7C2 

— 1.181 

9.52  223 

. 

1 

9.37  172  ; 9.37172 

— n.Oiü 

00 

0.30  803 
8.71000 
9.06  4153 

44°  1 50° 

1 

2:u°  i 220= 
; =46° 

9.84  177(11)  ■ 9.85  693  (n) 
9.08  403  ; 9.08  403 

8.92.5SI)  ‘ 8.94  ij09 

— 2.808 
4-  1.18.5 
— 1.623 
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1 2 

3;  4;  5 

11 

■ 

s 

0 

lOa 

II  negativ 

p SS  poaitiv 

11a 

12 

13 

I.IOl.S!) 
8.115  .527 

174° 

241 

340 

9.98  0Üi4(p) 
9..T5  710 

9.38  308  (n) 
9..T5  71G 

9.1.5  7 lö 

= 14° 

»JU  406 

H.:um 

i.i:  *75 
S.tÄ»  SH7 

351» 

■>«= 

flo° 

347° 

9.98  872  (p) 
9>I7  372 

9..35  2L>9  (n) 
9.87  372 

Ö.S7  372 

= 13^ 

U.Sli244 

9.22 .581 

I.7I  .501 
8.32  222 
Ö.03  723 

8'« 

.50° 

210° 

= 2H- 

9.94 .59.3  (n| 
0.03  723 
9.9S310 

9.07  101  (m 
0.113  72:1 
9.70  sm 

• 

e = K(A?- (]■.>)’  k = e,  4- 1.„ -f- .li : lUAi,  = 

II  = U(A),.K. 


Tabelle  VIJ.  I*o*«eidonia. 

Zii^animenfilellung  der  Krgchi)iaiic  der  harmoniacheii  Analrac. 
I'^dgühig«*  Werte  tler  harmoniM'ben  Kurit«Uiitefi. 


Niuiie 

der 

Tide 

Amplitude 
H lu  nmi 

k 

Bi‘iuerkuiig 

Name 

«lor 

r»ie 

Amplitude 
H in  mm 

k° 

Betnerkmig 

K, 

2:1.11 

KlBtM 

*»7.7 

rntideii. 

Durch  Analvm* 

il‘ 

r>7.24 

IMü* 

2903 

257.8- 

Berechnet 
Berechjiet  au«  N* 

s, 

3U4 

327.1 

2'?; 

7.29 

3213' 

< « M. 

9834 

22*1  s 

c « 

8.81 

2:iH„5° 

Berechnet 

3.:i8 

1.573 

« « nil’ht  \’erlxw. 

R. 

1.57 

127.8 

€ 

I* 

7.00 

Ucn'chricl 

T, 

11. .55 

127.S- 

C 

‘fl 

17.08 

277.8 

< 

1.82 

29.5.1° 

« 

I. 

1 0.50  1 

117.4 

I Berechnet  ain«  O, 

*5.24  1 1211.*’» 

C 

I i.:io  1 

1 • • K| 

r. 

12.85 

« 

2li 

HO 

fl 

237 

3.92 

3.40 

2273 

10.8,1  |i 

284.4 

Berechnet 

« 

c 

»bea 

tldcn. 

P 

I*» 

k; 


llalbtuKNtldra. 


2no.l7 

15.01 

53.24 


12S.7 

12T.S 

201.7' 

I27.S 


Durch  Aiialvuc 


Ueiwhnet 


M, 

% 

M. 


3..53 

.‘k  1.2° 

Durrh  Analvae 

0.S7 

172.0' 

10.95 

2flS).(r 

« c 

4.57 

243 

c « 

1434 

231,7° 

c « 

10.12 

210.1- 

« c 

Didi 

iw- 


Ort 

I 

M,  4-S, 

II 

K,  -t-  0 

III 

I + II 

IV 
II  :I 

V 

a,:M, 

VI 

S,»— M,0 

VII 

0;K, 

vni 

iüihmia 

mm 

31 

mm 

.=)7 

mm 

SS 

1.87 

0.74 

11® 

0.32 

7«= 

P<BKMlnnia  . . . 

4.50 

II4 

r»7*) 

035 

0.75 

— 1® 

3.90 

I0f8' 

Der  allgemeine  Charakter  der  Gezeiten  eines  Ortes  wird  in  der  Repfl 
durch  die  5’orstehenden  Relationen  bestimmt.')  Kolonne  I enthält  die  Grööc  der 
Halbtagsamplitude;  II  die  der  Kintagswelle;  III  gibt  also  einen  MaBstab  für  die 
Oesamtintensität.  Die  doppelten  Werte  sind  die  Springtidenhubhöhen.  IV  gil" 
Auskunft,  ob  die  Gezeiten  eintägig,  halbtägig  oder  gemischt  sind.  Als  Grenten 
sind  die  Werte  0.0  — 0.25  für  Halbtags-,  0.25  — 1.50  für  gemischte  und  1.5  und 
für  Rilltagsfluten  anzusehen.  Der  theoreti.sch  zu  erwartende  Wort  ist  0.41.  0«*^' 
wird  dieser  nur  an  ganz  wenigen  Orten  tatsächlich  beobachtet,  vielfach  aber  be- 


')  V.  d.  Slok.  Siuilicn  over  (ii’lijilcn  in  den  Indiwhm  Archipel,  Nr.  XIV,  Slatistik. 
’)  V.  d.  Stok,  Till«*  and  Tidal  äireanis  in  the  Indian  Archipclago,  § 7,  S.  177. 
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trächllich  überschritten.  Das  Verhältnis  der  halbtägigen  Sonnentide  zur  Mond- 
tide in  V ist  wichtig  zu  kennen  für  die  Größe  der  sogenannten  halbmonatlichen 
Ungleichheit  u.  a.  m.  Der  theoretische  Wert  ist  0.47.  — Teilt  man  die  Anzahl 
Grade  in  V durch  24.3815°  oder,  was  dasselbe  ist,  multipliziert  man  sie  mit  0.041, 
so  erhält  man  die  Verfrühung  oder  Verspätung  der  Springflut  von  der  Amplitude 
2 (Mj  S,)  ausgedrückt  in  Tagen.  Kolonnen  VII  und  V'!!!  beantworten  die 
gleichen  Fragen  für  die  Ilaupteintagstiden.  K,  ist  allerdings  keine  reine  Sonnen- 
tide, sondern  sie  verdankt  beiden  fluterzeugenden  Gestirnen  ihre  Entstehung. 
Der  theoretische  Wert  von  O : K,  ist  0.71.  Der  Wert  von  VIII  ist  mit  0.038  zu 
multiplizieren,  um  die  Verzögerung  bzw.  Verfrühung  der  Springflut  der  Eintags- 
lide (Kj  O)  zu  erhalten. 

Danach  sind  die  Gezeiten  von  Isthmia  (Ostende  des  Kanals)  sehr  klein, 
nur  aus  längeren  Beobachtungsreihen  nachweisbar  (I  bis  III);  ihrem  Charakter 
nach  sind  es  Eintagstiden  (IV),  die  indes  stark  ge.stört  sind  (V,  VII).  Die  Spring- 
flut der  Halbtagswelle  ist  um  11  Stunden,  die  Springflut  der  Eintagswelle  um 
2 Tage  21  Stunden  verzögert. 

Das  Bild  gestaltet  sich  indes  dadurch  etwas  anders,  daß  die  K,-  und  S,- 
Tide  die  bedeutendsten  sind  und  auch  P,  einen  erheblichen  Betrag  erreicht. 
Dadurch  tritt  der  Gesamtcharakter  als  Eintagsgezeiten  noch  stärker  hervor; 
K,  -j-  S,  = 68  mm  gegen  57  in  Kolonne  II  und  (K,  -|-  S,)  : (M.j  -j-  S.^)  = 2.19.  Die 
Verzögerung  der  Springflut  der  Eintagswellc  steigt  dadurch  auf  6 Tage  11  Stunden. 
Aus  dem  Vorhandensein  von  6 Tiden  von  beträchtlicher  Hubhöhe  und  Phasen- 
differenz und  dem  Fehlen  einer  Hauptkomponente  ergeben  sich  im  übrigen  er- 
hebliche Störungen  und  Ungleichheiten,  die  von  den  durch  meteorologische 
Ursachen  hervorgerufenen,  unperiodischen  Schwankungen  des  Meeresspiegels  oft 
beträchtlich  übertroffen  werden. 

Die  Gezeiten  von  Poseidonia  haben  dagegen  schon  eher  praktische  Be- 
deutung, wo  der  Springtidenhub  einen  Meter  überschreiten  kann  (III).  Ihrem 
Charakter  nach  sind  sie  stark  ausgeprägt  halbtägig.  Die  halbmonatliche  Un- 
gleichheit ist  bedeutend,  ebenso  die  tägliche  Ungleichheit.  Der  Charakter  der 
Eintagstiden  wird  hier  wie  bei  Isthmia  nicht  durch  die  Relationen  VII  und  VIII 
bestimmt,  da  die  Komponente  S,  die  bedeutendste  ist,  während  K,  nur  gering- 
fügig ist.  Da  indes  S,  vorwiegend  meteorologischen  Ursprungs  ist,  so  ist  ein 
Beobachtungszeitraum  von  einem  Monat  ganz  unzureichend,  um  sie  hinreichend 
sicher  zu  ermitteln.  Daher  ist  es  auch  nicht  zulässig,  sie  bei  der  Schilderung 
des  allgemeinen  Gezeitencharakters  zu  verwenden. 

Das  Alter  der  Ilalbtagswellen  ist  gleich  0 (s.  VI),  der  Springtidenhub 
= 2 • 456  mm  = 912  mm,  der  Nipptidenhub  = 2 (M^,  — S^.)  = 129  mm.  Für  die 
Haupteintagskomponenten  sind  die  entsprechenden  Zahlen  3.8  Tage  Alter  der 
Gezeit;  228  mm  Springtidenhub,  136  mm  Nipptidenhub,  d.  h.  es  ist  Springzoit 
3.8  Tage  nach  dem  Tage,  wenn  die  Monddeklination  ein  Maximum  ist.  Im  Juli 
und  Dezember  wird  die  Eintagswelle  durch  P verstärkt,  bis  auf  242  mm,  im  Marz 
und  Dezember  dagegen  verringert,  214  mm.  Der  Nipptidenhub  ist  in  den  ent- 
sprechenden Zeiten  150  mm  bzw.  122  mm.  Da  in  den  letztgenannten  Monaten  die 
Halbtagswelle  durch  die  K^-Tide  verstärkt  wird,  so  wird  dann  der  Halbtags- 
charakter der  Gesamtwello  noch  stärker  hervortroten.  In  solchen  Fällen  bietet 
die  Hafenzeit,  die  etwa  et“  beträgt,  ein  Mittel  zu  einer  angenäherten  Voraus- 
berechnung des  Hochwassers.  In  den  Jahren  maximaler  Monddeklination  jedocli, 
besonders  falls  die  S,-Tide  beständig  vorhanden  ist,  dürfte  diese  Hilfsgröße  der 
praktischen  Nautik  weniger  gute  Resultate  liefern. 

Die  große  Verschiedenheit  der  Gezeiten  von  Isthmia  und  Poseidonia  ist 
aus  ihrer  geographischen  Lage  zu  erklären.  Der  korinthische  Meerbusen  ähnelt 
dem  Adriatischen  Meere,  und  die  Lage  von  Poseidonia  der  von  Venedig.  Da- 
gegen hat  das  Agäische  Meer  ein  Seitenstück  im  Austral-Asiatischen  Mittelmeer 
(Malaiischer  Archipel),  und  dort  findet  sich  auch  eine  Parallele  zu  Isthmia, 
nämlich  Bonthain.  Verfasser  dieses  behält  es  sich  vor,  in  einer  besonderen  Ab- 
handlung auf  die  hier  in  Frage  kommenden  Verhältnisse  einzugehen,  weshalb 
die  vorstehenden  kurzen  Andeutungen  zunächst  genügen  mögen. 
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II.  Die  aekondüreB  Wellen  der  (iezoiten  von  iHlhmia,  PvHeidnnia  nnd  Poro«. 

Wa«  die  aokundären  Wellen  der  Gezeiten  an^jieht,  die  von  den  selbst- 
registrierenden Flutniessern  als  eigentOmliche,  den  Flutkurven  aufgesetzte  Zickzack- 
linien aufgezeichnet  werden,  so  sind  sie  schon  seil  etwa  60  Jahren  an  verschiedenen 
Küsten  iMHjhachtet.  Neuerdings  sind  sie  systematisch  an  der  japanischen  Küste  von 
den  japanischen  Gelehrten  Flonda,  Yoshida  und  Terada’)  untersucht.  Ihnen 
standen  Beobachtungen  von  39  Orten  zur  Verfügung.  Durch  diese  Fülle  von 
Material  sind  sie  instand  gesetzt  worden,  dies  Problem  in  der  Hauptsache  zu  lösen, 
und  zwar  im  allgemeinen  sowohl  wie  im  besonderen  für  die  japanischen  Küsten. 
Von  ihren  Ergebnissen  kommen  die  folgenden  allgemeinen  für  die  hier  betrachteten 
Orte  in  Frage: 

1.  Die  sekundären  Wellen  sind  besonders  ausgeprägt  bei  ruhiger  See  in 
tiefen  Buchten  oder  Mündungen,  deren  Breite  von  der  Mündung  aus  landein- 
wärts abnimmt, 

2.  Die  Phasen  der  Ilauptwelle  in  verschiedenen  Teilen  derselben  Bucht 

sind  gleich.  ' 

3.  Die  Hauptwelle  einer  Bucht  wechselt  oftmals  ihre  Periode,  und  zwar 
entweder  plötzlich  oder  kontinuierlich. 

4.  Man  kann  die  Bucht  mit  einem  Resonator  vergleichen,  der  aus  einer 
Masse  komplizierter  Klänge  den  seinem  Eigenton  nahezu  gleichen  Ton  aufnimmt 
und  auf  ihn  anspricht. 

6.  Durch  Interferenz  zwischen  der  einfallenden  und  reflektierten  Welle 
bildet  sich  eine  stehende  Welle,  die  am  Ende  der  Bucht  einen  Bauch  und  an  der 
Mündung  meist  einen  Knoten  hat. 

6.  In  diesem  Falle  wäre  ihre  Periode  nahezu  gleich  derjenigen  der  stehen- 
den Schwingung  in  einem  See  von  doppelter  Länge  der  Bucht  oder 


wo  L die  Länge,  normal  zu  den  Konturen  gemessen,  h die  mittlere  Tiefe  der 
Bucht  und  g die  Schwerkonstante  bedeuten. 

7.  Es  muß  indes  wegen  des  Einflusses  der  Mündung  eine  Korrektion  an- 
gebracht werden,  gerade  wie  bei  dem  analogen  akustischen  Problem,  da  die 
Amplitude  der  Schwingung  durch  die  fortgesetzte  Energieanhäufung  vergrößert 
W'urde.  Es  wird 


4 L 

T — 

Igh 

wo  y = 0.6772;  b die  Breite  der 

Bucht  bedeuten. 

8.  Hat  eine  Bucht  eine  langgestreckte  Gestalt,  so  werden  manchmal  außer 
der  Hauptwelle  mit  dem  Knot<>n  an  der  M0n<lung  auch  noch  untergeordnete 
Wellen,  »Obortöne«,  von  '/j,  '/s  der  Hnuptperiode  erzeugt. 

9.  Die  Lago  der  Hauptknoteniinien  mancher  Buchten  ist  innerhalb  gewisser 
Grenzen  variabel.  Damit  schwankt  auch  die  Größe  der  Hauptwelle  in  denselben 
Grenzen,  so  daß  diese  Bucht  auf  jede  AVcIle  ansprcchen  kann,  deren  Periode 
innerhalb  derselben  liegt  (s.  Nr.  3). 

10.  Zyklone  beeinflussen  diese  Wellen  wenig.  Beim  Nahen  atraosphärisclier 
Depressionen  bei  ruhigem  Wetter  treten  oft  Schwingungen  von  beträchtlicher 
Amplitude  auf. 

11.  Die  durch  Erdbebenstöße  erzeugten  sekundären  Wollen  sind  die  gleichen 
wie  die  in  gewöhnlichen  Fällen  beobachteten,  sie  sind  also  spezifisch  für  jede  Bucht 

Ehe  die  sekundären  Wellen  zu  Isthmia  beschrieben  werden,  erübrigt  es, 
noch  ein  ^\  ort  über  die  Örtlichkeit  zu  sagen.  Die  für  die  Entstehung  der 
Wellen  in  Fraga?  kommende  Bucht  ist  die  Kalamakibay,  1.8  km  lang  und  etwa 
der  gleichen  mittleren  Breite  (2.6  km  an  der  Müntlung)  und  33  m mittleren  Tiefe 

m.  -I  V-  ^o.^hicla.  Teradn.  frl«T  die  M'lciimläri'n  Wellcnlx-weinitiitcii  der  Meere-parh'*’ 
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Diese  ist  wieder  eine  Unterabteilung  der  Kekhriesbay,  und  zwar  deren  Nordwest- 
ecke bildend.  Letztere  ist  ein  fast  rechteckiges,  Ost — West  gerichtetes  Gebilde, 
eine  Bucht  des  Busens  von  Ägina  von  etwa  12  km  Länge,  8.5  km  Breite  und 
145  m (etwa  80  Faden)  Tiefe;  im  Eingang  liegt  die  kleine  küstennahe  Insel 
Hevraeo,  nach  der  Mitte  zu  Platia.  Sonst  ist  die  Gestalt  ziemlich  gleichförmig 
rechteckig  (s.  Tafel  28).  Die  Untersuchung  der  sekundären  Wellenbewegung  zu 
Isthmia  führt  zu  folgenden  Resultaten; 

1.  Die  Meeresoberfläche  hat  während  der  ganzen  Beobachtungszeit  sekundäre 
Bewegungen  ausgeführt. 

2.  Es  ist  nur  eine  scharf  ausgeprägte  Welle  von  genau  10  Minuten  Periode 
vorhanden,  deren  mittlere  Höhe  zwischen  1.5  bis  7 cm  schwankt,  und  deren  Vor- 
handensein der  Gezeitenkurve  das  Aussehen  einer  Säge  verleiht. 

3.  Manchmal  zeigt  sich  eine  Welle  von  30  Minuten  Periode  schwach  aus- 
geprägt, besonders  wenn  sie  mit  je  3 kleinen  Hauptwellen  zusammenfällt.  Ebenso 
lassen  sich  auch  oft  zwei  dieser  Wellen  von  10'  Periode  zu  einer  Welle  von  20' 
zusammenfassen.  Einer  lO'-Welle  sind  manchmal  bei  ruhigem  Wetter  zwei  oder 
drei  kleine  Wellen  aufgesetzt. 

Tabelle  1. 


Bczeichming  der  Welle 

Ausgeprägte 

Wf‘ih»n 

Jlittlere 

lliihe 

.Max.-Höhe 

1.  Haupt  wellen  von  der  Periode  KK  . . . . 

2195 

4.5  cra  1 

15  cm 

2.  IJntergw.irdnete  4'-  und  3^; j'-P»*riodo . . . 

3Ü0 

0.5  « 

1 . 

3.  Uliergoortlnete  2(/-Periode 

147 

1.5  « 

4 « 

4.  Übergoortinetc  SCK-Periodc 

239 

2 . 

5 « 

4.  Die  Haupt  welle,  10'- Welle,  hat  in  17  von  31  Tagen  ein  stark  aus- 
geprägtes tägliches  Maximum  der  Höhe.  Das  Maximum  fällt  20mal  von  31  Tagen 
mit  der  Flut  zusammen.  Der  zeitliche  Unterschied  dieser  Maxima  beträgt  in 
12  Fällen  24  bis  25  Stunden,  im  Mittel  aus  den  31  Tagen  ebenfalls  24  Stunden. 

5.  Neben  dem  Hauptmaximum  der  Höhe  treten  sekundäre  Maxima  in  Zeit- 
abständen von  2,  3,  4,  5,  10  und  12V,  Stunden  auf,  ohne  daß  indes  eine  dieser 
Periode  das  Übergewicht  hat.  Auch  die  ausgeprägtesten  Maxima  haben  keine 
bestimmte  Periode. 

6.  Der  Luftdruck  hat  auf  die  Höhe  der  sekundären  Wellen  keinen  nach- 
weisbaren Einfluß.  Auch  zwischen  den  Schwankungen  der  Wellenhöhe  und  des 
Luftdruckes  besteht  kein  erkennbarer  Zusammenhang.  Erdbebenstöße,  wie  solche 
am  17.  Juli  (9.50)  und  21.  Juli  (2.30)  registriert  sind,  beeinflussen  die  Höhe  der 
lO'-Welle  nur  verhältnismäßig  wenig. 

7.  Die  Höhe  der  sekundären  Wellen  ist  dagegen  abhängig  von  der  Wind- 
richtung und  sehr  wahrscheinlich  auch  von  der  Windstärke.  Für  letzteres  standen 
leider  keine  Beobachtungen  zur  Verfügung.  Dagegen  sind  viermal  am  Tage  (6t(, 
IDj,  16'i  und  21'J)  Beobachtungen  der  Windrichtung  notiert,  so  daß  124  zum  Ver- 
gleich zur  Verfügung  standen.  Als  allgemeines  Resultat  ergibt  sich  die  Tatsache, 
daß  der  in  die  Bucht  hineinwehende  Wind  die  Wellenhöhe  vergrößert,  der  ent- 
gegengesetzte dieselbe  verringert. 

Tabelle  2. 


In  die  Bucht  wehender 

Aus  der  Bucht  wehender 

X 

Wind  NO-SO 

Wind  NW— PW 

Die  Wellenhühe  vergrößernd 

2G  mul 

33  mal 

27  inai 

1 

< « verringernd 

11  . 

2!  . 

5 « ' 

1 

Anzahl  der  Beobachtungen 
31*4  = 124 

37 

.■>4 

32  1 

1 

1 

1 1 

Daß  auch  die  senkrecht  zur  Wellenlänge  wehenden  Winde  vergrößernd 
wirken,  läßt  sich  nur  einseitig  nachweisen,  da  nur  einmal  Südwind  notiert  ist. 

Wären  auch  Beobachtungen  über  die  Windstärke  vorhanden,  so  würde 
sich  wahrscheinlich  gezeigt  haben,  daß  die.se  noch  wirksamer  wie  die  Windrichtung 
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ist.  Dies  läBt  sich  niirh  nus  der  Notiz  über  den  Bewegunitszustand  des  Meeres 
iin  meteoroloffisohen  Journnl  von  Isthmia  sehließen.  An  Tapen,  wo  die  Ober- 
fläche als  ruhi^  bezeichnet  wird,  sind  die  sekundären  Wellen  fast  immer  klein, 
etwa  1.5  cm;  bei  bewojtter  flbcrflächo  stoi^d  die  mittlere  Höhe  auf  etwa  3 cm 
und  bei  starker  Bewe^'ung  auf  5 cm.  Von  den  31  Tagen  macht  nur  einer  eine 
Ausnahme. 

8.  Die  sekundären  Wellen  sind  als  Resonanzerscheinung  der  Bucht  zu  er- 
klären (s.  o.  allgemeine  Betrachtung  Nr.  4 bis  8),  wie  ein  Vergleich  mit  den  den 
Dimensionen  der  Bucht  entsprechenden  berechneten  W’erten  ergibt. 

Tabelle  3. 


Nanu*  der  Bucht 

L 

b 

h 

T 

berechnete 

T 

beohiw*htete 

m 

m 

m 

Minuten 

Kekhrii«bar  . . . 

12(1011 

8 .vai 

115 

Sti.O" 

etwa  3(y 

KalamakilMiy  . . . 

1 

1 Km 

33 

10.1' 

w 

Die  kleinsten  Wellen,  12  oder  18  in  der  Stunde,  erklären  sich  leicht  nach 
Nr.  8 (allgemeine  Vorbemerkung,  s.  S.  366).  Kine  Welle  von  20'  Periode  läßt 
sich  dagegen  nicht  als  Resonanzerscheinung  aus  den  natürlichen  Verhältnissen 
erklären;  regelmäßig  oder  stark  ausgeprägt  tritt  sie  auch  nicht  auf,  sondern 
dürfte  wohl  auf  eine  Oruppierung  der  lO'-Wellen  zurückzuführen  sein. 

Für  die  in  Poseidonia  registrierten  sekundären  W’ellen  kommt  nur  die 
korinthische  Bucht  und  deren  Nebenbuchten  in  Betracht,  jener  Südostzipfel  des 
Meerbusens  von  Korinth  zwischen  der  bei  den  Alten  Peräa  genannten  Halbinsel 
der  Landschaft  Megara  und  dem  Festlandufer  des  Peloponnes.  Sie  ist  in  ihren 
Dimensionen  der  Kekhriesbay  ähnlich,  jedoch  etwas  unregelmäßiger.  Nach  dem 
Ende  zu  verengt  sie  sich  etwas,  doch  ist  das  engere  Endglied,  das  im  folgenden 
Bucht  von  Poseidonia  bezeichnet  werden  soll,  wieder  gleichmäßig  breit  Die 
Dimensionen  der  korinthischen  Bucht  sind  13  000  m Länge,  8700  m Breite,  150  m 
mittlere  Tiefe;  für  die  Bucht  von  Poseidonia;  1900m  Länge,  5500  m Breite  und 
20  m Tiefe.  Letztere  ist  demnach  dreimal  so  breit  wie  lang,  mit  Bezug  auf 
Länge  und  Tiefe,  aber  der  Kalamakibucht  ähnlich.  Erstere  stimmt  dagegen  in 
allen  drei  Dimensionen  mit  der  Kekhriesbucht  überein  (s.  Tafel  28). 

Das  Beobachlungsmaterial  von  Poseidonia  ist,  wie  oben  bemerkt,  für  die 
sekundären  Wellen  sehr  viel  ungünstiger  als  das  von  Isthmia,  da  von  den 
31  Tagen  4'/,  fehlen  und  an  weiteren  8 Tagen  die  Kurve  ganz  verschwommen 
ist.  Scharf  ausgeprägt  sind  die  Wellen  nur  etwa  S'/j  Tage,  und  zwar  von  sehr 
wechselnder  Höhe.  Die  nähere  Untersuchung  der  Kurven  führt  zu  folgenden 
Ergebnissen : 

1.  Die  Hauptwelle,  die  auch  in  den  Tagen  angedeutet  ist,  wo  die  Kurve 
verschwommen  ist,  hat  eine  Periode  von  etwa  31',  eine  Durchschnittshöhe  von 
4.6  cm,  während  als  Maximum  12  cm  erreicht  werden. 

2.  Neben  dieser  Welle  existiert  noch  eine  zweite  von  12.1'  Periode,  die 
ebenso  wie  diese  von  sehr  wechselnder  Höhe  ist,  doch  so,  daß  die  Höhen  beider 
sich  meist  in  gleichem  Verhältnis  ändern.  Die  Höhen  beider  Wellen  verhalten 
sich  angenähert  wie  2 : 3.  Demnach  ist  die  mittlere  Höhe  dieser  Welle  etwa 
3 cm,  die  höchste  etwa  S'/,  cm. 

3.  Untergeordnete  Wellen  kommen  nicht  vor. 

4.  Nach  ll%ti  oder  kehren  die  gleichen  Phasen  der  Interferenzwelle 
wieder.  In  einem  Zeitabstande  von  7 Tagen  fallen  die  gleichen  Phasen  wieder 
auf  die  gleiche  Tagesstunde. 

5.  Die  nach  obiger  Formel  (s.  S.  366)  berechneten  Perioden  der  beiden 
Wellen  würden  rund  32'  und  12'  sein;  also  mit  den  beobachteten  nahezu  über- 
einstimmend. 

Im  übrigen  gelten  die  über  die  zu  Isthmia  beobachteten  sekundären  Wellen 
gemachten  Bemerkungen  auch  hier. 

Wie  zu  Anfang  schon  bemerkt,  ist  es  dem  um  die  Förderung  der  Ozeano- 
graphie so  verdienten  Admiral  Makaroff  allein  zu  danken,  daß  zu  Poros  Flut- 
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Beobachtungen  nngestellt  sind.  VVenngloich  die  Beobachtungsdauer  im  ganzen 
viel  zu  kurz  ist  (vom  3.  II.  171»  bis  G.  II.  121»  1895  a.  St.)  zur  Ableitung  der 
harmoni.schen  Konstanten,  wj  reicht  der  Zeitraum  doch  völlig  aus,  um  sich  über 
das  Wesen  der  sekundären  Wellenbewegung  eine  Vorstellung  zu  machen.  Ein 
Blick  auf  die  Kurven  belehrt  uns  auf  Grund  der  vorhergehenden  Betrachtungen, 
daß  die  örtlichen  Verhältnisse  sehr  verwickelt  sein  müssen.  Ein  Blick  auf  die 
Karte  bestätigt  diese  Vermutung.  Poros,  im  Altertum  Calauria,  liegt  in  der 
Südecke  des  Golfs  von  Ägina  auf  einer  durch  einen  schmalen  Isthmus  mit  der 
Hauptinsel  verbundenen  Halbinsel,  die  nur  durch  eine  etwa  300  m breite  Meeres- 
Straße,  im  folgenden  »Enge«  genannt,  von  der  argolischen  Küste  getrennt  ist. 
Diese  Halbinsel  teilt  zugleich  die  zwischen  der  Hauptinsel  und  den  Festland- 
küsten gelegene  breite  Meeresstraße  in  zwei  Buchten,  die  durch  die  obengenannte 
schmale  (Meeres)  Straße  von  Poros  in  Verbindung  stehen,  nämlich  rechts  die 
Porosbucht,  links  die  Pogonbucht.  Letztere  hat  etwa  -/,  ihrer  Länge  von  Poros- 
straße  entfernt  eine  rechtwinklig  stehende  Wasserverbindung,  »Nordeinfahrt« 
genannt,  in  das  rechtwinklige  Becken  zwischen  der  Halbinsel  Methana  und  der 
Hauptin.sel  Poros,  im  folgenden  kurz  als  Stenobucht  bezeichnet.  Das  letzte  Drittel 
der  Pogonbucht  heißt  Vidhibucht.  Die  Dimensionen  der  einzelnen  Meeresteile, 
die  die  Insel  Poros  von  Pelogonnes  trennen  und  durch  Halbinseln  in  mehrere 
buclitcnartige  Gebilde  zerlegt  werden,  siehe  Tabelle  5 und  Tafel  28.  Die  Örtlichkeit 
hat  übrigens  eine  entfernte  Ähnlichkeit  mit  dem  Euripus,  daher  auch  hier  ähnliche 
Verhältnisse  bezüglich  der  Schwankungen  zu  erwarten  sind  wie  dort.*) 

Die  Betrachtung  und  Llntersuchung  der  Aufzeichnungen  der  sekundären 
Wellen  in  der  Porosstraße  ergibt  folgende  Tatsachen: 

1.  Der  Wasser.spiegel  war  in  der  genannten  Zeit  nicht  einen  -\ugenblick 
in  Ruhe,  sondern  er  befand  sich  in  fortgesetzter,  scheinbar  völlig  unregel- 
mäßiger Bewegung. 

2.  Trotzdem  jede  Welle  sich  meist  erheblich  von  der  vorhergehenden  und 
folgenden  unterscheidet,  so  läßt  sich  doch  bei  näherer  Betrachtung  eine  Haupt- 
welle erkennen  mit  der  Periode  von  31  Minuten,  deren  Maximalhüho  infolge  von 
Interferenz  zweimal  über  40  cm  erreicht,  während  die  Gezeitenwellc  hier  wie  in 
Isthmia  eintägig  und  von  geringer  Höhe  zu  sein  scheint. 

3.  Die  Störungen  der  Hauptwelle  rühren  manchmal  von  einer  aufgelagerten 
Xebenwelle  von  10.4'  oder  16.4'  her,  deren  Höhe  bis  zu  15  cm  erreicht. 

4.  Die  Hauptwelle  zeigt  durch  Interferenz  in  folgenden  Zeitintervallen 
Maxima  bzw.  Minima  in  der  Wellenhöhe: 

a)  1 Intervall  der  .Maxima  von  mehr  als  40  cm  Höhe  = 341»  24', 

b)  3 Intervalle  der  Maxima  von  mehr  als  30  cm  Höhe  = 171»,  181»  und  12^, 

c)  12  Intervalle  der  Maxima  von  weniger  als  30  cm  Höhe  zwischen  4t' 
und  5t'  im  Mittel  4t»  20'.  Das  Intervall  der  ausgeprägtesten  Minimum 
betrügt  etwa  4'»  40'. 

5.  Die  Unregelmäßigkeit  der  Hauptwelle,  soweit  sie  nicht  durch  aufgesetzte 

Wellen  hervorgerufen  wird,  sowie  die  .Aufeinanderfolge  von  Maximis  und  Minimis 
der  Wellenhöhen  machen  die  .Vnnahme  einer  oder  mehrerer  interferierender 
Wellen  notwendig.  Deren  Höhe  ergibt  sich  aus  der  Maximal-  und  Minimalhöho 
der  beobachteten  Bewegung  unter  der  Vorau.ssetzung,  daß  neben  der  Hauptwelle 
von  31'  Periode  nur  immer  noch  eine  zweite  interferierende  von  beträchtlicher 
Höhe  vorhanden  ist.  Tabelle  4. 
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6.  Manchmal  zeigt  die  Kui've  das  für  die  »Schwebungen  der  Töne< 
charakteristische  Bild,  was  zur  Berechnung  der  Schwingungsdauer  der  inter- 
ferierenden Welle  benutzt  werden  kann,  vorausgesetzt  auch  hier,  dafl  nur  ein« 
von  beträchtlicher  Höhe  vorhanden  ist. 


Tabelle  5. 


D a t u ai 

l’uriüRli*  der 
jrnißemi  kleineren 

Wellen-Miiniten 

Zeii 

Minuten 

Beiucrkun^ii 

:i.  II.  2I«t>  -4. 11. 

li:  !<t 

27..V 

■■ 

et«*»!« 

4.11. 

y : IM 

20.‘^ 

K r 

li : 7 

33.3' 

28.0' 

fcixiört 

.■>.  11.  6-“l* 

r>:  7 

3;i.:t' 

•28.0' 

etwai*  gtbinn 

12:  i:t 

28.5' 

370' 

weni^  gcs*t*4i 

IfiUlj— 2o«M 

8:  9 

31.9' 

28.3' 

25.5' 

^taH:  gestört 

20*1»-  li.  I1.2«-'IJ 

12:13 

31.3' 

2H.S' 

375' 

wenig  gesU'iTT 

31. r 

28.0' 

280' 

gestriTt 

31.8' 

jH.r 

Die  größere  Welle  ist  demnach  identisch  mit  der  Haui>twelle  von  31'  und 
18  cm  durchschnittlicher  Höhe,  während  die  von  28.4'  nur  die  halbe  mittlere 
Höhe  8.8  cm  hat.  Die  übrigen  Unregelmäßigkeiten  erfordern  die  Annahme  von 
mindestens  einer  dritten  Welle  von  etwa  20'  Periode. 

7.  Die  folgende  Tabelle  enthält  eine  Zusammenstellung  der  theoretisch 
wahrscheinlichsten  Schwingungen  der  Gewässer  um  Poros  herum. 

Tabelle  G. 


Name  de«  Hchwingcnden 
Meeres<tcÜK 

laHge  des  Knotens 

I, 

B 

D 

i 

in 

m 

in 

1 Minuten 

1.  Stenobufhl  Xordeinfuhri 

IVwn 

2.  Nordeinfahrt  — IVigon 

Kap  Kovalari — Alcherdo 

.j2n»> 

i;to 

31.!» 

31.(1  t;ii8i 

Kap  Pboniixo*lx‘hti. 

.J  ü.'H  t 

1 .Vh» 

42 

22.S 

3.  Porosbav 

Kap  Kcleviiii  — MchÜh 

4 (52.'» 

*.>•  1 1 

17,1 

1 

l.  t 

Kap  Spadi  — Kaltmri 

(>2tii> 

H 7<  N » 

HU 

1.5.1  f 

o,  « 

Kap  Krionm  — PortwiiuK 

2 150 

(52 

14.»» 

1 

ti.  l*oni«bay—  Knge—  P(^n 

1 

Vidhibav 

Kap  Kclevini  — Mixlhi 

12<»'A) 

2 4«  IM 

115 

2N*> 

•28.4 

7.  Viilhlbueiit 

lH*i  der  Nonleinfahrt 

1 

SiM> 

IS 

12.3 

(l'Ul 

MeercHHtrnllen  mit  : 

1 Knott 

*n. 

8,  Pfjrtisbay — Knjr** — IVigon- 

wie  iHfi  Nr.  1 

Steno— Nonleiiifiihit 

« c Nr.  3 

11  :>t.N» 

4 7i n» 

147 

2i.y 

y.  Poro*J— Knge — Pogon — 

« « Nr.  4 

Nonioiiifalirt 

» « Nr.  2 

OtiCJn 

2 4‘«> 

23.5 

Enge 

Ende  ' on  Pogon 

« c Porohbay 

2t«HI 

J 

23,2 

SeioUcH  von  Pogon  — ^ 

i'idhib  II 

leht. 

Pogon — Vidhibneht  j 

1 1 Knoten  je  ^ von  tleii  I 

1 ICnden  | 

1 3 2Mtt 

1 lui 

2'»  1 

15.1 

1,5.4 

Da  der  Flutmesser  wahrscheinlich  vor  dem  russischen  Magazin  im  Pogon 
aufgestellt  war,  so  ist  dieser  .Meeresteil  der  Schauplatz  der  registrierten  Bewe- 
gungen. Die  gute  Übereinstimmung  zwischen  den  beobachteten  und  den  theo- 
retischen Werten  läßt  deshalb  folgende  Bewegungen  als  wahrscheinlich  erscheinen: 

Die  Haupt  welle  von  31'  Periode  wird  durch  Uesonanz.schwingung  der  nach 
Norden  offenen  Bucht  von  Steno  mit  Pogon  hervorgerufen.  Die  interferierend« 
Welle  von  28.4'  Periode  entsteht  in  der  nach  Osten  offenen  Porosbay,  die  mit 
ihrer  natürlichen  Fortsetzung  Pogon  und  Vidhibay  als  ganzes  schwingt.  In 
beiden  Fällen  ist  der  Knoten  an  der  Mündung.  Die  M'elle  von  15.4'  Periode 
läßt  bezüglich  ihrer  Entstehung  nur  eine  Erklärung  zu,  trotzdem  ähnliche  M’erte 
zweimal  in  der  Tabelle  auftreten.  Die  in  der  Porosbay  entstehende  Welle,  deren  ^ 
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Periode  wegen  des  Mangels  einer  ausgeprägten  Mündung  zwischen  14'  bis  20' 
liegt,  wie  ähnliches  bei  verschiedenen  japanischen  Buchten  naehgewiosen  ist, 
kommt  nämlich  hierbei  nicht  in  Frage,  da  es  sich  nur  um  die  Bewegungen  im 
Pogon  handelt.  Betrachtet  man  dagegen  das  Pogon  als  einen  Binnensee  mit 
zwei  Zugängen,  so  würde  sich  darin  eine  Seiche  mit  einem  Knoten  in  der  Mitte 
bilden  können,  deren  Periode  16.1'  betrüge.  Für  die  Welle  mit  der  Periode 
10.4'  ist  dagegen  aus  der  Tabelle  keine  Ursache  zu  finden,  da  der  Bewegungs- 
zustand der  Yidhibucht  kaum  auf  das  Pogon  zurückwirkt.  Hätte  die  Bucht, 
die  die  Hauptwelle  erzeugt,  langgestreckte  Gestalt,  so  ließe  sich  vielleicht  eine 
andere  Erklärung  heranziehon.  In  der  japanischen  Untersuchung  heißt  es 
nämlich,  daß  in  langgestreckten  Buchten  außer  der  Welle,  deren  Periode 
der  Schwingung  in  einem  Knoten  des  Binnensees  von  doppelter  Länge  gleich 
ist,  auch  solche  Wellen  die  entsprechenden  Schwingungen  in  der  Bucht  anregen, 
die  eine  Periode  von  t/j,,  */, . . . besitzen,  entsprechend  der  Schwingung  mit  3.5  . 

Knoten.  Allerdings  ist  die  Gestalt  der  Bucht  von  Steno-Pogon  zwar  langgestreckt, 
alwr  unregelmäßig. 

Neben  diesen  festgestellten  Wellen  dürfte  aber  mindestens  noch  eine  vierte 
mit  der  Periode  22'  bis  23'  vorhanden  sein,  da  die  Meeresstraße  auch  als  Ganzes 
mit  je  einem  Knoten  an  den  Ausgängen  schwingen  kann  (s.  Tabelle  Nr.  8 und  9). 
Dieser  Welle  von  geringer  Höhe  dürften  die  übrigen  Unregelmäßigkeiten  zur  Last 
zu  legen  sein  (s.  Nr.  6). 

Die  Untersuchung  der  sekundären  Wellen  zu  Lsthmia,  Poseidonia  und  Poros 
Iwstätigt  die  allgemeinen  Resultate  der  japanischen  Gelehrten  (s.  S.  366)  in  vollem 
Umfange.  Aus  der  vorliegenden  Untersuchung  ergeben  sich  noch  folgende  Tat- 
sachen bezüglich  der  Höhe  clieser  Wellen: 

1.  Je  niedriger  die  Gezeitenwcllo  in  der  Bucht,  desto  ausgeprägter  und 
höher  die  sekundären  Wellen. 

2.  In  einer  Bucht,  die  sich  plötzlich  stark  verengt  oder  die  untergeordnete 
Seitenbuchten  hat,  entstehen  außer  einer  Hauptwelle  oder  deren  »Obertönent 
(s.  S.  366),  deren  Knoten  in  der  Mündung  liegt,  besondere  Wellen,  wodurch  die 
Bewegung  sehr  verwickelt  worden  kann. 

3.  Der  in  die  Bucht  wehende  Wind  verstärkt  die  Bewegung,  der  entgegen- 
gesetzt gerichtete  schwächt  sie. 


Ozeanographische  Ergebnisse  der  schwedischen  Polarexpedition 
unter  A.  G.  Nathorst.  (1898.) 

Von  l)r.  W.  lirciintTkr. 

Von  jeher  ist  die  Meereskunde  eifrig  gefördert  worden  durch  die  Polar- 
forschung. Ich  erinnere  nur  an  die  ersten  erfolgreichen  Tiefseelotungen,  die  von 
Polarfahrern  gemacht  wurden,  an  die  ozeanographi.schen  Untersuchungen  Nansens 
und  Sverdrups  im  Nordpolarbecken  sowie  schließlich  an  die  Tiefseeforschungen 
der  jüngsten  antarktischen  Expeditionen.  So  reichhaltig  ist  Material  aus  den 
Polargebieten  vorhanden,  daß  wir  hier  besser  orientiert  sind  als  in  den  leichter 
zugänglichen  Gebieten  des  pazifischen  Ozeans. 

Auch  die  Nathorstsche  Expedition  auf  der  »Antarktic«,  deren  Haupt- 
aufgabe in  der  Aufnahme  und  geologischen  Untersuchung  des  unbekannten  Kung 
Karls  Land  bestand,  hat  eine  Reihe  ozeanographischer  Arbeiten  ausgeführt.  Gut 
zu  statten  kam  dabei  der  Expedition  die  Eisarmut  des  Jahres  1898,  welche  eine 
Umsegelung  Spitzbergens  zuließ;  die  Technik  sowie  die  Ergebnisse  der  hydro- 
graphischen Arbeiten  hat  A.  Hamberg,  einer  der  Teilnehmer  an  der  Fahrt,  ver- 
öffentlicht.*) 

Da  die  hj’drographischen  Arbeiten  nur  Nebenzweck  der  Expedition  waren, 
so  mußten  auch  die  Kosten  für  Instrumente  und  Maschinen  möglichst  geringe 
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Aimali'n  dtr  Hydm*jT«r*hii'  iimi  Murilinim  MrtwirrJopie.  Aiipu*t  1907. 


Si>in.  Daher  ^iny;  Hamberg;  auf  die  Benutzung'  der  alten  Haufleine  zurück. 
Diese  kann  nümlich  nicht  nur  zum  Loten,  sondern  auch  zum  Herunter’.assen  der 
schweren  Waswrschöpfer  verwandt  werden,  während  man  sonst  jzenötigt  ist, 
einerseits  (lulistahldraht  zum  Loten  und  Drahtlitze  zum  Herunter^eben  der 
Instrumente  zu  benutzen,  infoli;edes.sen  auch  zweier  Maschinen  bedarf.  Die  be- 
nutzte Leine  mußte  zum  Nachlotun  der  so|L'enannton  »Schwedischen  Tiefe«  eine 
Lünxe  von  5000  m haben,  ihr  Umfang;  wurde  wegen  der  Belastung  durch  da.« 
Gewicht  der  ausgelaufenen  Leine  stufenförmig  nach  unten  vermehrt,  oben  30.2  mm 
bei  930  kg  Bruclibelastung,  unten  22.2  mm  Umfang  bei  645  kg  Bruchbelastung.  In 
den  meist  geringen  Tiefen  genügte  die  Bela.stung  durch  das  verwandte  Ek  tu  an  sehe 
Hohrlot  (30  kg),  indessen  in  den  Tiefen  über  1500  m noch  zwei  Gewichte  zu  50  kg 
zugefügt  wurden,  die  am  Grunde  liegen  blieben,  ln  diesen  Fällen  konnte  die 
Grundberührung  nicht  an  der  Leine  gefühlt,  sondern  mußte  durch  Zeitdifferenzen 
pro  100  m Auslauf  bestimmt  werden;  die  Leine  lief  nach  der  Grundberührung 
weiter  au.s,  jedoch  mit  bedeutend  geringerer  Geschwindigkeit.  Hamberg  ließ 
nun  nach  der  Grundberührung  noch  zwei  100  m Marken  ablaufen  und  bercclinete 
aus  den  Zeitintervallen  1.  vor  Erreichung  de.s  Bodens,  2.  während  der  Grund- 
berührung, 3.  nach  der  Grundberührung  auch  die  Zehner  der  erreichten  Tiefe, 
(x  : 100  — t.^  — : t, — t,„  wo  x gleich  der  Anzahl  der  zuzufügenden  Zehner 

und  t,,  t._,  und  l,  die  betreffenden  Zeitintervalle  sind.)  Wenngleich  hierdurch 
eine  größere  Genauigkeit  erreicht  wird,  so  dürfte  doch  die  so  berechnete  Tiefe 
etw'as  zu  groß  sein,  da  auch  nach  Abfallen  des  Gewichts  die  schwere  Leine  eine 
kurze  Strecke  mit  annähernd  derselben  Geschwindigkeit  weiterlaufen  wird,  unter- 
stützt von  der  gleichförmigen  Drehung  der  Trommel. 

Die  Instrumente,  mit  denen  die  ExjMjdition  arbeitete,  waren  zum  Teil  Neu- 
konstruktionen. So  mußte  der  Wasserschöpfer,  welcher  eine  Probe  des  Grund- 
wassers mit  heraufbringen  sollte,  die  Eigenschaft  hal>en,  sich  .seifort  beim  Auf- 
stoßen des  Lotes  zu  schließen;  wenn  er  alsdann  mit  der  auslaufendcn  Leine  Ober 
den  Meeresgrund  geschleift  wurde,  durfte  dieses  dem  Verschluß  des  Schöpfers 
nichts  schaden.  Hamberg  konstruierte  einen  Schöpfer,  der  im  wesentlichen  aus 
einer  zylindrischen  Röhre  be.steht,  durch  die  das  Wasser  frei  durchspült.  Stößt 
das  Lot  auf,  so  werden  zwei  Spiralfedern  wirksam,  welche  ihrerseits  den  Schluß 
der  Zylinderventile  bewirken;  beim  Schluß  der  Ventile  tritt  gleichzeitig  durch 
übergreifende  Haken  eine  Sicherung  des  Verschlus.st's  ein. 

Außer  diesem  Bodenwasserschöpfer  wurde  ein  Thermonieterwas.scrschöpfi»r 
von  Hamberg  für  diese  Fahrt  konstruiert,  d.  h.  ein  Wasserschöpfer,  welcher  mit 
einem  Therniometerkipprahmen  so  verbunden  ist,  daß  der  ganze  Apparat 
symmetrisch  zur  Leine  hängt,  an  welcher  er  seitlich  Indestigt  werden  kann.  L>ie 
Auslösung  erfolgt  mittels  eines  F'lflgels,  der  durch  den  Zug  durch  das  Wasser 
in  Bewegung  gesetzt  wird;  gegenülfcr  älteren  Konstruktionen  sind  hier  Ver- 
besserungen angebracht,  die  jedoch  in  den  letzten  Jahren  auch  bei  Sigsbee  u.  a. 
Anwendung  fanden.  Beide  Ai)parate  haben  sich,  wie  durch  Vergleiche  fest- 
gestellt  ist,  bewährt.  Als  Thermometer  wurden  Umkehr-Thermometer  von 
Xegrett i-Zambra  und  Knudsen  benutzt,  welche  gut  funktionierten. 

Ein  besonderes  Kapitel  widmet  der  Verfasser  der  Disku.ssion  über  die 
Brauchbarkeit  des  Propellers  hei  hydrographischen  Arbeiten,  indem  r den 
Propcllcrverschluß  gegenüber  den  Ansichten  von  Knipowitsch  verteidigt.  Ich 
kann  mich  ihm  hier  nicht  ganz  anschließen.  Sicher  arbeitet  der  Pronrller- 
verschluß  nur  bei  Lotungen  mit  großen  Tiefen,  da  hier  die  untersten  Schichten 
sehr  gleichförmig  sind.  Denn  wenn  auch  die  Strecke,  die  der  Propeller  bis  zu 
seiner  .kuslösung  durch  das  Wasser  gezogen  werden  muß,  bekannt  ist  und  in 
Rechnung  gezogen  werden  kann,  so  ist  sie  iloch  keineswegs  stets  dieselbe,  da  es 
iinvermcidlich  ist,  daß  beim  Gebrauch  mit  der  Zeit  .Änderungen  der  Reibung  im 
Schraultengang  und  der  Flügelstellung  eintreten.  Vor  allem  ist  aber  beim  Ge- 
brauch der  Thermoineterkipprahmen  mit  Pr<>pellerauslösung  zu  beachten,  daß,  wenn 
z.  B.  der  Rahmen  auf  20(1  m Tiefe  hinuntergelassen  ist  und  starke  Strömungen 
vorhanden  sind,  viel  mit  dem  Schiff  navigiert  werden  muß,  um  eine  senkrechte 
titellung  des  Drahtes  zu  erreichen.  Hierbei  wird  es  sich  häufig  nicht  vermeiden 
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lassen,  daü  der  Draht  durch  das  Wasser  gezogen  wird,  dal)  also  eine  Auslösung 
des  Pro|)ellers  erfolgen  kann,  ehe  das  Thermometer  sich  völlig  der  unten 
herrschenden  Temperatur  angopalit  hat.  Dasselbe  kann  auch  durch  starkes 
f’berholen  des  Schiffes  geschehen,  wenn  der  Draht  nicht  mehr  ausläuft.  Ai:s 
diesen  Gründen  scheint  ein  Vermeiden  der  Propellerauslösung  doch  zweckmäßig, 
wenn  auch  die  Auslö.sung  mittels  Fallgewicht  etwas  länger  dauert. 

Eine  der  Hauptaufgaben  in  hydrographischer  Beziehung  bestand  in  der 
Nachlotung  der  von  der  schwedischen  Polarexpedition  unter  Xordenskiöld 
(1868)  aufgofundenen  sogenannten  Schwedischen  Tiefe  in  26'  N-Br.  und 
2^  17’  W-Lg,  welche  4720  m betragen  sollte.  Die  Lotungen  der  Natliorstschen 
Expedition  ergaben  eine  Tiefe  von  2690  m in  78^^  13'  N-Br,  2“  58' W-Lg.  (20  km 
südwestlich  der  angegebenen  Position).  Da  die  Lotungen,  welche  zeitlich  vor 
der  Challenger-Expedition  liegen,  häufig  zu  große  Tiefen  ergeben  haben,  da  die 
Methodik  des  Lötens  nicht  so  gut  ausgebildet  war,  so  ist  die  Tiefe  auf  2690  m 
reduziert  worden;  ob  mit  Recht,  bleibt  noch  fraglich,  da  die  Positionen  relativ 
weit  auseinanderliegen. 

Die  Ergebnisse  der  ausgeführten  Beobachtungen  über  Terai>eratur  und 
Salzgehalt  der  Meeresoberfläche  hat  Haml>erg  in  Zusammenhang  mit  den  gleich- 
zeitigen Beobachtungen  einiger  norwegischer  Eismeerfahrer  in  einer  Karte 
niedergelegt,  welche  den  Zustand  der  Grönland-Bee  und  der  spitzbergischen 
Gewäs.ser  im  Sommer  1898  wiedergibt.  Die  Karte  beruht  durch  die  hinzu- 
gezogenen Beobachtungen  der  Eismeerfahrer  auf  einem  reichhaltigeren  Material 
wie  die  frühei'en  von  Tornöe,  Pettersson  und  Nansen  und  zeigt  interessante 
Einzelheiten.  Zu  diesen  gehört  in  erster  Linie  das  Auftreten  von  Wasser  mit 
relativ  hohem  Salzgehalt  an  der  Nordwestecke  Spitzbergens,  einem  etwas  mit 
Polarwasser  gemischten  Golfstromw'asser  von  34.5“/„,.  Dieses  setzt  sich  entlang 
der  Nordküste  Westspitzbergens  bis  Nordostland  fort  und  erfüllt  auch  die 
zwischen  beiden  liegende  Hinloopenstraße,  ist  aber  von  dem  an  der  Westküste 
Spitzbergens  nach  Norden  gehenden  Golfstromarm  durch  Wasser  von  33  bis  34"/o« 
Salzgehalt  und  niederer  Temperatur  getrennt,  wie  nachfolgende  Zahlen  gut 
ausgeprägt  zeigen: 
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Der  Golfstrom  ist  also  ungefähr  auf  78'.,°N-Br.  unter  polares,  von  Nordwesten 
andringendes  Wasser  untergetaucht,  um  im  Westen  der  Amsterdam-In.sol  wieder  an 
die  Oberfläche  zu  kommen,  allerdings  durch  den  Prozeß  etwas  verdünnt  und  kälter. 
Betrachten  wir  weitere  Einzelheiten  der  Karte,  so  bemerken  wir,  daß  diesem  Vor- 
dringen des  Polarstromes  nach  Südosten  ein  energisches  Vordringen  des  Golfstrom- 
armes  nach  Westen  in  etwa  78’ N-Br.  entspricht.  Wir  sehen  hier  demgemäß  die  Er- 
scheinungen des  Kampfes  zwischen  Golf-  und  Polarstrom;  ersterer  dringt  von 
Sü<len  nach  Norden,  wird  stetig  eingeengt  und  an  seinen  Grenzen  vermischt 
durch  das  andrängende  Polarwasser,  bis  er  schließlich  zum  Teil  untortaucht, 
zuin  Teil  nach  Westen  seine  Wa.ssermassen,  wenn  auch  etwas  vermischt,  vor- 
scliitdit,  indes.sen  der  untertauchte  Teil  von  polarem  Wasser  überflutet  wird.  Der 
nach  WiMtton  vorgeschobene  Arm  wird  bei  seinem  Vordringen  hakenförmig 
nach  Süden  gekrümmt,  ein  Beweis  für  die  stärkere  Intensität  der  Polarströmung 
bei  Annäherung  an  die  grönländische  Kü.ste.  Daß  diese  Verhältnisse,  im  Sommer 
wenig.stens,  eine  gewisse  Permanenz  besitzen,  beweisen  die  früheren  Beobachtungen 
von  ,1'ornöe  und  Arrhenius. 

Im  übrigen  zeigt  die  Karte  Hambergs  den  an  der  Ostküsto  Spitzbergens 
hach  Süden  .setzenden  Polarstrom,  der  bei  Hopon-Eiland  in  zwei  Arme  getrennt 
wird,  sowie  die  in  Barents-See  vordringende  Murmannströmung,  deren  Teilung  in 
vier  Arme  allerdings  nicht  beobachtet  wurde. 
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Etwa  20  Serienbi'obachtungon,  welche  in  gut  getroffener  Auswahl  meist 
die  Küsten  Spitzbergens  uuigel)en,  lassen  uns  ein  IHld  von  den  Strömungs- 
Verhältnissen  der  tieferen  Schichten  des  Wass<‘rs  gewinnen.  Die  zwischen  Nordkap 
und  Bären-Insel  gelegten  Stationen  zeigen,  dall  die  Murinannströinung  in  ihrer 
ganzen  Tiefe  (400  ni)  von  atlantischem  Wasser  eingenommen  wird.  Die  Expedition 
kreuzte  zweimal  — im  Juni  und  September  — diesen  Meeresteil,  so  dail  ver- 
gleichende Beobachtungen  erzielt  werden  konnten.  Aus  diesen  ergab  sich  eine 
gesteigerte  Inten.sität  der  gesamten  Strömung  im  September,  indem  fa.st  überall 
eine  Zunahme  der  Temperatur  und  des  Salzgehaltes  eingelreten  war;  bemerkens- 
wert ist  besonders,  dall  auch  die  300  bis  400  m-Sehicht  deutlich  diese  Zunahme 
ausdrückt.  Diese  periodisch  gesteigerte  Intensität  des  Golfstromes  iin  Herbst  ist 
für  da.s  südlicher  liegende  Gebiet  (Färöer— Island)  schon  durch  die  dänischen 
Beobachtungen  nnchgewiesen; ')  für  die  Murniannströmung  ist  sie  auch  von 
Knipowitsch  diskutiert  worden.-) 

Die  Strömungen  an  der  Ostküste  Spitzbergens  zeigen  in  ihrer  gesamten 
Masse  Wasser  polaren  Ursprungs;  südlich  von  Spitzbergen  ist  dieses  nur  auf 
den  Küstenbänken  vorhanden,  während  die  Tiefen  nördlich  der  Murniannströmung 
deutlich  Mischwas.ser  aufweisen.  Der  um  das  Südkap  Sjutzbergens  setzende  Polar- 
stronizwcig  liegt  hier  neben  dem  nach  Nord  setzenden  Golfstromarm;  bei  einer 
am  Bande  des  Küstenschelfs  liegenden  Station  wurde  bis  20  m Tiefe  polares 
Wasser,  in  50  ni  Misebwasser  und  daruntt^  reines  Golfstromwasser  angetroffen. 
Die  in  dem  wtfstspitzbcrgischcn  Golfstroniarm  liegenden  Stationen  ergeben  bis 
zur  Tiefe  von  600  bis  700  m warmes  atlantisches  Was.ser,  darunter  Wasser  mit 
negativen  Temperaturen,  aber  nur  wenig  verringertem  Salzgehalt. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  wird  dieser  Arm  zeitweilig  unterdrückt  von 
l»)larem  Wasser,  taucht  aber  an  der  Nordwesteeke  Spitzbergens  wieder  an  die 
Oberfläche  und  erweist  sich  auch  in  seiner  ganzen  Masse  als  warmer  atlantischer 
Stromzweig  mit  einer  Temperatur  von  5.2^  und  Salzgehalt  von  .‘15.1 7®/, in  45  iii 
Tiefe.  Die  weitere  Fortsetzung  dieses  Stromzweiges  wurde  noch  in  81  14'X-Br. 
zwischen  Treibeisfeldern  gefunden;  an  der  Oberfläche  0.1®  und  32.55 Salz- 
gehalt, in  50  m Tiefe  3.1®  und  34.81  “ Vom  Eisfjord  an  der  Westküste  Spiti- 
la-rgens  ist  ein  Schnitt  bis  zur  grönländischen  Treibeiskante  gelegt,  welcher 
durch  dun  oben  erwähnten  nach  West  abgedrängten  Golfstromzweig  geht.  Der 
Schnitt  illu.striert  in  Zusammenhang  mit  der  Oberflächenkarte  den  Zustand  des 
Kampfes  zwischen  Polar-  und  Golfstrom;  im  Westen  un<l  Osten  finden  wir  ia 
den  obersten  2800  m vorwiegend  Golfstromwasscr  mit  positiven  Temperaturen, 
während  in  der  Mitte  kalte  und  warme  Schichtungen  fingcrartig  ineinander 
greifen.  Die  Temperatur  der  grölleren  Tiefen  ergab  sieb  zu  — 1.3®  (in  Überein- 
stimmung mit  den  von  der  norwegischen  Nordmeere.xpedition  gefundenen  Werten!, 
der  Salzgehalt  zu  35.00®', Leicler  sind  die  Besultute  der  Gasanalysen  nicht  mit 
veröffentlicht,  trotzdem  Hamberg  erwähnt,  dall  solche  gesammelt  werden  sollten. 

Zum  Schluß  werden  die  von  der  Expedition  ausgeworfenen  zahlreichen 
Flaschenposten  di.skuliert  (von  022  au.sgew'orfenen  wurden  89  wiedergefunden) 
und  ihre  wahrscheinlichen  Wege  unter  kritischer  Berück-sichtigung  der  schon 
bekannten  Stromverhältnissc  und  der  Minimal-  uml  Maximaltreibzeit  in  einer 
Karte  wiedergegeben.  Interessant  sind  hier  namentlich  die  Wege  der  westlich 
Spitzbergen  au.sgcworfenen  Flaschen;  ein  Teil  ist  dem  Golfstromarm  gefolgt  und 
bis  in  die  Fjorde  an  der  Nordküste  Spitzbergens  und  bis  in  die  Hinloopenstralk*  ge- 
langt ; ein  anderer  Teil  ist  jeiloch  in  die  ostgrönländische  Polarströmung  öber- 
gegangen,  um,  eiitwedt-r  mit  dem  ostisländi.schen  Polarstroni  gehend,  auf  Island 
zu  landen  oder  aber,  West  von  Island  treibend,  mit  dem  Golfstrom  später  auf 
den  Orkney-  und  Shetland-Inseln  oder  in  Großbritannien  usw.  zu  landen.  Von 
den  nördlich  Spitzbergen  ausgeworfenen  Flaschen  wurde  keine  wiedergefunden. 

')  Kiiiidscii,  reiiiriliiilion  tii  ihc  llvdrogr.  of  die  North  All.  Iktaui  in  Mol.  Kisii.  fi» 
Ibiviimh-isog.,  Itd.  1,  KoiM-iihitccü  USCi. 

^ Kiii|m\vit*ih,  Hvdriilog.  fritersinhimp’ii  im  Kneip.  I'jjamvr.  .Van.  d.  Hvilr.  iisii. 
!!«):>,  iy:t  ff. 
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Kleinere  Mitteilungen. 

l.  Erwldenmg  anf  die  Bemerkung  von  Herrn  Dr.  Sohweydar  su 
.Elementare  Theorie  der  Sonnentideu..')  Auf  die  Bemerkung  des  Herrn  Dr. 
Schweydar  in  Nr.  IV  S.  179  dieses  Jahrganges  der  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«  erlaube 
ich  mir  folgendes  zu  erwidern.  Herr  Dr.  Schweydar  meint,  ich  hätte  in  meinem 
Aufsatze  über  die  Sonnentiden  der  Erde  eine  »weitere  Drehung«  in  dem  Sinne 
beigelegt,  als  ob  sie  mit  dem  Schwerpunkte  des  Systemes  Sonne — Erde  fest  ver- 
bunden sei  und  sich  um  diesen  so  bewege,  daß  immer  derselbe  Oberflächenpunkt 
der  Sonne  zugewandt  bliebe.  Diese  Meinung  ist  aber  eine  irrtümliche.  Entwickelt 
man  in  dieser  fehlerhaften  Auffassung  die  Gleichgewichtsstörungen,  so  erhält  man 
keine  anderen  als  diejenigen,  welche  aus  dem  Newtonschen  Flutprinzipe  her- 
geleitet werden.  Diese  Störungsbeträge  werden  in  dem  angenommenen  Falle  nur 
um  ein  geringes  erhöht,  nämlich  um  die  Größe 

_ 1 .T=V 
O 

die  bei  die.ser  Berechnungsart  eine  wichtige  Rolle  spielt.  Diese  für  die  fehler- 
hafte Auffassung  charakteristische  Größe  kommt  aber  in  meiner  Abhandlung 
gar  nicht  vor,  die  Berechnung  derselben  ergibt  überdies  einen  so  geringen  Betrag 
( — 2528.10“'“),  daß  sie  gar  nicht  zur  Anrechnung  gekommen  wäre.  Aus  dem 
mir  zugeschriebenen  Fehler  hätten  die  von  mir  berechneten  »auffallend  großen 
Deformationen  der  Niveauflächen«  gar  nicht  hergeleitet  werden  können.  Der 
von  Herrn  Geheimrat  Prof.  Helmert  im  Band  91  der  »Astronomischen  Nach- 
richten« veröffentlichte  Artikel  findet  daher  auf  meine  Abhandlung  keine  An- 
wendung. 

Den  Ausgangspunkt  meiner  Ausführungen  bildet  die  Bewegung,  welche  ein 
Oberflächenpunkt  der  Erde  resp.  des  ekliptischen  Äquators  beim  Umlaufe  der 
Erde  um  die  Sonne  in  Wirklichkeit  ausführt.  Diese  Bewegung  erfolgt  selbst- 
verständlich in  einer  Reihe  von  gestreckten  Epizj’kloiden,  von  denen  je  eine  in 
24  Stunden  durchlaufen  wird.  Da  diese  Kurve  mit  wechselnder,  zum  Teil  er- 
heblich verschiedener  Geschwindigkeit  durchlaufen  wird,  so  gelangt  der  Ober- 
flächenpunkt zufolge  einer  erzwungenen  Bewegung  in  eine  immer  andere  Ent- 
fernung und  einen  immer  anderen  Gescliwindigkeitszustand  in  bezug  auf  den 
Sonnenmittelpnnkt.  Daraus  ergeben  sich  dann  auch  in  bezug  auf  diesen  immer 
andere  Anziehungs-  und  Zentrifugalbesehleunigungen,  und  die  Untersuchung 
dieser  bildet  den  Inhalt  meiner  Abhandlung. 

Ich  bin  der  Ansicht,  daß  es  nicht  richtig  ist,  aus  den  isoliert  gedachten 
Komponenten  der  Bewegung,  also  einerseits  aus  der  täglichen  Rotation  der  Erde 
bei  aufgehobener  Revolution,  und  dann  andererseits  aus  der  Umlaufsbewegung 
bei  aufgehobener  Rotation  (Bewegung  in  gleich  großen  Kreisen)  etwaige  Gleich- 
gewichtsstörungen herzuleiten,  denn  diese  beiden  Arten  der  Bewegung  werden 
von  den  Oberflächenpunkten  gar  nicht  ausgeführt.  Die  Punkte  der  Erdachse 
allein  beschreiben  gleich  große  Kreise.  Nur  die  eine,  zusammengesetzte,  ungleich- 
förmige Bewegung  in  Zykloiden  existiert  in  Wirklichkeit  in  der  Natur,  und 
nur  diese  dürfen  wir  meines  Erachtens  zum  Ausgangspunkt  unserer  Betrachtungen 
machen,  wenn  wir  zum  Verständnis  der  in  Wirklichkeit  vorhandenen  Gleich- 
gewichts.störungen  und  der  hierdurch  bedingten  Tiden  gelangen  wollen.  Ich 
bin  auch  der  Meinung,  daß  die  von  mir  auf  dieser  Grundlage  erlangten  Resultate 
die  Berechtigung  meines  Verfahrens  genugsam  dartun,  denn  die  Bestätigung  durch 
die  Erfahrung  darf  immerhin  als  ein  günstiges  Zeugnis  für  die  Richtigkeit  einer 
Theorie  angesehen  werden. 

*)  Die  IteduiEtioii  ghiula.  Hrrrn  Hoff  die  .Miigliehkeii  iiifht  nehmen  zu  dürfen,  seine 

8teßnn(f  zu  ditwer  Frage  zu  vertreten,  obwohl  naeh  Ansieht  der  Redaktion  imeli  den  Darlegungen  de* 
Herrn  Dr.  Selin  evtlnr  alle  auf  gleiehein  ixler  ähnliehein  Gedankengang,  wie  ihn  Herr  IVof.  Hoff 
verfolgt,  iKTiihenden  Darstellnngeii  als  unznireffeiul  anznsehen  sind,  wie  sieh  aneh  an»  den  .Ableitungen 
in  Helmert,  Die  inalhein.  ii.  physik.  Theorien  der  höheren  Geoiliisic  1SS4,  H.  Teil.  .“S.  3 klar  und 
deutlieh  (Tgibt.  D.  Ited. 
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Die  Keliauptunji;  des  Herrn  I)r.  Setiweydar,  daß  bei  Uezieliung  der  täglichen 
Rotation  auf  den  Punkt  iin  Weltraum,  um  den  die  Sonne  sich  bewegt,  noch 
größere  Störungen  sieh  ergeben  sollen,  ist  nicht  zutreffend.  Sie  würde  auch 
dann  nicht  zutreffend  sein,  wenn  ich  wirklich  den  mir  zugeschriebenen  Fehler 
liegangen  hätte,  denn  der  Einfluß  desselben  nimmt  mit  wachsender  Umlaufszeit 
rasch  ab.  AU'r  auch  meine  Auffassung  vom  Grunde  der  Oleichgewichtsstörimgen 
ergibt  für  diesen  Kall  keinerlei  Störung,  wie  leicht  zu  zeigen  ist.  Bezeichnet  V 
die  Geschwindigkeit  des  Erdmittelpunktes  bei  <ler  Bewegung  um  den  hypothetischen 
Zeutralpunkt,  V,  die  Geschwindigkeit  eines  Oberflächenpunktes,  z.  B.  des  durch 
L = Oll  liestimmten,  r den  Erdradius  und  K die  Entfernung  vom  Zentralpunkte, 
so  kommen  die  beiden  Zentrifugalbeschleunigungen  V'* : U und  V,-:(R  — r)  dem 
Werte  Null  sehr  nahe,  da  V,  V,  und  r gegen  R verschwindend  klein  sind.  Die 
Differenz,  um  die  es  sich  hier  handelt,  nähert  sich  noch  mehr  naeh  der  Null, 
d.  h.  al.so,  aus  der  Bewegung  der  Erde  resp.  des  Sonnensystems  im  Welträume 
läßt  sich  keine  Gleichgewichtsstörung  herleiten,  und  hierbei  handelt  es  sich  nun 
wirklich  nur  um  Translationen.  Prof.  E.  Hoff. 

2.  WasMrstäude  nnd  Basisiiiveans  an  der  kanadischen  Käste  des  StUlen 

Oseans.  (Nach  einem  kanadischen  amtlichen  Bericht.) 

Die  kanadische  Regierung  hat  im  Sommer  lOO.'i  damit  begonnen,  die  Unter- 
suchungen über  Gezeiten  und  Strömungen,  die  sie  in  einer  Reihe  von  Jahren  in 
<len  atlantischen  Gewässern  Kanadas  ausgeföhrt  hat '),  auch  auf  die  Küstenregion 
des  Stillen  Ozeans  au.szudehnen,  und  zwar  bestund  der  erste  Schritt  darin,  ein 
einheitliches  Basisniveau  als  Ausgangspunkt  für  alle  Bestimmungen  von  Tiden- 
hüben festzulegen  und  Wasserstandsmarken  anzubringen.  Zu  dem  Zweck  galt  es 
vor  allem,  die  vielen  versediiedenen  Wasserstandsebenen  und  Basisniveau.s,  welche 
in  den  Häfen  der  westlichen  Küste  von  Brilisch-Nordamerika  bisher  geläufig  waren, 
alle  aufeinander  zu  beziehen.  Das  Ergebnis  dieser  Arbeiten  vom  Sommer  190Ö 
hat  der  Engineer  in  Charge  W.  Bell  Dawson  in  einem  amtlichen  Bericht  nieder- 
gclegt,  der  betitelt  i.sl ; Tidel  levels  and  datum  planes  on  the  Pacific  Coasi 
of  Canada,  Ottawa  1906. 

Während  an  manchen  Stellen  Marken  und  Pegel  überhaupt  erst  anzulegen 
waren,  bestanden  in  Victoria  und  Esquimalt  nicht  weniger  als  acht  Grundel>enen. 
die  zu  den  verschiedensten  Zwecken  und  Gelegenheiten  eingerichtet  waren,  von 
denen  aber  keine  auf  die  andere  Bezug  nahm,  so  daß  ein  buntes  Durcheinander 
herrschte.  Sie  sind  jetzt  alle  auf  die  eine  Hauptbasis  und  damit  auch  alle  auf- 
einander bezogen,  und  die  Messungsergebnisse  sind  in  hundertstel  Fuß  mitgetcilt. 
Damit  ist  eine  Vergleichsbasis  für  alle  Gezeitenregistrierungen  ge.schaffen.  Ebenso 
sind  von  Vancouver  die  bestehenden  Niveauniarken  in  ihrer  Lage  zueinander 
angegeben  sowie  von  einigen  erst  kürzlich  mit  Registrierpegeln  versehenen 
Gezeiten.stationen  an  der  ganzen  Küste  von  Britisch-Columbia.  Gleichzeitig  hatte 
sich  »Egerin«,  der  Vermessungsdampfer  der  Admiralität,  an  den  hydrographischen 
Arlxdten  in  den  dortigen  Gewässern  beteiligt  und  Wasser.standsmarken  angebracht, 
um  das  Niveau  des  Niedrigwassers,  auf  das  die  Lotungen  der  Karten  bezogen 
sind,  zu  fixieren.  Alle  Marken  und  Stationen  sind  ihrer  Lage  nach  genau  be- 
schrieben. 

Die  wichtigste  ideale  Basis  ist  offenbar  der  aus  den  Gezeitenbeobachtungen 
seihst  hervorgehende  mittlere  Waaserstand.  Er  kann  auf  zweifache  Weise 
bestimmt  werden,  entweder  durch  Integration  der  Gezeitenkurve  eines  längeren 
Zeitraumes,  etwa  aus  den  stündlichen  Ordinaten  der  ganzen  Jahreskurve,  «xler 
nur  durch  Mittelbildung  aus  den  Hoch-  und  Niedrigwas.sern.  Dt'r  erstere  Wert 
halbiert  das  Areal  d(>r  Gezeitenkurv(‘,  gibt  ai.so  in  Wahrheit  den  mittleren  Wasser- 
spiegel an,  und  des,sen  Feststellung  ist  an  der  Küste  des  Stillen  Ozeans  von  um 
so  größerem  Interesse,  als  Anzeichen  einer  säkularen  Verschiebung  (Steigen  des 
Landes)  vorhanden  sinil;  der  letztere  dagegen,  das  mittlere  Stillwa.sserniveau, 
braucht  damit  nicht  zusammenzufallen,  und  er  weicht  in  der  Tat  in  Victoria 

')  .Aiin.  d.  Hvdr.  u»w..  IbtMi,  S.  221-2:iO;  ls!l7,  S.  1 Hi— J22;  18!tS.  S.  173;  fi.  181  — ISO; 
1901,  S.  121— i:iO;  liso.  S.  llj— l.W,  l.jl_l.-.7. 
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und  Esquimalt  von  jenem  wahren  mittleren  Wasserspiegel  sogar  um  einen  ganzen 
Fuß  ab  bei  einem  Tidenhub  von  nur  13  Fuß.  Das  rührt  von  dem  besonderen 
Typus  der  dortigen  Tide  her;  die  Wellenberge  der  Tidenkurve  sind  flacher  und 
ausgedehnter,  die  Wellentäler  tiefer  und  kürzer.  Der  Charakter  der  Tide  des 
Stillen  Ozeans  weicht  überhaupt  erheblich  von  dem  am  Atlantischen  Ozean  ab. 
Jene  ist  eine  Deklinationstide,  ihr  Hauptmerkmal  ist  also  eine  ausgesprochene 
tägliche  Ungleichheit,  entsprechend  der  Deklination  des  Mondes.  Dabei 
erreichen  aber  in  den  weniger  offenen  Teilen  der  Küste,  besonders  der  Fuca- 
und  Oeorgia-Straflt*  (wo  die  wichtigsten  Häfen  liegen),  beiile  Hochwasser  den 
nämlichen  Stand,  und  es  unterscheiden  sich  nur  die  Niveaus  der  Niedrigwasser 
voneinander.  Demgemäß  spielt  sich  hier  meist  das  Gezeitenphänomen  so  ab,  daß 
<lie  längste  Zeit  des  Tages  nur  ein  geringes  Schwanken  um  einen  gewissen 
Wasserspiegel  stattfindet  und  nur  eine  kürzere  Zeit  des  Tages,  nämlich  die  der 
tieferen  Ebbe,  von  einem  beträchtlichen  Sinken  des  Wassers  begleitet  ist.  Der 
täglichen  Ungleichheit  gegenüber  tritt  die  halbmonatliche  viel  weniger  hervor, 
Spring-  und  Nipptiden  im  Sinne  der  Erscheinungen  am  Atlantischen  Ozean  sind 
deshalb  weniger  vorhanden,  und  die  zwei  absolut  höchsten  und  niedrigsten 
Funkte  der  Monatskurve  können  bis  zu  fünf  Tagen  vor  oder  nach  Voll-  und 
Neumond  fallen,  weil  eben  die  tägliche  Ungleichheit  so  .stark  den  Verlauf  der 
Kurve  zwischen  Spring-  und  Nipptide  beeinflußt.  Dr.  L.  Mecking. 

3.  Mittagsboatünmimg  durch  korreBpondlerende  Sonnenhöhen  mittels 
des  Bambergsohen  Sonnenspiegels.  In  der  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde 
vom  Mai  1906  beschreibt  Herr  Dr.  H.  Clemens  ein  in  der  Werkstatt  von 
C.  Hamberg  in  Friedenau  bei  Berlin  hergesteiltos  Spiegel-Instrument,  mit  dessen 
Hilfe  man  durch  Beobachtung  gleicher  Sonnenhöhen  am  Vor-  und  Nachmittage 
<Ien  Stand  einer  Uhr  gegen  wahre  Ortszeit  bis  auf  wenige  Sekunden  mit  großer 
Leichtigkeit  ermitteln  kann.  I’ür  viele  Zwecke  dürfte  diese  Genauigkeit  der  Zeit- 
bestimmung völlig  genügen;  namentlich  in  solchen  Gegenden,  die  infolge  größerer 
Entfernung  von  Telegraphenämtcrn  und  Bahn- 
höfen eine  häufigere  Vergleichung  der  Taschen- 
uhren mit  Zeit.signalen  nicht  gestatten,  wird 
das  in  nebenstehender  Figur  dargestellte  In- 
strument recht  gute  Dienste  leisten.  Die  Hand- 
habung des  Apparats  ist  sehr  einfach.  Nachdem 
der  Fuß  des  Instruments  mit  der  Libelle 
horizontal  gestellt  worden  ist,  dreht  man  den 
Oberteil  so  lange,  bis  der  TrägerB  den  schmälsten 
Schatten  wirft,  alsdann  wird  durch  Drehung 
um  C das  Fernrohr  so  weit  gehoben  oder  ge- 
senkt, bis  die  auf  den  Spiegel  P fallenden 
Sonnenstrahlen  in  das  Gesichtsfeld  des  Fern- 
rohrs gelangen,  wo  sich  eine  Glasplatte  mit 
eingcritzten  Horizontal-  und  Vertikalstrichen 
befindet.  Die  Beobachtung  besteht  nun  darin, 

<laU  man  zunächst  vormittags  etwa  ein  oder 
zwei  Stunden  vor  dem  waliren  Mittage  die 
Zeiten  nach  einer  Sekundeuuhr  auf.schreibt,  zu 
welchen  der  obere  und  untere  Sonnenrand  die 
I)eiden  horizontalen  Striche  berührt,  dann  ab- 
wartet, bis  die  Sonne  am  Nachmittage  die  gleiche  Höhe  erreicht  hat  und,  nach- 
<lein  man  durch  vorsichtige  Drehung  um  die  senkrechte  Achse  wieder  die  Sonne 
ins  Gesichtsfeld  gebracht  hat,  die  Durehgangsbeobachtungen,  nur  in  umgekehrter 
Iteihenfolge,  wie  am  Vormittage  anstellt. 

Die  Berechnung  des  Standes  der  Uhr  gegen  mitteleuropäische  Zeit  aus  den 
80  erhaltenen  Beobachtungen  ist  dann  unter  Benutzung  einer  sehr  einfachen 
Tabelle  ohne  Schwierigkeiten  ausführbar  und  so  einfach,  ilaß  sie  von  jedermann 
gemacht  werden  kann.  Der  Preis  des  Sonnenspiegels  mit  Tran.sport kästen  und 
den  Tabellen  beträgt  150  Mark.  Sk. 
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4.  VerfftrbtM  WaaMr  an  der  alg«rlsolien  Kflsta.  Der  Dampfer  aAndalusi«, 
Kapt.  W.  Treuniann,  befand  sich  auf  der  Reise  von  Port  SaTd  nach  Algier  am 
18.  Februar  1907  morgens  um  2'/ä''  beim  Kap  de  Fer  und  beobachtete  bei  Tages- 
anbruch, daß  das  Wasser  eine  schmutziggelhe  Farbe  hatte.  Nachdem  der  Dampfer 
um  7i!  V.  Kap  Rougaroni  in  etwa  8 Sm  Abstand  passiert  hatte,  wurde  um  7^  45“i‘V, 
also  in  etwa  37  14' N-Hr.  und  6-' 20' O- Lg.,  eine  Wasserscheide  beobachtet,  außer- 
halb welcher  das  Wa.sser  die  gewöhnliche  Meeresfarbe  hatte.  Die  Linie  zwischen 
dem  verschiedenfarbigen  Wasser  war  scharf  gekennzeichnet  und  verlief  in 
SW — NO-Richtung.  Zur  Zeit  der  Beobachtung  herrschte  steifer  NW-Wind,  und 
es  lief  eine  hohe  NNW-Dünung  an  der  ganzen  algerischen  Küste. 

Die  Verfärbung  des  Meerwassers  kann  verschiedenen  Ursprungs  sein;  so 
kann  sie  herrühren  von  einer  Ansammlung  von  Tieren  (siehe  Meerleuchten)  oder 
Pflanzen  (Wasserblüte).  Flache  Stellen  im  Wasser,  Sandbänke  und  Riffe  ver- 
ursachen bekanntlich  meist  eine  Verfärbung  des  Wassers,  sehr  häufig  aber  ia 
sie  vor  den  Mündungen  mächtiger  Ströme,  die  ihr  trübes  Wasser  bei  günstigen 
Wind-  und  Stromverhältnis.sen  oft  weit  in  See  hinausführen.  Eine  weitere 
Möglichkeit  ist  vielleicht  das  Aufwühlen  des  Wa.ssers  durch  Erderschütterungwi 
oder  Quellen.  Untiefen  sind  vor  dem  Golf  von  Philippeville  nicht  vorhanden, 
und  mächtige  Ströme,  die  große  Schlammas.sen  mit  sich  führen,  kommen  auch 
nicht  in  Betracht,  zumal  zur  Zeit  der  flcobachtung  starke  auflandige  Winde 
herrschten.  In  der  Wassertemperatur  war  keinerlei  Veränderung  beobachtet 
worden.  Welche  Ursache  die  beobachtete  Verfärbung  des  M'assers  hatte,  bleibt 
daher  zunächst  zweifelhaft.  Ba. 


Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  Besprechungen  und  ausführliche  Inhaltsangaben. 

Krisch,  August:  Barometrische  Hdhenmessungen  und  Bednxieningen  nun 
Praktischen  Gebrauche  von  Jelineks  Tafeln.  8^.  4-i  S.  Mit  8 Tafeln. 
Wien  und  Leipzig  1907,  A.  Hartleben.  Preis  2 M. 

I)ir  Tafeln,  welche  tlurch  Krlcläriin^ren  mit  Ix'irthiiden  Bei.-sj>ielen  einjfeloitet  wmlcn,  sc»llen  a» 
Kr^iizuiif;  ?w  ».leltnek^  Aiileitnii^  zur  ti>cteon)Uvi^'her  Heolmchum^ii,  Teil  11«  müh  umi 

*iml  haii(>tMichli«'b  für  Lai»ii  botiininf,  welrhe  ihre  Banwieier  auf  da#  Mcerwiiiveau  reiliizicivn  ei« 
aus  Iwroinetriwhen  Ik-obachiunpm  HtVheii  U*n^'hm*n  wollen.  Für  fliesen  Zwet'k  ersehciiien  die  Taldo 
dem  Kef.  iiiinier  n»H-h  /n  koninli/Jert  und  mit  zu  vieb’n  K4)m*liliimt»r<*<’hiuinpen  au#pe!»tatlel,  l>es)iKlef> 
wenn  itmn  iMTiH’ksiebti^,  wtOeluT  <iennuigkei(.<^rad  si<‘h  mit  den  meUt  ungeprüften  Aneroiden  erzMÜm 
für  gewi#M‘  IJereehniiTiu^eri  mögen  iiid»*ssen  die  ’J'ufeln  mit  Vorteil  zu  verwenden  sein.  Bckv. 


Mars,  S.:  ABCtafels  voor  asimuth,  plaatsbepaling  door  hoogteiynen,  lengte- 
fout  door  hreedtefout,  enz.  (New  extensive  ADCtables  for  azimuth, 
Position  line»,  error  in  longitude  due  to  an  error  in  latitude,  etc.). 
8",  64  S.  Groningen  1906.  P.  Noordhoff.  Gec.  f.  1.20,  geb.  f.  1.50.  (Boards  2 — 
nett.,  cloth.  2/6  nett.) 

Ibis  Werk  slellt  eine  WietlergalH*  «ler  Ifekaimleii,  znersl  von  Perrin,  sp«t<*r  von  I.eekv  «nd 
aitderx'ii  iKTeehnelen  Azimuttafeln  in  elwius  gnißerer  .Vuadehnung  dar.  als  «ie  bisher  pegebc«  woPi«i 
«*iiid.  Die  Hreite  ist  bis  72^,  ilie  Deklination  bis  7S^  gi'führf.  tin  «len  Domkesohen  Tafeln,  zehnte 
Aull.,  herausg.  von  raiün.  gehen  Breite  und  IVklination  bis  72  -.)  Breite,  Deklination  und  Aziiiiui 
•shniteii  von  tJnul  zu  finul  fort,  der  Stundenwinkel  für  alle  zwwbeii  und  dt.  bzw.  12h  ni»l 
;:elegencn  NVerte  von  2 m zu  2 m.  für  die  übrig<*n  Werte  von  t m zu  4 m.  Die  Tafelwcrte  sind  in  «l« 
Fallen,  wo  sie  kleiner  ;ds  10  sind,  auf  2 iVzimaleii,  wuist  auf  1 Df'zimale  angegel»cn.  IX‘r  I>ni<*k  iS 
-uhr  klar.  Den  Tateln  seblifült  sieh  eine  ausführliche  f »ehrauchKanweiKmig  in  holländischer  und 
englischer  Spraehe  an. 

Die  Anordnung  hätte  meiner  Ansicht  nach  vorteilhafter  gea^ialtet  werden  kminen.  Bei  Leoky. 
Hehrmann.  Bolte,  Breusing.  Doinke  u.  a.  erweist  .«•ieh  die  NelieneüianderHlelluiig  der  .\-  und  P- 
rnfuln  (auf  «ler  link<*n  .Süte  des  Biiebf's  <lio  A-Tafel.  auf  der  rechten  Seite  <lie  B*TafeI)  als  stdir  iwetk- 
mädig.  Will  man  diewn  Vorteil  lai  einer  .\us4le.hiiiing  auf  gnUb'ro  Werte  der  Breite  und  Dekünat*'^ 
aufrecht  erhallen,  m)  muH  man  ein  grol'*es  Format  oiler  aU'r  kUinen  Dnick  wählen,  darf  aber  keincsfzlK 
w ie  der  Verfasser,  aut  zwei  S'iten  die  Breite  von  6-  bis  'kl®,  die  Ih'klinalion  von  0^  bis  dU  \ auf  tkfi 
Isüduii  folgenden  S<*iton  von  dl»'^  bis  72'.  bzw.  to  bis  7S  gehen  las«*n.  Da  ist  es  bei  Wahl  «n« 
kleinen  Formats  wohl  ratsamer,  die  Tafeln  A und  B zu  trennen,  ervt  die  A-Tafel  nml  hinterher  'öe 
B-Tafel  zu  brinp-ii.  Dr.  Wendi. 
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B.  Neueste  Erscheimmgeti  Im  Bereich  der  Seefahrt-  und  der  Meereskunde 
sowie  auf  verwandten  Ciebieten. 

a.  Werke. 

Meeren-  und  (lewusnerkunde. 

Xorth  .^eft  Fiwhcric«  I uvcHti^ation  i’oiuiuitiec:  Second  reporf  fnorffter»  areaj  o«  fijthenj 
and  hydroffraphical  inveMigations  in  tfte  Xorlh  Sea  and  adjaceni  waiers, 

Part  I.  Hydn^mphy.  Kol,  p.,  l'^plate«.  I-oiuloii  li>"r,  Darling  h Son.  4 ?<h.  2 d. 

Keinen  und  Expeditionen. 

Peary,  .1.  D.:  XeareM  the  pole.  A narrative  of  the  polar  expediiion  of  the  Prnry  Arcliv. 
Club  in  the  S.  S.  llliisi.  .S®.  4d2  p.  t^nuhai  10<>7.  Hiuchinsoii 

iV  Comp. 

Voyajfcs  of  the  Klizabetban  «learaan:  Srlect  narratives  from  ihe  Prineipal  Xavigations* 
of  Ilakluyt.  Edit.  by  Edward  John  PaynCy  wifh  additional  notes,  map$  ete.  by 
C.  Raymond  Bexuley.  S®  4KS  p.  4 sh.  G d. 

Voya^ea  of  famoiis  british  »eamen:  Selected  and  with  an  infroduction  by  R.  Brtmley 
Johnson.  240  p.  1 nh. 

Lubhock,  .\.  U.:  Round  the  Ilom  betöre  the  mast.  Illmtr.  Mrd  ed.  S"  p.  ,1.  Murray. 

2 sh.  Gd. 

l>onojfhue.  M.  K.:  The  log  of  H.M.S.  Creseent  , Flagship,  Cape  Station,  V)04 — UK)7.  iThe 
Serie«.)  S®.  2d2  p.  Westminster  Prt*KS.  4 sh. 

.\ntronoiiiie. 

Lowell,  p.;  Mars  und  its  canals.  S®.  ^03  p.  New  York  Ä Ixaidun  1007.  Mucinillaii  ('omp, 

Astronoiiiinehe  und  terrestrinrhe  Navi^ntion. 

."^iinpson- Baikie,  E.  H.:  Xew  naviaafion  tables,  beeing  tables  to  facilitate  the  solution  ot 
combined  altitudes  when  worked  by  Mareg  Saint-Uilaire  s Mrthod.  S”.  27  S..  10  Taf. 
lltt  hiiun|rHlK!i«piele,  I^undon  UK>7.  Imray.  Geh.  .^.OO  sh. 

MenneuKa,  ().:  Sammlung  ro«  Aufgaben  zur  Vorbereitnng  für  die  Prüfung  zum  Srhiffer 
aut  kleiner  Fahrt  u.  f d.  /.usatzprüfung  zum  Führer  von  Fahrzeugen  in  mittlerer 
IIockseefisehereL  2.  Aiifl.  b®.  7.*)  S.  Jlamhnr^  1007.  Eckhardt  & Messlorff.  (Jeb.  4.00,<^. 

Künten-  und  HAfenbenchreihun^en. 

Keichs-Marine-Anit:  Segelhandbuch  für  die  Ostsee.  Zweite  Abteilung:  Das  Kattegat  und 
die  Zugänge  zur  Ostsee,  i.  .\ufl.  H‘\  VI.  .V>2  S.  Berlin  HM»7.  Dietrich  Reimer. 

(fd).  3.r>o.^^. 

Ilrit.  .Vdrniraltv:  Aretic  Pilot.  IV>/. /.  li^Wdit.  The  northent  eoasts  of  Russia  from  Voriema 
or  Jacob  Oliver  in  Europe,  to  Cape  Xorth  and  the  W’rangel  Islands  in  Asia,  inel. 
a portion  of  the  Ocean,  with  the  Barents,  U'A*7f’,  and  Kara  Se<ts.  8®.  XXXI, 

^180  p.  London  1007.  .1.  D.  Potter.  (leb.  4.iX>4/^. 

— : Revised  Supplement,  UMfT,  relating  to  Baltic  Pilot.  Part  //.  rr/i7.  lum.  tCorrc«*t«'«l 
to  April  8,  1007.)  G d. 

Hydrographie  Uffice.  Washingioii:  The  navigation  of  the  Gulf  of  Mexico  and  Caribbean 
Sea.  Vol.  II.  edit.  s®.  tüG  p.  Washington  l‘.K>7.  (»overimieiit  IMnting  Office. 

— : The  coast  of  British  Columbia  from  Juxin  de  Fura  Strait  to  Portland  Canal.  edit. 
S®.  Gj4  p.  WaahingUm  10<»7.  (Government  Printing  Office. 

I.ight-House  Board.  V.  S.  A.:  List  of  lights  and  fog  Signals  on  the  Atlantic  and  Gulf 
Coasts  of  the  United  States.  Corrtvted  to  Mairli  1,  P.M)7.  S*’.  2G."»  p.,  24  platcs  ä 1 chart. 
Washinirton  19<47.  (iovernment  Printing  Offä'c. 

Browns  tiaal  .<itrmm8  in  12  eharis  for  eaeh  hour  of  the  tide  at  Dover  etc.  2nd  edit.  4®. 


J.  Bown.  «h. 

Scliiffäbetrieb  und  Sohifflmii. 

fnspektion  des  Bildiingswesens  der  Marine:  Leitfaden  f.  d.  Unterricht  i.  d.  Maschinen- 
kunde i.  d.  Kaisert.  Marineschule.  2.  Aufl.  S®.  Text  n.  -Vtln<.  XII,  32t>  n.  S.  m. 
113  Taf,  BtTÜn  !0U7.  Mittler  »k  Sohn.  (Geb. 

Tait.  J.:  Tait's  new  seamanship.  .1  complete  and  ceanprvhensive  work  specially  adapted 
for  young  seamen  ete.  8*\  33<4p.  Simpkin.  2 sh.  G <1. 

Roberts.  Ch.  \V.:  Practical  advire  for  marine  engineers.  2^'^  edit.  s“.  218  p.  Witiaker.  3 sh. 
.Tensen,  J.  K.:  Ilnandbog  i praktisk  .somandsskah.  C.  VI,  310~:t*'S.  m.  3 Taf.  u. /jthlrcich. 
‘Textabb.  Ko|)enhagcn  1907.  Jorgensen  tk  (.’oinp.  8.^. 

Handelageographie. 

Heiilt.  V.  d.:  Kolonial- Handbuch.  Jahrbuch  der  deutschen  Kolonial-  u.  Übersee-Unter- 
nehmungen. Hersg-  V.  Fr.  Mensch  u.  J.  Hellmann.  1.  Jahi>r.  llt‘>7.  8'*.  XX,  233  S. 

Berlin  PK)7.  Verlag  f.  B*»r84*n-  ii.  Kinam'lileratur.  7».#^. 

.h>ans,  J.  S.:  Waterways  and  water  transport  etc.  8®.  Spon.  9 sh, 

(GeHetzgebunK  nnd  Keoht^lelire. 

(terlach,  O.:  Elbe-Schiffahrtsrecht.  Dnsi^Icn.  C.  Heinrich.  Etwa  3.#^. 

Vernrhiedenes. 


Xauticus.  Jahrbuch  für  Deutschlands  Seeinteressen.  9.  Jahrg.  11h  C.  8®.  G2G  S..  23  .\hbihl. 
Tafeln,  31  Skizzen  ii.  1 Kartcnlieilnge.  Berlin  1907.  .Mittler  tk  Sohn. 
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8chwartx,  E.  v.:  Uandhueh  zur  Krkt^iMUuy,  Beurtf^iluny  vnd  Verkfdun,  der  Feuer-  m. 
Kipli^iionetjefnhr  chemisch-technUeher  Stoffe  und  Betriebeanlagen.  2.  Luü.  >P.  4>»K?^. 
KoiihUiii/  a.  liiwU'iiHr  K.  Ackcrniftnn.  (Job.  in>. 

Himer,  K.:  Schiffahrt^  die  uns  nngehl.  Skizze  von  der  Uamburg-Amerik  Linie.  Kl. 

122^.  üIuKir.  llerlin.  Kokatein  & KiiKei.  Geb. 

V,  8.  A.  liife-8aviiig  Service:  Annual  retwrt  for  thr  fiecut  year  ended  Ji  te  90,  liMßO.  x“. 

I».  Wtohmgloii  P.nC.  Govenuiieiil  Ofß<t?. 

b.  Abhandlungen  in  Zeitschriften,  sonstigen  fortlaufende  Veröffent- 
lichungen und  Sammelwerken. 

Witterangskunde. 

Die  halbjährigen  Schwankungen  der  Temperatur  und  des  Luftdruckes.  R.  Bünstein. 

>Sitziinp*lKT.  Wien,  .\kail.«,  .Math.  Nat.  Kl„  B»l.  11.'»,  II*. 

Grundzuge  einer  Theorie  der  synoptischen  LuffdrHckreränderungen.  F.  M.  Cxner.  KlieinliL 
Cher  die  Schwankungszentren  des  Luftdrucks.  W.  Feppler.  Wetter  11K»7  Xr.  *>. 

Die  Kaiserschen  Wolkenhfßhen-.Messungen  d.  Jahre  JHifO  u.  IH97,  I>earb.  v.  Mathe«>in«. 

»S'hrifteu  Xaturfoix'h.  ttcM'llM'h.  I>an^ig«.  IVJ.  Xll,  H.  1. 

The  artificial  dispersion  of  fog.  The  solution  of  a municipal  engineering  jroblem.  M.  M. 

Dibos.  »Scientifie.  .\merie,*,  Suppl.  Nr.  U>15. 

Meteorological  phenomena  an  mountain  smnmits.  8.  F.  Feri:us»on.  KIjwk  a. 

The  psycho-physical  aspret  of  climate.  Why  Kuglishman  tulk  alfout  the  w^ather.  EWwb 
7'he  temperafure  in  the  front  and  in  the  rear  of  anticyclones,  up  to  an  alt>tude  of  I2  ih7'> 
metres  compared  with  the  temperature  in  the  central  area.  Henry  ielm  Clayton. 

• Wa»h.  Month.  Weath.  Kev.  . Mureh 

On  the  construction  of  isobaric  charts  for  high  lereh  in  the  enrth  s atmosfhere  and  fhrir 
dynamic  significance.  J.  W.  Sundsttruni.  Heitr.  Phys  fr.  Alm.«  Ikih.  zu  2.  B«l. 

Fttekn  winds  at  IVtaisan  in  A'ore«.  T.  Okada.  »Journ.  Meteor.  Sv.  , .\pril  lt»o7. 

De  invloed  der  tnaan  op  den  neerslag.  W.  HisKiiik.  Hemel  et  Dampkring  F>o7,  .Inli, 
The  ^absolute-  values.  »Wush.  Month.  Wcatb.  Rev.*,  March  llHt7. 

Meeres*  und  tiewiisserkunde. 

Deutschlands  Anteil  an  der  geogr.  Erforschung  der  Meere.  (J.  Sehoti.  »Manm^RundM'hati'. 
fk‘ihcft  nH)7,  Juli. 

Die  Forschungsreise  S.  M.  S.  ^Planet  im  Jahre  t(ui7.  Lobnhn  und  Srhweppe.  Ebomla. 
Die  internationale  Meeresforschung,  ihr  Wesen  und  ihre  Ergebnisse.  G.  Braun,  »-t  ieiigr 
ZtHch.«,  H.  b. 

Liste  des  statUms  explorees  pendant  tes  croisieres  hydrographiauns  pfriodignes.  tPiihtk^ation-- 
de  ( In’onHtan«*.  (Vuiüeil  |N-rm.  intern.  ex)>loraii(Hi  de  la  meri,  Nr.  H7. 

Salzgehaltbestimmungen  des  ilberflächenwassers  ah  Hilfsmittel  bei  Positionsbestimmungen 
an  Bord.  M.  Knu<l»«eti.  Klvnda.  Nr.  AH. 

Some  remnrks  about  the  eurrvnts  in  the  Xorth  Sea  and  adjarenl  icaters,  M.  Knndsen. 
Ebenda,  Nr.  .19. 

Mean  velocity  of  the  Atlantic  currents  running  north  of  Scotland  and  Ihrough  the  Englisk 
Channe).  J.  (»ehrko.  Elvmla.  Nr.  4<*. 

Bafhymefrical  surrey  of  fresharater  lochs  of  Setdland.  Sir  John  Murray  and  Laiirt-nee 
Fullur.  »Ge*«irr.  Joum.«.  .Iiily  F.to7. 

Xuotn  contribufi  alla  ctmnscenza  delle  condizitati  morfologiche  e batimetriehe  delV  Oct^ano 
Indiana.  Roberto  .\lmagiu.  »Holl.  iSv.  (b«ojrr.  Ital.*,  S<r.  IV,  Vol.  VIH,  Nr.  7.  Ltiglio  1*.N>7. 
Contribution  lo  the  hydrography  of  the  north-eastern  pari  of  the  Atlantic  Ocenn,  trith 
9 plntes.  J.  N.  Niel.-ien.  M«'*Mel.  KommiHsinnen  Havundeiv»ig  . Serie  Hydrograti,  Nr.  li. 

Ueisen  und  Kxpedititmen. 

Deutsch’ Seuguinca.  Eine  Brise  nach  Patau,  Sonso!  und  Tobi.  Bezirki^imtmanii  Fritz. 
K»>lonialblatt«  Nr.  11. 

Die  britisch-antarktische  Erpeditiou  litoT.  .\Ilg.  Marine*  ii.  Handebkorrespond.«  19**7.  Nr.  2’. 
Dalle  Aniille  alle  Guiune  e all'  Amazzonia,  nofe  intorno  al  riaygio  della  B.  Xace  »Dogali 
tire^orio  Ronca.  Sm-,  (leogr.  Ital.«.  Ser.  IV,  Vol.  VIH,  Nr.  7.  Luglio  l*.* »7. 

The  cruise  of  the  Xeptune*.  Narure"  .Tune  27. 

Fischerei  und  Fauna. 

Die  norwegische  Herings-  u.  Kabefjaufiseherei  bei  Island.  ^liiteil.  Svfb**h.  \'ert*iu*. 

HH*7,  Juli. 

Die  österreich-ungarische  Seefischerei.  Kln'iida. 

Peche  du  hareng  au  uutyen  du  snurpenot<^.  *Rev.  niarii.  . T.  CLXXVIH.  .Mai  Uk>7. 
Installations  de  pccheries  dans  la  baie  du  Iswrier.  Merlin.  Ebenda. 

Onderzoekingeu  omtrenf  de  voortplantiug  en  deu  gmei  van  den  Kafteljauw  cn  eenige  zijnrr 
verwanten  in  den  zuidelijke  Xoordzee.  Meileileeling  \’is-i*herij  19<>7.  Juni. 

Physik. 

Die  Badausche  Theorie  der  Refraktion.  L.  de  Hall.  SitziimrrilM'r.  Wien.  .\kad.«.  Math.  Nai. 
Kl.,  B<1.  115,  H«. 
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The  theory  of  Ute  yyrofcope.  An  ejrptanation  of  it»  phenomena.  >8eieiiiifie.  Anierie.?,  Sniipl. 

Nr.  I04'>. 

Inxtnniienteii-  nnd  Apparntenkumle. 

Elektrischer  Fernpeyel  von  Chateau.  »Zciitrhlt.  Haiivenv.  Nr.  jS. 

^>sy's  nephelosrope.  »Wa-sh.  Monih.  Wenth.  Kev.  . M*nh  1!IT>7. 

Een  zelfreyiatreereml  loodingtoealeCt  W.  Coriieli«.  :Zee«  1!»07,  Nr.  7. 

.\H(r«Doiiil»che  und  tcrreslrisehe  Nn\i)(ntion. 

über  die  seheiubure  Form  des  Hiinmelst/eieölbes  und  die  scheinbare  Grö/Ie  der  (iestime. 

Duiiblenak r iimt  K.  v.  I^lcrncek.  -.Siliunnsber.  Wien.  Akail.«  .Math.  Nat.  Kl.  Bd.  115  lla. 
über  photoyraphisehe  Azimuthhestimmung.  A.  Kling;ataeh.  Elteinla. 

Plntsbej)alint/  door  declinatieberekning.  E.  C'roll.  »i!ec<  11)07,  Nr.  7. 

Xole  sur  un  cas  parlicttlier  de  la  me'thode  des  hauleurs  egales  d'etoiles.  H.  k'aatex.  »Kevue 
Maritime-,  Tome  l’LXXII,  Juni  1907. 

Installation  d un  compas  de  bord  pour  ejcereires  de  conivensatioH.  E.  1‘crrin.  »Rev.  Marit.« 

T.  CLXXVIII.  Mai  1907. 

How  Io  use  a chart  of  lidal  streuins.  >Naul.  Maftaz.«  19o7  .luly. 

Künten-  und  HafenlipsrlireihiinKen. 

Oie  neuen  Häfen  von  Zeebrügge  und  Brügge  (Betgienj.  .Miiteil.  Dtaeli.  Seefiaeh.  Vereina< 

1907  Juli. 

Fort-Say  (Algerie).  Will.  l>arvillit.  »Iji  Natim-«  I9ii7.  CJuillet. 

Slalions  voor  draadlooze  lelegrafie  in  Xederlandseh-Indie  (mit  Kartet.  L.  IJ.  F,  Waekers. 

>Tij?laehr.  Nt?derl.  -Vanlrijkakuml.  (letnxttw’hap  , XXIV,  Nr.  4. 

El  Ilif  y los  puertos  de  Melilla  y Chafarinas.  B.  de  Morale».  »Rev.  (ien.  Mar.  Mailrid«, 

Jiiniu  1907. 

Sphiffalietricb  nnd  Schiffbau. 

Das  Wesen  und  die  Bedeutung  der  l'ulerieasser-Schatlsignale.  »Nautiens«  1907. 

Submarine  signatling.  W,  Aliiiiftham.  »Naiit.  .Mattaz.«  1907  July.  • 

Die  Bergung  des  gestrandeten  Dampfers  >Suevic  der  White  Star  Line.  Milt.  (leb.  d.  Seew.« 

1907,  N'r.  VII.  . 

Vrmche  von  Kf^prabmuden  an  Bord.  »Hansi«  Nr.  2‘». 

Handels^eo^ruphie  und  Stuti?<tik. 

>>chiffarerkehr  im  Jahre  1004  und  lOOTt:  in  >farokko;  im  Jahre  190^:  in  bmfiiliaiiiM'hen  Häfen, 
in  Frankrvich;  hn  Jahre  HK)0:  in  Anlrtisean,  Bari.  Hatiiiii,  I)ronlh<‘iin,  I«a  (’oniiia,  Malmö, 

Palma  de  Mallorca,  Saloiiik.  lloUian.  l*akh<u,  l.<aitH‘he.  rit.  Helena,  Bahia.  Cap  Haiti.,  Puerto  Moiitt, 

Santa  Klena,  Trinidad  de  Cul»a.  »l>eut.  Hand.  Arc*h.«  1907  Juni. 

Schiffahrt  im  Jahre  lOOti:  ini  Hafen  von  (icmia.  Bout*n.  Elxla. 

Verkehr  deutscher  Sehitfe  im  Jahre  190H:  iin  Hafen  von  Marwillo.  Bcriien,  Boilö,  Cadix,  Calamata, 

Christiari-sand,  (.‘orfu,  (4lat<j;:ow,  Manchewtor.  Mandal,  Ostende,  Dänen,  Savannah.  Kbda. 

Bestand  deutscher  Seeschiffe,  Seubauten,  Anmustcruuq,  Seeverkehr  in  den  deutschen  Häfen,  | 

Seereisen  deutscher  Schiffe,  Verkehr  im  Kaiser  M'ilhetfn-Kanat,  verunglückte  deutsche 
Schiffe,  Schiffsunfällr  an  der  deutschen  Küste  und  eine  graphische  Darstellung  des 
Seeverkehrs  in  den  wichtigeren  Häfen  in  den  Jahren  IHSfi — .rStatistische!«  Jalirbuch 
f.  d.  DeuU«ehe  Beicht  1907. 

Seeverkehr  in  den  bedeutenderen  Häfen  der  Welt  im  Jahre  1905.  Naiiticiis  1007.  ' 

Seeverkehr  in  den  bedeutenderen  deutschen  Häfen  im  Jahre  1005  nach  Flaggen.  EUla. 

Handels-  und  Schiffahrtsuhcreinkunft  zwischen  Frankreich  und  Ägypten  imm  20.  Nov.  lOftO. 

Deut.  Hand.  .Vreh.«  1907  Juni.  [ 

Schiffsverkehr  auf  den  Hnvaiischen  Inseln  im  Jahre  StH)5  0fi.  »I)t.<cli.  Koionialhlatt«  llk)7, 

Nr.  14. 

Schiffsverkehr  der  Kapkolonie  und  Natals  BMM!.  KlKfiida. 

Die  Handelsflotte  der  Welt  im  Jahre  litOO.  »IXait.  Htuid.  An*li.  Ilt07,  Juni. 

Der  Handel  Samoas  1906.  K.  Deeken.  »DtJ^eh.  Kolonial^tg.«  1907,  Nr.  29. 

Schiffahrtsi^erhältnisse  in  Kanada.  »Hamaat  BK»7,  Nr.  2H. 

Zum  Krweiteningsbau  des  Kaiser  Wilhelm- Kanals  und  der  Ictztjährigd  Knnali'erkehr. 
i Hansa«  19o7,  Nr.  29. 

Verschiedeno?*. 

Die  sfereophotogrammetrische  Bullonaufnahme  für  topographische  Zwecke,  A,  Schell. 

.»SitzunpilKT.  Wien.  Akad.  , Math.  Nat.  KI.,  fkl,  llö,  II«. 

Statistigue  des  naufraifes  et  autres  accidents  de  mer  pour  Vannce  1905.  *Bev.  uiorit.«, 

T.  CLXXIII.  Mai  l!»o:. 

.1/1  acronautical  ohservalory  (LindenbergJ.  The  elaluwate  eguipmenl  of  a model  institutiotu 
(iradeuwitz.  Scientific  .\meric.  , Siippl.  Nr. 

Ca/dive  balloofts  in  the  german  army  and  navy.  tlradcnw  it/.  S<ieniifie  Amme. 

PHj7,  13,  Jnly. 


Digitized  by  Google 


382 


Annalej»  der  Hydro^fraphie  luid  Moritünen  Au>rust  19<')7. 


Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  Juni  1907.') 

Mittel.  Saiiiiiien  und  Extreme 

aus  den  meteorologischen  Aufzeiclmungen  der  Nornial-Beobachtungsstationen  der 
Seewarte  an  der  deutschen  Küste. 
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Winilriehtiin;:,  ZiiUl  der  Bi-obiK-htmitreii  (je  .1  um  Tage) 
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Die  Witterung  während  des  Monats  Juni  muli  als  anormal  bezeichnet 
werden,  da  fast  alle  meteorologischen  Elemente  in  ihren  Durchschnittswerten 
von  den  Normalverhältnissen,  zum  Teil  sogar  in  beträchtlichem  Grade,  abweichen. 
Der  mittlere  Luftdruck  blieb,  besonders  an  der  Nordseeküste,  hinter  dem  viel- 
jährigen Mittel  zurück,  und  die  Bewölkung  sowie  die  Niederschläge  überschritten 
den  Normalwert  um  ein  Bedeutendes,  die  letzteren  sowohl  hinsichtlich  der  Menge 
als  auch  der  Häufigkeit.  Die  registrierten  Windgeschwindigkeiten  weichen  von 
der  Normalen  nur  wenig  ab,  und  auch  die  Temperaturen  erweisen  sich  im  Mittel 
als  nur  wenig  zu  tief.  Stürmische  Winde  traten  besonders  am  1.,  sowie  vom 
16.  bis  25.  Juni  auf;  sie  wehten  mit  Ausnahme  des  1.  fast  ausschlielilich  aus  dem 
Südwestquadranten. 

Die  Witterung  wurde  fast  während  des  ganzen  Monats  durch  Depressionen 
beherrscht.  Längere  Wärmeperioden  antizyklonalen  Charakters  fehlten  gänzlich. 

Am  1.  Tage  des  Monats  lag  ein  Auslänfer  hohen  Druckes  über  der  Ostsee, 
und  eine  Depression  erstreckte  sich  von  den  Britischen  Inseln  bis  weit  in  das 
Innere  Deutschlands.  Unter  ihrem  Einfluß  entwickelten  sich  an  der  ganzen 
deutschen  Kü.ste  steife  Winde  aus  östlichen  Richtungen.  Die  Depression  folgte 
dem  nach  Rußland  fortschreitenden  Hochdruckgebiet  und  beherrschte  die  Witterung 
an  der  deutschen  Küste  bis  zum  4.,  indem  sie  meist  trübes,  regnerisches  und 
kühles  Wetter  herbeiführte.  An  diesem  Tage  drang  ein  barometrisches  Maximum 
von  der  Biscayasee  her  in  nordöstliche  Richtung  vor,  so  daß  die  Niederschläge 
am  4.  und  5.  vorübergehend  nachließon.  Während  dieses  am  folgenden  Tage 
bereits  nach  dem  nordwestlichen  Rußland  abgerückt  war,  hatte  sich  ein  neues 
Minimum  von  den  Britischen  Inseln  ostwärts  vorgeschoben  und  erneut  Regen 
herbeigeführt.  Am  7.  »luni  kam  wiederum  ein  von  der  Biscayasee  nordöstlich 
verlagertes  Hochdruckgebiet  zur  Geltung,  das  am  folgenden  Tage  Frankreich 
und  das  westliche  Deutschland  bedeckte  und  der  deutschen  Nordsee-  sowie  der 
westlichen  Ostsecküste  heiteres  Wetter  brachte.  Der  östliche  Teil  des  Kü.sten- 
gebietes  stand  währenddessen  unter  dem  Einfluß  einer  aus  dom  Südosten  des 
Erdteils  nördlich  vorgedrungenen  Depression,  die  in  Wechselwirkung  mit  dem 
Maximum  am  8.  im  äußersten  Osten  der  0.stseeküste  stellenweise  stürmische 
Winde  aus  nördlichen  Richtungen  erzeugte.  Diese  Wetterlage  blieb  im  wesent- 
lichen auch  am  D.  bestehen,  wo  das  Hochdruckgebiet  weiter  in  das  Innere 
Deutschlands  vorgedrungen  war.  Aber  schon  an  dem  nämlichen  Tage  drang  ein 
neuer  -Ausläufer  der  atlantischen  Depression  ostwärts  vor  und  brachte  am  10. 
erneut  Trübung  und  Regen.  Diese  Depression  war  für  die  Witterung  an  der 
deutschen  Küste  bis  zum  26.  Juni  bestimmend,  indem  in  ununterbrochener  Reihen- 
folge Teilminima  meist  in  west-östlicher  Richtung  vorüborzogen  und  anhaltend 
trübes  und  regnerisches  Wetter  herbeiführten.  Größeres  Interesse  gewann  diese 
Wetterlage  mit  dem  16.  des  Monats,  wo  eine  bis  zum  26.  anhaltende  Periode  fa.st 
täglicher  und  mehr  oder  weniger  ausgebreiteter  steifer  und  stürmischer  Winde 
einsetzte,  die  fast  ausnahmslos  aus  dem  Südwestquatlranten  wehten.  Besonders 
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lobhaft  war  die  Luftbewe^rung  vom  21.  bis  zum  26.  Juni,  wo  sie  häufig  die 
Stärke  8 und  9 nach  der  Beauft)rt.-ikala,  im  äuBerstcn  Osten  am  22.  sogar  die 
Stärke  10  und  1 1 erreichte  und  das  gesamte  deutsche  Küstengebiet  in  Mit- 
leidenschaft zog.  Erst  am  26.  begannen  die  Winde  abzuflauen,  als  hoher  Luft- 
druck vom  Südwesten  des  Erdteils  her  nach  Mitteleuropa  vordrang  und  die 
umfangreiche  nordisclie  Depression  zurüekwich.  Wenn  auch  die  Trübung  und 
die  Niederschläge  an  den  folgenden  Tagen  im  Wesentlichen  unverändert  blieben, 
so  machte  sich  vom  27.  ab  doch  ein  merkliches  Ansteigen  der  Temperaturen 
geltend,  die  namentlich  an  <ic>r  östlichen  Ost.seeküste  zu  hohen  Graden  anstiegen. 
Dies  hatte  seinen  Grund  in  der  Hauptsache  darin,  dalt  das  Hochdruckgebiet  den 
Kontinent  durchzog  und  im  Binnenlande  bei  schwacher  Luftbewegung  und 
kräftigerer  Insolation  die  Entwickelung  hoher  Temperaturen  ermöglichte,  die 
sich  auch  dem  deutschen  Küstengebiet  mitteilten.  In  Swinemünde  trat  das  absolute 
Maximum  des  Monats  am  28.  mit  26.6°  ein,  und  da  sich  beim  west-östlichen 
Weiterschreiten  des  Maximums  dieser  Witterungseharakter  immer  stärker  ent- 
wickelte, hatten  Neufahrwa.sser  und  Memel  am  30.  Juni  sogar  höchste  Temperaturen 
von  28°.  Im  Westen  aber  war  währenddessen  bereits  wieder  naßkaltes  Wetter 
eingetreten,  da  sich  über  Xordfrankreich  ein  neuer  Ausläufer  der  noch  immer 
den  ganzen  Norden  bedeckenden  Depression  entwickelt  hatte,  der  in  nordöstlicher 
Richtung  vordrang  und  unter  Ausbildung  mehrerer  Teilminima  und  in  Begleitunff 
verbreiteter  Regenfülle  und  Gewitter  die  Witterung  bis  Ende  des  Monat-s  be- 
herrschte. Hervorzuheben  sind  noch  die  am  29.  und  30.  auftretenden  schroffen 
Witterungsgegensätze,  indem  im  Westen  bei  lebhaften  nordwestlichen  Winden 
vorwiegend  trübes  und  kühles,  im  Osten  dagegen  bei  Winden  aus  südlicher  und 
südö.stlicher  Richtung  warmes  und  heiteres  Wetter  herrschte. 
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An  Stelle  der  auf  S.  239,  287  und  336  für  die  Zahl  der  Tage  mit  Nieder- 
schlag stehenden  Zahlen  ist  zu  s<>tzen,  wie  folgt: 
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Darlegung  der  Berechnungsweise  für  die  Angaben  der  „Gezeitentafeln“.  | 

Da  dem  Unterzeichneten  Observatorium  bekannt  geworden  ist,  daß  bezüglich  ■ 

der  Art  der  Berechnung  der  Angaben  über  die  Hochwasserzeit  und  -höhe  in  den  j 

vom  Reichs-Marine-Amt  herausgegebenen,  beim  Observatorium  redigierten  »Go- 
zeitentafeln«  Zweifel  und  irrtümliche  Auffassung  bestehen,  so  erscheint  es  zweck- 
mäßig, eine  kurze  Darlegung  der  Art  und  Weise  zu  geben,  wie  diese  Angaben 
erlangt  werden. 

I.  Das  zur  Voransberechnung  notwendige  Material. 

A.  Zur  Vorausberechnung  von  Zeit  und  Höhe  von  Hoch-  oder  Niedrig- 
wasser nach  der  von  Lubbock  ausgearbeiteten  Methode  sind  für  joden  Ort  ' 

erforderlich : . 

a)  Eine  Tabelle,  welche  enthält:  ; 

a)  Die  Zeitdifferenz  zwischen  der  wahren  Zeit  der  Mond-Kulmination  i 

und  der  Zeit  des  Hochwassers  für  die  verschiedenen  Mond-  j 

Kulminationszeiten.  In  den  hiesigen  Tabellen  ist  diese  und  die  unter 
ß angeführte  Größe  von  10  zu  10  Minuten  der  Mond-Kulmination 
zwischen  OM  O“*“  und  12M  O“!**  angegeben. 
ß)  Für  dieselben  Zeiten  die  Höhe  des  Hoch-  (oder  Niedrig-)  Wassers 
über  dem  Karten-Niveau. 

b)  Zwei  Tabellen,  welche  für  die  Zeit  und  Höhe  die  kleinen  Korrektionen 
wegen  der  wechselnden  Entfernung  und  der  Deklination  der  Himmelskörper 
(Mond  und  Sonne)  enthalten. 

c)  Eine  Tabelle,  welche  für  Zeit  und  Höhe  die  tägliche  Ungleichheit  gibt. 

B.  Bei  Benutzung  der  harmonischen  Konstanten  hat  es  sich  als  bequem 
herausgestellt,  für  jode  zu  berücksichtigende  Tide  Streifen,  welche  die  Größen 

— " * il"  Bia  (V  + n/i  — Xo)  lUicl  etw  (v  + n /«  — x<J , ') 

sowie  das  Argument  von  Grad  zu  Grad,  von  0°  — 360°,  1°  — 361°,  2°  — 362°  usw. 
bis  6°  — 366°  enthalten,  also  7 Serien  solcher  Streifen,  herzustellen.  Diese  Streifen 
können  nach  Maßgabe  des  Anfangs-Arguments  der  einzelnen  Tiden  zusammen- 
gelegt werden,  so  daß  die  zusammengehörigen  Werte  für  die  einzelnen  Tiden 
übereinander  liegen  und  durch  algebraische  Addition  die  den  Hochwasserzeiten 
entsprechenden  Werte  der  Summen  der  berücksichtigten  Tiden  ermittelt  werden 
können,  woraus  sich  dann  auf  die  in  der  zitierten  Abhandlung  auseinander- 
gesetzten Weise  Zeit  und  Höhe  von  Hoch-  (oder  Niedrig-)  Was.ser  ergibt. 

2.  Emiittelimg  der  Konstanten  für  die  in  den  Gezeitentafeln  berücksichtigten  Häfen. 

Wegen  der  Art  und  Weise,  wie  die  unter  A bezeichneten  Konstanten  er- 
mittelt werden  können,  muß  hier  auf  Lubbock:  Elementary  treatise  on  the  tides, 
sowie  auf  verschiedene  Abhandlungen  in  den  Philosophical  transactions  of  the 
Royal  Society  London,  ferner  auf  das  Werk  von  Lentz:  Flut  und  Ebbe  und  der 
Einfluß  des  Windes  auf  den  Meeresspiegel  (Hamburg  1879),  sowie  auf  den  Ab- 
schnitt: Anstellung  von  Beobachtungen  über  Ebbe  und  Flut  in  Neumayers 
Anleitung  zu  wissenschaftlichen  Beobachtungen  auf  Reisen,  verwiesen  werden. 

Nach  den  in  diesen  Aufsätzen  und  Werken  dargelegten  Grundsätzen  wurden 
im  Observatorium  zu  Wilhelmshaven  die  halbmonatliche  Ungleichheit  in  Zeit  und 
Höhe  für  folgende,  in  den  Gezeitentafeln  berücksichtigten  Orte  abgeleitet:  Tönning, 

Bremerhaven,  Wilhelmshaven  und  Emden,  und  zwar  wurden  außer  für  Tönning 
für  jeden  Ort  mehrere  Jahre  bearbeitet.  Für  Cuxhaven  lag  in  dem  schon  er- 

•)  Siehe  »Arm.  d.  Hydr.  usw.«  1H.SU:  »CW  die  Kcrcehnung  einer  Gczcilcnlafcl  unter  Hcmitzung 
der  Konstanten  der  hamiunisehen  .Analyse.« 
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wähnton  Werke  von  Lentz  eine  ausfiozeichnetw  Bearbeitung  vieljähriger  Beob- 
achtungen vor  uml  für  Hamburg  und  Brunshausen  wurden  die  in  einem  zweiten 
Werke  von  Lentz:  Von  der  Ebbe  und  Flut  des  Meeres  (Hamburg  1873),  ge- 
gebenen Differenzen  gegen  Cuxhaven  benutzt. 

Was  die  kleinen  Korrektionen,  welche  wegen  Deklination  und  Parallaxe 
anzubringen  sind,  betrifft,  so  sind  dafür  die  von  Lentz  in  seinem  späteren  Werke 
gegebenen  Zahlen  benutzt  worden.  Da  diese  aber  etwas  unregelmäßig  laufen 
und  eine  Interpolation  bei  den  ziemlich  weiten  Intervallen  etwas  ungenau  ist, 
wurden  die  von  Lentz  gegebenen  Zahlen  in  der  Form  von  Isoplethen  auf- 
gezeichnet, aus  denen  man  mit  Leichtigkeit  und  Bequemlichkeit  die  gewünschten 
Größen  entnehmen  kann.  Dabei  wurden  die  Lentzschen  Werte  ganz  unverändert 
benutzt,  also  nicht  etwa  Änderungen  vorgenommen,  um  einen  regelmäßigen  V'er- 
lauf  der  Kurven  zu  erzielen. 

Für  die  englischen  Häfen  dienten  die  von  Lubbock  in  dem  angeführten 
Werke  gegebenen  Zahlen,  welche  auch  heute  noch  unverändert  den  englischen 
Tide  tables  zugrunde  gelegt  werden.  Auch  für  diese  wurden  die  kleinen 
Korrektionen  in  Isoplethenform  benutzt,  deren  Verlauf  sehr  viel  regelmäßiger 
war  als  der  der  Lentzschen,  was  darin  seinen  Grund  hat,  daß  Lubbock  nicht 
wie  Lentz  die  Korrektionen  für  verschiedene  Deklinationen  und  Parallaxen  ge- 
trennt aus  den  Beobachtungen  ermittelt  hat,  sondern  diese  Ermittelung  nur  für 
diejenige  Deklination  und  Parallaxe  ausführte,  welche  <lie  größte  Korrektion 
liefern  mußte  und  die  andern  Worte  nach  der  theoretisch  gegebenen  Korrektions- 
formel berechnete. 

Für  Sandyhook  wurden  die  harmonischen  Konstanten,  wie  sie  in  der  von 
Darwin  und  Baird  gegebenen  Zusammenstellung  dieser  Konstanten:  Results  of 
the  harmonic  analysis  of  tidal  observations  (Proceedings  of  the  Royal  society 
N.  239,  1885)  gegeben  sind,  angewandt  mit  der,  auch  von  Darwin  vertretenen, 
Modifikation,  daß  für  K,  und  L die  Phase  um  180'^  geändert  wurde. 

3.  Berechnnng  der  Hochwasserzeit  und  -höhe. 

A.  Ausführliche  Berechnung.  Die  Ausdrücke,  nach  denen  die  Hoch- 
wasserzeit und  -höhe  berechnet  werden,  lauten: 

Zeit  des  Hochwassers  = Wahre  Sonnenzeit  der  Mondkulmination  -f-  Mondflut- 
intervall -f  Korrektion  für  Deklination  -f-  Korrektion 
für  Parallaxe  + tägliche  Ungleichheit  — Zeitgleichung. 
Höhe  des  Hochwassers  = Höhe  des  Hochwassers  über  Karten-Niveau  -f  Kor- 
rektion für  Deklination  -)-  Korrektion  für  Parallaxe 
-|-  tägliche  Ungleichheit. 

Hierzu  ist  zu  bemerken:  a)  Die  Zeit  der  Mondkulmination  sowie  die  De- 
klination und  Parallaxe,  welche  zur  Entnahme  der  Korrektionen  für  diese  dienen 
•s(dlen,  sind  den  astronomischen  Ephemeriden  für  eine  Zeit  zu  entnehmen,  die 
um  das  Alter  der  Gezeiten  früher  liegt  als  die  Zeit  des  gewünschten  Hoch- 
wassers; für  die  deutschen  und  englischen  Häfen  beträgt  dies  Intervall  etwa 
2''..  Tage,  d.  h.  wenn  die  der  Hochwas.serzeit  am  nächsten  liegende  Mondkulmination 
als  die  erste  bezeichnet  wird,  so  sind  diese  Größen  für  die  fünfte  dem  Hoch- 
wasser vorhergehende  Kulmination  zu  entnehmen;  b)  für  die  tägliche  Ungleichheit 
ist  dagegen  die  der  12.  vorhergehenden  Kulmination  angehörige  Deklination  und 
Parallaxe  zu  nehmen;  c)  für  die  Sonne  sind  die  entsprechenden  Korrektionen 
wegen  ihrer  Kleinheit  weggelassen  worden;  d)  das  Mondflutintervall  = Mittleres 
Mondflutintervall  -f-  halbmonatliche  Ungleichheit  in  Zeit  entspricht  der  nach  a 
entnommenen  wahren  Kulminationszcit  des  Mondes;  e)  die  Zeitgleichung  ist  für 
die  Zeit  dos  Hochwassers  zu  entnehmen;  f)  die  Höhe  des  Hochwassers  über 
Karten-Niveau  ist  = der  mittleren  Höhe  des  llochwassers  4-  halbmonatliche  Un- 
gleichheit und  wird  mit  der  wahren  Kulminationszeit  des  Mondes  entnommen. 

B.  Differentielle  Berechnung.  Die  ausführliche  Berechnung  nach  dem 
unter  1 angegebenen  Ausdruck  wird  nur  für  einen  deutschen  und  einen  englischen 
Hafen  ausgeführt.  Es  würde  unnötig  weitläufig  sein,  wenn  man  diese  Rechnung 
für  joden  Hafenort  wiederholen  würde,  weil  außer  dem  Mondflutintervall  und 
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der  Hochwasserhöhe  alle  andern  Größen  für  ein  sehr  großes  Gebiet  als  gleich 
angenommen  werden  dürfen.  Deshalb  sind  für  jeden  Hafen  Tabellen  berechnet 
worden,  welche  für  jede  10  Minuten  der  Kulminationszeit  des  Mondes  die  Differenz 
<les  örtlichen  Mondflutintervalls  und  der  Hochwasserhöhe  gegen  diejenige  des 
Basisortes  geben.  Die  Anbringung  dieser  Differenzen  an  die  ausführliche  Be- 
rechnung für  den  Basisort  ist  vollkommen  gleichwertig  mit  einer  ausführlichen 
Berechnung  für  den  betreffenden  Ort,  denn  es  ist  a = b -j-  (a  — b),  worin  a die 
gesuchte  Hochwasserzeit  oder  -höhe  des  Ortes  und  b dieselben  Größen  für  den 
Basisort  bedeutet. 

Für  die  deutsche  Küste  ist  Wilhelmshaven,  für  die  englische  Küste  ist 
Dover  als  Basisort  gewählt  worden.  Man  hätte  natürlich  ebensogut  Cuxhaven 
nehmen  können,  für  welchen  Ort  durch  Lentz  eine  sehr  gründliche,  über  viele 
Jahre  sich  erstreckende  Ableitung  aller  Konstanten  mit  Ausnahme  der  täglichen 
Ungleichheit  in  Zeit  vorlag,  es  wurde  aber  Wilhelmshaven  vorgezogen,  weil  hier 
die  Aufzeichnungen  eines  registrierenden  Flutmessers  Vorlagen,  aus  denen  die 
harmonischen  Konstanten  abgeleitet  worden  waren.  Es  wurde  angenommen, 
daß  man  durch  Benutzung  dieser  Konstanten  eine  genauere  Vorausberechnung 
würde  ausführen  können  als  durch  Benutzung  der  nach  Lubbocks  Methode  aus 
den  Zeiten  und  Höhen  von  Hoch-  und  Niedrigwa.sser  abgeleiteten  Größen.  Diese 
Annahme  hat  sich  leider  nicht  bewahrheitet;  es  traten  zeitweise  sehr  große 
systematische  Differenzen  auf,  zwischen  der  mittels  der  harmonischen  Konstanten 
ausgeführten  Rechnung  einerseits  und  der  Berechnung  mittels  der  Lubbockschen 
Methode  bzw.  der  Beobachtung  anderseits,  während  Beobachtung  und  Rechnung 
nach  Lubbocks  Methode  recht  gut  miteinander  übereinstimmten.  Ganz  ähn- 
liche systematische  Unterschiede  konstatiert  man  zwischen  den  mit  den  harmonischen 
Konstanten  ausgeführten  Berechnungen  für  englische  Häfen,  die  in  den  amerika- 
nischen Tide  tables  gegeben  werden  und  den  in  den  englischen  Tide  tabics  ent- 
haltenen Zahlen,  die  nach  der  Lubbockschen  Methode  berechnet  sind  für  solche 
Orte,  bei  denen  die  Seichtwas-sertiden  erhebliche  Werte  besitzen.  Die  letzteren 
stimmen  auch  fast  vollkommen  mit  den  in  den  »Gezeitentafeln«  gegebenen  Werten 
überein,  wie  es  auch  sein  muß,  weil  beiderseits  dasselbe  Material  benutzt  wird. 
Als  Ursache  dieser  zum  Teil  sehr  bedeutenden  systematischen  Unterschiede 
dürften  nach  den  im  Observatorium  zu  Wilhelmshaven  ausgeführten  Unter- 
suchungen die  Neben-  und  zusammengesetzten  Tiden,  d.  h.  die  Seichtwassertiden, 
anzusprechen  sein,  welche  in  erheblich  ausführlicherer  Weise  berücksichtigt 
werden  müssen  als  man  bisher  angenommen  hat.  Aber  auch  durch  diese  sehr 
umfangreichen  und  mühevollen  Berechnungen  ist  es  noch  nicht  gelungen,  eine 
vollständig  befriedigende  Übereinstimmung  zu  erlangen,  weshalb  vom  Jahre  1896 
an  die  Berechnung  der  Gezeiten  mit  Hilfe  der  harmonischen  Konstanten  auf- 
gegel>en  und  wieder  zu  der  Lubbockschen  Methode,  die  von  1879  — 1889  an- 
gewendet worden  war,  zurückgekehrt  wurde.  Da  nun  aber  einmal  die  differentiellen 
Tafeln  auf  Wilhelmshaven  als  Basisort  berechnet  waren,  so  wurde  dieser  Hafen 
auch  ferner  als  solcher  beibehalton,  wofür  auch  der  Umstand  ins  Gewicht  fiel, 
daß  nur  für  Wilhelmshaven  die  tägliche  Ungleichheit  sowohl  in  Zeit  als  auch  in 
Höhe  abgeleitet  worden  war,  während  Lentz  nur  der  täglichen  Ungleichheit  in 
Höhe  eine  Untersuchung  widmet,  welche  im  Betrag  und  im  Vorzeichen  völlig  mit 
der  für  Wilhelmshaven  abgeleiteten  übereinstimmt. 

C.  Überseeische  Häfen.  Die  Gezeitentafeln  geben  bisher  die  Voraus- 
berechnung für  folgende  überseeische  Häfen:  Sandyhook,  Wusung  und  neuer- 
dings Tsingtau.  Für  Sandyhook  wird  die  Berechnung  mittels  der  harmonischen 
Konstanten  ausgeführt,  was  in  diesem  Falle  unbedenklich  ist,  weil  hier  die  Neben- 
und  zusammengesetzten  Tiden  sehr  klein  sind.  Für  Wusung  und  Tsingtau  wird 
die  Lubbocksche  Methode  benutzt,  für  welche  die  Grundlagen  im  Ob.servatorium 
zu  Wilhelmshaven  abgeleitet  worden  sind. 

Das  Vorhergehende  dürfte  ausreichen,  um  eine  Vorstellung  von  der  Art 
der  Berechnung  der  Gezeitentafeln  zu  geben  und  vor  allem  der  irrigen  Ansicht 
entgegenzutreten,  daß  bei  den  Gezeitentafeln  die  Lentzschen  Arbeiten  nicht  oder 
nicht  in  der  gehörigen  Weise  benutzt  würden.  Die  Vorausberechnung  für  Cux- 
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haven  wie  auch  für  Haniburp  und  Brunshausen  beruhen  ausschließlich  auf  den 
von  Lentz  mitgcteilten  Zahlen.  Die  zwischen  den  Zeitangaben  der  Gezeiten- 
tafeln und  denen  des  Nautischen  Jahrbuchs  vorhandenen  Unterschiede  haben 
ihren  Grund  lediglich  darin,  daß  in  den  ersteren  die  tägliche  Ungleichheit  in 
Zeit  berücksichtigt  worden  ist,  in  letzterem  nicht. 

Wilhelmshaven,  20.  Juli  1907.  Kaiserliches  Observatorium. 

Dr.  C.  Bürgen. 


Die  Forschungsreise  S.  M.  S.  „Planet“.  ‘) 

XXXIII.  Ans  dem  Bericht  des  Koniniandos  S.  M.  8.  >Planet<  vom  8.  Mai  KMIT 
Ober  die  Fahrt  von  Yap  nach  Matupi. 

1.  Allgemeines. 

S.  M.  S.  »Planetc  war  vom  10  bis  14.  April  1907  in  Yap.  Die  Zeit  wurde 
zu  Versuchen  mit  Ballons  benutzt  (siehe  4.). 

In  dem  Reiseplan  des  Schiffes  trat  insofern  eine  Änderung  ein,  als  zu- 
nächst die  durch  einen  Taifun  arg  mitgenommene  Ululssi-Inselgruppe  besucht 
und  dann  ein  hauptsächlich  der  Ausbildung  der  Mannschaft  gewidmeter  Auf- 
enthalt in  den  Palau-Inseln  (vom  21.  bis  27.  April)  genommen  wurde. 

Die  für  die  Reise  Palau — Bismarck-Archipel  verfügbare  Zeit  war  knapp, 
so  daß  wissenschaftliche  Arbeiten  erst  in  der  zweiten  Hälfte  der  Reise  vor- 
genommen werden  konnten,  als  es  zu  übersehen  war,  daß  die  Ankunft  in  Nusa 
rechtzeitig  erfolgen  würde.  Am  2.  Mai  ankerte  »Planet«  für  einige  Stunden  im 
Luf-Atoll.  Die  Ankunft  in  Nusa  erfolgte  am  6.  Mai  9 Uhr  vormittags.  Am  6. 
mittags  ging  »Planet«  nach  Matupi  in  Sec,  wo  die  Ankunft  am  7.  Mai  vormittags 
erfolgte.  Die  wissenschaftliche  Tätigkeit  S.  M.  S.  »Planet«  ist  fürs  erste  als 
beendet  zu  betrachten. 

2.  Ozeanographie. 

Die  Oberflächenbeobachtungen  der  Temperatur,  Farbe  und  Dichtigkeit 
wurden  fortgesetzt. 

Die  knapp  bemessene  Reisezeit  gestattete  nur  eine  beschränkte  Anzahl  von 
Lotungen  und  eine  Serienmessung. 


l,otnnreii  PaUu— lilxmarrk-Arrhlpel. 
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1. 

V. 

7 

V. 

(P  .V  t 

1420  54' 

3000 

0 i ubigeri  ncn§an  ü . 
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1. 

« 

7« 

X. 

0°2iy  8 

14.3°  40’ 
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< 
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2. 

« 

7 

V. 

0 -'  51’  . 

1440.38' 

2110 

2.0 

« 
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3. 

« 

7 

V. 

10  20'  . 

140°  29' 

1 KT)(> 

c 

310 

3. 

< 

1 

X. 

10  24'  . 

140  ' 58' 

1940 

2.3 

c 

311 

3. 

* 

7 

X. 

10  29'  . 

147038' 

1007 

c 

312 

-1. 

« 

1 

V. 

10.30'  . 

14.S^  40' 

1485 

3.1 

c 

313 

4. 

c 

1145 

V. 

1 0 .57'  . 

1190 11' 

1710 

3.0 

« 

.314 

4. 

« 

7 

X. 

2°  .r  « 

1490 .5:1' 

III9 

40 

Korallen  -Globigerineniiand. 

315 

.5. 

c 

710 

V. 

00  29.8' . 

1.50°  40.2' 

258 

KoiaUensand. 

Von  den  11  Lotungen  fanden  nur  2 nördlich,  die  übrigen  9 südlich  des 
Äquators  statt  als  Beiträge  zur  Untersuchung  des  Rückens,  auf  w’elchem  Neu- 
Hannover,  Admiralitäts-Inseln  und  Luf-Atoll  gelegen  sind.  Es  wurden  hierbei 
in  einem  Ab.stande  von  ßO  Sm  nördlich  von  der  Verbindungslinie  Admiralitäts- 
Inseln — Neu-Hannover  nur  Tiefen  unter  2000  m gefunden. 

■l  MiUciliingrn  I bi«  XXVI  »Ann.  (1.  Hyilr.  n«w.«  UKHi,  8.  It.'i,  220,  259,  305,  353,  409,  457, 
505,  .55(>;  XXVIl  bi»  XXX  1907,  S.  1.  49,  51,' 52;  XXXI,  8.  193;  XXXIl,  S.  34.5. 
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Es  war  beabsichtigt,  die  Serienmessung  auf  der  Station  108  S.  M.  S.  »Gazelle« 
vorzunelimen.  Durch  fehlende  astronomische  Ortsbestimmungen  war  es  leider 
nicht  möglich,  dieselbe  Position  einzunehmen.  Die  Serienmessung  fand  38'  öst- 
licher statt. 

Ein  Vergleich  mit  der  vor  fast  32  Jahren  stattgehabten  Messung  der 
»Gazelle«  zeigt  nicht  unwesentliche  Unterschiede.  Die  Temperaturen,  welche  von 
»Gazelle«  gefunden  wurden,  sind  fast  durchweg  um  1°  bis  2“^  höher  als  die  von 
»Planet«  gefundenen. 

3.  Strombeobachtungen. 

Die  Strombeobachtungen  wurden  fortgesetzt  und  sind  im  Vergleich  mit 
den  Stromversetzungen  aus  Bestecks  in  folgender  Tabelle  zusammengestellt: 
Slronivpi'sclzunscn. ')  


iStation 

Datum 

Beim  btH)bachU*te 

Htroin- 

Wind 

vom  . 

ÖtroiiiverBctzuii^ 

vor  bm  Mittag  nach 
der  Lotung 

Xr. 

ismj: 

Rirhtiing 

(reschwindigk. 

Kioh- 

u 

vom 

bia 

Kieh- 

'S  2 

in 

rw. 

Sm  p.  Btunde 

tung 

X 

tung 

Sm 

Stund. 

;ii  i"> 
30« 

29.  IV. 
1.  V. 

f)"b  N. 
7 V. 
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XzW 

S8W 

1 

3 

}2i).  IV. 

1.  V. 

8zW 

10 

48 
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1.  . 

2.  . 

rao 

I 

X. 

V. 

etwa  SW  ; etwa  0.2 
Kein  J^troin  l>col)aehtct 

W 

8W 

1 

2 

j V, 

2.  V. 

WzS 

20 

24 

;jo9 

3.  . 

< 

V. 

8 

etwa  0.3 

XW 

2 

2.  V. 

3.  V. 

SzO 

13 

19 

310 

3.  . 

X. 

8zO 

1.3 

XW 

3 

1 
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3.  . 

7 

X. 

etwa  8t) 

0.75 

W 

3 

•4  V 

4.  V. 

312 

4.  . 

( 

V. 

SW 

etwa  0.3 

8W 

o 

.4.  \. 

313 

4.  . 

12 

V. 

etwa  .SW 

etwa  0..5 

W.SW 

i 

1 

314 

31.5 

4.  . 

a.  « 

7 

710 

X. 

V. 

N-Hch  ' etwa  0.3 
Kein  Strom  betilmehtet 

0 

O 

1 

I 

1 

5.  V.=) 

BW 

10..1 

20', . 

4.  Meteorologie. 

Während  des  Aufenthaltes  in  Yap  konnten  wegen  der  fast  immer  herrschenden 
Windstillen  keine  Drachenaufstiege  gemacht  werden.  Um  aber  zu  den  für  die 
Zeit  vom  10.  bis  12.  April  angesetzten  internationalen  Simultanaufstiegen  einen 
Beitrag  liefern  zu  können,  wurde  der  Versuch  gemacht,  mit  Hilfe  von  gefesselten 
Ballons  den  Meteorographen  hochzugeben.  Es  wurden  zwei  größere  Ballons  von 
2 bis  2*/«  kg  Auftrieb  mit  etwa  15  m langer  Schnur  zusammengekuppelt  und 
unten  zwischen  das  Ende  dieser  Schnur  und  die  Splissung  eines  0.4  mm  starken 
Klaviersaitendrahtes  ein  Meteorograph  von  Bosch  eingebunden.  (Der  Draht  war 
auf  eine,  sonst  zum  Auswechseln  von  Drahtliingen  dienende  Handwinde  aufgerollt.) 
Es  gelang  mit  einer  ausgelassenen  Drahtlänge  von  1800  m eine  absolute  Höhe 
von  1580  m zu  erreichen.  Der  Meteorograph  hatte,  obwohl  er  unter  starkem 
Pendeln  der  Ballons  zu  leiden  hatte,  vorzüglich  aufgezeichnet.  — Ein  zweiter 
ähnlicher  Versuch,  der  am  2.  Mai  in  den  Hermits  vorgenommen  wurde,  mißlang 
insofern,  als  der  diesmal  mit  hochgogebene  russische  Apparat  von  Kusnetzow, 
dessen  Federn  mit  Tinte  schreiben,  infolge  der  starken  Schwingungen  ganz  un- 
leserliche Aufzeichnungen  lieferte.  Von  den  vier  Ballons,  die  bei  diesem  Versuch 
zusammengekuppelt  waren,  platzten  zwei,  die  schon  ein  Jahr  hier  an  Bord  ge- 
lagert hatten,  sehr  bald,  und  so  wurde  auch  diesmal  nur  eine  Höhe  von  rund 
1500  m erreicht.  An  Pilotballon-Aufstiegen  fand  in  dieser  Zeit  nur  einer  statt. 
Zur  Gewinnung  einiger  Daten  für  die  Auftriebsgeschwindigkeit  der  neuen  Pilot- 
ballons, die  bei  der  intensiven  Sonnenstrahlung  hier  scheinbar  eine  größere  ist 
als  in  Europa,  wurden  vier  Aufstiege  in  Yap  vorgenommen,  die  von  der  Spitze 
des  145  m hohen  Madade-Berges  aus  beobachtet  wurden.  Die  so  erhaltene  Auf- 
triebsgeschwindigkeit betrug  bei  den  vier  Aufstiegen  im  Mittel:  5.4m  pro  Sek. 
(Ballondurcbmesser  = 90  cm,  Füllung  = 15.0  kg,  Auftrieb  = 350  g.)  Drachon- 

')  Hemer kang.  Die  angeführte  Größe  der  Stromgoschwindigkeit  1»;:  der  I-otung  darf  wohl 
nur  als  ongenähert  bezeiehnet  wenlcn.  ila  die  Krmittliing  aus  Fahrt  de*  8ehiff(w  »ährend  der  Ixttung 
SB'hwierig  ist  und  mannigf:u‘hc*n  Fchlcnpiellcn  unterliegt.  D.  Itetl. 

-)  MorgeiiB  8b  17ta|n. 
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aufätiege  fanden,  der  in  der  ganzen  Zeit  herrschenden  zu  schwachen  Winde 
wegen,  nicht  statt. 

5.  Biologie. 

Planktonstufenfängo  sind  nur  auf  den  Ankerplätzen  während  des  Auf- 
enthalts in  1‘alau  vorgcnommon  worden.  Unterwegs  brach  zweimal  die  Leine, 
an  der  das  Netz  befestigt  war,  und  zwei  Netze  gingen  so  verloren. 

Verschiedenes  zoologisches  und  botanisches  Material,  auch  von  pharmako- 
logischem Interesse,  wurde  in  Yap,  den  Ululssi-Inseln,  Palau  und  dem  Luf-Atoll 
konserviert. 

An  der  Landungsbrücke  in  Maronn  (Luf-Atoll)  konnten  einige  Korallen- 
stücke gesammelt  worden,  deren  größtmöglichstes  Alter  bestimmt  feststeht. 

Reisen  der  vom  1.  bis  9.  April  1907  im  Englischen  Kanal  angekommenen 
deutschen  Segler  „Urania“,  „Pampa“,  „Pamir“,  „Carl“,  „Prompt“ 

und  „Petschili“. 

(Hierzu  Tafel  29.) 

Die  Viermastbark  »Urania«,  3060  R-T.  netto,  verließ  Taltal  am  15.  De- 
zember 1906  und  segelte  bei  Mallung  oder  leichtem  südlichen  Zuge  auf  B-B.- 
Halsen  von  der  Küste  ab.  Auf  etwa  25^S-Br.  in  setzte  am  18.  Dezember 

mäßiger  bis  frischer  Passat  aus  sehr  südlichen  Richtungen  ein,  der  aber  bei 
einem  erst  auf  etwa  768  mm  gestiegenen  Barometerstände  schon  am  22.  Dezember 
in  29^  S-Br.  und  81’/2°W-Lg.  zu  Windstille  herabsank.  Er  faßte  dann  bei  langsam 
steigendem  Barometer  am  24.  Dezember  allerdings  wieder  durch,  blieb  jedoch 
sehr  unstet,  und  seine  Südgrenze  schien  erreicht,  als  das  Barometer  am  28.  De- 
zember in  35.3^  S-Br.  in  89‘^  W-Lg.  auf  772  mm  gestiegen  war  und  damit  wieder 
Windstille  ointrat.  In  der  Tat  fing  auch  das  Barometer  an,  langsam  zu  fallen, 
und  am  29.  Dezember  kam  leiser,  südwestlicher  Zug  durch,  der  jedoch  am  SO. 
nach  einer  östlich  von  Süd  liegenden  Richtung  abschralte.  Unter  solchen  Um- 
ständen blieb  der  »Urania«  natürlich  nichts  weiter  übrig,  als  wieder  auf  B-B.- 
Halsen  nach  Süden  und  Westen  zu  segeln.  Dabei  stieg  nun  das  Barometer  wieder 
langsam,  und  am  2.  Januar  trat  in  etwa  38°  S-Br.  und  90,6°  W-Lg.  bei  wieder  auf 
772  mm  gestiegenem  Luftdruck  auch  wieder  Windstille  ein,  aus  der  sich  dann 
am  3.  Januar  in  38.7“  S-Br.  leiser,  westlicher  Zug  entwickelte.  Damit  fing  das 
Barometer  an  langsam  zu  fallen,  und  als  es  am  5.  Januar  auf  763  mm  gefallen 
war,  frischte  der  Wind  auf,  er  holte  aber  gleichzeitig  südwestlich  und  mit  nun 
steigendem  Luftdruck  südlich.  Da  »Urania«  fast  schon  42°  S-Br.  erreicht  hatte 
und  einen  südlich  von  Ost  liegenden  Kurs  gutmachen  konnte,  blieb  sie  noch  ein 
Etmal  auf  St-B.-IIalsen  und  wendete  erst,  als  der  Wind  anfing  bedenklich  abzuflauen. 

Da  das  Barometer  noch  sehr  hoch  stand,  wäre  es  vielleicht  besser  gewesen, 
schon  zu  wenden,  sobald  man  auf  B-B.-Halsen  ebensoviel  Süd  anholen  konnte 
wie  auf  St-B.-IIalsen,  denn  ganz  abgesehen  davon,  daß  auf  dem  Wege  nach  Kap 
Horn  eine  etwas  westlichere  Stellung  an  der  Nordgrenze  des  Westwindgebietes 
wegen  der  weiterhin  zu  erwartenden  südwestlichen  Winde  keinen  Nachteil  zu 
bringen  pflegt,  hat  man  in  Südbreite  auf  B-B.-Halsen  mehr  Aussicht,  schnell 
eine  Windänderung  herbeizuführen,  d.  h.  in  das  Westwindgebiet  aus  dem  Bereich 
der  Mallungen  und  Stillen  zu  laufen,  als  auf  St-B.-Halsen,  auf  denen  man  in 
Mallung  und  Stille  hineinläuft. 

Segelt  man  beim  Überschreiten  von  Stillengürteln  bei  Gegenwind  im  all- 
gemeinen auf  den  Halsen,  die  am  meisten  Breite  bringen,  und  möchte  man  dabei 
auch  gern  die  Halsen  wühlen,  auf  denen  man  sich  seinem  Bestimmungsorte  am 
meisten  nähert,  so  sollte  man  der  Abkürzung  des  Weges  doch  viel  weniger 
Gewicht  beilegen,  als  den  weiterhin  zu  erwartenden  Windverhältnissen.  Man 
sollte  besonders  beim  Übergange  aus  den  Passaten  in  die  Westwindgebiete,  wenn 
auf  beiden  Halsen  gleichviel  Breite  gutgemacht  werden  kann,  in  Gebieten 
hohen  Luftdruckes  in  der  Nähe  der  polaren  Passatgrenzen  in  Süd- 
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Für  >Urania«,  die,  wie  wir  gesehen  haben,  gewendet  hatte  und  auf  B-B.- 
Ilalscn  segelte,  räumte  der  Wind  bald  auf,  doch  flaute  er  wieder  ganz  ab,  tmd 
am  7.  Januar  hatte  man  in  42.5°  S-Br.  und  86.7°  W-Lg.  bei  776  mm  Luftdruck 
wieder  Windstille,  aus  der  sich  erst  am  8.  Januar  westlicher  Wind  entwickelte, 
mit  dem  man  dann  nach  Süden  und  in  das  Gebiet  der  westlichen  Winde  hinein- 
steuerte. 

Durch  die  wiederholte  Verschiebung  der  Passatgrenze  nach  Süden  hatte 
das  nach  derselben  Richtung  bestimmte  Schiff  vom  28.  Dezember  bis  8.  Januar, 
11  Tage,  zwischen  35.7°  und  42°  S-Br.  zugebracht. 

Im  Westwindgebiet,  wo  man  am  13.  Januar  zwischen  62°  und  53°  S-Br.  in 
etwa  80°  W-Lg.  einen  orkanartigen  WSW-Sturm  zu  bestehen  hatte,  bei  dem  das 
Barometer  aber  nur  auf  751  mm  fiel,  erzielte  man  befriedigenden  Fortschritt. 
Die  Länge  von  Kap  Horn  wurde  am  17.  Januar  passiert,  33  Tage  später,  als 
man  Taltal  verlassen  hatte.  Eine  kurze  Verzögerung  durch  Windstille  oder  zu 
leichte  westliche  Winde  trat  erst  wieder  am  26.  und  26.  Januar  auf  42°  bis 
41°  S-Br.  und  43°  bis  41°  W-Lg.  ein.  Sie  war  aber  nicht  von  langer  Dauer, 
schon  am  27.  und  28.  Januar  segelte  man  wieder  mit  starkem,  nordwestlichem 
Winde,  bei  dem  der  Luftdruck  bis  auf  749  mm  sank.  Der  dann  mit  steigendem 
Barometer  folgende  Südwestwind  holte  bald  südöstlich  und  nahm  am  31.  Januar 
in  34.2°  S-Br.  und  33'/2°W-Lg.  zu  Stille  ab,  bei  der  das  auf  762  mm  gestiegene 
Barometer  bis  zum  3.  Februar,  wo  man  32.5°  S-Br.  und  31.8°  W-Lg.  erreichte, 
langsam  auf  759  mm  sank.  Hier  fing  das  Barometer  wieder  an,  etwas  zu  steigen, 
und  damit  setzte  Regen  und  frischer  Südost  ein,  der  aber  unstet  war  und  bald 
zur  Stille  abnahm.  Am  5.  Februar  bekam  man  regnerischen  Südost  mit  Böen, 
in  einer  besonders  heftigen  Bö  sprang  der  Wind  dann  auf  NNW  und  flaute  ab. 
Fünf  Tage  lang  mullte  man  nun  bei  schönem  Wetter,  fast  unverändertem  Baro- 
meterstände von  768  mm  und  ganz  leichter  Brise  aus  NNW  bis  N auf  B-B.-Halsen 
segeln  und  erreichte  dabei  am  10.  Februar  27°  S-Br.  in  27°  W-Lg.  Als  hier  die 
leichte  Brise  östlich  von  Nord  holte,  wurde  gewendet,  man  traf  aber  bei  ein  wenig, 
nämlich  auf  763  mm  fallendem  Barometer  Mallung  und  Stille  mit  Regenschauern, 
woraus  sich  erst  am  16.  Februar  in  24°  S-Br.  und  27°  W-Lg.  der  anfangs  schrale 
und  unstete,  von  19°  S-Br.  dann  aber  kräftige  Südostpassate  entwickelte. 

Der  Südostpassat  führte  das  Schiff  bis  1.3°  S-Br.  in  27.8°  W-Lg.,  hier  trat 
am  26.  Februar  Mallung  mit  Regen  und  Windstille  ein,  bis  man  am  3.  März  die 
Südgrenze  des  Nordostpassats  in  etwa  3.3°  N-Br.  und  31.7°  W-Lg.  erreichte. 

Der  Nordostpassat  hielt  mit  wünschenswerter  Stärke  an,  bis  das  Schiff 
am  13.  März  bei  einem  Barometerstände  von  773  mm  30°  N-Br.  in  39'/2° 
erreicht  hatte.  Hier  sank  der  Nordostpassat  zu  Windstille  herab,  und  es  folgten 
nun  bei  regnerischem  Wetter  und  ein  wenig  fallendem  Barometer  vier  Tage  mit 
südlicher  Mallung.  Als  man  damit  etwa  32'/2°N-Br.  in  38’/^°W-Lg.  erreicht  hatte, 
holte  der  Wind  auf  West,  wobei  er  gelegentlich  zur  Stärke  3 zunahm,  als  aber 
bald  darauf  das  Barometer  mit  771  mm  seinen  niedrigsten  Stand  erreicht  hatte 
und  zu  steigen  anfing,  schoß  der  Wind  am  18.  März  zunächst  nach  NW  aus  und 
setzte  gleich  darauf  mit  Stärke  9 von  Nordosten  ein.  Man  lag  nun  auf  St-B.- 
Halsen,  wobei  das  Barometer  auf  776  mm  stieg,  und  setzte  bei  allmählich  ab- 
flauendem und  zugleich  räumendem  Winde  nach  und  nach  wieder  alle  Segel; 
schon  am  19.  früh  segelte  man  bei  Ost,  Stärke  4,  nördlich  und  bog  dann  bei 
immer  weiter  rechts  herumholendem  Winde  auf  den  Kanal  zu.  Am  27.  März 
traten  auf  46°  N-Br.  in  19'/2°W-Lg.  ein  Etmal  lang  flaue,  umlaufende  Winde  ein, 
wobei  das  Barometer  langsam  weiter  fiel.  Am  28.  März  kam  dann  zuerst  süd- 
westliche Brise  durch,  bis  das  Barometer  mit  757  mm  aufhörte  zu  fallen  und 
damit  der  Wind  nach  Nordwesten  umsprang.  Der  anfangs  kräftig  einsetzende 
Nordwest  holte  jedoch  bald  durch  Nord  nach  Nordost,  von  wo  er  am  30.  März  in 
48°  N-Br.  und  ll‘/2°W-Lg.  wieder  zur  Stille  abnahm.  Der  Rest  des  Weges  nach 
dem  Meridian  von  Lizard  wurde  dann  bei  anfangs  leichten  südöstlichen,  später 
auffrischenden  südlichen  Winden  bis  zum  2.  April  zurückgelegt. 

Am  29.  Dezember,  14  Tage  später  als  »Urania«  Taltal,  verließen  das  VoH- 
schiff  »Pampa«,  1676  R-T.  netto,  Junin  und  die  Viermastbark  »Pamir«, 
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2777  R-T.  netto,  Tocopilln.  »Painiia«  hatte  die  leicliten  südlichen  Küstenwinde 
gleich  anfangs  viel  raumer  als  »l’amir«  und  konnte  daher  zunächst  einen  süd- 
licheren Kurs  einhalten.  Von  etwa  74  W-Lg.  verliefen  dann  aber  die  Wege 
beider  Schiffe  ungefähr  parallel,  und  es  ist  auffallend,  daß  beide  Schiffe  zwischen 
74  und  76^  W-Lg.  etwa  rw.  Südwest,  zwischen  76  und  79^  W -Lg.  aber  beide 
nur  etwa  West  zu  Süd  gutmachon  konnten,  trotzdem  »Pamir«  noch  einen  Vor- 
sprung von  ungefähr  24  Stunden  hatte. 

Dieser  V'orsprung  glich  sich  fast  aus,  als  »Pamir«  am  11.  Januar  in  33’  S-Br. 
ein  Etmal  lang  Windstille  halte,  »Pampa«  aber  während  dieser  Zeit  mit  ostsüd- 
östlicher Brise  Stärke  3 bis  4 auflief.  .\m  15.  und  16.  Januar  segelten  beide  Schiffe 
in  nur  15  Sm  Abstand  voneinander  zwischen  37  und  39’ S-Br.  in  etwa  92’  W-Lg. 
bei  leichtem  östlichen  Winde  nach  Süden;  den  höchsten  Barometerstand  von 
etwa  775  mm  hatten  sie  schon  auf  36’ S-Br.  hinter  sich  gelassen,  und  der  Über- 
gang vom  Südostpassat  in  das  Westwindgebiet  vollzog  sich  für  beide  Schiffe 
durch  einfaches  Aufräumen  des  nicht  wesentlich  abflauenden  Windes,  der  dann 
durch  Nord  und  Nordwest  holte.  Beide  Schiffe  schnitten  42’ S-Br.  am  7.  Januar, 
dom  19.  Tage  ihrer  Heise,  während  10  Tage  früher  die  »Urania«,  obenein  von 
einem  viel  südlicheren  Hafen,  infolge  von  Verschiebungen  der  Passatgrenzc 
23  Tage  bis  nach  42’  S-Br.  gebraucht  hatte. 

Im  Westwindgebiete  gewann  die  Viermastbark  »Pamir«  wohl  dadurch,  daß 
sie  den  nördlichen  Wind  etwas  von  B-B.,  weiterhin  sehr  leichten  nordwestlichen 
ein  wenig  von  St-B.  oinbrachte  und  infolgedes.sen  besser  lief  als  das  Vollschiff 
»Pampa«,  bis  zum  20.  Januar  eine  fast  100  Sm  südlichere  Stellung,  und  als  nun 
über  beide  Schiffe  eine  Depression  hinwegging,  in  der  für  »Pampa«  der  Wind 
mit  Stärke  9 nach  Südwest  ausschoß,  dann  durch  Süd  nach  Südost  holte  und 
von  da  eine  Zeitlang  mit  Stärke  10  wehte,  für  »Pamir«  dagegen  das  Umspringen 
des  Windes  nach  Südwest  nur  mit  Stärke  4 bis  5 stattfand  und  der  folgende 
Südost  auch  keine  größere  Stärke  erreichte,  wurde  »Pamir«  dadurch  so  be- 
günstigt, daß  er  seinem  Mitsegler  um  mehr  als  ein  Etmal  vorauskam.  Ein 
wenig  holte  »Pampa«  zwar  wieder  auf,  passierte  aber  Kap  Horn  doch  erst  am 
28.  Januar,  einen  Tag  später  als  »Pamir«.  Diesen  Vorsprung  behielt  »Pamir* 
zunächst  auch  im  Südatlantischon  Ozean.  Hier  hatten  beide  Schiffe  am  29.  und 
30.  Januar  einen  schweren  Sturm  zu  bestehen.  Der  niedrigste  Barometerstand 
trat  am  29.  Januar  bei  »Pamir«  in  54.2’  S-Br.  und  54.5’  W-Lg.  um  41)  N.  ein  bei 
NW,  Stärke  7,  mit  720  mm,  für  »Pampa«  in  55.6’  S-Br.  und  60.7’  W-Lg.,  etwa 
220  Sm  westsüdwestlicher,  um  12^  mittags  bei  N,  Stärke  2,  mit  717  mm  Luft- 
druck ein;  gegen  4^  morgens  am  30.  setzte  der  Sturm  für  »Pamir«  aus  West 
mit  orkanartiger  Stärke  ein,  bei  »Pampa«  schon  um  Mitternacht  aus  Südwesten. 
Dieses  Schiff  konnte  damit  am  30.  Januar  308  Sm  zurücklegen  und  holte  die 
Viermastbark  »Pamir«,  die  den  Wind  von  B-B.  hatte,  am  1.  Februar  auf  etwa 
60  Sm  ein.  In  dieser  Entfernung  segelte  nun  »Pampa«  bei  vorwiegend  nord- 
westlichen W'inden  bis  40  S-Br.  hinter  »Pamir«  her;  daun  drehte  aber  für 
»Pamir«  mit  einem  Barometerstände  von  769  mm  der  Wind  am  4.  und  5.  Februar 
ohne  abzuflauen  von  Nordwest  durch  Nord  und  Ost  nach  Südo.st,  während  für 
»Pampa«  am  5.  Februar  mit  einem  Barometerstände  von  780  mm  Windstille  ein- 
trat, aus  der  sich  erst  nach  4 Wachen  schwacher  Südost  entwickelte.  Hierdurch 
benachteiligt,  konnte  »Pampa«  erst  am  9.  Februar  eine  Stellung  erreichen,  die 
»Pampa«  schon  am  7.  gehabt  hatte;  »Pampa«  konnte  dafür  aber  bei  den  folgenden 
leichten  nordwestlichen  Brisen  einen  nördlichem  Kurs  gutmachen  als  die  Vier- 
mastbark »Pamir«,  die  weiter  nach  Osten  abgedrängt  wurde.  Infolgedessen  ge- 
langten beide  Schiffe  fast  zu  derselben  Zeit  in  das  Stillengebiet  der  polaren 
Passatgrenze;  »Pampa«  stand  am  15.  Februar  mittags  auf  25.4°  S-Br.  in  25.6’  VV-Lg, 
»Pamir«  auf  25.2’  S-Br.  in  23.6’  W-Lg.  Vielleicht  war  es  die  nur  wenige  See- 
meilen nördlichere  Stellung,  die  »Pamir«  den  Passat  ein  wenig  früher  erfassen 
ließ  und  wodurch  dieses  Schiff  am  17.  Februar  50  Sm  nördlicher  als  »Pampa« 
und  fast  in  dieselbe  Breite  gelangt  war  wie  der  Mitsegler  »Urania«,  die,  wie  wir 
gesehen  haben,  an  der  Südgrenze  des  Passats  sehr  ungünstige  Verhältnisse, 
nämlich  stetigen  Nordwind  bei  schönem  Wetter  antraf  und  dadurch  auf  der 
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Wcfrstrccko  von  35°  bis  22°  S-Br.,  die  »Pamir*  in  lü'/^,  »Pampa»  in  9 Tagen 
<liirclifuhr,  17  Tage  zubringen  mußte. 

Alle  drei  Schiffe  segelten  dann  im  Südostpassat  mit  annähernd  derselben 
Geschwindigkeit  nach  Norden,  das  östlichste,  »Pamir*,  hielt  sich  zwischen  24  und 
26°,  »Urania*  und  »Pampa*  zwischen  27  und  28°  W-Lg.  Anfangs  standen 
»Pamir*  und  »Urania*  immer  auf  der  gleichen  Breite,  dann  schoß  »Urania*  bei 
einer  im  Westen  etwas  günstigeren  Gelegenheit  vor  und  »Pampa*  kam  auf,  so 
daß  dieses  Schiff  nun  neben  »Pamir«  lief. 

Den  äquatorialen  Stillengürtel  erreichten  alle  drei  Schiffe  kurz  hinter- 
einander am  26.  Februar  in  etwa  1.3°S-Br,  »Urania*  in  27.8°,  »Pampa*  in  27.5° 
und  »Pamir*  in  26.5°  W-Lg.,  und  in  derselben  Reihenfolge  überschritten  sie  auch 
am  3.  März  3.3°  N-Br.,  wo  der  Nordostpassat  frisch  einsetzte;  am  frischesten  für 
die  beiden  westlichen  Schiffe,  die  dadurch  ihren  Vorsprung  etwas  vergrößerten. 

Die  Nordgrenze  des  Nordostpassates  fanden  die  Schiffe  am  13.  März  in 
der  Nähe  von  31°  N-Br.,  das  Vollschiff  »Pampa*,  das  im  Passat  etwas  voller 
gehalten  zu  haben  scheint,  erreichte  sie  zuerst  in  etwa  41°  W-Lg.,  dann  »Pamir* 
in  39'/j°  W-Lg.  und  etwas  später  »Urania*,  die  am  dichtesten  beim  Winde  ge- 
halten zu  haben  scheint,  in  39-/,°  W-Lg. 

Im  Stillengebiet  an  der  Nordgrenzo  des  Passats  am  meisten  begünstigt 
wurde  »Pampa«;  obgleich  dieses  Schiff  mit  raumenden  leichten  Brisen  gleich 
sehr  viel  Ost  mit  anholte,  stand  es  am  17.  März  schon  in  34.8°  N-Br.,  als  »Pamir* 
in  33.5  und  »Urania*  erst  in  32.2°  N-Br.  stand.  Als  dort  nun  aber  der  Wind 
einen  Rundlauf  durch  Nordwest  und  Nord  machte  und  es  aus  dem  nordöstlichen 
Quadranten  anfing  zu  wehen,  blieb  »Pampa*  auf  B-B.-Hal.sen,  während  die  Mit- 
segler auf  St-B.-Halsen  gingen.  Für  diese  räumte  dann  der  Wind  bald  auf,  so 
daß  sie  schon  am  19.  März  ihren  Kurs  steuern  konnten.  »Pamir*,  trotzdem 
schon  36°  N-Br.  überschritten  war,  einen  ziemlich  nördlichen,  »Urania*,  die  am 

19.  März  in  34.5°  N-Br.  stand,  einen  etwas  östlicheren.  Damit  hielt  die  »Urania* 
allerdings  einen  kürzeren  Weg  ein,  aber  sie  blieb  damit  auch  in  größerer  Nähe 
des  Hochdruckgebietes,  das  bei  den  Azoren  war,  und  hatte  leichtere  Winde  als 
»Pamir*.  Dieses  Schiff  bog  bei  dem  immer  noch  hohen  Barometerstände  von 
etwa  765  mm  erst  entschieden  nach  Osten,  als  es  am  23.  März  45°  N-Br.  in 
29 ‘/2°  W-Lg.  überschritten  hatte,  und  hatte  dadurch,  daß  es  in  kräftigere  West- 
winde hineinlief,  der  »Urania*  am  25.  März  einen  Vorsprung  von  etwa  450  Sm 
abgewonnen.  »Pamir*  fand  dann  aber  vor  den  Gründen  in  etwa  48‘/2°  N-Br.  und 
12.3°  W-Lg.  Mallung,  Stillen  und  östliche  Winde,  wobei  noch  fünf  Tage  bis  zum 
Meridian  von  Lizard  gebraucht  wurden. 

In  diesen  fünf  Tagen  holte  »Urania*  mit  umlaufenden  westlichen  Winden 
schnell  auf,  doch  erhielt  auch  dieses  Schiff  in  12°  W-Lg.  am  30.  März  östliche 
Winde;  da  es  aber  infolge  seiner  südlichen  Stellung  dabei  beständig  auf  St-B.- 
Halsen  segeln  konnte,  erreichte  es  den  Meridian  von  Lizard  von  12°  W-Lg.  aus 
doch  schon  nach  drei  Tagen,  am  2.  April,  einen  Tag  später  als  »Pamir*. 

»Pampa*,  die,  wie  wir  gesehen  haben,  in  der  Nähe  des  Hochdruckgebietes 
bei  den  Azoren  auf  B-B.-Halsen  blieb,  geriet  dadurch  in  Windstillen  und  leichte 
Winde,  aus  denen  der  gerade  Kurs,  den  das  Schiff  zwischen  Terceira  und  San 
Miguel  durch  einschlug,  nur  langsam  herausführte.  Erst  als  man  am  31.  März 
42°  N-Br.  in  19°  W-Lg.  überschritt,  gelangte  man  in  kräftige  Westwinde,  die  das 
Schiff  schnell  nach  48°  N-Br.  in  6°  W-Lg.  brachten.  Von  dort  brauchte  man  bei 
umlaufenden,  sehr  unbeständigen  Winden  fast  noch  ein  Etmal  bis  Lizard,  dessen 
Meridian  man  am  5.  März  erreichte. 

Am  14.  Dezember,  einen  Tag  früher  als  die  »Urania«  Taltal,  verließ  das 
Bremer  Vollschiff  »Carl*,  1916  R-T.  netto,  die  Reede  von  Junin.  Bei  Wind- 
stille und  südlicher  Mallung  lag  man  von  der  Küste  ab,  erhielt  aber  erst,  nach- 
dem man  in  sechs  Tagen  ungefähr  200  Sm  nach  Westen  gekommen  war,  am 

20.  Dezember  südliche  Brise;  die.se  wurde  raumend  zum  Passat  und  führte  das 
Schiff  bei  steigendem  Luftdruck  nach  34.6°  S-Br.  in  93.5°  W-Lg.  Als  hier  am 
2.  Januar  der  Luftdruck  auf  776  mm  gestiegen  war,  hörte  der  Pa.ssat  auf  und 
es  folgte  ein  Etmal  mit  Windstille,  aus  der  sich  dann  bei  ein  wenig  fallendem 
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Barometer  leicliter  Südwestwind  entwickelte.  Am  6.  Januar,  in  etwa  37^  S-Hr. 
und  91°0-Lf;.,  hörte  das  Barometer  auf  zu  fallen,  und  damit  holte  der  Wind 
südlich;  man  segelte  zunächst  noch  auf  St-B.-Halsen,  wendete  aber  bald,  und  als 
man  auf  B-B.-Halsen  segelte,  räumte  der  Wind  bei  steigendem  Barometer  auf,  um 
durch  Ost  und  Nord  nach  Nordwesten  zu  gehen.  Damit  hatte  man  das  West- 
windgebiet erreicht;  der  Wind  schien  zwar  am  9.  Januar  zwischen  41  und  42°S-Br. 
noch  einmal  einen  Kundlauf  machen  zu  wollen,  er  holte  aber  nur  bis  Süd,  flaute 
für  kurze  Zeit  ab  und  drehte  dann  wieder  zurück.  Daß  es  sich  hierbei  nicht 
um  eine  südliche  Verlagerung  der  polaren  I’assatgrenze  handelte,  sondern  um 
einen  im  Westwindgebiet  gewöhnlichen  Vorgang  von  Holen  und  wieder  Zurück- 
drehen des  Windes,  ging  aus  dem  nur  766  mm  (im  Gegensatz  zu  etwa  775  mm 
an  der  Passatgrenze)  betragenden  Luftdruck  hervor.  »Carl«  legte  deshalb  bei 
dem  Südwinde  30  Sm  auf  St-B.-Halsen  zurück,  bis  der  Wind  am  nächsten  Tage 
wieder  aufraumto  und  westlich  ging.  Durch  diese  günstigen  Verhältnisse  in  der 
Nähe  der  polaren  Passatgrenze  hatte  »Carl«  gegen  die  »Urania«,  die  anfangs 
und  bis  35'-'  S-Br.  fünf  Etmale  voraus  war,  etwa  drei  Etmale  aufgeholt.  Im  West- 
windgebiet segelte  »Carl«  mit  vorwiegend  raum  von  St-B.  kommenden  kräftigen 
Winden,  und  am  19.  Januar,  zwei  Tage  nach  »Urania«,  passierte  er  die  Länge 
von  Kap  Horn.  Während  dann  aber  »Urania«  am  20.  bis  22.  Januar  schon 
nordöstlich  von  den  Falkland-Inseln  mit  mäßigem  V)is  frischem  Nordwestwinde 
guten  Fortgang  erzielte,  hatte  »Carl«  in  dieser  Zeit  bei  dem  verhältnismäßig 
hohen  Luftdruck  von  750  mm  zwischen  Kap  Horn  und  60°  W-Lg.  Stille  und 
leichte  umlaufende  Brisen;  dadurch  blieb  er  gegen  den  Mitsegler  wieder  etwas 
mehr  zurück  und  erreichte  40'-’  S-Br.  drei  Tage  später  als  die  »Urania«. 

Von  40  bis  30°  S-Br.  hatte  »Carl«  umlaufende  Winde,  bei  denen  anfangs 
freiwillig,  später  durch  nordnordwestliche  oder  nördliche  Winde  gezwungen  ein 
so  östlicher  Kurs  eingeschlagen  wurde,  daß  man  30°  S-Br.  in  etwa  23°  W-I>g. 
schnitt;  nördlich  von  30°  S-Br.  geriet  man  in  ein  Gebiet  von  Windstillen,  bei 
denen  das  Schiff  nur  äußerst  langsam  vorwärts  kommen  konnte.  Gleichwohl 
holte  »Carl«  gegen  seinen  Mitsegler  »Urania«  so  viel  auf,  daß  beide  Schiffe 
sowie  auch  die  inzwischen  von  Kap  Horn  her  im  schwierigsten  Gebiete  zwischen 
30°  S-Br.  und  dem  Passat  mehr  begünstigten  Mitsegler  »F’ampa«  und  »Pamir«, 
also  alle  vier  Schiffe,  fast  gleichzeitig  den  Passat  am  17.  Februar  erhielten. 
»Urania«  und  »Pamir«  standen  an  diesem  Tage  ungefähr  auf  der  gleichen  Breite 
zwischen  22  und  23°  S-Br.  »Pampa«  und  »Carl«  ungefähr  auf  der  gleichen 
Breite  zwischen  23  und  24°  S-Br.,  aber  »Urania«  in  27'/,°,  »Pampa«  in  27-, 
»Pamir«  in  24'/4°  und  »Carl«  in  20'/.,°  W-Lg.  Während  nun  die  beiden  west- 
lichen Schiffe  »Urania«  und  »Pampa«  in  den  nächsten  Tagen  ungefähr  in  gleichem 
Abstande  hintereinander  st^gclten,  blieb  »Pamir«,  das  ö.stlichere  Schiff,  ein  wenig 
und  »Carl«,  das  östlichste,  so  beträchtlich  zurück,  daß  »Carl«  erst  am  24.  Februar 
die  Breite  erreichte,  die  »Pampa«  schon  am  21.  Februar  gehabt  hatte.  Mag  das 
vielleicht  zum  Teil  darin  begründet  sein,  daß  »Pampa«  besser  läuft,  so  zeigen 
die  Windstärke-Angaben  der  meteorol.  Tagebücher  doch  sehr  deutlich,  daß  »Carl« 
den  Passat  zwischen  23  und  13°  S-Br.  viel  unbeständiger  und  flauer  hatte  als 
die  westlicher  stehenden  Schiffe.  Auch  »Pamir«,  das  Schiff  zwischen  »Carl«  dem 
östlichsten,  »Urania«  und  »Pampa«  den  westlichsten,  blieb,  wie  wir  gesehen 
haben,  von  23  bis  13°  S-Br.  etwas  gegen  diese  beiden  Schiffe  zurück.  Das  ist 
sicher  kein  Zufall,  sondern  die  Folge  davon,  daß  die  östlicheren  Schiffe  näher 
an  dem  windstillen  Hochdruckgebiet  des  Südatlantischen  Ozeans  nach  Norden 
segelten  und  infolgede.ssen  unbeständigere  Brise  hatten.  Da  dieses  Hochdruck- 
gebiet meistens  dort  vorhanden  ist,  ist  daraus  zu  entnehmen,  daß  es  im  all- 
gemeinen nicht  vorteilhaft  ist,  in  der  Nähe  des  Wendekreises  weit  von 
dem  mittleren  Wege,  d.  h.  etwa  der  Länge  von  Trinidad  oder  Martin 
V as,  nach  Osten  abzuweichen.  Weiter  nördlich  war  der  Unterschied  in  der 
Stärke  des  Passats  verschwunden,  von  13°  S-Br.  bis  0°  haben  alle  vier  Schiffe 
gleich  lange  gebraucht,  »Carl«  erreichte  folglich  die  Linie  drei  Tage  später  aU 
die  drei  Mitsegler;  fanden  diese  den  Nordostpassat  aber  alle  drei  fast  gleich- 
zeitig am  3.  März  schon  in  3.3  N-Br.,  so  mußte  »Carl«,  der  das  äquatoriale  Stillen- 
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gebiet  etwa  5°  östlicher  überschritt,  bis  nach  5°  N-Br.  mit  Stillen  und  leisen  um- 
laufenden Brisen  vorwärts  arbeiten,  ehe  er  am  11.  März  in  27>4°  W-I,g.  die  Süd- 
grenze des  Nordostpassates  erreichte.  Auch  weiterhin  brachte  ihm  die  östlichere 
Stellung  keinen  Vorteil,  denn  er  fand  den  Passat  schraler  als  die  voraussogelnden 
Mitsegler  und  wurde  schon  in  23'*  N-Br.  über  41°W-Lg.  nach  Westen  gedrängt. 
Dagegen  vollzog  sich  für  ihn  der  Übergang  vom  Nordostpassat  in  das  West- 
windgebiet zwischen  30  und  35°  N-Br.  durch  einfaches  llorumholen  des  Windes; 
auf  36°  N-Br.  folgte  dann  am  29.  März  aber  leichter  nordwestlicher,  später  bis 
NNO  abschralcndor  Wind,  mit  dem  man  trotz  des  noch  hohen  Luftdrucks  von 
773  mm  auf  B-B.-Halsen  segelte.  Der  Wind  räumte  dabei  am  30.  und  31.  März 
eine  Zeitlang  so  auf,  daß  es  schien,  als  könne  man  zwischen  Flores  und  der  Haupt- 
gruppe der  Azoren  durch  nach  Nordosten  segeln,  doch  sehralte  er  bald  wieder 
so  weit  ab,  daß  man  in  Lee  der  Gruppe  entlang  steuern  mußte  und  erst  wieder 
Nord  anholen  konnte,  als  man  am  2.  April  24°  W-Lg.  überschritten  hatj  e.  Als 
dann  43°  N-Br.  erreicht  war,  bog  man  wieder  nach  dem  Kanal  ab  und  konnte 
nun  den  Rest  des  Weges  bei  steifen  nordwestlichen  Winden  schnell  zurücklegen. 
Man  passierte  xLizard«  am  9.  April,  8 Tage  später  als  >Pamir«,  derjenige  Mit- 
segler, der  zwischen  34  und  37°  N-Br.  in  39  bis  40  ’ W-Lg^  als  der  Wind  dort 
bei  hohem  Luftdruck  erst  nördlich  und  dann  östlich  von  Nord  gegangen  war, 
am  schnellsten  gewendet  und  auf  St-B.-Halsen  gesegelt,  damit  zwar  einen  Umweg 
gemacht,  aber  die  günstigste  Gelegenheit  gefunden  hatte. 

Um  dieselbe  Zeit  wie  »Carl«  befand  sich  die  Hamburger  Bark  »Prompt«, 
1363  R-T.  netto,  südwestlich  von  den  Azoren.  Dieses  Schiff  hatte  nach  einer 
hervorragend  schnellen,  besonders  im  Stillongebiet  an  der  Südgrenze  des  Südost- 
passats begünstigten  Reise  von  Caleta  Coloso  die  Linie  sechs  Tage  später  als 
»Carl«  in  26°  W-Lg.  geschnitten,  kam  aber  in  drei  Tagen  durch  die  äquatoriale 
Mallung  und  lief  im  Nordostpassat  so  viel  besser  als  »Carl«,  daß  es  am  28.  März 
zwischen  36  und  37°  N-Br.  etwa  100  Sm  nordöstlich  vom  »Carl«  stand.  Als  für 
die  Bark  der  Wind  hier  östlich  von  Nord  ging,  wendete  sie  und  segelte  einige 
Wachen  auf  St-B.-Halsen,  dadurch  gewann  sie  so  viel  Luv,  daß  sie  bei  dem  auf 
Stille  folgenden  Nordwestwinde  bequem  unter  Flores  entlang  nach  Nordosten 
segeln  konnte.  Am  31.  März  stand  sie  fast  2°  nördlicher  als  »Carl«  und  konnte 
deshalb  die  nun  folgenden  nordwestlichen  Winde  auf  nordöstlichen  Kursen  voll 
ausnutzen.  »Prompt«  hatte  infolgedessen  43°  N-Br.  in  22°  W-Lg.,  eine  Stellung, 
die  »Carl«  erst  am  4.  April  erreichte,  bereits  am  2.  April  passiert  und  erreichte 
auch  den  Meridian  zwei  Tage  früher  als  »Carl«. 

Als  sechstes  Schiff,  das,  auf  einer  Heimreise  von  der  Westküste  Südamerikas 
begriffen,  in  der  ersten  Dekade  des  April  den  Englischen  Kanal  erreichte,  mag 
noch  die  Hamburger  Viermastbark  »Petschili«,  2855  R-T.  netto,  genannt 
werden,  die  von  Iquique  kam  und  deren  Weg  im  Nordatlantischen  Ozean  da- 
durch lehrreich  ist,  weil  es  dem  schnellen  Schiffe  gelang,  nach  dem  Überschreiten 
der  nördlichen  Passatgrenze  auf  B-B.-Halsen  schnell  das  Gebiet  der  Westwinde 
zu  erreichen. 

»Petschili«  überschritt  die  Linie  am  14.  März  in  27°  W-Lg.,  erhielt  am 
18.  März  zwischen  3 und  4°  N-Br.  den  Nordostpassat  und  konnte  darin  so  nörd- 
liche Kurse  behalten,  daß  man  von  16°  N-Br.  an  zwischen  36  und  37°  W-Lg.  nach 
Norden  segelte.  Hierbei  war  am  25.  März  auf  23°  N-Br.  der  Passat  einen  Tag 
durch  Windstille  und  Mallung  unterbrochen.  Von  29°  N-Br.  an  wurde  das  Schiff 
dann  wieder  etwas  nach  Westen  gedrängt,  doch  überschritt  es  die  Passatgrenze 
schon  am  30.  März  bei  773  mm  Luftdruck  in  32.8°  N-Br.  und  37.7°  W-Lg.  Hier 
holte  der  Wind  im  Laufe  einer  Wache  durch  Süd  und  West  nach  NNW,  von 
wo  er  bald  auffrischte.  Das  Schiff  konnte  dabei  auf  B-B.-Halsen  gut  Nord  an- 
holen, wobei  das  Barometer  etwas  fiel;  als  es  dann  aber  wieder  steigen  zu  wollen 
schien  und  der  Wind  nördlich,  am  1.  April  sogar  für  kurze  Zeit  östlich  von  Nord 
holte,  wurde  Kapt.  Teschner,  wie  er  in  seinem  meteorologischen  Tagebuch  be- 
merkt, mit  Recht  unsicher  darüber,  ob  es  richtig  sei,  auf  B-B.-Halsen  zu  bleiben, 
räumte  der  Wind  bald  wieder  auf,  so  daß  man,  immer  dicht  am  Winde  steuernd, 
NO  bis  NOzO  rw.  behalten  konnte.  Als  man  damit  am  3.  März  Pico  in  nörd- 
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lichcr  reilung  in  Sicht  bekam,  räumte  der  Wind  nach  WNW  auf,  so  daß  man 
dicht  unter  Tcrccira  entlang  steuern  konnte.  Dal>ei  räumte  der  Wind  nach  Süd- 
westen und  setzte,  nachdem  Tcrccira  passiert  war,  so  kräftig  ein,  daß  man  bei 
südwestliclion,  weiterhin  nordwestlichen  Winden  bis  zum  Kanal  9'/2  Kn.  Durch- 
schnittsfahrt machen  und  den  Meridian  von  Lizard  am  8.  April  passieren  konnte. 
Dem  Mitsepler  »Carl«  hatte  die  schnelle  Viermastbark  »Petschili«  zwischen 
Tcrccira  und  Lizard  mehr  als  zwei  Etmale  abj;ewonnen. 

Die  tabellarische  Zusammenstellunf'  der  Heisen  ergibt: 
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Die  Treibeiserscheinungen  bei  Neufundland  in  ihrer  Abhängigkeit 
von  Witterungsverhältnissen. 

Von  Dr.  I..  Mis-Iiiiif  in  Berlin. 

(Hierzu  Tafel  30.)  18ohliilV.l 

m.  Zeitlich«  und  örtliche  Verteilimg  der  Jahreemengen  innerhalb  des 
JohrM  im  Darchschnitt  und  im  einseinen. 

Der  erste  Teil  der  Untersuchung  erörterte  die  beiden  Orundtabellen, 
welche  das  Beobachtungsmaterial  des  neufundländischcn  Treibeises  von  fast  zwei 
Jahrzehnten  nach  zwei  amerikanischen  Quellen  zahlenmäßig  Wiedergaben.  In 
dem  zweiten  Teil  sind  dann  die  aus  den  Grundtahellen  erkannten  Verschieden- 
heiten der  jährlichen  Gesamtmenge  des  Feldei.ses  und  Bergeises  betrachtet  und 
auf  bestimmte  Witterungsursachen  zurückgeführt  worden.  Wie  ein  flüchtiger 
Blick  auf  jene  zwei  grundlegenden  Tabellen  schon  zeigt,  gibt  es  aber  außer  den 
Unterschie<len  der  einzelnen  Gesamt-Jahresmengen  noch  beträchtliche  Verschieden- 
heiten der  Eiserscheinungen  innerhalb  der  Jahre:  der  eine  Monat  bringt  viel 
Eis,  der  andere  wenig,  der  eine  weiter  nördlich,  der  andere  mehr  im  Süden,  der 
eine  liefert  es  in  allen  Jahren,  der  andere  selten  usw.  Alle  diese  innerhalb 
eines  Jahres  vorkommenden  Unterschiede  sollen  in  diesem  dritten  Teil  betrachtet 
werden,  und  zwar  .sowohl  in  ihrem  durch.schnittlichen  wie  in  ihrem  von  Jahr  zu 
Jahr  wechselnden  Bilde,  ferner  jedesmal  getrennt  nach  Feldeis  und  Bergeis. 

A.  Jährlicher  Gang  des  Eistreibens. 

Indem  wir  vorläufig  immer  noch  das  Gesamtgebiet  der  Neufundlandbank 
im  Auge  behalten,  fragen  wir  zunächst,  wie  sich  das  Eis  im  allgemeinen  seiner 
Menge  nach  auf  die  einzelnen  Monate  verteilt.  Um  so  den  jährlichen  Gang  für 
jeden  der  beiden  Zeiträume  1882  — 1889  und  1890 — 1900  getrennt  zu  erhalten, 
braucht  man  nur  einfach  in  jeder  der  beiden  Grundtabellen  die  Monatssummen 
bzw.  -mittel  zu  bilden,  wie  es  am  Schlu.sse  derselben  auch  geschehen  ist.  Will 
man  nun  aber  den  Jahresgang  für  den  ganzen  19  jährigen  Zeitraum  darstellen,  so 
kann  das  nicht  durch  einfache  Addition  der  Reihen  beider  Zeiträume  geschehen.  | 
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da  ja  der  Maßstab  in  beiden  nicht  der  gleiche  ist,  zumal  beim  Feldeis.  Es  muß 
vielmehr  erst  jede  der  beiden  Reihen  in  Prozenten  ihrer  gesamten  Jahressumme 
ausgedrückt  werden;  erst  hierdurch  wird  man  vom  Maßstab  unabhängig  und 
kann  dann  von  beiden  Prozentreihen  die  Summe  bzw.  das  Mittel  bilden.  Das 
ist  geschehen  in  der  Tabelle  V,  welche  also  die  in  Prozenten  der  mittleren 
Jatiressumme  ausgedrückten  mittleren  Monatssunimen  enthält,  sowohl  für  jeden 
der  beiden  Einzelzeiträume  als  auch  für  den  gesamten. 


TnlK’lle  V.  Die  mittleren  moniitllelien  KIsinemren  In  Prozenten  der  mittleren  4iihn*H.suniine. 
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Diese  Darstellung  des  Jahresganges  in  prozentigen  Einzelzahlen  war  beim 
Feldeis  für  den  Zeitraum  1882 — 1889  nicht  ohne  weiteres  möglich,  sondern  erst 
nach  Umwandlung  dos  diesem  Zeitraum  bekanntlich  zugrunde  liegenden  Drei- 
klassen-Maßstabs  in  einen  Einheits-Maßstab. 

Wie  8.  351  aupjreführt  wurtlc,  siml  die  Klai^scn,  in  denen  <lic  FcldcuwtatiKlik  jener  eilten  Talxdle 
g«*gel)en  ist,  folgende:  I »Feldeis«,  II  »eine  Menge  Feldeis»,  III  »große  Mengen  Feldeis».  Es  galt 
somit,  diciien  drei  (tnipp<'n  gewisse  < lewichtRznhlen  ziiziionlneit.  .\ls  solche  wurden  genommen  für 
die  Klasse  I der  Faktor  5,  für  II  der  Faktor  10,  für  III  der  Faktor  20.  Durch  Multiplikation  mit 
diesen  drei  Faktoren  und  nachfolgende  Addition  der  Produkte  erhielt  man  also  z.  11.  für  die 
Feldeissiuiimc  vom  Januar  des  Ä'itraumes  18S2 — 18S0  anstatt  der  in  der  Tabelle  I stehenden  dn*t 
Zahlen  3,  2.  1 die  einfache  Größe  55,  und  ähnlich  für  die  gesamte  Jahressumnie  anstatt  331,  171, 
U2  die  Zahl  5205;  «nd  55  in  Prozenten  <lieÄer  (iröße  niisge<lriiekt,  ergibt  rund  1,  wie  es  denn  der 
Januar  in  Tabelle  V verzeichnet.  Wenn  nun  auch  mit  der  Wald  jener  Faktoren  unvenneidlieh  viel 
^Villkü^lich(.'s  verbunden  ist,  so  gibt  cm  dennoch  wenigstens  einen  Anhaltspunkt,  der  die  ßerechtigung 
derselben  einigennaßeii  gewährleistet;  cs  war  nüiidich  8.  353  bcmls  nötig,  die  Fehlcismeiif:^n  der 
einzelnen  ganzen  Jahre  1882 — 1889  gtgericinandcr  abzuwägeii.  um  so  «lie  relative  Stärke  der  einzelnen 
beurteilen  zu  können;  die»  geschah  <!ort  im  Drciklasscn-.Maßstnb.  Vergleicht  man  jetzt  hiermit  die- 
jenige Rangordnung  der  Keldtisjahre,  wie  sie  im  reduzierten  Maßstah  sich  dar»lellen  würde,  so 
erweist  diese  Rangfolge  wenigstens  sich  als  genau  die  gleiche;  daß  auch  die  Ihingahstiindo  in 
beiden  Reihen  ganz  im  nämlichen  Verhältnis  stünden,  so  weit  allerdings  itdeht  die  üüle  der  Uixiiik- 
tionsmethode  nicht,  und  es  sei  nm-hmals  betont,  daß  dieselbe  nur  jds  ein  Notbehelf  zu  betrachten  ist; 
der  wenigstens  eine  Darstellung  des  Jaliresgangcs  für  1882—1889  und  damit  für  den  gesamten  Zeitnium 
1882— H>nO  ermöglichen  soll. 

Was  be<leutet  die  zweite,  in  Klammem  g«'«et2te  Serie  von  l*rozentreihen  <ler  fünften  Tal>cllc? 
l>ie  bisher  besprochenen  Reihen  sind  daduri'h  zustande  gekoinmcii,  daß  zunächst  die  absoluten  Monats- 
summen unserer  Zeiträume  gebildet  wurden  und  dann  diese  Summeureihe  erst  in  Pn>zent  um- 
gercchnct  wurde,  ln  dem  so  ausgeilrückten  jährlichen  Gang  muß  natürlich  ein  Eisjahr  umsomiJir 
zur  Geltung  kommen,  je  größer  seine  al>soluten  Eismengen  sind,  und  da  z B.  das  Jahr  1890  durch 
seine  Menj^cn  so  sehr  hervoiragt,  daß  die  der  Jahn*  1891  — 1893  dagegen  förmlich  verschwinden,  »o 
muß  bei  einfacher  Addition  der  absoluten  Eismengeiizalilcii  auch  der  jährliche  Gang  liieser  drei  armen 
Jahre  durch  den  des  ungeheuer  n.>icben  .Tahres  geradezu  ausgelöscht  werden,  und  muß  also  in  der 
Durchschnitlsreihe  des  jä^lieheu  Ganges  der  (hing  von  1890  mit  großem  lIlxTgcwicht  vertreten  seiD. 
ibesen  Umstand  kann  mau  ausschalten,  indem  man  einfach  die  absoluten  Mengen  eliminiert,  d.  h. 
mit  der  Prozentbildung  schon  bei  den  Einzoljahren  beginnt,  in  allen  Einzeljahren  also  die  Monats- 
mengen in  Prozenten  tler  Jahnwmengc  ansdrückt,  dann  aus  den  so  gewonnenen  einzelnen  I^zcnt- 
reihen  erst  trine  Summe  und  schließlich  ein  Mittel  bildet.  So  sind  die  Klununerzahlcn  erhalten  worden. 
Eine  Reihe  von  Klammerzahlcn  stellt  mniiit  das  Mittel  des  in  Prozenten  ausgedrüekten  jähr- 
lichen Ganges  dar.  eine  niebtgeklammerte  Zahlenreihe  dagegen  das  in  Prozenten  ausgedrückte 
Mittel  «les  jährlichen  Ganges.  Beide  Arten  von  Reihen  hal^n  Sinn  und  Bcreihtigung.  In  graphische 
Form  gebrax'ht  sind  jedoch  nur  die  Iteihen  der  einen  Art,  nämlich  der  niehlgeklHmmerten  Zahlen. 

Was  lehrt  nun  die  fünfte  Tabelle  nebst  den  entsprechenden  Kurven? 
Vor  allem  erweist  sich  der  jährliche  Gang  der  Eistrift  beider  Arten  als  völlig 
verschieden.  Jede  der  beiden  Kurven  (Feldeis  und  Bergeis)  liat  eine  besondere, 
charakteristische  Form.  Daß  diese  in  der  Tat  typisch  ist,  geht  daraus  hervor, 
daß  bei  beiden  Arten  die  Reihen  aus  den  zwei  verschiedenen  Zeiträumen  im 
Wesen  übercinstimmen.  — Es  mögen  jetzt  beide  Eisarten  zunächst  einzeln  und 
später  gemeinsam  betrachtet  werden. 
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a.  Jährlicher  Gang  des  Fcldoises. 

Die  Feldeistrift  zeigt  in  ihrem  jährlichen  Gang  (gestrichelte  Kurve  1,  Taf.  30) 
ein  stark  hervorstechendes  Maximum  im  Februar  (über  ein  Drittel  der  ganzen 
Jahres.summe  fällt  auf  tlon  einen  Monat!)  mit  einem  ungemein  plötzlichen 
Anstieg  (Januar  bis  Februar)  und  einem  Anfall,  der  auf  der  ersten  Strecke,  von 
Februar  bis  März,  ebenfalls  rasch,  dann  aber  allmählicher  vor  sich  geht  und 
dabei  im  Mai  noch  ein  sekundäres  Maximum  Platz  greifen  läßt.  Die  kleine, 
einem  weiteren  Maximum  ähnelnde  Stufe  im  Juli  ist  indes  wohl  nicht  mehr  als 
charakteristisch  anzusehen,  da  sie  nicht  in  den  Reihen  beider  Zeiträume  über- 
einstimmend sich  ausprägt,  vielmehr  durch  die  ungewöhnliche  Abweichung  eines 
einzelnen  Jahres  bedingt  zu  sein  scheint. 

Erklärt  wird  das  ilauptmaximum  im  Februar  unmittelbar  durch  das  im 
vorigen  Teil  der  Arbeit  abgeleitete  Hauptgesetz,  wonach  die  von  November  bis 
Januar  an  der  Labradorküste  wehenden  Winde  durch  ihre  Stärke  die  Schwere 
des  ganzen  Feldeisjahres  überhaupt  bedingen.  Demgemäß  wird  nämlich  auch 
die  Hauptma.sso  des  Eises  im  allgemeinou  so  viel  später  bei  Neufundland  an- 
kommen, wie  sie  zur  Trift  von  der  Labradorküste  bis  nach  Neufundland 
gebraucht,  von  der  Zeit  des  Höhepunktes  jener  Winde  ab,  d.  h.  von  Dezember 
ab  gerechnet;  und  nimmt  man  für  die  Triftzeit  etwa  2 Monate  an,  so  kommt 
man  eben  auf  Februar. 

Für  das  sekundäre  Maximum  im  Mai  liegt  es  nahe,  einen  Einfluß  des 
Eises  aus  dem  St.  Lorenzgolf  hierin  zu  erblicken,  weil  das  aus  diesem  heraus- 
treibende Eis  seinen  Höhepunkt  nicht  im  Februar,  sondern  erst  später  hat 
Immerhin  kommt  aber  im  Durchschnitt  viel  mehr  Eis  aus  dieser  Quelle  auf  den 
April  als  auf  den  Mai.  Darum  kann  das  sekundäre  Maimaximum  keineswegs  auf 
Kosten  des  Golfeises  zu  setzen  sein,  sondern  es  ist  als  ein  Charakteristikum  der 
eigentlichen  arktischen  Eislrift  anzusehen.  Seine  Erklärung  von  diesem  Gesichts- 
punkt aus  wird  sich  im  übernächsten  Kapitel  ergeben. 

Der  absolute  Höhepunkt  des  Feldeistreibens  bei  Neufundland  fällt  nun 
nicht  alljährlich  konstant  auf  den  Februar,  sondern  z.  B.  1890  kann  man  schon 
sagen  auf  Januar — Februar,  dagegen  1895  erst  auf  Juni.  Da  1890  das  eis- 
reichste  Jahr  war,  1895  eines  der  cisärmsten,  so  wird  hierin  ein  weiteres  Gesetz 
zu  erblicken  sein;  in  der  Tat  zeigen  fast  alle  eisreichen  Jahre  (82,  83,  85,  87,  97) 
den  Höhe))unkt  schon  im  Februar,  die  eisarmen  hingegen  (86,  88,  89,  92,  9.5) 
erst  im  April,  Mai  oder  Juni.  Das  heißt  allgemein:  eine  feldeisreiche  Saison 
fällt  in  eine  frühere  Zeit  des  Jahres  als  eine  feldeisarme,  oder  in 
Verbindung  mit  dem  S.  354  abgeleiteten  Gesetz  über  die  Abhängigkeit  des  Eis- 
reichtums von  der  Witterung:  nach  einem  hohen  Wintergradienten  an  der 
Labradorküste  tritt  das  Feldeis  bei  Neufundland  früh,  nach  einem  niedrigen 
spät  auf.  Diese  Beziehung  tritt  klar  hervor  im  ersten  Teil  der  Tabelle  VI  (S.  399) 
und  den  ihr  ent.sprechenden  Kurven  2 (Taf.  30),  die  den  mittleren  jährlichen 
Gang  von  der  Gruppe  der  reichen  und  der  der  armen  Jahre  in  Prozenten  dar- 
stellen. (Der  Einteilung  in  reiche  und  arme  Jahre  ist  dabei  die  Tabelle  IV 
S.  354  zugrunde  gelegt.) 

Die  letzterwähnten  Kurven  zeigen  ferner,  daß  in  armen  Jahren  das 
Eis  mehr  über  das  Jahr  verteilt,  in  reichen  dagegen  mehr  auf  die 
Zeit  des  Höhepunktes  konzentriert  ist.  So  fallen  dem  Höhepunkt.smonat 
von  der  Grupjte  der  reichen  Jahre,  dem  Februar,  39"/„,  dem  von  der  Gruppe  der 
armen,  dem  Mai,  nur  23%  der  jeweiligen  Jahrosmenge  zu. 

b.  Jährlicher  Gang  des  Bergeises. 

Ganz  im  Gegemsatz  zur  mittleren  Jahreskurve  des  Feldeises  hat  die  de.-! 
Bergei.ses  (punktierte  Kurve  1,  Taf.  30)  zuerst  ein  sekundäres  Maximum, 
nämlich  im  März,  und  dann  erst  im  Juni  das  Hauptmaximum.  Ferner  ist 
das  Hauptmaximum  hierbei  nicht  derartig  hervorstechend  wie  beim  Feldei-s 
sondern  die  Eismenge  i.st  mehr  über  das  ganze  Jahr  und  insbe.sondere  über  den 
Höhepunkt  hin  verteilt,  so  daß  die  Höhepunktszeit  sich  sozusagen  über  drei 
Monate,  Mai,  Juni,  ,Iuli,  erstreckt.  Gemein  hat  aber  die  Kurve  mit  der  des 
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Feldeises  den  schroffen  Anstieg  zum  Hauptinaximum  (April  bis  Mai)  und  den 
obenfalls  zunächst  steilen  (Juli  bis  August)  und  dann  allmählicheren  Abfall. 
Bemerkenswert  ist  noch,  daß  das  Maximum  zwar  nach  seinem  Betrage  dem  Juni, 
aber  nach  seiner  Häufigkeit  dem  Mai  zukommt;  innerhalb  der  19  Jahre  fiel  es 
auf  den  Mai  sechsmal,  auf  den  Juni  nur  dreimal. 

Aber  auch  das  Bergeismaximum  ist  in  seinen  Schwankungen  nicht  auf  die 
drei  Monate  beschränkt,  sondern  verschiebt  sich  von  Jahr  zu  Jahr  innerhalb 
eines  Intervalls  von  etwa  fünf  Monaten,  ähnlich  wie  wir  dies  beim  Feldeis  kennen 
lernten.  Doch  zum  Unterschied  von  diesem  weist  die  Zeit  des  Maximums  hier 
keinen  wesentlichen  und  direkten  Zusammenhang  mit  der  jährlichen  Ge.samt- 
inenge  auf,  sie  muß  deshalb  durch  eine  andere  meteorologische  Ursache  als  die 
Menge  bedingt  sein;  es  ist  folgende. 

Bildet  man  von  den  Herbstmonaten  den  Luftdruckgradienten  zwischen 
65'’ N-Br.,  TO’-'W-Lg.  und  65°N-Br.,  60‘’W-Lg.  und  von  den  Wintermonaton  zwischen 
SO-’N-Br^  70“W-Lg.  und  60'’N-Br.,  60“W-Lg.,  beide  auf  111  km  bezogen,  und  addiert 
die  beiden,  so  hat  man  damit  ungefähr  den  Einfluß  des  Windes  über  denjenigen 
Meeresteilen  vereinigt,  in  denen  das  Bergeis  zu  diesen  Jahreszeiten  jeweils  treibt. 
Diese  Gradientensumme  weist,  wie  in  der  oben  zitierten  Arbeit  bereits  aus- 
führlich dargelegt  ist,  in  den  einzelnen  Jahren  tatsächlich  eine  Beziehung  zu  der 
Zeit  des  Höhepunktes  der  (jeweils  nachfolgenden)  Bergeissaison  bei  Neufundland 
auf  in  dem  Sinne,  daß  einer  hohen  Gradientensumme  ein  früher,  einer 
niedrigen  ein  später  Höhepunkt  entspricht.  Die  Erklärung  liegt  natürlich 
darin,  daß  das  in  den  Strömungen  treibende  Eis  durch  die  Windstärke  ein  wenig  in 
seiner  Geschwindigkeit  beeinflußt  wird,  sei  es  nun,  daß  diese  mehr  direkt  auf 
das  Eis  oder  mehr  auf  die  Strömung  und  damit  indirekt  auf  das  Eis  einwirkt. 
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Wenn  hiernach  auch  die  Zeit  des  Höhepunktes  beim  Bergeis  nicht  an  den 
verschiedenen  Eisreichtum  geknüpft  ist,  so  .sind  doch  einige  anderen  Momente  des 
jährlichen  Ganges  vorhanden,  hinsichtlich  deren  eisroiche  und  -arme  Jahre  sich 
voneinander  trennen.  So  zeigt  die  (nach  Maßgabe  der  Tabelle  IV  konstruierte) 

Tabelle  VI  und  die  entsprechende  Kurve  3 (Taf.  30)  wieder  die  schon  beim 
Feldeis  hervorgetretene  Verschiedenheit,  daß  in  armen  Jahren  das  Eia  mehr 
über  das  Jahr  hin  verteilt,  in  reichen  mehr  auf  den  Höhepunkt  kon- 
zentriert ist:  auf  die  drei  Maximalmonato  Mai,  Juni,  Juli  kommen  in  reichen 
Jahren  63  ®/j,  in  armen  nur  51  ®/„  der  Jahressumme.  Ferner  tritt  in  den  armen 
Jahren  das  sekundäre  Märzmaximum  viel  mehr  hervor  als  in  den  reichen,  ja 
sogar  so  sehr,  daß  es  bei  ihnen  zum  absoluten  Maximum  wird  und  dadurch  mit 
gewisser  Einschränkung  zu  dem  folgenden  Gegensatz  führt:  während  das 
Feldeis  im  allgemeinen  seinen  Höhepunkt  in  reichen  Jahren  früh,  in 
armen  spät  hat,  fällt  er  beim  Bergeis  eher  in  armen  Jahren  früh,  in 
reichen  spät.  Verstehen  lernen  wir  diese  Erscheinung  erst  bei  der  speziellen 
Besprechung  dos  Märzmaximums  im  folgenden  Kapitel. 

c.  Sekundäre  Maxima  beider  Eisarten. 

In  Teil  II  dieser  Untersuchung  sind  die  Ursachen  entwickelt,  welche  die 
Menge  des  in  einem  Jahre  bei  Neufundland  auftrotondon  Feldeisos  einerseits  und 
anderseits  die  des  Borgeises  be.stimmen.  Es  ergab  sich  dabei  je  ein  scharf 
bestimmtes  Hauptgesetz,  und  zwar  verschieden  und  selbständig  für  jede  der  beiden 
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Eisnrtpn.  Diose  Unalthängi^koit  dürfte  auch  in  dem  Grundzug  der  beiden  vor- 
liegenden Kurven  des  Jahresganges  (Fig.  1,  Taf.  3ü)  sich  widerspiegeln;  denn 
der  iin  wesi-ntlichen  turniartige  Aufbau  der  Feldeisjahreskurve  mit  ihrer  scharfen 
Spitze  im  Februar  und  anderseits  die  im  ganzen  bergartige  Gestalt  der  Berg- 
eiskurvG  mit  dem  ausgedehnten  Maximum  im  Sommer  lassen  schwerlich  auf  eine 
gleiche  Ursache  schließen.  — Beim  Vergleich  der  beiden  Kurven  hinsichtlich  der 
sekundären  Maxima  jedoch  zeigt  sich,  daß  das  sekundäre  der  Feldeissaison 
zeitlich  ungofälir  zusammenfällt  mit  dem  Ilauptmaximum  des  Bergeises  und  um- 
gekehrt das  sekundäre  des  Bergeises  mit  dem  Hauptmaximum  des  Feldeises,  daß 
also  doch  eine  beschränkte  Wechselwirkung  zwischen  beiden  Eistriften 
vorliegt,  die  folgendermaßen  begreiflich  wird. 

Daß  die  neufundländische  Eissaison,  d,  h.  die  Abwickelung  der  Treibeis- 
erscheinungen im  Endgebiet  der  Baffinbai -Eistrift,  für  jedes  einzelne  Jahr  ein 
geschlossenes  Ganze  für  sich  bildet,  scharf  geschieden  von  der  jeweils  voraus- 
gehenden und  nachfolgenden  Saison,  ist  ohne  weiteres  klar  nach  den  Kurven  des 
mittleren  Verlaufs  und  nach  den  zwei  ersten  Tabellen.  Daß  der  so  scharf  ge- 
trennten Eissaison  im  Endgebiet  jedesmal  ein  ebenso  geschlossener  Verlauf  der 
Eistrift  von  dem  Ursprungsort  hoch  in  der  Baffinbai  bis  nach  Neufundland 
hin  zugrunde  liegt,  i.st  eine  naheliegende  Annahme,  die  sich  auch  dadur  -h  be- 
stätigt hat,  daß  die  Menge  des  in  jedem  einzelnen  Jahre  bei  Neufundlai  auf- 
tretenden Eises  der  Hauptsache  nach  schon  bestimmt  wird  durch  Ursachen,  die 
im  Ursprungsgebiet  der  Eistrift  wirken,  d.  h.  beim  Feldeis  an  der  Labrador- 
küste und  beim  Bergeis  an  der  Küste  der  großen  westgrönländischen  Fjorde  um 
70"^  N-Br.  (siehe  Teil  II).  So  ist  es  in  der  Hauptsache;  das  schließt  aber  nicht 
aus,  daß  daneben  stets  ein  sozusagen  vagabundierender  Best  von  früheren 
Eistriften  sich  im  ganzen  Gebiete  der  Baffinbai  und  Davisstraße  beliebig 
zerstreut  umhertreibt,  der  dann  je  nach  den  Umständen  sich  einer  EisliHt  ge- 
legentlich anschließt  und  deren  normalen  Ablauf  stört.  So  mögen  z.  B.  ins- 
besondere Nachzügler  der  von  Westgrönland  nach  Neufundland  ziehenden  Berg- 
eistrift im  Spätherbst  oder  Frühwinter  die  Labradorküste  passieren  und  durch 
das  dort  in  breitem  Saum  sich  bildende  Feldeis  gefangen  werden,  ander  > Eis- 
berge können  gestrandet  oder  hinter  schützende  Klippen  geraten  sein  oder  dergl, 
und  so  wird  denn  dieses  Feldeis,  welches  den  Hauptbetrag  des  neufundländisehen 
Feldeises  stellt,  stets  von  Eisbergen  durchsetzt  sein,  die  eigentlich  nicht  mehr  in 
die  neu  sich  entwickelnde  Eisbergtrift  des  betreffenden  Jahres  gehören.  Ebenso 
wird  es  mit  demjenigen  Feldeiskontingent  sein,  welches  nächst  dem  der  Labrador- 
kü.ste  für  Neufundland  in  Betracht  kommt,  nämlich  dem  aus  der  hohen  Baffin- 
bai heruntertreibenden;  auch  dieses  wird  außer  denjenigen  Eisbergen,  die  als 
Erstlinge  der  neu  von  der  westgrönlündischen  Küste  abgetriebenen  Eisbergtrift 
des  betreffenden  Jahres  anzusehen  sind,  noch  solche  verirrte  mit  sich  führen, 
die  aus  früheren  Jahren  an  irgend  einer  Stelle  der  Baffinbai  bereit  gelegen 
haben.  Daraus  aber  ergibt  sieh  von  selbst  eine  Einwirkung  der  Feldeissaison 
auf  die  Bergeissaison  in  dem  Sinne,  daß  dem  Höhepunkt  der  ersteren  ein  vor- 
übergehendes Anwachsen  der  letzteren  entspricht;  das  sekundäre  Bergeismaximum 
im  März  i.st  eine  Folge  des  primären  Feldeismaximums  im  Februar  (ist  also 
eine  mehr  oder  weniger  reguläre  Erscheinung  und  nicht  eine  besondere  -U>- 
weichung,  wie  in  der  bereits  erwähnten  Arbeit  in  einer  kurzen  Andeutung  ver- 
mutet war).  Woher  die  zeitliche  Differenz  von  einem  Monat  rülirt,  wiiJ  sich 
weiter  unten  aufklären. 

Wenn  umgekehrt  die  Bergeissaison  bei  Neufundland  sieh  auf  ihrem  Höhe- 
punkt befindet,  von  Mai  bis  Juli,  bewegt  sich  zwar  das  Feldeis  schon  längst  auf 
dem  absteigenden  Kurvenast;  da  aber  die  Eisberge  auf  ihrem  Wege  aus  der 
Baffinbai  stets  von  einer  gewi.ssen  Menge  Feldeis  begleitet  sein  werden,  das 
zwischen  sie  gepackt  aus  der  hohen  Arktis  mitgeschleppt  wurde,  so  wird  zur 
Zeit  der  Haupimenge  des  Bergeises  die  absteigende  Feldeiskurve  vorübergehend 
wieder  in  die  Höhe  gedrängt  werden  zu  einem  sekundären  Maimaximum.  Groß 
und  vor  allem  nachhaltig  kann  jedoch  dieser  Einfluß  nicht  sein,  da  zu  der  hoch- 
sommerlichen Zeit  das  Feldeis  bei  Neufundland  schon  gar  zu  schnell  wegschiuilzt. 
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Diese  Erklärung  der  sekundären  Maxima  braucht  man  jedoch  niclit  ohne 
weiteres  hinzunehmen,  sondern  sie  läßt  sich  mehrfach  prüfen  nach  folgenden 
Überlegungen. 

Wenn  das  sekundäre  Märzmaximum  des  Bergeises  durch  die  Feldeistrift 
bewirkt  werden  soll,  so  muß  es  offenbar*  sich  besonders  ausprägen  in  einer 
Kurve,  die  das  Bergeis  der  feldeisreichen  Jahre  darstellt,  und  Ähnliches  müßte 
niutatis_  mutandis  für  das  Maimaximum  der  Feldeiskurve  gelten.  Für  das  März- 
maximum ist  diese  Probe  ausgeführt  und  in  dem  Kurvenbruchstück  Februar- 
April  der  Figur  1 angedeutet;  der  Unterschied  desselben  zu  der  punktierten 
Kurve  springt  in  die  Augen. 

Unsere  Erklärung  des  sekundären  Maximums  wird  ferner  dadurch  be- 
stätigt, daß  auf  ihrer  Grundlage  die  am  Schluß  des  vorigen  Kapitels  erkannte 
Erscheinung  verständlich  wird,  wonach  das  sekundäre  Märzmaximum  des  Berg- 
ei.ses  goräde  in  bergeisarmen  Jahren  besonders  stark  hervortritt.  Denn  wenn 
das  Hauptmaximum  auf  jenen  durch  die  Witterungsursache  bei  den  grönländischen 
Fjorden  bedingten  Ilaupteisbetrag  zurückgeführt  werden  soll,  das  sekundäre 
Maximum  hingegen  einem  nur  akzessorischen  Bergeiskontingent  entsprechen  soll, 
so  muß  offenbar,  sobald  ein  Jahr  im  ganzen  arm  ausgefallen  ist,  dabei  jener 
Eisbe'»*ag  erster  Größe  den  Ausschlag  gegeben  haben,  d.  h.  er  gerade  muß  gering 
ausg„'i«llen  sein.  Dadurch  aber  kann  in  solchem  Falle  der  sekundäre  Eisbetrag, 
der  in  reichen  Jahren  wohl  weniger  hervorzutreten  vermag,  besser  zur  Geltung 
kommen.  Und  weil  nun  dom  sekundären  Teil  (nach  unserer  Erklärung)  das 
Märzmaximum  zuzusohreiben  ist,  so  folgt  endlich,»  daß  in  den  im  ganzen  eisberg- 
armen Jahren  das  Märzmaximum  im  jährlichen  Verlauf  besonders  stark  hervor- 
treten muß,  wie  es  eben  am  Schlüsse  des  vorigen  Kapitels  tatsächlich  sich  zeigte. 

'Endlich  werden  wir  unten  in  der  Tabelle  XI  im  März  das  Hauptmaximum 
von  etlier  Erscheinung  kennen  lernen,  die  ebenfalls  hiermit  in  nahem  Zusammen- 
hang steht,  BO  daß  auch  darin  noch  ein  Beleg  für  die  Richtigkeit  der  Er- 
klärung liegt. 

Das  mag  genügen,  um  unsere  Auffassung  von  dem  Eistriftvorlauf  zu  be- 
kräft^-fen,  die  nochmals  kurz  zusammengefaßt  sei:  Daß  der  Verlauf  der  Fold- 
eiss»;son  und  der  der  Bergeissaison  im  wesentlichen  unabhängig  von- 
einander erfolgen,  ist  nach  dem  vorigen  Teil  der  Untersuchung  bekannt  und 
wird  erklärt  durch  die  dort  abgeleiten  Hauptgesetze  über  den  Zusammenhang 
zwischen  neufundländischem  Treibeis  und  Witterung.  Zu  diesen  Grundgesetzen 
aber  ergibt  sich  aus  den  Kurven  1 (Taf.  JO)  der  ergänzende  Zusatz,  daß 
zwischen  den  beiden  Eistriften  eine  wechselseif ige  Einwirkung  sekun- 
därer Art  vorhanden  ist,  indem  das  Hauptmaximum  der  einen  be- 
gleitet ist  von  einem  sekundären  Maximum  der  anderen. 

Das  Märzmaximum  des  Bergeises  ist  gegenüber  dem  ihm  zugehörigen 
Februarmaximum  des  Feldeiscs  um  einen  Monat  verspätet.  Das  harmoniert  mit 
dem  allgemein  gültigen  Gesetz,  daß,  wenn  die  nändiehe  Windursache  auf  Berg- 
und  Feldeis  einwirkt,  das  letztere  stärker  beeinflußt  und  darum  vorausgetriebon 
wird.  Dieselbe  Tendenz  läßt  ein  Vergleich  des  Bergeismaximums  Mai-  Juli  mit 
dem  ihm  zugeordneten  Fcldeismaximum  erkennen,  indem  dieses  in  den  Anfangs- 
nionat  Mai  fällt. 

n d.  Jährlicher  Gang  des  Qesamteises. 

'"Aus  der  Vereinigung  der  Feldeis-  und  Bergeiskurve  ging  eine  dritte 
liervi  , die  ausgezogene  in  Fig.  1 (Taf.  30),  die  also  den  ge.samten  Eischarakter 
in  seinem  jährlichen  Gang  veranschaulicht.  Speziell  für  den  Schiffsführer  dürfte 
sie  von  Interesse  sein,  weil  es  ihm  wohl  vor  allem  wissenswert  ist,  ob  er  über- 
haupt viel  Eis  antreffen  wird  oder  nicht,  und  erst  in  zweiter  Linie,  ob  Bergeis 
oder  Feldeis  in  Aussicht  steht.  Die  Kurve  ist  jedoch  cum  grano  salis  zu  nehmen 
in  der  Erwägung,  daß  die  einfache  Addition  der  beiden  Einzelkurven,  wie  sie 
hier  vorgenommen  ist,  ja  die  Voraussetzung  in  sich  schließt,  daß  <lie  gesamte 
Jahresmenge  des  Feldeises  dem  Betrage  nach  gleichzusetzen  wäre  der  des  Berg- 
eises. Für  die.se  ebenso  wie  für  jede  andere  Annahme  in  der  Hinsicht  fehlt 
natürlich  jeglicher  Anhalt.  Aus  dem  Grunde  darf  man  z.  B.  nicht  entscheiden, 
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ob  vttn  den  beiden  Maximen  der  Kurve  im  Februar  und  Mai  da.s  er.stere  tat- 
sächlich das  stärkere  ist,  wie  es  die  Kurve  zeigt;  denn  das  eine  ist  eben  vor- 
zugsweise durch  Fuldeis,  das  andere  durcli  Bergeis  bewirkt,  und  ein  Vergleich 
dazwischen  ist  unzulässig.  Es  darf  aus  dem  Kurvenverlauf  vielmehr  höchstens 
gefolgert  werden,  daß  der  gesamte  Eisgang  zwei  Höhepunkte  hat,  im  Februar — 
März  und  im  Mai,  und  daß  dazwischen  im  April  ein  erheblicher  Rückgang 
der  Gesamteisfracht  stattfindet.  Dieser  ist  darauf  zurOckzuführen,  daß  der 
Monat  April  zugleich  auf  dem  absteigenden  Ast  der  Feldeiskurve  und  auf  dem 
aufsteigenden  der  Bergeiskurve  liegt. 

B.  Verlauf  und  Bauer  der  Eissaisen. 

In  den  letzten  Kapiteln  .sahen  wir,  daß  das  Maximum  des  Eistreibens  bei 
Neufundland  in  den  verschiedenen  Jahren  auf  ver.schiedene  Monate  fallen  kann. 
Da  einigermaßen  gleichmäßig  hiermit  auch  Anfang  und  Ende,  kurz  die  gesamte 
Eistrift  in  den  einzelnen  Jahren  verschoben  sein  wird,  so  liegt  noch  die  Frage 
nahe,  wie  denn  das  durchschnittliche  Bild  der  Eissaison  unabhängig  von  be- 
stimmten Monaten  sich  gestaltet.  Es  ist  dies  also  eine  andersartige  Darstellung 
der  zeitlichen  Verteilung  des  Eises  als  die  der  letzten  Kapitel:  dort  war  die 
allgemeine  Fragestellung  die,  wie  die  jährliche  Eismenge  sich  auf  die  einzelnen 
bestimmten  Monate  verteile;  jetzt  wollen  wir  erfahren,  welcher  Teil  der  Jahres- 
menge der  Anfangs-,  Höhepunkts-  und  Endzeit  der  Eissaison  zukommt,  ohne 
Rücksicht  darauf,  ob  z.  B.  der  Höhepunkt  in  den  März  oder  in  den  Juli  fällt. 
Wieder  getrennt  für  beide  Eiferten  wurde  hierzu  folgender  Weg  eingeschlagen. 
Es  wurden  jedesmal  die  P^isjahre  mit  ihren  Monatsmengen  so  untereinander  gestellt, 
daß  alle  Höhepunktsmonate  .senkrecht  untereinander  zu  stehen  kamen,  also  aus 
detu  einen  Jahre  etwa  der  März,  aus  dem  anderen  der  April  oder  Mai,  dann 
wurden  die  Eismengen  der  Höhepunktsmonate  für  sich  addiert,  und  ebenso  die- 
jenigen der  einzelnen  voraufgehenden  und  nachfolgenden  Monate,  die  mit  — I, 

— 2,  — 3 1,  -t-2,  -i-3...  bezeichnet  wurden.  Indem  die  so  erhaltenen 

Zahlen  schließlich  in  Prozenten  ihrer  Gesamtsumme  ausgedrückt  wurden,  ergab 
sich  die  Tabelle  VII  mit  den  zugehörigen  Kurven  4 (Taf.  30). 


TuIh'IIc  VII.  Btirrlisi'bnlllllrbrr  Verlauf  der  Klssalisin  (obiie  Kürkslrbt  auf  bcstlinnitc  Monate). 
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Zwischen  den  Mittelwerten  a und  b der  Tabelle  besteht  der  nämliche 
Unterschied  wie  in  der  ersten  und  zweiten  Tabelle:  Mittel  a ist  hervorgegangen 
aus  der  Division  durch  die  Zahl  aller  Jahre,  Mittel  b aus  der  Division  durch 
die  Zahl  derjenigen  Jahre,  in  welchen  der  betreffende  Monat  Eis  gebracht  hat. 
In  den  Kurven  ist  nur  die  Reihe  der  Mittelwerte  a zur  Anschauung  gebracht. 

Beide  Kurven,  die  für  P'eldeis  und  die  für  Bergeis,  haben  miteinander 
einige  Ähnlichkeit  (im  Gegensatz  zu  den  Kurven  des  Jahresgangs) ; beide  zeigen 
ein  scharf  ausgesprochenes  Maximutn,  einen  kurzen  Anstieg  und  einen  all- 
mählicheren Abfall.  Vergleicht  man  die  zwei  Kurven  des  Saisonverlaufs  dann 
je  mit  denen  des  jährlichen  Ganges  (1),  so  ergibt  sieb  zunächst  beim  Fcideis 
wiederum  große  Cbereinstimmung.  Wie  kommt  das?  In  beiden  Kurven,  der 
des  jährlichen  Ganges  und  der  des  Saisonverlauf.s,  geben  für  das  durchschnitt- 
liche Bild  natürlich  diejenigen  Jahre  den  Au.sschlag,  welche  an  Feldeis  reich 
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waren.  Nun  gilt  das  Gesetz  (S.  398),  daß  ein  Jahr  um  so  früher  das  Feldeis 
bringt,  also  auch  um  so  sicherer  den  Höhepunkt  schon  im  Februar  zeigt,  je 
reicher  es  ist.  Das  aber  läuft  auf  eine  Annäherung  der  Kurven  des  Saison- 
verlaufs und  des  Jahresganges  hinaus.  Im  Gegensatz  zum  Feldeis  zeigt  das 
Bergeis  in  den  beiden  entsprechenden  Kurven  keine  Ähnlichkeit,  wie  auch  das 
angeführte  Gesetz  bei  ihm  nicht  zutrifft. 

Dieses  durchschnittliche  Bild  erleidet  natürlich  in  den  einzelnen  Jahren 
wieder  erhebliche  Modifikationen.  So  wird  der  Anstieg  und  der  Abfall  in  der 
einzelnen  Saison  mehr  oder  weniger  allmählich  erfolgen,  je  nachdem  der  Höhe- 
punkt auf  frühere  oder  spätere  Zeit  fällt,  erst  recht  aber,  je  nachdem  die  ganze 
Saison  von  kurzer  oder  langer  Dauer  ist.  Das  Feldeis  zwar  kann  in  dieser 
Hinsicht  nicht  sehr  variieren,  da  seine  eigentliche  Saison  überhaupt  nur  wenige 
Monate  währt;  wohl  aber  unterliegt  das  Bergeis  von  Jahr  zu  Jahr  großen 
Schwankungen  in  der  Dauer,  und  zwar  erfolgen  dieselben  unabhängig  von  der 
Menge,  so  daß  in  mancher  Saison  eine  große  Jahresmenge  auf  nur  wenige  Monate 
konzentriert,  in  einer  anderen  ein  im  ganzen  geringer  Betrag  über  lange  Zeit 
verteilt  sein  kann.  Der  Witterungsfaktor  aber,  von  welchem  die  Dauer  abhängt, 
ist  derselbe,  der  auch  die  Zeit  des  Höhepunktes  bestimmt,  nämlich  die  erwähnte 
Gradientensumme;  je  größer  diese  ausfällt,  je  höher  also  die  Luftdruckgradienten 
auf  dem  Triftweg  der  Eisberge  im  Herbst  und  Winter  waren,  desto  länger 
pflegt  nachher  bei  Neufundland  das  Eisbergtreiben  anzuhalten.  Daraus  ergibt 
sich  ferner,  daß  zugleich  früherer  oder  späterer  Höhepunkt  und  längere  oder 
kürzere  Saisondauer  einander  zugeordnet  sind. 


r.  Jahreszeitliche  Verteilung  des  Treibeises. 

Faßt  man  die  Monate  zu  Jahre.szeiten  zusammen  (Tabelle  VHI),  so  ergibt 
sich  als  die  im  Mittel  eisreichste  für  das  Feldeis  der  Frühling,  für  das  Bergeis 
der  Sommer,  und  die  eisärmste  ist  für  das  Feldeis  der  Herbst,  für  das  Bergeis 
der  Winter.  Beim  Bergeis  findet  al.so  eine  Verschiebung  um  eine  Jahreszeit 
gegenüber  dem  Feldeis  statt.  Vereinigt  man  schließlich  die  Jahreszeiten  zu 
zwei  Halbjahren,  so  erweist  sich  als  eisreichste  Zeit  für  das  Feldeis  der  Winter, 
für  das  Bergeis  der  Sommer.  Während  alter  beim  Feldeis  der  Unterschied 
außerordentlich  groß  ist,  nämlich  im  Verhältnis  9 : 1 steht,  ist  er  beim  Bergeis 
beträchtlich  kleiner,  etwa  9 ; 7. 

Talicllc  VI 11.  Die  nillllm-n  Jahresrellllfheii  KI<inyiicon  In  Prozenten  der  iiiHllcri*ii  Jnhressuiiinif. 
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(Dl«  «iogeklumiuerU-n  ZaliU‘tt  habeo  dir^dbe  Ii«<J«utnng  wi«  iu  Tab«!!«  V.) 


D.  Variabilität  und  Häufigkeit  des  Eistreihens  in  ihrem  jährlichen  (iang. 

Wie  im  Teil  II  der  Arbeit  erkannt  wurde,  schwankt  die  gesamte  jähr- 
liche Eismenge  stark  von  einem  Jahr  zum  andern.  Der  durchschnittliche  Grad 
dieser  Schwankung  ist  nun  aber  nicht  durch  das  ganze  Jahr  hin  derselbe, 
sondern  verteilt  sich  innerhalb  des  Jahres,  d.  h.  auf  die  einzelnen  Monate,  ver- 
schieden. Es  hat  deshalb  Interesse,  die  einzelnen  Monate  in  dieser  Hinsicht  zu 
vergleichen  und  zu  sehen,  ob  sich  dabei  irgend  eine  Beziehung  zu  einer  anderen 
Erscheinung  oder  wenigstens  ein  gesetzmäßiger  jährlicher  Gang  herausstellt. 

Es  wurde  zu  dem  Zweck  für  joden  Monat  die  mittlere  Variabilität  aus  dom 

19jährigen  Zeitraum  berechnet  nach  der  gebräuchlichen  Formel: 
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100  ist  erreieht,  daß  die  Größe  zugleicli  in  Prozenten  des  Mittelwertes  des  be- 
treffenden Monats  ausgedrüekt  ist;  je  nachdem  also  die  resultierende  Zahl 
fjleich,  kleiner  oder  größer  als  lOO  ist,  variiert  die  Eismenge  des  betreffenden 
Monats  um  einen  Betrag,  der  gleich,  kleiner  oder  größer  als  der  Monatsmittel- 
wert selbst  ist.  Indem  die  so  gewonnenen  Jahresreihen  der  Variabilität  noch 

fl  *4“  C 

ausgeglichen  wurden  nach  der  Formel  ' , ergaben  sich  die  drei  Reihen- 

paare der  Tabelle  IX.  In  den  zugehörigen  Kurven  5 (Taf.  30)  ist  zur  Basislinie 
lüü  angenommen,  so  daß  man  auch  daraus  ohne  weiteres  ersieht,  in  welchen 
Monaten  die  Variabilität  unter,  in  welchen  über  dem  Mittelwert  (der  Eismenpe 
des  betreffenden  Monats,  nicht  der  Variabilität)  liegt.  Der  Maßstab  der  Ordi- 
naten  ist:  1%=  1 mm.  Die  Kurven  beziehen  sich  auf  den  ganzen  Zeitraum 
1882 — 1900.  Wie  aus  der  Tabelle  zu  erkennen  ist,  weichen  aber  die  Reihen  der 
zwei  Einzelzeiträume  noch  stark  voneinander  ab,  ein  Beweis,  daß  das  Mittel  aus 
einem  einzigen  Jahrzehnt  hierüber  noch  kein  richtiges  Bild  zu  geben  vermag. 
ThIwOv  IX.  VarinhßitXt  der  inonntlirhrn  Kisnicnirrn,  niisirrdrUrkt  in  Prozenten  der  Monat. •anlttel. 
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Merkwürdiges  bietet  zunächst  ein  Vergleich  der  beiden  Kurven  unter- 
einander. So  verschieden  auch  in  allen  Hinsichten,  nach  denen  wir  bi.sher  das 
Eis  betrachtet  haben,  die  zwei  Arten  des.selben  sich  verhalten  mochten,  so  ver- 
raten sie  hier  insofern  verhältnismäßig  große  Übereinstimmung,  als  das 
Minimum  der  Variabilität  bei  beiden  Eisarten  auf  genau  den.selben 
Monat,  den  Juni,  fällt,  und  das  Maximum  auf  nahezu  denselben,  nämlich  beim 
Feldeis  auf  den  Januar,  beim  Bergois  auf  den  Dezember;  von  jeder  der  Treib- 
eisarten ist  also  die  Menge  des  Juni  in  den  einzelnen  Jahren  am  meisten,  die 
des  Dezember  bzw.  Januar  am  wenigsten  übereinstimmend.  In  ihrem  übrigen 
Verlauf  jedoch  weichen  die  Kurven  wiederum  beträchtlich  voneinander  ab. 
Während  die  Bergeiskurve  große  Regelmäßigkeit  besitzt,  indem  sie  sehr  stetig 
von  dem  einen  Extrem  in  das  andere  übergeht,  wechselt  die  Feldeiskurve  mehr- 
fach den  Sinn  ihres  Verlaufs. 

Eine  Beziehung  der  Variabilitätskurven  zu  irgendwelchen  anderen  Jahres- 
kurven dürfte  schwerlich  vorhanden  sein.  Die  Kurve  des  Bergeises  zwar  ist  man 
versucht,  mit  der  des  jährlichen  Ganges  (Kurve  1,  Taf.  30)  in  Verbindung  zu 
bringen,  weil  wenigstens  die  extremen  Werte  in  beiden  Erscheinungen  Zusammen- 
fällen, bei  beiden  auf  Juni  und  Dezember.  Aber  erstens  sollte  sich  dann  doch 
einigermaßen  auch  das  Märzmaximuin  in  der  vorliegenden  Kurve  markieren, 
was  nicht  der  Fall  ist,  und  zweitens  wäre  auch  nicht  einzusehen,  warum  das 
Feldeis  nicht  ein  analoges  Verhalten  bekundete  und  seinen  Maximalwert  der  Varia- 
bilität im  Februar  hätte;  jene  Übereinstimmung  wird  also  eher  zufällig  sein. 

Von  einigem  ])raktischen  Wert  kann  die  Variabilitätskurve  bei  Prognosen 
werden.  Wenn  man  einmal  später  nach  weiteren  theoretischen  Studien  auch  der 
Frage  der  Prognose  näher  treten  wird,  so  wird  sie  natürlich  zu  gründen  sein 
auf  eine  zu.sammenfassende  Berücksichtigung  aller  derjenigen  Gesetzmäßig- 
keiten, die  über  die  Eistrift  bekannt  sind,  zwar  in  erster  Linie  derer,  welche 
ursächliche  Zusammenhänge  einschließen,  aber  außerdem  auch  solcher,  die 
nur  mittlere  Zustände  der  Erscheinungen  selbst  darstellen.  Und  so  wird  man 
auch  z.  B.  die  mittlere  Variabilitnt.skurve  in  der  Weise  zu  Rate  ziehen  können, 
daß  man  ihr  entnimmt,  für  welche  Monate  eine  relativ  bestimmte  und  für  welche 
anderen  eine  weniger  bestimmte  Prognose  am  IMatze  ist;  bei  Monatsprognosen 
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also  wird  ceteris  paribus  der  Juni  z.  B.  viel  häufiger  einen  guten  Treffer  ge- 
statten als  der  Januar. 


Tulwile  X.  Zahl  der  Jahre  mit  KIs  roiii  Zeitranm  bis  19UO. 
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A priori  könnte  man  meinen,  daß  ein  Monat,  je  konstanter  seine  Eismenge 
in  den  verschiedenen  Jahren  sich  erweist,  desto  sicherer  auch  in  allen  Jahren 
mit  Eis  vertreten  wäre  und  umgekehrt.  Daß  dies  aber  nicht  zutrifft,  lehrt  die 
Tabelle  X.  Sie  gibt  für  jeden  einzelnen  Monat  an,  in  wieviel  von  den  19  Jahren 
er  Eistreiben  hatte.  Mit  der  Variabilitätstabelle  zeigt  sie  in  der  Tat  keine  Ähn- 
lichkeit. Dagegen  bietet  sie  naturgemäß  ein  ähnliches  Bild  wie  die  Tabelle  des 
jährlichen  Ganges  (V);  die  im  allgemeinen  eisreichsten  Monate  müssen  ja  auch 
am  häufigsten  mit  Eis  vertreten  sein.  So  zeigt  sie  wieder  erstens,  wie  das 
Maximum  des  Bergeises  gegenüber  dem  des  Feldeises  verspätet  ist,  und  zweitens, 
wie  die  Zeit  der  maximalen  Bergeisfracht  auseinandergezogen  ist  gegenüber  der 
vom  Feldeis,  indem  die  Feldeisreihe  nur  einmal,  die  Bergeisreihe  aber  fünfmal 
hintereinander  die  volle  Zahl  19  enthält.  Ein  Monat  ganz  ohne  Eis  kommt  nicht 
vor,  Fcldeis  kam  auf  die  Monate  Oktober,  November,  Dezember  nur  in  einem 
Von  den  19  Jahren,  für  Bergeis  dagegen  lautet  die  Minimalzahl  8 (Dezember), 
und  der  September  und  Oktober  sind  noch  beinahe  in  sämtlichen  Jahren  mit 
Bergeis  versehen.  Das  harmoniert  damit,  daß  die  Saison  des  Feldeises  viel 
kürzer  als  die  des  Bergeises  ist,  und  hat  seinen  Grund  in  dem  verschiedenen 
Grad  der  Zerstörbarkeit  beider  Eisarten.  Faßt  man  die  Eisarten  zusammen 
(dritte  Ueihe),  so  bekommt  gerade  die  Hälfte  der  Monate  in  allen  Jahren  Eis. 

E.  Eis  Verhältnisse  südlich  von  46°  N-Br. 

Wenden  wir  uns  von  dem  bisher  betrachteten  gesamten  Treibeisendgebiet 
nunmehr  zu  einem  speziellen  Teile  desselben,  nämlich  dem  südlich  von  45°  N-Br., 
so  soll  das,  abgesehen  davon,  daß  diese  Gegend  w’cgen  des  etwas  konzentrierteren 
Schiffsverkehrs  wohl  auch  an  praktischer  Bedeutung  ein  wenig  mehr  hervortreten 
mag,  hauptsächlich  deshalb  geschehen,  um  zu  sehen,  wie  im  jährlichen  Gang  der 
Erscheinungen  nach  einigen  Hinsichten  Modifikationen  derjenigen  Verhältnisse 
auftreten,  die  wir  für  das  Gesamtgebiot  kennen  gelernt  haben.  Hierzu  dient  die 
Tabelle  XI,  welche  angibt,  in  wieviel  Jahren  und  in  welchen  Gesamt-  und  Durch- 
schnittsmengen das  Treibeis  südlich  von  45°  sich  in  den  einzelnen  Monaten  fand, 
Ihr  liegt  aber  nur  mehr  der  elfjährige  Zeitraum  1890  bis  1900  zugrunde,  für 
den  das  Material  den  »Pilot  Charts«  entnommen  werden  konnte.  Die  Mittel  der 
einzelnen  Monate  sind  gebildet  nicht  durch  Division  mit  der  Zahl  aller  Jahre, 
sondern  der  jeweiligen  Eisjahro;  die  dritte  Reihe  ist  also  hervorgegangen  aus 
der  Division  der  zweiten  Reihe  durch  die  erste,  und  ihre  Zahlen  besagen  somit; 
wenn  Eis  kommt,  hat  es  im  Mittel  diesen  Betrag. 


Tabelle  XI.  Die  mittleren  monntlielieii  KishKiitiirkelteii  iinii  -inenireii  NÜdlieii  von  45-  N-Itr,  (IHijO.TÜOO). 


Jan. 

Febr. 

■Marz 

.April 

Mai 

Juni 

Juli 

■Aug, 

Sept, 

Okl. 

Xov. 

Dez. 

Keldei« 

in  Jahren 

2 

5 

. 

5 

' 2 

2 

1 

ini  Oesanul)etnijj  . 

28 

309 

227 

71 

33 

' 9 

8 

1 

— 

— 

— 

im  Mitlelbctnig  . . 

M 

90 

45 

11 

! 2 ' 

4 , 

— 

— 

— 

1 

1 

Dorgein 

in  Jahren 

3 

' 3 

7 

11 

n 

" i 

1 ® 

6 

3 

1 

1 

1 

1 

/ 

im  Cieaamlbetrug  . 

18 

1H5 

637 

i 725 

9fi3 

722  ' 

’ 130 

39 

3 

2 

! — 

i / 

im  MiUelbetrag  . . 

6 

62  , 

100 

66 

88 

66 

i* 

i 75 

\ ^ i 

\ s 

1 7 

Auffallend  ist  zunächst,  daß  in  beiden  Teilen  der  Tabelle  das  Maximum 
der  Häufigkeit  nicht  mit  dem  der  Menge  zusammenfällt.  Im  ersten  Teil,  der 
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dem  Feldois  ^rowidmet  ist,  füllt  die  ^ößto  Zahl  der  Iläufiffkeit  sogar  erst  auf 
den  April,  während  die  der  Menge  in  Übereinstimmung  mit  der  weiter  oben  er- 
örterten Tabelle  des  jährlichen  Ganges  vom  Gesamtgebiet  dem  Februar  zukommt. 
Der  darauf  folgende  Abfall  der  Feldeisreihen  erreicht  schon  im  August  den 
Nullwert.  Der  Abfall  ist  regelmäßig  und  läßt  das  sekundäre  Maimaximum  der 
früheren  Tabelle  des  jährlichen  Ganges  (V)  nicht  mehr  erkennen.  Das  ist  nicht 
zu  verwundern,  da  das  Feldeis  in  dieser  späten  Jahreszeit  nur  in  ganz  geringen 
Mengen  so  weit  südlich  noch  vorkommt. 

Dagegen  ist  im  zweiten  Teil  der  Tabelle,  der  dem  Bergeis  gilt,  gerade 
das  weiter  oben  als  sekundäres  erkannte  Märzinaximum  der  markanteste  und 
wichtigste  I’unkt.  Stellt  doch  der  März  hier  mit  dem  Wert  100  sogar  das  ab- 
solute Maximum  der  Mengenreihe!  Das  heißt  also:  wenn  der  März  Bergeis 
südlich  von  45  ' bringt,  dann  ist  es  im  allgemeinen  mehr  als  in  irgend  einem 
anderen  Monat.  Diese  Erscheinung  des  Märzmaximums  ist  um  so  wichtiger,  als 
sie  wieder  in  Einklang  steht  mit  mehreren  anderen  Gesetzmäßigkeiten  und  Er- 
klärungen und  so  deren  ganzes  Gefüge  festigen  hilft:  dieselben  Winterwinde 
der  Labrador küste  nämlich,  die  durch  ihre  verschiedene  Stärke  in  den  ein- 
zelnen Jahren  die  verschieden  große  Feldeismenge  bei  Neufundland  bestimmen 
(Seite  354),  und  die  zugleich  im  allgemeinen  mit  dem  Fobruarmaximum  des  Feld- 
eises das  sekundäre  Märzmaximum  des  Bergeises  bedingen  (Seite  400  u.  401),  sie 
sind  es  offenbar,  unter  deren  Einwirkung  eben  diese  Märzfracht  des  Bergeises 
im  allgemeinen  so  relativ  stark  nach  Süden  vorgeschoben  wird,  und  sie  sind 
e.s,  wie  wir  im  folgenden  Kapitel  sehen  werden,  ferner,  die  durch  ihre  ver- 
scliiedene  Stärke  in  den  einzelnen  Jahren  das  verschiede»  weite  Vordringen 
der  Eisberge  nach  Süden  bewirken.  — Wegen  der  Wichtigkeit  dieses  Punktes 
wurde  die  Abzählung  der  Eisbergmengen  wenigstens  für  die  drei  Monate  März, 
April,  Mai  auch  nach  den  »Monthly  Weather  Reviews«,  also  für  die  Jahre  188i 
bis  1889,  vorgenommen,  und  danach  ergab  sich  das  Mengenverhältnis  13:4: 11, 
also  gleichsinnig  mit  dem  unserer  Tabelle,  welches  ungefähr  13  : 8 : 11  ist.  Auch 
im  ersten  Zeitraum  (1882  bis  1889)  tritt  sonach  der  März  mit  seinem  Maximum, 
und  zwar  einem  absoluten  auf. 

Ein  Vergleich  der  Iläufigkeitsreihen  von  Bergeis  und  Foldeis  untereinander 
verrät  einen  Anklang  an  die  Tabelle  X,  indem  die  Höchstzahl  wieder  beim  Feldeiä 
nur  einem  Monat  (.\pril),  beim  Bergeis  hingegen  mehreren  hintereinander  (April 
bis  Juni)  zukommt. 

Wenn  man  die  vorstehenden  Betrachtungen  in  ähnlicher  Weise  für  ein  noch 
beschränkteres  Gebiet,  nämlich  die  Gegend  südlich  von  42^  N-Br.,  durchführt,  so 
kommen  ziemlich  alle  die  erwähnten  Eigentümlichkeiten  dort  ebenfalls  zum  Au.<- 
druck,  besonders  stark  auch  das  Märzmaximum,  nur  sind  die  gesamten  Er- 
scheinungen natürlich  wegen  der  niedrigeren  Breite  auf  ein  geringeres  Maß 

reduziert.  So  pflegt  z.  B.  das  Feldois  überhaupt  nur  noch  in  sehr  minimalem 

Betrag  dort  aufzutreten,  und  selbst  für  das  Bergeis  gibt  es  keinen  einzigen 

Monat  des  Jahres,  der  unbedingt  alljährlich  als  Eismonat  noch  in  diesem 
Bereich  zu  verzeichnen  wäre. 

K.  Örtliche  Verteilung  des  Treibeises  und  ihr  jährlicher  Gang. 

Nachdem  in  den  ersten  Kapiteln  dieses  dritten  Uauptteils  noch  durchweg 
der  Gesamtbereich  des  neufundländischen  Treibeises,  im  vorigen  Kapitel  dann 
ein  bestimmter  Teil  desselben  ins  Auge  gefaßt  worden  ist,  mögen  nunmehr 
mehrere  Teile  desselben,  vor  allem  die  beiden  Bezirke  nördlich  und 
südlich  von  45°N-Br.,  im  Vergleich  miteinander  betrachtet  werden,  und 
zwar  wieder  mit  Rücksicht  auf  die  einzelnen  Monate.  Hierzu  diene  zunächst 
Tabelle  XII.  Sie  ist  so  hergestellt  worden,  daß  auf  Grund  der  »Pilot  Charts«  für 
jeden  Monat  eines  jeden  .Jahres  das  prozentigo  Verhältnis  des  im  nördlichen 
und  südlichen  Bezirk  vorhandenen  Eises  und  daraus  durch  Summation  und 
Division  das  mittlere  j)rozentige  Verhältnis  für  jeden  Monat  ermittelt  wurde. 
Dieses  Verfahren  wurde  getrennt  auf  Bergeis  und  Feldeis  angewendet,  und  aus 
beiden  Aufstellungen  wurde  durch  Mittelbildung  eine  entsprechende  für  das 
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Tabelle  XII.  Prozentlee  Veiieilunir  de«  Kisea  auf  den  iiördllehen  and  atidllelien  Bankbezirk. 


.Jan. 

Febr. 

März  1 

April 

1 Mai 

i 

Juni 

.luli 

Aiig. 

1 Sept. 

: okt. 

Xov. 

I>ez. 

Keldeis 

XonI 

U7 

SS 

74 

04 

■-* 

S1 

87 

100 

100  i 

100 

Süd 

3 

12 

2C 

36 

26 

10 

1 

33 

0 

“ j 

0 

— 1 

0 

lieiTjeU 

XonI 

84  \ 

: 40 

30 

! 71  ' 

79 

93 

' 90 

90 

mt 

1 

lOO  1 

09 

8iid 

6 

I 16 

51 

70 

1 29 

2t  1 

7 

10  1 

1 1 

1 

0 

1 

(icfiarateifi 

Xoni 

Süd 

95 

5 

Wi 

14 

62  ' 
3S 

46 

54 

, 1 

' 72  ' 
i 28 

SO 

20 

84 

16 

92 

8 

t»9 

1 

99 

1 

100 
0 ! 

99 

1 

Gesarateis  hergeleitet.  Danach  sind  die  Figuren  6,  7,  8 (Taf.  30)  entworfen. 
In  ihnen  stellt  die  Basislinie  den  45.  Breitengrad  dar,  die  senkrecht  über  und 
unter  derselben  errichteten  tirdinaten  die  in  den  einzelnen  Monaten  nördlich  und 
südlich  von45°N-Br.  befindlichen  Eismengen  im  Prozent  der  jeweiligen  Gesamt- 
menge, so  daß  also  die  Summe  einer  oberen  und  einer  unteren  Ordinatenstrecke 
jedesmal  100  ergibt,  wie  es  auch  bei  jedem  übereinanderstehenden  Zahlonpaar 
der  drei  Doppelreihen  der  Tabelle  der  Fall  ist.  Der  Malistab  der  Ordinaten  ist: 

1 ”/o  = ’/i  'Will- 

Die  Doppelreihe  des  Feldeises  läßt  sich  in  zwei  Hälften  zerlegen;  die 
Monate  August — Januar  lassen  sozusagen  gar  kein  Eis  bis  südlich  von  45°  ge- 
langen, und  nur  in  den  übrigen  6 Monaten  ist  der  Südbozirk  nennenswert 
besetzt.  Die  Doppelreihe  des  Bergeises  läßt  sich  trennen  in  die  zwei  ersten 
und  das  letzte  Drittel;  während  von  September  bis  Dezember  das  Bergeis  südlich 
von  45°  Null  genannt  werden  kann,  ist  in  allen  übrigen  8 Monaten  Eis  dort  vor- 
handen. Aber  auch  im  ganzen  hält  sich  das  Feldeis  weitaus  überwiegend  nördlich 
von  45°  auf;  selbst  im  April,  dem  Monat  des  stärksten  südlichen  Vorrückens, 
ist  das  Verhältnis  der  zwei  Eismengen  noch  5 : 3.  Desgleichen  ist  das  Bergeis 
im  ganzen  vornehmlich  auf  den  nördlichen  Bezirk  angewiesen,  nur  in  den  zwei 
Monaten  März  und  April  wird  die  Südbank  von  ihm  bevorzugt,  im  April  .sogar 
bis  zum  Verhältnis  3 : 7.  Bei  der  Kombination  der  beiden  Eisarten  (drittes 
Reihenpaar  der  Tabelle)  bleibt  aber  nur  noch  für  den  April  ein  kleines  Über- 
wiegen der  südlichen  Eismenge  gegenüber  der  nördlichen  bestehen. 

Auffallend  ist  dabei  das  Zusammentreffen  der  Extremlago  von 
Feldeis  und  Bergeis  auf  den  nämlichen  Monat.  Aber  es  läßt  sich 
begreiflich  machen  durch  Zurückführung  der  Erscheinung  auf  ungefähr  die 
gleichen  Ursachen. 

Die  Erklärung  möge  zunächst  für  das  Bergeis  entwickelt  werden.  Die 
Vorzugsstellung  des  April  muß  hierbei  auf  den  ersten  Blick  umsomehr  be- 
fremden, als  in  den  übrigen  Tabellen  und  Kurven  der  April  sich  vielfach  im 
Gegenteil  als  zurückstehender  Monat  kennzeichnete;  und  doch  liegt  gerade 
hierin  der  Schlüssel  zur  Erklärung  der  jetzigen  Vorzugsstellung.  Beim  mittleren 
jährlichen  Gang  der  Bergeistrift  haben  wir  ein  erstes  Maximum  im  März  kennen 
gelernt  und  auf  die  ablandigen  Winterstürme  an  der  Labradorkü.ste  zurück- 
geführt, die  das  Feldeis  und  das  mit  ihm  verbundene  Bergeis  von  dort  ab- 
treiben. Dieselben  Winde  werden  aber  wegen  ihrer  Ablandigkeit  zugleich  die 
Wirkung  haben,  das  ganze  Eis  einschließlich  der  Berge  in  möglichst  östliche 
Stromstriche  zu  lenken,  so  daß  es  nicht  schon  am  Nordrand  der  Bank  in  Still- 
stand geraten,  sondern  an  derselben  entlang  treiben  kann  in  möglichst  niedrige 
Breiten.  Darum  eben  tritt,  wie  die  Tabelle  zeigt,  schon  im  März  der  Südbezirk 
verhältnismäßig  stark  hervor.  Während  im  April  nun  einerseits  diese  ganze 
Eismenge  (soweit  sie  nicht  schwindet)  noch  weiter  nach  Süden  sich  vorschiebt, 
kommt  anderseits  gemäß  der  (weiter  oben  bewiesenen)  Rückständigkeit  dieses 
Monats  kein  weiterer  Zuzug  von  Norden,  so  daß  der  im  März  angebahnte 
Zustand  sich  verstärken  muß.  Im  Mai  dagegen  beginnt  mit  dem  Haupt- 
maximum der  Trift  wieder  ein  erneuter  Nachschub  von  Norden  her,  und 
dadurch  wird  der  Zustand  der  Verteilung  auf  Nord-  und  Südbezirk  scharf 
umgekehrt,  wie  es  die  Tabelle  lehrt.  Daß  nun  aber  von  Mai  ab  weiterhin  die 
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Verhältnis.se  nicht  wieder  älinlich  sich  gestalten  wie  von  März  zu  April,  sondern 
im  Gegenteil  der  Xordbezirk  jetzt  dauernd  vor  dem  Südbezirk  bevorzugt  bleibt, 
dafür  sorgen  zwei  Momente:  1.  die  stark  einsetzende  Schmelzwirkung,  die  dem 
Eis  des  südlichen  .stärktT  als  dem  des  nördlichen  Bezirks  nachstellt,  und 
zweitens  der  Umstand,  daß  das  Maimaximum  nicht  gleich  dem  Märzmaximum 
eine  isolierte  Spitze  dnrstellt,  sondern  den  Anfang  einer  Erhebung,  die  über 
drei  Monate  sicli  erstreckt  (siehe  Kurve  1,  Taf.  30). 

Das  Feldeis  vermag,  wie  schon  gesagt,  im  ganzen  weniger  südliche 
Breiten  zu  erobern  als  das  Bergeis.  Im  llöhepunktsmonat  Februar  sogar  ist  es 
mit  88“/„  im  nördlichen  und  mit  nur  12“/j  im  südlichen  Bereich  vertreten. 
Dieses  ungünstige  Verhältnis  mag  allerdings  zum  Teil  noch  der  Ursache  zuzu- 
schreiben sein,  daß  dieses  Eis  mit  einer  phänomenalen  Plötzlichkeit  und  deshalb 
wohl  auch  mehr  geschlos.sen  ankommt,  so  daß  es  naturgemäß  zunächst  mehr  auf 
den  nördlichen  Teil  des  ganzen  Treibeisgebietes  konzentriert  .sein  wird.  Nach  dem 
Monat  des  Höhepunktes  aber  tritt  ähnlich  wie  beim  Bergeis  nach  dem  März  eine 
Verminderung  des  Nachschubs  ein,  nur  mit  dem  Unterschied,  daß  sie  hier  stärker 
und  dauernd  ist.  Die  Folge  hiervon  kann  im  großen  und  ganzen  nur  die  sein, 
daß  die  einmal  vorhandene  Eismenge  sich  mehr  und  mehr  nach  Süden  ver- 
lagert, bis  im  April  die  Extremlage  erreicht  i.st  mit  64®/, , Eis  im  nördlichen, 
36®/„  im  südlichen  Bezirk.  Danach  tritt  dann  die  nämliche  Ursache  in  Kraft, 
die  beim  Bergeis  ein  Zurückdrängen  der  gesamten  Menge  bedingt,  der  Beginn 
der  warmen  Jahreszeit,  und  so  .sehen  wir  auch  hier  eine  allmähliche  Ver- 
schiebung des  Lageverhältnisses  zugunsten  des  Nordbezirks,  die  im  Juli  merk- 
würdigerweise einer  großen  Unregelmäßigkeit  Platz  macht.  Wenn  man  jedoch 
bedenkt,  daß  im  Juli  die  Feldeismenge  im  ganzen  schon  einen  sehr  geringfügigen 
Betrag  hat,  so  kann  man  wohl  dieser  Abweichungsstelle  keine  allzu  große  Be- 
deutung beimessen. 

Um  falscher  Auffassung  vorzubeugen,  sei  noch  einmal  hervorgehoben : 
die  Tabelle  XII  will  veranschaulichen,  in  welchem  Verhältnis  sich  im  all- 
gemeinen die  Eismenge  jedes  einzelnen  Monats  auf  Nord-  und  Südbezirk 
verteilt;  demgemäß  sagt  sie  z.  B.  über  den  April  aus,  daß  in  diesem  Monat  am 
meisten  der  südliche  vor  dem  nördlichen  Bezirk  bevorzugt  ist.  Die  Tabelle 
braucht  deshalb  aber  nicht  etwa  übereinzustimmen  mit  der  Kartenskizze  des 
Segelhandbuchs ■),  welche  die  Grenze  des  Treibeises  für  die  einzelnen  Monate 
markiert  und  damit  das  allmähliche  Vorrücken  und  den  Rückzug  desselben 
darstellt.  In  dieser  Skizze  weist  der  Juni  das  Extrem  auf,  d.  h.  die  Grenze 
der  Treiboi.smasse  schiebt  sich  allmählich  nach  Süden  und  Osten  vor  bis  zum 
Juni,  und  erst  von  da  ab  weicht  sie  zurück,  und  zwar  sehr  schnell^. 

Im  einzelnen  kann  nun  jenes  mittlere  Bild  der  Kurven  6 — 8 wieder  sehr 
variieren;  es  gibt  Jahre,  in  denen  das  Eis  nicht  nur  südlich  von  45'’,  sondern 
sogar  südlich  von  42®  noch  6 Monate  lang  vorkommt,  und  andere,  in  denen  es 
kaum  einen  Monat  jene  obere  Grenze  überschreitet.  Diese  Schwankungen  aber 
stehen,  wie  bereits  in  der  früheren  Untersuchung  entwickelt  ist,  wieder  in  Zu- 
sammenhang mit  der  S.  399  definierten  Gradientensumme;  je  höher  nämlich 
der  Luftdruckgradient  auf  dem  Triftweg  der  Eisberge  war,  in  desto 
niedrigere  Breiten  dringen  sic  bei  Neufundland  vor.  Durch  starken 
Wind  wird  eben  augenscheinlich  die  Labrador.strömung  ein  wenig  verstärkt, 
erlangt  etwas  größere  Macht  über  den  Golfstrom  und  vermag  dann  leichter 
eine  Anzahl  Eisberge  in  dessen  Bereich  hineinzubefördern. 

Viel  weniger  als  in  nordsüdlicher  Richtung  treten  bemerkenswerte  oder 
gar  gesetzmäßige  Tatsachen  der  Verteilung  in  westöstlicher  Richtung  hervor. 
Immerhin  läßt  sich  vielleicht  im  großen  und  ganzen  sagen,  daß  auch  hierbei 
in  den  Monaten  der  maximalen  Eisfracht  zugleich  das  Extrem  der  östlichsten 
Lage  einzutreten  pflegt.  Und  die  Variationen,  die  in  dieser  Hinsicht  von  einem 

’)  Deutsche  f-eew  arte.  S<‘);(‘lhandhueh  für  den  Atliintbehen  Ozean,  Hamburg  1899.  Tafel  I. 

')  >ahere«  über  da.s  Vorriieken  emhäh  das  .Segi-lhandbueb  8.  378. 
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Jahr  zum  anderen  möglich  sind,  scheinen  vorzugsweise  durch  die  Winde  an  der 
Labradorküste  bestimmt  zu  sein,  in  dem  Sinne,  daß  das  Eis  umsomehr  in  öst- 
lichen Stromstrichen  treibt  und  darum  auch  im  Endgebiet  im  ganzen  umsomehr 
östliche  Lage  einnimmt,  jo  stärker  in  dem  einzelnen  Falle  jene  ablandigen 
Winde  waren. 

Überblickt  man  zum  Schluß  einmal  die  Tabellen  vom  Gesichtspunkt  der 
Jlethode  der  Treibeisstatistik,  so  tritt  vor  allem  die  Tatsache  hervor,  daß 
die  Vereinigung  des  Materials  der  beiden  verschiedenen  Quellen  stets  Schwierig- 
keiten macht.  Eine  Treibeisstatistik  von  dem  gegenwärtigen  Jahrzehnt  wird  nach 
S.  349  und  352  leider  auch  wieder  mit  diesem  Übelstand  zu  kämpfen  haben,  daß 
sie  nicht  ohne  weiteres  den  Vergleich  mit  den  zwei  letzten  Dezennien  zuläßt. 
Wenn  wenigstens  die  jetzt  einmal  bestehenden  Arten  der  Treibeisregistrierung 
möglichst  lange  ohne  methodische  Änderung  fortgeführt  würden,  so  wäre  das 
im  Interesse  der  weiteren  vergleichenden  Treiboisforschung  sehr  zu  begrüßen. 


Temperaturen  des  Meereswassers  zwischen  Vera  Cruz  und  dem  Aus- 
gang der  Florida-Straße. 

Von  l)r.  ttiistur  tV.  t.  Zahn.  Kerlin. 

(Hierr.«  Tnfel  31.) 

Die  Rückreise  vom  Internationalen  Geologen-Kongreß  in  Mexico  von  Vera 
Cruz  nach  Hamburg  mit  dem  Dampfer  »Kronprinzessin  Cecilio«  der  Hamburg- 
Amerika  Linie  gab  mir  willkommene  Gelegenheit,  einige  ozeanologische  Beob- 
achtungen anzustellen.  Wenn  sie  auch  in  der  Hauptsache  deshalb  'ausgeführt 
wurden,  um  die  Methoden  selbst  kennen  zu  lernen,  so  glaube  ich  doch,  daß  die 
im  folgenden  behandelten  Temperaturen  des  Oberflächenwassers  ein  gewisses 
Interesse  beanspruchen.  Sie  stellen  nämlich  entweder  eine  bemerkenswerte  Aus- 
nahme von  den  normalen  Verhältnissen  dar,  wenn  man  der  heute  gültigen  Ansicht 
folgt,  oder  sie  scheinen  die  abweichenden  Anschauungen,  die  John  C.  Soley  in 
seinem  Artikel  über  den  Golfstrom  im  Golf  von  Mexico  im  laufenden  Jahrgang 
dieser  Zeit.schrift,  Heft  II,  veröffentlicht  hat,  zu  bestätigen. 

Die  Temperaturen  wurden  mit  einem  Oberflächen-Schöpfthermometor  von 
C.  Richter,  Berlin,  gemessen.  Das  Instrument  wurde  in  einem  Segeltuchbeutel 
nach  Art  der  an  Bord  gebräuchlichen  »Admirale«  befestigt  und  so  in  das  Wasser 
heruntergelas-sen.  Bei  der  Schnelligkeit  des  Schiffes  — durchschnittlich  14  Sm 
in  der  Stunde  — konnte  das  Thermometer  ohne  diesen  Schutz  nicht  gebraucht 
werden,  da,  wie  es  sich  bei  der  Hinfahrt  auf  dem  Dampfer  »Blücher«  gezeigt 
hatte,  durch  das  unvermeidliche  wiederholte  Aufschlagen  auf  das  Wasser  die 
Schrauben  ungemein  rasch  gelockert  wurden.  Besonders  die  das  Thermometer 
haltende  Klemmschraube  löst  sich  schnell,  so  daß  leicht  ein  Verlust  des  Thermo- 
meters eintritt. 

Dagegen  hat  die  Anwendung  des  Schöpfthermomoters  gegenüber  der  an 
Bord  üblichen  Methode  — Wasser  im  Admiral  zu  schöpfen  und  dann  nach  dem 
Heraufziehen  zu  messen  — den  Vorteil  größerer  Genauigkeit  für  sich.  Es  waren 
einmal  die  Angaben  des  Schiffsthermometers  im  allgemeinen  niedriger,  andererseits 
ergaben  sorgfältige  Beobachtungen  mit  zwei  genau  verglichenen  geprüften 
Thermometern  einen  durchschnittlichen  Unterschied  von  0.2°  zugunsten  der 
Messung  mit  dem  Schöpfthermometer,  der  also  höhere  Temperaturen  zeigte.  Der 
Unterschied  ist  durch  die  Verdunstung  beim  Einliolen  des  Segeltuchbeutels  leicht 
zu  erklären. 
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Annalen  der  lIydrof;ra[>hie  und  Maritimen  Meleomlogie,  t^eptember  1907. 


Es  wurden  auf  diese  Art  und  Weise  nun  folgende  Resultate  gefunden: 
I.  Zwischen  Vera  Cruz  und  Havana. 


I fiolf 

j von  t ampeche 


( ‘nmpcehe-Bani 


I Yukatan-Stiaiie 

1 N-Kü<te 

j von  Cuba 

II.  Von  Havana  nach  25°  45' N-Br.  u.  80°  3' W-Lg. 


Florida- 

S«tTalie 


Die  Beobachtungen  zwischen  Vera  Cruz  und  dem  85°  westlicher  Länge 
lassen  leicht  zwei  charakteristische  Züge  erkennen.  Das  ist  erstens  die  scharfe 
Gliederung  in  drei  Gebiete,  und  zwar: 

1.  Der  Golf  von  Canipeche  ■ — Beobachtung  1 — 4 — mit  Temperaturen 
von  27.2° — 28.2  : oder  wenn  man  auf  die  Angabe  des  Schiffsthermomelers 
unter  1 verziclitet,  von  27.8° — 28.2°. 

2.  Die  Campeehe-Bank  — Beobachtung  5 — 12  — mit  Temperaturen  von 
25.2°— 26.8°  im  Mittel  ungefähr  25.5°,  al.so  ziemlich  2.5°  kälter  als  der  gleich- 
namige Golf.  Die  unter  8 angeführte  Messung  von  27.4°  mit  dem  Schiffs- 
thermometer beruht  ohne  Zweifel  auf  einem  Irrtum  des  Ablcsenden. 

3.  Die  Yukntan-Straße  — Beobachtung  13 — 16  — mit  Temperaturen  von 
26.9° — 27.3°,  also  ungefähr  1.5°  wärmer  als  die  Bank,  aber  1°  kälter  als  der  Golf 
von  Canipeche. 

Die  zweite  charakteristische  Eigenschaft  ist  das  Zusammenfällen  des  Ver- 
laufes der  Temi)craturen  mit  dem  Bodenrelief  des  befalirenen  Gebietes.  Es  sind 
aus  diesem  Grund  die  der  englischen  Seekarte  entnommenen  und  in  Meter  ver- 
wandelten Tiefen  der  Beobaclitungsorte  beigefügt  worden.  Die  hohen  Tempera- 
turen des  Golfes  von  Campeclie  fallen  mit  der  südlichen  Ausbuclitung  des  tiefen 
Beckens  des  Mexikanischen  Golfes  zusammen,  sie  liegen  über  Tiefen  zwischen 
1800  und  2500  m. 

Zwischen  Beobachtung  4 und  6,  die  den  Wechsel  der  Temperatur  von 
27.8°  zu  25.5°  enthalten,  liegt  der  rasche  Anstieg  des  Meeresbodens  von  ungefähr 
2500  m auf  ungcfälir  50  m.  Die  niedrigen  Temperaturen  nun  sind  alle  im  Gebiet 
der  Campeche-Bank  mit  einer  mittleren  Tiefe  von  48  m gemessen  worden.  Beob- 
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achtung  12  mit  25.4°  liegt  gerade  auf  dem  Abfall  der  Bank  gegen  die  Yukatan- 
Straßc,  der  sanfter  ist  als  der  westliche  Anstieg,  und  der  Rest  der  Beobachtungen 
mit  wesentlich  höheren  Temperaturen  nimmt  das  Gebiet  dieser  Straße  mit  Tiefen 
von  900 — 2400  m ein. 

Diese  beiden  charakteristischen  Züge  nun  .stehen  in  Widerspruch  mit  der 
heute  allgemein  gültigen  Ansicht  über  die  Strömungsverhältnisse  im  Golf 
von  Mexico.  Hält  man  diese  für  richtig,  so  ist  die  beobachtete  Temperatur- 
verteilung eine  Ausnahme,  deren  Grund  gesucht  werden  muß.  Sie  stimmen  da- 
gegen überein  mit  der  Meinung  von  Soley. 

Man  wird,  um  zu  einer  Entscheidung  zu  gelangen,  am  besten  mit  Ver- 
hältnissen beginnen,  die  unzweifelhaft  sicher  sind,  bei  denen  sich  beide  Ansichten 
decken,  also  mit  der  Strömung  in  der  Yukatan-Straße. 

Hier  setzt  die  Strömung,  aus  dem  Caraibischen  Meer  kommend,  nach  Nord- 
west bis  Nordnordwest,  als  ein  Vorläufer  des  Florida-Stromes.  Die  Beobachtungen 
13  — 16  liegen  in  ihrem  Bereich  und  die  Temperaturen  entsprechen  vollkommen 
den  Angaben,  die  bisher  für  dieses  Gebiet  vorliegen. 

Im  weiteren  Verlauf  wird  nun  in  allen  bisher  erschienenen  Darstellungen 
der  Strömungsverhältnisse  des  Golfes  von  Mexico*)  angenommen,  daß  ein  Strom, 
der  sich  von  dem  eben  angeführten  abzweigt,  in  westlicher  Richtung  über  die 
Campeche-Bank  gehe.  Im  Gegensatz  zu  den  sonst  oft  weit,  bis  zum  völligen 
Widerspruch  auseinandergehenden  Meinungen  scheint  hierüber  Übereinstimmung 
zu  herrschen.  Das  »Dampferhandbuch  für  den  Atlantischen  Ozean«  und  der 
»West  India  Pilot«  geben  an,  daß  der  Strom  sich  dann  an  der  mexikanischen 
Küste  entlang  fortsetze,  während  Krümmels  angeführte  Karte  hier  die  ent- 
gegengesetzte Richtung  zeigt.  Soley  dagegen  läßt  einen  Zweig  um  die  Bank 
herumgehen,  den  er  den  Hauptstrom  des  Golfstromos  nennt.  Diese  Umströmung 
würde  mit  der  Tatsache  in  Übereinstimmung  stehen,  daß  je  länger  je  mehr  eine 
enge  Abhängigkeit  der  Strömungen  von  den  Bodenformen  gefunden  wird,  die 
sich  darin  ausdrückt,  daß  diese  ihnen  entgegenstehendo  Hindernisse  umfließen. 
Als  ein  solches  aber  muß  die  plötzlich  mit  steilem  Anstieg  sich  erhebende  seichte 
Bank  angesehen  werden. 

Nimmt  man  einmal  an,  daß  Soley  recht  hätte,  so  würde  der  Unterschied 
in  der  Temperatur  zwischen  den  drei  Gebieten  leicht  erklärt  werden  können. 

Die  Temperatur  des  Wassers  in  der  Yukatan-Straße  entspricht  nicht  der 
Breite,  sondern  ist  seinem  südlicheren  Ursprung  entsprechend  für  diese  Gegenden 
zu  hoch. 

Die  Campeche-Bank  selbst  würde  als  eine  Gegend  relativ  unbewegten,  nur 
von  wechselnden  Winden  schwach  beeinflußten  Wassers,  also  als  ein  Gebiet  einer 
Stromstille,  aufzufassen  sein.  Die  Temperatur  würde  dann  die  der  Breite  und 
dem  Monat  der  Beobachtung  entsprechende  sein  und  müßte  infolgedessen  niedriger 
sein  als  in  der  Yukatan-Straße  und  als  im  Westen,  wo  die  Strömung  wieder  ihren 
erwärmenden  Einfluß  geltend  machen  würde. 

Dem  steht  nun  allerdings  die  Tatsache  gegenüber,  daß  es  sich  hier  nur 
um  eine  einmalige  Beobachtung  handelt  und  daß  die  größte  Zahl  der  Berichte 
übereinstimmend  westlichen  Strom  auf  der  Campeche-Bank  angeben,  so  daß  dieser 
trotz  Soleys  Auffassung  bis  auf  weiteres  als  der  normale  Zustand  angesehen 
werden  muß. 

Dann  stellt  die  beobachtete  Verteilung  lediglich  einen  Ausnahmezustand 
vor,  denn  derartige  Unterschiede  in  der  Temperatur  können  in  demselben  Strom 
nicht  Vorkommen.  Er  kann  dann  wohl  auf  folgende  Art  erklärt  werden. 

0 >T)ainpferhan<lbiU‘h  für  den  Atlantiwhen  Ozean-,  herauRgegclwn  %’On  der  Deutaehen  See- 
warte. Haiubnrg  1905.  S.  240.  217  iinil  Tafel  V. 

Krümmel,  O.,  All^remcinc  .Meeresforwhnng.  In  v.  Xeiimayers  -\nleitung  zu  wisHenaehaft- 
lichen  lleolwehtunpcn  auf  Kei«?n.  band  I,  Karte  der  .MeeresBtrümungcn. 

>.*Sef-eIhandbueh  für  den  Atlanliaehen  Ozean«,  lierauHfretreben  von  der  Dentee'hen  Seewarte. 
2.  Aufl.,  Hambiinr  UK|2.  Atlas,  Tafel  il. 

»The  \Ve«t-India  Pilot«.  Vol.  1,  Si.\th  Eil..  Hydrofotiphic  Office,  Isuidun  l'JtXJ,  8.52,  441 
t ’ap  Catoehe  bis  Sisal,  440  Progresso,  4'>4  Alacran  Kiff,  4*00  1-aguna  de  Terminus  und  47ö  Coatzacoalcos. 
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<t<T  H.viirogra|ihie  timl  MHiilinioii  Meli'orologic,  September  19f»7. 


Die  vorherrschenden  Winde  dieses  Gebietes  sind  seiner  Lajie  in  der  Region 
der  Passate  nach  solche  aus  dem  nordöstlichen  Quadranten,  die  nur  von  No- 
vember bis  April  durch  die  berüchtigten  Nortes  oder  Northers  unterbrochen 
werden.  Man  darf  vielleicht  annehnien,  daß  die  nordöstlichen  Winde  überhaupt 
die  Ursache  des  westlichen  Stromes  auf  der  Campeehe-Bank  sind,  wie  denn  auch 
Soley  im  speziellen  darauf  aufmerksam  macht,  daß  die  Northers  den  Strom  auf 
die  Bank  heraufdrängen.  Treten  alter  einmal  an  Stelle  dieser  regelmäßigen  Winde 
südliche  oder  westliche  auf,  so  werden  sie  bei  einiger  Dauer  und  Stärke  wohl  im- 
stande sein,  eine  Änderung  der  Strümungsverhältnisse  und  damit  der  Temperatur- 
verteilung in  dem  .seichten,  leicht  zu  beeinflussenden  Wasser  der  Bank  hervor- 
zurufen. Der  an  sich  nicht  kräftig  ausgebildete  West.strom  wird  von  dieser  ab- 
gedrängt worden  und  einem  entgegengesetzten  östlichen  oder  nordöstlichen 
Platz  machen,  der  sonst  nur  in  der  Nähe  der  Küste  gefunden  wird. ')  Das  warme 
Wasser  aber  der  westlichen  Strömung  wird  durch  kälteres  Auftriebwasscr  ersetzt 
werden.  Darauf  dürfte  wohl  auch  die  Bemerkung  Soleys  zurückzufüliren  sein, 
daß  nach  Aufhören  eines  Northers  der  Strom  wieder  von  der  Bank  zurückweiche 
und  dadurch  auf  dieser  eine  starke  Erniedrigung  der  Wassertemperatur  eintrete. 

Die  während  der  Beobachtung  herrschenden  Winde  be.stätigen  das  eben 
Gesagte.  Leider  stehen  mir  keine  Angaben  über  die  Tage  vor  dem  18.  Oktober, 
dem  Beginn  meiner  Reise,  zur  Verfügung;  an  diesem  Tage  aber  verzeichnete 
das  Schiffstagebuch  bis  12b  mittags  Südwind  in  der  Stärke  von  2 — 3,  von  da 
ab  bis  zuin  10.  Oktober  4b  morgens  Südostwind  in  derselben  Stärke,  der  dann 
von  Westwind  abgelöst  wurde. 

Die  Besteckversetzung  war  am  19.  Oktober  N 22°W  5 Sm  in  10  Stunden 
in  20'*  20'  N-Br.  und  03"  53'  W-Lg.  Am  folgenden  Tage  betrug  sie  auf  der 
Campeche  - Bank  S 46®0  3 Sm  in  7 Stunden,  von  Alacran  aus  gerechnet  in 
22°  28'  S-Br.  und  87°  55'  W-Lg. 

So  scheinen  diese  Angaben  der  Auffassung  recht  zu  geben,  daß  es  sich 
bei  der  Temperaturverteilung  um  eine  durch  Winde  und  Auftriebwasser  ver- 
ursachte Ausnahme  von  den  normalen  Verhältnissen  handelt. 

Die  höheren  Temperaturen  im  Westen  der  Campeche-Bank  stimmen  mit 
den  beiden  Ansichten  überein.  Nach  Soley  gelangt  man  hier  wieder  in  den 
Bereich  des  Hauptarmes  des  Golfstromes,  hach  der  bisherigen  Auffassung  in  den 
des  nur  zeitweise  abgedrängten  Weststromes.  Die  gefundenen  höheren  Tem- 
peraturen sind  infolgedessen  zu  erwarten. 

Die  weiteren  ’Temperaturangben  17 — 10  und  von  Havana  bis  an  den  Aus- 
gang der  Florida-Straße  bieten  kein  von  den  bisherigen  Ansichten  abweichendes 
Bild.  Sie  ließen  (17,  19  und  IT,  1)  sehr  deutlich  eine  Temperaturabnahme  an 
der  Küste  von  Havana  erkennen,  die  wohl  einem  Kompensationstrom,  Soleys 
kubanischer  Gegenströmung,  ihr  Entstehen  verdanken. 

Die  Temperaturen  wurden  noch  weiter  beobachtet  als  angegeben,  doch 
boten  sie  in  dem  genügend  bekannten  Gebiet  wenig  Bemerkenswertes,  sie  zeigten 
im  allgemeinen  eine  regelmäßige  Abnahme  der  Temperatur.  Unregelmäßigkeiten 
wurden  nur  an  zwei  Stellen  gefunden.  Einmal  am  22.  Oktober  mittags  12^  in 
29'’  23'  N-Br.  und  78°  08'  W-Lg.  ein  Ansteigen  der  Temperatur  von  25.6°  (8t 
morgens)  auf  26.8°  und  ein  ebensolches  Fallen  auf  25.6°  (4ti  abends),  und  ein 
ähnliches  Verhalten  am  23.  Oktober,  an  welchem  Tage,  nachdem  das  Schiffs- 
thermometer um  4t'  morgens  23.8°  gezeigt  hatte,  um  8t  morgens  in  31°  56' N-Br. 
und  73°  20' W-Lg.  25.6°,  um  12t  mittags  in  32°  17' N-Br.  und  72°  32' W-Lg.  26.4°, 
dagegen  um  4t  abends  wieder  24.3°  gemessen  wurde. 

')  Vpl.  >l)uiiipferlmn<lbu('b  für  (k-ii  .\tl«nli«'hen  Ozean«  S.  247.  der  t 'anii)«’hc-Bank  lioft 
(hehl  unter  Ijind  und  noch  in  einem  .41wtande  von  20  8m  ein  mitunter  recht  kräftiger  Strom  »n  Art 
Küste  entlang  mich  Osten.« 
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Die  Eisverhältnisse  des  Winters  1906/07  in  den  russischen 
und  schwedischen  Gewässern  der  Ostsee. 

Nach  Zeitungsnieldungen  und  amtlichen  Angaben  bearbeitet 

voll  KhiiI.  t!.  Rcltiirkc,  Assistent  der  Deutschen  Seewartc. 

Schloß  der  SchlfTahrt. 

Nordbotten.  Vom  nördlichen  Teile  des  Nordbottens  kamen  die  ersten  auf 
den  Schlus  der  Schiffahrt  deutenden  Meldungen  Mitte  November.  Am  15.  November 
konnten  zwei  Dampfer  Eises  wegen  Ulenborg  nicht  mehr  erreichen,  so  daß  sie 
ihre  dorthin  bestimmte  Ladung  in  Brahestad  löschen  mußten,  dann  wurde  am 
17.  Dezember  gemeldet,  das  schwedisch^  Feuerschiff  Norrströmsgrund  sowie  die 
finnischen  Feuerschiffe  Plevna,  Snipan  und  Nahkiamen  seien  eingezogen  worden. 
Am  20.  November  ging  der  letzte  Dampfer  von  Lulea,  dann  mußte  am  22.  No- 
vember das  Feuerschiff  Sydostbrotton  eingezogen  werden,  und  damit  war  die 
Schiffahrt  auf  dem  nördlichen  Teile  des  Nordbottens  als  geschlossen  anzusehen. 

Im  südlichen  Teile  des  Nordbottens  konnte  sie  länger  aufrecht  erhalten 
werden.  Am  29.  November  erwartete  man  in  Sundsvall  noch  35  Dampfer  zum 
Laden,  doch  sollten  auch  südlich  der  Nordquarken  die  Schwierigkeiten  bald  be- 
ginnen. Hernösand-  meldete  am  fi.  Dezember  den  Schluß  der  Schiffahrt  dort, 
lind  an  demselben  Tage  kam  eine  Meldung  von  Wasa,  nach  der  ein  Dampfer  auf 
dem  Wege  dorthin  in  den  Schären  auf  einen  etwa  50  m breiten  Packeiswall  ge- 
stoßen war,  in  den  man  mit  Sägen  und  Dynamit  vergeblich  versucht  hat,  eine 
Rinne  zu  machen,  um  den  Dampfer  und  noch  zwei  andere,  die  erwartet  wurden, 
durchzubringen.  Sie  haben  alle  drei  umkehren  müssen.  Am  7.  Dezember  konnte 
das  Eis  im  Flusse  bei  Björneborg  nicht  mehr  durchbrochen  werden,  Räfsö  und 
Mantylouto  waren  an  diesem  Tage  aber  noch  erreichbar,  und  es  mag  gleich 
Viemerkt  werden,  daß  das  Kallö-Leuchtfeuer  erst  am  21.  Januar  gelöscht  worden 
ist,  als  die  Reeden  mit  10  cm  dickem  Eise  bedeckt  waren  und  kein  Schiff  mehr 
erwartet  wurde. 

Noch  etwas  länger  sind  die  Häfen  an  der  schwedischen  Seite  offen  gewesen. 
Von  Hernösand  ist,  trotzdem  am  6.  Dezember  schon  der  Schluß  der  Schiffahrt 
gemeldet  worden  war,  am  17.  Dezember  noch  ein  Dampfer  ausgegangen;  am 
12.  Dezember  wurden  in  Hudiksvall  noch  einige  Dampfer  erwartet,  die  auch  noch 
laden  sollten  und  für  die  eine  Rinne  offen  gehalten  werden  konnte.  Die  regel- 
mäßigen Dampferfahrten  zwischen  Sundsvall  und  Stockholm  wurden  am  15.  De- 
zember eingestellt,  der  letzte  Danijifer  ist  von  Sundsvall  aber  erst  am  22.  Dezember 
abgegangen.  Damit  wurde  dieser  Hafen  als  geschlossen  betrachtet,  und  es  wurden 
an  demselben  Tage  auch  die  Feuerschiffe  Vestra  Banken,  Finngrundet  und  Grepen 
eingezogen. 

Söderhamn  und  Gefle  M'aren  aber  noch  bis  in  den  Januar  hinein  offen. 
Von  Söderhamn  ist  der  letzte  Dampfer  am  9.  Januar  abgegangen,  dann  sind 
auch  die  Einsegelungsfeucr  gelöscht  worden,  und  die  Lot.sen  haben  ihre  Station 
verlassen;  nachdem  c\ann  am  11.  Januar  der  letzte  Dampfer  von  Gefle  abgegangen 
war,  wurden  auch  die  Feuerschiffe  Grundkalle  und  Svenska  Björn  eingezogen; 
ein  Dampfer,  der  mit  einem  Leichter  im  Schlepptau  noch  am  11.  Dezember  von 
Sundsvall  in  flrskär  ankam,  konnte  nicht  mehr  durch  das  Eis  im  Grepen  dringen, 
doch  gelang  es  ihm  noch,  um  Grasöen  herum  nach  Süden  zu  entkommen.  Schon 
am  14.  Januar  konnte  im  Hafen  von  Gefle  der  Verkehr  über  das  Eis  hin  auf- 
genommen werden. 

In  Abo  sind  am  1.  Februar  noch  zwei  Dampfer  angekommen,  die  sich 
durch  das  Eis  zwischen  den  Alands-Inseln  durchgearbeitet  hatten. 

Finnischer  Meerbusen.  Schon  am  5.  November,  zehn  Tage  früher  als  aus 
dom  Nordbotten,  kam  die  erste  Eismeldung  aus  dem  Finnischen  Meerbusen  von 
Kronstadt.  Danach  zeigte  sich  in  der  Bucht  Treibeis,  und  man  betrieb  alle 
Arbeiten  mit  größter  Eile.  Am  13.  November  wurde  der  Eisbrecher  »Jermack« 
in  Bereitschaft  gebracht,  um  die  noch  in  Fahrt  befindlichen  Dampfer  durch  das 
Eis,  das  auf  dem  Meere  schnell  zunahm,  zu  bringen,  und  mit  seiner  Hilfe  konnte 
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die  Schiffahrt  bis  zuin  16.  November  aufrecht  erhalten  werden.  An  diesem  Tage 
wurde  aber  der  Personenverkehr  auf  der  Newa  eingestellt;  das  FeuerschifI 
London  Grund  wurde  am  IG.  November  eingezogen;  am  17.  November  machten 
einige  Dampfer  von  der  Eisklausol  Gebrauch  und  kehrten  um,  um  ihre  nach 
St.  Petersburg  bestimmte  Ladung  in  Reval  zu  löschen.  Es  trat  aber  Tauwetter 
ein,  womit  der  Verkehr  nach  St.  Petersburg,  am  21.  November  sogar  der  Personen- 
verkehr, wieder  aufgeiionimen  wurde.  Am  2G.  November  kam  noch  ein  Dampfer 
in  Wiborg  binnen,  und  am  28.  November  wurde  sogar  das  Feuerschiff  London- 
tlrund  wieder  nusgelegt.  Es  wurde  jedoch  am  6.  Dezember  bereits  wieder  ein- 
gezogen, naclulem  der  letzte  Dampfer  von  Kronstadt  abgegangen  war.  Auf  der 
Reede  dort  konnte  am  8.  Dezember  noch  mit  Eisbrecherhilfe  mühsam  einiger 
Verkehr  aufrecht  erhalten  werden,  am  10.  kam  es  aber  zu  vollständigem  Schluß. 

In  Wiborg  wurde  die  Schiffahrt  am  15.,  im  Lovisa  am  17.,  in  Borga  am 

20.  Dezember  endgültig  geschlossen.  Kotka  war  aber  am  22.  Dezember  noch 
offen.  Die  nächste  Meldung,  die  einlief,  war  erst  vom  21.  Januar  und  besagte, 
dall  nur  Hangö  und  Abo  noch  offen  seien,  llelsingfors  sei  gesperrt,  am  1.  Februar 
kam  aber  noch  einmal  eine  Meldung,  llelsingfors  sei  geschlossen. 

V'erliältnismällig  zeitig  wurden  auch  schwierige  Eisverhältnisse  von  der 
Südseite  des  Golfes  gemeldet;  nicht  nur  Narwa  war  am  22.  Januar  geschlossen, 
sondern  auch  in  Reval  hatte  man  an  diesem  Tage  schon  mit  Eis  zu  kämpfen. 
Auf  einer  Rekognoszierungsfahrt  fand  der  Eisbrecher  der  Kaufmannschaft  an 
diesem  Tage  in  der  Nähe  des  Hafens  10  bis  13  cm  und  auf  der  Reede  3 bis  5 cm 
dickes  Eis. 

Dieses  Eis  löste  sicli  jedoch  am  24.  Januar  bei  südlichem  Winde  vom 
Lande  los,  zerbrach,  als  der  Wind  zum  Südweststurm  wurde,  und  trieb  in  die 
See  liinaus;  Neckmanns-Grund-F-Sch.  war  am  23.  Januar  eingezogon  worden. 
Am  26.  Januar  war  von  Reval  und  Odinsholm  kein  Eis  zu  sehen,  doch  bildete 
sich  am  28.  Januar  wieder  Jungeis,  das  zwar  zunächst  der  Schiffahrt  nach  Reval 
nicht  wesentlichen  Abbruch  tat,  aber  bald  so  zunahm,  daß  der  Eisbrecher  »Reval« 
nicht  mehr  genügte  und  man  den  »Jerniack«  von  Rolderaa  kommen  ließ.  Der 
fand  am  5.  Februar  bei  Dagerort  und  Packerort  nur  dünnes,  weiter  östlich  aber 
schon  recht  starkes  Treibeis.  Am  11.  Februar  wurde  von  Reval  gemeldet,  es 
sei  nördlich  von  Odinsholm  ein  Dampfer  im  Eise  festgekommen,  und  damit 
begann  nun  eine  bis  in  die  zweite  Hälfte  März  fast  ununterbrochene  Reihe  täg- 
licher Meldungen  über  die  Eisverhältnisse  vor  Reval  und  die  Kümpfe,  die  Dampfer 
und  P^isbrecher  mit  dem  Eise  zu  bestehen  hatten.  So  wurde  z.  B.  am  14.  Februar 
gemeldet:  »Der  Eisbrecher  »Stadt  Reval«  arbeitet  mit  drei  Dampfern  im  Eise 

nördlich  von  Odinsholm,  um  sie  nach  Reval  durchzubringen;  sieben  Dampfer 
liegen  im  Westen  an  der  Eiskante  fest,  einer  ist  nach  Westen  entkommen,  mit 
dreien  ist  der  »Jermack«  nach  Rolderaa  gegangen  und  zwei  Dampfer  sitzen  in 
Nordwesten  weit  draußen  fest.« 

Der  innere  Teil  des  Golfes  hatte  sich  inzwischen  mit  festem  Eise  bedeckt; 
Wiborg  meldete  am  14.  Februar,  es  .sei  überall  nur  festes  Eis  in  Sicht,  bei  Björkü 
aber  verhindere  sehr  dickes  Packeis  das  P'ischen.  Und  schwierig  waren  auch 
die  Eisverhältnisse  auf  der  Nordseite  des  äußeren  Golfs  geworden.  Der  Dampfer 
»Wolga«  traf,  nach  seinem  Kleinen  Wetterbuche,  auf  einer  Rei.se  nach  Hangö  am 
18.  Januar  bereits  20  Sm  südwestlich  von  Russarö  auf  Eis,  und  als  er  am 

21.  Januar  wieder  von  Hangö  ausging,  mußte  ihm  ein  Eisbrecher  durch  das 
15  bis  20  cm  dicke  Eis  vor  dem  Hafen  einen  Weg  bahnen.  Außerhalb  der 
Schären  hörte  das  Eis  auf,  doch  fand  die  »Wolga«  dichten  Nebel  und  geriet  am 
folgenden  Tage  bei  Packerort  iin  ICise  fest.  Am  21.  Februar  versuchte  der  Eis- 
brecher »Sampo«  vor  Hangö,  nachdem  er  einige  Dampfer  aus  dem  Eise  befreit 
hatte,  zweimal  vergeblich,  durch  angeblich  3.7  m dickes  Eis  nach  einem  um  Hilfe 
signalisierenden  Dampfer  vorzudringen. 

Rigascher  Meerhusen.  Vom  Rigaschen  Meerbusen  wurde  zuerst  am  13.  De- 
zember aus  Rolderaa  Eis  gemeldet.  An  diesem  Tage  hatte  sich  die  Düna  mit 
Schlammcis  bedeckt,  das  am  21.  Dezember  7 bis  8 cm  Dicke  hatte,  durch  den 
Verkehr  aber  immer  noch  verhindiu-t  wurile  zusammenzufrieren.  Die  erste  feste 
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Eisdecke  auf  der  Düna  wurde  vom  2.  Januar  gemeldet,  sie  konnte  aber  noch 
durch  die  Eisbrecher  der  Kaufmannschaft  gebrochen  und  bei  dem  Südwinde  zu 
teilweisem  Abtreiben  gebracht  werden.  In  dieser  Weise  hielten  sich  die  Eis- 
verhältnisse auf  der  Düna,  bis  mit  starkem  Frost  am  22.  Januar  das  Eis  so  zu- 
nahm, daß  es  die  Rigaschen  Eisbrecher  nicht  mehr  bewältigen  konnten.  Am 
23.  Januar  waren  15  Dampfer  im  Hafen  eingefroren,  und  man  rief  zu  deren 
Befreiung  die  starken  russischen  Eisbrecher  »Vladimir«  und  »Jermack«  zu  Hilfe. 

Von  Domesnäs  wurde  am  2.  Januar  das  erste  junge  Schlammeis  gemeldet, 
am  9.  war  der  Gesichtskreis  ganz  eisfrei,  erst  am  15.  Januar  wurden  größere  Eis- 
massen  von  Domesnäs  gemeldet,  durch  die  man  aber  noch  gut  durchkommen 
konnte.  Dann  kam  am  23.  Januar  plötzlich  die  Meldung,  die  Durchfahrt  sei 
durch  festliegende,  zusammengeschobene  Eismassen  vollständig  gesperrt,  bei  Runö 
lägen  vier  Dampfer  im  Eise  fest  und  mehrere  Dampfer,  die  von  der  Ostsee  her 
cinzulaufen  versucht  hätten,  seien  umgekehrt.  Am  24.  Januar  war  im  Westen 
von  Domesnäs  wieder  offenes  Wasser  und  am  25.  war  die  Durchfahrt  wieder 
möglich;  das  Eis  war  nach  Norden  hin  abgetrieben  und  von  Domesnäs  aus  war 
nach  Südosten  hin  im  Meerbusen  kein  Eis  zu  sehen.  Darauf  wurde  am  1.  Februar 
von  Dome.snäs  wieder  überall  junges,  von  Kanälen  offenen  Wassers  durchzogenes 
Eis  gemeldet,  durch  das  Dampfer  noch  durchkommen  konnten.  Am  5.  Februar 
wurde  es  sehr  schwierig,  bei  Domesnäs  durchzukommen;  nur  nach  Westen  hin 
war  an  der  Kurischen  Küste  entlang  freies  Wasser,  in  Nordwesten  aber  lagen 
große  Eismassen,  und  am  8.  Februar  war  die  Durchfahrt  vollständig  gesperrt. 
Nur  dicht  unter  der  Küste  nach  Westen  hin  zeigte  sich  junges  Nachteis  und 
etwas  freies  Wasser;  im  Nordwesten  trieben  große  Eismassen  langsam  nach 
Norden  und  im  Meerbusen  lagen  zusammengeschobene  Eismassen  fest.  Nach 
kurzen  Meldungen ; »Durchfahrt  gesperrt«  vom  12.  und  25.  Februar  scheinen 
sich  die  Eisverhältnisse  bei  Domesnäs  vom  8.  bis  zum  25.  Februar  wenig  ge- 
ändert zu  haben,  am  26.  Februar  kam  aber  die  Meldung  von  dort,  daß  im  Meer- 
busen und  nach  Westen  hin  freies  Wasser  sei,  nur  von  der  Riffspitze  aus  zöge 
sich  ein  etwa  15  Sm  langer  Eiswall  nach  Westen  hin. 

Unterdessen  war  die  Düna  aufgebrochen  worden,  und  mit  Hilfe  des  »Jermack« 
war  es  einigen  der  eingefrorenen  Dampfer  gelungen,  in  See  zu  kommen,  da  sie 
dort  aber  auf  unpassierbare  Eishindernisse  trafen,  kamen  sie  in  den  nächsten 
Tagen  mit  Hilfe  des  »Jermack«  wieder  nach  sicheren  Liegeplätzen  in  die  Düna 
zurück.  Am  16.  Februar  war  von  Bolderaa  aus  auf  See  kein  offenes  Wasser  zu 
sehen,  und  am  17.  Februar  war  auch  das  gebrochene  Eis  auf  der  unteren  Düna 
fest  zusammengefroren.  In  Pernau  wurde  die  Schiffahrt  bereits  am  26.  Dezember 
geschlossen. 

IJbau  und  Windau.  Von  Libau  wurde  am  31.  Dezember  gemeldet,  daß  der 
Hafen  und  die  Binnenreede  mit  leicht  zerbrechbarem  Jungeiso  bedeckt  wären, 
die  See  aber  eisfrei  sei.  Dann  wurde  über  die  Eisverhältnisse  zwischen  Libau 
und  Riga  vom  »Ledokol«,  einem  Eisbrecher,  das  Folgende  berichtet:  Libau,  den 
18.  Januar.  »Von  Riga  bis  Domesnäs  fuhren  wir  durch  5 bis  6 cm,  von  Domesnäs 
bis  Windau  durch  etwa  8 cm  dickes  Schlammeis.  Schwere  Eismas.sen  lagen  nur 
nördlich  und  östlich  von  Runö  und  in  der  Arensburger  Bucht.  Von  Windau  bis 
Steinort  liefen  wir  durch  10  cm  dickes  Eis,  und  die  letzte  Strecke  von  Steinort 
bis  Libau  war  ganz  eisfrei.«  Und  ein  anderes  Mal:  »Nachdem  wir  in  15stündiger 
Fahrt  durch  6 bis  9 cm  dickes  Eis  Domesnäs  erreicht  hatten,  halfen  wir  dort 
vom  23.  bis  26.  Januar  13  von  Riga  kommenden  Dampfern  in  freies  Wasser; 
einer  davon  saß  vollkommen  hilflos  im  Eise  und  trieb  mit  diesem  an  den  Riffen 
in  der  Arensburger  Bucht  entlang.«  Am  22.  Januar  wurde  das  Feuerschiff  Libau 
eingezogen,  und  über  St.  Petersburg  kam  am  25.  Januar  die  Meldung,  daß  Windau 
offen  sei.  Weitere  Meldungen  über  die  Eisverhältnisse  in  diesen  Häfen  liegen 
nicht  vor,  sic  sind  aber  den  ganzen  Winter  über  offen  gewesen.  Eine  Libauer 
Meldung  vom  15.  Februar  besagt,  es  könnten  trotz  anhaltender,  strenger  Kälte 
und  trotzdem  sich  an  der  Küste  Eis  zeige,  Schiffe  unbehindert  ein-  und  auslaufen. 
Auf  der  See  lag  aber  vor  Windau  am  15.  Februar  ein  etwa  25  Sm  breites  Eis- 
feld, durch  das  selbst  starke  Dampfer  nur  mühsam  nach  Windau  Vordringen 
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konnten;  diese«  Eisfeld  war  noch  am  1.  März  vorhanden;  damals  saßen  vier 
Dampfer  darin  fest,  die  zu  befreien  der  Eisbrecher  »Vladimir«  sich  nicht  stark 
genuf;  erwies,  und  diese  Eismasse  dürfte  weit  nach  Süden  gereicht  haben,  denn 
von  Memel,  also  unweit  der  russischen  Grenze,  kam  am  7.  März  die  Meldung,  in 
See  lägen  so  weit  das  Auge  reiche  dichte  Eismassen,  und  noch  am  9.  März  hieß 
es  von  dort,  die  Eisbarre  vor  dem  Hafen  sei  allerdings  nicht  breit,  aber  weiter 
seewärts  sowie  nördlich  und  südlich  von  Memel  lägen  unabsehbare  Eismassen. 

Die  schwedischen  Gewässer  südlich  vom  Alands-Haff.  Von  den  schwedischen 
(iewä.ssern  südlich  vom  .\lands-Haff  sind  zwar  auch  in  diesem  Jahre  keine  regel- 
mäßigen, aber  bei  dem  .strengen  Winter  doch  recht  zahlreiche  Meldungen  ein- 
gegangen,  tlie  ein  ziemlich  übersichtliches  Hild  der  Eisverhältnisso  an  der 
schwedischen  Ostseeküste  geben,  und  auch  von  Södschweden,  Schonen,  dem  Sunde, 
dein  Kattegat  und  sogar  der  Bohus-Küste,  wo  in  den  vorhergehenden  Jahren  gar 
kein  Eis  aufgetreten  ist,  Meldungen  über  Eisschwierigkeiten  brachten.  Die 
wichtigsten  dieser  Meldungen  ergeben  das  Folgende: 

Schon  am  26.  Oktober  war  der  Hafen  von  Wisby  einmal  mit  einer 
dünnen  Eisdecke  belegt;  dann  kam  aber  erst  wieder  am  25.  Januar  eine  Meldung 
von  dort,  nach  der  der  Westsüdwestwind  die  etwa  3 cm  dicke  Eisdecke  des  Hafens 
zerbrochen  und  diesen  eisfrei  gemacht  habe. 

Von  Stockholm  wurde  zuerst  am  5.  Januar  gemeldet,  das  Eis  auf  dem 
Lindalssunde  sei  12  bis  15  cm  dick.  Am  6.  Januar  mußte  der  Verkehr  mit 
Örebro  durch  den  Strömsholms-Kanal  und  am  21.  Januar  jeglicher  Fährverkehr 
eingestellt  werden,  doch  gelang  es  den  Eisbrechern,  noch  am  26.  Januar  drei  See- 
dampfer bis  Stockholm  zu  bringen. 

In  Westerwik  gelang  es  mit  Eisbrecherhilfe,  einen  Dampfer,  der  laden 
sollte,  noch  am  1.  Februar  an  den  Ladeplatz  zu  bringen,  auch  konnte  an  diesen: 
Tage  noch  ein  Küstendampfer  in  See  gehen. 

Oskarshamn  war  am  23.  Februar  eisfrei,  aber  auf  dom  Kalmarsunde 
lag  schon  am  25.  Januar  eine  Eisdecke,  die  von  Dämmans-Lcht-F.  bis  nach 
Itergquara  etwa  20  cm  dick  war.  Der  Postdnmpfor  »Oland«  hielt  seine  regel- 
mäßigen h’ahrten  bis  dahin  aber  noch  aufrecht,  und  es  verkehrten  auch  noch 
Seedampfer,  doch  war  Kalmar  dann  am  28.  Januar  geschlossen,  der  I’ostdampfer 
konnte  seinen  Liegeplatz  nicht  mehr  erreichen  und  mußte  an  der  Eiskante  an- 
logen. Ein  anderer  Dampfer,  der  am  30.  Januar  nach  Degerhamn  und  Morby- 
lunga  durchbrechen  wollte,  mußte  unverrichteter  Dinge  umkehren,  es  gelang  aber 
an  diesem  Tage  noch  einem  der  Eisbrecher,  einen  iin  Eise  steckenden  Seedampfer 
nach  Kalmar  in  Sicherheit  zu  bringen.  Grimskär-Leuchtfeuer  war  schon  am  Tage 
vorher,  am  29.  Januar,  gelöscht  worden.  Am  4.  Februar  gelang  es  dem  Fost- 
dampfer  »Öland«  noch  einmal,  durch  20  bis  30  cm  dickes  Eis  bis  etwa  zur  Milte 
des  Kalmarsundes  vorzudringen ; von  dort  aus  wurde  dann  die  Post  über  das 
Eis  befördert. 

Von  Trelleborg  kam  am  13.  Februar  die  eine  Meldung,  der  schwedische 
Postdampfer  nach  Saßnitz  habe  unverrichteter  Dingo  umkehren  müssen,  der 
deutsche  Postdampfer  komme  aber  durch.  Es  scheint  sieh  hierbei  jedoch  nicht 
um  Eis  in  oder  dicht  vor  Trelleborg,  sondern  um  größere  Eisfelder  in  der  Kähe 
der  deutschen  Ostsoekü.ste  gehandelt  zu  haben. 

Vor  Malmö  war  der  Sund  am  3.  Februar  voller  Treibeis,  am  5.  war  er 
wieder  eisfrei,  aber  am  11.  Februar  mußten  die  Feuerschiffe  aus  der  Flintrinne 
oingezogen  werden.  Am  12.  Februar  war  der  Sund  an  der  schwedischen  Seite 
voll  Treibeis,  Schiffe  konnten  aber  durclikommcn,  und  nach  einer  Kopenhagener 
Meldung  sind  am  13.  Februar  die  Feuerschiffe  Oskarsgrund  und  Kalkgrund 
wieder  ausgelegt  worden. 

Vom  Kattegat  ist,  meistens  über  Gothenburg,  das  Folgende  gemeldet  worden: 
Am  4.  Februar  hat  das  Feuerschiff  Fladen  seine  Station  verlassen  müssen,  am 
5.  gingen  die  Gothenburger  Eisbrecher  an  die  Arbeit,  die  Schären  bis  Gothenburg 
offen  zu  halten,  am  6.  Februar  kamen  sie  zurück,  da  der  Ostwind  das  Eis  in  die 
See  hinausgetrioben  hatte,  und  brachten  einen  Segler  ein,  der  durch  Eispressungen 
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im  Kattegat  leck  geworden  war.  Das  Feuerschiff  Fladen  ist  am  6.  Februar  auch 
wieder  ausgelegt  worden. 

Von  Lysekil  kam  die  Meldung,  ein  im  Gulmansfjord  eingefrorener  Dampfer 
sei  am  26.  Januar  durch  ein  Kanonenboot  befreit  worden. 

Am  19.  Februar  ist  das  Eis  in  der  Bucht  bei  Falkenberg  mit  westlichem 
Sturm  aufgebrochen  und  dann  in  das  Kattegat  abgetrieben. 

Die  Eröffn tmg  der  Schiffahrt. 

Die  schwedischen  Gewässer  südich  vom  Alands-Haff.  Von  Gothenburg 
wurde  schon  um  14.  März  gemeldet,  die  Leuehttonnon  im  Elfborgsfjord  und  auf 
dem  Göteborgsgrund  seien  wieder  ausgelegt  worden.  Karlshamn  ist  am  22.  Fe- 
bruar wieder  zugänglich  geworden;  es  hatte  sich  dort  das  Eis  vor  der  Einfahrt 
zu  einem  festen  Walle  zusammongeschoben,  der  dann  durch  westliche  Stürme 
vom  17.  bis  19.  Februar  vertrieben  wurde.  Im  Kalmarsunde  machte  der  Post- 
danipfer  »Öland«  am  6.  März  einen  Versuch,  das  noch  etwa  30  cm  dicke  Eis  nach 
Norden  hin  zu  durchbrechen,  er  kam  aber  nicht  weit;  dagegen  gelang  es  einem 
lindern  Eisbrecher,  der  von  Oskarshamn  aus  das  Eis  im  nördlichen  Teile  des 
Kalmarsundes  durchbrechen  sollte,  am  11.  März  bis  Kalmar  durehzukommen. 
Allerdings  schob  sich  die  Rinne  wieder  zu,  jedoch  gerieten  bald  darauf  bei 
starkem  Nordwinde  die  ganzen  Eisflächen  in  Bewegung  und  setzten  nach  der 
Meldung  mit  2'/2  Knoten  Fahrt  seewärts,  so  dal!  der  Sund  am  13.  Februar  eisfrei 
war.  Am  15.  Februar  war  er  aber  wieder  mit  3 cm  dickem  Jungeisc  bedeckt, 
der  Eisbrecher  fand  stellenweise  Packeis,  durch  das  er  nicht  durchkommen 
konnte,  und  ein  anderer  Dampfer,  der  nach  Morbylunga  wollte,  mußte  liei 
Grimskär  wegen  starken  Eistreibens  umkehren.  Mönstcras  wurde  erst  am 
3.  April,  nachdem  die  Eisbrecher  das  Eis  vor  der  Einfahrt  gebrochen  hatten, 
eröffnet. 

Von  Stockholm  wurde  am  20.  März  gemeldet,  die  zwei  Monate  lang 
unterbrochene  Schiffahrt  nach  Borgholm  sei  wieder  aufgenommen,  die  Leucht- 
tonne im  Sandhamnssunde  sei  wieder  ausgelegt  worden,  und  der  Lotsendienst 
bei  Sandhamn  werde  wieder  mit  Booten  bewerkstelligt.  Dann  folgten  am  3.  April 
ilie  Meldungen,  die  Feuerschiffe  Kopparsteenarne  und  Svenska  Björn  seien  wieder 
ausgelegt.  Von  Westerwik  wurde  am  22.  März  gemeldet,  der  Skeppsbrofjord 
sei  eisfrei  und  die  Gamlebybucht  sei  bis  Brevik  offen. 

Auf  dem  Mälarsee  und  dem  Södertel je-Kanal  ist  die  Schiffahrt  am 
13.  April,  auf  dem  Wetternsee  am  16.  April  wieder  eröffnet  worden. 

Der  Kigasehe  Meerbusen.  Die  Düna  war  bei  strenger  Kälte  Mitte  Februar 
fest  zugefroren,  als  dann  aber  später  verhältnismäßig  mildes  Wetter  eintrat  und 
es  gelang,  das  Eis  auf  der  unteren  Düna  und  im  Seegat  zu  brechen,  trieb  es  mit 
südlichen  Winden  am  20.  und  21.  Februar  in  die  See  hinaus.  Auch  das  Eis  dort 
hatte  sich  in  Bewegung  gesetzt  und  war  am  22.  Februar  aus  Sicht  von  Bolderaa 
getrieben.  Am  25.  Februar  hatte  man  von  da  aus  im  Westen  bis  etwa  nach 
Nordwesten  hin  freies  Wasser,  als  dann  aber  der  Wind  nördlich  ging,  setzte  er 
das  Eis  so  heran,  daß  am  28.  Februar  das  Seegat  ganz  voll  Eis  geschoben  und 
kein  freies  Wasser  mehr  zu  sehen  war.  Die  nun  folgenden  Meldungen  vom  März 
lassen  deutlich  erkennen,  wie  sieh  das  Eis  draußen  stets  mit  dem  Winde  langsam 
in  Bewegung  setzte;  bald  war  in  der  einen,  bald  in  der  andern  Richtung  etwas 
freies  Wasser  oder  mit  nördlichem  Winde  wieder  alles  zugeschobon.  Dampfer, 
die  auszugehen  versuchten,  mußten  wieder  zurttckkehren  oder  wurden  auch  als 
ini  Eise  fe.stsitzende  später  von  Domesnäs  gemeldet.  Die  Düna  wurde  erst 
wieder  in  der  ersten  Aprilwoche  eisfrei,  doch  war  zu  dieser  Zeit  die  Durchfahrt 
draußen  noch  nicht  möglich;  so  meldete  Dome.snäs  am  6.  April,  es  trieben  Eis- 
inassen  nach  Nordwesten,  die  Durchfahrt  nach  Westen  hin  sei  offen,  aber  nach 
Südosten  läge  überall  festes  Eis,  und  ähnlich  lautet  noch  eine  Meldung  vom 
9.  April.  Daß  trotzdem  schon  Versuche,  durch  das  Eis  zu  kommen,  gemacht 
wurden,  zeigen  Meldungen  wie  die  folgenden  vom  13.  April  von  Domesnäs. 
7'/2>»V.:  »Jermack«,  der  Eisbrecher,  ist  um  111)  Nachts  in  Sicht  gekommen,  ein 
Neptundainpfer  folgt  ihm,  drei  Dampfer  sitzen  in  östlicher  Richtung  im  Eise 
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fest,  ein  anderer  ist  um  die  Riffspitze  herunigekoninien.  »Jerniack«  hat 

zwei  Dampfer  nacli  Westen  durcligebracht  und  passiert  nun  mit  zwei  anderen 
südostwärts.  ll',.,'''’--  Die  drei  Dampfer  sind  durch  •Jermack«  befreit;  zwei  von 
Westen  kommende  passieren  die  Riffspitze.  S'/a*'  »Jermack«  arbeitet  östlich 
von  hier  unter  Land;  ein  Dampfer  sucht  sich  im  Nordwesten  durchzubrechen, 
ein  anderer  Dampfer  kommt  im  offenen  Wasser  unter  der  Kurischen  Küste  auf. 
Während  sich  solche  oder  ähnliche  Meldungen  von  Doinesnäs  zwischen  dem  9.  und 
22.  April  wiederholten,  hatte  in  Riga  aiii  12.  April  der  Eisgang  auf  der  Düna 
angofangen  und  hielt,  nachdem  der  erste  Anprall  ohne  größeren  Unfall  vorüber- 
gegangen war,  mit  wechselnder  Stärke,  wobei  das  Verholen  oft  nicht  möglich 
war,  bis  zum  22.  April  an;  am  23.  wurden  die  Meldungen  von  Bolderaa  ein- 
gestellt, weil  alles  Eis  abgetrieben  war.  Inzwischen  hatten  sich  auch  bei  Domesnäs 
die  Eisverhältnisse  gebessert;  nach  einer  Meldung  vom  22.  April  waren  Nach- 
mittag dort  die  ersten  Segelschiffe  in  Sicht  gekommen,  bereits  am  27.  April  kehrte 
der  Eisbrecher  »Ledokol  II«  nach  Libau  und  drei  Tage  später  der  »Jermack«  nach 
Reval  zurück,  wo  seiner  neue  Arbeit  harrte. 

Von  Riga  kam  eine  Meldung,  die  Schiffahrt  sei  am  2.  Mai  amtlich  für 
eröffnet  erklärt,  doch  ist  nach  einer  späteren  Meldung  F.  O.  W.,  erstes  offenes 
Wasser,  auf  den  10.  Mai  festgesetzt  worden.  In  Pernau  ist  das  Eis  am  27.  April 
abgetrieben,  und  am  30.  ist  dort  der  erste  Dampfer  angekommen. 

Der  Finnisclie  Meerbusen.  Während  von  Mitte  Februar  bis  nach  Mitte  März 
der  ganze  östliche  Teil  und  die  Nordseite  des  Finnischen  Golfes  mit  undurch- 
dringlichen Eismas-sen  oder  gar  mit  festem  Eise  bedeckt  waren,  ist  man,  trotzdem 
der  Winter  viel  strenger  war  als  die  drei  vorhergegangenen,  doch  imstande  ge- 
wesen, die  Schiffahrt  mit  Hilfe  der  großen  russischen  Eisbrecher  auf  dem  süd- 
westlichen Teile  des  Golfes,  meistens  bis  Reval  oder  doch  wenigstens  bis  Baltisch 
Port  aufrecht  zu  erhalten.  Aus  den  zahlreichen  Meldungen  von  jener  Zeit  geht 
hervor,  daß  die  schweren  Eismassen  dort  vom  Winde  beständig  nach  der  einen 
oder  der  anderen  Richtung  geschoben  wurden,  wobei  bald  an  den  einen,  bald  an 
den  anderen  Stellen  alles  dicht  zuging  oder  offenes  Wasser  entstand.  Einmal 
wurde  gemeldet,  die  Schiffe  könnten  Reval  nicht  erreichen  und  müßten  nach 
Baltisch  Port  gehen,  das  andere  Mal  war  die  Bucht  vor  Baltisch  Port  so  voller 
Treibeis,  daß  »Jermack«  den  Versuch,  eine  Rinne  durch  zu  bahnen,  aufgab  und 
nach  Reval  zurückkehrte;  Dampfer,  die  nach  Westen  wollten,  brauchten  w'oehen- 
lang,  ehe  sie  freies  Wasser  erreichten,  anderen  wieder  glückte  es  in  kurzer  Zeit. 
Von  ostwärts  bestimmten  Schiffen  berichtet  in  seinen  Wetterbüehern  der  Dampfer 
»Wilhelm  Ölsner«:  »Auf  der  Reise  nach  Reval  trafen  wir  das  erste  Eis  am  12.  Fe- 
bruar als  Taschkona  etwa  SOzS  peilte,  bald  darauf  kamen  wir  an  festes  Eis  und 
am  13.  Februar  früh  blieben  wir  stecken.  Am  18.  kam  uns  ein  Eisbrecher  zu 
Hilfe,  am  21.  Februar  Mittags  peiltim  wir  Packerort  SzO  10  Sm.«  Und  der 
Dampfer  »Ravensburg«,  Kapt.  Büschen,  berichtet:  »Bald  nachdem  bei  NNW-Wind 
am  28.  Februar  Taschkona  passiert  war,  wurde  schweres  Treibeis  angetroffen. 
Wir  hielten  uns  in  der  Nacht  an  der  Riskante  und  versuchten  bei  Tagesanbruch 
am  1.  März  weiterzukommen,  gelangten  auch  bis  Odinsholm,  gerieten  dort  aber 
im  Eise  fest  und  trieben  dann  darin  westwärts,  bis  es  uns  gelang,  uns  freizu- 
machen und  nach  Nordwesten  in  freies  Was.ser  zu  dampfen.  Am  2.  März  hatte 
der  tnehr  nach  Westen  herumgegangene  Wind  das  Eis  so  weit  gelockert  und 
nach  Osten  vertrieben,  daß  wir  durch  die  sich  hier  oder  da  bildenden  Rinnen 
weiterkommen  konnten.«  Damit  hören  die  Angaben  über  die  Eis  Verhältnisse  in 
die.sem  Wetterbuche  auf,  es  folgt  dann  aber  noch  die  Bemerkung;  »erreichten 
Reval  am  10.  März.« 

Am  19.  März  wurde  von  Reval  gemeldet,  die  Eisverhältnisse  hätten  sich 
bei  den  anhaltenden  .südlichen  Winden  so  gebessert,  daß  stärkere  Dampfer  den 
Hafen  ohne  Eisbrecherhilfe  verlassen  könnten.  Damit  hörten  die  Meldungen  von 
Reval  auf,  vermutlich  weil,  obgleich  sich  die  Eisverhältnisse  mit  später  ein- 
setzenden nördlichen  Winden  zeitweise  wenigstens  wieder  verschlechterten,  mau 
jetzt,  wo  alles  auf  Eröffnung  der  Schiffahrt  drängte,  keine  ungünstigen  Tele- 
gramme mehr  absehicken  wollte.  Erst  am  1.  Ai)ril  kam  wieder  einmal  eine 
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Meldung,  •Jermack«  sei  zurückgekehrt  und  habe  fünf  einkommenden  Dampfern  in 
den  Hafen  geholfen.  Später  scheint  aber  die  Fahrt  bis  Reval  keine  besonderen 
Schwierigkeiten  mehr  gemacht  zu  haben. 

An  der  Nordseite  des  Golfes  wurde  in  Hangö  am  19.  März  der  erste 
erfolglose  Versuch  gemacht,  nach  offenem  Wasser  durchzubrechen.  Der  deutsche 
Dampfer  »Komet«,  Kapt.  Gerlach,  hatte  nämlich  auf  einer  Reise  nach  Ilangö  am 
14.  März  etwa  15  Sm  südsüdwestlich  von  Bengskär  sehr  viel  Treibeis  angetroffen, 
in  dem  er  nach  mühsamem  Weiterarbeiten  am  15.  März  9 Sm  südlich  von  Beng- 
skär stecken  geblieben  war.  Ohne  seine  Maschine  gebrauchen  zu  können,  war 
das  Schiff  dann  mit  dem  Eise  getrieben,  am  18.  und  19.  März  in  so  gefährliche 
Nähe  der  Klippen  geraten,  daß  Bengskär  vom  »Komet«  aus  südlich  von  Ost  gepeilt 
wurde.  Um  diesem  Schiffe  aus  seiner  gefährlichen  Dage  zu  helfen,  ist  vermutlich 
jener  erste  erfolglose  Versuch,  von  Hangö  aus  durchzubrechen,  gemacht  worden. 
Glücklicherweise  holte,  wie  die  Skizze  zeigt,  der  Wind  am  19.  und  20.  März  durch 


Ost  nach  Nord  und  setzte 
nun  den  »Komet«  mildem 
Eise  vom  Lande  so  ab, 
daß  der  Dampfer  am 

21.  März  etwas  Be- 
wegungsfreiheit bekam 
und  sich  mit  seiner  Ma- 
schine auf  etwa  10  Sm 
nach  Russarö  heran- 
arbeiten konnte.  Von  da 
aus  wurde  er  dann  am 

22.  März  durch  einen  Eis- 
brecher binnen  geholt, 
verließ  am  27.  März 
Hangö  wieder  mit  Eis- 
brecherhilfe und  kam 
etwa  25  Sm  südlich  von 
Bengskär  in  freiesW asser . 
Ein  anderer  Dampfer, 
dessen  Name  in  den 
Meldungen  nicht  genannt 
ist,  und  der  über  drei 
W'ochen  im  Eise  vor 


Ilangö  festgesessen  hatte,  konnte  erst  am  9.  April  daraus  befreit  und  in  Hangö  binnen 
gebracht  werden.  An  diesem  Tage  war  der  8 bis  9 Sm  breite  Packeisgürtel  vor 
der  Küste  dort  von  dem  durch  kräftigen  Südostwind  aufgeworfenen  Seegange 
aufgelockert  worden,  eigentlicher  Dampferverkehr  konnte  aber  erst  etwa  vom 
14.  April  an  aufrecht  erhalten  werden,  und  auch  nur  mit  Hilfe  der  Eisbrecher. 
Am  19.  April  meldete  ein  von  Reval  in  Hangö  angokommener  Dampfer  noch 
schweres  Packeis  vor  der  finni.schen  Küste.  Helsingfors,  der  nächste  Hafen  dort, 
wurde  am  28.  April  von  einem  Eisbrecher  eröffnet,  die  Fahrt  dahin  war  aber 
noch  gefährlich,  und  so  wurde  denn  auch  zunächst  kein  Hafen  an  der  finnischen 
Seite  des  Golfes  zugänglich,  sondern  das  viel  östlichere  Narwa  an  der  e.sthischcn 
Seite,  wo  der  erste  Dampfer  am  3.  Mai  angekommen  ist. 

Im  Golf  weiter  nach  Osten  vorzudringen,  war  damals  aber  noch  nicht 
möglich;  am  1.  Mai  war  von  Hochland  nach  Osten  hin  noch  kein  offenes  Wa.s.ser 
sichtbar,  und  am  2.  Mai  mußte  der  »Jermack«  von  einem  Versuche,  nach  Kronstadt 
diirchzubrechen,  unverrichteter  Sache  nach  Reval  zurückkehren.  Das  Eis  war 
jedoch  nun  schon  so  weit  gelockert,  daß  es  einige  Tage  später  gelang,  und  die 
ersten  Dampfer  mit  Hilfe  des  »Jermack«  am  9.  Mai  in  Kronstadt  ankamen.  Hier 
mußten  sie  vorläufig  warten,  da  »Jermack«  zurücklief,  um  anderen  bei  Hochland 
im  Eise  sitzenden  Dampfern  zu  helfen.  Nach  einer  anderen  Meldung  sind  die 
ersten  Dampfer  aber  doch  noch  am  10.  Mai  in  St.  Petersburg  angekommen;  am 
1 1.  Mai  hat  das  London-Grund-F-Sch.  seine  Station  wieder  eingenommen,  und  die 
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iimtliclie  Eröffnung;  der  Schiffalirt  nach  St.  Petersburg  ist  auf  den  30.  April  alten 
Stils  festgesetzt  worden.  Inzwischen  waren  auch  die  anderen  Häfen  an  der  Nord- 
seite des  Golfes  zugänglicti  geworden;  Lovisa  am  7.  Mai,  Kotka  durch  den  Eis- 
brecher »Sampo«  ebenfalls  am  7.  Mai,  und  am  selben  Tag  fuhren  dort  auch  schon 
nach  Wiborg  bestimmte  Segler  vorbei.  Von  Abo  wurde  bereits  am  6.  Mai  ge- 
meldet, dali  Nya  Äransgrund-E-Sch.  wieder  ausgelegt  worden  sei. 

Nnrdbotten.  Der  Februar  hatte  im  Xordbotten  weniger  strenge  Kälte  als 
vielen  Schnee  gebracht,  der  allerdings  zusammengefroren  war  und  die  Eisdecke 
verstärkt  hatte,  aber  doch  kein  sehr  festes  Kerneis  bildete.  Infolgedessen  rechnete 
man  Mitte  März,  obwohl  am  14.  das  Eis  im  Fjord  von  Sundsvall  noch  35  bis 
40  cm  dick  war,  auf  eine  zeitige  Eröffnung  der  Schiffahrt,  umsomehr  als  auf 
dem  südlichen  Nordbotten  den  ganzen  Winter  über  offenes  Wasser  gewesen  war. 
Die  Hoffnung  sollte  sich  auch  erfüllen.  Schon  am  10.  April  wurde  die  Schiffahrt 
nach  Oeflo  durch  den  von  Öresund  angekommenen  Lotsendampfer  eröffnet;  ein 
Eisband,  das  an  diesem  Tage  zwischen  Granskär  und  Bakhararna  lag,  konnte 
allerdings  noch  nicht  durchbrochen  werden. 

Die  Leuchtfeuer  in  den  Südquarken  brannten  aber  schon  am  12.  April;  an 
diesem  Tage  kam  auch  der  erste  Dampfer  in  Skutskär  an,  und  bereits  am  15.  April 
wurde  das  Feuerschiff  Finngrundet  ausgelegt. 

Von  Sundsvall  wurde  am  12.  April  gemeldet,  es  sei  im  Hafen  offenes 
Wa.sser,  die  Lotsenstation  Bremö  sei  wieder  besetzt,  die  Feuer  Astholmen  und 
Lörudden  seien  wieder  angezündet.  Die  ersten  Dampfer  kamen  auch  schon  am 
14.  April  an;  Kubikenborg,  Klampenborg,  Nyhamn,  Utvik,  Ankarsvik  und  Myrnäs 
waren  an  diesem  Tage  zugänglich,  die  Ladeplätze  im  Alnösunde  waren  aber  noch 
geschlossen.  In  Söderhamn,  obschon  es  beträchtlich  südlicher  liegt  als  Sundsvall, 
konnte  der  erste  Dampfer  am  16.  April  nur  bis  Stugsund  Vordringen,  und  in 
Hudiksvall  haben  die  Eisbrecher  am  18.  April  die  Schiffahrt  eröffnet.  Am  Tage 
zuvor,  am  17.  April,  war  das  Eis  im  (Vegrund  aufgebrochen. 

Etwas  ungünstiger  lagen  die  Verhältnisse  in  Hernösand;  dort  hatte  sich 
ein  Dampfer  erst  am  18.  April  bis  Kramfors  durchgebrochen,  und  wenn  auch 
von  der  Lotsenstation  aus  nur  freies  Wasser  in  Sicht  war,  so  lag  doch  bei 
L’lföen  und  Skagen  sehr  viel  Eis,  das  bei  dem  leichten  NNW-Winde  zwar  nicht 
viel  zu  bedeuten  hatte,  bei  östlich  laufendem  Winde  aber  die  Einfahrt  nach 
Hernösand  wieder  zu  versperren  drohte;  diese  Gefahr  war  erst  am  25.  April 
verschwunden. 

In  Ornsköldsvik  gelang  cs  einem  Dampfer  am  23.  April,  den  vor  der  Einfahrt 
liegenden  Eisgürtel  zu  durchbrechen,  die  eigentliche  Eröffnung  der  Schiffahrt 
fand  aber  erst  am  27.  April  statt. 

Weiter  nördlich  war  der  Nordbotten  am  26.  April  bis  zur  Lotsenstation 
Bredskär  an  der  Einfahrt  nach  Uniea  offen,  die  Schiffahrt  auf  der  Umeabucht 
konnte  aber  er.st  vom  7.  Mai  an  unbehindert  ausgeübt  werden.  Inzwischen  waren 
die  Küstendaiii|)fer  am  2.  Mai  schon  bis  Holnisund  und  Ratan  vorgedrungen. 
Von  Skelleftea  ist  keine  Pres.semeldung  gekommen,  dagegen  wurde  die  Eröffnung 
der  Schiffahrt  von  Pitea  am  20.  Mai,  von  Lulea  sogar  schon  am  17.  Mai 
gemeldet. 

.\n  der  Ostseite  dos  Nordbottens  wurden  Abo  und  Räfsö  am  24.  April  für 
Dampfer  zugänglich;  am  25.  April  meldete  Björneborg  noch,  der  Fluß  sei  durch 
Eis  vollständig  gesperrt,  doch  wurde  die  Schiffahrt  dahin,  ebenso  wie  die  nach 
Mantyluoto  und  Räfsö  für  alle  Schiffe  am  1.  Mai  frei,  Raunifi,  Nystad,  Kristine- 
stad und  Kaskö  waren  damals  aber  noch  nicht  offen.  In  Wasa  ist  der  erste 
Dampfer  am  3.,  in  Nicolaistad  am  4.  Mai  angekommen,  und  in  Jacobstad  wurden 
Hafen  un<l  Einfahrt  am  8.  Mai  eisfrei.  Darauf  wurde  von  Raumö  gemeldet, 
Relandersgrund-F-Sch.  läge,  trotzdem  die  Schiffahrt  eröffnet  sei,  noch  immer  im 
Hafen;  man  wird  wohl  wegen  ungünstiger  Eisverhältnis-se  draußen  um  diese 
Zeit  noch  Bedenken  getragen  haben,  das  Feuerschiff  auszulegen,  bei  der  Meldung 
vom  17.  Mai  von  Yxpila,  die  Schiffahrt  dort  sei  eröffnet,  wurde  dann  aber  betont, 
daß  draußen  kein  Eis  mehr  zu  sehen  sei,  und  am  25.  Mai  kam  dann  die  Nach- 
richt, Relandersgrund-F-Sch.  sei  ausgelegt  worden.  Daß  aber,  wenigsten.s  weiter 
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nördlich,  noch  viel  Eis  im  Nordbotten  herumtrieb  und  den  Schiffen  gefährlich 
werden  konnte,  besagt  eine  Meldung  vom  7.  Juni,  wonach  der  Dampfer  »Wien«  am 
31.  Mai  vor  dem  Eise  zwischen  den  Schären  hat  flüchten  müssen  und  am  d.  Juni, 
auf  bessere  Eisverhältnisse  wartend  noch  in  Torso  gelegen  hat.  Erst  am  16.  Juni 
ist  das  Feuer.schiff  Norrströms-Grund  aii.sgelegt  worden;  man  muH  daher  an- 
nehmen, dal!  erst  Mitte  Juni  alle  Eisgefahr  aus  dem  nördlichen  Nordbotten  ver- 
schwunden ist. 

Das  Wetter. 

Als  Vorbote  des  kommenden  Winters  erschien  die  Isotherme  von  0°  mit 
leichten  nordöstlichen  Winden  hei  ziemlich  hohem  Luftdruck  zum  ersten  Male 
am  20.  Oktober  über  dem  nördlichen  Teile  des  Nordbottens,  und  als  am  26.  und 
27.  Oktober  ein  Gebiet  hohen  Luftdrucks  über  Finnland  lag,  traten  mit  leichten 
nordöstlichen  Winden  Morgentemperaturen  von  — 2 bis  3°  C.  ein.  Gleichwohl 
schloß  aber  der  Oktober  mit  ziemlich  mildem  Wetter;  bei  dem  hohen  Luftdruck 
von  fast  775  mm  und  leichten  südöstlichen  Winden  betrugen  die  Morgentempe- 
raturen am  31.  Oktober  über  dem  ganzen  nordöstlichen  Ostseegebiet  noch 
und  dieses  milde  Wetter  hielt  trotz  östlicher  Winde  bei  hohem  Luftdruck  bis 
etwa  zum  10.  November  an.  Am  11.  trat  aber  bei  nördlichem  Sturm,  der  mit 
einem  über  den  Finnischen  Meerlinsen  ostwärts  fortschreitenden  Minimum  zu- 
sainmenhing,  strenge  Kälte  ein.  Mit  darauffolgenden  leichten  nördlichen  Winden 
verzeichneten  llaparanda  und  Uleaborg  am  13.  November  sogar  — 17  und  — IS'’, 
es  trat  dann  mit  südlichen  Winden  aber  wieder  etwas  milderes  Wetter  ein,  und 
wenn  auch  jene  beiden  nördlichsten  Orte  schon  Frostwetter,  z.  B.  am  19.  November 

— 10°  und  — 8°,  hatten,  so  rückte  die  Isotherme  von  0°  doch  erst  gegen  Schluß 
des  Monats  bis  nach  dem  Älands-IIaff  und  dem  Finnischen  Meerbusen  vor.  Auch 
Anfang  Dezember  verlief  sie  bei  leichten  nördlichen  Winden  an  der  Hinterseite 
einer  tiefen  Depression  von  735  mm  etwa  von  Stockholm  nach  Reval  hinüber, 
schob  sich  dann  am  2.  Dezember  bei  leichten  südwestlichen  Winden  bis  zur  Linie 
Öland— Riga  nach  Süden  vor,  mußte  aber  bei  steifen  Südwinden,  die  zu  einer  über 
Skandinavien  südostwärts  fortschreitenden  Depression  gehörten,  am  3.  Dezember 
nach  dem  nördlichen  Teile  des  Nordbottens  zurückweichen. 

Schon  am  4.  Dezember  schob  sich  die  Isotherme  von  0°  wieder  nach  Süden 
vor,  und  trotzdem  am  5.  Dezember  wieder  im  Zusammenhänge  mit  einem  über 
Skandinavien  südostwärts  fortschreitenden  Gebiete  niedrigen  Drucks  über  der 
Ostsee  bei  bedecktem  Himmel  .südliche  Winde  herrschten,  hatte  das  ganze  Ostsee- 
gebiet östlich  von  der  Linie  Falsterbo — Wustrow  am  5.  Dezember  Frostwetter; 
ja  am  7.  Dezember  schob  sich  die  Isotherme  von  0°  bei  leichten  nordöstlichen 
Winden  sogar  bis  über  die  Nordsee  vor.  Als  dann  aber  am  8.  Dezember  einem 
Hochdruckgebiete  von  775  mm  in  der  Umgebung  von  Lemberg  ein  Luftdruck 
von  720  mm  bei  den  Lofoten  gegenüberstand  und  dabei  auf  der  Ostsee  westliche 
Winde  herrschten,  im  Süden  mäßige,  im  Norden  starke,  war  auch  über  der  ganzen 
Ostsee  die  Temperatur  gestiegen;  nur  an  der  deutschen  Küste  lag  sie  noch  ein 
wenig  unter  0°,  dagegen  hatten  llaparanda  und  Uleaborg  um  8M  früh  über  0°C., 
während  gleichzeitig  die  niedrigste  Temperatur  der  letzten  24  Stunden  dort  mit 

— 21  und  — 22'"’  abgelesen  wurde. 

Diese  schroffe  Umkehr  der  gewöhnlichen  Wärmeabnahme  von  Süden  nach 
Norden  hin  war  verschwunden,  als  am  9.  Dezember  das  Hochdruckgebiet  weiter 
nach  Osten  gegangen  war  und  nun  auch  auf  der  mittleren  Ostsee  starke  west- 
liche Winde  herrschten;  im  allgemeinen  lagen  aber  in  der  zweiten  Dekade  dos 
Dezember,  die  sich  durch  ruhiges  Wetter  auszeichnete,  die  Morgentemperaturen 
im  Ostseegebiet  fast  ausnahmlos  unter  0°,  wobei  jedoch  so  tiefe  Temperaturen 
wie  in  der  ersten  Dekade  selbst  in  den  nördlichsten  Orten  nicht  vorgekommen  sind. 

Auch  bei  Beginn  der  dritten  Dekade  des  Dezember  waren  bei  einem  über 
Ru.ssisch-Polen  liegenden  Hochdruckgebiete  von  780  mm  die  Temperaturen  im 
Süden  niedrig,  im  Norden  hoch.  So  hatte  Warschau  am  21.  Dezember  um  81»  früh 

— 19"',  Uleaborg  dagegen  über  -f- 3°  und  llaparanda  sogar  über  -f5°C.  Als 
dann  aber  am  25.  Dezember  ein  Gebiet  niedrigen  Luftdrucks  über  Südskandinavien 
erschien,  stellte  sich  auch  über  dem  nördlich.sten  Teile  der  Ostsee  entschiedenes 
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Frostwetter  ein,  das  allerdings  auch  noch  nicht  besonders  streng  war  und  selbst 
bei  leichten  nördlichen  Winden  am  Ende  des  Monats  nicht  unter  — 15°  tag. 

In  den  ersten  Tagen  des  Januar  folgten  dann,  nachdem  der  sehr  hohe 
Lufldruck  nach  Osten  hin  verschwunden  und  im  Süden  mildes  Wetter  eingetreten 
war,  über  der  nördlichen  Ostsee  sehr  niedrige  Temperaturen.  Während  z.  B.  am 
4.  Januar  die  Temperatur  in  ganz  Deutschland  über  0°  lag,  hatte  Haparanda 

— 19°  und  am  5.  Januar  sogar  — 24°;  an  diesem  Morgen  verlief  die  Isotherme 
von  0°  von  Norden  nach  Süden  über  die  östliche  Nordsee.  Auf  dieses  strenge 
Frostwetter  folgten  dann  bei  gleichmällig  nach  Norden  hin  abnehmendem  Luft- 
druck und  ruhigem  Wetter  einige  milde  Tage  über  dem  Ostseegebiet;  in  der 
zweiten  Januardekadc  trat  dann  wieder  Fro.stwotter  ein,  doch  wich  auch  in  dieser 
Zeit  die  0°- Isotherme  vielfach  bis  zum  Älands-Haff  und  dem  Finnischen  Meer- 
busen nach  Norden  zurück.  Die  dritte  Dekade  des  Januar  setzte  dann  wieder 
mit  scharfem  Frost  ein.  Am  21.  Januar  lag  ein  Gebiet  mit  795  mm  Luftdruck 
über  Finnland,  und  dal>ei  hatten  die  Stationen  am  nördlichen  Nordbotten  und 
Finnischen  Meerbusen  unter  — 25°,  Kiga  — 28°  und  Memel  — 23°  um  8b  V.  \m 
24.  Januar  hatte  sich  das  Hochdruckgebiet  nach  Süden  verschoben;  die  Isobaren 
verliefen  auf  der  Ostsee  von  West  nach  Ost;  auf  der  Linie  Gotland — Domesnäs 
war  der  Luftdruck  785  mm,  über  den  Nordquarken  760  mm;  dabei  herrschten 
leichte  westliche  Winde,  und  bei  dieser,  der  am  21.  Dezember  sehr  ähnlichen, 
Luft  druck  Verteilung  trat  auch  eine  ähnliche  Wärmeverteilung  ein;  Warschau 
hatte  am  24.  Januar  früh  — 18°,  Haparanda  dagegen  + 1°,  Riga,  näher  am 
höchsten  Luftdruck,  13°,  St.  Petersburg  — 4°. 

Mit  einem  über  Lappland  ostwärts  fortschreitenden  Gebiet  niedrigen  Luft- 
drucks war  dieses  milde  Wetter  im  nördlichsten  Teile  des  Gebiets  aber  schon 
am  25.  Januar  wieder  verschwunden.  An  diesem  Tage  hatte  .sich  die  Isotherme 
von  0'  sehr  weit  nach  Westen  vorgeschoben.  Sie  verlief  über  dem  westlichen 
Norwegen  nach  Jütland  und  von  da  quer  über  die  Nordsee  bis  nach  dem  Westen 
Englands;  Portland  Bill  hatte  am  25.  Januar  früh  — 3°.  Im  Ostseegebiet 
herrschte  von  dieser  Zeit  an  wieder  strenge  Kälte,  auffallend  war  aber,  wie 
schnell  die  Temperatur  nach  Süden  hin  zunahm.  So  hatte  z.  B.  am  1.  Februar 
Haparanda  — 28°  und  schon  über  dem  Alands-llaff  lag,  trotz  nördlicher  Winde 
die  Isotherme  von  — 5°. 

Lagen  im  Dezember  und  Januar  die  niedrigsten  Temperaturen  einige  Male 
südöstlich  vom  Ostseegebiet,  so  finden  wir  im  Februar  kleine  Gebiete  strenger 
Kälte  über  den  schwedischen  Seen  oder  der  schwedischen  Ostküste,  während  der 
Norden  vergleichsweise  mildes  Wetter  hatte.  Mit  einem  Gebiet  hohen  Luft- 
drucks über  den  schwedischen  Seen  notierte  Karistadt  am  2.  Februar  — 20°, 
während  Haparanda  nur  — 5°  hatte,  und  am  folgenden  Tage  hatte  Haparanda 
sogar  -fl.4°.  Die  O.stküste  Schwedens  blieb  noch  bis  zum  6.  Februar  auffallend 
kalt,  dann  wanderte  die  Kälte  nach  den  russischen  Küsten  hinüber,  wo  bei  einem 
etwas  östlicher  befindlichen  Gebiete  hohen  Luftdrucks  Temperaturen  zwischen 

— 10°  und  — 20°  herrschten,  während  gegenüber  an  der  schwedischen  Küste 
beträchtlich  milderes  Wetter,  z.  B.  in  Hernösand  am  16.  Februar  eine  Morgen- 
temperatur von  -r3°  eingetreten  war. 

In  der  dritten  Februardekado  zogen  Stürme  über  die  Ostsee;  ihre  Zug- 
stralle  lag  über  dem  Finnischen  Meerbusen  oder  etwas  südlich  von  60-'  N-Br, 
und  dabei  hatten  die  südlicheren  Teile  mildes  Wetter;  an  der  schwedischen 
Nordbottenküste  bildete  sich  am  25.  Februar  aber  noch  einmal  eine  Kälteinsel 
mit  Morgontemperaturen  von  etwa  — 15°  aus,  bei  einer  darauf  über  Lappland 
ostwärts  fortschreitenden  Depression  traten  (iann  auch  an  der  schwedischen  Nord- 
bottenküste starke  westliche  Winde  und  damit  Temperaturen  von  über  0°  auf, 
und  der  Februar  schiolt  mit  .schwachem  Frostwetter  über  der  ganzen  Ostsee. 

Ähnlich  blieb  es  zunächst  auch  im  März;  besonders  hatte  die  schwedische 
Seite  ziemlich  mildes  Wetter,  nur  am  10.  März  sank  dort  die  Temperatur  Ind 
einem  nördlichen  Sturme  noch  auf  — 5°.  Dieser  Tag  ist  insofern  bemerkenswert, 
als  sich  die  Isotherme  von  0°  noch  einmal  weit  nach  Südwesten  vorgeschoben 
hatte  und  von  Nordschottland  über  Holland  nach  Südosten  verlief.  Sie  zog  sich 
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dann  in  den  nächsten  Tagen  zurück,  doch  herrschten  am  12.  März  bei  Nord- 
sturm in  der  östlichen  Ostsee  z.  B.  in  Riga  — 11°,  und  mildes  Wetter  trat  hier 
erst  am  17.  März  mit  mäßigen  Südwinden  ein.  Über  der  südlichen  Ostsee  ist 
die  0°-lsotherme  nach  dem  17.  März  nicht  wieder  erschienen,  es  vergingen  aber 
noch  zehn  Tage,  ehe  die  Ostseite  der  mittleren  Ostsee  Morgentemperaturen  über 
0°  hatte.  Ende  März  herrschte,  mit  Ausnahme  der  Nordseite  des  Finnischen 
Meerbusens,  über  der  ganzen  mittleren  Ostsee  Tauwetter. 

Der  April  zeichnete  sich  durch  ruhiges  Wetter  aus;  bei  durchweg  leichten, 
umlaufenden  Winden  wurde  an  den  Landstatiouen  die  Windstärke  3 nur  selten 
erreicht  und  die  Windstärke  4 gar  nicht  überschritten.  Auf  dem  Nordbotten 
überwogen  bis  zum  8.  Windstillen,  östliche  und  südöstliche  Brisen,  wobei  sich 
die  Temperatur  stets  über  0°  hielt.  Auf  dem  Finnischen  Meerbusen  lag  sie  nur 
am  3.  April  mit  östlichen  Brisen  ein  wenig  unter  0°.  Bei  leichten  nördlichen 
Winden,  die  vom  11.  bis  24.  April  überwogen,  sanken  die  Morgentemperaturen 
einige  Male  wieder  ein  wenig,  nur  am  14.  und  15.  April  in  llaparanda  und 
Uleaburg  mit  — 7°  beträchtlich  unter  Null.  Später  ist  die  Morgentemperatur  nur 
am  30.  April  und  nur  in  Haparanda  noch  einmal  ein  wenig  unter  0°  gewesen. 

Auch  der  Mai  war  im  allgemeinen  über  dem  Nordbotten  und  dem  Finnischen 
Meerbusen  ruhig.  Diese  nördlichen  Meeresteile  blieben  verschont  von  den  Stürmen, 
die  am  4.  und  vom  20.  bis  23.  Mai  über  der  südlichen  Nordsee  oder  der  Ostsee 
herrschten,  nur  am  28.  und  29.  Mai  traten  an  der  Hinterseite  einer  über  den 
Finnischen  Meerbusen  ostwärts  ziehenden  Depression  starke  nördliche  Winde 
auf,  aber  selbst  hierbei  ging  die  Temperatur  nicht  mehr  bis  zum  Gefrier- 
punkte hinab. 

Nebel  wurde  im  April  und  Mai  von  den  Küstenstationen  wenig  gemeldet, 
besonders  im  Mai,  als  die  Schiffahrt  schon  wieder  eröffnet  war,  von  den  Nord- 
bottenstationen gar  nicht,  von  Hangö  und  Helsingfors  nur  am  2.  und  3.,  von 
St.  Petersburg  nur  am  11.  Mai. 

Ergebnisse. 

Nachdem  am  11.  November  Frostwetter  und  am  13.  November  strenge 
Kälte  über  dem  nördlichen  Nordbotten  eingesetzt  hatten,  kam  die  Schiffahrt  dort 
vom  15.  bis  20.  November  zu  Ende.  Zuerst  in  den  finnischen,  dann  in  den 
schwedischen  Häfen.  Südlich  der  Nordquarken  wurden  die  nördlicheren  Häfen 
am  6.  und  7.  Dezember  geschlossen;  da  dann  aber,  wie  wir  sahen,  die  strengste 
Kälte  im  Süden  ointrat  und  im  nördlichen  Ostseegebiet  bei  westlichen  Winden 
vergleichsweise  mildes  Wetter  herrschte,  wurden  die  mittleren  Häfen  erst  vom 
15.  bis  20.  Dezember,  Gefle  gar  erst  am  11.  Januar  endgültig  geschlossen. 

Die  Wiedereröffnung  fällt  im  südlichsten  Teile  mit  Ankunft  des  ersten 
Dampfers  in  Skutskär  auf  den  12.  April,  schreitet  bis  zum  25.  April  nach  den 
Nordquarken  und  bis  zum  17.  oder  20.  Mai  in  den  nördlichen  Teil  des  nördlichen 
Nordbottens  vor.  Bis  Mitte  Juni  waren  dort  aber  noch  schwere  Treibeismassen. 

Im  innersten  Teile  des  Finnischen  Meerbusens  fingen  die  Eisschwierigkeiten 
am  IG.  und  17.  November  an,  doch  kam  es  in  Petersburg  und  Kronstadt  erst 
um  den  10.  Dezember  zum  Schluß  der  Schiffahrt,  der  dann  an  der  Nordseite  des 
Golfes  entlang  schnell  bis  etwa  zum  Meridian  von  Hochland  fortschritt,  dann 
langsamer  vordrang  und  gegen  Ende  Januar  Helsingfors  erreichte.  An  der  Süd- 
seite des  Golfes  traten  verhältnismäßig  früh,  etwa  schon  vom  22.  Januar  an  Eis- 
schwierigkeiten ein,  bei  denen  Baltisch-Port  und  Reval  zwar  nicht  auf  lange  Zeit 
ganz  unzugänglich  wurden,  aber  doch  bis  um  den  20.  Mürz  nur  mit  Eisbrecher- 
hilfe und  bis  Ende  März  durchweg  schwierig  zu  erreichen  waren.  Die  Wieder- 
eröffnung der  Schiffahrt  an  der  Nordseite  des  Golfes  schritt  vom  14.  April  in 
Ilangö  und  28.  April  in  Helsingfors  nach  Osten  weiter  und  erreichte  Kronstadt 
am  10.  Mai. 

In  Riga  begannen  bei  der  .strengen  Kälte  mit  einem  über  Polen  liegenden 
Gebiet  hohen  Luftdrucks  die  Eisschwierigkeiten  schon  gegen  Mitte  Dezember,  es 
wurde  aber  ohne  große  Schwierigkeiten  bis  in  die  dritte  Dekade  des  Januar 
noch  eine  Rinne  offen  gehalten,  dann  wurden  die  Schwierigkeiten  groß  und  vom 
17.  Februar  an  unüberwindlich,  bis  am  12.  April  der  Eisgang  auf  der  Düna 
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begann  oder  am  23.  April  beendet  war.  Inzwischen  war  die  Durchfahrt  bei 
Doinesnäs  von  Mitte  Februar  bi.s  gejten  Mitte  April  als  tjesperrt  anzusehen, 
obuloich  es,  wie  wir  ('eschen  haben,  einigen  Dampfern  mit  Hilfe  der  großen 
russischen  Flisbrecher  auch  in  dieser  Zeit  gelungen  ist,  dort  durchzukoinmen. 

Die  ru.s8i,sehen  Häfen  an  der  Kurischen  Küste  sind  den  ganzen  Winter 
über  zugänglich  gewesen.  Die  größte  Schwierigkeit  dürfte  dort  der  Schiffahrt 
durch  den  breiten  Eisgürtel  entstanden  sein,  der  noch  im  März  vor  der  Küste 
lug  und  bis  vor  die  deutsche  Küste  herabreichte.  Man  wird  sein  Entstehen  auf 
die  nieilrigen  Temperaturen  zurückführen  müssen,  die  in  der  ersten  Hälfte  des 
Februar  auf  der  schwedischen  Seite  der  Ostsee  herrschten  und  dann  auf  die 
russische  Seite  hinübergetreten  waren,  wobei  natürlich  besonders  ins  Gewicht 
fällt,  daß  wahrscheinlich  schon  einzelne  lose  Eismassen  vorhanden  waren,  deren 
Zusainmenfrieren  sich  in  dem  um  diese  Zeit  sehr  kalten  Ostseewasser  schon  bei 
einigen  Tagen  ruhigen  Frostwetters  vollzogen  haben  kann. 

Stockholm  wird  von  der  dritten  Dekade  des  Januar  bis  zur  dritten  Dekade 
des  März,  also  zwei  Monate,  der  Kalmarsund  von  Ende  Januar  bis  in  die  erste 
Märzwoche,  also  etwa  fünf  Wochen,  als  geschlossen  gewesen  anzusehen  sein. 

Weiter  südlich  an  der  schwedischen  Küste  oder  im  Sunde  oder  im  Kattegat 
sind  der  Schiffahrt  nur  in  der  ersten  Hälfte  des  Februar  nennenswerte  Schwierig- 
keiten durch  Eis  entstanden. 


Tabellarische  ZasanimensteUung  der  Eiaverh&ltniase  des  Winters  1906,07 

nach  amtlichen  Berichten. 

1.  Amtliche  Kerichte  von  Finnland. 


Ort 

iUA  ZU 

lxy«*hon  liefahren 

Kis  im 
aufge- 
bmebeu 

Winter 

zuge- 

froren 

Ki«  vor  dem  Hafen 
vom  ' bU 

Kcmi*) 

in.  XI. 

0.  XI. 

11.  XI.  10.  XI. 

10.  XI. 

25.  V. 

2S.  V. 

Wa>ia.  . . 

\N'awa-\Va#»klf)t- 

10.  XI. 

2.S.  XI. 

19.  XI.  10.  XII. 

2.5.  XI. 

2.  XII. 

5.  XII.  ^ 

5.  V. 

1 

.5.  V. 

Hafen  .... 

14.  XI. 
lind 

2.  XII. 

2«.  XI. 
(n<Ndi 
eisfrei) 

4.  XII.  7.- 10. 

XII. 

1 - 

3.V. 

KriKtincKtad  . . . 

2S.  XI. 

20.  XI. 

10.  XII.  i 20.  XI 1. 

1.  II. 

6.  V. 

fi.  V. 

7.  XII. 

31.  1. 

2“.  I.  1.  1.  zu 

brerh<T)  Sveaboiv 

— 

— 

10.  I. 

15.  IV. 

lS.IV. 



ti.  XII. 

17.XII. 

17.  XII.  21.  Xlf; 

9.  XII. 

14. XII. 

24  XII, 

5.  V. 

6.  V. 

Ketlnktthainn^ . . 

(!.  XII. 

17.  XII. 

17.  XII.  2i>.  XII. 

|S.  XII.  17.  XII 1 

17.  XII. 

5.  V. 

9.  V. 

’t  Kisgaiig  2.'j.--27.V.  — -)  Kis:  15.  XI.  17.5  cm;  15.  I.  = 29cm;  15.  11.^35  cm;  1.5.III. 
— ääcmilick;  15.  IV.  ni«*lit  mehr  zu  Ijctrctcn.  — =)  Kis:  10.  XII.  = 1.5  oni;  1.5.  I.  = 2t)  cm;  1.5.  II. 
=s55cm;  25.  III.  ■■  5.S  cm;  I . I V.  = 5.5  cm.  — *)  Kis:  15,  l.  = 25 — 2tl  cm;  15.  II.  4tt  42cm;  15.III. 
— a 47— .52  cm;  15.  IV.  2.5  2tl  cm  dick.  — 5^  XII.  7 cm;  15.  1.  «a  20  cm;  15.  II.  — 41  cm; 

15,  III.  T- 2t)  cm  dick.  — “)  Kic:  15.  1.  i50  cm;  15.  II.  •=  .55  cm;  15.  III.  55  cm  dick. 


2.  Russische  Gewässer. 


O r t 

Zugang 

.Vnfg,nng 

T r e i b e i » 

vom  bU 

Kronstadt.  Ifccilc 

27.  XII. 

9.  V. 

lA'skur 

14.  I. 

2li.  IV. 

2i'i.  XII.  und  20.  IV. 

1 1.  I.  und  10.  V. 

HoehJaiid 

.5.  II. 

1,  IV. 

22.  1.  und  1.  IV. 

3.  11.  und  12.  V. 

h^(ei)t4chär 

11.  11. 

20.  III, 

3.  1.  und  20.  III. 

1 1.  11.  un«i  7.  V. 

KockMdiiir 

12.  III. 

1.5.  III. 

17.  I.  und  15.  111. 

12.  Hl.  mal  2.5.  IV. 

Paekeroit 

27.  II. 

III. 

18.  I.  und  5.  III. 

27.  11.  und  27.  IV. 

ToM'hkonu 

_ 1 

1 __ 

:m>.  XII. 

17.  IV. 

Filfiand  (Osol) 

_ i 

j 

29.  I. 

22.  IV. 

LU)au 

1 

UijTHfM'lier  Met 

22.  l. 

rrbu.sen. 

18.  in. 

Wcnicr 1 

5.  I. 

19.  IV. 

29.  XII.  und  19.  IV. 

3.  I.  und  19.  V. 

remau 

24  XII. 

27.  IV. 

7.  XII.  und  27.  IV. 

24.  XII.  und  11.  V. 

Kunct 

7.  11. 

2»!.  II. 

15.  I.  und  20.  II. 

, 7.  II.  und  11.  V. 

l>omc»näs  ........ 

9.  11. 

23.  II. 

11.  1.  und  9.  11. 

23.  11.  um!  30.  IV. 
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1,-15.  r. 
10.— :n.  I. 

I.— 14.  II. 

15.— 28.  II. 

1— 1.5.  III, 
10.— ;n.  III. 

1.— 1.5,  IV. 
10.— 30.  IV. 


KcHcht  von  lIiinfrd-lAMicditlunu. 

Wenig  TreilieUi  in  Sicht;  oft  Schnee, 

Bin  22.  wenig,  von  da  an  dichtes  TrcHxu«;  20. — 22,  I.  diesig  auf  dem  WasMcr;  den  29.  I. 
hiidet  sich  i^hlainmeis  zwischen  Gustalsräm  uml  HAklan<let. 

Bis  zum  9.  II.  draußen  ziemlich  günstig,  doch  müssen  die  Schiffe  die  vom  westlichen 
Strome  offcngrscholjcnen  Rinnen  lx‘imtzen;  vom  9.  II.  ab  ist  das  ganze  Meer  voll  Treibeis. 
Zwischen  BAkiandet  und  dem  Festlande  schweres  Packeis. 

Schweres  Treibeis,  da«  vom  18. — 23.  die  Küste  vollkommen  unziigängli<‘h  macht,  dann 
aber  mit  ablandigem  Winde  abtreibt;  am  20.  ist  in  Smlosten  bi«  BaÜandet  offenes  Wasser. 
Oft  Schneefälle, 

Bis  zum  10.  111.  in  See  hist  ktän  Ki«  eichilHir,  dann  trieb  wieiler  Kis  heran,  iiidesiicn  war 
noch  diirchzukommcn.  Sichtigkeil  «-«rhselnd.  vom  8.— 1.5.  II.  fast  alle  Tage  Nebel. 
Verkehr  durch  starkes  Kistreiben  bis  21.  III.  vollkommen  gc«penl,  dann  zerstreute  Triften, 
zwischen  denen  der  Verkehr  ungestört  stattfinden  kann.  Östlich  von  BAklan<ict  eine 
offene  Rinne.  10.— 20.  lll.  viel  Nebel.  20. — 30.  III.  sehr  ^*hon. 

Viel  Treibeis,  zwischen  dem  durch  Verkehr  möglich  Ut.  Östlich,  «üdllch  und  wcs«tljch 
von  Ihtklamlct  offene  Kinnen.  8chr  wenig  NeMwettcr. 

Pa.s  Treibeis  vor  der  Küste  war  am  2.5.  IV.  besonders  dicht,  nachdem  am  19.  uml  20.  IV. 
ein  Menge  Packeis  aus  ilcn  Schären  in  die  offene  See  getrieben  war.  \5el  unsichtiges 
W'etter.  Kt^eii  oder  Schriee. 


VerwhliMleBC 


Oamla  Karlehv, 


Stadsiuid  . . 
Scluiri'n  . . 
Yxpila-Hafen 
T'xpila-Tuiikar 


Berichte. 

Zupuig 
24.  X. 

5.  XIT. 
0.  XII, 
28.  XII. 


Sabl»kär-Ix“ht-Tm.  Feste«  Kis  zum  ersten  Male  am  22.  I., 


Aufgang 
2.  IV. 

5.  V. 

10.  V. 

das  aber  mehrere  Male 


auf* 


brach  und  wieder  zufror.  Kndgültiger  Aufbruch  19,  IV. 


Marieliamn.  Slemmen  . . . . 
Innere  Schären 
Skiftet  . . . . 
Svibvbucht  . . . 
Bogskär  . . . . 


Zugang 

27.  XII. 

28.  XII. 

19.  I. 

21.  I. 

stets  eisfrei;  da« 
erste  am  19.  IV 


Aufgang 
24.  IV. 

I 27.  u.  28.  IV. zugleich  in  allen 
Alands-  und  Abo-Schären. 

etzte  Schiff  war  um  18.  XII., 

. in  8icht. 


ila« 


Jussarö-Ijcht-Tin.  Erste»  Eis  in  dim  Scharen  am  10.  XII.,  auf  der  Sec  30.  XII.  Da«  letzte  Schiff 
fuhr  am  1.5.  XII.  vorb(*i.  Am  28.  XII.  fror  da«  Ei«  in  den  S<’härcn.  um  2.  I.  auf 
S<*e  zu;  diese«  war  am  10.  I.  zu  begehen  und  brach  am  11.  und  24.  I.  zeitweilig 
auf.  Zwischen  uml  dem  Festlande  wurde  da,s  Pli«  am  26.  I.  In  fahrbar,  vom 

5. — 10.  V.  brach  es  wieder  auf.  Dniußen  stand  da«  Ei«  im  Februar,  März  und  bi« 
zum  24.  IV.  80  weit  man  vom  Leu<*httunii  an«  tM.‘hen  konnte. 

Einzelne  Treilaiamassen  batten  sich  zu  5 bis  8 m Dicke  zusaramengewholien. 


B.  Amtliche  Berichte  auH  HchwediHchen  Gewa««ern. 


Ort 

Zucang 

Aufj^inu 

E i n 1 1 

unmöglich  für 
Siylcr  Dani)»fer 

i u f e n 

wie<ler  m«5glich  für 
S<*gler  Dampfer 

Malmö,  Hafen*)  .... 

2<J.  XU. 
21.  I. 

2.  I. 
2(1.  II. 

23.  I. 

2.I.  I. 

- 

. Re«le^  .... 

22.  I. 

lll.  II. 

22.  I. 

- 

2.3.  I. 

Skaniir,  Hafen 

27.  XII. 
22.  [. 

(i.  I. 
U.  II. 

— 

— 

. .... 

r,.  II. 

Ki.  II. 

23.  I. 

24.  I. 

— 

TreJloborg 

4.  I. 

20.  II. 

— 

- 

— 

— 

Yiita/It 

.5.  II. 

IH.  II. 

14.  II. 

- 

17.  11. 

Sinirishamn*! 

7.  II. 

l.’-i.  II. 

10.  II. 

U. 

— 

.\hu«') 

2!t.  XII. 

17.  II. 

22.  I. 

11.  II. 

Ki.  II. 

15.  11. 

Siivesberg*) 

2ti.  XU. 

19.  III. 

29.  XII. 

_ 

13.  III. 

— 

Kurlshamn 

27.  I. 

28.  I. 

— 

— 

R<»nnbv’) 

29.  XU. 
21.  1. 

4.  I. 
19.  III. 

29.  XU. 
24.  I. 

27.  I. 

4.  1. 
19.  UI. 

10.  III. 

KarUkrona  . 

H.  1. 

24.  Ul. 

18.  I. 



K).  UI. 

— 

Kalmar’*) 

27.  XU. 

‘20.  Ul. 

•27.  XII. 

24.  I. 

1-'..  III. 

15.  Ul. 

Wisbv  **) 



— 



— 

— 

Slite 

22.  I. 

20.  II. 

•23.  I. 

— 

20.  II. 

— 

P*arö«uiKl 

2:i.  1. 

18.  Ul. 

23.  1. 

2.-..  11. 

18.  UI. 

l.S.  Ul. 

Weslen'ik  

27.  XII. 

.5.  IV. 

10.  I. 



20.  III. 

— 

Oskarshumii**) 

2:i.  I. 

31.  III. 

27.  1. 

1 

22.  11. 

— 

Digitized  by  Google 


426 


Annalwi  t]cr  Hydi\»^iphie  und  Maritinjen  >Iet«\>ndctpie,  S^)leniber  1907 


Ort 

E i 11 1 a 
unmöglich  für  i 

Dampfer  ' 

11  f e n 

Seyrier  | Dampfer 

ArkiMiiiui  . 

1. 

1. 

6. 

IV. 

23. 

I.  i 

25.1.  1 

6. 

IV. 

19.  III. 

Xorrköping 

27. 

XII. 

20. 

II. 

27. 

xir.  : 

— 

20. 

II. 

— 

OxcUwiind  

io! 

I. 

28. 

II. 

mehrere  Male 

— 

23. 

II. 

— 

,fan.  ti.  Febr. 

i 

NTköpinK") 

.•‘'lorkmilm 

2. 

XII. 

15. 

IV. 

11. 

XII. 

27.  XII. 

7^ 

IV. 

.5.  IV. 

is! 

I. 

19. 

III. 

13. 

I. 

— 

Ul! 

IIl. 

— 

Gefle**) 

7^ 

XII. 

16. 

IV. 

4 . 

XII. 

19.  1. 

16. 

IV. 

2.  IV. 

Siklerhamn  

2o! 

XI. 

24. 

IV. 

13. 

XII. 

H.  I. 

19. 

IV. 

16.  IV. 

Hu(Iik«vjilD") 

.30. 

XI. 

28. 

IV. 

1. 

XII. 

2.  11. 

16. 

IV. 

1.5.  IV. 

SiiihUvhU  

26. 

X. 

19. 

IV. 

l.S. 

XII. 

29.  XII. 

19. 

IV. 

10.  IV. 

Omfiküldftvik  

3. 

XII. 

6. 

V. 

8. 

Xll. 

14.  XII. 

2. 

V. 

22.  IV. 

Holj»«und®) 

14. 

XI. 

6. 

V. 

19. 

XI.  , 

4.  XII. 

3! 

V. 

IV. 

l'inrfs') 

11. 

XI. 

10. 

V. 

11. 

XI.  ! 

30.  XI. 

8. 

V. 

3.  V. 

Hatai|22) 

1. 

XII. 

9. 

V. 

1. 

XII. 

4.  XII. 

4. 

V. 

1.  V. 

SkeliefteA  (Fr>»viktm;^j . 

26. 

X. 

23. 

V. 

2.3. 

XI. 

26.  XI.  1 

10. 

V. 

7.  V. 



12. 

XI. 

14. 

V. 

11. 

XI. 

22.  XI. 

14. 

V. 

12.  V. 

LiileÄ*^) 

10. 

XI. 

30. 

V. 

7_ 

XI. 

19.  XI. 

;iü. 

V. 

17.  V. 

KAneä“) 

11. 

XI. 

25. 

\'. 

II. 

XI. 

16.  XI. 

25. 

V. 

23.  V. 

:^almift^) 

9. 

XI. 

28. 

V. 

10. 

XI. 

14.  XI. 

2S. 

V. 

25.  V. 

Ucnierkuntreii:  *J  FesUw  Kis  an  den  Unticfini  bi«  3 m Tiefe  2H.  I.— 16.  II.  — TreiVx*iii«:  unbedeutendes 
23.  I.  -6.  II.,  HchwercH  7.  II. — 14.  II.,  gniÜto  IHeke  3.  I,  = 4 cm.  — *)  Wenig  Treibei«,  grddie  Dicke 
12  cm.  — *)  (irößlc  Dicke  =»  15  cm.  — *)  24. — 26.  I.  Dünne«  festes  Ki«.  «on«t  nur  Et«bra.  — 
15.  l. — 15.  II.  Zwij«*hcn  Ahn«  und  JS<jlve«berg  viel  Treibd«.  — •)  Wetler  fe«te«  noch  Treibeis  auf 
See.  — Fewtes  Ki«  im  Sunde  23.  I.— II.  III.,  Treilnn«  30.  XII. — 23.  I.  und  11. — 20.  III..  grüßte 
Dicke  HO  cm.  — **)  Kein  für  die  Schiffalirt  hinderliche«  Ki«.  — Orc'^te  Dicke  = 37  cm.  — Festes 
Eis  7.— 21.  II.,  Treit)ei«  27.  1.— 16.  lll.  — tiröOU*  Dicke  3*i  cm.  — *•)  Größte  Dicke  1.5cm. 
^*)  Größto  Dicke  57  cm.  — **)  Feste«  Eis  bi«  Egpegnmd  3. — 26.  Treil»ei«  2.  II.— 2.  III.  und 
12.  ni.-ll.  IV.  Größte  Dicke  .53  cm.  — >«)  Viel  Treil>ei«  2S.  1.-9.  II.,  23,-27.  II.,  9.-24.  111. 
und  28.  III.  Größte  Dicke  .56  cm.  — »")  Größte  Dicke  ==.57  cm.  — Kein  fest<^  Ki«  auf  der  See. 
schwere«  Treibeis  1. — 16.  V.  Grüßte  Dicke  45  ein.  — **)  Größte  Dicke  57  cm.  — Treibeis  .Vntang 

Februar  bis  Ende  April.  — *’)  Griißte  Dicke  52  cm.  — Fe«ti*  EU  30.  I. — 26.  III.,  große  -MaLSfie« 
Treibei«  vom  26.  III.  bis  Ende  Juni.  Größte  Dicke  .50  cm.  — *^)  Feste«  EU  12.— 25. 1.  — **)  tiroßte 
Dicke  1)0  cm.  — **)  Feste«  EU  1.  I. — 16.  V.,  Treibeis  27.  XI. — 18.  VI.  — Gri>ßie  Dicke  GO  cm. 

Feste«  EU  von  Dexemlier  bU  28.  V.  Grüßte  Dicke  73  em. 


Die  Eisverhältnisse  des  Winters  1906/07  in  den  dänischen,  holländischen 
und  belgischen  Gewässern. 

Nach  Zeitungsmelduiigen  und  amtlichen  Angaben  bearbeitet 
von  Kapl.  (J.  Kcinirkr,  Assistent  der  Deutschen  Scewartc. 

A.  Die  dänischen  Gewässer. 

Obgleicli  die  Temperatur  über  den  dänischen  Gewässern  bereits  im 
Dezember  1906  inelirere  Male  unter  dem  Gefrierpunkt  gewesen  war,  so  war  da- 
bei, da  das  Wasser  noch  nicht  genügend  abgekühlt  war,  doch  nirgends  so  starke 
Eisliildung  eingetreten,  daß  man  es  für  der  Mühe  wert  gehalten  hätte,  Meldungen 
davon  in  die  Tagespresse  zu  bringen.  Als  dann  aber  im  Januar  1907  Frost- 
wetter ointrat,  am  1.  und  6.  Januar  die  Isotherme  von  0^  sogar  bis  auf  die  Nord- 
see vorrückte,  kamen  auch  Meldungen  über  Erschwerung  der  Schiffahrt  in 
dänischen  Gewässern.  Zunächst  allerdings  nur  von  Nykjöbing  a.  F.  und  Horsens; 
wenn  man  aber  die  hier  angefügte  tabellarische  Zusammenstellung  der  Eis- 
meldungen aus  den  dänischen  Gewässern,  z.  B.  die  Meldung  von  Holbäk  u.  a. 
richtig  liest,  so  wird  es  klar,  daß  am  5.  Januar  auch  an  anderen  dänischen  Hafen- 
orten schon  schwierige  Eisverhältnisse  entstanden  sind,  daß  man  aber  aus  nahe- 
liegenden Gründen  noch  keine  Meldungen  davon  in  die  Presse  brachte. 

Von  etwa  dem  14.  Januar  an  bis  zum  22.  scheinen  dann  der  Schiffahrt  in 
den  dänischen  Gewässern  keine  be.sonderen  Schwierigkeiten  durch  Eis  erwachsen 
zu  sein,  in  Menge  setzten  sie  aber  ein,  als  in  der  dritten  Januardekade  auf  den 
dänischen  Gewässern  mit  dem  sehr  hohen  Luftdruck  von  795  mm  über  Finnland 
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östliche  Winde  mit  Frostwetter  eintraton  und  dabei  auf  dem  nun  abgekflhlten 
Wasser  die  schon  vorher  begonnene  Eisbildung  rasch  fortschritt.  Von  den 
Häfen,  die  Ei.sbrecher  zur  Verfügung  hatten,  häufen  sich  denn  auch  von  etwa 
dem  23.  Januar  an  die  Meldungen  über  Erschwerung  der  Schiffahrt,  und  man 
wird  von  den  Häfen,  die  keine  Eisbrecher  hatten  oder  in  denen  nicht  wenigstens 
das  Eis  durch  Dampfer  gebrochen  wurde,  wohl  annehmen  können,  daß  die 
Schiffahrt  dort  um  diese  Zeit  aufgohört  hat,  wenn  es  auch  nur  von  einigen  wie 
Dragör,  Nystedt,  Skive  (vgl.  die  Tabelle)  gemeldet  worden  ist. 

Solche  Verhältnisse,  al.so  Erschwerung  der  Schiffahrt  in  den  mit  Eis- 
brechern versehenen  Häfen,  große  Erschwerung  oder  gänzlicher  Schluß  der 
Schiffahrt  in  den  nicht  mit  Eisbrechern  versehenen  Häfen,  hielten  dann  im 
großen  ganzen  an,  bis  mit  der  dritten  Februardekade  westliche  Stürme  und 
milderes  Wetter  einen  fast  allgemeinen  Aufbruch  des  Eises  herbeiführten.  Vom 
22.  bis  28.,  im  Mittel  also  etwa  am  25.  Februar,  konnte  die  Schiffahrt  überall  in 
dänischen  Gewässern  wieder  aufgenommen  werden,  doch  bereiteten  die  von 
Winden  und  Strömungen  in  den  Buchten  und  Fahrrinnen  hin  und  her  ge- 
schobenen Eismassen  der  Schiffahrt  stellenweise  noch  bis  zur  letzten  Märzdekado 
Schwierigkeiten.  Ein  Bild,  wie  .sich  die  Eisverhältnisse  im  einzelnen  gestaltet 
haben,  gibt  die  folgende  Zusammenstellung,  deren  alphabetische  Anordnung 
zweckmäßiger  erschien  als  die  geographische. 


Tabeltarlm-he  ZnsHiiiinrn«t<>llaiiir  der  I‘res!<emelduiiirrii  Ul>er  Eis  in  dflniselieii  (tewiissern. 


Ort 

1907 

öehif 

crwhwcrt 

fahrt 

nnrfür  Dampfer 
offen 

Kwhreeh(fr  vor- 
hantien 

c h i f f u li  r t ganz 
gcfichli^scn  frei 

.VaU>org 

9.  11.,  20.  II. 

_ 

ift 

_ 

12.  11.  t) 

Assen« 

— 

— 

— 

— 

1«.  II. 

Bandholm 

— 

21.  ].,  21.  11. 

nein 

12.-!.k  II. 
111.  II. 

=) 

Drngor 

Eljeltoft 

— 

— 

— 

24.  1. 

28.  I.  ») 





— 

— 

6.  II. 

Faaboig 

— 

— 

miu 

n.  II. 

— 

Krcdoriciii 

— 

— 

ja 

— 

6.  11..  11.  II. 

Helsingör 

j.  11. 

— 

— 

12.  II.  •) 

Holbäk 

— 

— 

— 

— 

14,  I.  ») 

Tlorsens 

7. 1.,  ö.— 20.  II. 

2:i.  I. 

ja 



23.  U.2T.  II.  «) 

Kftlundborg 

12.  11..  2.  III. 

nein 

— 

23.  III.  -) 

Kjeiteinindt* 

— 

— 

nein 

— 

22.  u.  26. 1. 
5. 11. 13. 11. 

Kjöm! 

Koluing 

29.  I. 

r>.  u.  11.  II. 

2U.  1.  ja 
11.  II.  nein 

21.  II. 

16.  II. 

- *) 

Kopenhagen 

24.  I. 

3.  II. 

ja 

— 

- •) 

Konwir 

2.i.  1. 

— 

— 

— 

- ■») 

Ix^iiivig 

30.  I. 

S.  II. 

nein 

20,  11. 

Marstai 

2K  1. 

— 

— 

11.  II. 

- ") 

Nakskov 

l.-l.'>.  11. 





— 

Xvborg 

— 

— 

— 

— 

IS.  II.  >-’) 

Nvkjöbing  a.  M 

6.-23.  II. 

a— ii.ii.iö.ii. 

nein 

12.  II. 

27.  II. 

Nykjöbing  n.  F 

5. — 10.  1.  iintl 
24.  I.-21.II. 

2.  II.-21.U. 

ja 

— 

14.  I. 

23.  II.  •») 

Xvstedt 

_ 

— 

nein 

23.  I. 

13.  III. 

Oclense 

24.  1..  K II., 
16.  11. 

ja 

II. 

Kander« 

29. 1.  u.  16.  II. 

— 

ja 

— 

28.  II. 

Kiidkjöbing 

14.  u.  19.  11. 

— 

nein 

— 

.MI.,  9.  II.  •*) 

tH?lskör 

— 

— 

— 

- ") 

Skive 

— 

Tk  11. 

nein 

23.  I..  3.  II., 
20.  11. 

22.  II. 

•Stege 

«.  11. 

17.  II. 

ja 

— 

10.  u.  16.111.  >•) 

:?^tiibbekjobii)g 

30. 1.  u.  17.  11. 

— 

nein 

— 

27. 1..  24.  II.  O) 

Thisted 

7.  II.  8.  1 1. 

iy.  11. 

nein 

11.  11. 

2.  III.  ‘») 

Veile 

12.  II. 

— 

ja 

— 

21.  II. 

Vwxiingborg 

7.  II. 

— 

nein 

— 

BemerkuiiKcn;  ')  HaI.s-K-Sch.  nin  3.  II.  mul  vom  14. — 17.  II.  eingezopen.  Am  26.  II.  war 
viel  ziiuammcnKeaehobcncs  Eis  im  Limfjord.  (Fortsetzung  der  Bemerkungen  auf  S.  428.) 
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Ammkni  der  Hydn^aphie  und  Maritimen  Meteorolojde,  Sej)iend)er 


^ Am  1.  n.  war  das  Smoalandhafi  zu  la'^’heu.  Der  zwbeheii  Kopefiha;;en  iiihI  Saxk>>biiur 
verkeiircndü  Dampfer  geriet  am  3.  1.  bei  Liiidholm  im  Kise  fe»t  und  konnte  er>ii  am  18.  II. 
ilamus  befivit  wenlen. 

Am  24.  I.  la^  eine  whwarhe  FJsdcoke  an  der  Küste  entlan^r,  am  28.  I.  wuitlc  dad  Fahr* 
wjiSHtT  ^Vf!*twind  fnn:  am  II.  HI.  war  iioeh  einmal  starkes  Junpeis  im  Hafen. 

*)  24.  I.  8uiid  und  lk*lle  eisfreü;  3.  II.  Sund  eisfni;  4.  II.  Kis  iin  Sund,  doch  kt  €s*  knu 
Hindernis;  10.  U.  Ues^L;  12.  II.  an  der  Küste  SchlainiuLk;  2U.  II.  8tumi.  Ke^^’n  und  Selinee.  kein 
Ek  imdir. 

*)  1>H8  Ek  im  Fjord  kt  dun  h den  Stunn  veivehivimdcm.  der  Hafeti  ist  eisfrei. 

24.  1.  !■>  lityt  «ne  Fisd^ke  auf  dem  Fjord;  2(3.  II.  Die  Eisdecke  des  Fj^iitis  wird  auf- 
gehriK'hen  uiul  ilie  Postverbiiuhmt;  zwischen  den  Inseln  aufr*‘*’hterhaiten. 

14.  II.  Im  Eise  drauilen  sitzt  ein  Syk*r  kwl:  1;k  II.  Draußen  sitzt  ein  Dampfer  im  Ek* 
fc«l,  einer  hat  su-h  tlun-li^‘arl»eil<*t,  die  Schiffahrt  zwischen  Utisnik  und  Sejri»  kl  {fe8|Ä?rrt. 

**)  21.  II.  Das  Ek  im  F'jonl  hat  sich  fest  ziisamim‘np'scho)»en. 

®)  20.  I.  Da«  Ek  in  den  Droplen  ist  der  Ssliiffahn  nicht  Ix'sohwerlieh. 

•®)  Den  l.'l.  II.  IV*r  SSO- Wind  hat  da«  Ek  dnuifk*n  ahgetricl)en.  nur  auf  den  Riffen  e» 
noch  fest,  der  Verkehr  kt  rejrelimißij;.  Ikn  20.  II.  sind  zwei  Dampfer,  die  hase«  wepen  Skiekkor  lürbt 
emächen  können,  hier  binnen  j£t‘k(uniiu'n. 

")  Am  28.  I.  mul  211.  II.  wurde  gemeldet,  es  sei  selir  viel  FUa  zwi«<hen  Stryona  mid  Hudkjühing. 

'*)  Der  Dampfer  nat  h Svomllioiv  mußte  sich  um  2.’>.  I.  durch  12  cm  dickes  Ek  brecht*i).  am 
26.  I.  war  <!er  Svendboigsun«!  voll  Trcil>ek  und  am  28.  I.  mußte  der  Verkehr  iia<‘h  Fiiiicn,  lAngi4an<i 
und  Alrö  ganz  eingestellt  wenlen. 

^*1  ,\in  2.  II.  war  der  (iiildboqcHund  luvh  l>efahrl«ir. 

Am  20.  II.  war  die  Shiffiihrt  zwbkhen  KudkjOhing  und  Siö  geschkjssen, 

2o.  II.  Das  FJs,  diw  den  B<*lt  srs'irte,  kt  «liirrh  den  Sturm  ans  der  Südskovbtkhl  gelrieiteti 
und  der  Dumpfer  kann  die  Falirteti  nach  den  In.seln  wiediT  aufiiehmen. 

111.  II.  Ein  zwimh«!  Ik^ö  und  FrIsUt  im  Eise  festgeratener  l>ampfer  wunie  durch  den 
Eisbrecher  fre-igemacht. 

Am  3.  II.  lag  auf  den  ftriinden  festes  ßs,  der  GrünsumI  war  jedoch  frei;  am  20.  II.  war 
im  Grönsund  viel  feste»  Ek  und  die  S<*hiffahrt  dort  war  sehr  beschwerlich. 

**’)  Am  4.  II.  war  auf  dem  lämfjonl  «ne  feste  EUuh'cke  von  stellenweise  Ihcm  Dicke.  ^ 
n.  II.  hörte  die  Schiffahrt  dort  ganz  auf,  am  12.  II.  brach  sich  aber  schon  wieder  tan  Dampfer  >t>n 
Logskör  nach  Thislctl  durch. 

B.  Die  holländischen  und  belgischen  Gew&aser. 

Die  ersten  Aufzeichnuiif?en  über  Auftreten  von  Eia  in  holländischen  Ge- 
wässern sind  vom  23,  Dezember  1906  und  den  folgenden  Tagen.  Bei  dem  Frost- 
wetter dieser  Zeit  M’ar  e.s  dort  zu  Eisbildung  gekommen,  doch  ist  weder  das 
schwache  Eistreiben  auf  den  Flüssen  noch  die  dünne  Eisdecke  auf  den  Kanälen 
der  Schiffahrt  damals  nennenswert  hinderliclt  geworden.  Auch  bei  der  stärkem 
Eisbildung  der  ersten  Januartage  konnte  die  Schiffahrt  auf  den  Flüssen  noch 
ohne  sonderliche  Erschwerung  aufrechterhalten  oder  die  dünne  Eisdecke  der 
Kanäle  durch  gewöhnliche  Dampfer  gebrochen  werden,  und  diese  günstigen  Eis- 
verhaltnis.se  änderten  sich  erst  in  der  dritten  Januardekade,  als  mit  dem  bereits 
in  dem  Bericht  über  die  dänischen  Gewässer  erwähnten  hohen  Luftdrücke  von 
795  mm  über  Finnland  und  einem,  wenn  auch  nur  vergleichsweise  niedrigen 
Luftdrucke  von  770  mm  vor  dem  Englischen  Kanal  auch  über  Holland  frische 
festliche  WintFo  und  scharfes  Frostwetter  eintraton,  das  mehrere  Tage  anhielt 
So  herrschten  am  24.  Januar,  als  sich  das  Hochdruckgebiet  südwärts  nach  Polen 
verlagert  hatte  und  ein  Gel)iet  nietlrigen  Luftdrucks  über  der  Pyrenäischen  Hall>- 
insei  lag,  über  Holland  östliche  Winde  und  Morgentemperaturen  von  —9 
bis  — 13"*  C. 

An  diesem  Tage  häufen  sich  denn  auch  die  Meldungen  über  Erschwerung 
oder  gar  Schluß  der  Schiffahrt  auf  den  holländischen  (Jewässern.  Und  wenn 
auch  am  27.  und  28.  Januar  mit  dem  Verschwinden  des  Hochdruckgebietes  über 
Polen  und  dem  Erscheinen  eines  Hochdruckgebietes  über  der  Pyrenäischen 
Ilalltinsel  ein  Umschlag  des  Wetters  eintrat,  so  waren  nun  die  Kanäle,  Flüsse, 
EvStuarien  und  Wattenineere  derartig  mit  Eis  angefüllt,  daß  zwar  der  Verkehr 
mit  Seedampfern  auf  den  großen  Wasserstraßen  niclit  selir  behindert  gewesen 
ist,  die  kleinen  Schiffe  sich  aber  nicht  von  ihren  sicheren  Liegeplätzen  wagen 
durften  und  der  Binnenverkehr  mit  Dampfern  und  Schleppzügcn  zum  Teil  ganz 
eingestellt  werden  mußte  oder  doeli  so  erscliwert  war,  daß  auch  der  regelmäßige 
Seodampferverkehr  in  Mitleidenschaft  geriet. 

Bei  schwachem  Frostwetter  hielten  solche  Verhältnisse,  Schluß  oder  Er- 
schwerung der  Klein-  und  Binnenschiffahrt,  dann  an,  bis  gegen  Mitte  Februar 
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milderes  Wetter  eintrat.  Südliche  und  südöslliclie  Winde  beschleunigten  das 
Abtreiben  des  Eises  mit  dem  Ebbestrom  aus  den  nach  Norden  oder  Westen  hin 
offenen  Binnengewässern  so,  daß  in  wenigen  Tagen,  schon  am  16.  Februar,  alle 
holländischen  und  belgischen  Gewässer  eisfrei  waren  und  die  Schiffahrt  überall 
wieder  unbehindert  aufgenommen  werden  konnte. 

Wie  sich  die  Verhältnisse  im  einzelnen  gestaltet  haben,  geht  aus  der 
folgenden  Tabelle  und  den  beigefügten  wichtigsten  amtlichen  oder  Presse- 
meldungen hervor. 


('iMTsirhf  Uber  die  Kisrerbilltiiisse  iiiif  den  li»lllindlsrheii  Klüss<-ii  ini  Winter  190fi  07. 


Erele  Eis- 
mcidung 

Eis 

war  vor- 
hiuiüen 

Der  FluÖ- 
dainpfer- 
verkehr  war 
geaehlos^en 

Ixjtztc 

Eis- 

mcliluiig 

Bemerkungen 

Zahl  der  Ta^e 

Xortl 

1.  I.  07 

21 

— 

13.  II.  07 

1.  — 1.  I.  Treibeis.  .5.  I.  eisfrei. 

24.— 30.  1.  . 31.  I.  . 

2. — 1.3.  II.  . I«.  I.  . 

MaUe^^t  u.  l.>ordt- 

iK  her  KU 

1.  I.  07 

21 

2 

14.  II.  07 

1. 11.  2.  1.  festes  Eis. 

3. 11.  4.  I.  Treibeis,  5.  I.  eisfrei. 

24.— 30.  I.  . 31.  I. 

2.— 13.  II.  • 14.  II.  . 

Strom  unterhalb 
Merwetle  u.  Alte 

Maas 

1.  I.  07 

.31 

11 

l.'i.  II.  07 

1.  — 3.  I.  festes  Eis. 

3.-29.  1.  Treibeis,  30.  I.  eisfrei. 

2. -8.  11.  . 1:3.  11.  . 

Botlek  u.  Briclsche 

Maas 

27.X1I.0C. 

24 

1 

15.  II.  07 

1.  — 2.  I.  Treibeis.  3.  I.  eisfrei. 

24.-2K.  I.  . 29.  I.  . 

2. -14.  II.  . .1«.  11.  . 

S<’heur 

2.S.XII.OC, 

4S 

— 

IC,.  II.  07 

1. — 28.  I.  Treibeis,  29.  I.  eisfm. 

2. — 1C>.  II.  . 17.  II.  . 

Neue  3Iaas 

24.XII.oC, 

32 

1 

1.3.  II.  07 

1.  — 31.  I.  TrcilieU. 

2.  — 10.  II  « 17.  II.  eisfrei. 

Die  wichtlgpBten  amtlichen  oder  Freaeemeldungen  von  hoUändlscbeu 
und  belgischen  O« wässern. 


I.  Ems.  Ijoda  und  Nebengewässer. 


Delfzyl,  den  4.  I. 
Zoutkamp,  « 6.  1. 

Delfzyl,  . 23.  I. 

. - 30.  I. 

* « 5.  II. 

• « 11.  II. 

Zoutkamp,  • 19.  II. 


Die  Ems  ist  wieder  ganz  eisfrei. 

Das  Eis  im  Reitdiep  ist  aufgebrochen  und  die  Fahrt  nach 
Groningen  ist  wieder  möglich. 

Ems  und  Leda  sind  voll  Treibeis,  Schiffahrt  und  Fähr- 
betriebe sind  eingestellt. 

Die  Ems  ist  für  Dami)fer  offen,  die  Binnengewässer  sind 
geschlossen. 

In  der  Ems  ist  schweres,  bis  zu  3 m Höhe  übereinander- 
geschobenes  Treibeis,  das  Fahrwasser  nach  Groningen  ist 
aufgeeist. 

Die  Ems  ist  bis  Vischersbalje  und  Bimcisgat  eisfrei,  die 
Binnengewässer  sind  noch  geschlossen. 

Das  Fahrwasser  von  hier  bis  Groningen  ist  aufgeeist. 


2.  Znidersee. 


Harlingen,  den  3.  I.  Es  ist  nur  noch  wenig  Eis  auf  der  Zuidersee;  den  4.  I., 
ein  Dampfer  mußte  zurückkehren. 

Enkhuizen,  « 22.  I.  Der  starke  Ostwind  hat  das  an  der  Ostseite  der  Zuider- 
see liegende  Eis  ins  Treiben  gebracht,  bei  strengem  Frost 
nimmt  das  Eis  sclinell  zu,  der  Verkehr  mit  Amsterdam 
ist  unterbrochen. 
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Amsterdnm,  den  23.  I. 


Nieuwediep,  « 

24.  I. 

C « 

25.  I. 

Texel,  « 

27.  I. 

Enkhuizen,  • 

29.  I. 

Harlingen,  « 

1.  II. 

Texel,  « 

2.  II. 

«1  C 

« C 

7.  II. 

8.  II. 

« c 

10.  II. 

€ C 

13.  II. 

« « 

15.  II. 

Vlieland,  « 

« € 

C C 

23.  I. 
30.  I. 
9.  II. 

4 4 

29.  II. 

Die  Schiffahrt  nach  Friesland  ist  geschlossen  und  der 
Postverkehr  nach  Amelnnd  des  Eises  und  starken  Ost- 
windes wegen  unterbrochen. 

Hei  Zwaluro  sind  3 Kanonenboote  und  bei  Texel  30  Fischer- 
fahrzeuge im  Eise  festgeraten. 

Der  Dnmpferverkehr  zwischen  hier,  Amsterdam,  Rotter- 
dam, Middelsburg  und  Vlissingen  ist  unterbrochen. 

Der  Wind  hat  das  Eis  von  der  Küste  getrieben  und  die 
Fischerfahrzeuge  sind  geborgen. 

Überall  offenes  Wasser,  der  Wind  hat  das  Eis  an  die 
friesische  Küste  getrieben. 

Der  Schleppverkehr  nach  Amsterdam  ist  wieder  auf- 
genommen worden. 

Da  mehrere  Tonnen  vertrieben  sind,  ist  die  Bezeichnung 
der  Fahrwas.ser  unsicher.  Ein  breiter  Eisgürtel  liegt  hier 
vor  der  Küste. 

Der  Eisgürtel  ist  abgetrieben  und  die  Küste  ist  eisfrei. 
Im  Strom  ist  viel  Treib-  und  Jungeis,  alle  Fischer- 
fahrzeuge sind  geflüchtet. 

Die  Flut  hat  den  Eisgürtel  an  der  Küste  so  gelockert 
daß  die  bisher  unterbrochenen  Postdampferfahrten  wieder 
aufgenommen  werden  konnten. 

Die  Eisverhältnisse  haben  sich  wieder  verschlechtert  und 
die  Verbindung  mit  dem  Festlande  wird  mit  Schlitten 
bewerkstelligt. 

Alles  Eis  ist  abgetrieben,  die  Hafenfeuer  werden  wieder 
angozündet  und  die  Garneelenfischerei  wird  angefangen. 
Ütlegger-F-Sch.  ist  eingezogen. 

« « ist  wieder  ausgelegt. 

€ « ist  mit  dem  Eise  vertrieben  und  in  Ter- 

schelling  binnen  gebracht  worden. 

Utlegger-F-Sch.  ist  wieder  ausgelegt. 


3.  Die  Fahrwasser  naeli  Aaistcrdani. 


Amsterdam,  den  24.  I.  Das  Eis  im  Nordholländischen  Kanal  ist  aufgebrochen 
worden. 

« « 25.  I.  Das  Y und  der  Nordseekanal  sind  mit  Eis  bedeckt,  groiW 

Dampfer  können  aber  durchkommen. 

♦ « 30.  I.  Es  ist  noch  viel  Treibeis  auf  der  Zuidersee  und  es  hat 

erst  1 Dampfer  die  Orange-Schleuse  passiert. 

• « 7.  und  9.  II.  Das  Y und  der  Nordseekanal  sind  voll  von  dickem 

Treibeis,  der  große  Eisbrecher  ist  aber  durchgegangen. 
Y'muiden,  den  13.  II.  Mit  starkem  Spülen  des  Nordseekanals  treibt  viel  Eis  in 
die  See  hinaus. 

« «14.  II.  Der  Nordseekanal  ist  eisfrei. 


4.  Die  Fahrwasser  nach  Kottenluiii. 


Rotterdam,  den  4.  I. 

« « 7.  I. 

« « 20.  1. 

« « 25.  I. 

Zieriksee,  « 29.  I. 

Rotterdam,  « 8.  II. 


Der  Fluß  ist  zu  -j,  mit  Eis  bedeckt,  weiter  unterhalb 
fahren  aber  die  Dampfer  wieder. 

Das  Eis  im  Flusse  i.st  kein  nennenswertes  Hindernis  mehr. 
Bei  scharfem  Frost  ist  das  Fahrwasser  voll  Eis.  riJe 
Schiffe  kommen  aber  noch  gut  durch. 

Der  ganze  Fluß  ist  voll  Eis,  die  Dampfer  erleiden  Ver- 
spätungen und  löschen  auch  nicht,  da  die  Schiffahrt  nach 
oben  hin  geschlossen  ist. 

Die  Dampferfahrt  nach  Rotterdam  ist  wieder  eröffnet. 
Der  Merwede-Kanal  wurde  amtlich  für  geschlossen  er- 
klärt; die  Scliiffbrücke  bei  Hcdel  ist  oingezogen;  bei 
Hellevoetsluis  ist  der  Strom  mit  Treibeis  bedeck». 
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Maassluis,  den  9.  II.  Die  Maas  ist  mit  Treibeis  bedeckt. 
Rotterdam,  « 11. — 14.11.  Die  Rheinschiffalirt  ist  wieder  eröffnet.' 


5.  Die  Schelde. 
Antwerpen,  den  4.  I. 
. . 24.  I. 

Hanswerd,  « 27.  I. 

Antwerpen,  • 9.  II. 

. . 11.  II. 


Von  der  Schelde  ist  das  Eis  verschwunden. 

Die  Schiffahrt  im  Hafen  ist  durch  das  schwere  Eistreiben 
unterbrochen,  bei  Rumpst  sitzen  2 große  Leichter  im 
Eise  fest  und  ein  dritter  ist  gesunken. 

Der  Kanal  ist  mit  dünnem  Eise  bedeckt,  der  Vorhafen 
und  die  Schelde  sind  eisfrei. 

Das  Eis  im  Hafen  nimmt  zu;  alle  Kanäle  und  Strom- 
läufe sind  zugefroren  bis  auf  den  Willebroeck-Kanal, 
jedoch  können  die  Flußdampfer  auch  hier  nicht  durch 
das  Treibeis  kommen. 

Tauwetter,  das  Eis  nimmt  ab. 


Kleinere  Mitteilungen. 

1.  UntorwaaMr-Schallaigiial«.  (Aus  einem  Bericht  S.  M.  S.  »Bremen«, 
Komdt.F-Kapt.  Alberts.)  Während  desAuslaufens  aus  Boston  hatte  S.M.S.  »Bremen« 
am  22.  Mai  d.  J.  durch  das  liebenswürdige  Entgegenkommen  der  Boston  Sub- 
marine Signal  Co.  Gelegenheit,  sich  von  der  Leistungsfähigkeit  der  Unter- 
wasser-Schallsignal-Station  auf  Boston  Light-Feuerschiff  zu  überzeugen.  Der 
Apparat  war  für  S.  M.  S.  »Bremen«  in  Tätigkeit  gesetzt  worden.  Zwischen 
Boston  Light-House  und  Boston  Light-Feuerschiff  wurden  auf  7 Sm  die  ersten 
Glockenzeichen  zwar  schwach,  aber  unverkennbar  deutlich  gehört.  Für  die  Auf- 
nahme der  Schallwellen  erwies  sieh  der  nicht  durch  Wallgänge  geschützte 
Unterwasser-Breitseitraum  besonders  günstig.  Das  Feuerschiff  peilte  3 Strich 
B-B.  voraus.  Die  Signale  waren  nur  an  B-B.  hörbar.  Als  Kurs  auf  das  Feuer- 
schiff genommen  wurde,  verschwanden  die  Töne  und  wurden  erst  auf  2 Sm 
Abstand  wieder  hörbar,  an  B-B.  und  St-B.  in  gleicher  Stärke. 

Während  man  die  ersten  schwachen  Glockenzeichen  nur  ausmachen  konnte, 
wenn  man  das  Ohr  der  Bordwand  nahe  brachte,  waren  sie  bei  wachsender  An- 
näherung selbst  mitten  im  Breitseitraum  sehr  klar  zu  hören. 

Die  Lage  des  Feuerschiffs  hätte  bei  Nebd  fraglos  durch  diese  Schall- 
signale fcstgestellt  werden  können. 

2.  Über  die  VermeBsangsarbeiten  des  Ideutenant  de  vaiaseau  der 

fk-anzösiachen  Marine  Dy6  ln  Marokko.  (Entnommen  aus  »La  Quinzaine 
coloniale«,  Nr.  4/07.)  Im  Jahre  1905  wurden  die  geöffneten  Häfen  ausgelotet 
und  die  Reede  von  Agadir,  Mehediya,  die  Mündung  des  Sebu,  Ualidiya,  Fedala, 
Zerga  aufgenommen  von  Juni  bis  Ende  Oktober.  Im  November  und  Dezember 
wurde  die  Dreiecksmessung  Fez — Larache — Rabat  und  längs  der  Küste  zwischen 
Mazagan  und  Mogador  vorbereitet,  die  dann  1906  ausgeführt  und  beendet  wurde. 
In  diesem  Jahre  hoffte  man  die  Aufnahme  der  Küste  zwischen  Tanger  und 
Agadir  zu  beenden.  M. 

' T.  Orkan  1m  Meerbusen  von  Bengalen  am  27.  Oktober  1906.  Nach 
einem  Bericht  des  D.  »Ehrenfels«,  Kapt.  G.  Strüfing,  und  den  täglichen  Indischen 
Wetterberichten.  Mit  2 Figuren. 

Der  D.  »Ehrenfels«  der  Deutschen  Dampfschiffahrts-Gesollschaft  »Hansa« 
verließ  Kalkutta  am  24.  Oktober  1906,  nach  Suez  bestimmt,  passierte  um  6I>  N. 
Eastern  Channel-Feuerschiff  und  setzte  seine  Reise  am  25.  und  26.  mit  SSW-Kurs 
fort.  Über  die  weitere  Entwicklung  des  Wetters  bis  zum  Orkan  am  27.  Oktober 
geben  die  folgenden  Beobachtungen  des  Dampfers  Auskunft. 
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Anniüci)  der  Hydrtijcraphir  und  Maritimen  Meleomlnt:i<t,  i^cpteniber  1907. 


D.  »Ehrenfels«,  Kapt.  (S.  Slrüfinn,  von  Kalkutta  nach  Suez. 


Datum 

Zoil 

Wiml 

Liiftünick 

mm* 

Bemerkungen 

liKHi.  X.  2t>. 

Miltap 

XO  « 

7.'>4.7 

2K5 

In  1,W  K Br..  B4.9'^  O-I^.  — Von  K*V. 

U .N. 

.xo  « 7 : 

751.5 

28.5 

an  Wiuij^T  an  Deck.  — Urobc  cJurrii- 

sh  « 

XXO  7 

751.8 

28.5 

einafulerlaiifemie  iSoc.  — 1 in  fc»W;  p. 

12h  . 

X 7 8 

7502 

1 

2.S.0 

“ 

lüoTi.  X.  27. 

Ih  V^ 

X 8 

74U.3 

»S’hwere,  wUildimheinamlcr  latifefnle  ^^een 

2h  < 

XX \V  8 

7IH.S 

bn.x.*heii  beülundtg  Ul)er  Dec'k  und  Luken« 

:ih  . 

X\V  9 

747.S 

r,  1 in  allen  Kichtungen.  — .5^?  V.  OTkan; 

4h  < 

X\V  10 

747.S 

11,  r.  t,  1.  — See  brach  von  allen  Seitei» 

r.h  . 

XWzW  10  11 

747.3 

1 

ül)cr  <lft8  Schiff;  gebrauchten  01.  — 

tih  « 

WzX  10  11 

74K.1  ' 

1 

rd  V,  imilUen  vor  dem  Winde  halten. 

7h  . 

\V  Ul  11 

, 74D.3 

H<»her,  durcheinandcrlaufcnder 

Miltap 

\V  10  11 

' 748.0 

In  lO.b-  N-Br.,  S4.7=  0*1^. 

Ih  X. 

\V  11  12 

Tni  21? N.  747.Smm.  Orkan;  Schiff  ariieite: 

Ih  « 

W 11  12 

j 747.,! 

25.5 

fun?htbar  und  nimmt  Sturzseen  über. 

Hh  . 

WzS  9 

751.8 

25.5 

Nach  4b  X.  nalitn  d^  Wind  langsam  ah; 

12h  . 

\V.S\V  8 

7.53.3 

2«.0 

Luft  klarte  ab,  See  etwa**  reg^*lmaXiigiT 

Hilft  W. 

190«.  X.  28. 

itilhip 

SW  8 

750.0 

i 28.0 

In  8J3  X-Br..  85.8=’  O-Lp. 

ItOH  .\nert>id  war  in  Kaikutta  Tertilichen  wonlen;  die  Verbeaaerunj^ 

worden.  E.  K. 

Kip.  1.  KH«  27.  Okt.  81t  V. 


1.8  mm  ist  hier  anpeUrscht 


Aus  diesem  Bericht  und 
Fip'.  1 jreht  hervor,  daß  der 
Dampfer  durch  Sturm  und  See 
von  Tagesanbruch  am  27.  bis 
Mitternacht  gezwungen  war  vor 
Wind  und  See  östlich  und  süd- 
östlich abzuhalten  und  Öl  zu 
gebrauchen.  Erst  am  28.  früh 
konnte  wieder  Kurs  gesteuert 
werden. 

Die  Bahn  des  Orkans  in 
Fig.  1 ist  nach  den  Indischen 
Wetterkarten  und  den  Beob- 
achtungen des  D.  »Ehrenfels«, 
der  die  Bahn  vor  der  Mitte 
kreuzte,  entworfen  und  gibt  die 
Mittagsorte  der  Orkanmitte. 


Bahn  des  Orkans  vom  27.  Oktober  1906. 


Miltag 

am 

Milte 

in 

X-Br.  (M^i. 

Hiiditung  ' 

Wtp 

Knoten 

Bomorkungen 

lOfK'i.  ,\.  2;>. 

10° 

; 9(1* 

1 

1 

Kntwickclung  dea  Orkane 

1.5.5 

«' j 

2«. 

10' 5° 

1 87''.,° 

WXW  i 

XWzW 

173 

71  ^ 

27 

12° 

85° 

I 

xxw 

2.55 

10', J 

28. 

1«° 

1 8;i'.o 

Annälierimg  an  l.atid. 

X 

90 

1 3°. 

29. 

171 

83>:,o 

In  der  Nähe  der  Ktlftie. 

NNO 

175 

30. 

20° 

850 

i 

Auflösung  iilicr  Ijiml. 
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Der  niedrigste  Luftdruck  wurde  an  Bord  mit  747.3  mm  um  5lJ  V.  am  27. 
beobaclitet,  die  höchste  Windstärke  mit  W 11/12  von  Mittag  bis  41)  N. 

Die  Form  der  Isobaren  am  27.  Oktober  8t)  V.  war  elliptisch  (Fig.  1);  die 
große  Achse  lag  in  der  Richtung  WzN  — OzS,  während  die  Bewegung  in  der 
Richtung  NNW  vor  sich  ging. 

Die  Beobachtungen  von  Port  Blair 
auf  den  Andamanen  und  von  Waltair  an 
der  Ostküste  Vorderindiens  sind  in  Fig.  2 
dargestellt.  In  Port  Blair  fiel  das  Baro- 
meter bei  östlichen  Winden  bis  zum  2G., 
stieg  bei  etwas  abflauendem  Winde  bis  zum 
27.;  am  28.  bei  weiterem  Steigen  ging  der 
Wind  von  SO  auf  SSW  und  wurde  leicht. 

In  diesen  Beobachtungen  zeigt  sich  die  Ent- 
wicklung einer  Depression  westlich  oder  süd- 
westlich von  Port  Blair  und  ihr  Abmarsch 
in  westlicher  Richtung.  In  Waltair,  wohin 
die  Depression  ihren  Weg  nahm,  ist  der 
Barometerfall  vom  27.  bis  29.  viel  stärker, 
auch  die  Winde  aus  NO  sind  stärker;  dann 
folgt  bis  zum  30.  Oktober  schnelle  Ausfüllung 
der  Depression  mit  mäßigem  Westwind. 

Zu  bemerken  ist  noch  zu  Fig.  1,  daß 
von  der  Depression  praktisch  nur  die  Nord- 
west- und  Nordrichtung  in  Betracht  kommen, 
da  bei  der  NNO-Richtung  die  Auflösung  über  Land  schon  stark  vorangeschritten 
war.  Schon  am  29.  war  der  Orkan  tatsächlich  zu  Ende. 

Mit  Bezug  auf  etwaige  Sturmwarnungen  ist  es  von  Interesse,  festzustellen, 
welche  Auskunft  die  täglichen  (81)  V.)  Indischen  Wetterberichte  nach  den  verfüg- 
baren Beobachtungen  an  Land  fast  rund  um  den  Bengalischen  Meerbusen  gaben. 

Sie  lauten: 

22.  Oktober  1906.  Der  Luftdruck  über  den  Andamanen  ist  wiederum 
gefallen  und  eine  flache  Depres.sion  ist  in  ihrer  Nähe  erschienen. 

23.  Oktober.  Die  Verteilung  des  Luftdrucks  nähert  sich  der,  die  ge- 
wöhnlich in  dieser  späteren  Jahreszeit  auftritt.  Keine  auffallende  Veränderung 
scheint  in  den  Depressionen  über  dem  Arabischen  Meer  und  dem  Busen  von 
Bengalen  vor  sich  gegangen  zu  sein. 

24.  Oktober.  Das  Luftdruckminimum  bei  den  Andamanen  ist  etwas 
tiefer,  scheint  sich  aber  nicht  bewegt  zu  haben.  Die  Winde  an  der  Westküste 
(Vorderindiens)  lassen  noch  das  Bestehen  eines  gestörten  Gebietes  über  dem 
Arabischen  Meere  vermuten.  Die  Monsunvorhältnisse  sind  weniger  stark  aus- 
geprägt im  Norden  von  Dekkan. 

(Der  D.  »Ehrenfels«  verläßt  abends  die  Gangesmündung.) 

25.  Oktober.  Die  Witterungsverhältnisse  scheinen  noch  ungewiß  in  dem 
Bengalischen  Meerbusen  und  in  dem  Arabischen  Meere;  die  Intensität  der  beider- 
seitigen Depre.ssionen  sind  noch  unbekannt.  Die  Depre.ssion  im  Meerbusen  von 
Bengalen  hat  sich  in  westlicher  oder  nordwestlicher  Richtung  bewegt.  Die 
Störung  in  Kaschmir  verschwindet.  — (Der  I).  »Ehrenfels«  ist  14  Stunden  in  See 
und  hat  leichten  bis  mäßigen  nordöstlichen  Wind  mit  leicht  bewegter  See  und 
teilweise  bewölkter  Luft.) 

2 6.  Oktober.  Die  Depression  im  Arabischen  Meer  scheint  zu  verschwinden, 
aber  die  im  Meerbusen  von  Bengalen  ist  etwas  besser  ausgeprägt  und  die  See 
ist  grob  an  mehreren  Stationen.  Der  Regen  ist  stellenweise  schwer  gewesen  im 
Süden  der  Halbinsel,  aber  auch  außerhalb  die.ses  Gebietes  ist  kein  Regen  gemeldet 
worden  außer  von  Gou  und  Port  Blair.  — (Der  D.  »Ehrenfels«  in  14'/,°  N-Br, 

85°  O-Lg.  ist  38  Stunden  in  See  und  meldet  NO  .5,  756,3  mm;  Wind  und  See  zu- 
nehmend, bezogene  Luft,  von  101)  V.  an  rieselnder  Regen,  unregelmäßiger  Seegang,  ^ 

VV’asser  au  Deck.) 

AniL  d.  Hytir.  U8w.,  IMOT,  lieft  IX.  | 
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27.  Oktober.  Die  Depression  in  dem  BenKalischen  Meerhusen  hat  sich 
weiter  entwickelt  und  niänijre  oder  hohe  See  wird  von  acht  Stationen  berichtet; 
sie  scheint  sich  in  nordwestlicher  Richtung  zu  bewegen.  Das  Gebiet  gestörter 
Witterung  iin  Arabischen  Meer  scheint  verschwunden  zu  sein.  Regen  ist  nur  in 
Süd-Indien,  auf  Diamond  Eiland  und  auf  den  Andamanen  gefallen,  aber  der 
Himmel  ist  über  dem  größeren  Teil  der  Halbinscd  mit  einer  dichteren  Wolken- 
schicht bedeckt.  — (Der  D.  »Ehrenfels«  hat  den  tiefsten  Luftdruck  mit  747.3  mm 
schon  um  5V  V.  beobachtet  in  IP  N-Rr.,  84°  O-Lg.  und  meldet  um  8h  V.  W 10/11, 
740.8  mm.) 

Die  ersten  be.stimmteren  Meldungen  von  Land  über  eine  drohende  Depression 
stammen  also  vom  2G.  Oktober,  38  Stunden  nachdem  der  Dampfer  in  See  gegangen 
war.  Der  Orkan  war  von  verhältnismäßig  kurzer  Dauer;  das  Barometer  fiel 
anscheinend  etwas  tiefer  in  See  als  an  der  Küste,  während  das  Umgekehrte  hier 
die  Regel  sein  soll;  im  Vergleich  zu  vielen  anderen  Orkanen  war  der  Barometerfall 
aber  doch  nur  mäßig,  da  er  nicht  unter  747  mm  hinunterging.  Die  Richtung 
der  Bahn  war  die  übliche;  die  Oe.schwindigkeit  hielt  sich  ebenfalls  innerhalb 
mäßiger  Grenzen  und  überschritt  zu  keiner  Zeit  10' j.,  Sm  die  Stunde.  E.  K. 

4.  WasserhoBen  im  Nordailontiacheu  Oiean.  Im  meteorologischen  Tage- 
buch des  Dampfers  »Croatia«,  Kapt.  C.  Segebarth,  der  sich  auf  einer  Rei«* 
von  St.  Thomas  nach  Havre  am  14.  Juli  1906  mittags  in  27°  29'  N-Br.  und 
f)4°  02'  W-Lg.  befand,  wird  über  das  Auftreten  einer  Wasserhose  folgendes  be- 
richtet: »Bei  schaurigem  Wetter  und  frischem  östlichem  Winde  bildete  sich  aus 
einem  Regenschauer  eine  Wasserhose  folgendermaßen:  Eine  große  nim.  cum.- 

Wolke  zog  sich  nach  dem  unteren  Ende  in  einen  dicken,  langen,  spitzzulaufenden 
Streifen  zusammen.  Das  Ende  dieses  Streifens  mündete  scheinbar  auf  der 
Wasseroberfläche  und  wirbelte  das  Wasser  etwa  100  bis  150  m in  die  Höhe. 
Dieser  Wasserwirbel  zog  in  derselben  Richtung  wie  der  aus  der  Wolke  aus- 
laufende schwarze  Streifen,  nämlich  von  ONO  nach  WSW.«  Das  Wetter  war 
während  des  ganzen  Tages  schaurig  mit  wech.selnder  Bedeckung.  Der  Wind  war 
frisch  aus  O mit  grobem  ONO-Seegang.  Luftdruck,  Luft-  und  Wassertemperatur 
waren  ohne  erhebliche  Schwankungen. 

Auf  dom  Dampfer  »La  Plata«,  Kapt.  J.  Nickels,  der  sich  am  24.  Mai  1907 
auf  einer  Reis<!  von  Hamburg  nach  l’arä  in  der  Nähe  von  Madeira  befand, 
wurde  folgende  Beobachtung  einer  Wasserhose  gemacht.  Das  Schiff  hatte  um 
2b  N.  Cima-Feuerturm  passiert  und  dampfte  südwestwärts  bei  böigem  Wetter  und 
halbbedecktem  Himmel,  als  um  6b  35‘"l"  N.  in  33°  27'  N-Br.  und  16°  59'  W-Lg.  an 
einer  Wasserhose  in  etwa  10  m Abstand  vorbeigedampft  wurde.  Es  wurde  unter 
einer  dunklen  Wolke  ein  heller  Trichter  beobachtet,  der  fortgesetzt  breiter  und 
wieder  schmäler  wurde,  während  auf  der  Meeresoberfläche  unter  diesem  Trichter 
ein  starker  Wirbel  mit  Wasserdampf  und  Schaum  langsam  in  der  Windrichtung 
weiterzog.  Eine  Verbindung  des  Trichters  mit  dem  Wirbel  auf  der  Meeriw- 
Oberfläche  konnte  nicht  wahrgenommen  werden.  Der  Wind  zur  Zeit  der  Beob- 
achtung war  WSW  3.  Ein  wesentlicher  Unterschied  in  Luft-  und  Wassertemperatur 
wurde  nicht  bemerkt.  Ba. 


Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  Besprechungen  und  ausführliche  Inhaltsangaben. 

Ma^rini,  U.  P.:  Limnologia,  Studio  scientifioo  del  laghi.  (Manuali  lioepli. 

Xo.  272,  272.)  KI.  8^  242  S.  Milano  1907.  IIocplL 

Kür  doii  Inludt  <ler  K'ltrifl  int  mehr  f!er  rnt^^rtitel  da  bie  weni^'r 

»llp'iininr  J^Tnkundc  im  8inn(*  (Iw  Korelwlicn  HaiidbnrliM  al«  Seonforsohung  bieiel,  Kti  »ind 
fiäniiirh  durohwo^  mich  die  .Melhodeii  und  Itistruniento  in  die  ein/eltien  AbKthnilto  mit  aiifpenommefl 
in  manchen  wpir  ebenso  oder  dop|x>U  «)  mmführlioh  wü'  die  Krscboiminp^n  und  ihre  Gcartzr 

lind  KijrciiKchaftcn.  IbT  Biolope  sind  nur  S*iten  und  2 Tidxdlcn  imi«  Fore!)  p^widmH,  so  daß 
eigentlich  nur  die  morpholop.schcii  und  |»hyKikaU«  hcn  V(‘rhallni»w.*  zur  I>ar«tellunp  pdangen.  Hierbei 
ixt  die  Ciliodenmjr  im  ganzen  du*  von  K<irel,  nur  viel  d(‘lnillicrter.  Der  Inhalt  ixt  auf  den  Rjuim  ctwai^ 
uiijileich  verteilt.  Bixhl  unzulnn^rlich  (auf  15  S.)  sind  r..  B.  die  ihxh  ao  wiehtipii  thennisehen  Er- 
M'heinungLHi  behandelt,  iihnlirh  die  ehemixchen;  kimjtp  2 Seiten  babi*n  die  Ausführungen  über  die 
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Fnip)  der  .Seenbildung  diiifh  GlazuUerowon.  die  liejalit  wird.  Sehr  luu^fübrlieh  hingegen  (auf  32  Ö.) 

«ind  7..  B.  die  Beiehe»  daiywJteJlt,  aber  dal>ei  aind  wietier  lkHdwehlungHt«t«acheu  und  rrsadjcn  der  Er- 
scheinung. wortiiH-T  doch  aus  jüngHier  Zeit  gute  ArUnten  vorliog^ui,  guii;:  kurz  al>getaii,  während  die 
hydnxiynamische  lliwrie  imeh  Du  Boy«  und  Chrystal  ausgiebigst  Blatz  gefunden  hat.  Die  richtige 
!^*hrcib<art  des  Verfa*««*rs  für  tlie  doppelgipfeligcn  Seicheskurven  (düwU*)  erinnert  übrigi*ns  an  miieii  in 
der  deutschen  Literatur  verbreiteten  Kehler,  üKt  den  hier  ein  Wort  cingefügt  »ei:  Kord  schreibt  in 
seinem  Hnndbiich.  offenbar  aus  Versehen,  diehmtiM-h.  d)onso  tun  es  dann  z.  B.  Aufscsa  und  Khert; 

Kore]  liHt  aber  das  Wort  in  L^'unnn.  vol.  TI.  natdi  Analogie  mit  den  Do}>pelsc*hlitgim  l>ei  Herzkrank- 
heiten (DikrotiBiims)  von  <$/x^oro$  abg<^>lL‘itct.  und  dartim  ist  dikn)lis<‘h  zu  M'hreiUui.  — Besonders 
lM‘rü(*ksiehtigt  Kind  in  der  vorliegenden  Uiimotogia  ilie  itali(*niiw‘heii  von  öd  derHellKUi  sind  auch 

in  itiiier  aiig(diängt4‘fi  wertvollen  Tal>eile  die  inorj)hoinetrischcu  Kleiuente  zusaiumengeKicilt. 

Mccking. 

B.  Beneste  Eracheinungen  im  Bereich  der  Seefahrt-  und  der  Meereskunde 
sowie  auf  verwandten  Gebieten, 
a.  Werke. 

WitterungHkunde. 

Brit.  Meteorol.  Office.  Meteoroloyiaü  charU  of  t/ie  Southern  Ocean  hetween  fke  Cape  of 
tiood  Hope  and  Sew  Zealand,  2<I  edil.  Q 8^  D)ndon  19t>7.  Darling  & Son.  (»sh. 

Hraeko,  A.:  Le^s  curiosite^  atmoepheriques  en  1900.  8**.  90  p.  Moiis  1907.  Dequesne- 

Masquillicr  fils. 

Observatoire  Constantin,  Pawlow«k.  ßtude  de  latmo»ph^re.  Kaac.  II.  Bondagtw  jiT-ricns  par 
ccrfs-volants  cn  1902  et  11KI3  et  jmr  ballons  en  1901,  19' i2  et  1903.  KoL  IX,  4f>,  92  p.  illustr. 

PeterNbuig  1900.  C.  Cruiz. 

Walther.  D.  P:  lAtnd  und  See.  Unser  Klima  und  Wetter.  Die  Wandlumjen  unserer 
Meere  und  Küsten.  Ebbe  und  Flut.  Sturmfluten.  8^*.  70  B.  mit  T Weticrkaricu.  Halle  a.S. 

I9u7.  (tchauer-BchwelKchke.  2.tÜ.Ä^. 

Bazerac  de  Forge,  D:  La  couquete  de  l'air.  Le  probleme  de  la  locomoiion  aerienne,  les 
dirigeables  et  Variation  — leurs  applieations.  VII.  378  p.,  138  gravinw,  figurcs  ct 
)H)rtraita.  Paris  et  Nancy  1907.  Berger-Levraiilt  & Comp.  8,<K).ä^. 

Meere»-  und  (lewiUHerkiinde. 

H ydro^rafifik- Biologiska  Kommissionen.  H elsingfors.  Finntfhidische  Hydroijraphiseh- 
Hwloyische  Untersvehnngen.  N.  1.  Hydrographische  Untersuchungen  im  nordliehen 
Teil  der  Ostsee,  im  Bottnischen  und  Finnischen  Meerbusen  iti  den  Jahren  1H9S — UH}i. 

Fol.  1418.,  1 Karte.  Helsingfoiw  19o7.  Helsingiii  rusi  Kirjapuiiio-Osakcyhtio. 

Exposition  Coloniale  de  Marseille  1900.  Section  internationate  d'oeeanographie  des 
peches  maritimes  et  des  produits  de  la  tner,  |>ar  M.  Charles-B<5nard.  8^.  XI I.  328  j),, 
illustr.  Maiwille  1907,  Barlatier.  20.00 

Brauer,  R.:  Praktische  Hydrographie  (53.  Btl.  d.  Bibliothek  der  gosainU'ii  TcK-huik).  10^,  233  B. 

Hannover  l9t»7.  M.  Jäneckc.  3.40*^. 

Knnuthe,  Karl;  Das  SfiHwasser.  Chemische,  biologische  mul  bakterioh^ischc  CnUirsnehungs- 
methoden  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Biok^rie  und  der  fiseheRiwirtschaftlichen  Praxis. 

8®.  0»i3  B.  m.  194  Abb.  i.  'I',  Neudani  l!t07.  ,T.  Netiinanii. 

Katserl.  8iat.  Amt.  Statistik  d.  Deutschen  Reidts.  Ikl,  179.  Die  Stromgebiete  des  Dndschen 
Reichs,  hydrogranhUch  und  on>graj)hisch  ilargestcllt  mit  iKwlmübctulem  \’erzciehiiis  der  deutschen 
WjuwersfraOou.  Teil  Ilh:  (lebiel  d.  Wt*ser,  Ile:  Gebiet  d.  Kms  u.  lila  Gebiet  des  llheins.  4“. 

97.  91  u.  187  B.  Berlin  1!K>7.  Puttkanimer  & Miihlbrecht.  2.  2 und  .3.^. 

Kei.»en  und  Kxpeditiunc^n. 

Daiupier  and  Mascfield.  Dampier's  voyages,  consisting  of  a new  royage  round  the  world, 
a Supplement  to  the  voyage  round  the  World,  Iwo  voyages  fo  Campeachy,  a discour.se 
of  leinds,  a rouage  to  New  Holland,  and  a vindication,  in  answer  to  the  ehimerical 
relatioH  of  niiUam  Funnel.  2 Vols.  8®.  X.  012  p.  u.  VIII.  024  p.  Dnidon  19(X). 

E.  Grant  Richards.  2.'»  sh. 

Physik. 

A.  »Schuster:  Einführung  in  die  theoretische  Optik;  aus  dem  KiigUschcu  ülKrrsetzt  von 
H.  Konen.  8®.  XIV,  113  S.  mit  2 Taf.  u.  1K>  Fig.  im  Text.  licipzig  u.  Ik^rlin  lito7. 

B.  G.  Teubner, 

Kgl.  Preuss,  Meteorol.  Institut.  Ergebnisse  der  magnetischen  lieobochtungen  in  Potsdam 
im  Jahre  I90g.  Kol.  XBIV.  43  B.  I Taf.  Berüii  19o7.  Buhreiid  »A  Co. 

InstrumenteD-  und  Apparatenkunde. 

Bidlingmuier,  K.:  D(*r  Doppelkompafi,  seine  Theorie  und  Praxis.  Kol.  I*H  B.,  18 Texlahlnld. 

Bonderabtlr.  aus  Dtsch.  Siulpolar-Ex|icdit.*  15KM  -19o3.  IUtÜii  1907.  G.  Reimer. 

Terr^strisrhe  und  a.Htronoinis<'lio  Navigation. 

Meunengu.  O.:  Sammlung  ro7i  Aufgaben  zur  Vorbereitung  für  die  I*rüfung  zum  Schiffer 
auf  kleiner  Fahrt  u.  f.  d.  Ziisatzjtrüfung  ztitn  Führer  von  Fahrzeugen  in  mittlerer 
Hoehseefiseherei.  2.  Aufl.  8^'.  75  B.  Hainburg  Bt07.  Eckhardt  <!k  .Messiorff.  l.tiO.v. 
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Annal«ni  der  Hydrcj^phie  und  Marilimen  Metaimkißie,  Se|>toinber  lüi')". 


Ball,  F.:  Altitude  tabten  computed  for  inten^aU  for  four  minutea  hehveen  the  parallele  of 
latitude  3t  and  fH/  and  parnUeU  of  dectination  <f*  and  24  \ defigned  for  the  deier- 
minatioH  of  the  poeUion  line  at  all  hour  angle»  mthout  U>garithmic  eomputatifjn. 
8“  XXXIL  241  p.  l>mdon  11«»:.  .1.  1).  Botlcr.  ‘ 15  «h. 

KÜHten-  und  Hufcnbotfchreibnnic^n. 

Brit.  Adniirallv;  Het*i»ed  Supplement,  I<Jü7,  relating  to  Baltic  Pilot,  pari  II,  edit.  29(H. 

H®.  1)1  p.  iuomicK)  11107. 

rrquhari,  (i.  1).:  Dues  and  charges  an  shipping  in  foreign  ports:  a manual  of  reference 
for  the  use  of  shipowners,  shipbrokers  and  shipmasters.  l.'Bl«  «Ib.  MP.  XXIV,  12rn»n. 
and  appemlix  41>  {>.  l»ndon  Hlo7.  <leori;e  Philip  & Soii.  32  4l 

Daiiake  Sokort-Arkiv.  Fortegneise  over  fir  og  taagesignal^stationer  i Kongeriget  Dan- 
mark  ntei  bilande.  tVifT,  S®.  121  p.  Kopenhagen  )1h»7.  J.  H.  öchiill*. 

KiiaitiHcheH  Marinc-Minintcrium:  Segelhandbuch  für  die  Heise  von  Kronstadt  nach  Wladi' 
Wostok  und  zurück,  Lieferunje  1»,  Teil  2.  Östliche  Hälfte  des  Mittelmeeres.  (In 
Sprai-he.)  S®.  XVI,  417  p.  l'eteniburg  IIHNI. 

— : l>a#wellK*  Werk.  Lieferunjr  8,  Teil  2.  Nordwestlicher  Teil  des  Indischen  Ozeans.  8®.  XIX, 
♦Kk»D.  Petmburi?  BH>7. 

— : Besenreibung  der  Lcuchttürmc  und  Seezeichen  di^  russ.  Reiches  (RuM»*iHch):  Bottnischer 
Meerbusen,  8®.  481  p.  - Rigaischer  und  Finnischer  Meerbusen,  H®.  407  p.  — Weißes 
und  Eismeer.  8®.  161  p.  Kasjdsches  Meer.  8®.  3.‘>  p.  — Schwarzes  und  Asowschd 
Meer.  8®.  2011  p.  — Stiller  Ozean.  8**.  73  p.  IVteivImi^  11H»7. 

: Nachträge  (BuHsiwh)  zum  Segelhandbuch : Für  die  Fahrt  von  Kronstadt  nach  IlVarfi- 
woatok  u,  zurück.  IJefenmjr  J,  II,  III.  IV\  V,  VIj,  VL  ii.  VII.  8®.  5,  37,  5"),  50,  34,  34.  lo 
u.  50  p.  — Schwarzes  und  Asowsehes  Meer.  H®.  70  p.  — Ostsee,  Tdl  1.  S®.  1.5  p.  — 
Ostsee,  Teil  II.  8®.  134  p.  l’etersburj;  19<»7. 

— : Triangulation  des  Schwarzen  und  Asowschen  Meeres.  (Uuftaiwh).  Bearbeitet  vtHi  Ka|»J. 
A.  Buohtejew.  8®.  1 15  p.  und  mehrere  N'Hzkartcn.  IVtcrxbuix  15lo7. 

Sobiffsbetrieb  und  Sehifflmu. 

Laart,  W.;  Änderung  der  Srhiffsvermessung.  (Ir.  8®.  15  S.  Hamburg  Hk>7.  Kekardl 
h Messtorff. 

Handoliqceofn*aphie  und  Statistik. 

Thien«.  K.:  DeiiUche  Schiffahrt  u.  Schiffahrtsju)! itik  der  Gegenwart.  Kl.  8®.  IV,  144  8. 
I.4;i[)xig  1907.  B.  O,  Teiibner.  GeW.  lJ2;)-lf. 

Verschiedenes. 

Bridge,  Bir  Cyprian:  The  art  of  naval  warfare.  S®.  2t»2  p.  Smith,  Eider.  3 sh.  6 d. 

Cradock,  ChriHlopher:  Whisjters  front  the  fleet.  8®,  V’III,  .3.59  r PorlminMith  I0t)7.  J.  Griffin. 
Schütz,  .1.  II.:  />ie  soziale.  Bedeutung  unserer  deutschen  Flotte.  8®.  30  S.  Krdn  1907. 

P.  Nuubncr.  0.50.4^, 

— : Deutscher,  gedenke  mehr  deiner  Flotte.  8",  2ü  S.  Klienda.  0.25  Jlf. 

b.  Abhandlungen  in  Zeitschriften,  sonstigen  fortlaufenden  Veröffent- 
lichungen und  Sammelwerken. 

Witterungskunde. 

Gewitterschirm  und  Sonnenringe.,  C.  KaHancr.  »Mi'teurl.  Zushr.«  1907,  H.  7. 

Über  Luftdruckschwankungen  hei  Blitzen.  W.  Schmidt.  KUndn. 

Die  Wetterregeln  des  Herrn  H.  Guilbert.  N.  Kckholm.  Klienda. 

7>iV  Nordost-'Stürme  des  Schwarzen  und  Asowschen  Meeres.  J.  Saeincnow.  (Huaiuach.) 

»M«>mnir.  .Vend.  Imp.  d.  Seien.  St.  Potoreburg«.  Vol.  XIX.  No.  5. 

Gegenüberstellung  re«  Beobachtungen  über  dem  Meere  mit  den  atmosphäriscÄen  Bc' 
dingungen  über  dem  Festlande,  E.  Hosenthal.  (Umwisi'h.)  El)civla.  No.  7. 

Die  hohen  H«/4rc«  naeh  den  Termiti'Beobachtungen  zu  Pawlowsk.  ,1.  Nadeln.  (RusptoK-h.* 
ElKMida,  Tome  XXIII.  No.  3. 

Bestimmungen  der  Wolkenhohe  im  Dunkeln  mittels  des  elektrisrhen  Projektors.  W,  Kuznctso«. 
(RuHMi^'h.)  Kljenda.  Tome  .Will.  No.  4 u.  5. 

La  variabilite  interdiurne  de  la pression  atmospk^rique,  principalemeni  en  Aste.  Woei  kof. 
Ebenda.  No.  0. 

Die  Erforschung  der  Luft,  bübbert.  »Mar.  Riindsch.«,  1907.  8/9.  Hft, 

Tfw  ejTjdoration  of  the  air.  B.  F.  S.  Baden- Powell.  »l|uarterl.  Journal«  1907,  .Tuly. 
Phenomenal  rainfall  in  Suva,  Fiji,  Augttsl  H.  1906.  R.  L.  Holmea.  Ebenda. 

Temperuture  around  the  British  Islands  in  relation  to  the  Gulf  Strearn.  R.  Strachau. 
K!>eiula. 

Weather  regarded  as  a function  of  climate.  I>.  V.  W.  Honacina.  Ebenda, 
r ariabilitg  of  temperature  in  South  Africa.  J.  U.  Suttoii.  »Rt‘ix)rt  S.  Africa  .Aaaoc.  Advancni. 
of  Science«  P.hKJ. 

Diurnat  Variation  of  harometric  pressure.  J.  R.  Siitton.  Ebenda. 

.1  corUribution  to  the  study  of  evaporation  from  watersurfaces.  J.  R.  Button.  »Scienüf. 
Proceeii.  R.  Dublin  Society.  1907.  Kehnmry. 
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ßtttde  de  iahnoephere  par  les  observations  en  bnllone  montät.  M.  L.  TeiBBcrenc  de  Itnrt. 
»Anmiiiire  Soe.  Meteoml.  de  i’raiicc«  1907.  Jiiiii. 

Quelle  eet  l' importance  du  tramport  atiuosp/iMque  de  sei  marin?  K.  Duliois.  -Cicl  et 
Terre*  IfK)7,  Xr,  10. 

De  barocy clonomeier.  P.  II.  Cialle,  »Marinebiad«  1907,  1.  .4iig. 

Meeres-  und  <lewä.sserkunde. 

Untersuchungen  über  die  Bildung  der  ozeanischen  Salzablagerungen.  LI.  Borocaleit  und 
die  kümtliehe  Darstellung  von  Ascharit.  .1.  II.  van’t  Hoff.  •Sitztierieh.  Kgl.  Preiu-K. 
Akad.  d.  Wisaenaeh..  1907,  H.  XXXIV,  XXXV. 

Die  internationale  Meeresforschung,  ihr  Wesen  und  ihre  Ergebnisse.  <i.  Hraiin.  »(ieocr. 
Zta<  hr..  1907,  Heft  7. 

Ebbe  und  Flut.  t).  ISch.  »HaiiHiu  liK(7,  Xr.  31,  32,  33  ii.  34. 

The  form  and  energy  of  sea-ieaves.  A diseussion  of  oeean  mechanics.  Oer.  Oll.  C'asc  und 
Fr.  J.  Ciray.  »iSeieiit.  Aiiicrie.  Siippl.«  1907,  .Vug,  3. 

Scientific  work  in  the  sea-fisheries.  \V.  C.  .Me,  Intoali.  »Xature-.  1907.  .Iidy  2.'i. 

Reisen  und  Expeditionen. 

Die  Reise  des  kanadischen  Reg iertmgsdamp fers  >Xe}>tun->  zur  Iludson-Bny  und  in  den 
arktischen  Archipel  Nordamerikas  in  den  Jahren  VJOH—VJOi.  .M.  I.indemann.  -Oeogr. 
Ztachr.«  1907,  Heft  7. 

Die  deutsche.  Marineezpedilion  1907  00.  ».Mar.  Kundseh.  1907.  8.  ii.  9.  Hft. 

Liverpool  to  the  Mediterranean.  A.  Kiddel.  »Xaut.  Magar.«  1907.  Aiig.  Xorth  about.  Elala. 
La  mission  Isachsen  au  Spitzberg  (Croisiere  de  S.  A.  S.  le  Frince  de  Monaco,  luoß. 

O.  Isachsen.  >.4niial  d.  (JÄigr.»  1907.  l.’j.  Juillet. 

Dalle  Antille  alle  Ouiayie  e,  all  Ämazzonia,  note  intomo  al  viaggio  della  R.  Nai^e  ^DogalU, 
del  comandante  Gregorio  Ronea.  (eontin.)  »Bollet.  ISoc.  (ieogr.  Ital.«  1907,  Agoato. 
Voyage  aux  ’Campos^  de  V Ariramba.  A.  Duke.  »La  Oi''ogiaphie-.  XVI,  Xo.  1. 

La  croisikre  du  tplanet<  dans  V Atlantique  et  locean  Indien.  L.  Perruohot.  Kbenda. 

Fischerei  und  Fauna. 

Le  ver  des  pechetires.  .M.  H.  de  Varigny.  »Kcv.  Maritime-  1907.  .luillet. 

Onderzoekingeti  omtrent  de  voortplanti'ng  en  den  groei  van  den  Kabeljauw  en  eenige 
zijner  verwanten  in  de  zuidelijke  Noordzee.  (Venolg.)  H.  C.  Redeke.  »Mededel.  ovor 
Vissoherij«  1907.  .Tulb 

La  pesca  della  madreperla  nel  Mar  Rosso.  1«  ftantueci  De  Magiatria.  »Holet.  Äic.  Afrie. 
Ital.»  1907,  Oiugno. 


Physik. 

Conceming  pulsations  of  short  period  in  the  strength  of  the  earth's  magnetic  field.  H.  Ebert. 
»Terrest.  Magnetiam.»  1907,  Alareh. 

Note  on  the  present  position  of  the  earth's  magnetic  axis  derived  front  deelination  data 
alone.  W.  v.  Hemnielen.  F.bcndu. 

What  is  the  earth's  magnetic  axis  and  its  seetilar  motiou?  I..  A.  Bauer.  Klamda. 

Progress  magnetic  surcey  Pacific  Oeean,  magnetic  work  in  Cattatla,  Mexico  and  Central 
America.  F.lienda. 

Les  ‘Bandes  d'Ombre-  des  eclipse  totales  de  soleil.  »fiel  et  Terrc«  1907,  Xo.  10. 


In.struiiienten-  und  Apparatenkunde. 

Ober  einen  einfachen  Apparat  zur  selbsttätigen  Registrierung  iler  Windrichtung.  O.  Steffena. 
»Hansa»  1907,  Xr.  30. 


Terrestrische  und  astronomische  Navigation. 

Nieuwe  methode  om  längs  grafischen  weg  nautische  craagstukken  op  te  lossen.  tf.  L.  Ooetl  hart. 
•Marineblad»  1907,  1.  -lug. 


Küsten-  und  Hafenbeschreibungen. 

Die  Erweiterung  des  Kaiser  Wilhelm-Kanals.  »Jfittl.  (leb.  d.  Seewcaeus.  1907.  Xr.  VIII. 

Les  transformatiom  des  ports  marifinies  de  la  Belgiquc.  I,.  Perriiehot.  »La  Ht9>graphie-. 
XVII,  Xo.  1. 


Schiffsbetrieb  und  Schiffbau. 

Marine  Engine.  VIII.  Why  two  or  niore  eylinders  are  used,  their  arrangement  and 
economy.  A.  K.  Rattle.  »Xaut.  Magaz.»  I9o7,  Aug. 

Signaling  rancient  and  modern).  W.  S.  Davenport.  Klx-nda. 

Shall  we  return  to  the  sailing  ship?  O.  E.  Hoperoft.  Ebenda. 

Freebord.  II.  G.  Lealie.  Ebenda. 
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Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  Juli  1907.') 

.Mittel.  Summen  und  Extreme 

aus  den  nieteorolojiischen  Aufzeiclinunf'en  der  Normal-Beobachtunffsstationen  der 
Soewarte  an  der  deutsehen  Küste. 
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Die  Witterung  während  des  verflossenen  Monats  Juli  charakterisiert  sich 
als  anormal.  Insonderheit  zeigen  die  Temperaturen  entsprechend  dem  bedeutenden 
Überwiegen  der  Winde  aus  westlichen  Richtungen  in  ihrem  Durchschnittswerte 
erhebliche  Abweichungen  von  den  Normalverhältnissen,  indem  das  Wetter  fast 
an  der  ganzen  Küste  im  Mittel  um  etwa  2'^  C.  zu  kühl  war.  Der  Luftdruck  war 
im  Westen  zu  hoch,  im  Osten  zu  niedrig,  und  damit  im  Einklang  hatte  die 
deutsche  Küste  im  Westen  zu  geringe,  im  Osten  zu  große  Niederschlagsmengen. 

Die  mittlere  Bewölkung  war  durchweg  etwas  zu  hoch,  die  registrierten  Wind- 
geschwindigkeiten dagegen  erwiesen  sich  im  Durchschnitt  mit  Ausnahme  des 
äußersten  Ostens  als  zu  klein.  Stürmische  Winde  traten  nur  selten  auf.  Sie 
waren  am  häufigsten  im  äußer.sten  Osten  und  wehten  meist  aus  dem  Nordwest- 
([uadranten. 

Hinsichtlich  der  Luftdruckverteilung  und  der  Wetterlage  lassen  sich  <ler 
1.  und  2.,  ferner  der  3.  bis  10.,  der  11.  bis  25.  und  der  28.  bis  31.  des  Monats 
unter  einheitlichen  Gesichtspunkten  betrachten. 

Am  1.  und  2.  Juli  stand  der  größte  Teil  der  deutschen  Küste  unter  dem 
Einfluß  eines  von  Westen  her  vorgeschobenen  Ausläufers  hohen  Luftdruckes,  der 
östliche  Teil  der  Ostseeküste  aber  unter  der  Herrschaft  einer  Depression,  die 
hier  ergiebige  Niederschläge  herbeiführte.  Dabei  wehten  im  Westen  kühle  nörd- 
licht%  im  äußersten  Osten  dagegen  warme,  aus  dem  Innern  Rußlands  herrührende 
Winde,  wo  sich  bis  zum  3.  des  Monats  ein  Gebiet  hohen  Druckes  behauptete. 

Vom  3.  bis  10.  Juli  stand  die  deutsche  Küste  fast  ohne  Unterbrechung 
unter  dem  Einfluß  von  Au.släufern  einer  im  äußersten  Nordwesten  gelegenen 
Depression,  die  verbreitete  und  andauernde,  wenn  auch  im  allgemeinen  nicht 
sehr  ergiebige  Niederschläge  mit  sich  brachten.  Dabei  gestalteten  sich  wieder 
die  Temperaturverhältnisse  im  östlichen  Teile  der  Ostseekflste  vom  6.  ab  günstiger 
als  im  übrigen  Küstengebiet,  da  hier  die  Winde  vorwiegend  östliche  Richtung 
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hntton  und  warnut  trockene  Luft  auH  dem  östlichen  Kontinent  herVteiföhrten,  wo 
vom  5.  bis  10.  hoher  Druck  herrschte.  Die  Nordsee-  und  westliche  Ostseeküsle 
hatten  dagegen  vorwiegend  südwestliche  Winde  und  erhielten  ihre  Luftzufuhr 
vom  Meere  her,  wo  der  Luftdruck  ebenfalls  verhältnismäßig  hoch  war.  Die 
Tcmperaturgegensätze  waren  namentlich  am  5.  und  6.  sehr  erheblich  und  hatten 
vielfach,  besonders  an  der  östlichen  Ostseeküste,  verbreitete  Gewitter  im  Geftdge. 

Diese  Wetterlage  erfuhr  mit  dem  11.  eine  bedeutende  Änderung,  indem 
ein  Hochdruckgebiet  vom  Ozean  vorrückte  und  die  Depression  nach  Osteuropa 
drängle,  während  sich  das  östliche  Hochdruckgebiet  nordostwärts  verlagerte. 
Der  Unterschied  in  dem  Charakter  der  Witterung  im  Westen  und  Osten  des 
Küstengebietes  ist  während  dieser  ganzen  Zeit  ein  sehr  ausgeprägter  und  typischer; 
der  Westen  gehörte  vorwiegend  dem  Hochdruckgebiet,  der  Osten  andauernd  der 
Depression  an.  Während  der  größte  Teil  der  ttstseeküste  fast  ununterbrochen 
Regenwetter  hatte,  das  teilweise  bedeutende  Niederschlagsmengen  mit  sieh  brachte, 
war  die  Witterung  vom  12.  bis  21.  Juli  an  der  Nordseeküste  fast  völlig  trocken. 
Krst  am  22.  und  23.  brachte  ein  kleines  Teilminimum,  das  an  der  Ostseite  einer 
vor  den  Rritischen  Inseln  gelegenen  Depression  im  Kanal  zur  Entwicklung  gelangt 
war  und  die  deutsche  Nordseeküste  auf  seinem  Wege  nach  Südskandinavien 
passierte,  auch  hier  teilweise  Regenwetter,  das  jedoch  nur  an  diesen  beiden  Tagen 
anhielt.  Die  eingangs  erwähnten  großen  Unterschiede  in  den  Niederschlagsmengen 
sind  auf  diese  ungewöhnlich  lang  anhaltende  und  nur  wenig  veränderte  Wetter- 
lage zurückzuführen.  Auch  die  tiefen  Mitteltemperaturen  des  Monats  verdanken 
ihre  Entstehung  hauptsächlich  dieser  Witterungsperiode,  da  die  Winde  ohne 
nennenswerte  Unterbrechungen  aus  nordwestlichen  Richtungen  wehten  und  ebenso 
wie  zu  Anfang  des  Monats  kühle  ozeanische  Luft  herbeiführten.  Gewitter  waren 
während  dieser  Zeit  nur  selten  — nur  am  13,  17.  und  18.  wurden  im  äußersten 
Osten  solche  stellenweise  beobachtet  — , dagegen  traten  mehrfach  am  14.  und  18, 
20.  und  21.  steife  und  stürmische  Winde  auf,  die  hauptsächlich  den  äußersten 
O.sten  in  Mitleidenschaft  zogen  und  meist  aus  dem  Nordwestquadranten  wehten. 

Diese  eigenartige  Luftdruckverteilung  erfuhr  am  26.  Juli  eine  Wandlung, 
indem  sich  beim  Vorrücken  der  Depression  vom  Ozean  ein  Teil  des  westlichen 
Hochdruckgebietes  abzweigte  und  sich  nach  dom  Osten  Kontinentaleuropas  ver- 
lagerte. Bei  dem  gleichzeitigen  Vordringen  eines  Hochdruckgebietes  von  Süd- 
westeuropa her  entwickelte  sich  auf  seiner  Vorderseite  eine  ostwärts  schreitende 
Furche  tieferen  Druckes,  die  am  26.  und  27.  ausgebreitete  Gewitter  und  Regen- 
fälle im  Gefolge  hatte. 

Mit  dem  28.  Juli  gelangte  die  deutsche  Küste  wieder  unter  den  Einfluß 
von  Depressionen,  die  dem  ganzen  deutschen  Küstengebiet  andauernde  und  er- 
giebige Niederschläge  brachten.  Die  beiden  Hochdruckgebiete  waren  an  dem 
genannten  Tage  in  südwestlicher  bzw.  südöstlicher  Richtung  zurückgetrieben 
und  im  nördlichen  Europa  Depressionen  zur  Entwicklung  gelangt,  die  das 
deutsche  Küstengebiet  mit  ihrer  Südseite  bedeckten.  Die  Temperaturen  erfuhren 
nur  eine  geringfügige  An<lerung,  und  die  Winde  wehten  mit  mäßiger  Stärke 
meist  aus  westlichen  Richtungen.  Nur  am  letzten  Tage  des  Monats  entwickelten 
sich  fast  an  der  ganzen  deutschen  Kü.sto  starke  Winde,  da  sich  das  Minimum 
d(T  nordischen  Depression  erheblich  vertieft  hatte  und  von  Westen  her  ein 
Hochdruckgebiet  nachdröngte. 


(fwirurkt  uml  in  Vortriel»  Is-i  K.  S.  Mittler  A Sohn 
KnolKlivh«*  Hnfbuchbanillantr  und  Uofbiirh«lruck«rei 
Urrlin  SW,  KochsirtBc  6H  71. 
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Die  Forschungsreise  S.  M.  S.  „Planet“.') 

XXXIV.  Ozeano^aphische  Arbeiten  S.  M.  S.  >Planet<  auf  der  ReiMe  von  Hongkong 

noch  dem  BiHmarck-Arcbipel. 

Von  Kapitänicutnant  Kurtz. 

I.  Allgemeines. 

Nachdem  Dr.  Brennecke  von  Hongkong  aus  die  Heimreise  angetreten 
hat,  sind  die  ozeanographischen  Arbeiten  unter  die  Seeoffiziere  derart  verteilt 
worden,  daß  Kapitänleutnant  Stever  die  sämtlichen  Außenarbeiten  beim  Loten 
und  bei  den  Serienmessungen  sowie  die  Durchsichtigkeitsbestimraungen  übernahm, 
wogegen  dem  Oberleutnant  z.  S.  Gurt  Hermann  die  aräometrischen  Dichte- 
bestimmungen des  Oberflächenwassers,  die  Reduktion  der  Teraperaturmessungen 
und  die  Zusammenstellung  der  Beobachtungen  zufielen.  — Chemische  Wasser- 
untersuchungen können  nicht  mehr  stattfinden. 

n.  Lotungen. 

Auf  dem  Reisewege  Hongkong — Amoy — Yap  waren  bekannt  die  Tiefen- 
verhältnisse an  der  chinesischen  Küste  sowie  angenähert  die  Bodengestaltung 
zwischen  den  Philippinen  und  Yap.  Unbekannt  waren  die  Verhältnisse  südöstlich 
von  Formosa  sowie  östlich  vom  Balintang-Kanal 
und  vom  nördlichsten  Teile  Luzons.  Auf  die  Unter- 
suchung des  Bodenreliefs  in  diesem  Gebiet  wurde 
daher  das  Hauptgewicht  gelegt. 

Die  Lotungen  für  das  Kabel  Schanghai — ^Yap 
hatten  zur  Entdeckung  eines  Grabens  mit  mehr  als 
7000  m Tiefe  etwa  65  Sm  südöstlich  von  der  Liukiu- 
Gruppe  geführt.  Wie  verläuft  dieser  Graben  nach 
SW  hin  und  steht  er  in  Verbindung  mit  einem 
östlich  von  Batan  und  Luzon  etwa  vorhandenen 
Graben?  Die  Lotungen  S.  M.  S.  »Planetc  sollten 
diese  Fragen  beantworten. 

Es  hat  sich  ergeben,  daß  der  Liukiugraben 
südlich  von  der  Meiaco-Sima-Gruppe  sich  auf  etwa 
6600  m abgeflacht  hat,  welche  Tiefe  sich  in  ungefähr 
72  Sm  Abstand  von  der  1000  m-Linie  findet.  38  Sm 
weiter  seewärts  wurde  ein  Wiederansteigen  des 
Bodens  bis  unter  6000  m festgestellt,  östlich  von 
Balintang  zeigt  das  Bodenprofil  eine  weitere  Ver- 
flachung des  als  solcher  noch  erkennbaren  Grabens 
auf  weniger  als  6000  m Tiefe. 

Südlich  vom  20.  Breitengrade  biegen  die 
Tiefenlinien  auf  Südostrichtung  um,  und  wenn  der 
Graben  hier  überhaupt  noch  vorhanden  ist,  so 
muß  seine  Sohle  mindestens  160  Sm  östlich  von 
liigan  Point  verlaufen.-)  Bei  der  Nachsuche  nach 

dem  angeblichen  Riff  »Duguay  Trouin«  fanden  sich  ► I stromrichtaog. 

aber  auf  kleinem  Gebiet  ziemlich  unregelmäßig  an-  Tiefraiinien  in  Metern. 

geordnete  Tiefen  zwischen  6100  und  fast  6000  m 


■I  MittcUuiigeo  I bis  XXVI  >Ann.  d.  Hvdr.  nsw.«  1900,  8.  14.'),  220,  2.)9,  305,  353,  409,  457, 
505,  .550;  XXVII  bis  XXXIII  1907,  S.  1.  49,’51,  52,  193,  345,  .388. 

*)  Bei  dichter  gelebten  I/ttunptn  erscheint  cs  doch  nirht  iiiisgeschlosscn,  daü  ein  (imls'n  nesh 
nachgetriesen  wird;  man  denke  an  die  Steileinsenknng  des  l’hilippinen-tlrabens  (89iK»  m in  25  8m 
Landentfemung).  0.  8. 
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(Stationen  277  bis  282),  so  daß  aus  dieser  Erscheinung  der  Schluß  zulässig 
scheint,  daß  die  Bodengestaltung  hier  ziemlich  regellos  und  der  Graben  vielleicht 
nicht  mehr  vorhanden  ist. 

Unter  diesen  Umständen  wurde  auf  die  ursprünglich  beabsichtigte  Unter- 
suchung des  Bodenprofils  östlich  von  Luzon  in  etwa  17’/2”N-Br.  verzichtet,  zumal 
auch  die  ältere  Lotungslinie,  die  in  etwa  16'/,°N-Br.  von  Osten  her  auf  Luzon 
trifft,  keinen  bestimmten  Anhalt  für  das  Vorhandensein  eines  Grabens  unter  der 
Ostküste  von  Luzon  bietet. 

Auf  etwa  124.8°0-Lg.  südwärts  laufend,  stellte  »Planet«  das  Niebtvorhanden- 
sein  der  angeblichen  Untiefen  »Duguay  Trouin«  und  »Anson«  fest  und  fand  weiter 
südlich  eine  Abnahme  der  Tiefen  bis  auf  rund  2600  m,  in  17°N-Br.  Eine  nähere 
Untersuchung  dieses  Rückens  und  des  Profils  zwischen  ihm  und  Luzon  muß 
späteren  Lotungen  Vorbehalten  bleiben. 

Die  Lotungen  zwischen  Katanduanes  und  Yap  zeigen  zuerst  einen  mäßig 
flachen  Abfall  der  Küste  zur  Tiefsee,  dann  zwischen  den  Meridianen  126°  und 
134°  Ost  Tiefen  von  5589  bis  6084  m.  Nördlich  von  der  Palau-Gruppe  in 
11°  3'  N-Br.,  134°  55'  0-Lg.  ergab  dann  eine  Lotung  nur  3224  m.  Der  Vernnutung 
entsprechend,  daß  hiermit  ein  von  den  Palau- Inseln  nach  Norden  sich  er- 
streckender Rücken  gefunden  sei,  wurde  der  Kurs  südlicher  genommen,  aber  die 
nächste  Lotung  10°  31' N-Br.,  135°ll'0-Lg.  ergab  schon  wieder  4328  m. 

Die  wenig  zahlreichen  Lotungen  zwischen  Yap — Palau  und  dem  Bismarck- 
Archipel  bestätigen  das  Bild,  das  man  sich  von  der  Bodengestaltung  dieses  Teiles 
des  Stillen  Ozeans  macht:  Tiefen  von  über  4000  m nördlich  vom  Äquator,  An- 
steigen des  Meeresbodens  nach  S hin  zu  einem  Rücken,  der  die  nördlichsten 
Inseln  des  Bismarck-Archipels  trägt.  Die  von  Dr.  Brennecke  in  seinem  Bericht 
vom  23.  Januar  1907  ausgesprochene  Vermutung,  daß  ein  solcher  Rücken  ein 
tieferes  Becken  abschließt,  findet  in  den  gefundenen  Lotungen  und  Boden- 
temperaturen  eine  Stütze. 

III.  Oberflächen-  und  Serienbeobachtungen. 

Beim  Passieren  der  Nordspitze  Formosas,  im  Übergang  vom  kalten  Wasser 
des  chinesischen  Randmeeres  zum  Kurosiwo,  sind  stündlich  die  Temperaturen  des 
Oberflächenwassers  gemessen  worden.  Eine  Karte  mit  den  diesbezüglichen  An- 
gaben ist  bereits  veröffentlicht  worden.') 

Vom  Eintritt  in  den  Kurosiwo  bis  nach  Yap  schwankten  die  Oberflächen- 
temperaturen  zwischen  25.2°  und  27.6“,  die  aräomotrisch  bestimmte  Dichte  (p  17.5) 
des  Oberflächenwassers  zwischen  26  70  und  26  21.  In  bezug  auf  die  Dichte 
unterscheiden  sich  scharf  zwei  verschiedene  Gebiete:  in  dem  Streifen  zwischen 
25°  und  14°  N-Br.  und  von  122°  bis  125°0-Lg.  sind  die  Extreme  der  beob- 
achteten Dichte  26  70  und  26  50,  östlich  vom  125.  Grad,  in  14°  bis  9.6°  N-Br,  liegt 
sic  zwischen  26  49  und  26  21. 

Zwischen  Yap  — Ululssi- Gruppe  — Palau  und  dom  Bismarck  - Archipel 
schwankten  die  Oberflächentemperaturen  nur  von  28.3°  bis  29.3°,  die  Dichte 
(p  17.5)  von  26  42  bis  26  83.  Eine  Beobachtung  auf  dem  Äquator  in  etwa 
143°  0-Lg.  ergab  nur  p 17.5  = 26  25.  In  der  Lagune  des  Ululssi-Atolls  fanden 
sich  die  auffälligen  Zahlen:  28.0°  und  Dichte  = 2616,  beobachtet  am  17.  IV. 
lOO  16”‘l"  V.,  ohne  daß  vorher  besonders  viel  Regen  gefallen  wäre. 

Von  den  Serienmessungen  zwischen  Formosa  und  Yap  konnten  Aufschlüsse 
über  die  Zusammensetzung  des  Kurosiwo-Wassers  erwartet  werden.  Ferner  bot 
sich  Gelegenheit  festzustellon,  welcho  Anderung  in  der  Anordnung  der  Isothermen 
dort  stattfindet,  wo  der  nördliche  Äquatorialtriftstrom  auf  die  ungefähr  senk- 
recht sich  entgegenstellende  Philippinen-Küste  trifft.  Es  sind  folgende  Serien 
gemessen  worden: 

*)  8ichc  "Ann.  <1.  Hydr.  urw.«  1907,  Tafel  25. 
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Serieubestlmmnngen  B.  H.  8. 
StotioB  ä60  (Im  Kuroeiwo,  zw.  Formosa  und  Mciaco- 
Sima). 

25.  LH.  1907,  7b  V.,  24°  4<y  X-Br.,  122®  :18'  O-Lg. 
Oberfl.  25.7®  , 2.50  m 16.2® 

50  m 25.4®  I 300  m 13.9® 

lOO  m 25.0®  I 400  m 13.6® 

150  m 23.1°  .500  m 10.0® 

200  m 20.1®  574  m 8.7° 

225  m 18.3° 

Station  276. 

29.  III.  1907,  7b  V.,  19°  35'  X-Br.,  123®  25'  O-Lg. 


Oberfl.  2.5.3® 
25  m 23B® 
50  ni  22B® 
100  m 21.7° 
150  in  20.0® 
200  m ia3® 


300  m 15.5° 
400  m 12.5° 
600  m 
KX»  m 
.5151  m 


7.4° 

4.0® 

1.5® 


»Planet«  Hongkong— Matnpl. 

Station  295  (213  8m  östlich  von  Katanduanes). 
4.  IV.  1907,  8b  V..  13®  59'  X-Br.,  128®  2'  O-Lg. 

250  m 17.0° 


Oberfl.  26.9® 
50  in  (26.5°) 
100  m 25.8® 
1.50  m 23.5® 
200  m 20.5® 


300  m 13.6® 

4ai  m 9.4® 

600  m 6.7° 

1000  m 4.7° 


Station  291  (10  8m  üstlich  von  Katanduanes). 

2.  IV.  1907,  9'  jb  V.,  14®  4'  X-Br.,  124°  33'  O-Lg. 


Oberfl.  27.3® 
100  m 25.6® 
200  m 19.0° 


.3«)  m 
410  m 


13.5® 

9.9® 


Station  292  (26  8m  östlich  von  Katanduanes). 
2.  IV.  1907,  3b  X.,  14®  4'  X-Br.,  124®  49'  O-Lg. 
Oberfl.  27.3®  400  m 11.7® 

100  m 26.1°  , 600  m 7.5® 

200  m 225®  I 3170  m 1.4® 

300  m 15.0®  I 

Station  293  (100  8m  östlich  von  Katanduanes). 


Station  296  (335  8m  östlich  von  Katanduanes). 

5.  IV.  1907,  7b  \\  13®  36'  N-Br.,  130®  7'  O-Lg. 
Oberfl.  27.3®  | 300  m 13.5® 

100  m 27.0®  400  m 9.7® 

200  m 20.1®  I 

Station  298  (148  8m  von  Station  296  entfernt). 

6.  IV.  1907,  2>/ab  N.,  12®  45'  X-Br.,  132®  27'  O-Lg. 
Oberfl.  27..3®  2CO  m 18.0® 

100  in  (27.0®)  300  m 11.4® 

125  m (26.5°)  400  m 8.6° 

150  m 23.0°  600  m 65® 

Station  301  (180  8m  von  Station  298  entfernt). 
8.  IV.  1907,  8b  V.,  11®  2'  N-Br.,  134®  56'  O-Lg. 


Oberfl.  27.1» 
50  m 27.1° 
100  m 26.7® 
125  m 24.9® 
150  m 24.3® 
162  m 22.5® 
175  in  19.7° 


200  m 
225  m 
250  m 
300  m 
400  m 
1000  m 
.3224  m 


17.7® 

13.1® 

11.4® 

9.4® 

7.9® 

4.3® 

1.6® 


Station  306  (Xord  von  Xeu-Guinea). 
1.  V.  1907,  7b  V.,  0=  5'  X-Br.,  142°  54'  O- 


. 1907, 

7*/2b  V., 

14®  4'  X-Br.,  126°  6'  O-Lg. 

Oberfl, 

28.9° 

300 

m 

10.7® 

Oberfl. 

26.8® 

i 40()  m 

9.8® 

100  m 

275° 

400 

m 

ao® 

2tX)  m 

23.1® 

! 100  ni 

6.6® 

150  m 

22.1® 

oa> 

m 

6.0° 

250  m 

19.0® 

! .5740  in 

1.6® 

200  m 

20.3° 

HXX) 

m 

4.4° 

300  m 

14.4® 

1 

250  m 

14.1° 

Statlon  (131  8m  östlich  von  Katanduanes). 

3.  IV.  1907,  4'  jb  X.,  14®  3'  N-Br.,  126®  37'  O-I«. 

Oberfl.  26.8®  | 300  m 145° 

2tX)  m 215®  I 400  m 9.4® 

In  nebenstehender  Skizze  sind  die  für  die  ersten  zehn  Stationen  sich  er- 
gebenden Isothermen  eingezeichnet. 


Es  geht  aus  dieser  Skizze  zunächst  hervor,  daß  die  vertikale  Temperatur- 
verteilung auf  Station  276  eine  ganz  andere  ist,  als  auf  allen  anderen  Stationen. 
Das  ist  um  so  auffallender,  als  276  ungefähr  in  der  Mitte  liegt  zwischen  den 
Stationen  292  und  260,  unter  welchen  beiden  eine  so  große  Ähnlichkeit  in  der 
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Tomperaturschichtung  besteht,  daß  man  darauf  gedrfingt  wird,  zwischen  beiden 
einen  direkten  Zusammenhang  zu  vermuten.  Wenn  ein  solcher  aber  besteht,  so 
kann  das  Wasser  des  Kurosiwo  von  292  nach  260  nicht  über  276  gekommen  sein.') 

Spürt  man  dem  möglichen  Weg  der  Strömung  nach  und  betrachtet  hierbei 
die  Anordnung  der  von  »Planet«  beobachteten  Strömungen  zwischen  Meiaco-Sima, 
Batan  und  Katanduanes  (siehe  die  Kartenskizze),  so  findet  man  Strom  mit 
wesentlich  nördlicher  Komponente  nur  in  124.8°0-Lg.,  zwischen  17.5°  und  16°N-Br, 
wo  nordwestlicher  Strom  von  0.6  bis  1.5  Sm  per  Stunde  herrschte.  Die  sonst 
gefundenen  Strömungen,  besonders  die  nahe  dem  20.  Breitengrade  zwischen  Batan 
und  125°  O-Lg.  ermittelten,  deuten  auf  das  Vorhandensein  zweier  Wirbel- 
bewegungen, je  einer  nördlich  und  südlich  vom  20.  Grade,  hin.  Stellen  diese 
Wirbelbewegungen  einen  normalen  Zustand  dar  (eine  Annahme,  die  man  nicht 
ohne  weiteres  wird  von  der  Hand  weisen  dürfen),  so  bliebe  als  Weg  für  die 
Strömung  des  Wassers  von  etwa  16°N-Br.,  125°  O-Lg.  bis  zur  Ostküste  Formosas 
nur  übrig  eine  zunächst  nordnordwestlichc  Richtung  auf  Kap  Iligan  zu,  vorbei 
an  Kamiguin  und  Kalayan,  worauf  westlich  von  Ibayat  ein  Umbiegen  nach  X 
erfolgen  müßte.  Mit  dieser  Annahme  stimmen  die  kräftigen  westlichen  Strömungen 
überein,  die  nach  der  Seekarte  bei  der  Insel  Kamiguin  herrschen.  FVeilich  müßte, 
um  dem  Strom  diesen  Verlauf  zu  ermöglichen,  um  Kamiguin  und  Kalayan  herum 
tiefes  Wasser  sein  (Lotungen  fehlen),  und  irgend  eine  Ursache  müßte  weiterhin 
den  Strom  in  nördliche  Richtung  drängen:  vielleicht  nur  die  Erdrotation  oder 
unbekannte  Strömungen  der  Chinasee  oder  auch  ein  flacher,  von  Formosa  nach 
S zu  sich  erstreckender  Rücken.  Die  Andeutung  eines  solchen  findet  sich  in 
einer  älteren  Lotung  von  nur  133  m in  21°  10'  N-Br.,  120°  66'  O-Lg^  45  Sm  südlich 
von  Formosas  Südkap. 

Es  ist  wohl  gewagt,  nach  den  Beobachtungen  von  nur  einer  Reise  der- 
artige Schlüsse  zu  konstruieren,  doch  sollen  mit  vorstehendem  nur  Möglich- 
keiten angedeutet  und  darauf  hingewiesen  werden,  wie  wenig  die  von  »Planet« 
angetroffenen  Verhältnisse  in  dem  in  Rede  stehenden  Gebiet  mit  den  üblichen 
Vorstellungen  vom  Verlauf  der  Strömung  übereinstimmen.  Strombeobachtungen, 
Serienmessungen  und  Lotungen  würden  hier  von  hohem  Werte  sein. 

Der  Verlauf  der  Isothermen  auf  den  Stationen  292  bis  296  östlich  von 
Katanduanes  liefert  ein  deutliches  Bild  davon,  wie  das  wärmere  Wasser  der 
oberen  Schichten  mit  zunehmender  Küstunnähe  tiefer  gedrängt  wird.  Bei  26  Sm 
Küstenabstand  findet  man  10°  Temperatur  in  480  m,  bei  131  Sm  Abstand  aber 
schon  in  385  m Tiefe. 

In  den  obersten  200  bis  300  m zeigt  sich  dieses  Abwärtssteigen  minder 
ausgeprägt.  Es  liegen  sogar  die  Linien  für  20°  und  22.5°  Temperatur  bei  100  Sm 
Küstenabstand  tiefer  als  26  Sm  von  der  Küste.  Das  macht  zunächst  ebenso 
stutzig,  wie  die  verblüffende  Erscheinung,  daß  von  26  zu  10  Sm  Landabstand 
(Stationen  292  und  291)  alle  Isothermen  um  etwa  30  m ansteigen. 

Ich  glaube  eine  Erklärung  geben  zu  können:  Vergleicht  man  die  Stationen 
298  und  301,  die  auf  12"/i°  und  11°  Breite  liegen,  mit  296  und  296,  so  darf  man 
zunächst  wohl  annehmen,  daß  die  zwei  letztgenannten  Stationen  die  für  den 
14.  Grad  normale,  durch  Stauwirkungen  ungestörte  Temperaturschichtung  zeigem 
Südlich  von  14°  N-Br.  aber  ist  das  Wasser  wesentlich  anders  geschichtet:  Wir 
finden  zwar  auch  hier  die  25°-Isothormc  in  etwa  130  m Tiefe,  aber  die  Temperatur- 
abnahme geht  auf  niedrigerer  Breite  vor  sich  als  auf  14°  N.  Es  finden  sich  die 
Temperaturen: 


Station  2D5 
(!■»«  N-Hr.) 

Station  301 
(11°  X-Br.) 

in  207  in  Ticfc 

in  174  m Tiefe 

271)  « 

« 215  « « 

HP 

* 285  A * 

s- 

7}\  r2  « 

« 35)6  * « 

’)  1-ji  würden  hier  wohl  auch  noch  andere  Erkläninm-n  zu  berückaiehtip-n  nein,  wie  Tiefer- 
dn'inpn  der  Isothermen  Iw-i  Einenping  de«  Strome«  (St.  200)  sowie  etwaige  Einflüsse  der  VertikalzirkuUtion 

D.  S. 
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Wenn  nun  das  Wasser  aus  z.  B.  11°  Breite  das  Abwärtsdrängen  seiner 
oberen  Schichten  erleidet,  so  werden  die  Isothermen,  mit  denen  des  14.  Grades 
verglichen,  doch  noch  verhältnismäßig  hoch  liegen.  — Man  wird  nun  bei 
Katanduanes  Wasser  auch  von  südlicherer  Herkunft,  bis  vielleicht  herunter  zu 
11°  Breite,  antreffen,  das  durch  den  Druck  des  auflandigen  Stromes  nach  Norden 
gedrängt  wird.  Und  je  näher  man  an  Katanduanes  herankommt,  desto  weiter  von 
Süden  her  wird  das  Wasser  stammen.  Dies  gilt  im  wesentlichen  nur  für  die 
oberen  Schichten,  bei  denen  allein  eine  nennenswerte  Horizontalbewegung  an- 
genommen werden  kann. 

Deshalb  das  Ansteigen  der  obersten  Isothermen  nahe  an  Land,  während 
die  Isothermen  der  tieferen,  nur  langsam  strömenden  Schichten,  wie  zu  erwarten, 
abwärts  gedrängt  sind. 

Ich  glaube,  für  die  Vorgefundenen  Tatsachen  mit  dieser  Darlegung  eine 
Erklärungsmüglichkeit  gegeben  zu  haben.  Die  chemische  Untersuchung  der 
beimgesandten  Wasserproben  wird  zeigen,  ob  diese  Erklärung  stichhaltig  ist. 
— Um  der  Erscheinung  aber  wirklich  auf  den  Grund  zu  kommen,  wäre  eine 
große  Reihe  weiterer  Serienmessungen  in  einem  breiten,  der  Küste  vorgelagerten 
Streifen  nötig. 

Auf  der  Reise  von  Yap  nach  dem  Bismarck-Archipel  wurde  noch  eine 
Serie  gemessen  in  0°5'N-Br,  142°54'0-Lg.  Ein  Vergleich  mit  den  Ergebnissen 
der  nur  39  Sm  westlich  davon  vorgenommenen  Serie  S.  M.  S.  »Gazelle«  (Station  108 
vom  4.  Juli  1876)  zeigt  folgendes  Bild,  wobei  die  »Planet«-Beobachtungen  inter- 
poliert sind  für  die  Tiefen,  in  denen  »Gazelle«  Messungen  ausgeführt  hat: 


Tiefe 

m 

Von  »Gazelle«  | Von  »Planet= 
jremeasene  Temperaturen  I 

» Gazelle  c mehr 
alä  »Planet« 

91 

27.3 

27.4 

-0.1 

183 

21.9 

20.9 

+ 1.0 

30« 

11.2 

9.0 

-t-2.2 

,549 

T.6 

6.5 

+ 1.1 

914 

5.5 

4.7 

+ 0.8 

Die  auf  der  Fahrt  gemachten  Beobachtungen  über  Lufttemperatur  und 
Feuchtigkeit  (mittels  Aspirationspsychrometer),  Wassertemperatur,  spezifisches 
Gewicht  und  Farbe  des  Meeres  sind  in  nachfolgender  Tabelle  zusammengestellt: 


OberflftrhrnbeobachtniiKeii  (lIonfrkoDir — Mntnpi). 


Datum 

1907 

Orts- 

zeit 

X-lir. 

O-I-R. 

tr. 

Therm. 

^C. 

1 f.  ■' 

'Fhenn. 

°C. 

relative 

F. 

t \V 

°C. 

e 17.5 

S»/oo 

Farbe 

% 

18.  III. 

8b  V. 

115°  40" 

13.3 

113 

79 

16.4 

25-92 

33-94 

) Kchmiitzift; 

19. 

8b  V. 

23°  21/ 

117°  20' 

13.6 

10.5 

08 

14.4 

25-51 

33-40 

19. 

4b  X. 

23°  55' 

118°  f/ 

12.8 

10.0 

76 

12.6 

21-09 

31-55 

j grün 

24. 

8b  V. 

25°  14' 

120-  3' 

14.0 

13.8 

97 

13.0 

24-.59 

32-20 

1.5—20 

24. 

Oh  X. 

25°  28' 

, 120°  51' 

15.8 

1.5.4 

96 

13.1 

2.5-01 

32-75 

15—20 

24.  •) 

4»b  X. 

2.5°  32' 

1 121°  HK 

16.5 

16.5 

100 

20.1 

26-57 

34-79 

15—20 

25. 

8b  V. 

24°  38' 

122°  3.5' 

23.2 

22.1 

91 

25.7 

26-61 

I34-84 

0 

25. 

4»“b  X. 

24°  18' 

, 123°  Ky 

24.9 

23.7 

91 

26.3 

20-63 

34-87 

0 

2.5. 

8l^X. 

2.3°  .55' 

12;^0  22' 

25.2 

25° 

lOO 

26.1 

26-56 

34-78 

26. 

9b  V. 

2.3°  1.5' 

124°  W 

‘>.5.1 

23.8 

89 

25.3 

20-70 

34-96 

0 

26. 

4b  X. 

22°  49' 

124°  43' 

25.3 

23.8 

88 

25.3 

20-02 

34-85 

0 

27. 

8b  V. 

21°  42' 

124»  57' 

2.5.3 

23.0 

82 

25.2 

26-63 

34-87 

0 

28. 

8b  V. 

20°  29' 

122°  41/ 

24.5 

22.9 

87 

2fv2 

2t>*or> 

:u-88 

0 

29. 

8»^  V. 

19°  35' 

123°  25' 

25.« 

23.0 

a> 

25.3 

2067 

:w-92 

0 

iJO. 

9b  V. 

19°  10' 

124°  45' 

2.5.7 

2.3.5 

8-t 

25.8 

26-50 

:u-ro 

0 

31. 

9b  V. 

17°  45' 

124°  49' 

26.0 

23.8 

83 

26.5 

26-64 

34-88 

0 

1.  IV. 

8b  V. 

16°  9' 

124°  4.5' 

26.4 

24.7 

87 

20.8 

26-60 

.34-83 

0 

2. 

8b  V. 

14°  2' 

121°  26' 

26.5 

24.0 

81 

27.0 

26-60 

34-83 

0 

2. 

4b  X. 

14°  4' 

121°  49' 

26.7 

22.7 

71 

27.0 

26-40 

34-56 

0 

3. 

8b  V. 

14°  4' 

126°  (■/ 

20.1 

22.6 

74 

26.8 

26-49 

34-09 

0 

4. 

8b  V. 

13°  .59' 

128°  2' 

25.4 

22.9 

81 

26.9 

26.40 

34.56 

0 

')  3“b  X.  nahm  plötzlich  der  Nebel  zu,  « ahrwheinlioh  war  hier  die  Teiii|)eraturgTenze. 
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l>atum 

11*07 

( *rt»- 
zoit 

X-Ilr. 

0-141. 

relative 

K. 

t w 

°tx 

Bl 

5.  IV. 

8tl  V. 

13  30' 

130’  7' 

2.').0 

23.7 

90 

27A 

2<)-42 

34-60 

0 

6. 

Kt)  V. 

0" 

131’  .'>1' 

20.3 

23.7 

81 

27.1 

26-38 

34-54 

0 

0, 

|l»  .N. 

12^  I.V 

132®  27' 

27.2 

24.0 

81 

27J 

20-36 

34-51 

0 

7, 

Ht)  V. 

11®  r.ir 

133®  Hi' 

27.0 

2.').4 

KH 

27.3 

26-39 

34-55 

0 

8. 

St)  V. 

11-  l.V 

13P  :io' 

27.3 

2.').3 

sr> 

27A 

2644 

34-61 

0 

9. 

V. 

93  19' 

1:1.’)-’  .'.9' 

20.O 

2.'i.4 

<*r> 

27.0 

26-21 

34-32 

0 

10. 

s‘t)  V. 

137  ' .W 

2rc> 

2.'i.2 

ir> 

27.6 

26-30 

3443 

0 

l.\ 

KJ»t)  V. 

9 .'>7' 

139’  27' 

2iu; 

2.’->..') 

91 

27A 

2645 

34-63 

0 

17. 

ioi''t)V 

1 n iltT 

inc  niil— -1 

2HJ ) 

2.').3 

80 

28.0 

26-16 

34-25 

0 

(Kiithnnil 

20. 

8'‘'t)  V. 

KW’  0' 

‘K  7 

21.9 

Hü 

28A 

26-42 

3460 

0 

21. 

Kt)  V. 

7- 

Ki.'i’  12' 

LN.2 

2x:> 

81 

28.5 

26-51 

34-70 

0 

28. 

81)  V. 

Ti  .V 

K9P  19' 

2HA 

2.'i.l 

79 

28.7 

26-.59 

3461 

0 

29. 

8t)  V. 

4 ■ 

KW  42' 

28.S 

20.1 

81 

2921 

2IW55 

3468 

0 

30. 

K'-l)  V. 

1 r».')' 

110  .'S)' 

2.'..9 

21.9 

92 

29.3 

26-55 

34-76 

0 

1.  V. 

K'-l)  V. 

O'  HK 

14  2'  30' 

27.‘* 

21.9 

78 

28.9 

26-55 

34-76 

0 

2_ 

Kh  \’. 

s 

1 » T)H’ 

Ml  HK 

LNi.l» 

2\X) 

Kl 

28.8 

26413 

3467 

0 

3. 

Kl)  V. 

1 20' 

140°  27' 

2S.I 

2.'..2 

77 

28.9 

2IV78 

35-07 

0 

1. 

Hl)  V. 

1 37' 

IIK-  42' 

27.1* 

2.'i.l 

Kl 

28.9 

26413 

35-12 

0 

4 , 

Kl)  V. 

1 • 5' 

l.'i2’  lo' 

2K.2 

2 4.S 

7r» 

29.0 

26219 

34A5 

0 

Die  erste  Reise  des  Segeldampfers  „R.  C.  Rickmers“. 

Ausreise:  Kapt.  A.  Walsen^  Kückreiee  Kapt.  II.  Bandelin« 

(Hierzu  Tafel  32.) 

Das  Schiff  »R.  C.  Rickmers«  gehört  der  Rickmers  Reisniühlen,  Reederei 
und  Schiffbau-Aktien-Gesellschaft  in  Bremen,  cs  ist  als  Fünfmastbark  getakelt, 
hat  eine  Hilfsmaschine  von  1160  ind.  P.  S.  und  eine  zweiflügelige  Schraube  mit 
verstellbaren  Flügeln.  Die  Abmessungen  des  Schiffes  sind:  Länge  134.10  m, 
Breite  16.35  m,  Tiefe  9.28  m.  Sein  Tonnengehalt  ist  5548  R-T.  brutto,  seine  Trag- 
fähigkeit 8000  tons  und  die  Wasserverdrängung  etwa  1 1 350  tons.  Die  Hübe  des 
GroBinastes  vom'Hauptdock  bis  zum  Flaggenknopf  ist  54  m,  die  Große  Rahe  mißt 
30.6,  die  Roilrabe  14.2  und  das  Bugspriet  15.5  m.  Die  Segelfläche,  die  das  Schiff 
ausspannen  kann,  ist  etwa  4600  qm  groß.  Das  Schiff  hat  zwei  Kessel  mit  je 
151  qm  Heizfläche  und  eine  Gesamt-Besatzung  von  53  Mann. 

Die  Auareiae  nach  New  York. 

Das  Schiff  dampfte  mit  der  Bestimmung  New  York  am  22.  April  1906  von 
Bremerhaven  und  ging  am  25.  April  vor  Portland  im  Kanal  unter  Segel,  als  der 
Wind  nordöstlich  holte.  Die  etwa  500  Sm  lange  Strecke  bis  dahin  hatte  es  bei 
mäßigen  bis  frischen  Westwinden  in  etwa  2*/,  Tagen,  also  mit  mehr  als  7 Knoten 
Fahrt,  unter  Dampf  und  Schratsegeln  zurückgelegt.  Lizard  wurde  an  demselben 
Tage,  am  25.  April  passiert;  man  traf  hier  auf  frische  bis  stürmische  nordwest-  ! 
liehe  Winde,  die  das  Schiff  in  schneller  Fahrt  nach  der  Südseite  von  San  Miguel 
führten.  Die  etwa  1200  Sm  lange  Strecke  wurde  bis  zum  30.  April  in  5 Tagen 
zurückgelegt.  Als  nun  Mallung  und  Windstille  eintrat,  fing  man  an  zu  dampfen, 
ging  aber  vom  3.  Mai  an,  wo  auf  etwa  36°  W-Lg.  der  Wind  nach  WSW  holte  und 
auffrischte,  auf  B-B.-Halsen  unter  Segel,  wobei  die  Maschine  mitarbeitete,  und 
am  5.  Mai  mit  nordwestlich  holendem  Winde  in  etwa  41°  N-Br.  und  41°  W-Lg- 
auf  St-B.-Halsen,  bis  der  Wind  abflaute  und  man  nun  sowie  mit  dem  folgenden  Süd- 
winde direkten  Kurs  steuern  konnte.  Am  6.  Mai  schralte  der  Südwind,  womit 
er  gleichzeitig  so  stark  auffrischte,  daß  man  unter  Segeln  allein  auf  B-B.-Halsen 
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weiterfuhr.  Bald  trat  Nebel  ein,  wegen  dessen  man  am  7.  Mai  in  42°  N-Br.  und 
50°  W-Lg.  Segel  wegnehmen  und  mit  mäßiger  Geschwindigkeit  fahren  mußte,  bis 
es  mit  einer  stürmisch  einsetzenden  Böe  aus  Nordwosten  am  8.  Mai  abends  ab- 
klarte. Der  Nordwest  sank  schnell  zur  Stille  herab,  man  fing  deshalb  gegen 
Mitternacht  an  zu  dampfen,  konnte  aber  bald  die  Segel  wieder  mit  beisetzen,  da 
der  Wind  krimpte  und  an  Stärke  zunahm.  Diese  günstige  Gelegenheit  hielt  nicht 
lange  an;  schon  am  10.  Mai  schoß  der  Wind  auf  etwa  42°  N-Br.  und  62i/j°  W-Lg. 
wieder  aus.  Man  geite  deshalb  die  Segel  auf  und  fuhr  bei  mäßigen  bis  leichten 
Westwinden  unter  Dampf  weiter.  Das  Feuerschiff  Nantucket  Shoals  wurde  am 
12.  Mai  nachmittags  bei  leichtem  Südwinde  in  5 Sm  Abstand  unter  Dampf 
und  Schratsegeln  passiert.  Gegen  Mitternacht  schralte  jedoch  der  Wind,  indem 
er  gleichzeitig  die  Stärke  7 annahm,  man  ging  deshalb  auf  St-B.-Halsen  und 
segelte  bis  zum  13.  Mai  abends  südostwärts;  dann  wurde  gehalst  und  nachdem 
am  13.  Mai  gegen  Mitternacht  Windstille  eingetreten  war,  ging  man  um  2'/2  Uhr 
früh  am  14.  Mai  unter  Dampf.  Die  letzte  noch  150  Sm  lange  Strecke  wurde 
anfangs  bei  leichten  westlichen  Winden  mit  fast  7 Knoten,  später  bei  nordöstlich 
holendem  Winde  mit  9 bis  10  Knoten  Fahrt  zurückgelegt. 

Das  Schiff  ging  gegen  1 Uhr  vormittags  am  15.  Mai  1906  bei  der  Quarantäne- 
station zu  Anker.  Es  hatte  von  Lizard  bis  dahin  19 '/j  Tag  gebraucht  und  hatte, 
soweit  es  sich  aus  dem  Meteorologischen  Tagebuche  ersehen  läßt,  von  der  etwa 
3500  Sm  langen  Strecke  etwa  1800  Sm  in  9 Tagen  unter  Segeln  allein  und  etwa 
1700  Sm  in  10  Tagen  unter  Dampf  und  Segeln  zurückgelegt. 

Sie  Reise  nach  Saigon. 

1.  Von  New  York  zur  Linie. 

Die  Reise  von  New  York  nach  Saigon  wurde  am  22.  Juni  1906  angetreten; 
man  dampfte  am  23.  und  24.  Juni  bei  Windstille  und  leichten  umlaufenden  Brisen 
bis  39°  24'  N-Br.  in  65°  7'  W-Lg.  wobei  gegen  östlichen  Wind  von  Stärke  1 bis  2 
etwa  7 Knoten,  bei  S bis  SSW  von  Stärke  2,  wenn  die  Segel  mithalfen,  8 bis  9 Knoten 
Fahrt  gemacht  wurde.  Als  am  25.  Juni  auf  etwa  39.3°  N-Br.  in  65°  W-Lg.  der 
SSW-Wind  auffrischte,  stoppte  man  die  Maschine  und  fuhr  unter  Segeln  allein, 
bis  am  26.  Juni  auf  etwa  37.5°  N-Br.  und  57.6°  W-Lg.  der  inzwischen  nach  Nord- 
westen herumgegangene  Wind  zum  leisen  Zuge  abgenommen  hatte,  und  man 
deshalb  wieder  anfing  zu  dampfen.  Als  dann  am  28.  mäßiger  Südwind  einsetzte, 
stoppte  man  die  Maschine,  ging  jedoch  bereits  am  29.  Juni  auf  etwa  34.5°  N-Br. 
und  49.4°  W-Lg.  bei  zu  Stillen  abflauendem  Südwinde  wieder  unter  Dampf.  Auch 
als  man  am  30.  Juni  und  1.  Juli  zwischen  etwa  33  bis  30°  N-Br.  in  47  bis  45°  W-Lg. 
unbeständiges  Wetter  mit  Regenschauern  und  südöstlichem  Winde  antraf,  wurde 
zunächst  noch  recht  gegen  den  Wind  an  gedampft.  Man  machte  dabei  auf  dem 
Kurse  S30°O  bei  SSO-  bis  SO-Wind  von  Stärke  4 etwa  5'/2  bis  5^j^  Kn.  Fahrt, 
setzte  dann,  als  am  2.  Juli  auf  etwa  27°  N-Br.  in  46°  W-Lg.  der  Wind  östlicher 
holte,  alle  Segel  und  fuhr  auf  B-B.-Halsen  ohne  Dampf  weiter.  Bei  zunächst 
ziemlich  schralem,  später  bis  ONO  räumendem  Passat  erreichte  man  dessen  Süd- 
grenze am  9.  Juli  in  etwa  10°  N-Br.  und  37°  W-Lg.  und  dampfte  nun  bei  öst- 
licher Mallung  mit  etwa  7 Kn.  Fahrt  auf  südöstlichen  Kursen  weiter.  In  etwa 
8.8°  N-Br.  und  36°  W-Lg.  setzte  am  10.  Juli  bald  zu  Stärke  5 zunehmender  Süd- 
westmonsun aus  WSW  ein;  man  fuhr  nun  unter  Segeln  allein,  doch  sank  schon 
am  selben  Tage,  als  man  8°  N-Br.  und  35°  W-Lg.  überschritten  hatte,  die  Wind- 
stärke auf  2 Beaufort  und  weniger  herab,  wobei  der  Wind  zugleich  südlicher 
holte.  Eine  Bemerkung,  daß  man  hier  die  Maschine  wieder  angesetzt  hat,  fehlt 
zwar  im  Meteorologischen  Tagebucho,  man  muß  es  aber  annehmen,  weil  das 
Schiff  auf  der  Wache  bei  SSO,  Stärke  1,  28  Sm  oder  bei  Süd,  Stärke  2,  31  Sm 
auf  S 85°0-Kurs  zurückgelegt  hat.  Am  11.  Juli  mittags  stand  man  auf  7.8  " N-Br. 
und  32.1°  W-Lg.,  bei  Mallung  und  Regen  ging  man  hier,  als  der  leise  Zug  auf 
SO  holte,  für  kurze  Zeit  auf  B-B.-Halsen,  segelte  bei  Süd  bis  SSO,  Stärke  1 — 2 
aber  bald  wieder  auf  St-B.-llalsen  und  gelangte  so  am  12.  Juli  nach  7.3°  N-Br. 


448 


Aiiniücfi  der  Hrdrof^phie  und  Maritimen  Meteomlofpe,  Oktober  1907. 


in  29.6’  W-L{f.,  wo  man  um  2 Uhr  nachmittags  mit  einer  Böe  aus  SO  auf  B-B.- 
Halsen  wendete;  als  später  der  Wind  wieder  auf  SSO  ging  wurde  wieder  ge- 
wendet und  man  blieb  nun  bis  nach  6.6°  N-Br.  in  26.9’  W-Lg.  auf  St-B.-Halsen. 
Welchen  Gebrauch  man  am  11.,  12.  und  13.  Juli  von  der  Maschine  gemacht  hat 
ist  nicht  recht  ersichtlich;  nach  dem  Meteorologischen  Tagebuche  darf  man  wohl 
annehmen,  sie  habe  mitgearbeitet,  man  muß  dann  die  ziemlich  geringe  Fahrt  von 
etwa  6 Kn.  auf  S 77°0-Kurs  bei  SzO-Wind,  Stärke  3,  auf  den  im  Tagebuch  auch 
bemerkten  groben  Seegang  aus  Südosten  zurückführen. 

Jedenfalls  hat  man  aber,  wenn  es  im  Meteorologischen  Tagebuche  auch 
nicht  vermerkt  ist,  von  6.5°  N-Br.  und  26.9°  W-Lg.  an  gedampft,  denn  das  Schiff 
hat  am  13.  und  14.  Juli  bei  S-  bis  SSO-Wind,  Stärke  3,  und  grobem  Seegang  auf 
Süd-Kurs  fast  6 Kn.  Durchsclmittsfahrt  gemacht.  In  etwa  3°  N-Br.  und  26.8  W-Lg. 
ging  der  Wind  auf  SSO,  wobei  er  auf  Stärke  4 zunahm;  man  setzte  nun  Schrat- 
scgel  und  machte  dann  mit  5 bis  ö'/j  Kn.  Fahrt  etwa  SzW-Kurs  gut.  Als  man 
etwa  1.3°  N-Br.  in  27.4°  W-Lg.  erreicht  hatte,  ging  der  zugleich  auffrischende 
Wind  südöstlich;  nun  wurden  alle  Segel  beigesetzt,  und  man  steuerte  unter  Segeln 
allein  auf  B-B.-Halsen  weiter.  Die  I.inie  wurde  etwa  4 Stunden  später,  am  16.  Juli 
in  28.6’  W-Lg.  passiert.  Das  Schiff  hatte  den  3800  Sm  langen  Weg  von  New 
York  bis  zur  Linie  mit  etwa  6’/,  Kn.  Durchschnittsfahrt  zurückgclegt  und  zwar 
in  13  Tagen  unter  Dampf  und  Segeln  etwa  1900  und  in  11  Tagen  unter  Segeln 
allein  auch  etwa  1900  Sm,  davon  im  Westwindgebiet  unter  Dampf  etwa  600,  unter 
Segeln  etwa  600  Sm.  Im  Stillengebiet  zwischen  westlichen  Winden  und  Passat 
wurden  400  Sm  unter  Dampf  zurückgelegt,  im  Nordostpassat  1300  Sm  unter 
Segeln,  im  äquatorialen  Stillengebiet,  wo  das  Schiff  nach  Osten  dampfte,  weil  es 
vom  Passat  zu  weit  nach  Westen  gedrängt  worden  war,  600  Sm  unter  Dampf 
und  unter  Segeln.  Fernere,  nur  unter  Dampf  zurückgelegte  300  Sm  entfallen 
schon  auf  das  Südostpassatgebiet,  und  ebenso  die  noch  100  Sm  lange  letzte  Strecke 
bis  zur  Linie,  die  unter  Segeln  zurückgelegt  worden  ist.  Der  eingeschlageno  Weg 
wich  von  dem  Wege  für  gewöhnliche  Segler  besonders  darin  ab,  daß  1.  die  Nord- 
grenze des  Passates  etwa  6°  westlicher  angesteuert  und  daß  2.  die  Linie  etwa  .3’ 
westlicher  überschritten  worden  ist,  als  es  von  einem  gewöhnlichen  Segler  im 
Mittel  geschehen  sein  dürfte.  Die  dadurch  erzielte  Abkürzung  des  Weges  betrug 
ungefähr  400  Sm;  das  Schiff  hatte  jedoch  keinen  Vorteil  davon,  da  es  sehr  schralen 
Passat  traf  und  deshalb  eine  größere  Strecke  als  man  hätte  erwarten  können 
ln  den  äquatorialen  Mallungen  nach  Osten  dampfen  mußte. 

2.  Von  der  Linie  nach  0°  lAnge. 

Während  man  auf  Südbroito  mit  B-B.-Halsen  durch  den  Südostpassat 
segelte,  wurde  das  Schiff,  da  es  die  Linie  sehr  westlich  überschritten  hatte,  ziem- 
lich nahe  an  die  Küste  Brasiliens  gedrängt;  36°  W-Lg.  wurde  schon  nördlich 
von  10°  S-Br.  erreicht,  und  in  15°S-Br.  war  man  sogar  bis  36'/2°W-Lg.  gedrängt 
worden.  Als  am  23.  Juli  in  etwa  18°  S-Br.  der  im  allgemeinen  nicht  kräftige 
Passat  links  herumholte,  nahm  man  Dampf  zu  Hilfe,  bis  der  Wind  in  der  Nähe 
des  Wendekreises  auf  NW  gegangen  war.  So  leichten  Kaufes  sollte  man  aber 
nicht  in  das  Westwindgebiet  gelangen;  der  Wind  machte  einen  seiner  gewöhn- 
lichen Rundläufo  und  ging  bald  für  längere  Zeit  südlich  und  südöstlich.  Solange 
er  flau  war,  dampfte  man  dagegen  an,  als  aber  südlich  von  30°  S-Br.  der  Südost 
steif  wurde,  sah  man  sich  gezwungen,  auf  B-B.-Halsen  unter  Segel  zu  gehen  und 
2 Etmalo  nach  Süden  und  Westen  zu  segeln,  bis  der  Südostwind  am  30.  Juli  in 
etwa  34.2°  S-Br.  und  28.7°  W-Lg.  zum  leisen  Zug  herabsank  und  man  zunächst 
dagegen  andampfen,  später,  als  der  Wind  südlich  holte  und  steif  wurde,  auf 
St-B.-Hal.sen  nach  Osten  segeln  konnte.  Damit  lief  man  bald  wieder  in  das  Ge- 
biet hohen  Druckes,  an  dessen  Südseite  zu  kommen  bereits  so  viel  Mühe  gemacht 
hatte.  Es  trat  nun  etwa  24  Stunden  lang  Windstille  ein,  doch  wurde  kein  Dampf 
mehr  aufgemacht.  Ob  man  das  Vorüberziehen  dos  höchsten  Druckes  abwarten 
oder  ob  man  in  dem  zunächst  ziemlich  hohen,  kreuzweise  laufenden  Seegänge 
die  Maschine  nicht  ansetzen  wollte,  ist  aus  dem  Meteorologischen  Tagebuche  nicht 
ersichtlich,  kurz,  mau  trieb  am  18.  August  ein  Etmal  bei  Stille,  ging  dann  unter 
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Dampf  und  segelte,  als  bei  fallendem  Barometer  bald  darauf  nördliche,  später 
nordwestliche  Brise  durchkam,  ohne  Dampf  weiter.  Während  man  auf  St-B.- 
Halsen  gesegelt  hatte,  war  das  Barometer  bis  765  mm  gestiegen,  bei  dem  zu- 
nehmenden Nordwestwinde  fiel  es  jetzt  etwa  2 mm  auf  der  Wache,  und  man 
machte  dabei  vom  3,  bis  4.  August  das  größte  Etmal  der  Reise  = 329  Sm  gut; 
auf  SOzO-Kurs  bei  NNW  9 — 10  sind  dabei  60  Sm  auf  einer  Wache  zurückgelegt 
worden.  Der  Rest  des  Weges  nach  0°  Lg.  wurde  dann  bei  steifen  südwest- 
lichen Winden  in  schneller  Fahrt  durchlaufen.  Man  schnitt  0°  Lg.  am  6.  August  in 
39.9°  S-Br.,  als  man  fast  21  Tage  in  südlicher  Breite,  davon  17  Tage  unter  Segeln 
und  fast  4 Tage  unter  Dampf  und  Segeln  zugebracht  hatte.  Die  Reisedauer  ent- 
spricht im  ganzen  etwa  der  mittleren  eines  Seglers,  würde  also  nicht  kurz  zu  nennen 
sein,  wenn  man  nicht  in  Betracht  zieht,  daß  das  Schiff  teils  durch  den  westlichen 
Schnittpunkt  der  Linie,  teils  durch  südliche  Verschiebung  des  Gebietes  mit  hohem 
Luftdruck  und  dementsprechend  südöstliche  Winde  südlich  von  30°  S-Br.  zu 
einem  Umwege  von  1000  bis  1200  Sm  gezwungen  worden  ist.  Das  Schiff  hat 
nämlich  zwischen  der  Linie  und  0°  Lg.  3940  Sm  zurücklegen  müssen,  während 
ein  Segler,  der  die  Linie  im  Juli  nicht  westlicher  als  auf  25°  W-Lg.  schneidet, 
unter  günstigen  Umständen  nur  2700  bis  2900  Sm  nach  demselben  Schnitt- 
punkte von  0°  Lg.  zurückzulegen  braucht. 

3.  Von  0°  nach  80°  0-Lg. 

Mit  Ausnahme  zweier  Etmale  ist  diese  Strecke  unter  Segeln  allein  durch- 
laufen worden.  Auf  den  steifen  Südwind,  mit  dem  man  0°  Lg.  passierte  und 
der  bei  steigendem  Barometer  abflaute,  folgte  mit  Eintritt  des  höchsten  Luft- 
druckes von  765  mm  Stille  und  Mallung,  bis  nach  dem  Vorüberziehen  des  höchsten 
Druckes  mit  fallendem  Barometer  nordöstliche  Winde  einsetzten,  die  bald  zur 
Stärke  6 bis  7 anwuchsen  und  das  auf  B-B.-Halsen  segelnde  Schiff  am  8.  und 
9.  August  schnell  nach  Südosten  führten.  Schon  am  10.  August  wurde  es  dann 
aber  in  43.2°  S-Br.  und  14.5°  0-Lg.  von  dem  niedrigsten  Luftdrucke  der  heran- 
nahenden Depression  überholt,  infolgedessen  bei  750  mm  Luftdruck  zwei  Wachen 
lang  Mallung  und  Windstille  herrschte.  Kräftiger  Westwind,  der  dann  mit 
steigendem  Barometer  einsetzte,  war  nur  von  kurzer  Dauer;  das  Barometer  stieg 
schnell  auf  762  mm  und  hielt  sich  eine  Zeitlang  stetig;  währenddessen  flaute  der 
Westwind  zur  leichten  Brise  ab,  krimpte  aber  nach  Nord,  als  das  Barometer 
anfing  zu  fallen,  und  frischte  nun  schnell  auf,  so  daß  das  Schiff  vom  12.  bis 

13.  August  ein  Etmal  von  294  Sm,  bei  N bis  NW,  Stärke  7 bis  8,  machen  konnte. 
Als  mit  dem  niedrigsten  Barometerstände  von  749  mm  der  Nordwestwind  am 

1 4.  August  weiter  räumte,  nahm  er  gleichzeitig  zu  Windstärke  1 ab,  die  einige 
Wachen  anhielt,  bis  das  Barometer  anfing  zu  steigen  und  damit  südwestlicher, 
später  südlicher  und  schließlich  sogar  südöstlicher  Wind  eintrat,  bei  dem  das 
Schiff  in  5 Etmalcn  1260  Sm,  also  lO'/a  Kn.  Durchschnittsfahrt,  machte. 

Als  man  mittags  am  20.  August  auf  36°  48'  S-Br.  und  63.0°  0-Lg.  stand, 
nahm  der  östlich  von  Südost  drehende  Wind  so  ab,  daß  man  bald  Dampf  auf- 
machte und  bei  einem  Barometerstände  von  780  mm  mit  immer  mehr  abflauender 
Brise  unter  Dampf  und  unter  Segeln  auf  St-B.-Halsen  weiterfuhr.  Ehe  gänzliche 
Stille  eintrat,  wurde  man  am  21.  August  bis  35.5°  S-Br.  in  65°  0-Lg.  nordwärts 
gedrängt.  Hier  nahm  man  in  richtiger  Erkenntnis  der  Wetterlage  einen  südöst- 
lichen Kurs  auf,  und  bei  sehr  langsam  fallendem  Barometer  kam  am  22.  August 
nordwestliche  Brise  durch,  die  sehr  bald  auffrischte,  so  daß  man  unter  Segeln 
allein  weiterfahren  und  80°  O-Lg.  am  24. /25.  August  in  37.6°  S-Br.  mit  etwa 
14  Kn.  Fahrt  überschreiten  konnte. 

Die  Strecke  von  0’  bis  80°  Lg.  ist  in  18  Tagen  mit  8®/,  Kn.  Durchschnitts- 
fahrt durchlaufen  worden;  man  hatte  sie  in  40°  S-Br.  betreten,  war  dann  mit 
nördlichen  Winden  zunächst  in  15°  W-Lg.  bis  über  43°  S-Br.  hinaus  nach  Süden 
geführt,  dort  bis  40°  O-Lg.  nach  Osten  gesegelt  und  von  da  an  durch  südliche 
Winde  allmählich  nördlich  gedrängt  worden.  Als  man  sich  am  20.  August  bei 
abflauendem  Ostsüdost  und  780  mm  Luftdruck  entschloß  zu  dampfen,  würde  es 
für  einen  reinen  Segler  die  höchste  Zeit  gewesen  sein  zu  wenden  und  auf  B-B.- 
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Halsen  beim  Winde  nach  Süden  und  Westen  zu  segeln,  um  möglichst  schnell 
aus  dom  windstillen  Gebiet  zu  kommen.  Obgleich  es  für  den  Dampfsegler  nicht 
in  Betracht  kommt,  so  mag  hier  doch  darauf  hingewiesen  werden,  wie  empfehlens- 
wert es  für  einen  Segler  ist,  der  durch  südliche  Winde  in  die  Nähe  des  hohen 
Druckes  der  Roßbreiten  gedrängt  wird,  zur  rechten  Zeit,  d.  h.  ehe  der  Wind  zu 
flau  geworden  ist,  auf  B-B.-Halsen  zu  gehen  und  nach  Süden  zu  segeln,  selbst 
wenn  etwas  West  dabei  zugegeben  werden  muß.  Man  darf  unter  solchen  Um- 
ständen nicht  vergessen,  daß  das  Maximum  der  Roßbreiten  keine  ziemlich  schnell 
vorübergehende  Erscheinung  ist,  wie  etwa  eine  Welle  hohen  Druckes,  von  der 
ein  Schiff  südlich  von  40  oder  50^  S-Br.  überholt  wird,  sondern  daß  das  Maximum 
der  Roßbreiten,  wenn  es  sich  einmal  nach  Süden  verschoben  hat,  oft  tage-,  selbst 
wochenlang  dieselbe  Ausdehnung  beibehält,  und  daß  ein  in  den  Bereich  seiner 
Windstillen  geratener  Segler  schwer  wieder  herauskommen  kann. 

Dem  Dampfseglor  war  dies  zwar  mit  Hilfe  der  Maschine  auf  südöstlichen 
Kursen  leicht  möglich;  ganz  so  groß,  wie  es  scheinen  will,  war  aber  der  Vorteil 
doch  nicht,  den  er  vor  einem  Segler  hatte,  wenn  dieser  zur  rechten  Zeit  über 
Stag  gegangen  wäre.  Hätte  beispielsweise  ein  Segler  etwa  mittags  am  20.  August 
gewendet,  als  bei  einem  Barometerstände  von  779  mm  der  Wind  auf  SOzO  ge- 
holt und  zur  Stärke  4 abgenommen  hatte,  so  dürfte  er  bis  Mittag  den  21.  August 
etwa  112  Sm,  d.  h.  ebensoviel  nach  Süden  gekommen  sein,  wie  der  »R.  C.  Rickmers« 
nach  Nordosten  vorgerückt  war;  dieser  hatte  sich  damit  einem  gemeinschaftlichen 
Schnittpunkte  von  90^  0-Lg.  in  38^  S-Br.,  aber  nur  um  etwa  70  Sm  mehr  ge- 
nähert, als  sich  diesem  Schnittpunkte  der  ^gler  genähert  haben  würde,  und  man 
sieht  leicht  ein,  daß  der  Segler,  trotzdem  der  Dampfsegler  bei  Stille  südöstlich 
dampfte,  einen  Teil  seines  Verlustes  wieder  eingeholt  haben  würde,  wenn  er,  wie 
man  annehmen  darf,  statt  der  für  den  Dampfsegler  weiter  nördlich  eintretenden 
Stille,  allmählich  weiter  links  drehende,  d.  h.  raumende  Brise  behalten  hätte. 

4.  Von  HO“  0-I.,g.  nach  der  Sunda-Straße. 

Nachdem  80“  O-Lg.  bei  stürmischem  Nordwinde  überschritten  worden  war 
und  das  Barometer  mit  754  mm  seinen  niedrigsten  Stand  erreicht  hatte,  lief  der 
Wind  am  25.  August  in  37.7°  S-Br.  und  85.1°  O-Lg.  südwestlich,  hielt  sich  einige 
Wachen  flau  und  faßte  am  26.  August  bei  schneller  steigendem  Barometer  mit 
Stärke  7 bis  9 und  schweren  Böen  so  kräftig  durch,  daß  man  12  bis  13  Kn. 
Fahrt  machen  konnte.  Als  dann  aber  am  27.  August  das  Barometer  in  etwa 
34°  S-Br.  und  94°  O-Lg.  auf  764  mm  gestiegen  war,  flaute  es  schnell  ab.  Bald 
darauf  krimpte  der  Wind  über  NW  nach  N zurück,  man  machte  nun  unter  einem 
Kessel  Dampf  auf  und  dampfte  vom  28.  August  an,  teils  unter  allen  Segeln  auf 
B-B.-Halsen  oder,  als  der  Wind  östlich  von  Nord  holte,  unter  Schratsegeln  oder 
ohne  Segel  durch  die  Stillenzone  an  der  Südseite  des  Passates.  Bis  zum  28.  August 
hatte  man  unter  Segeln  allein  8’/^  Kn.  und  im  Stillengebiet  unter  Dampf  und 
Segeln  6 Kn.  Durchschnittsfahrt  gemacht.  Die  Südgrenze  des  Passates  wurde  am 
31.  August  auf  etwa  28.3°  S-Br.  und  111°  O-Lg.  erreicht,  man  setzte  nun  alle 
Segel  auf  St-B.-Halsen,  blieb  aber,  da  der  Wind  sehr  flau  war,  immer  mit  einem 
Kessel  unter  Dampf.  Den  Passat  traf  man  im  ganzen  flau  und  sehr  schral,  noch 
am  3.  und  5.  September  sank  er  in  20  und  15°  S-Br.  für  längere  Zeit  zu  leisem 
nordöstlichen  Zuge  herab,  und  erst  nördlich  von  10°  S-Br.  faßte  er  so  kräftig 
durch,  daß  man  auf  einer  Wache  10^;4  Kn.  Fahrt  machen  konnte.  Die  Javaküste, 
wo  der  Passat  wieder  abflaute,  lief  man  am  8.  September  an;  man  hatte  die 
Strecke  von  der  Südgrenze  des  Passates  in  8 Tagen  mit  7 Kn.  Durchschnittsfahrt 
unter  Dampf  und  Segeln  zurückgelegt. 

5.  Itiireh  das  Ostindische  Inseliiieer. 

Die  Reise  wurde  unter  Dampf  und  Segeln  zurückgelegt.  Das  Schiff  schlug 
den  nächsten  Weg  durch  die  Sunda-  und  die  Gasparstraße  ein;  südlich  von  der 
Linie,  die  man  am  11.  September  passierte,  herrschten  der  Jahreszeit  entsprechend 
Stillen  und  leichte  östliche  Bri.sen,  wobei  man  gut  6'/^  Kn.  Durchschnittsfahrt 
machte.  Noch  ehe  man  die  Linie  erreichte,  schon  kurz  nachdem  man  die 
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Gasparstraße  passiert  hatte,  kam  südliche  Brise  durch,  die  weiterhin  nach  Süd- 
west holte  und  bis  zur  Windstärke  3 oder  4 auffrischend  das  Schiff  mit  8 Kn. 
Durchschnittsfahrt  nach  dem  Bestimmungshafen  führte. 

Am  14.  September  1906  ankerte  man  nach  einer  Reise  von  83  Tagen  auf 
der  Reede  von  St.  Jacques.  Das  Schiff  hatte  in  dieser  Zeit  15  190  Sm  in  Ab- 
schnitten, die  die  folgende  Tabelle  zeigt,  zurückgelegt. 
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Die  Rückreise  von  Bangkok. 

Die  Rückreise  von  Bangkok,  auf  der  man  Singapore  anlaufen  wollte, 
wurde  am  11.  November  1906  angetreten.  Unter  Dampf  und  Segeln  erreichte 
man  bei  leichten  nordöstlichen  Winden  oder  Windstille  am  fünften  Tage  Singa- 
pore; die  etwa  800  Sm  lange  Strecke  war  mit  Kn.  Durchschnittsfahrt  zurück- 
gelegt worden. 

Am  18.  November  wurde  Singapore  wieder  verlassen.  Bei  leichten  nörd- 
lichen, mit  dem  Überschreiten  der  Linie  nach  Mallung,  Stillen  und  Gewittern 
nordwestlich  holenden  Brisen  dampfte  und  segelte  man  durch  die  Caspar-  und 
die  Sundastraße,  deren  westliche  Ausfahrt  man  am  21.  November  in  3Vj  Etmal 
mit  6*/j  Kn.  Durchschnittsfahrt  erreichte.  Hier  wurden  alle  Segel  gesetzt;  man 
segelte  nun  bei  leichter  nordwestlicher,  weiterhin  aber  bald  linksdrehender  Brise 
auf  St-B.-Ilalsen  nach  Süden  und  wendete  am  22.  November,  als  der  Wind  auf 
etwa  7.6^  S-Br.  und  104.6^  O-Lg.  auf  ungefähr  rechtweisend  Süd  geholt  hatte. 
Nachdem  man,  wenn  auch  ohne  viel  Süd  mit  anzuholen,  einige  Wachen  auf 
B-B.-IIalsen  gesegelt  hatte,  ging  der  Wind  auf  Südost  und  in  den  Passat  über, 
der  aber  erst,  als  man  am  25.  November  11°  S-Br.  überschritten  hatte,  die 
Windstärke  3 — 4 erreichte.  Am  frischesten  fand  man  den  Passat  zwischen  13° 
und  17°  S-Br.  und  von  etwa  95  bis  80°  O-Lg.;  man  konnte  da  an  vier  aufein- 
anderfolgenden Etmalen  bei  OSO.  4 — 5 unter  Segeln  900  Sm,  d.  h.  über  9 Kn. 
Durchschnittsfahrt  machen.  Als  man  am  4.  Dezember  20°  S-Br.  und  67°  O-Lg. 
überschritten  hatte,  wurde  der  Passat  unstet  und  flau,  es  wurde  deshalb  Dampf 
aufgemacht,  und  man  fuhr  nun  fast  elf  Tage  lang  unter  Dampf  und  Segeln  mit 
6*/^  Kn.  Durchschnittsfahrt  durch  die  Zone  des  unbeständigen  Passates  und  der 
Mallungen,  bis  am  15.  Dezember  30°  S-Br.  und  40°  O-Lg.  überschritten  war. 

Von  hier  steuerte  man  unter  Segeln  allein  weiter.  Boi  fallendem  Barometer 
und  drohend  aussehender  Luft  nahm  am  16.  und  17.  Dezember  der  Südost  mit 
dem  Vorüberziohen  dos  niedrigsten  Luftdruckes  von  756  mm  auf  einige  Wachen 
zum  Sturme  zu;  aber  mit  steigendem  Barometer  trat  bald  gutes  Wetter  ein, 
und  am  18.  Dezember  lief  man  bei  dem  Barometerstände  von  770  mm,  gutem 
Wetter  und  südöstlicher  Brise  die  afrikanische  Küste  an.  Während  man  an 
dieser  im  Agulhasstrome  entlang  segelte,  wurde  der  Südost  mit  etwas  fallendem 
Barometer  wieder  stürmisch,  räumte  aber  dann  auf  und  ging  immer  mehr 
linksholend  und  abflauend  bei  schönem  Wetter  durch  Nord  nach  West.  Man 
segelte  dabei  bis  zum  20.  Dezember  auf  St -B.- Halsen  und  wendete,  als  an 


')  ' j Tag  i»t  abgerechnet  für  Längenmilerwhi«!. 
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diesem  Taiie  auf  35.6^  S-Br.  in  21.6“  O-Lg.  der  Wind  auf  Südwest  holte  und 
inan  auf  B-B.-Halsen  nordwestlich  steuern  konnte. 

Schon  am  21.  Dezember  passierte  man  bei  immer  mehr  aufraumendem 
Winde  das  Kap  der  guten  Hoffnung;  man  hatte  bis  dahin  von  der  SundastraBe 
her  in  30  Tagen  4992  Sm  zurückgelegt,  d.  h.  6.9  Kn.  Durchnittsfahrt  gemacht. 

Vom  Kap  der  guten  Hoffnung  nach  der  Linie  schlug  man  auch  den  ge- 
wöhnlichen Seglerweg  ein,  nahm  jedoch  meistens  die  Maschine  zuhilfe,  wodurch 
eine  beträchtliche  Abkürzung  der  Reisedauer  erzielt  wurde.  Zunächst  wurde 
allerdings  nur  gesegelt,  als  aber  der  südliche  W'ind,  mit  dem  man  um  das  Kap 
der  guten  Hoffnung  herumgekommen  war,  auf  etwa  30°  S-Br.  abflaute  und 
rechts  drohte,  wurde  bei  ganz  flauen  westlichen  Brisen  gedampft,  bis  auf  etwa 
25°  S-Br.  und  11°  O-Lg.  der  Wind  wieder  aufraumte  und  in  den  Passat  über- 
ging. Nun  fuhr  man  zunächst  unter  Segeln  allein  weiter;  als  aber  am  26.  De- 
zember in  etwa  23.8°  S-Br.  und  8°  O-Lg.  der  ziemlich  achterlich  wehende  Passat 
soweit  abflaute,  daß  man  nur  2 Kn.  Fahrt  lief,  wurde  die  Maschine  wieder  mit 
angesetzt;  auf  wie  lange,  ist  in  dom  Meteorologischen  Tagebuche  nicht  angegeben, 
vermutlich  nur  bis  der  Wind  in  der  folgenden  Nacht  zur  Stärke  3—4  auffrischte. 
Mit  dieser  Passatstärke  hatte  man  am  30.  Dezember  17'/j°  S-Br.  in  1°  W’-Lg. 
erreicht;  hier  flaute  der  Passat  wieder  ab,  weshalb  man  wieder  die  Maschine 
zuhilfe  nahm  und  bis  zur  Linie  unausgesetzt  mit  arbeiten  ließ,  da  der  Passat 
keine  größere  Stärke  als  2 — 3 erreichte,  zuweilen  sogar  zur  Stärke  1 herabsank. 
Ascension  wurde  am  5.  Januar  passiert,  und  am  8.  wurde  die  Linie  Ln  etwa 
19°  W-Lg.  geschnitten.  Man  hatte  bis  dahin  vom  Kap  der  guten  Hoffnung  aus 
w'enig  mehr  als  18  Tage  gebraucht  und  2841  Sm  mit  6.6  Kn.  Durchschnittsfahn 
zurückgelegt. 

Nördlich  von  der  Linie  sank  der  Südostpassat  zur  Windstärke  1 — 2 herab; 
von  1.5°  bis  etwa  6°  N-Br.  traf  man  vom  9.  bis  11.  Januar  zwischen  20  und 
22°  W-Lg.  Mallung  und  Stille,  die  man  unter  Dampf  allein  mit  5 Kn.  Fahrt 
überschritt.  Der  Nordostpassat  begann  auf  6“  N-Br.,  wurde  jedoch  erst  nördlich 
von  7°  N-Br.  so  kräftig,  daß  man  unter  Segeln  allein  weiterfahren  konnte;  in 
der  Nachbarschaft  von  10°  N-Br.  wehte  er  sogar  mit  Stärke  5 — 6,  sank  dann  in 
18°  N-Br.  zu  Stärke  2,  von  16 — 19  ' N-Br.  sogar  zu  Stärke  1 — 2 herab,  weswegen 
man  dort  am  16.  Januar  die  Maschine  mit  in  Gebrauch  nahm. 

Schon  auf  25°  N-Br.  holte  der  Passat  bei  dem  hohen  Barometerstände 
von  768  mm  soweit  nach  rechts  herum,  daß  man  bequem  1 — H/j  Strich  Ost  mit 
anholen  konnte;  der  Wind  wurde  dabei  so  kräftig,  daß  man  Etmale  von  240. 
256  und  202  Sm  verzeichnen  und  eine  Wache  lang  sogar  12  Kn.  Durchschnitts- 
fahrt machte. 

Da  das  Barometer  langsam  zu  fallen  anfing,  schien  die  Hoffnung  be- 
rechtigt, daß  man  den  höchsten  Luftdruck  überschritten  habe  und  der  Wind 
allmählich  weiter  rechts  herumholen  werde.  Anstatt  dessen  fiel  jedoch  das 
Barometer  am  23.  Januar  in  38°  N-Br.  und  29.5°  W-Lg.  schnell  auf  764  mni, 
und  damit  setzte  böiger  Nordost  ein. 

Man  segelte  damit  in  der  Hoffnung,  daß  der  Wind  weiter  herum  durch 
Nord  holen  werde  auf  B-B.-llalsen,  kam  aber  dabei  schon  nach  einigen  Stunden 
zu  der  richtigen  Folgerung,  daß  man  sich  so  einem  südlich  oder  südöstlich  vom 
Schiffe  liegenden  oder  sich  bildenden  Gebiet  niedrigen  Druckes  nähere,  man 
wendete  deshalb  und  segelte  bei  böigem,  steifem  Nordost  wieder  wie  im  Passat 
auf  St-B.-Halson  nach  Norden  und  Westen. 

Erst  nachdem  man  am  25.  Januar  40°  N-Br.  in  30°  W-Lg.  überschritten 
hatte,  brauchte  man  keine  Westlänge  mehr  zuzusetzen.  Bei  steigendem  Baro- 
meter und  abnehmendem  Ostwinde  mußte  man  aber  45°  N-Br.  überschreiten, 
ehe  der  höchste  Luftdruck  (von  fast  776  mm)  erreicht  war  und  der  damit  ab- 
flauende  Wind  durch  Südost,  Süd  und  Südwest  herum  holte.  Schon  am 
26.  Januar  hatte  man  in  etwa  44°  N-Br.  angefangen,  auch  zu  dampfen,  und  da 
man  bei  hohem  Barometer  anhaltend  leichte  Winde  traf,  so  dampfte  man  un- 
ausgesetzt bis  nach  dom  Kanal.  Auf  dom  Wege  dahin  holte  der  nördliche  Wind 
immer  schmier  und  scliraler,  bis  er  auf  den  Gründen  zum  leisen  Zuge  herab- 
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sinkend  ganz  östlich  holte.  Man  machte  hier  die  Rahsegel  fest  und  fuhr  teil- 
weise sogar  ohne  Schratsegel  unter  Dampf  allein.  Lizard  wurde  am  4.  Februar 
bei  leichtem  Nordost  passiert  und  da  der  Ostwind  anhielt,  lief  man  am  6.  Februar 
Portland  an,  um  Kohlen  cinzunehmcn. 

Die  Reise  von  der  Linie  nach  Lizard  hatte  26  Tage  in  Anspruch  ge- 
nommen, und  man  hatte  infolge  der  nördlichen  Verschiebung  des  sonst  ge- 
wöhnlich in  den  Roßbreiten  liegenden  Gebietes  des  höchsten  Luftdruckes  über 
4000  Sm  zwischen  der  Linie  und  Lizard  zurücklegen  müssen;  dabei  hatte  man 
mit  Hilfe  der  Maschine  6'/,j  Kn.  Durchschnittsfahrt  gehalten,  trotzdem  der  Wind 
nur  an  sieben  Tagen  die  Stärke  einer  frischen  Brise  oder  darüber  erreicht  hatte. 

Die  einzelnen  Reiseabschnitte  sind,  wie  folgt,  zurückgelegt  worden: 


Daten 
vom  I bi«  «um 
1 9 0 ß 


11.  XI.  16.  XI. 
18.  XI.  21.  XI. 
21.  XI.  I 21.  XII. 
21.  XII.  1 8.1.07 

19  0 7 

8.  I.  4.  II. 
21.XI.06  4.  II.  07 


R e i ä e a b 
von 

schnitte 

nach 

T a 

Reise- 

dauer 

g e 

davon 

gedampft 

Scc- 

meUon 

zurück- 

gelegt 

Durch- 

tH'hnitta 

fahrt 

Kn. 

Bangkok  

Singaporc 

5 

5 

800 

8ingapore 

der  l^rinzcn-Inscl . 

3 

3 

020 

6.4 

der  Sunda^traßc  . 

Kap  d.g.  Hoffnung 

30 

11 

4992 

6.9 

Kap  d.  g.  Hoffnung 

der  Linie 

18 

11 

2 841 

6.6 

der  Linie 

Lizard 

20 

14 

4 031 

6.4 

der  Bundaetnük^  . 

Lizard 

74 

36 

1180-1 

6.6 

Sehen  wir  von  der  Fahrt  durch  die  engen  Gewässer  des  ostindischen 
Inselmeeres  oder  selbst  des  Englischen  Kanals  und  der  Nordsee  ab,  also  durch 
Gewässer,  in  denen  die  Überlegenheit  des  Dampfseglers  über  den  reinen  Segler 
ohne  weiteres  in  die  Augen  springt,  so  finden  wir,  daß  die  Reise  von  der  Sunda- 
Straße  nach  Lizard  mit  6.6  Kn.  Durchschnittsfahrt  in  74  Tagen  ausgeführt  worden 
ist.  Das  mag  in  unserer  Zeit,  die  an  erstaunlich  schnelle  Dampfer-  wie  Segler- 
reisen gewöhnt  ist,  auf  den  ersten  Blick  garnicht  hervorragend  schnell  erscheinen, 
auch  nicht  einmal,  wenn  wir  sie  neben  die  schnellste  der  in  den  Meteorologischen 
Tagebüchern  der  Deutschen  Seewarte  aufgezeichneten  Reisen  von  der  Sunda- 
Straße  nach  Lizard  halten,  die  vom  Schiffe  »Columbus«  in  79  Tagen  ausgeführt 
worden  ist;  aber  man  muß  bedenken,  daß  solche  Reisen  wie  die  des  »Columbus« 
nur  ganz  selten  und  nur  unter  durchweg  ganz  besonders  günstigen  Umständen 
Vorkommen,  daß  aber  die  Reise  des  »R.  C.  Rickmers«  unter  keinen  günstigem 
als  höchstens  mittleren  Wind-  und  Wetterverhältnissen,  d.  h.  etwa  unter  Ver- 
hältnissen gemacht  ist,  die  ohne  Maschine  eine  mittlere  Reisedauer,  nämlich 
109  bis  110  Tage  ergeben  haben  würden.  Dagegen  gehalten,  ergibt  sich  für  die 
Ozeanstrecke  der  Rückreise  des  »R  C.  Rickmers«  ein  Gewinn  von  36  Tagen. 

Legt  man  denselben  Maßstab  an  die  Ozeanstrecke  der  Ausreise,  d.  h.  nimmt 
man  an,  daß  die  ungefähr  mittleren  Wind- und  Wetter  Verhältnisse,  die  »RC.Rickmers« 
auf  der  Ausreise  angetroffen  hat,  wenn  das  Schiff  ein  reiner  Segler  gewesen 
wäre,  ungefähr  eine  mittlere  Reise  ergeben  haben  würden,  so  ergibt  sich  ein 
Gewinn  von  nur  ungefähr  15  Tagen.  Das  ist  zwar  etwas  zu  wenig,  weil  die  Ver- 
hältnisse, die  »R.  C.  Rickmers«  antraf,  eigentlich  wohl  ungünstigere  als  mittlere 
zu  nennen  sind;  es  genügt  die  Zahl,  im  Vergleich  mit  den  36  Tagen  Gewinn  auf 
der  Rückreise,  aber  doch,  um  darzutun,  wie  sehr  der  Dampfsegler  dem  reinen 
Segler  überlegen  ist  auf  Reisen,  bei  denen  große  Strecken  in  den  Passaten  oder 
bei  leichten  Winden  zurückgelegt  werden  müssen,  wie  aber  ■ die  Überlegenheit 
des  Segeldanipfcrs  verhältnismäßig  geringer  wird,  wenn  große  Strecken  einer 
Reise  in  Gebieten  mit  starken  Winden  zurückgelegt  werden. 


Digitized  by  Google 


454 


Annalen  der  Hvdrot^a|>hie  und  Maritimen  Meteorologie,  Oktober  1907. 


Der  >R.  C.  Rickmerst  soll  seine  nächste  Reise  um  Kap  Horn  und  nach 
der  Westküste  Nordamerikas  machen;  dem  Schiffe  sind  damit  in  verschiedenen 
Gebieten  mit  eigenartigen  meteorologischen  Verhältnissen  neue  Aufgaben  gestellt, 
von  deren  Lösung  man  wertvolle  weitere  Beiträge  zur  Beurteilung  der  Ver- 
wendbarkeit eines  Dampfseglers  in  großer  Fahrt  erwarten  darf. 


Noch  bevor  das  Vorstehende  zum  Druck  ging,  ist  der  »R.  C.  Rickmers< 
in  San  Pedro  angekommen.  Di»  Reederei  hat  der  Deutschen  Seewarte  in  ent- 
gegenkommender Weise  einen  vorläufigen  Bericht  über  diese  zweite  Ausreise  des 
Schiffes  gesandt,  dem  die  folgeioien  kurzen  Angaben  entnommen  werden  mögea 
Das  Schiff  passierte  am  19.  April  1907  Lizard,  schnitt  am  7.  Mai  die  Linie, 
nachdem  es  vorwiegend  gesegelt  und  nur  durch  die  Stillengürtel  gedampft  hatte. 
Am  31.  Mai  erreichte  es  50’  S-Br.  im  Atlantischen  Ozean  und  brauchte  unter  teU- 
weiser  Benutzung  seiner  Masetrine  von  da  bis  50°  im  Stillen  Ozean  10  Tage.  Die 
Linie  wurde  am  28.  Juni,  San  Pedro  am  22.  Juli  erreicht.  Das  Schiff  hat  damit 
die  Reise  in  weniger  als  */,  der  Durchschnitts-Reisedauer  eines  Seglers  vollendet. 

Rechnet  man  von  Hamburg  aus,  so  bat  es  vom  16.  April  bis  zum 
22.  Juli  1907,  in  97.17  Tagen,  = 16861  Sm,  d.  h.  durchschnittlich  163.2  Sm  täglich 
oder  6.80  Sm  stündlich,  zurückgelegt,  davon 

unter  Segeln  allein  in  61.13  Tagen  10367  Sm  mit  7.18  Kn., 

« • u.  Dampf  « 37.04  « 5504  « »6.2  « Durchsebnittsfahrt, 

und  wenn  man  die  Reise  in  5 natürliche  Abschnitte  teilt,  so  ergibt  sich  die 
folgende  Tabelle: 


zuriiek- 

gtJegte 

Seemeilen 

Tap- 

Durchaebnitte- 
Ktmal  1 Kahn 
Seemeilen  Kn. 

1.  Von  Hamburg  bi»  2uiu  Äquator 

unter  Hegeln 

2117 

11.21 

188Ü5 

7.87 

unter  Dampf 

1728 

9.79 

176.51 

735 

2.  VcHii  Äquator  nach  50®  S-Br.  ini  Atlant  Ozean 
unter  Hegeln 

2718 

16.08 

169.03 

1 

1 7.<4 

unter  Dampf 

1071 

6.92 

154.77 

b.4:» 

3.  Von  50°  S-Br.  ini  Atlant,  nach  50®  S-Br.  im 
Stillen  Ozean 

unter  S<*gt*lii 

4.46 

132.96 

5A1 

unter  Dampf 

675 

6.r>4 

103.21 

430 

4.  Von  50°  S-Br.  im  Stillen  Ozean  nach  dem 
Äquator 

unter  Hegeln 

3213 

15.96 

201.32 

.8.39 

unter  Danipf 

329 

2.04 

161.20 

' 6.72 

5.  Vom  Äquator  im  Stillen  t )zean  nach  Han  Pedro 
unter  Hegeln 

1718 

12.42 

138.33 

i 

5.76 

unter  Dampf 

1699 

11.75 

144..')9 

! 6.03 

D.  8. 
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Eine  einfache  Methode  der  Gezeitenherechnung  mittels  der  harmonischen 
Konstanten  für  den  praktischen  Gebrauch. 

Von  Dr.  ti.  Weg^nrnnn-Kcnd^biirg. 

Die  Gezeitentafeln  können  naturgemäß  nur  für  eine  kleine  Anzahl  von 
Häfen  ausführliche  Vorausberechnungen  der  Hochwasser  enthalten.  Die  Zurück- 
füljrung  der  übrigen  Orte  auf  diese  ist  besonders  in  Gebieten  mit  vorwiegenden 
Kintagstiden  oder  großen  Unregelmäßigkeiten  meist  schwierig  und  oft  wenig 
genau.  Deshalb  ist  es  wertvoll,  den  Gezeitentafcln  Hilfstabellen  beizugeben,  die 
eine  anderweitige  Berechnung  der  Gezeiten  solcher  Plätze  ermöglichen,  wie  dies 
z.  B.  schon  bei  den  deutschen  Tafeln  geschieht. 

Das  im  folgenden  mitgeteilte  Verfahren,  welches  durch  seine  Einfachheit 
wohl  geeignet  sein  dürfte,  in  der  Praxis  Anwendung  finden  zu  können,  beruht 
auf  der  Zusammensetzung  der  Gezeitenwelle  aus  den  harmonischen  Teiltiden. 
V on  diesen  brauchen  höchstens  drei  Eintagstiden,  Kj , Oj  und  P, , und  vier  Halb- 
tagstiden, M.j,  Sj,  Nj  und  Ko,  berücksichtig  zu  werden,  bei  größerer  Genauigkeit 
vielleicht  auch  die  Seichtwassertide  M,.  Meist  können  O,,  Pj,  Nj  oder  auch 
fehlen.  Die  Werte  der  Amplituden,  der  H-Konstanten,  werden  auf  Dezimeter 
abgerundet,  die  Flutstunden  und  K-Konstanten  nicht,  wie  gebräuchlich,  in  Winkel- 
graden, sondern  in  Uhrzeit  etwa  vollen  und  zehntel  Stunden  angegeben. 

Die  vom  Verfasser  dieses  abgeleiteten  Hilfstabellen  enthalten:') 

I.  Die  Flutstunden  der  Teilfluten  oder,  was  dasselbe  ist,  die  Kulminations- 
zeit der  Flut  erzeugenden  Gestirne  am  1.  I.  in  den  Jahren  1905 — 50 
von  Mitternacht  ab  gerechnet  für  Greenwich. 

II,  Die  Korrektionen,  um  die  betreffenden  Flutstunden  für  den  1.  jedes 
Monats  im  bürgerlichen  und  Schaltjahr  zu  berechnen. 

lU.  Die  Korrektionen,  um  das  Gleiche  für  jeden  Monatstag  zu  finden. 

IV.  Die  Korrektion  wegen  eines  Längenunterschiedes  gegen  Greenwich. 

IV  a.  Die  Perioden  der  Teilfluten. 

V a.  Die  stündlichen  Werte  der  verschiedenen  Amplituden  der  Teiltiden, 
wenn  die  Flutstunde  bis  zu  + 0.2b  von  der  vollen  Stunde  abweicht. 

Vb.  Dasselbe,  wenn  die  Flutstunde  zwischen  0.3b  bis  0.7b,  also  näher  an  den 
halben  Stunden,  liegt. 

Die  Benutzung  der  Tabellen  läßt  sich  am  besten  an  der  Hand  von  Bei- 
spielen erläutern: 


Beispiel  1.  Die  Kulminationszeit  der  fluterzeugenden  Gestirne 
am  10.  Juli  1910  zu  Adelaide,  138'/2°0-Lg. 


K. 

o, 

i’t 

Mj 

Sj 

K., 

N, 

M. 

Tabelle  I 

1910 

2:t.7 

8.4 

0.G 

4.0 

0 

l 

5.8 

8.8 

4.0 

Tabelle  11 

1.  Juli 

12.1 

19.4 

11.9 

3.2 

0 

0.1 

10.5 

3.2 

Taltelle  III 

U).  Juli 

2;u 

1Ü.4 

0.0 

7.0 

0 , 

11.3 

11.8 

1.4 

Summe 

59.1 

44.2 

13.1 

14.8 

0 

17.2 

31.1 

8.0 

Tabcnio  IV 

120°— HO'^ 

— 0.7  ' 

— 0..1  1 

(-  0.1 

— 0.5 

-0.7 

Summe 

59.1 

49.5 

13.1 

14.5  i 

0 

17.1 

30.0 

1 7.9 

TabcUe  IV 

a 

—47.9 

—25.« 

-12.4 

—12.0 

—25.3 

-0.2 

I 

1 

vollen  und  zehntel  Stunden 

11.2 

17.7 

13.1 

2.1 

0 

.5.1 

.5.3 

1.7 

oder 

oder 

1 

5.7 

1.1 

naohni. 

nachm. 

1 

')  Unlerschiwi  gtgen  van  der  Stoka  TaMleii  in  .Studien  over  Gotijdcn  in  den  Indisihen 
-Arehipel«,  No.  XV.  oder  »Tidea  and  Tidal  Streains  in  the  East  Indian  Arehipelagu« ; 

Taiielle  I.  Beginn  der  Stnndenzühliing  mit  Mitternacht,  Envcitening  bi»  llt.'iO. 

Fort-fi-txoBÄ  der  FuSaote  aaf  S.  456. 
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Addiert  man  zu  diesen  Kulminationsstunden  die  betreffende  örtliche 
K-Konstante  ebenfalls  in  Uhrzeit  ausgedrückt,  so  erhält  man  die  örtliche  Flut- 
stunde der  Teiltide. 


Beispiel  2.  Der  Flutverlauf  für  Hamburg  am  23.  IX.  1907. 

Die  harmonischen  Konstanten  von  Hamhut)'  abgerundet. 


K. 

o. 

8. 

N, 

M. 

AmpUtmle  H in  cm 

10 

10 

90 

20 

10 

20 

Kpoebe  K in  Stunden  und  Zehntel 

10.7 

0 

5.0 

7.4 

5D 

3.7 

1.  Operation:  Bestininiiniiiig  der  Flutsliinden  der  Teiltiden  am  23.  XX.  1907. 


K. 

o. 

M, 

8. 

N. 

Taltelle  I 

HHi; 

0 

2.3 

\2 

0 

8A 

1. 

Tabelle  II 

1.  Sept<*inl>er 

S.0 

3.1 

5.7 

0 

32> 

5.7 

TnltcUe  III 

2'X  SepU*mber 

22.5 

14.2 

6.1 

0 

3.6 

6.1 

K.  tt.  0. 

10.7 

0 

.Ü.0 

7.4 

5.0 

3.7 

Summe 

41.2 

19.fi 

18.0 

7.4 

20.9 

1&7 

Talalle  IVa 

l’erifKle 

— 23.9 

— 12.4 

— 12.7 

— 12.4 

FItiUtunden 

der  Teilliden 

17.3 

19.fi 

5.6 

7.4 

&2 

4A 

^j_OpcrnHont^_Ad(bOoii_d£rjttiiiunichci^ 


Ampi,  uui«  Tnb.  Vb 

VI. 

VI. 

VI. 

Va 

Vb 

II  = 

= Kl 

lü 

I«) 

20 

10  cm 

20  cm 

TugiN6tunden 

K. 

", 

M, 

s., 

>>: 

( tezi'iteii- 
verhiuf 

Ih'utocbc  1 Amcrikan. 
( iC2citent«fcln 

M. 

Goebcs* 

verbuti 

Miltermuht 

0 

O 

■ .SO 

- 15 

lOO 

— 5 

— K» 

1 

5 

0 

- .5.'. 

20 

lo 

- ‘,«1 

— 15 

— 106 

‘> 

5 

— 5 

15 

-20 

- 10 

— 23 

\ — 126  cm 

— 15 

— 40 

"» 

*1 

2.'i 

15 

— 10 

10 

0 

— 10 

1 

■ 10 

- 10 

(m 

5 

— r» 

:t:> 

15 

40 

- Kl 

lo 

S."i 

5 

Ü 

70 

( fib  15' 

fib  22' 

15 

83 

r> 

- 10 

lo 

V» 

15 

5 

85 

2tk5:2 

-K  lUOcm 

0 

85 

7 

- 10 

- IO 

♦ m 

20 

lo 

1 .) 

1 = 103  cm 

— 15 

60 

s 

— 5 

10 

25 

20 

10 

10 

— 15 

i» 

— r» 

lo 

T.5 

15 

10 

23 

— 5 

20 

IO 

— 5 

ö 

— 

.1 

5 

.1.» 

15 

— 40 

II 

n 

5 

- .Slj 

5 

o 

iXI 

20 

— 70 

Miihttr 

0 

0 

— S.5 

- 15 

r, 

— 10-, 

5 

— 100 

13 

II 

Ti 

.5 

o 

0 

70 

:i5 

20 

20 

lo 
- K» 

1»5 

HO 

[ — 126  cm 

— 1.5 

— 15 

— 110 
— 75 

I.'i 

lo 

0 

15 

lo 

0 

— 5 

— 5 

II! 

]0 

5 

IO 

.1 

5 

1.5 

10 

55 

17 

10 

10 

.so 

Ti 

o 

105 

1 l.sb  29- 

18b  40' 

20 

IS 

IS 

1» 

10 

s5 

15 

o 

120 

232  :2 

4- 127  cm 

10 

Iki 

19 

lo 

|o 

75 

2o 

.5 

120 

1 _g  I Hirm 

— 10 

110 

20 

10 

10 

15 

2o 

lo 

95 

— 20 

75 

21 

Ti 

IH 

O 

15 

lo 

40 

— 10 

30 

22 

5 

lo 

in 

Ti 

10 

lo 

10 

u 

23 

M 

.1 

1 .1 

5 

5 

M 

20 

— 50 

Tabelle  II— III.  Einfi’ihning  von  l'hrzcit  statt  Winkelgrade.  Trennung  der  bürgerlichen  von  den  Schalt- 
jahren durch  Zerlegung  in  2 Tnliellen.  dadurch  Vcnuindening  auf  ' , des  rmfanra. 

Tabelle  V.  Abrundung  auf  halbe  Derinietor  und  Zerlcgiuig  io  2,  so  daß  keine  Interptmition  notwemlig. 

Trotzdem  Verminderung  auf  den  halben  Umfang. 

Beispiel  I und  2 nach  van  der  Stok,  Beispiel  3 bis  5 neu. 
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Nach  Feststellung  der  Flutstunden  trägt  inan  die  stündlichen  Ainplituden- 
werte  in  folgender  Weise  in  das  Schema  ein;  z.  B.  für  K,  ist  die  Flutstundo 
17.3  oder  5.3  nachmittags.  Da  H für  Kj  = 10  cm  ist,  so  nimmt  man  aus 
Tabelle  Vb  für  K,  unter  10  den  1,  Wert  (10)  und  trägt  ihn  unter  18'i  und  17h 
ein,  die  etwa  ‘/,  Stunde  von  der  Flut  entfernt  sind,  den  2.  Wert  (10)  unter  19h 
und  16h,  weil  1^/,  Stunden  nach  Flut,  den  3.  Wert  (10)  unter  20h  und  15h  ein, 
weil  2*/,  Stunden  von  der  Flut  entfernt;  vom  6.  Wert  ab  unter  23h  und  12h  wird 

nur  noch  nach  oben  hin  eingetragen.  Wird  die  Tabelle  V a benutzt,  so  wird 

der  Wert  unter  0 z.  B.  für  N.^  im  vorliegenden  Falle  10  nur  einmal  eingetragen, 

und  zwar  unter  S'',  der  Wert  unter  1 dann  unter  7h  und  9h  usw. 

Was  das  vorliegende  Beispiel  angeht,  so  ist  Hamburg  insofern  ungünstig, 
als  fast  alle  bedeutenden  Einzelfluten  berücksichtigt  werden  müssen.  Die  Seicht- 
wassertide Mj  ist  deshalb  abgesondert,  um  ihren  Einfluß  auf  das  Endergebnis 
besser  zu  zeigen.  Zur  Kontrolle  sind  die  Angaben  der  deutschen  und  amerika- 
nischen Gezeitentafeln  mitgeteilt.  Bedenkt  man,  daß  die  beiden  nach  ver- 
schiedenen Methoden  abgeleiteten  Tafeln  in  der  Zeitangabe  bis  über  40  Minuten, 
in  der  Höhenangabe  bis  über  25  cm  voneinander  abweichen,  so  darf  man  das 
Ergebnis  des  rohen  Verfahrens,  wie  im  vorliegenden  Beispiel,  als  befriedigend 
bezeichnen.  Der  Zeitaufwand  macht  sich  dadurch  bezahlt,  daß  man  den  ganzen 
Verlauf  der  Flut  erhält,  und  dieser  ist  in  vielen  Fällen  wichtiger  zu  wissen  als 
der  Augenblick  der  Flut.  Im  übrigen  ist  man  keineswegs  gezwungen,  alle 
24  Ordinalen  zu  bestimmen.  Man  kann  auch  ohne  Schwierigkeit  nur  den  Flut- 
verlauf für  die  1.  oder  die  letzten  12  oder  auch  nur  für  einige  Stunden  aus 
den  Tabellen  finden,  wobei  natürlich  Zeit  gespart  wird.  Das  Verfahren  gestaltet 
sich  im  vorliegenden  Falle,  23.  IX.  1907  Hamburg,  folgendermaßen: 


Beispiel  3.  Flutverlauf  von  Mitternacht  bis  Mittag. 

.Man  licRtimmt  die  KliitKtnnilen  wie  in  Beispiel  2. 


Teilflut 

K, 

<>. 

.M, 

s,  X,  i 

M, 

Fhitsnindc 

17.3 

' 19.6 

5.0 

7.4  8.2  ! 

4.3 

— 12 

— 12 

1 

.'•..3 

7.6 

1 

Stunde  vor  Flut 

5*2 

■‘2 

1 

Haben  die  Eintagstiden,  wie  im  vorliegenden  Falle,  am  Nachmittage  erst 
Flut,  so  subtrahiert  man  12  und  rundet  die  Differenz  ab,  und  zwar  Werte,  die 
von  der  vollen  Stunde  um  0.21)  differieren,  auf  die  volle  Stunde,  Werte 
zwischen  0.3^  bis  0.7t)  auf  die  halbe  und  nimmt  den  unter  dieser  Zahl  stehenden 
Wert  aus  Tabelle  V a oder  V b und  trägt  ihn  unter  12')  ein,  den  folgenden  unter 
11')  usw.  Die  Flutstunden  von  M„,  S„,  K^,  N^,  M^  beziehen  sich  dagegen  stets 
auf  den  Vormittag,  so  daß  hier  ohne  weiteres  wie  in  Beispiel  2 verfahren 
werden  kann. 

Beispiel  4.  FlutveiTauf  von  Mittag  bis  Mitternacht  am  23.  IX.  1907 

für  Hamburg. 

Man  bestimmt,  wie  in  Beispiel  2,  zunächst  die  Flutstunden.  Fallen  die 
Fluten  der  Eintagstiden  auf  den  Vormittag,  so  zieht  man  die  Flutstunde  von 
12  ab,  rundet  die  Differenz  in  oben  angegebener  Weise  auf  volle  oder  halbe 
Stunden  ab  und  trägt  den  zu  dieser  Zahl  gehörigen  Amplitudenwert  aus 
Tabelle  Va  oder  Vb  unter  12i)  ein,  den  folgenden  unter  131)  usw.  Für  die  Haib- 
und Vierteltagstiden  findet  man  durch  Hinzufügen  der  betreffenden  Periode  oder 
deren  Vielfache  die  Nachmittagsflutstunde.  Für  diese  bestimmt  man  dann,  wie 
in  Beispiel  2,  den  Flut  verlauf  aus  Tabelle  Va  und  Vb: 

Ann.  d.  Hydr.  usw.,  1007,  Heft  X.  2 
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1 

Mo 

‘ So 

N, 

M. 

1 

i:.n 

5.C. 

8.2 

4A 

TalH-lle  IVii 

— 

— 

• .IS.! 

12.0 

12.7 

12.4 

Flutstiuulen 

IH.O 

19.4 

2041 

1&7 

Tab.  Vh 

Vb  1 

V« 

Vb 

In  diesem  Falle  bedürfen  K,  und  O,  keiner  Veränderung. 


Beispiel  5.  Die  Amplitude  einer  einzigen  Stunde  zu  bestimmen, 
z.  B.  für  Hamburg  am  23.  IX.  1907  2 Uhr  nachmittags  = 14M. 

Man  bestimmt  wieder  die  Flutstunden  wie  in  den  vorigen  Beispielen.  Man 
zieht  die  kleineren  Stundenwerte  von  der  gesuchten  Stunde  ab,  dagegen  die 
gesuchte  von  denen,  die  größer  sind  wie  sie.  Die  erhaltenen  Werte,  wie  oben 
beschrieben,  abgerundet,  geben  die  Amplitude  an,  die  aus  den  Tabellen  Va  oder 
Vb  für  die  gesuchte  Stunde  zu  vereinigen  sind. 


K. 

O. 

Mo  1 

N. 

M. 

Flut- 

Amplitude 

Fiiitaliimlim 
Kür  die  14.  Sluiule 

173 
— 1 \ 

nuf  * 
— u 

5.0  ! 
14  — 

7.4 
14  — 

8.2  ' 
14  — 

4.3 
14  — 

5.<; 

8.1  1 

6.6 

5.8 

9.7 

Stunde*  nuuh  l'bit 

•'>'  .■  1 

N' 

0',  1 

5 

■UH 

Ans  den  U*tr.  Tab.  Va  <.a!t*r  Vb 

■> 

0 

— 35 

-20 

—10 

-15 

—75 

Die  Anwendungen 

von  der 

Art  wie 

in  dem 

3.  Beispiele  werden  übrigens 

häufiger  sein  in  der  Praxis  wie  die  im  Beispiel  2,  A h.  man  wird  sich  meist 
mit  der  Feststellung  des  Flutverlaufs  an  der  Hälfte  eines  Tages  begnügen  oder 
auch  nur  mit  der  Feststellung  der  Flutamplitude  für  eine  bestimmte  Stunde. 
Für  eine  Rechnung  nach  Beispiel  3 oder  4 wird  man  aber  weniger  Zeit  ge- 
brauchen wie  nach  Beispiel  2,  etwa  J/j  weniger,  für  eine  solche  nach  Beispiel  5 
sogar  -/,  weniger. 

Slan  könnte  auch  ein  einzelnes  Hochwasser  nach  Zeit  und  Höhe  auf  diese 
Weise  bestimmen.  Dazu  wäre  indes  noch  eine  sehr  umfangreiche  Tabelle  nötig. 
Man  bestimmte  zunächst  wieder  die  Flutstundcn  wie  in  Beispiel  2 bis  5.  Mau 
vereinigt  dann  je  2 Teilfluten  nach  dem  Gesetz  des  Kräfteparallelogramms,  und 
zwar  die  Halbtagsfluten  für  sich  und  die  Eintagsfluten  für  sich  und  endlich 
diese  beiden  Resultierenden,  die  die  Gesamtflut  nach  Zeit  und  Höhe  angibt. 
Sollten  alle  wichtigen  Teilfluten  berücksichtigt  werden,  so  würde  man  z.  B.  zu- 
nächst K,  und  O,  auf  diese  Weise  mittels  einer  Tabelle  vereinigen,  diese 
Resultierende  mit  P,  und  erhielte  so  die  resultierende  Eintagsflut.  Ebenso  M, 
mit  S.,,  diese  Resultierende  (Mo  S^)  mit  K,  und  diese  (Mo  So  K_.)  mit  No.  Endlich 
werden  noch  die  beiden  Resultierenden  (Kj  O,  P,)  und  (Mo  Sj  Ko  Nj)  vereinigt. 
Die  dazu  nötige  Tabelle  würde  allerdings  sehr  umfangreich  sein;  selbst  bei  einer 
Abrundung  der  Zeit  auf  halbe  Stunden  und  der  Amplituden  auf  Dezimeter  wie 
in  Tabelle  V würden  doch  noch  etwa  207  360  Kombinationen  und  mehr  möglich 
sein,  was  einer  Tafel  von  etwa  500  Seiten  cnts])rächo.  Der  Verfasser  dieses  hat 
deshalb  einen  einfachen  Apparat  erdacht,  um  diese  Vereinigung  nach  dem  Gesetze 
des  Kräfteparallelogramms  auszuführen.  An  dem.selben  ist  gleiclizeitig  ein  Reclien- 
apparat  angebracht,  um  die  Berechnung  der  Flutstunden  möglichst  schnell  aus- 
führen zu  können. 

Beide  Apparate  sind  an  einer  Platte  angebracht  im  Format  40  cm  : 50  cm, 
die  in  einen  linken  Teil  (40:40  cm)  für  den  Vereinigungsapparat  und  einen  rechten 
Streifen  (40:10  cm)  zerfällt,  hinter  dem  der  Rechenapparat  angebracht  ist. 
Durch  Spalte  darin  erblickt  man  die  in  Tabelle  I bis  IV  enthaltenen  Zahlen 
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sowie  die  bis  jetzt  bekannten  H-  und  K-Konstanten.  Diese  Tabellen  sind  auf 
Leinenpapierstreifen  geschrieben  und  jede  so  über  3 Walzen  geführt,  daß  sich 
jede  Zeile  durch  Drehen  der  Walzen  in  den  Spalt  einstellen  läßt.  Im  1.  obersten 
Spalt  lassen  sich  die  Kulminationszeiten  der  Gestirne  für  den  1.  I.  jedes  Jahres 
einstellen,  Tabelle  I;  in  Spalt  2 die  betreffenden  Zahlen  jedes  Jahresdatums, 
vereinigte  Tabelle  II  und  III;  in  Spalt  3 die  K- Konstante  der  einzelnen  Häfen. 
Dann  folgt  ein  abwaschbarer  Streifen,  auf  dem  die  Addition  dieser  Zahlen  für 
die  in  Frage  kommenden  Teilfluten  ausgeführt  wird.  Darunter  ist  Tabelle  IV  a, 
enthaltend  die  Perioden  der  Teilfluten,  angebracht,  um  diese  in  Abzug  zu  bringen, 
falls  die  Summen  größer  als  sie  sind.  In  Spalt  4 wird  die  Längenkorrektion 
eingestellt.  Darunter  ist  wieder  ein  abwaschbarer  Streifen,  auf  dem  die  Flut- 
stunden aufgezeichnet  erscheinen.  In  Spalt  5 endlich  lassen  sich  die  H-Konstanten 
des  betreffenden  Hafens  einstellen.  Die  ganze  Arbeit  der  Berechnung  besteht 
also  in  einer  Einstellung  der  Streifen  in  die  Spalten  und  der  Addition  bzw. 
Subtraktion  der  übereinander  stehenden  Zahlen. 

Die  Kombinationsvorrichtung  auf  der  linken  Seite  ist  einer  Uhr  ver- 
gleichbar. Es  sind  indes  3 Zeiger  angebracht,  die  mit  der  Hand  um  den  Mittel- 
punkt gedreht  werden  können.  Alle  3 sind  außerdem  fernrohrartig  ausziehbar, 
und  zwar  können  sie  bei  dem  von  Herrn  Techniker  Ücker-Rendsburg  her- 
gestellten  Modell  durch  einen  Auszug  von  10  bis  auf  26  cm  verlängert  werden. 
Der  oberste  III.  Zeiger  kann  außerdem  nach  Einstellung  seiner  Länge  und  des 
gewünschten  Drehungswinkels  mittels  einer  Hülse  auf  Zeiger  I oder  II  parallel 
mit  sich  selbst  verschoben  werden. 

Die  Vereinigung  der  Teilfluten  geschieht  in  folgender  Weise  z.  B.  für 
Beispiel  2,  s.  o.:  Man  reduziert  sich  die  Maße  der  Amplituden  in  Spalt  5 auf 

dem  abwaschbaren  Streifen  darunter  auf  ‘/j  bei  der  Ausführung  am  Apparat; 
meist  wird  man  V.«  wählen,  was  auch  bequemer  i.st,  weil  dann  die  Anzahl  der 
am  Apparat  gefundenen  Zentimeter  zugleich  die  Fluthöhe  in  Dezimetern  angibt. 
Man  stellt  entsprechend  den  Daten  in  Beispiel  2 Zeiger  I auf  17.31),  die  Flut- 
stunde von  Kj  mit  Spalt  4 auf  dem  abwaschbaren  Streifen  stehend  und  Zeiger  III 
auf  19.6'),  die  Flutstunde  von  Oj,  was  durch  ein  Zifferblatt  erleichtert  wdrd. 
Zeiger  III  wird  darauf  2 cm  vom  Mittelpunkt  auf  Zeiger  I parallel  verschoben 
und  Zeiger  II  so  eingestellt,  daß  er  nach  dem  Teilpunkt  2 cm  auf  Zeiger  III 
hinweist.  Seine  Länge,  rund  4 cm,  gibt  dann  die  Höhe  der  resultierenden  Flut 
<Kj  Oj)  = 4 • 5 = 20  cm  an,  und  seine  Stellung  auf  dem  Zifferblatt  die  zu- 
gehörige Flutstunde,  nämlich  181).  Dann  wird  Zeiger  III  zum  Mittelpunkt 
zurückgebracht  und  für  die  Werte  von  M„  also  H = 9Ö  cm  : 6 = 18  cm,  und  die 
Flutstunde  5.6')  eingestellt  und  auf  Zeiger  II  bis  zu  dem  oben  gefundenen  Teil- 
strich 4 cm  geschoben.  Zeiger  I wird  nun  wie  vorher  Zeiger  II  benutzt,  um  die 
Länge  der  Diagonalen  in  dem  Kräfteparallelogramm  zu  finden.  Er  kommt  auf 
5.51)  zu  stehen  und  ist  14  cm  lang  zu  machen,  um  das  freie  Ende  des  ver- 
schobenen Zeigers  III  zu  erreichen.  Die  resultierende  Welle  (K,  Oj  -M.j)  hat 
demnach  um  5.5')  eine  Flut  von  70  cm  Höhe.  In  gleicher  Weise  fährt  man  fort, 
diese  mit  S.^,  wieder  am  Zeiger  III  eingestellt,  zu  vereinigen.  Jetzt  ergibt 
Zeiger  II  für  die  Resultierende  (K,  Oj  5L  S^)  als  Flutstunde  6.21),  als  Amplitude 
90  cm.  In  gleicher  Weise  wird  NL  und  schließlich  auch  M^  vereinigt  und  die 
Gesamtresultierendo  zeigt  Zeiger  II;  danach  ist  am  23.  IX.  zu  Hamburg  um  6.11)  Flut 
von  einer  Amplitude  = 1 10cm,  was  dem  Werte  der  deutschen  Tafeln,  s.o.,  nahe  kommt. 


Tahcllftrischp  ühersieht  de»  Verfahren». 


Z<*4;4*r  verscholvn  auf 

I 

in 

11 

II 

III  i 
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I 
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I 

II 
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II 

I 
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I 

II 

Teilflut  bzMT.  Hcsult. 

K. 

<>i 

(Kl  0,1 

.M,  (K, 

O,  M3I 

(K.O.M.S 

d Xr 

(K,  0,  M.. 
t»,  N,)  ■ 

Ml 

(K,  0,  M, 
S.X,  M,r 

Amplitude  H in  em 

10 

10 

20 

l»0 

70 

20 

90 

10 

9.') 

20 
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1 

, 

7A 

(1.2 
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Da  man  neuerdings  auch  die  harmonische  Analyse  für  die  Gezeiten- 
strömungen anwendet,  wobei  sich  harmonische  Konstanten  ergeben,  die  in  ent- 
sprechender Weise  sich  wieder  für  jeden  künftigen  Zeitpunkt  kombinieren 
lassen,  so  gewinnt  eine  einfache  Methode  in  der  Art  der  vorstehenden  dadurch 
erhöhte  Bedeutung,  umsomehr  wo  die  Kenntnis  der  Gezeitenströmungen  oft 
wichtiger  ist  als  die  des  Flutverlaufs. 


Tabelle  I.  Kiiliiiliialionsreil  der  flnterzeiiirenden  tO-stime  am  1,  Jaanar  IWö — 19ä0  für  dea 
Meriilinn  vi>ii  (•reennieli,  von  Milteniuelit  ttt  Tlir)  ab  rererlinet  iu  gaazea  aad  zehatri  Stnadea. 


Jahr 

B 

B 

Jahr 

B 

B 

B 

Bl 

1905 

23.7 

17.1 

0.6 

8.1 

5.6 

9.0 

1.9 

1929 

23.7 

9.1 

O.G 

4A 

5.7 

7Ji 

4.3 

190« 

23.0 

9.6 

0.6 

4.6 

5.8 

9.2 

4.6 

1930 

23.5 

2.0 

0.6 

0J> 

5.6 

6.9' 

O.H 

1907 

0 

2.3 

0.6 

1.2 

5.9 

8.8 

1.2 

' 1931 

23.4 

20.7 

0.6 

10.1 

5.4 

6.5 

3.5 

190S 

0 

20.8 

0.0 

10.2 

5.9 

8.3 

3.9 

1932 

23.2 

13.7 

0.6 

6.2 

5.2 

6.0 

0 

1909 

0 

15.5 

ü.« 

5.9 

9.3 

1.3 

19.33 

23.0 

8.5 

0.6 

3.6 

5.0 

6.9 

325 

1910 

23.7 

8.-1 

0.6 

na 

5J1 

8.8 

4.0 

1934 

22.9 

1.5 

0.« 

0.1 

4.9 

6.4 

o 

1911 

23.7 

1.3 

0.6 

5.7 

8.4 

1935 

22 

20.1 

0.« 

9.0 

4>; 

6.0 

2.8 

1912 

23.5 

20.1 

0.« 

9.5 

5.5 

7.9 

3.2 

193« 

22.7 

13.0 

0.6 

5A 

4.7 

5.5 

5.5 

1913 

23.3 

14.9 

0.6 

fi.8 

5.3 

8.8 

0.6 

1937 

22.7 

7.« 

0.« 

2.9 

4.7 

6.5 

2J) 

1911 

HD 

Hm 

KH 

5.1 

8.3 

3.3 

19.38 

22.7 

0.3 

0.« 

11.8 

4.8 

5.6 

191.5 

23.0 

0.8 

0.0 

I2j> 

5.0 

7.9 

6.0 

1939 

22.y 

18.7 

0.0 

8.4 

3.0 

5.7 

2.1 

1916 

22.8 

19.5 

0.6 

8.7 

4.9 

7.4 

2.5 

IMO 

23.1 

11.2 

0.6 

4.y 

ÖJ> 

5JJ 

4.9 

1917 

22.7 

14.2 

0.6 

6.1 

4.7 

8.3 

6.1 

1941 

23.3 

5.5 

2.3 

5.3 

6.1 

2.3 

191S 

22.7 

7.1 

Hsa 

2.6 

4.7 

7.9 

2.« 

1942 

23.5 

23.7 

0.6 

10.8 

5A 

5.8 

5.M 

1919 

22.8 

25.« 

0.6 

11.6 

4.8 

7.5 

5.3 

23.7 

165 

0.6 

7.8 

0.1 

5.4 

1.6 

1920 

22.8 

18.2 

0.6 

8.1 

4.9 

7.1 

1.9 

1914 

0 

8.8 

0.6 

4.4 

5.9 

5.01 

4.4 

lir’l 

23.0 

12.« 

0.6 

5.5 

5.0 

8.0 

5J> 

1945 

0 

3.4 

0.6 

1.7 

5.9 

.5.9 

1.7 

1922 

23.3 

,5.1 

0.6 

2.0 

5.3 

7.6 

2.0 

194« 

mim 

22.1 

0.6 

10.7 

5.9 

5.4 

4.5 

1923 

23.5 

2.3.3 

0.6 

11.0 

5.5 

7 

4.8 

1947 

23.7 

n.9 

7J2 

5i^ 

5.0 ; 

1.0 

lir24 

23.7 

15.7 

0.6 

7.6 

5.7 

6Ji 

1.3 

194S 

23.7 

7.8 

3.7 

5.7 

4.7 

3.7 

1925 

23.8 

10.1 

0.« 

4.9 

5.8 

7.7 

4.9 

1919 

23.5 

ES 

0.6 

1.0 

5.5 

5.4  1 

1.0 

1920 

2.S 

0.6 

1.5 

5.9 

7.3 

1.5 

1950 

23.3 

21.4 

0.6 

10.0 

5.3 

5.0  ! 

3.7 

1927 

0 

21J) 

0.6 

10.4 

5.9 

6.9 

4J> 

192S 

23.8 

14.3 

0.6 

6.9 

5.9 

OJ) 

0.7 

Tabelle  II.  Knlnilnatloaszelt  der  fliiterzeusendeii  Oestlrae  fllr  den  1.  Jedes  Monats  in  iranzen  nnd 

zeliiilel  Stunden. 


Monate 

K, 

(),  ' 

' B. 

Mz 

K, 

: 

M. 

1.  Januar 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1.  Februar 

21.9 

4.7 

2.1 

12 

9.9 

: 2.8 

12 

1 März  /Bürgert.  .Tahr 

1.  Marz  ^schalljahr 

20.1 

4.1 

1 3.9 

12.4 

8.1 

i 1.7 

62 

20.0 

5.9 

1 3.9 

0.8 

8.0 

i 3.0 

1 0.8 

, , (Bürgerl.  Jahr 

'•  -M>nl  {se-^.jahr 

18.0 

8.8 

i 5.9 

1.2 

6.1 

- 4.5 

1 1- 

17.9 

10.6 

G.0 

2.0 

6.0 

1 52 

2.0 

, ,,  . IBürgcrl.  Jahr 

'•  (f?ehaltjalir 

16.1 

11.8 

7.9 

1.0 

4.1 

ai 

1.6 

10.0 

13.6 

7.9 

2.4 

4.0 

, 7.4 

2.4 

I Tnni  fBürgcrl.  Jahr 

I-  Jum  ^Schaltjahr 

14.0 

16.5 

9.9 

2.8 

2.1 

8.9  j 

1 2.8 

13.9 

18.4 

10.0 

3.7 

2.0 

i 102  ' 

' 3.7 

1 r,,ii  /Bürgert.  Jahr 

1.  Juü  js<'haltjahr 

12.1 

19.4 

11.9 

32  ! 

0.1 

‘ 10.5 

32 

12.1 

21.3 

11.9 

4.0 

0 

11.7 

4.1 

10.1 

1 24.2 

14.0 

4.4 

10.0 

0.7 

4.5 

10.0 

0.2 

14.1 

5.3 

10.0 

1.9 

52 

8.0 

3.1 

16.1 

5.7 

8.0 

3.5 

5.7 

8.0 

5.0 

16.1 

G.5 

7.9 

4.8 

! 0.3 

'■  {St“' 

6.1 

6.1 

18.0 

G.l 

6.1 

' 5.0 

6.1 

6.0 

7.9 

18.1 

6.9 

6.0 

6.3 

0.7 

4.0 

10.9 

20.1 

7.3 

4.0 

' 7.8 

1.1 

3.9 

12.7 

20.1 

8.1 

4.0 

9.1 

i.y 

2.1 

13.9 

22.0 

t •( 

2.1 

9.4 

1..5 

2.0 

In.G 

•>s)  1 

8.6 

2.0 

, 10.7 

2.3 
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Tabelle  III.  Kulmliiiitlonszelt  der  flnferzeugeiideii  Oestime  für  die  Tage  des  Monats  in  ganzen 

und  zehntel  Standen. 


Tn^  des 
Monats 

K,  i 

0.  1 

P. 

M, 

K. 

M. 

Tag  des 
Monats 

K. 

0. 

P. 

M, 

K.| 

M, 

1 

0 

0 j 

0 

0 

0 ' 

0 

0 i 

, 10 

22.9 

1.5 

1.0 

02 

1 

10.9; 

7.1 

02 

2 

23.9 

1.8 

0.1 

0.8 

11.9 

1.3 

0.9' 

' 17 

22.9 

3.3 

1.1 

1.0 

10.9 

8.4 

1.0 

3 

23.8 

3.0 

0.1 

1.7 

11.8 

2.0 

1.7 

18 

22.8 

.5.1 

1.1 

1.9 

10.8 

9.7 

1.9 

4 

23.7 

5.4 

0.2 

2 5 

11.71 

3.9 

2.5 

19 

22  7 

6.9 

12 

2.7 

10,8 

11.0 

2.7 

5 

23.7. 

7.2 

0.3 

3i4 

11.7} 

5.2 

3.4 

20 

üiv 

8.7 

1.3 

3.7 

10.7 

12.3 

3!o 

6 

23.1)' 

91. 

0.3 

4.2 

11.6^ 

6.5 

4.2 

21 

22.0 

10.0 

1.3 

4.4 

10.71 

1.0 

4.4 

7 

23..') 

10.91 

0.4 

5.0 

11.51 

7.9 

5.1 

22 

22.5 

12.4 

1.4 

5.2 

10.0 

2.3, 

5.4 

8 

23.-)' 

12.8 

0.5 

5.9 

112)1 

9.2 

5.9 

23 

22.5 

142 

1.5 

0.1 

10,5 

3.6^ 

0.1 

9 

23.4 

14.0 

0.5 

0.7 

11.4. 

10.5 

0.5 

24 

22.4 

16.0 

1.5 

0.9 

10.5 

4.9' 

0.7 

10 

23.3 

in.4i 

0.0 

7.0 

11.3 

11.8 

1.4 

25 

22.3 

17.9 

1.0 

7.8 

10.4, 

02. 

1.0 

11 

23.3' 

I8.2; 

0.7 

8.4 

11.31 

0.5 

2.2 

20 

22.3 

19.6 

1.7 

8.0 

10.3' 

7.0! 

2.4 

12 

232 

20.0, 

0.7 

9.2 

11.2; 

1.8 

3.0 

27 

22‘ä 

21.5 

1.7 

9.4 

10.3 

a9' 

3.2 

13 

23.1 

21.8, 

0.8 

10.1 1 11.1 

3.1 

3.9 

28 

22.1 

23.3 

1.8 

10.3 

102’ 

102 

4.1 

14 

23.1 

23.0' 

0.9 

10.9 

11.1 

4.4 

4.7 

29 

22  1 

2.5.1 

1.9 

11.1 

10.1 

11.5 

4.9 

15 

23.0; 

25.4 

0.9 

11.8 

11.0, 

5.7 

5.(5 

30 

äiji 

1.1 

1.9 

12.0 

10.1 

02: 

5.8 

1 

i 

1 

31 

21.9 

2.9 

2.0 

0.4 

10.0| 

l.öj 

0.4 

Tabelle  IV.  Korrektion  wegen  der  LUngendilTerenz  gegen  den  Meridian  ron  Greenwich  in  ganzen 

lind  zehntel  Ständen. 


von 

Greenwich 

K, 

0. 

M, 

K, 

N, 

M, 

0-Lg.  von 
Greenwich 

K. 

0. 

P, 

M, 

Kj 

M. 

0o_2oo 

20° —40° 
400—00° 
60° —80° 
800—100° 
100°- 120° 
1200—140° 
140o_ieo° 

100°— 180° 

-0.1 
-0.2 
-02 
—0.4 
—1  ).5 

- 0.6 
—0.7 
-0.8 
—0.9 

! 

0 

-0.1 
—0.1 
—0.2 
—0.2 
—0.3. 
-0.314-0.1 
-0.4;- -0.1 
-0.4|-j-0.1 

0 

—0.1 

-0.2 

-0.3 

—0.3 

—0.4 

-0.5 

—0.6 

—0.0 

1) 

—0.1 

-02 

—0.3 

—0.4 
—0.5 
— o.O 
- 0.7 
-02 

180°— 200° 

2üO°— 220° 
220°— 240° 
240°— 200° 
2600-280° 
280°-:i00° 
300°— 320° 
320°— 340° 

3.100-0° 

-41.9 

-4).H 

--0.7 

--0.0 

-41.5 

--0.4 

-41.3 

402 

+0.1 

4-t).4 

-40.4 

-t-0.3 

4-0.3 

4-02 

-1-02 

-MU 

■fO.l 

0 

-0.1 

-0.1 

-0.1 

-rO.O 
-Hi.(5 
1.5 
— U.4 

-Mt.3 

-i-0.2 

4-0.1 

0 

4-0.8 

4-0.7 

-f0.0 

4-0.5 

-fJ.1.4 

*4^5.3 

4-0.2 

Tabelle  IVa.  I’erloden  der  Tiden,  die  in  .Ihzng  zu  bringen  ist,  wenn  der  dnreh  Ilenntzaiig  ron 
TalK'llen  I— IV  erhaltene  Wert  grSlier  ist  als  sie.  In  ganzen  und  zehntel  Stunden. 


K, 

0, 

P, 

M,  K, 

Nz 

23.9 

25.8 

24.1 

1 12.4  , 12.0 

12.7 

02 

47.9 

1 51.6 

48.1 

' 24.8  ' 23.9 

252 

12.4 

Tabelle  Va.  K,,  P,  oder  S[.  StUndllehe  Werte  der  rersehledenen  .Implitnden  der  K,  oder  P, 
oder  S,-Tide  in  ent  zn  benutzen,  wenn  die  Knlminationszeit  bis  zn  ± 0.äb  ron  den  rollen  Stunden 

abweielit. 


Stunden 
vor  oder 
na^'h  Flut 

10 

20 

.30 

1 

40 

5<j 

m 

1 

70  1 

80 

90 

100 

110 

0 

10 

20 ' 

30 

40 

5(t 

(if> 

70 

80 

90 

lOO 

110 

1 

10 

20 

30 

40 

.50 

00 

70  1 

75 

85 

95 

105 

0 

10 

20 

25 

35 

45 

50 

60  ; 

70 

80 

K5 

95 

3 

5 

15 

20 

30 

35 

40 

50 

55 

(S 

70 

75 

4 

5 

10  ; 

15 

20 

25 

.30 

35 

40 

45 

.50 

55 

5 

0 

5 1 

10 

10 

15 

15 

20  1 

20 

25 

25 

30 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 ' 

0 

0 

0 

0 

7 

0 

— 5 1 

—10  , 

-10 

— 15 

—15 

-20  , 

-20 

—25 

— 25 

- 30 

8 

5 

—10 

— 15  1 

—20 

2.5 

—30 

—35 

- 40 

— 45 

— .50 

— ,55 

9 

— 5 

—15 

—20  ' 

—30 

—35 

—40 

— .59 

— .5.5 

— 05 

— 70 

— 75 

10 

—10 

—20 

-25  1 

—35 

—45 

—50 

-110  ■ 

-70 

—80 

— 8.5 

— 95 

11 

-10 

—20 

—30 

—40 

— ,50 

—00 

-70  1 

— 75 

—85 

— 95 

—105 
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Annalen  der  Hrdrographie  und  Maritimen  Meteorologie.  Oktober  1901 
Fortaetzona  Tabelle  V a. 


StumU'ii 
vor  oder 
naeb  Flut 

10 

20 

:wi 

40 

50 

(iO 

70 

80 

90 

100 

110 

12 

—10 

-20 

—30 

—40 

—50 

— (io 

-70 

-80 

-90 

—wo 

— llo 

13 

-10 

—20 

-30 

-40 

—.50 

— (Kl 

—70 

— <0 

—85 

— 9.5 

— 1C6 

14 

-10 

-20 

-25 

— a5 

—45 

—üf) 

-00 

—70 

—80 

— 85 

— 95 

1.5 

— 5 

—15 

-20 

—30 

-.^5 

—40 

—50 

-55 

— 05 

— 70 

— tO 

Ui 

— .5 

—10 

—15 

-20 

-25 

-30 

-35 

—40 

—45 

— .VI 

— 55 

1. 

0 

— 5 

-10 

-10 

— 15 

—15 

-20 

—20 

-25 

— 25 

— .30 

IS 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

19 

0 

3 

10 

10 

15 

15 

2t> 

2<1 

25 

25 

30 

2*) 

5 

10 

15 

20 

25 

30 

H5 

40 

45 

V) 

55 

21 

5 

15 

20 

30 

35 

40 

50 

.55 

fö 

70 

75 

22 

10 

20 

25 

35 

45 

50 

00 

70 

SO 

85 

95 

23 

10 

20 

30 

40 

50 

CO 

70 

75 

S5 

95 

It» 

Tabelle  Vb.  K,,  l’i  oder  S,.  KtUndllrhe  fl'erte  der  rersehledenen  Amplitnden  der  K,  oder  P, 
oder  S,>Tide  in  ein,  zu  benntzen,  wenn  die  Knlminationazelten  zwisehen  OJt  bis  0.7b  also  nlher 

an  den  halben  Stunden  liegen. 


Stuiukii 
vor  oder 
nach  Flut 

10 

2<> 

30 

40 

50 

(10 

70 

80 

90 

100 

110 

10 

20 

30 

40 

50 

«0 

70 

80 

90 

100 

110 

1‘;, 

10 

20 

30 

35 

45 

55 

65 

«.) 

85 

90 

100 

OJ  ' 

10 

15 

25 

30 

40 

45 

55 

05 

70 

811 

85 

3V, 

5 

15 

2ü 

25 

30 

35 

40 

.50 

53 

tiO 

65 

4'', 

5 

10 

10 

15 

20 

25 

25 

30 

35 

4») 

41) 

50j 

0 

5 

5 

5 

5 

10 

10 

10 

10 

15 

15 

<>‘/2 

0 

— 5 

— 5 

— 5 

— 5 

—10 

— 10 

-10 

—10 

— 15 

— 15 

■‘a 

— 5 

—10 

—10 

—15 

—20 

-25 

—25 

—30 

—35 

— 40 

— 40 

8", 

— 5 

— 15 

—20 

—25 

-30 

-35 

-40 

—.50 

-55 

— 60 

— 65 

9'ä 

— 5 

—15 

-25 

—30 

-40 

—45 

—55 

-65 

—70 

— 80 

— 85 

10' a 

—10 

— 

—30 

—35 

-45 

—55 

-H5 

—75 

-85 

— 90 

—11» 

ll'a 

—10 

—20 

—30 

—40 

—50 

— tio 

—70 

—80 

-90 

— KXI 

—110 

121, 

-10 

-20 

—.30 

—10 

—.50 

—00 

—70 

-80 

—90 

— lai 

—110 

13>, 

—10 

—20 

—30 

-35 

-45 

— 

— 05 

—75 

— 85 

— 90 

— K» 

11' 2 

— 5 

—15 

-25 

-30 

—40 

—45 

—35 

— (m 

—70 

— 80 

— 85 

13‘, 

— 5 

-15 

-20 

—25 

-30 

— a5 

-40 

—50 

—35 

— 60 

— 65 

iii>; 

— r» 

—10 

—10 

—15 

-20 

—25 

—25 

—30 

-35 

— 40 

— 40 

17';, 

0 

— 5 

— 5 

— 5 

— 5 

— 10 

—10 

—10 

— 10 

— 15 

— 15 

18>, 

0 

5 

5 

5 

5 

10 

10 

10 

10 

15 

15 

lO'a 

5 

10 

10 

15 

20 

25 

25 

30 

35 

40 

40 

2OV2 

5 

15 

20 

25 

30 

.35 

40 

50 

.55 

60 

tV) 

2I>/, 

22V, 

5 

15 

25 

30 

40 

45 

55 

05 

70 

80 

83 

10 

20 

:io 

35 

45 

55 

(15 

75 

85 

90 

it» 

23>., 

10 

20 

30 

40 

50 

(i<J 

70 

so 

90 

100 

110 

Tabelle  Va.  0.  StUiidliehe  M'erle  der  rersehiedeiien  .Implituden  der  0*Tide  in  em,  Tabelle  Vb. 

/.II  iH'iilltzeii,  wenn  die  Kiiliiilliiillons/.ell  bis  zu 
rjrO.äb  von  den  vollen  Stnnden  iiliweieiit. 


/.II  iH-niitzen.wenn  die  Kuliuinationszeit  zwisrhen 
U.:<  0.7b  also  iiHher  an  den  halben  Standen  liest. 


Stunden 
vor  oder 
nach  Flut 

20 

30 

40 
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20'/, 
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5 
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— 30 
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5 

5 

10 

10 
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15 

20 

20 

25 

25 
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10 

15 

20 
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35 

40 

50 

55 

60 

70 
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10 

20 

30 

40 

50 

60 

70 

80 

85 

95 
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Tabelle  Va.  Siniidli<  he  Werte  der  verselihMlenen  Aniplituden  der  X-Tlde  ln  ein.  Tabelle  Vb. 


/ii  iM'iiiitzen.  nenn  die  Kiilininntionszelt  bis 
roll  den  vollen  Stunden  abireieht 

zu 

Zu  iKiiutzeiu  wenn  die  Knlmination^izeit  zwfsrkeii 
0..3  0.7^  alM>  nüher  an  den  ballien  Standen  üect. 
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_2m  —25 
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50 
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10 
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30 
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55 
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10 
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65 
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2m 
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45 

55 

60 
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ii' 

15 

25  :in 

m 45 

55 
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25 
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35 

40 
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15 

Tj 

10 
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30 
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6 

10 

10 

10 
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16 

0 
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17 
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Tabelle  Va.  M,.  Stiiiidllelie  Werte  der  \erM*liiedeiie 
/u  beiiiit/.eii,  neimdle  Kulmiiiiitii>iiN/.elt  bis  m 
:l=0.*2b  um  den  sollen  Stunden  nbneielit. 


II  Am|ditiideu  der  M^^Tlde  ln  em.  Tabelle  Vb. 
/ii  beiiiit/en.uenn  dieKulmlnatioiiHzeit  zviiHrben 
0.:i  O.iU  also  nilher  an  den  halben  Standen  liert. 


SUiiHlen 
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2o 

lo 
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IO 
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0 

5 

10 
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Fortsetzung  Tabelle  Va.  M|. 


Stunden 
vor  oder 
nach  Flut 

10 

20 

30 
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vor  oder 
nach  Flut 

10 
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; 

40 
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0 
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9 
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9> ; 

—10 
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— 5 
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11 
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5 
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5 
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5 

10 

15 

20 

12 

10 

20 

25 

35 
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20 

25 
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25 

35 

131, 

5 

10 

10 

15 
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0 

0 

0 
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1.5 

—10 

-20 

-25 
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—15 
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35 
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10 
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30 
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10 

20 

20 

0 

5 
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5 
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—25  1 
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22 
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— 2ü  1 
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—15 
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0 1 

5 

5 i 

10 

Die  Verwendung  von  Mondhöhen  zur  Chronometerkontrolle  als  Ersatz 

für  Monddistanzen. 

Von  Joseph  Krauß,  Lehrer  an  der  Xavigationgschulc  in  Lübeck. 

Als  vor  wenigen  Jahren  es  bekannt  wurde,  daß  sowohl  das  französische 
wie  das  englische  nautische  Jahrbuch  in  Zukunft  ohne  Monddistanzen  erscheinen 
würden,  wurde  auch  in  den  nautischen  Kreisen  Deutschlands  viel  über  die  Bei- 
behaltung oder  Nichtbeibehaltung  der  Monddistanzen  in  unserem  Jahrbuche  ge- 
schrieben und  gesprochen.  Wenn  auch  eine  ganze  Reihe  bedeutender  Seeleute') 
den  Wert  der  Monddistanzen  für  die  heutige  Navigation  gering  einschätzte  und 
deren  Fallenlassen  befürwortete,  so  stand  dem  doch  auch  eine  so  große  Zahl 
entgegengesetzter  Ansichten“)  von  Fachleuten  und  Astronomen  gegenüber,  daß 
an  zuständiger  Stelle  beschlossen  wurde,  die  Monddistanzen  — wenn  auch  be- 
deutend verkürzt  — bcizubehalten. 

Seit  zwei  Jahrhunderten  waren  die  bedeutendsten  Mathematiker,  Astronomen 
und  Nautiker  aller  Nationen  aufs  eifrigste  bemüht  das  »Problem  der  Meeres- 
länge« zu  vervollkommnen  und  die  Geschichte  der  Monddistanzen’)  zeugt  von 
der  Unmenge  Scharfsinn  und  Fleiß,  die  aufgewandt  wurde,  um  dieses  Problem 
durch  Berechnung  von  Tafeln  und  Erforschung  einfacherer  Reduktionsmethoden 
für  den  Seemann  weniger  kompliziert  und  zeitraubend  zu  gestalten. 

Daß  dieses  Problem  vor  der  allgemeinen  Einführung  der  Chronometer 
von  außerordentlicher  Bedeutung  sein  mußte,  ist  selbstverständlich.  So  gibt 
z.  B.  das  von  der  Hamburgischen  Gesellschaft  zur  Verbreitung  der  mathematischen 

')  Captmii  Lecky  schrifb  in  seinem  bekannten  Buehc  »Wrinklc«  in  praetieal  Narigatioii« 
äehon  vor  20.Tahrcn:  ».  . . . Lunara  are  rapiiily  ilyinp  out  along  with  their  advwates,  and  the  ri.«ing 
gencration  moslly  look  uixin  theni  in  an  unsjnnpathetie  spirit  as  faiiey  navigation  . . . .«  Heine  He- 
griindung  dieser  Ansieht  ist  heute  noch  zutreffender  als  daiinds. 

-')  E.  Knipping:  Die  Zukunft  der  Monddistanzen.  .Mansa«  1003,  H.  593. 

fi.  Bolwin:  Über  Monddistanzen  und  Längenbestimmung  zur  »Himmel  und  Erde 

1900.  XVIII.  12. 

H.  B.  Goodwin:  The  jiassing  of  the  lunar.  »Nantieal  Magazine«,  .'September  19oö. 

Dr.  ü.  I).  E.  Weyer;  Vorleaiingen  über  nautische  .tatronomie.  Kiel  1871.  H.  .57 — 91 
und  127—129. 

IX-rselbe;  »Ann.  d.  llydr.  usw.«  18s|,  IV;  1882,  I und  VI;  188.5,  VI;  18;h),  XII. 

E.  Gelcich:  I>ie  Hrhlußrcehnnng  liei  der  Liingenbestimmung  aus  Monddiatanzen  itsw. 
».\nn.  d.  Hydr.  uaw.«  1899,  IV. 

W.  Keutcr:  Die  Bestimmung  des  Unlersehkslcs  der  wahren  und  der  scheinbaren  .Mond- 
distanz diuch  Zeichnung.  »Ann.  d.  Hydr,  usw.«  1900,  IX  u.  XI. 
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Auiialeii  der  IlydroftTHlihio  und  M&niiiiieii  MetiiimloKie.  Oklot)er  llkiT. 


Kenntnisse  im  Jahre  1832  in  3.  Auflage  herausgegebono  »Handbuch  der  Schiffahrts- 
kunde« den  Moiiddistanzen  noch  den  Vorzug  gegenüber  der  Längenbestimmum; 
durch  Chronometer,  da  die  Gesellschaft  der  Ansicht  ist,  daß  wohl  nur  wenige 
Kauffahrteikapitäne  sich  eine  solch  teure  Soeuhr  anschaffen  können  und  wollen.*) 

Aber  seit  dieser  Zeit  i.st  den  Monddistanzen  im  Chronometer  ein  gewaltiger 
Konkurrent  erwachsen  und  während  die  Chronometer  heute  Allgemeingut  der 
transatlantischen  Seefahrt  geworden-)  und  in  den  Mittelpunkt  der  ganzen  Längen- 
bestiminung  auf  See’)  gerückt  sind,  machen  sich  jetzt  aus  nautischen  Kreisen 
heraus  immer  mehr  Stimmen  geltend,  die  das  gänzliche  Fallenlassen  der  Mond- 
distanzen  befürworten.  Wie  selten  sie  heutzutage  in  der  Praxis  angewandt  werden, 
weiß  jeder  Seemann.  Trotzdem  es  den  jungen  Steuerleuten  bekannt  ist,  daß  zum 
Schifferexamen  Monddistanzen  geliefert  werden  müssen,  wenn  Anspruch,  auf  die 
vom  Herrn  Reichskanzler  ausgesetzte  Prämie  gemacht  werden  will,  ist  die  Zahl 
der  hei  den  verschiedenen  Prüfungskommissionen  eingelieferten  Monddistanzen 
eine  recht  bescheidene.  Auf  den  großen  und  kleinen  Dampfern  der  trans- 
atlantischen Fahrt  sind  Monddistanzen  jetzt  schon  so  gut  wie  ausgestorben. 
Selbst  auf  Segelschiffen  ist  eine  Monddistanzmessung  eine  außergewöhnliche 
Ileobachtung,  an  die  meist  nicht  ohne  dringende  Not  und  häufig  mit  etwas  über- 
mäßig viel  Mißtrauen  herangegangen  wird.  Man  darf  auch  nicht  vergessen,  dah 
die  an  und  für  sich  geringe  Genauigkeit  der  durch  Monddistanzmessungen  ge- 
fundenen Resultate*)  in  erheblichem  Maße  von  der  Geübtheit  des  Beobachter? 
abhängig  ist.  Jeder,  der  aber  mit  dem  Dienstbetrieb  eines  großen  modernen 
Schiffes  vertraut  ist,  weiß,  daß  die  Gelegenheit  zu  solchen  Übungen  meist  nur 
ein  frommer  Wunsch  bleibt. 

Aber  nach  dem  heutigen  Stande  der  nautischen  Astronomie  sind  die  Mond- 
distanzen immer  noch  das  letzte  Refugium  in  den  seltenen  Fällen  der  Not,  daß 
das  Chronometer  stehen  geblieben  ist  oder  eine  schwere  Störung  im  Gang  oder 
Stand  erlitten  hat  oder  daß  auf  einem  Segelschiffe  auf  langer  Reise  eine  Chrono- 
meterkontrolle unter  allen  Umständen  erwünscht  erscheint.  Und  als  solches 
letztes  Hilfsmittel  auf  hoher  See  würden  die  Monddistanzen  auch  niemals  durch 
Sternbedeckungen  und  Mondrektaszensionen  aus  Mondhöhen’)  verdrängt  werden, 
selbst  wenn  auch  diese  Methoden  der  Chronometerkontrolle  bereits  in  den  Schulen 
geübt  und  gelehrt  würden. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  diese  seltene  Benutzung  der  Monddistanzen  in  einem 
Verhältnis  steht  zu  der  großen  Arbeit  und  den  finanziellen  Opfern,  die  deren 
Vorausberechnung  fordert. 

England  und  Frankreich,  die  außer  Deutschland  bedeutendsten  Seestaaten, 
verneinen  diese  Frage  und  betonen,  daß,  wenn  wirklich  so  ein  Notfall  eintritt. 
auch  die  Selbstberechnung  der  wahren  Distanz  keine  allzugroße  Schwierigkeit 


')  »llundhueh  der  Sebiftahrthkunde«,  Ibunbiirtr  1832,  § 112. 

*)  K.  Knipptng:  Statistik  der  Sehiffsehrononieler  iLsw.  »Anii.  d.  Hydr.  iisv.«  1904.  V. 

*)  Einer  der  ersten  Nautiker  in  Deutsehland,  der  «len  Monddiataiizeii  ihre  dominierende  8teilun£ 
unter  den  IjiiiKcnrcehnnnscn  alispnuh,  ist  W.  v.  Kreeden  in  seinem  »Handbueh  der  Nautik-, 
Oldenburg  1804.  Es  finden  sieh  dort  8ätze.  die  um  so  auffallender  sind,  als  sie  doch  in  einem  Lekt- 
bueh  für  Steuerleute  zu  einer  Zeit  gesehriela-n  wunlen,  in  der  noeh  viele  von  den  kleinen  Oat-  dwi 
Nordsee-  und  Mittelmeerfahrern  ohne  Chronometer  ganz  auf  solche  längcnbcetunmiingen  an- 
gc»io*cn  waren. 

S.  Middelboe  fonlert  übrigens  schon  früher  in  seinem  »Handbueh  für  den  Navigateur-. 
Flensburg  1.8.")4,  daö  jeilca  ffehiff  mit  Chronometer  versehen  sein  soll  und  Monddistanzen  in  erster 
Linie  nur  iitsrh  zur  Chronmneterkont rolle  Itenulzt  werden  sollten. 

*)  Dr.  F.  bolle:  Clar  die  (ienauigkeit  muitiseh-astronomisehcr  Beobachtungen  auf  See. 
».\nn.  d.  Hydr.  iisw.»  1889,  Heft  IV. 

Frceden:  a.  a.  O.  S lot  und  S 188. 

In  breusings  »Stenerntannskunst«  19tt4,  ist  die  Unsicherheit  bei  Mondtiistanzen  für  eineu 
guten  Beobachter  mit  einem  guten  Instrument  auf  40— 01  »yk  angegeben.  Middelboe  gibt  in  feüieui 
Handhiieh  (a.  a.  U.)  als  (tenaiiigkeitagrad  für  einen  ungeübten  lleobaehter  2 — 4niin  an. 

I)r.  F.  Bolte:  Die  Metlnslen  der  Chronomelerkontrolle  an  boril  usw.  »Aua  dem  .ktvhir 
der  Deutschen  Seewartc«  1894,  X\'1I. 

Dersi'lbe;  Die  Verwertung  von  frtembedeckungen  usw.  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«  1891. 

b,  Google 
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bietet.’)  Auch  in  der  Kaiserlichen  Marine  ist  die  Kenntnis  der  Monddistanz- 
rechnung aus  den  Prüfungsanforderungen  gestrichen  worden. 

Das  beste  wäre  nun  freilich,  wenn  auf  irgend  eine  Art  und  Weise  für 
die  Monddistanz  irgend  ein  vollwertiger  Ersatz  gefunden  würde,  und  das  scheint 
mir  in  der  Tat  der  Fall  zu  sein  bei  einer  Methode,  zu  deren  Anwendung  Herr 
Geheimer  Regierungsrat  Dr.  Schräder  mich  anzuregen  die  Liebenswürdigkeit 
hatte.  Der  Gedankengang  bei  dieser  Schraderschen  Methode  ist  — und  das 
ist  ein  großer  Vorteil  — äußerst  einfach. 

Der  Idealfall,  bei  dem  die  günstigsten  Bedingungen  vorhanden  sind,  ist 
die  Höhenmessung  zweier  Sterne  und  des  Mondes  in  der  Dämmerung,  wenn  alle 
drei  Gestirne  dasselbe  Azimut  haben  und  von  den  beiden  Sternen  der  eine  ebenso 
viel  über  wie  der  andere  unter  dem  Monde  steht.  Aus  den  beiden  Sternhöhen 
berechnet  man  die  M.  O.  Z.  und  ermittelt  daraus  die  für  die  Uhrzeit  der  Mond- 
beobachtung gültige  M.  O.  Z.  Nun  berechnet  man  für  diese  M.  O.  Z.  und  die 
beiden  vollen  Greenwicher  Stunden,  die  die  angenäherte  M.  G.  Z.  der  Mondbeob- 
achtung einschließen,  die  wahren  Mondhöhen  und  findet  dann  durch  einfache 
lineare  Interpolation  die  zur  beobachteten  Mondhöho  gehörige  M.  G.  Z. 

Auf  das  so  erhaltene  Resultat  hat  weder  die  Augeshöhe  noch  der 
Indexfehler  einen  Einfluß;  beide  braucht  man  nur  angenähert  zu 
kennen.  Auch  die  Fehler  der  Spiegel  und  Fernrohrneigung,  der 
Exzentrizität  des  Instrumentes  und  der  Refraktion  werden  dabei  zum 
größten  Teil  eliminiert.  Das  Wichtigste  dabei  aber  ist,  daß  auch  die 
Kimmtiefe,  so  unsicher  sie  auch  sein  mag,  das  Resultat  nicht  beein- 
flussen kann.  Während  man  brauchbare  Monddistanzbeobachtungen 
nur  mit  einem  tadellosen  Instrument  anstellen  kann,  sind  also  bei 
dieser  Beobachtung  die  Anforderungen,  die  an  das  Instrument  zu 
stellen  sind,  wesentlich  verringert.  An  Stelle  der  schon  in  der  Prüfung 
so  sehr  gefürchteten  Monddistanzrechnung  treten  zwei  Rechnungs- 
schemas, die  jedem  Seemann  stets  geläufig  sind,  und  an  Stelle  der 
schwierigen  Monddistanzboobachtung  einfache  Höhenbeobachtungen, 
die  keine  extra  Übung  mehr  voraussetzen. 

Der  angeführte  Idealfall  kann  nun  aber  verschiedene  Abänderungen  er- 
fahren, ohne  daß  die  Genauigkeit  des  Resultats  wesentlich  verringert  wird. 

AVas  die  mathematische  Diskussion  des  Problems  anbelangt,  gilt  folgendes: 
Jede  Beobachtung  ergibt  eine  bestimmte  Höhengleiche.  Denkt  man  sich  die  drei 
Beobachtungen  auf  denselben  Ort  und  die.selbe  Zeit  beschickt  (siche  Beispiele), 
so  müssen  die  drei  Höhengleichen,  falls  sie  fehlerlos  sind,  sich  in  einem  Punkte 
schneiden,  und  zwar  unter  gleichen  Winkeln,  wenn  das  Mondazimut 
gleich  dem  Mittel  der  zwei  Gestirnsazimute  ist. 

Sind  die  drei  Beobachtungen  mit  einem  konstanten  Fehler 
(z.  B.  falsche  Auffassung  der  Kimm,  falsche  Augeshöhe  oder  ähn- 
liches) behaftet,  so  schneiden  sich  die  drei  Höhengleichen  gleichwohl 
in  einem  Punkte,  der  in  der  Richtung  des  mittleren  Azimuts  etwa 
nach  Z,  verlegt  ist. 

Sind  die  Fehler  veränderlich,  aber  so,  daß  der  Fehler  der 
Mondhöhengleiche  in  der  Mitte  liegt  zwischen  den  Fehlern  in  den 
zwei  Sternhöhengleichen  (z.  B.  der  Zeit  proportional  veränderliche 
Kimm,  veränderliche  Strahlenbrechung,  viele  Instrumentalfehler  usw.), 
so  schneiden  sich  die  drei  Höhengleichen  wieder  in  einem  Punkte, 
welcher  jenen  Fehlern  entsprechend  etwa  in  Z.,  liegt;  denn  die  Ent- 
fernung des  Punktes  Z.,  von  der  Höhengleiche  ([„  Z ist  gleich  dem 
Mittel  der  zwei  Entfernungen  von  den  beiden  Höhengleichen  -A-j  Z 
und  -^3  Z,  vorausgesetzt,  daß  die  Azimutalunterschiede  gering  sind. 

*)  Im  »Nsutieal  .tliiianiu;«  für  1907  heißt  cs:  »It  laiving  Ikvh  ileridal  that  the  Lunar 

Dlstanccs  whieh  have  hcrctofure  l)ccn  given  in  Ihc  N.  A.  are  no  longcr  of  »uffieient  iisc  to  sailors  to 
jimtify  their  retentien.  they  will  in  Intim:  Ijc  oiuiUwi.  Examples  however,  are  inscrlod  ladow,  showing 
how  Lunar  Distanccs  niay  be  cjdeiilat«l.*  K.s  folgt  dann  eine  kurze  Erklärung  und  je  ein  lieisiiiel 
der  Voraiuibcrci  hniiug  einer  ^ (f  und  © (J. 
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Die  Punkte  Z,  Z,  und  Z,  bedeuten  in  jedem  Falle  die  Zenitalpunkte  am 
Himmel  oder  auf  der  Erdoberfläche. 

Die  der  Mondbeobachtung  entsprechende  Höhengleiche  wird  aber  nar 
dann  durch  denselben  Punkt  Z gehen,  wenn  der  Mondort  der  mittleren  Green- 
wicher Zeit  der  Beobachtung  entspricht,  d.  h.  wenn  letztere  bekannt  ist.  Um- 
gekehrt kann  man  die  mittlere  Greenwicher  Zeit  ermitteln  aus  den  drei  Beob- 
achtungen und  den  Mondelementen. 

Die  nebenstehende  Figur  bedeute  die  sichi- 
bare  Himmelshalbkugel  zur  Zeit  der  Beobachtung. 

N S bedeute  ferner  den  Meridian,  M D die  Mond- 
bahn. Cn  und  (Tn  4-1  bedeuten- den  Mondort  zur 
vollen  mittleren  Greenwicher  Zeitstunde  n und 
n + 1,  Ui  den  Mondort  zu  der  gesuchten  mittleren 
Greenwicher  Zeit,  welche  der  Beobachtung  ent- 
spricht. 

Die  Mondhöhengleiche  durch  Zi  verschiebt 
sich  *)  bei  einer  Änderung  des  Mondortes  nach 
oder  Un-i  in  der  Mondbahn  um  den  ent- 
sprechenden Betrag  nach  Z„  oder  Z„  , i in  einem 
zur  Mondbahn  parallelen,  durch  Zx  laufenden 
Nebenkreiso.  Nimmt  man  nun  die  Mondbewegung 
in  einer  Stunde  als  der  Zeit  proportional  an,  so 
kann  man  auch  die  davon  herrührende  Änderung 
der  Mondzenitdistanz  als  der  Zeit  proportional  annehmen  und  aus  den  Größen 
Z„,  Zj  und  Z„  + i die  mittlere  Greenwicher  Zeit  x durch  lineare  Einschaltung  be- 
.stimmen.  Diese  Annahme  ist  besonders  dann  erlaubt,  wie  aus  der  Figur  un- 
mittelbar hervorgeht,  wenn  der  Winkel  zwischen  der  Mondbahn  und  der  Höhen- 
linie des  Mondes  ein  möglichst  kleiner  ist,  oder  mit  anderen  Worten,  wenn  die 
Mondbahn  nahe  durchs  Zenit  geht.  In  diesem  Falle  hat  auch  die  Bewegung 
des  Mondes  den  größten  Einfluß  auf  die  Mondzenitdistanz,  und  die  hieraus  um- 
gekehrt ermittelte  mittlere  Greenwicher  Zeit  wird  am  genauesten  gefunden. 

Sollte  bei  ungünstiger  gelegenen  Beobachtungen  die  lineare  Schaltung  I 
nicht  mehr  zulässig  erscheinen,  so  kann  man  die  Zwischenzeit  von  einer  Stunde  I 
auf  30“l"  oder  2ü"'l'>  verkleinern  und  für  zwei  entsprechend  näher  liegende 
Mondörter  die  Höhen  berechnen. 

Im  Nachfolgenden  sollen  nun  die  für  diese  Beobachtung  notwendigen  Be-  i 
dingungen  nochmals  in  elementarer  Weise  zusammengefaßt  und  begründet  worden: 

I.  Die  Vergleichsterne  sind  tunlichst  so  zu  wählen,  daß  das  Mittel  der 

Höhen  und  der  Azimute  der  Sterne  angenähert  gleich  ist  der  Höhe  und  dem 
Azimut  des  Mondes.-)  I 

Grund:  Weil  dann  die  Fehler  in  der  Breite  und  die  konstanten  Fehler 
in  der  Höhe  (falsche  Kimm,  Instrumentalfehler  usw.)  sowie  die  der  Höhe  pro- 
portional sich  ändernden  Fehler  in  Höhe  (Instrumentalfehler,  Strahlenbrechung 
usw.)  ohne  Einfluß  auf  die  zu  findende  Greenwicher  Zeit  sind. 

II.  Vorteilhaft  ist  die  Beobachtung  in  der  Nähe  des  I.  Vertikals. 

Grund:  Weil  dann  der  Fehler  in  der  Breite  ohne  Einfluß  ist  auf  die  zu 

findende  Ortszeit  und  Lange,  und  weil  die  Mondhöhen  solb.st  sich  dann  rascher 
und  mehr  proportional  der  Zeit  ändern.  (Doch  ist  dies  weniger  wichtig  als  L) 

III.  Die  günstigste  Zeit  ist,  wenn  der  Mond  sich  in  der  Erdnähe  befindet. 

Grund:  Weil  alsdann  seine  Bewegung  am  schnellsten  vor  sieh  geht  und 

deshalb  der  Einfluß  der  Beobachtungsfehler  am  kleinsten  werden  würde. 

IV.  Die  genauesten  Ergebnisse  las.sen  sich  dann  erwarten,  wenn  die  Höhen- 
änderung  des  Mondes  in  der  Richtung  der  Mondbahn  erfolgt,  wie  es  in  niedrigen 

')  Vgl.  den  AnfMitz  von  Pr.  C.  Schräder:  I>ie  Bestiniiiiung  von  Ortszeit  und  .Azimut  »is 
gleichen  !^>nncnh<>hcn.  >,Vnn.  d.  Hydr.  u»«’.«  KtOI,  Heft  XI. 

Hat  inan  einen  i-ehr  hellen  Stern  ziemlich  dicht  über  ealer  tinter  dem  Mond,  i»  genügt 
schon  dieser  eine  Stern. 
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Breiten  dann  der  Fall  sein  kann,  wenn  die  Mondbahn  durch  das  Zenit  des 
Beobachtungsortes  geht. 

Grund:  Weil  dann  die  Höhenänderung  des  Mondes  ihren  größten  Wert 
erreichen  kann  und  ein  Fehler  in  der  beobachteten  Mondhöhe  also  den  kleinsten 
Fehler  in  der  Greenwicher  Zeit  zur  Folge  haben  wird. 

V.  Beobachtungen  beim  ersten  und  letzten  Viertel  vereint,  eliminieren 
etwaige  Fehler  in  der  Auffassung  der  Randberührungen  ähnlich  wie  die  Beob- 
achtung verschiedener  Ränder  bei  Monddistanzen  vor  und  nach  Neumond  usw. 
Bei  zeitlich  symmetrisch  angelegten  Beobachtungssätzen,  d.  h.  in  der  Reihenfolge: 
Vergleichsstern — Mond — Vergleichsstern,  fallen  die  etwa  fehlerhaften  Annahmen 
über  die  inzwischen  stattgefundene  Ortsänderung  größtenteils  heraus. 

Man  sieht,  daß  der  Beobachtungsmöglichkeit  weite  Grenzen  gezogen  sind. 
Im  nachfolgenden  sollen  einige  der  von  mir  während  einer  Reise  nach  Mexiko 
auf  dem  Dampfer  »Albingia«  der  Hamburg-Amerika  Linie  angestellten  Seebeob- 
achtungen den  Gang  der  Rechnung  zeigen  und  beweisen,  daß  die  Resultate  an 
Genauigkeit  den  gestellten  Anforderungen  — man  darf  nicht  vergessen,  daß  es 
nur  eine  Beobachtung  im  Notfälle  sein  soll  — genügen.  Theoretisch  betrachtet, 
liegt  die  Unsicherheit  nahezu  zwischen  denselben  Grenzen  wie  bei  Monddistanzen.’) 

Nachteile  dieser  Methode  sind  die  Umstände,  die  auch  bei  wolkenlosem 
Himmel  die  Ausführung  dieser  Beobachtung  beeinträchtigen  oder  zum  Teil  sogar 
(;anz  unmöglich  machen.  Nämlich: 

1.  Bei  Vollmond  oder  nahezu  Vollmond  ist  der  Himmel  in  der  Gegend 
des  Mondes  so  erhellt,  daß  Sterne  zweiter  Größe  schon  kaum  mehr  beobachtet 
werden  können. 

2.  Die  Kimm  unter  dem  Monde  ist  bekanntlich  immer  die  schlechteste. 
Zuweilen  lassen  sich  nachts  deutlich  zwei  bis  drei  Kimmlinien  unterscheiden,  und 
solange  man  dann  nur  immer  über  ein  und  derselben  Kimm  beobachtet,  hat  das 
auf  da.s  Resultat  nicht  viel  Einfluß,  auch  wenn  es  die  falsche  Kimm  gewesen 
wäre.  Häufig  ist  aber  überhaupt  keine  Kimm  zu  sehen  oder  die  schwache  Kimm, 
die  mit  bloßem  Auge  eben  wahrzunehnien  ist,  verschwindet,  sobald  man  sie  durch 
den  unbelegten  Teil  des  kleinen  Spiegels  beobachten  will.-)  Es  ist  die  Sichtbarkeit 
der  Kimm,  abgesehen  von  der  Beschaffenheit  der  Atmosphäre,  sowohl  von  der 
Höhe  des  Mondes,  wie  auch  zum  großen  Teile  von  der  Bewölkung  abhängig.  In 
vielen  Fällen  wird  eine  scheinbar  unmögliche  Beobachtung  nach  einer  oder 
anderthalb  Stunden,  wenn  die  Beleuchtung  der  Kimm  durch  den  Mond  eine 
andere  geworden  ist,  recht  gut  gelingen.  Die  beste  Zeit  für  diese  Beobachtung 
wird  aus  diesem  Grunde  also  die  Dämmerung  sein,  solange  eine  leidlich  gute 
und  konstante  Kimm  zu  sehen  ist. 

3.  Die  scharfe  Beobachtung  der  lichtschwachen  Kimm  strengt  die  Augen 
sehr  an  und  macht  es  unmöglich,  lange  Beobachtungsreihen  — durch  welche  ja 
an  und  für  sich  die  Genauigkeit  der  Beobachtung  erhöht  würde  — anzustellen. 
Darum  ist  es  auch  hier  mehr  wie  bei  irgend  einer  anderen  Beob- 
achtung von  Wichtigkeit,  daß  das  Ablesen  des  Instrumentes  nicht 
durch  den  Beobachter  selbst  geschieht.“) 

')  l'iii  iheoa'tiwh  dieselbe  (iciiaiiigkeit  wie  bei  Moiuldistanzen  zu  erreichen,  müßte  freilich  die 
gen*<le  .■Viifsteif.ninp  der  (icstirnc  auf  Zehntelsekiindeu  ^;eiiau  dem  .Ittlirbiich  eiitnoiimien  wenleii.  Ks 
wirxl  jedoch  (jiit  »cm,  dem  prakliis:hcn  S.viimiin  nicht  erst  durch  Zelmti-Lsekunden-ltiThmmg  Mißtrauen 
gegen  diese  jlctluxle  einzuflüßen.  Da.»  gilt  umsomehr,  als  ja  bei  der  vorausbens  lineleii  geraden  .\uf- 
steigung  dos  Mondes  ein  Fehler  bi»  zu  ' .*V'‘  nicht  ausgosa-hlosscn  ist. 

Die  Höhenreehnung  ist  mit  fünfstelligen  Ixigarithmen  auf  Zeilseknnden  und  ü.l  Ik^nminuten 
genau  durchzuführen.  Weli'he  Hohenfonnel  benutzt  wird,  ist  dann  irrelevant. 

-)  Wer  viele  fitendK'obaehtungen  auf  ausgeführt  hat,  weiß,  wie  außerordentlich  die  meisten» 
recht  lichtsehwachc  Kimm  verliert,  wenn  die  Beobachtung  mit  einem  gewöhulicheii  Fextanlen  ausgeführt 
winl.  Die  Kinfühning  des  zu  Sternbeobachtungen  ausgezeichneten  Xaehtoklanten.  wie  et  als  sog. 
Nordsterninstnmicnt  auf  den  Schiffen  des  Nonlileiitechen  Lloyd  in  (iebrauch  ist  (ilersdiH'  unterw  heidel 
sieh  w'esentlich  von  dem  Oktanten  lür  N!U'htls'ol»achtungen.  System  Kapl.  Hilgendorf,  sowohl  dun-h 
die  Art  des  benutzten  Dopnelghises  als  auch  — und  da»  ist  hier  da»  \V\wentliehe  — durch  tla»  Fehlen 
tlcs  uriliekgten  Teile»  ikw  kleinen  Spiegids),  ist  leider  wegen  der  verringerten  Abli-sungsgcnatiigkeit  kaum 
zu  empfehlen. 

“)  Häufig  läßt  es  sich  vielleicht  so  einrichten,  daß  derjenige,  der  die  I hr  nnschrcibl,  atich 
da»  Instrument  ablie-t. 
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Die  anfiefülirten  Beispiele  erjcoben,  daß  das  Rechnungsverfahren  bedeutend 
kürzer  ist  als  das  bei  einer  »Monddistanz  mit  berechneten  Höhen«.  Sind  bei 
einer  Monddistanz  die  Höhen  mit  beobachtet  worden  und  verwendet  man  noch 
außerdem  ausgedehnte  Korrektionstafeln,')  so  ist  allerdings  das  Monddistanz- 
schema beträchtlich  kürzer.  Aber  es  ist  dabei  nicht  zu  vergessen,  daß  der  See- 
mann bei  der  für  ihn  bedeutend  durchsichtigeren  Methode  der  Mondhöhen  nur 
wohl  vertraute  Rechenscheinas  zu  benutzen  hat.  Außerdem  ist  auch  hier  die 
Möglichkeit  vorhanden  durch  Berechnung  von  Höhentafeln-)  oder  von  Tafeln, 
aus  denen  man  mit  den  Argumenten  JdC,  J t C!  und  Az.  den  Wert  J h C auf 
Zehntelminuten  genau  entnehmen  kann,  die  Rechnung  wesentlich  abzukürzen.^ . 

Auch  der  Einführung  dieser  Art  der  Chronometerkontrolle  in  das  Lehr- 
programm der  Navigationsschulen  steht  schultechnisch  nichts  im  Wege.  Sollte 
sie  an  Stelle  der  in  ihren  letzten  Feinheiten  für  den  Schüler  doch  meist  unklar 
bleibenden  Monddistanzrechnung  treten,  so  würde  damit  sogar  viel  kostbare  Zeit 
für  wichtigere  Disziplinen  gespart  worden  können.  Man  darf  der  Monddistanz 
ruhig  das  Schicksal  der  gleichen  Sonnenhöhen  und  der  AuBenmittagsbreite 
— deren  genaue  Kenntnis  man  noch  vor  kaum  drei  Jahren  von  jedem  Seemann 
im  Examen  verlangen  zu  müssen  glaubte  — zu  teil  werden  lassen.  Für  die 
wenigen  Fälle,  wo  auf  hoher  See  eine  Chronometerkontrolle  notwendig  wird, 
könnte  diese  Methode  wohl  die  Monddistanzen  vertreten  bis  zu  dem  vielleicht 
nicht  allzu  fernen  Zeitpunkt,  wo  durch  drahtlose  Telegraphie  die  Greenwicher 
Zeit  jeden  Tag  über  die  Ozeane  signalisiert  werden  wird.'*) 

Beispiele. 

Die  nachfolgenden  Beobachtungen  wurden  von  mir  mit  einem  Plathschen 
großen  Dreikreis-Sextant  mit  10"  Ablesung  angestellt.  Beim  ersten  Beispiel  ist 
die  Berechnung  in  extenso  gegeben,  während  bei  den  zwei  anderen  nur  die 
Hauptwerte  derselben  angeführt  sind.  Zur  Berechnung  wurde  das  Nautische 
Jahrbuch  für  1907  und  Breusing  Nautische  Tafeln,  8.  Auflage,  benutzt.  Die  in 
den  Rechnungen  verwandten  ang.  Stände  entsprechen,  wie  durch  spätere  Zeitball- 
beobachtungen festgestellt  wurde,  den  wahren  Ständen  des  Chronometers;  es 
läßt  .sich  also  durch  Vergleich  der  ang.  Stände  mit  den  durch  Rechnung  ge- 
fundenen Standen  ein  Schluß  über  die  Richtigkeit  des  Resultates  bilden. 


')  .Siehe  Dr.  F.  Bolte:  Neues  Handbuch  der  Sehiffahrtskunde,  II.  Auflage,  «osie  die  dazu 
gehörige  Nautische  Tafclsanimluiig. 

2)  Taiilcs  du  |N>int  auxiliaire  pour  troiiver  rapidemeut  la  hauteur  et  ßazimut  estimös  par 
F.  .Stuillagonet.  ancieii  offioier  de  vaisseau.  Paris,  Augustin  Cliallamel,  1894.  (Nouvelle  Alitiivn, 
Toulouse  UKX).  Imprinierie  Douh>doure-l*rivul.) 

Methode  rapide  mur  dötomiiner  les  droitca  et  les  courlies  de  hauteur  et  faire  le  iioint  accotn- 
pagmV  de  ty|)c*  du  ealeul  et  de  tables.  Par  R.  Delafon,  laeulcnant  de  vaiaacau.  Pari.«,  licrger- 
la'vrault  A (,'ie,  1893.  Hei  dem  durch  das  Wcwui  dieser  .Aufgaben  Itedingten  (lenauigkeitsgrad  ist  bei 
du«en  Tafeln  das  Kinschalten  jethx-h  so  uiuHtiindlich,  daß  sich  der  8cemann  wohl  nur  schwer  mit 
tlenselben  ladreunden  wird. 

Während  ich  alwr  mit  der  Ausarbeitung  dieses  .Artikels  beschäftigt  war,  erhielt  ich  die  Naehriebl. 
daß  lx“i  J.  D.  Pottcr,  London,  demnächst  eine  llöhculafel  erscheinen  wird,  die  voraussichtlich  nicht 
nur  allen  Betlürfnissen  der  praktischen  Navigation  genügen  dürfte,  sondern  auch  .«p^iell  bei  vorlicroid« 
Methode  gute  Verwendung  finden  könnte.  Der  Titel  dcT  netten  Höhentafel  iat:  Altitttde  Tablts 
eomputetl  for  inten’al.s  of  foiir  minute«  Itetween  Ute  panUlels  of  latilude  .31°  and  60°  and  parallels  of 
dechnntioii  0°  aml  24°  designed  für  the  determination  of  Ute  positiou  line  at  all  hotir  angies  wiütout 
latgnrithinic  cninputation.  by  Fretlerick  Hall  M.  A.  Kitt  zweiter  Hand  für  die  Breiteit  0°-  ’Ap  ist  clten- 
falls  in  V’orbentitung  und  soll  mx  h vor  Ende  diotes  .lahres  erscheinen. 

Für  die  l^hlulViitsehaltung  kann  tmui  lte<[ueni  tlie  dio*er  .Arbeit  beigegebeite  Tafel_der  Schalt- 
logurithiuen  verwerten.  Zur  Krklärtiiig  der  Tafel  diene  folgende  eüifachc  luatheiuatische  Cbcrlegtmg: 

a a b X 

b ■ 60  ■ 00  00 

Nennt  man  nun  kft  'l<“ii  pr.  log  n = ,S<'halUugarithntits  a,  so  ist  pr.  log  a — pr.  log  b = pr.  log  x. 

*)  ln  Detitsehhtnd  ist  bis  jetzt  der  erste  Schritt  dazu  datlurch  getan  worden,  daß  mau  int  Etat 
des  Keicltsamts  des  Innern  für  1907  eine  Suntine  von  .'tlXXI  .V  für  die  Einrichtung  der  Funkspntch- 
statiun  Nortldeich  als  Chrttnometer-Kontrollslation  forderte.  »Marinc-Ktimlsehau«  1907,  8.  008. 
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!.*) 

Am  20.  Februar  1907  zwischen  11  und  12  Uhr  nachts  wurden  nachfolgende 
Beobachtungen  gemacht.  J.  B.  = — 50",  A.  H = 11  in;  ang.  Stand  des  Chr. 
= — 60*t*‘.  Loggeort  für  das  Mittel  der  Mondbeobachtungszeiten : 22°  40'  N, 
87°  30' W.  Segelung  während  der  Beobachtung  rw.  S79°W  12‘/2  Kn. 


fhr.  Zt.  171)  37'"|n  3»«k 

« 3,S”'|n  2S»ek 

< 39“>ln  22»?k 

* 41in)n  31»ek 


* Aldebaran  10°  17'  30" 
ly  11/' 
l.'i®  48'  31/' 
27'  10" 


Chr.  Zu  = 17^  39mi"  ü»ek 

★ = l.'>“  33'  21/' 

Ixiggeort:  22®  40.3' X,  87®  28.3'  W. 


Chr.  Zt.  171)  4 ln|n  4*«k  ^ Mond 

« 43mtn  3»fk 

» 4IM»!“  37»«k 

c 


18’=  l.V  0" 
2'  o" 
13'  3(1'' 
26’  30" 


t’hr.  Zt.  = 1711  4.3ni|”  37»?k 

= 17“  51'  .3(/' 

Loggeort:  22®  40.1/  X,  87°  30.1/  W. 


Chr.  Zt.  171)  49mtn  :is>fk  2|,  Jupiter 

« 30m(ii  öjaek  ' ‘ 

c .52™|a  3*?k 

« 33ro|n  27*ek 


36°  43'  (/'  I 
23'  .31/'  I 
K/  1/'  ( 
33°  49'  .V/' 


Chr.  Zu  = 171)  31min  31»»k 

4 = 36°  17'  40" 

Loggeort:  22°  39.8'  X,  87“  31.2'  W. 


Aldebaran. 

M.n.Z.  = 171)  38m|n  2iHL 
a*  = 41)  3l)m|n  3.',»ek 

4*  = 16°  19..3'X 
oinQ  = 211)  59mjn  ,-,!»sek 


★ 

Edb. 


= 1.5“  33' 


2u" 
. 7)0" 


15“  52' 


y = 22“  40.3'  X 
4 = 16“  19.3'  X 


Z^=  6“  2UK  r~ 
% = 74“  16.8'  /r- 

B , = 40“  18.9' 
u j = 33“  ,57.9'  — ' t 


YZt.  = 
g')i0  = 

M.O.Z.  = 
Chr.Z.  = 


8land  gegen  JLü.Z.  = 
Verbco».  für  1 ..3'  tV  = 


log  sec  0.03493 
logacc  0.01786 
logsiii  9.81089 
log  sin  9.74717 
logsem  9.61083 
— f)h  1 7min 

= 41*  :lOmln 

c=’~’  9^4801(11 

211)  .59“|n 
111)  48mln 
1 71)  39m|n 
.-,1.1  rgiiain 


(i  B = 

*h  = 15“  432' 


30" 

9.3'' 


40>tk 

3.5Hk 

13«ek 

59)tk 

16»ek 

6»ek 

.50«ek 

6»ek 


.8land  dt»  Chr.  am  ( )rtl  -j—i. 

der  Mondbcobaehtiing  j ' ' ' 


36«ek 


Jupiter. 

M.  C.  Z.  = I7h  51m|n  20  II. 

a 2).  = 61)  4m|n  31»4k 
44  = 23°  28.3'  .X 
oni©  = 221)  Om|n  ]>tk 
y - 22“  39.8' X log  sec  O.0.349O 

4 c=  23°  28.3' X log  sec  0.03732 


4 

IMb. 


GB 

‘2|.h 


recht»'.  Az.  2) 
X 7R)/j“  \V 
1'  dh=4.4««k 

1 Zp  = 4.S.7'  . — ö.tKHKH 

1 7.  = 53°  ÖO..V  / — log  sin  9.G407*) 

' s'j  = 27®  19.(1'  — //  If^  sem  y.'tHtÜtl 
11,  = 2(P  30.9'  —f  t = 49^k 

a = Oh  4®in31»?k 

j YZt.  = 10h  0m|n2O»»k 

M.O.Z.  = 
Chr.  Z.  = 


121)  (.knin  i9«ek 
171)31min.31iek 

Mtand  gegen  M.  <J.  Z.  = — 31'  3lmin  I28tk 
Verbcsa.  für  1.2' O = 
iltaiid  des  Chr.  am  Ortt 
I der  Mondbeobai-htung  / 


= — 31)31m|n  7i^k 


= 36°  17' 
16''’ 
9.'3 


36“ 


36“ 


recht»' 
X77 
l'dh  = 


. Az. 
“5V 
=4.4» 


Mittel  aUM  beiden  Ständen:  — 31)  51)n|n  2»ek 

Chr.  Z.  der  g Beobnehtung:  17h  45mln  37»ek 

M.  O.  Z.  der  (j;  Beobachtung:  1 U*  ,54min  33*ek 


Mondhöhen. 


o nii 
t ml 


M.G.Z.  171)  20.11. 

§ = 21h  Ö9m|n  32*ek  I“ 

= 11h  54min  ,3.-,«ek  I 

^'/.i7 ^ 9hTimj))'i7«ek 
o C = 4h  uvnjn  21»ek 
3h  8m|n  2)'i«ek 


UL  = 

y = ‘ 

4 = IS“  2t)..3'X 


41/  X 


r»'.  Az.  -) 
X77'/,“\V 
l*ekdt=0.23'h 


z„  = I“  19.5' 

X = 4h  4.3m|n  .56iek  | 


Ch.7 


18“  27.7 


logsem  9..38933 
logeo«  9.66309 
log  cos  9.97736 
log  see  0.0)  )124 
i))g  sem  9.33;t02 
logeos  9.5).)  183 
logeoa  9.99876 
log  sin  9,.3).)Oül 


a mi 
t i))i 

Y Zt. 

UL 

9 

4 


M.G.Z.  18h  20.11. 
22h  l)min  2»?k 
11h  34min  35»ek 
9h  .34min  37«¥k 
4h  48mln  23*?k 
3h  ^6“|n  34»<(k 
22“  4<y  X 
18“  23.9' X 


r»'.  .\z.  “1 
X77',“W 
l*tk  Jt=0“3'h 


z,  = 4“  14.1 


(C  h,y 

e h,T 


logsem  9. .58487 
logeos  9.9ti5).)9 
logeos  9.97713 
log  IMS'  0.00119 

.H,.,.,n)|n  8Wk 

( logeos  JJ.olllU 
lopcOH  fl.99KSl 
IS’"’  "4>i'  1C)U(72 

27.:' 

27.r 


*)  Alle  drei  hier  angeführten  Beispiele  sind  ziemlieh  spät  nachts,  also  ru  einer  in  bezug  auf  die 
Kinuubcohachtiiug  relativ  luigünstigcii  angc^tcllt  worden.  Dadim'h  erklären  sich  vielleicht  auch 
die  aus  den  stark  voneinander  abweichenden  Werten  für  die  Ortazeit  sich  eigebendeti  Verechiedcnhciteii 
in  der  Kumiiauffassung. 

*)  Diese  Werte  gelten  nur  als  Kriterium  zur  Beurteilung  der  Empfindlichkeit  «ler  Rechnung. 

Arm.  ft.  nsw,,  |907,  lieft  X,  li 
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jtler  Hytlro(n^|>hie  uml  Maritimen  Meteorologie,  Oktober  1907. 


Die  an,“ 
kürzer  ist  nl 
einer  Mondtli 
außerdem  au 
Kcliema  betrii 
mann  bei  dei 
wohl  vertrau 
Möglichkeit  ' 
aus  denen  m: 
Zehntelminutt 
Auch 


20  II.  e d = 14'  49" 

.1  d = W'  14" 

oo.lWitn  pr,  log.  = 9.M2 
27.1n>|n  . = il.fiTi.’i 

4ti.:t“l'>  pr.  log.  = 9.877 


U.r  J d h = 13.4»?k  >) 


M.  G.  Z.  der  d Beobarhtimg  = 17k  4(i.,'lntin 
ehr.  Z.  « d • = 17k  45.9n>|n 

Staml  de«  Ohr.  geg.  .M.  G.  Z.  = 0.4“4‘> 


u. 


Programm  dl  zwischen  9 und  O'/j  Uhr  abends  wurden  nachfolgende 

sie  an  Stell  «en'^cht:  J.  B.  = — 1',  A.  H.  ==  11  m;  ang.  Stand  des  Chr. 
bleibenden  \^geort  für  das  Mittel  der  Mondbeobachtungszeiten ; 45°  40' N, 
für  w-ichtigerj{)r0n(j  ,jgp  Beobachtung  rw.  N27°0  12  kn. 
ruhig  das  S 

■ * .tidibaran  26=  .W  3ti"  \ Ohr.  Z.  = 9k  44n>|n  -k  = 26=  38'  23" 

26'  20"  / Loggtort;  4,öo  38J'  N,  7°  1.3'  \V. 

47=  34'  30"  I fhr.  Z.  = 9k  49»>|n  3(j*?k  ^ — 47=  24'  23" 

14'  20"  / Liggeort:  43=  39.2'  N,  7=  0.6'  \V. 

48'  28" 


21.  .Tupiter 
Mond 


deren  gen* 
im  Examen  4 
wenigen 
konnte  die.se 
nicht  allzu  ftj[ 

Zeit  jeden  Ti 

baran. 

min  20  III 

Die  na^. 
großen  DreilC 
die  Berechnu — 

Hauptwerte  *■ 

Jahrbuch  fül=  4k  34m|n  17Hk 
den  Rechnun,=^^''J"“'"4^‘«“_ 
beobachtung€‘=  4!" 
läßt  sich  als=  2-’*' 


31=  .39'  4.3"  ) ehr.  Z.  = 9k  34m|n  2<i.»k  r = 31=  i 
37'  10"  I Lnggeort:  43=  40.0'  X.  7°  0.0'  3V, 


Jupiter. 

M.  G.  Z.  9k  49m|n  20  III 
ölf.  = 23=  31.0'  X 
y = 43=  39.2'  X 
z = 42=  43.4' 


r».  Ar. 
S86=\V 
r dh  = .3.7»fk 


n».  Ar. 

S74V,=  M’ 

1'  Jh  = .3.9»«k 


fundenen  Stä 


9k  1.3nt|n  47*4k 
= 2k  44m|n  .3,3Mk 
— = — 

')  Sicho^ j|- 


gehörige  Xatitise  ^ . 

=)  Table 

K.  Souniaj^couöl, 

Toulotwe  HKX),  I 

pagTuV’  de  ty|Hf 

Ä Oie, 

(lic^n  Trtfeln  »Ij 
tlciiHclbcii  iM'freir 

tVfihn  iH  3I»  20  III 

daß  l)ei  J.  1).  IN 
nur  allen  Bo<lürfi 
Mcthoilc  >fuio 
(‘om|>ut<Hl  for  in^  2r»*9k 
dcTlination  (P  v 

Lo^cnrithiiuc  com 
falls  in  Vorbor<‘i 
*)  Für 

lo^arithnien  verv  ^ 


Nennt  man  nun 


daraiiA  erhalt  man: 

I ==:  3k  Imi“  .39^k 

! a*  = 6k  Km|n  4*?k 

^ Zu  ^ Ok^Ömin  3»?k 

om©  = 23k  49m|“  .3»«k 

i M.  O.  Z.  =~9k  2ÖiIn  .38»«k 

Chr.  Z.  ==  9k  49ml"  .3f«k 
! Stand  gegen  M.  ü.  Z.  = — 28“!"  38»ek 

; Verbtwa.  für  0.6'  O = 4-  2»?k 

Stand  des  Chr.  a.  Ort\ 


der  Mondbcobachtang/ 


= —28ml"  r)G»?k 


Mittel  aus  Itealeii  Ständen : — 29®!"  c»?k 

ehr.  Z.  der  (J  ßeobaehtung:  9k  .3lmln  29*?k 
M.  U.  Z.  der  g Broboehtimg:  9k  23“!"  29*fk 


Mondhöhen. 


M.G.Z.  10‘,'jk  20/III. 


rw.  Ar. 
S84=\\' 
l«?kAt=0.17'h| 


a ni0  = 23k  49“i"  12»?k 
M.  O.  Z.  - 9k  2.3m|"  29*«k 


YZt.  = 
_«d  = 
td  - 


9k  14ml"  41»»k 
,3k  örnjo  2t(»?k 
4k  9“in  l^k 


rw.  Az. 
S84°\V 
lHkdt=0.17'h 


= 4.3=  IO-  X 
4 = 10°  19..3'  X 

daraus  ergibt  sieh; 

d hioi;,  = 32=  .34.4' 
dhiM',  = 32=  31.3' 
23:i' 


des  ReielLanils  Kriterium  nur  Beurteilung  der  Empfindlichkeit  der  Rechnung. 

Station  XorddeieMtcn  rwangen  mich  die  Betibaehtung  in  dieser  Reihenfolge  ★ 2^  d vorzunehmen. 
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M.  G.  Z.  9h  .53min 

20/III. 

<r  = 31°  48'  28" 

,iß  = .54'  20" 

.1.  B.  = — 1' 

pß  = 14'  50" 

ß = 31°  47.5' 

G.  K =■  -f  .53.0' 

M.G.  Z. 

ßh  = 32°  41.1' 

Chr.Z. 

9.8  pr.  lop  - 9.213 

23.1  « = 9..58Ö 

2Ü..5  pr.  log  = 9.028 


o.i'ß([;h  = i.wi*ek 


(T  = 32=  31-3’ 
“ 9.8'' 


J < =91;  54..’>»'in 

8tiuid  de*  Chr.  gcg.  M.  O.  Z.  = + l.Oiuln 


m. 

Ara  21.  März  1907  gegen  lO’/j  Uhr  abends  wurden  nachfolgende  Beob- 
achtungen gemacht:  J.  B.  = — 60",  A.  H.  = Ilm;  ang.  Stand  des  Chr.  = 
— im|n  i4nk  Loggeort  für  das  Mittel  der  Mondbeobachtungszeiten:  49°  23' N, 
3°  28'  W.  Segelung  während  der  Beobachtung  rw.  N 54°0  12  Knoten. 


Chr.  Z. 
« 

< 

Chr.  Z. 


Chr.  Z. 


101)  29ni|a  M»«k 
31m|n  ,^9»fk 
3,")min  2*<k 

IW)  37‘“in  ir>«ek 

37in|ii  .-,8»ek 
3,Hmjn  ,',4«ek 
40min  30ek 
41mjr.  15nk 
43mln  20»t* 


= 37°  1.3'  40"  1 
30=  49'  10"  J 
19'  50"  I 


Chr.  Z.  = lOM  .32>nln  ,3»ek  = 30°  48'  13" 

Loggeort:  49°  22.1'  N,  3°  30.0'  W. 


^ = 30°  56'  4tr 
49'  40" 

40'  40"  Chr.  Z.  = 101)  39m|n  .32»ek  ^ 30°  31'  17" 
2.5'  10"  Loggeort:  49=  23.0'  N,  3°  2ao'  W. 

17'  50" 

29=  57'  40" 


10h  47>n|n  24»fk  2f. 

48n>jn  ;t«ek 

48®in  .59‘tk 


34°  18'  40" 
12'  30" 
3'  30" 


Chr.  Z.  = IW)  48m|n  9»ek  2{.  = 34«  11'  33" 
larggeort;  49°  23.9'  X,  3°  20.0'  IV. 


Aus  der  eisten  2f,  Beobachtung  erhält  man: 
t 2|,  = 41)  Iniln  'i3"ek 

a 2{.  = 61)  Hmln  24»ek 

' Zt.  ~=  lOhTÖwIn  ~17»«li 

am©  =^23h  5.3”‘|n  9*«k 


rw.  Az. 
S84°\V 
rdh=o°»ek 


M.O.Z.= 

== 

Stand  geg.l 

M.O.Z.  / — 
A'erbess.  für  2'  O 


10h  17«>in  8hS 

10h  32‘»in  5»?k 

— 14ni|n  57*eli 
+ 8»«k 


Stand  d.  Chr.  a.0. 
d.  C Beobachtung 


• l lniin  49>ek 


Aus  der  zweiten  2|.  Beobachtung  erhält  man; 
t 2^  = 4h  17i”|n  .58*ek 

alf.  = Oh  S^in  24»?k 
"iOh  26m|>'~22i>«li 
oui©  = 23h  .53min  11  «<k 
M.  Ö.  Z.  = 10h* 33min  1 l*ek 
Chr.Z.  = 10h  48min  <J»ek 

— — 14m|n  r)8»«li 

\V — 8«ek 


Stand  gcg.  1 
M.O.Z.  ( 
Verbeas.  f.  2' 


IW.  Ar. 
S87°W 
!'dh=0.2«ek 


Mittel  aus  beiden  Ständen:  — 14m|n  rj8»ek 

Chr.  Z.  der  Moniiboobachtung:  10h  39m|n  .52»?k 
M.O.Z.  der  Mondbeobachtung:  10h  24m jn  ö4«tk 


Für  M.  G.  Z.  10h  21,  III.  und  M.  O.  Z. 
10h  24min  54sfk  erhält  man: 

<rh,„  = 31»  11.2' 


rw.  .\z. 

I 

nv.  Az, 

S86>'j°W 

S85V,°W 

l»ek3t=O.10'h 

l«cDJt=0.16'h 

I Für  M.  G.  Z.  11h  21/111.  und  M.O.Z. 
i 10h  24min  erhält  rann: 

gh,,  = 31=  31.9' 

([h,„  = 31=  11.2' 

20.7' 


M.G.Z.  10h  39min  21/III. 


(T  = 30°  31'  17" 
J.K  = —.50" 


ß 

= 30° 

30'  27" 

G.R 

= 

-1-  .54.0" 

ßb 

= 31° 

24.5' 

O.0 

= 31° 

11.2' 

13.3' 

eC  =14'  48"  13.3  pr.log  = 9.346 

wß  = 54'  14"  20.7  . = 9.538 

38.0  pr.  log  = 9.808 

M.  G.  Z.  der  ß Beobachtung: 
Chr.  Z.  der  ß Beolmchtung: 
Stand  des  Chr.  gi^j.  M.  G.  Z.: 


I 0.1'  3 ß h = 17.4»ek 


lOh  38.0min 
IW)  39.9m|n 
— Llimia 


/* 


3» 
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Auiialcii  der  Hrdropraphic  und  MAriliiuen  Meleoroloj'ie,  Oktoljer  1907. 


Sohaitlog-arithm«ii. 


.0 

.2 

.4 

.6 

.0 

.7 

.8 

j» 

0 

7.222 

7X>28 

7.099 

7.824 

7.921 

8.000 

8.067 

8.125 

8.176 

1 

H.222 

S.-24J:» 

H.;ioi 

8.836 

8.:t08 

8.398 

8.420 

8.452 

477 

501 

2 

-.23 

544 

504 

584 

«1»2 

löO 

037 

a5:i 

»i«9 

3 

71.8 

727 

749 

7.53 

76« 

778 

7W) 

802 

813 

4 

S24 

H8:> 

815 

K55 

H«5 

875 

885 

s<4 

9(K{ 

912 

5 

S.021 

H.921» 

8.938 

H,!»4« 

8.954 

8.902 

8.970 

8.978 

8.986 

8.993 

<( 

IMMM) 

9.01»: 

9.014 

9.02t 

9.028 

9.035 

9.1m 

9.048 

9.145 

9.061 

7 

(MIT 

078 

079 

085 

(«•1 

l«»7 

10.3 

10« 

114 

119 

H 

125 

i:w) 

130 

141 

140 

151 

150 

101 

100 

171 

fi 

170 

181 

18« 

IIHI 

195 

2«XI 

204 

21m 

218 

217 

10 

9.222 

9.220 

9.2.80 

9.2,35 

9,239 

9.24:1 

9.247 

9.251 

9.255 

9i59 

n 

208 

207 

271 

275 

279 

28;1 

28« 

290 

294 

297 

12 

301 

30T. 

808 

312 

315 

319 

822 

.82« 

329 

332 

13 

330 

339 

342 

:U0 

349 

352 

J155 

S.-)9 

302 

865 

14 

80S 

371 

374 

877 

8H0 

888 

8.S« 

889 

'.»12 

:Wj 

15 

30H 

101 

404 

407 

409 

412 

415 

418 

421 

423 

Hi 

420 

429 

481 

484 

437 

4:i9 

442 

445 

447 

4511 

mm 

452 

455 

457 

400 

402 

405 

407 

470 

472 

4..> 

477 

4S() 

482 

484 

487 

489 

491 

414 

490 

m 

501 

.508 

505 

507 

510 

512 

514 

510 

519 

.521 

11.528 

9.525 

9.527 

9.529 

9.581 

9..531 

9.5.8« 

9..5H8 

9.54« 

9J42 

21 

541 

.540 

548 

5.50 

552 

554 

556 

558 

.5«ü 

.V12 

22 

504 

r»iMj 

508 

570 

572 

574 

5 1 6 

5i8 

580 

5M2 

2:1 

5H4 

5H5 

5s7 

.580 

591 

593 

595 

597 

.598 

600 

24 

002 

004 

(ilHl 

01  »7 

«m» 

011 

018 

013 

016 

6IS 

25 

020 

022 

023 

ori 

027 

628 

liHO 

032 

6.33 

685 

2<» 

0,87 

038 

040 

042 

IU3 

1U5 

047 

048 

«.50 

052 

27 

«r»8 

055 

050 

«58 

000 

«01 

OtW 

19U 

mk) 

«<17 

2H 

0419 

071 

072 

074 

675 

077 

078 

«SO 

«81 

1WS 

20 

«m 

0.S0 

«87 

689 

OW 

«92 

693 

«95 

«IM» 

l»s 

so 

IMKW 

9.71K» 

9.702 

9,7o;i 

9.705 

9.71H» 

9.70S 

9.709 

9.710 

9.712 

31 

713 

715 

710 

717 

719 

72« 

7i>) 

723 

724 

72« 

32 

727 

728 

730 

781 

782 

7;i4 

78.5 
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Ein  neuer  Apparat  zum  Registrieren  von  Luft-  oder  Gasgeschwindigkeiten. 

Von  lugcoieiir  E.  8tiu*h^  Bochum. 

Das  Bestreben,  Luft-  oder  Gasgeschwindigkeiten  fortlaufend  zu  registrieren, 
die  der  strömenden  Luft  oder  den  Gasen  ausgesetzten  Teile  aber  vor  Zerstörung 
zu  schützen,  hat  zu  einer  Konstruktion  geführt,  die  entgegen  dem  auf  mechanischem 
Prinzip  beruhenden  registrierenden  Anemometer  auf  hydrostatischer  bzw.  aero- 
dynamischer Grundlage  aufgebaut  ist. 

Richtet  man  einem  Luftstrom 
das  Ende  einer  mit  Flüssigkeit  ge- 
füllten Röhre  entgegen,  so  wird  das 
Gleichgewicht  der  Flüssigkeit,  wie 
Fig.  1 zeigt,  gestört.  Wendet  man 
das  Rohrende  in  der  Luftströmung 
uni  180°, so  findet  eineGleichgewichts- 
störung  im  Sinne  der  Fig.  2 statt. 

Die  V er  Schiebung  ist  proportional  dem 
Quadrat  der  Luftgeschwindigkeit  und 


wenn  h Flflssigkeitshöhe,  v Luftgeschwindigkeit,  g Erdbeschleunigung,  k einen 
Faktor,  abhängig  von  der  Stellung  der  Rohrmündung,  d spez.  Gewicht  der  Luft, 
y spez.  Gewicht  der  Flüssigkeit  bedeuten. 

Werden  beide  Anord-  Fi«- 

nungen,  Fig.  1 und  Fig.  2,  ver- 
einigt, wie  es  Fig.  3 angibt,  so  ad- 
dieren sich  die  Verschiebungen 
der  Flüssigkeit.  Diese  letztere 
Anordnung  hat  noch  den  Vor- 
zug, daß  der  statische  Druck, 
unter  dem  sich  die  Luft  befinden 
kann,  z.  B.  bei  Preßluft  oder  bei 
Unterdrück,  ausgeschaltet  wird. 

Ist  z.  B.  der  statische  Druck  p 
und  die  Flüssigkeitshöhe  infolge 
der  Geschwindigkeit  (Geschwin- 
digkeitshöhe genannt)  sowohl 
bei  Anordnung  Fig.  1 wie  hei 
Fig.  2 vom  Wert  h,  so  ist  ein- 
mal der  Gesamtdruck 

H,  = p-h  h (Fig.  1), 
das  andere  Mal 

H;  = p— JiJ Fig.  2i 

und  gemäß  Fig.  3 
H,  — Hj  = p — h — (p  — h)  = 2 h. 

Die  Umsetzung  des  durch 
Fig.  3gekennzeichneten  Prinzips 
der  Gesell  windigkeitsmeasung  in 
einen  selbsttätig  aufschreihen- 
den  Ge.schwindigkeitsmesser  ist 
durch  Fig.  4 gekennzeichnet,  die 
iin Schnitt  die  von  der  Apparate- 
Bauanstalt  Paul  de  Bruyn  in 
Düsseldorf  hergestellte  Aus- 
führungsform wiedergibt. 

Das  Kennzeichnende  der 
Konstruktion  liegt  darin,  daß 


Digiiized  by  Google 


478 


Annalen  der  Ilydn^ruphie  und  Maritimen  Metix>rol()(de,  Oktober  liK>7. 


die  beiden  Geschwindi^keitshühen  nuf  einen  Verteiler  C wirken,  die  eine  bei  G 
von  oben,  die  andere  Itei  F von  unten.  Utn  die  Verstellkraft  des  Verteilers  zu 
vergröHern,  hat  der  Flüssigkeitsbehülter  folgende  Anordnung  erhalten:  Der  von 
dem  äuiiereu  Topfrohr  (A)  eingeschlossene  Kingraum  ist  durch  ein  auf  den  Boden 
dicht  aufgesetztes  Hohr  (B)  in  zwei  völlig  getrennte  KSuino  zerlegt,  von  denen 
jeder  für  sich  mit  I’araffinöl  — der  geringen  Verdunstung  wegen  — gefüllt  wird. 

Der  Verteiler  selbst  ist  so  gestaltet,  daü  er  mit  dem  eigentlichen  Schwimm- 
körper (D)  in  dem  inneren  Zylinder  schwimmt,  während  der  äußere  Rand  in 
den  ringförmigen  Flü.ssigkeitsquerschnitt  eintaucht,  wodurch  die  vorher  erwähnten 
Lufträume  F und  O gebildet  werden. 

Die  Bewegung  des  Verteilers  wird  durch  eine  Vertikalstange  II  auf  den 
Hebel  und  von  diesem  durch  die  Schreibstange  J auf  die  Diagrammtrommel  K 
übertragen.  Um  die  Stange  H aus  dem  unter  Über-  oder  Unterdrück  stehenden 
Raum  G möglichst  reibungslos  in  die  Atmosphäre  zu  führen  und  gleichzeitig 
gegen  die  Atmosphäre  abzudichten,  ist  auf  H eine  Glocke  L befestigt,  welche  m 
den  mit  Quecksilber  gefüllten  Zylinder  M taucht  und  so  die  Abdichtung  bewirkt. 
Die  Atmosphäre  wird  auf  den  Querschnitt  der  Glocke  L entsprechend  dem  im 
Raum  G herrschenden  Druck  wirken  und  die  Eintauchtiefe  des  Verteilers  C 
fehlerhaft  beeinflussen;  eine  gleichartige,  unter  denselben  Bedingungen  an  einem 
gleicharmigen  Hebel  wirkende  Glocke  N beseitigt  den  Fehler  wieder,  so  daß  um 
den  Drehpunkt  O vollkommener  Ausgleich  stattfindet.  Die  Angaben  des  Apparates 
entsprechen  somit  den  tatsächlichen  Geschwindigkeiten.  Neben  dem  Apparat 
aufgcstclite  Windkessel  P und  Q dienen  zur  Dämpfung  von  Geschwindigkeits- 
stößen, wodurch  das  aufgezeichnete  Diagramm  zwar  ein  wenig  nacheilt,  aber 
dafür  nichtssagende  Zacken  vermieden  werden. 

Da  die  Geschwindigkeit.shöhe  mit  dem  Quadrat  der  Geschwindigkeit  wächst, 
nimmt  die  Diagrammteilung  im  quadratischen  Verhältnis  zu. 

In  Fig.  5 ist  dann  ein  Ausschnitt  aus  einem  Diagramm  für  24  ständige 
Aufzeichnung  wiedergegeben.  Wollte  man  die  mittlere  Geschwindigkeit  fest- 
stellen, so  kann  dies  so  geschehen,  daß  man  die  aufgezeichnete  Diagrammlinie 
in  ein  Diagramm  mit  gleicher  Teilung  überträgt  und  dieses  planimetriert. 

l-'i»:.  ■>. 


Auch  dieser  Apparat  hat  sich  in  der  kurzen  Zeit  seit  .seiner  Einführung 
unter  den  verschiedenartigsten  Betriehsverhältnissen  für  Luft-  und  Gasmessungen 
bewährt.  Er  besitzt  vor  Anemometern  den  Vorzug,  daß  er  keine  bewegten  Teile 
im  Luftstrom  hat,  also  Reparaturen  kaum  nötig  werden  können.  Da  er  außer- 
dem auf  mathematischer  Grundlage  beruht,  so  läßt  er  sich,  nachdem  einmal  die 
Geschwindigkeit.sskala  für  Luft  von  atmosphärischer  Spannung  festgelegt  ist,  für 
andere  Druck-,  Dichtigkeits-  oder  Tomperaturverhältnisse  lediglich  unter  Um- 
änderung oder  Umrechnung  der  Diagrammteilung  verwenden  und  dürfte  auch 
für  das  Studium  der  Luftbewegung  in  der  Atmosphäre  in  Verbindung  mit 
einer  registrierenden  Windfahne  wertvollere  Dienste  als  Anemometer  leisten,  da 
bei  diesen  die  Geschwindigkeits.schwnnkungen  nicht  so  in  die  Erscheinung 
treten  können. 

^ ill  man  diese  Schwankungen  für  Studien  bemerkbarer  machen,  so  schaltet 
man  die  ^\  indkessel  aus.  Die  Apparate  können  für  Geschwindigkeiten  bi# 
20  m/sek.  gebaut  werden. 
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Ein  ebenfalls  auf  hydrostatischem  Prinzip  aufgebauter  Geschwindigkeits- 
messer ist  von  O.  Ellinghaus  angegeben  und  wird  von  R.  Fueß  in  Steglitz 
gebaut.  Statt  eines  Verteilers  sind  liier  zwei  Glocken  angeordnet,  die  in  Glyzerin 
tauchen.  Die  Geschwindigkoitshöhon  wirken  unter  den  Glocken,  deren  Ver- 
schiebung auf  einen  gleicharmigen  Wagebalken  übertragen  wird,  an  dessen 
einem  Ende  der  Schreibstift  sitzt,  welcher  die  Gescliwindigkeit  auf  einer  Diagramm- 
trominel  verzeichnet.  Auch  dieser  Apparat  hat  sich  vielfach  eingeführt. 


Kleinere  Mitteilungen. 

1.  Zwischen  den  Inseln  südlich  von  Patagonien.  Bericht  des  Kapt. 
A.  Schellhas  vom  Juli  1907.') 

Kapt.  A.  Schellhas  schreibt:  „In  der  Nacht  vom  9.  auf  den  10.  März  1907, 
Stunde  nach  Mitternacht,  strandete  die  in  Hamburg  beheimatete  Viermastbark 
»Polymnia«  in  der  Beaufort  - Bucht  an  der  Nordwestseite  der  Bayly  - Insel 
(geographische  Lage  der  Insel  etwa  55°  40'  S-Br.,  67°  36'  W-Lg.  Die  Red.).  Wir 
verließen  das  Schiff  in  den  beiden  Rettungsbooten  und  fanden  in  der  Nähe  der 
Strandungsstelle  auf  der  Bayly-Insel  Schutz.  Auf  den  Höhen  dieser  Insel,  die 
wie  alle  zur  Wollaston-Gruppe  gehörigen  unbewohnt,  wasserreich,  felsig  und  teil- 
weise mit  verkrüppelten  Bäumen  und  niedrigem  dichten  Buschwerk  bestanden  ist, 
wurden  kleine  Moorseen  und  Moore  angetroffen,  die  nur  mit  Vorsicht  über- 
scliritten  werden  konnten.  Spuren  von  früheren  Bewohnern  waren  auf  der  Insel 
nicht  zu  entdecken;  am  Strande  lagen  jedoch  der  Nockring  einer  kleinen  Rahe 
und  einige  mit  Moos  überwucherte  verfaulte  Korkwesten.  Der  Strand  an  der 
Landungsstelle  bestand  aus  Steingeröll.  Das  Landen  war  nur  mit  Niedrigwasser 
möglich;  bei  Hochwasser  stand  stets  starke,  zuweilen  sogar  sehr  schwere  Brandung. 
Der  Strom  setzte  an  der  Einfahrt  der  Beaufort-Bucht  stark  auf  die  an  der  Nord- 
seite der  Bucht  gelegene  Grevy-Insel  zu,  wo  er  zurückgeworfen  wurde,  um  dann 
in  die  Buchten  der  Bayly-Insel  hineinzubiegen ; ein  Tidenhub  von  reichlich  2 m 
wurde  beobachtet. 

In  der  Nacht  vom  10.  auf  den  11.  März  wurde  durch  schwere  Brandung 
unser  St-B.-Rettungsboot  vollständig  zertrümmert;  auch  das  B-B.-Boot  wurde  stark 
beschädigt,  13  Planken  wurden  eingedrückt  und  der  vierte  Teil  der  Spanten  ge- 
brochen. Nachdem  wir  dieses  Boot  mit  Garnierungsdielen,  Faßdauben  und  Segel- 
tuch notdürftig  repariert  hatten,  verließen  wir  am  17.  März  die  Insel  Bayly  mit 
der  Absicht,  die  Missionsstation  Tekenika  auf  der  Hardy-Halbinsel  aufzusuchen. 
(Tekenika  liegt  auf  etwa  56°  23' S-Br.,  68°  18' W-Lg.  Die  Red.)  Beim  Passieren 
der  Südwestecke  der  Grevy-Insel,  »Polymnias«  Strandungsstelle  gegenüber,  be- 
merkten wir  hoch  auf  dem  Strande  ein  auf  dem  Kiel  stellendes  Rettungsboot, 
das  anscheinend  noch  in  gutem  Zustande  war.  An  ein  Landen  war  nicht  zu 
denken.  Menschen  wurden  nicht  gesehen.  Es  war  auch  nicht  anzunehmen,  daß 
jemand  sich  auf  dieser  Insel  befinde,  da  wir  auf  der  Bayly-Insel  Tag  und  Nacht 
verschiedene  Feuer  unterhalten  hatten,  die  von  der  Grövy-Insel  aus  unbedingt 
hätten  gesehen  werden  müssen. 

Die  Missionsstation  »Tekenika*  wurde  von  uns  niclit  mehr  vorgefundon. 
Sie  ist,  wie  ich  später  erfuhr,  der  in  dieser  Gegend  herrschenden  ständigen 
Nässe  halber  nach  der  Südwestseite  der  Douglas-Bucht  verlegt  worden,  die  an 
der  Westseite  der  Navarin-Insel  und  gegenüber  der  Milne  Edwards-Insel  liegt. 
Die  Station  führt  jetzt  den  Namen  Rio  Douglas  und  liegt  auf  etwa  55°  10' S-Br. 
und  68°  4'  W-Lg.  (68°  9'  W-Lg.). 

Wälirend  der  Nacht  vom  17.  auf  den  18.  März  hielten  wir  uns  dicht  unter 
Insel  Navarin.  Mit  'Tagwerden  versuchten  wir  durch  die  Durchfahrt  zwischen 


i)  Die  in  Klaimnern  angcgclicne  got^^phisohe  laige  von  Orlen  ist  der  Brit.  .Adiu-Krt.  Nr.  1373 
entnommen,  .sitimmt  die  von  Kiipt.  Schellhas  gegelienc  geographische  Ijige  von  Orten,  die  einer  anderen 
Karle  entnommen  ist,  nicht  mit  der  auf  der  Brit.  Adm-KrL  gegebenen  überein,  so  ist  die  Lage  des  Ortes 
nach  der  Brit.  Adm-Krt.  in  Klammern  lieigefiigt. 


480 


Aniialun  der  Hydrojimuhie  und  Marilimrn  Metrorologie,  Uktobcr  1907. 


der  Navarin-  und  der  Lennux-In.svl  zu  kreuzen,  jedoch  ohne  Erfolg.  Der  Strom 
setzte  stark  nach  Süden  und  die  ganze  Wasserfläche  war  mit  Kelp  bedeckt,  so 
daß  ein  Vorwärtskommen  unmöglich  war.  Gegen  lükV.  kenterte  der  Strom. 
Kurz  vor  IDjV.  sprang  der  Wind  nach  SSO  und  frischte  schnell  auf,  so  daß 
das  Boot  jetzt  das  Kelp  klaren  und  gute  Fahrt  machen  konnte.  Um  12^  Mittag 
erblickten  wir  auf  der  Insel  Picton  Hauch,  auf  den  wir  zusteuerten.  Auf  der 
Breite  von  Kap  Rees  (55°  6'  S-Br.,  67°  5'  W-Lg.  Die  Red.)  wehte  der  Wind  steif 
aus  der  Beaglo-Durchfahrt,  auch  der  Strom  setzte  stark  aus  ihr  heraus.  Vor 
Dunkelwerden  sichteten  wir  zwei  kleine  Blechhäuser  auf  der  Picton-Insel.  Ob- 
wohl wir  diese  Häuser  gut  voraus  halten  konnten,  landeten  wir  doch  weit  unter- 
halb derselben.  Wir  fanden  gute  Aufnahme  in  Bagsaddle  (55°  4'  S-Br.  und 
66°  58'  W-Lg.  Die  Red.)  bei  chilenischen  Farmern,  die  von  Viehzucht  loben.  Die 
Einwohnerzahl  auf  der  Insel  betrug  zur  Zeit  zusammen  mit  den  dort  lebenden 
Indianern  15  Köpfe. 

Am  20.  März  versegelten  wir  von  Bagsaddle  nach  Porto  Piedra  auf 
55°  l'S-Br.  und  67°  l'W-Lg.  (65°  3' S-Br.). 

Auf  der  Picton-Insel  war  der  Baumwuchs  bedeutend  üppiger  als  auf  den 
südlicher  gelegenen  Inseln.  Die  Bäume  erreichen  eine  beträchtliche  Höhe  und 
liefern  ein  unsern  Weißbuchen  ähnliches  Holz.  Die  Picton-  gegenüberliegende 
Navarin-Insel  war,  soweit  wir  sehen  konnten,  stark  bew'aldet.  Regelmäßige 
Gezeiten  wurden  bei  der  Picton-Insel  beobachtet,  der  Tidenhub  war  etwas  ge- 
ringer als  der  bei  der  Bayly-Insel.  Die  Winde  wehten  vorherrschend  aus  der 
Beagle-Durchfahrt  heraus,  und  es  wurde  mir  versichert,  daß  Ostwinde  in  der 
Durchfahrt  äußerst  selten  Vorkommen.  Von  den  Ansässigen  werden  die  gefähr- 
lichen Fallwinde  sehr  gefürchtet,  die  von  dem  Porto  Piedra  gegenüberliegenden 
Monte  Miseria  auf  der  Navarin-Insel  in  Wirbel  herabwehen.  Winde  aus  nord- 
westlicher Richtung  brachten  schönes  und  trockenes,  Winde  aus  südlicher  Richtung 
dagegen  regnerisches  und  unsichtiges  Wetter. 

Am  28.  März  morgens  verließen  wir  auf  dem  Kutter  »Garibaldic  aus 
Ushuwaia  an  der  Nordseite  der  Beagle-Durchfahrt,  der  am  vorhergehenden  Tage 
Proviant  gebracht  hatte,  die  Picton-Insel,  um  mit  ihm  nach  Ushuwaia  zu  fahren. 
Auf  der  Fahrt  dahin  passierten  wir  in  der  Beagle-Durchfahrt  mehrere  Nieder- 
lassungen, die  an  beiden  Seiten  der  Durchfahrt  am  Lande  errichtet  waren;  bei 
den  Pyramide  erblickten  wir  eine  Sägoniühle.  Am  29.  März  10^  SO”*!"  V.  kamen 
wir  in  Ushuwaia  an.  An  dem  etwa  300  Einwohner  zählenden  Orte  befinden  sich 
außer  einer  Missionsstation  auch  ein  Militärposten  und  eine  argentinische  Ver- 
brecherkolonie. Die  Gefangenen  machen  das  Land  urbar  und  bauen  Straßen; 
sie  können  auch  zu  sonstigen  Arbeiten  gemietet  werden.  Der  Hafen  ist  groß 
und  bietet  guten  Ankergruncl  für  Schiffe  jeder  Größe. . Die  Wassertiefon  nehmen 
in  nächster  Nähe  dos  Landes  auf  9 m ab.  Alle  14  Tage  wenigstens  wird  Ushuwaia 
von  einem  der  drei  kleinen,  in  Punta  Arenas  beheimateten  Dampfer  aufgesueht, 
die  den  Verkehr  zwischen  Punta  Arenas,  den  Missionsstationen  und  den  übrigen 
Ansiedelungen  vermitteln ; außerdem  laufen  argentinische  Transportdampfer  und 
Segelboote  der  Niederlassungen  den  Hafen  an. 

Am  30.  Mürz  schifften  wir  uns  auf  den  nach  Punta  Arenas  bestimmten 
Dampfer  »Oreste«  ein.  «Oreste«  dampfte  zunächst  durch  die  zwischen  der  Dumas- 
Halbinsel  und  der  Navarin-Insel  hindurchführenden  Murray  Narrows  nach  Rio 
Douglas  und  von  da  nach  der  »Polymnia«  Strandung.sstelle,  um  zwei  Matrosen, 
die  sich  seinerzeit  dem  Boote  nicht  hatten  anvertrauen  wollen,  abzuholen.  Als 
wir  in  der  Beaufort-Bucht  angelangt  waren,  konnte  der  hohen  Dünung  halber 
kein  Boot  nusgesetzt  werden,  und  wir  mußten  die  beiden  Leute  an  der  Südseite 
der  Insel,  wo  Schutz  war,  an  Bord  nehmen.  Von  hier  aus  dampften  wir  west- 
warts  nach  der  Insel  Hind  (55°  32' S-Br.,  69°  15' W-Lg.  Die  Red.),  wo  einige  Leute 
mit  Minenarbeit  beschäftigt  waren.  (Angestellte  Bohrungen  haben  auf  dieser 
nse  und  auf  der  etwa  5 Sm  südöstlich  von  ihr  gelegenen  Morton-In.sel  reich- 
la  tigo  Kupfcrlager  ergeben.)  Von  der  Hind-Insel  steuerte  der  Dampfer  nach 
r Look-Bucht,  die  äußeren  Inseln  an  B-B.,  die  Whittlebury-Insel  an  St-B.  lassend, 
er  weitere  Weg  führte  zwischen  der  O’Brien-  und  Londonderry-Insel  hindurch. 
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an  der  Stewart-Insel  vorbei,  durch  den  Brecknock-Paß  nach  der  Cockburn- 
Durchfahrt.  Von  hier  aus  wurde  durch  den  Magdalenen-Sund  gedampft  und 
von  da  weiter  nach  Punta  Aronas,  wo  »Oreste«  am  3.  April  1907  ankam.“ 

Niederlassungen  auf  den  Inseln  südlich  von  Patagonien. 

Kapt.  A.  Schcllhas  berichtet  noch  über  folgende  nicht  in  den  britisclien 
Admiralitäts-Karten  angegebenen  Niederlassungen : 

1.  Lennox -Insel.  An  der  Südseite  der  Insel  liegt  in  der  Bncht  östlich  von 
Kap  Caroline  eine  Goldmine  auf  etwa  55°  20'  S-Br.,  66^  54'  W-Lg.  (66°  56'  W-Lg.). 

2.  New-Insel.  An  der  Westseite  der  Insel  liegt  eine  Farm  auf  etwa 
55°  15' S-Br.,  66°  37' W-Lg.  (55°  17'S-Br.,  66°  41' W-Lg.). 

3.  Picton-Insel.  An  der  Südwestseite  der  Insel  liegt  die  Farm  Bagsaddle 
auf  etwa  55°  2' S-Br^  66°  58' W-Lg.  (55°  4' S-Br.)  und  die  Farm  Porto  Piedra  auf 
55°  l'S-Br.,  67°  1' W-Lg.  (56°  3' S-Br.). 

4.  Na varin-Insel.  An  der  Nordküste  der  Insel  liegen  einzelne  Farmen, 
die  beim  Durchfahren  der  Beaglc-Durchfahrt  sofort  ins  Auge  fallen.  An  der  Süd- 
seite der  Insel  liegt  auf  66°  19'S-Br.,  67°  16'W-Lg.  eine  Goldmine,  auf  65°  13'S-Br., 
67°  53'  W-Lg.  (67°  56'  W-Lg.)  gegenüber  der  Bertrand-Insel  eine  Farm  und  auf 
55°  lO'S-Br^  68°  4' W-Lg.  (68°  9' W-Lg.)  die  Mi.ssions.station  Rio  Douglas. 

5.  Tierra  del  Fuega.  An  der  Nord.seite  der  Beaglo-Durchfahrt  liegen 
zwischen  Harberton  und  Ushuwaia  einige  Häuser.  Eben  östlich  von  Ushuwaia 
ist  ein  Sägewerk  errichtet,  während  westlich  von  Ushuwaia  einzelne  Farmen 
liegen.  Ferner  liegt  eine  Farm  auf  54°57'S-BrT  66°  44' W-Lg.  (66°  46' W-Lg.), 
eine  Mine  auf  55°  0'  S-Br.,  66°  20'  W-Lg. 

6.  Morton-Insel  (55°  37' S-Br.,  69°  8' W-Lg.  Die  Red.).  Zur  Zeit  ist  auf 
der  Insel  ein  Mann  mit  Metallsuchen  beschäftigt. 

7.  Hind-Insel  (55°  32' S-Br.,  69°15'W-Lg.  Die  Red.).  An  der  Nordseite 
der  Insel  befindet  sich  eine  Kupfermine. 

Anweisnngen  für  Schiffbrücliigc. 

Kapt.  A.  Schellhas  schreibt;  »Die  Mannschaften  von  Schiffen,  die  in  der 
Nähe  von  Kap  Horn  gestrandet  sind,  sollten  Grevy-Insel  zu  erreichen  suchen 
und  dort  an  der  Nordspitze  stark  qualmende  Feuer  unterhalten,  um  die  Auf- 
merksamkeit der  Bewohner  der  nördlich  gelegenen  Inseln  zu  erwecken.  Sie 
dürfen  sicher  sein,  daß  sie  von  den  angrenzenden  Niederlassungen  Hilfe  erhalten. 
Außerdem  passiert  einer  der  drei  in  Punta  Arenas  beheimateten  Dampfer  alle 
vier  Wochen  die  Insel. 

Mannschaften,  deren  Schiff  in  der  Nähe  der  Stewart-  oder  Santa  Ines- 
Insel  gestrandet  ist,  würden  gut  tun,  die  London-Insel  (54°  51' S-Br,  72°  0' W-Lg. 
Die  Red.)  zu  erreichen  zu  suchen  und  dort  an  der  nordwestlichen  Einfahrt  zum 
Brecknock-Paß  beständige  Feuer  zu  unterhalten.  Es  werden  hier  häufig  Robben- 
schläger angetroffen,  und  es  pa.ssiert  außerdem  alle  14  Tage  ein  Dampfer  aus 
Punta  Arenas. 

Weite  Märsche  über  Gebirgsketten  sind  der  unwirtlichen  Verhältnisse 
halber  nicht  ratsam. 

Die  südlich  von  der  Beagle-Durchfahrt  lebenden  Eingeborenen,  deren 
Stamm  auf  etwa  300  Köpfe  geschätzt  wird,  sind  alle  zum  Christentum  bekehrt. 
Sie  sind  freundlich  und  sprechen  mehr  oder  weniger  gut  englisch.  Schiffbrüchige 
können  sich  ohne  Bedenken  ihrer  Führung  anvertrauen.« 

2.  WüstenstaubfaU.  Kapt.  W.  Schweer  vom  D.  »Belgrano«  berichtet: 
».\m  24.  April  1907  während  des  Nachmittags  in  35°  N-Br.  und  12°  W-Lg.  be- 
merkten Wüstenstaub.«  Es  kommt  im  allgemeinen  selten  vor,  daß  Staubfälle  in 
dieser  hohen  Breite  westlich  vom  Mittelmeer  angetroffen  werden.  Die  letzten 
größeren  Staubniederschläge,  welche  sowohl  auf  den  Azoren  als  auch  in  West- 
europa bis  nach  England  und  Deutschland  in  54°  N-Br.  beobachtet  wurden,  fanden 
im  Jahre  1903  im  Februar  statt.  Siehe  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«,  Oktober  1903, 
Heft  X und  XI:  Die  Staubfälle  vom  19.  bis  23.  Februar  1903  über  dem  Nord- 
atlantischen Ozean,  Großbritannien  und  Mitteleuropa  von  Dr.  E.  Herrmann. 

J. 
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3.  Dl«  Wind-  und  Btromverh&ltnlnae  vor  der  Weatkdst«  von  ADidk«,  die 

S.  M.  S.  »Sperber«  auf  einer  am  19.  Februar  1907  von  Victoria  aus  angetrefenen 
Reise  nach  Kapstadt  antraf,  sind  in  der  beigegebenen  Skizze  des  Reiseweges 

dargestellt.  Die  gefiederten  Pfeile  geben  die 
herrschende  Windrichtung  und  mittlere  Wind- 
stärke im  Etmal  in  halben  Beaufortgraden,  die 
Pfeile  mit  einer  Pfeilspitze  geben  die  mittlere 
Stromrichtung  und  die  daneben  stehenden 
Zahlen  die  Größe  der  Versetzung  im  Etmal  in 
Seemeilen.  Der  Reisebericht  enthält  dazu  das 
Folgende. 

Zwischen  Victoria  und  Kap  Croß  wurde 
bei  dauernd  klarem  Wetter  südlicher  bis  süd- 
westlicher Wind  angetroffen,  weiterhin,  von 
Kap  Croß  bis  Hollams  Bird  Island,  war  in  etwa 
40  Sm  Entfernung  vom  Lande  in  den  Abend- 
und  Morgenstunden  Nebel,  der  sich  etwa 
1"  o Stunde  nach  Sonnenaufgang  verflüchtigte, 
näher  unter  Land  aber  bis  gegen  Mittag  hielt, 
wobei  jedoch  die  Küste  in  5 bis  7 Sm  Entfernung 
klar  war.  Der  Strom  setzte  meistens  etwas 
nach  dem  Lande  zu,  und  es  wurde  auch  vor 
dem  Kongo,  wo  sich  die  Färbung  des  Wassers 
änderte,  wenig  von  einem  Einflüsse  auf  die 
Strömung  bemerkt. 

Nachdem  man  bei  der  Ansteuerung  von 
Swakopmund  am  27.  Februar  die  100  Faden- 
Linie  angelotet  hatte,  kam  man  gegen  Mittag 
durch  eine  Nebelbank,  die  sich  von  20  bis  zu 
7 Sm  Entfernung  vom  Lande  erstreckte^  so  da£ 
man  Swakopmund  auf  7 Sm  Entfernung  in 
Sicht  bekam.  Am  28.  Februar  frischte  der 
Wind  südlich  von  Hollams  Bird  Island  kun 
nach  Mittag  zu  Stärke  4 aut;  dabei  wurde  es 
ganz  klar,  und  darauf  nahm  der  Wind  bis  zum 
nächsten  Morgen  auf  Stärke  8,  in  Böen  auf 
Stärke  9 zu  und  hielt  sich  einen  Tag  lang  so. 
Das  Barometer  war  vor  dem  harten  Winde  von 
767  auf  769  mm  gestiegen,  fiel  mit  dem  Ein- 
setzen der  Böen  ein  wenig,  stieg  dann  wieder 
und  sank  erst  mit  wieder  abnehmendem  Winde 
auf  764  mm. 

Von  Lüderitzbucht  bis  Kapstadt  hatte 
man  südliche  Winde  und  klares  Wetter;  der 
Tafelberg  wurde  sogar  auf  60  Sm  Entfernung 
gesehen,  während  gleichzeitig  die  niedrige 
Küste  durch  eine  Nebelbank  verdeckt  war. 

^ Wind,  Itichtiing  und  .Stärke  in  hall)en  Bennforigmden.  (WSW,  Stärke  .').) 

Strom;  liiehtung  und  Geschwindigkeit  in  Sm  im  Etmal.  (0X0,  .ä.O  Sm  im  Etmal.l 

4.  Auffallende  Wolkenblldnng.  Der  Dampfer  »Santa  Rita«,  Kapt.  W.  Fohl, 
von  Tenerifa  nach  Hamburg  bestimmt,  befand  sich  am  30.  Juli  1906  mittags  in 
35.3®  N-Br.,  13.3®  W-Lg.  und  am  31.  in  38.9®  N-Br.,  11.6®  W-Lg.  Der  3.  Offizier, 
Herr  Schneider,  berichtet  über  eine  Beobachtung  vom  30.  Juli  8 bis  9^  N.  in 
36®  40'  N-Br„  12®  40'  W-Lg.,  wie  folgt: 

»Wind  NNW’  2,  Bewölkung  leicht  bedeckt  in  der  südlichen  Hälfte,  sehr 
klar  in  der  nördlichen  Hälfte.  — Gegen  81»  JO"’!"  löste  sich  aus  der  Cirrus- 
Bewölkung  genau  im  Scheitel  eine  W’olke  von  eigenartiger  Form  los  und  be- 
wegte sich  mit  großer  Schnelligkeit  nach  dem  Polstern  zu.  Hier  blieb  sie 
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längere  Zeit  unbeweglich  stehen  und  ging  dann  in  der  Richtung  NO  über 
Kassiopeia  hin.  Sobald  das  Sternbild  der  Kassiopeia  passiert  war,  blieb  die 
Wolke  wieder  unbeweglich  stehen  und  löste  sich  allmählich  auf. 

Die  Gestalt  der  Wolke  war  ein  etwa  50'^  langer,  sehr  schmaler  Streifen, 
der  in  einem  Bogen  vom  Scheitel  bis  zum  Sternbild  der  Kassiopeia  lief.  Die 
Öffnung  des  sehr  regelmäßigen  Bogens  war  in  der  Richtung  West.« 

Der  Dampfer  lief  zur  Zeit  rw.  N 19°0,  10  Knoten.  Das  meteorologische 
Tagebuch  enthält  fürS'tN.:  Luftdruck  765  mm,  Luftwärmo  20.0^0.,  Bewölkung  2, 
Wetter  v,  c,  w,  Seegang  N 4.  E.  K. 

3.  Starmsig^ale  in  den  chinesischen  Eüstengewässem  nach  dem  Storm 

Signal  Kepeating  Code.  Zu  den  in  Heft  YII  dieser  Zeitschrift  auf  Seite  314 
gemachten  Mitteilungen  über  die  Handhabung  des  Sturmwarnung-Wiederliolungs- 
dienstes  in  den  chinesischen  Küstengewässern  ist  noch  hinzuzufügen,  daß  die  von 
den  Schiffen  abgegebenen  Signale,  bei  Benutzung  von  Flaggen  an  Stelle  der 
Rotationskörper  1 — 6 (Seite  316)  durch  Ball  über  Stander  und  Wimpel  A — D des 
Internationalen  Signalbuchs  hergestellt  werden, 

dem  Kegel  mit  der  Spitze  nach  unten  (Rotationskörper  1)  entspricht : 
Ball  über  Stander  A, 

dem  Ball  (Rotationskörper  2)  entspricht:  Ball  über  Stander  B, 
dem  Doppelkegel  (Rotationskörper  3)  entspricht:  Ball  über  Wimpel  C, 
dem  Quadrat  über  Kegel  mit  der  Spitze  nach  unten  (Rotationskörper  4) 
entspricht:  Ball  über  Wimpel  D und  Stander  A, 
dem  Quadrat  über  Ball  (Rotationskörper  5)  entspricht:  Ball  über 

Wimpel  D und  Stander  B, 

dem  Quadrat  über  Doppelkegel  (Rotationskörper  6)  entspricht:  Ball 
über  Wimpel  D und  Wimpel  C.  v.  d.  B. 

6.  Verdoppelung  eines  Schallsignals  durch  Widerhall.  Kapt.  Rebetje 
vom  Dampfer  »Neapel«  schreibt  der  Seewarte:  Beim  Einlaufen  in  Malaga  gab 

unser  Lotse  einen  Ton  mit  der  Dampfpfeife,  als  wir  einen  ausgehenden  Dampfer 
passieren  mußten.  Der  andere  Dampfer  antwortete  mit  einem  Ton,  wir  hörten 
jedoch  zwei  Töne,  so  daß  wir  annehmen  mußten,  er  hätte  mit  zwei  Tönen 
geantwortet.  Nachdem  wir  den  Lotsen  darauf  aufmerksam  gemacht  hatten, 
sagte  er,  es  sei  der  Widerhall  von  den  Bergen. 


Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  Besprechoiigen  und  ausführliche  Inhaltsangaben. 

Klein,  Hermann  J.:  Allgemeine  Witterungsknnde  mit  besonderer  Berück* 
sichtlgnng  der  Wettervoraussage.  (Aus:  Das  Wissen  der  Gegenwai*t. 

Deutsche  Universal-Bibliothek  für  Gebildete,  2.  Band.)  2.  völlig  uingearbeitote 
Auflage.  2 Karten,  34  Abbildungen  iin  Text.  246  S.  S'*.  Wien  und  Leipzig, 
1905.  Tempsky  und  Freitag.  Preis  4 M. 

Die  Neubearbeitung  der  »Wittcningskundc  von  Klein«  kann  nur  mit  Freuden  bejrrüßt  wenlen 
— Ist  sic  doch  eine«  der  jreeijtncl«teii  Bücher,  um  das  Verständnis  weiterer  Kreise  für  die  atino«j)häri»i  hen 
Voi^iige  zu  wwken.  Die  DanilellunK  tuid  Schilderung  ist  von  auttorordentlieher  Klarheit,  dalM'i  alles 
was  üü?r  den  Hahnicn  des  tk*woUten  hiimus^jeht,  wie  Theorien  mit  mathemntischen  Ableitungen,  kurzer- 
hand wc^dassend.  Erfreulich  ist  die  wortgetreue  Sehildemn^r  atmosphäriftehcr  Ereignisse  oder  Zustände 
nach  anderen  Autoren,  welche  zuweilen  in  den  Text,  ihn  Ixileliend,  eingefl<x*htcn  ist.  Die  große  Fort- 
Hchritte  machende  aendogwohe  Forschung  ist  leider  »dir  stiefmütterlich  lH‘hamlelt;  die  lK*igejrebenen 
Wolkenbilder  sind  tcchniiit'h  selir  unvollkommen,  so  daß  z.  B.  Fic.  16  als  Cimw  ulisolut  nicht  zu  er- 
kennen bt  — hier  hätte  der  Verlag  mehr  tun  küimenl  Der  Standpunkt  dos  Verfassers  zur  Frage  der 
Wettervorhersage  ist  U'kannt  und  gipfelt  darin,  daß  ein  pniklischer  Nutzen  für  Landwirtschaft  usw. 
aus  den  Prognosen  nicht  gezogen  wcrtien  kann,  wobei  jedoch  anerkannt  wird,  daß  die  l*rognoscn  der 
Deutschen  tSoewarte  nicht  schlechter  sind  wie  anderswo  Hufgi'stcUte.  Für  die  Lokalprogiuise  werden 
vom  Verfasser  auf  Grund  langjähriger  Beschäftigung  mit  der  Witlenmg  mehrfach  nützliche  Winke 

fi*gebt'ii,  betont  wird  jedix’h,  daß  hier  Erfahning  — d.  h.  langjiüirige,  eifrige  Beolwichtung  der 
lüinomeiic  — das  Wichtigste  bt.  W.  Hrennecke. 
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B.  Neueste  Erecheimuig'en  lut  Bereich  der  Beefhhrt-  und  der  Meereekimd« 
sowie  auf  verwandten  Gebieten, 
a.  Werke. 

Wittoruii|r!<kuode. 

Im.  Hoffinnnn;  Die  Annchanungen  der  Kirchenväter  über  Meteorologie.  Ein  Beitrag  zur 
Oeschiehte  der  Meteorologie.  22.  Stück  der  »Münchener  (fOi^p^ph.  Studien«.  S®.  VIII.  968. 
München  Ackermnnii.  2.00  .If-. 

Reifen  und  Expeditionen. 

ErgebnUse,  wUscneehaftl.,  der  deuUchen  Tiefsee^ETpedition  auf  dem  Dampfer  »Valdiria* 
IH9H — 1899.  Im  Aufträge  den  Heichsamu»  d.  Innern  hrsg.  v.  C'arl  Chun.  XI.  Bd.,  2.1-^ 
Leiidenfeiü.  K.  v,:  Die  Tetrajtonia.  IV  u.  S.  ."»0 — 374  il  III  S.  n».  .3S  Taf.  u.  3S  Bl.  Er« 
kiiinmgen.  Jena  1907.  (J.  Fischer.  Subekr.  IV.  80 Einzclpr. 

Physik. 

Lamp.  H.:  Lehrbuch  der  Hydrodynamik.  iVuuwh  von  J.  Friedei  (nach  der  3.  engl.  Auflg.). 
aXVI.  Bd.  aus  Tcubners  Sammlung  v.  lichrbüchcm  a.  d.  (icbiele  d.  niaihemat.  NSlaiicitfichÄftMi. 
8«  XXV,  788  S.,  79  Textfig.  Leipzig  1907.  B.  G.  Teubner.  2<}.K. 

Terrestrisehe  und  astronomische  Navigation,  Astronomie. 

Kohrbach,  C.:  V.  A.  F,  Sternkarten  in  gnomonige.her  Projektion  mm  Eimeiehnen  von 
Metetirbahnen,  yordlichUtrahleny  Kometenschweifen  tutw.  mqleich  als  Repetitionsatla* 
für  das  Studium  der  Sternbilder.  3.  Aufl.  Gotha  1907.  E.  V.  Thieiicmanu.  l.IO.if. 
Perey,  U H.  Davia:  Supplementary  azimuth  tables  for  various  intervals  of  hour  angle 
between  the  parallels  of  64'-  S.  and  64^  S.^  giving  azimuths  for  altitudes  greater  than 
60  y and  others  suitable  for  use  with  ez-meridian  observatiom.  I»n<lon  L^>4.  H'\  92  p. 
J.  1).  Fotter. 

Kngliah« Vincent  J.:  Xmnf^afion  for  yarhtsmen.  A concise  treatise  on  navigation  and 
nauticnl  astronomy^  xllustrating  the  mosi  modern  methods,  and  specially  designed 
for  the  me  of  yachtsmen.  VIII,  33^4  p.  several  platt»  A ehart«. 

Segelanweisiingen.  Kästen-  und  Hafenbesehreibungen. 

Keichs-Marine-Aint:  Segelhandbuch  f.  d.  Golf  r.  Bengalen.  8®.  X,  403  S.  mit  39  Küsien- 
ansichton  (29  im  Text,  10  auf  2 Taf.).  Berlin  IiH»7.  Mittler  & Sohn.  Geb.  3.(^. 

Brit.  Admiralty:  Sorway  Pilot.  Part  II.  4^^  edit.  19ffT,  XXX,  510  p.  lamdon  lOtjr. 

J.  1>.  Potter.  Geb.  3.60  .<f. 

Leech.  Sir  Boedin:  History  of  the  Manchester  Ship  Canal.  From  its  inception  to  its 
eompletion.  Whit  ^M'rsonal  reminiM'cnet.».  Numerona  phms,  )>onnuta  and  Üiuatr.  2 Vols.  4*. 
352  niid  3(52  p.  Sherratt  A Hughes.  42  sh- 

Schiffsbetrieb  und  Schiffbau, 

Xew  and  eomple.ie  book  of  the  flags  of  all  naiions  and  international  code  of  Signals.  S®. 
Simpkin.  1 dn 

Handelsgeograpliie  und  Statistik. 

. Hamburgs  Handel  und  Schiffahrt  I9(ki.  Talx*llariscbc  Ül>eisichten  zusanimengestclli  vom 
luuidcls8tMÜstir«chen  Bureau,  Hanibuig.  Fol.  4 Teile.  8(5,  128,  IGO  u.  2.5  S.  Hajiiburg  1907. 
Schröder  St  Jeve. 

Gesetzgebung  und  Kechtslehre. 

Seestradenordnung,  die,  vom  6.  II.  1900  nebst  darauf  bezüt^l.  Xebenaesetzen  u.  VerordnungeH. 
(Sättig  V.  I.  V.  1900  ab.  Auf  Veranlassung  tler  Deputation  f.  Handel  und  Schiffahrt  zitsainiucn- 
gcstelh.  2.  ergänzte  Gr.  8®.  24  S.  Hambiiig  UKJ7.  L.  Friederichaeri  A ('omp.  0.60.tf. 

.Sieveking,  Alfred:  Das  deutsche  Seereehl  Cmit  Ausschluß  des  Seeversieherungsrechtsj.  8». 

471  S.  Hamburg  1!H>7.  O.  Meilhicr.  Geb.  23. ¥. 

Hamann,  \V.:  Der  tStreit  um  das  Seebeuterecht.  Seine  histor.  u.  polit.  Grundlage».  8*. 

34  S.  Berlin  1907.  Piittkamnicr  A Mühlbrccht.  Uo.g. 

Colc,  Sanford,  D.:  Seamen  and  compensation.  A short  practical  guide  to  the  low  of 
compensation  for  accidents  to  seafarers  ander  the  Xew  Act  etc.  8®.  32  p.  Simpkin.  4d. 

b.  Abhandlungen  in  Zeitschriften,  sonstigen  fortlaufenden  Veröffent- 
lichungen und  Sammelwerken. 

Wittorungskunde. 

Der  imrddeutsche  riffentUche  Wetterdienst.  IL  Börnstein.  »Mctwrol.  Ztsch.*«  1907,  H.  8. 

Z«r  Theorie  der  Regeln  von  Guilhert  für  die  Wettervorhersage.  R.  Bönistein.  Ebenda. 
Ihe  ^f  scienec  as  illnstrated  by  the  development  of  meteorotoyy.  G.  Abbe.  »Bullet. 

I mltw.  Soc.  Washington-.  Vol.  XV.  ]»p.  27 — 7>(>. 

Les  crisUtux  de.  glace  aeriens  et  le  phmomene  des  hnlos  (Suiiej.  A.  Dobrowolski.  »Üd 
et  Terrc«  UK>7,  No,  13  ^ 
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Taifun  in  den  Mortloek-Inseln,  Nach  Hericht  d.  Kaiserl.  Kezirfcaanit«  Ponape.  »Dtsch.  Kolon. 
HI.«  1907,  Nr.  17. 

Das  Klima  von  Sivakopmund.  A.  Oülland.  »Mittcil.  Utaoh.  Schutzgeb.«,  Bd.  20,  Nr.  3. 

Log  Huracanes.  J.  M.  Montero  Diirant.  »Heraldo  Industrial«  (Caraea«),  Ailo  2.  No.  2ö. 

Een  paar  hedenkingen  naar  aanleiding  der  »Hongkong  Typhoon»  van  IS.  Septemb,  1906 
door  N.  van  Wyek  Jurriaanse.  P.  H.  Gallö.  »Zce«  1007,  Septemb. 

THe  Zugammensedzung  der  Atmosphäre.  >(iäa<  1907,  Uktob. 

Meeres-  und  Gewässerkunde. 

On  the  inflnence  of  ice-melting  upon  oceanie  circuiation.  ü.  Pcttcrsson.  -Gcogr.  .lournal« 
1907,  Septemb. 

Studien  über  die  Eimvirkung  der  Trockenperiode  im  Sommer  1904  auf  die  biologischen 
Verhällnisse  der  Elbe  bei  Hamburg.  W.  La  Baume,  »l’rometheus«  1907,  18.  SepL 
On  the  coeffieients  of  absorption  of  the  atmosj^heric  gases  in  distilled  water  and  sea  water. 

»Publications  de  Cireonstanec.  Conseil  perm.  intern,  exploration  de  la  mer«,  No.  41. 
Diepzeeloodingen  in  en  nabij  den  Oost-Indischen  Archipel.  J.  F.  Nierineycr.  »Tijdwhr. 
Ncilerl.  .Aardrijkskund.  Gcnootsch.«  1907,  (1.  .‘tepl, 

Eogle  resultater  af  den  internationale  havforskning.  ,1.  Hjort.  »Aaisberet.  Norges  Fiskerier« 
1907.  H.  2. 

Una  conferema  di  Nansen  sui  problemi  delV  Oceano  Artico.  »Bollet.  Soe.  Geogr.  Ital.«  19(C, 
Settemb. 

The  international  council  for  the  study  of  the  sea.  »Geogr.  .loum.«  1907,  Septemb. 

Fischerei  und  Fauna. 

Eine  Fahrt  des  »Poseidon»  in  das  Fanggebiet  der  Großen  Heringsfischerei,  Septemb.  190S. 

»Mitteil.  d.  Htsch.  Seefisch.  Vereins«  1007.  Nr.  8 9. 

Ergebnisse  der  deutschen  Heringsfischerei  190T.  Elxla. 

Om  havfiskefondene.  A.  M.  Sehweigaart.  »AarslaTet.  Norges  Fiskerier«  KK)7,  Heft  2. 

Forslag  til  love  og  regier  for  den  offentlige  kontrol  med  de  fiskefartoier,  som  har  eller 
som  agier  at  erholde  laan  af  de  offentlige  havfiskfonds.  F.  C.  Knudsen,  O.  Alrig 
og  N.  Olsen.  Fb<la. 

Reisen  und  Expeditionen. 

Peary's  Polarejmedition  von  tOcK  Oe.  »Globus«,  Bd.  XCH,  Nr.  II. 

Towards  the  South  Pole.  The  voyage  of  the  »Nimrod».  A.  E.  Moyser.  »Naut.  .Magaz.« 
UkJ7,  S«-pt. 

Lieut.  Shackleton’s  eipedition  to  the  Antarctic  and  its  equipment.  »Si'ientif.  Amerie.«, 
Supplem.  1907,  .Aug.  17. 

Dalle  Anlille  alle  Guiane  e all'  Amazzonia,  note  intomo  al  viaggio  della  R.  Nave  »Dogali», 
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Exploraties  aan  de  Zuidwestkusl  van  Nieutv-Guinea.  B.  L.  A.  Hellwig.  »Tijdsehr.  NcdcrI. 

.Aardrijkskund.  Genootw-h.«  1907,  ö.  Sept. 

Physik. 

The  present  Problems  of  lerrestrial  magnetism.  L.  A.  Bauer.  »Congress  of  Arta  and  Science, 
Exposition.  St.  Ixiuls  1904«,  A'ül.  IV. 

Itecent  results  of  lerrestrial  magnetic  obsenmtions.  I-  .A.  Bauer.  »Technology  (iuarteriv.«, 
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Terrestrische  und  astronomische  Navigation.  Astronomie. 
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Heduecion  de  alturas.  .1.  M.  Montero  Durant.  Ebemla,  Nr.  2(1. 
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Het  »praktische»  nut  van  Sters  Observaties  en  Azimuth.  E.  Haringa.  Eltenda. 
Plaatsbejialing  door  declinatieberekening.  S.  Mars.  Ebenda. 

Die  Neueinrichtung  des  Nautischen  Jahrbuchs  und  die  Monddistanzen.  »Hansa«  1907, 
Nr.  35  u.  .36. 

The  Nautical  Almanac  and  the  defunct  lunar.  II.  B.  Goodwin.  »Naut.  .Magaz.«  1907,  »Sept. 
Tijdrekeningen.  P.  .1.  Sniita.  »Hemel  «k  Dampkring«  1907,  Septemb. 

Länge  und  Zeit.  P.  Sch.  »Hansa«  1907,  Nr.  37. 

A medida  rapida  das  distaneias.  Da  Silva.  »Kevi.ata.  Marit.  Brazil.«  1907,  Junho. 

Küsten-  und  Hafenbeschreibungen. 

The  Mergui  Archipelago:  its  people  and  produets.  R.  N.  Rudinoee  Brown.  »Seoltish  Geogr. 
Magaz.«  1907,  Septemb. 

IMe  Veränderung  der  Ostseeküste  des  Kreises  Hadersleben.  G.  AVegemann.  »Petennanns 
Mittl.«  1907,  Nr.  9. 

Zur  Erweiterung  des  Kaiser-iVilhelni-Kanals.  Ffilachcr.  »Zcntralbl.  d.  Bauvenvaltg.«  1907, 
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Der  Umbau  des  Eriekanals.  Ebenda,  Nr.  77. 
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Antmlvn  der  I Iy<lrotrra|ihic  und  Maritimen  Meteorologie,  Oktober  UkilT. 


Schifftibetrieb  and  Sebiffban. 

Utisolved  prnhlem.1  in  the  dmiijn  and  propuUion  of  ihips.  F.  El(;ar.  •Scientif.  Amerie.., 
Su|)plem.  1!H)7,  Atip.  17  iSt  21. 

The  Story  of  ntlantic  steam.  «Naut.  Magoz.«  1907, 

Freeboard.  Ci.  I.ealie.  Kbenda. 

Lights  and  fog  Signals.  Ebenda. 

Floating  docks.  .\.  (!.  Houd.  Ebenda. 

Marine  engine.  IX.  ((Tonün.)  A.  E.  Ilattle.  Ebenda. 

Elektrisch  betätigte  Schiffs-Sieherheitsschottüren  der  ^Long-Arm-Co.^.  •Seelahrt<  1907,  Xr.  16. 
Der  Ctayton-.Apparal.  F.  Heintzcnberif.  >,S-hiffbau*,  VIII.  Jahrg.,  Xr.  22  u.  23. 
Patent-Rettungsapparat  •Delphin^.  iHansa«  1907,  Xr.  37. 

Senates  aeüsheas  submarinas.  K.  Eatrada.  (Conel.)  »Ker.  Gen.  d.  Marina<  1907,  Agoato. 
Grundstoß  •Euphemia^  auf  der  Untiefe  Pinhättan  im  Sunde.  »Uansa-  1907,  Xr.  35. 
Kollision  zteisehen  dem  deutschen  Fischdampfer  -Emden^  und  dem  englischen  ^Homett 
in  der  Nordsee.  Ebenda. 

Strandung  der  Park  ^Ilans  auf  der  Unterelbe.  »Hansa"  1907,  Kr.  30. 

Französische.  Tiefladelinie.  Etienda. 

Das  Ankerticht.  Eltenda. 

Kollision  zwischen  dem  Hafendampfer  »Kraetke<  und  einem  Marine-Motorboot  im  Kieler 
Hafen.  »Hansa"  1907.  Xr,  37. 

Erhitzung  der  Schwefelkiesladung  des  Dampfers  ^So/ieck<.  »Hansa"  1907,  Xr.  38. 

UandelageoKraphie  and  Statistik. 

Schiffsverkehr  im  Jahre  1906;  llairelona,  Bjiinieborg,  Chriatiansund,  Neapel,  Patras,  Tarragona. 
Bangkok,  Hongkong.  .Moulmein,  Durban,  Oallno,  Philadelphia,  Kosario  und  Gesellsohaftsinsein. 
»Dentsoh.  Hand.  .Arch."  1907.  Aiig. 

Verkehr  deutscher  Schiffe  im  Jahre  1906:  Aberdeen,  Dundee,  Fraserburgh,  Halmstad,  Hudiksvall, 
Newburgh,  Peterhead,  Porta,  Alexandrien  und  Santa  CAtiz  del  Sur.  Ebenda. 

Handels-  und  Schiffahrtsberichl  1906:  Liban  und  Hongkong.  Ebenda. 

Die  neuen  Bestimmungen,  betreffend  die  Statistik  der  Seeschiffahrt.  »Hansa«  1907,  Xr.  37. 
Commerci  africani.  Sbocchi  neW  Oceano  Attantico;  Marocco,  Congo  franeese,  Gabon 
Sbocchi  nelV  Oceano  Indiano;  Madagascar.  »Holl.  Societ  Afrie.  d’Iudia«  1907,  Luglio. 

Geaetzgebnng"  and  KechtHlehrc. 

Ausführungsbestimmungen  der  Merehant  Shipping  Act  1906  für  Passagierdampfer  im 
heimischen  Küstenverkehr.  (Aus  «Shipping  Gazette*.)  »Hansa«  1907,  Xr.  35. 

Verttebiedene». 

The  Bermuda  Islands.  Part  IV.  Geology  and  palaeontology  and  Part  V.  An  account  of  the 
coral  reefs.  A.  E.  Verrill.  »Transael,  Conneetieiit  .Aeau.  Arla  and  Sciene«*",  Vol.  Xll. 

Les  (paves  flottantes  (derelictsj.  -A.  Sauvaire-.Tourdan.  »I«a  Nature«  19117,  31.  .Aoflt 
Der  Leuchtturmdienst  der  amerikanischen  Regierung.  »Allg.  Marine-  u.  Handelikorresp.« 
1907,  Nr.  33. 


Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  August  1907.') 

Jlittel,  Säumen  und  Extreme 


aus  den  nieteorologisclien  Aufzeichnungen  der  Normal-Beobachtungsstationen  der 
Seewarte  an  der  deutschen  Küste. 


Luftdruck.  TtKtiiini- 

.Ttatioti9->anic 

Mittel  Monats-Kxtrffiue 

iS 

1 

r...Uut  Abw.  r«l-««fMN  ii.  4.5°Rr. 

1 

1 

M .N  u.  vom  . , 
t."  Itr.  Mlttpl  Max. 

Dat. 

.Min. 

l>at. 

1 Mittel 

iMIb. 

<0®) 

•Ukl 

JBorkum  . . . . 

. KU  in 

tX).4  4-  O-lj  07.3 

«>■> 

51.3 

15. 

14.8 

1 

10.7 

15J} 

I55L  15 

0 

0 

Wilhelmshaven 

. 8.3 

00.7  -f-.o.4|  «7.0 

22, 

515 

1.5. 

14.7 

175 

14.1 

14.0;-  1.5 

0 

0 

Keitum  .... 

. 11.0 

59.2  — 0.3  00.1 

.30. 

49.4 

15. 

14.1 

1,5.7: 

13.7 

14.3|—  1.0 

0 

0 

Hamburg  . . . 

. 20.0 

0U.7  i-j-0.3  06.7 

22. 

51.0 

1.5. 

145 

17.4, 

15.4 

155  — 15 

0 

0 

Kiel 

. 47.2 

,59.0  — 0.3  0.5.8 

30. 

.505 

1.5. 

13.9 

10.0; 

13.7 

145  — 15 

0 

0 

Wustrowr  . . . 

. 7.0 

.59.5;— 0.4;  00.1 

31. 

50.0 

1.5. 

13.9 

10.9; 

1.5.0 

14.7,—  1.0 

0 

a 

Swinemünde.  . 

. 10.2 

59.9  ^-0.4  06.2 

29. 

,515 

15. 

1.5.2 

18.5^ 

1.5.8 

15.8  - 0.S 

0 

0 

Ru^nwaldcnnüiide  6,9 

59.0  — 0.0  00.9 

29. 

51.0 

15. 

14.5 

10.7' 

14.7 

14.8  — 15 

0 

0 

Keufahrwasser 

. . 4.5 

59.4  —0.7,  07.1 

29. 

.51.7 

15. 

15.0 

17.3[ 

IS.Oj 

14.7 

15.0  — 1.7 

0 

0 

Memel  .... 

. .11.7 

58.0  j— O.H  07.6 

29. 

.51.1 

10. 

14.7 

14.4 

14.61—  1-9| 

0 

0 

')  Erläuterungen  zu  den  meteorologi-o'hcn  Monatstabellen  siche  »Ann.  d.  Hrdr.  usw.«  1905,  S.  D3. 
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Stat. 

Temperatur-Extreme 

Temperatur- 

.Änderung 

vonTagzuTag 

Feuehtigkeit 

Bewölkung 

Mitd.  tügl. 

1 Absolutes  monatl. 

Abso- 

lute, 

Mittl. 

imii 

Relative, 

8bV2bX 

1 

1 j * Abw. 

i8bX  Mltt.  vom 
1 Mittel 

5Iiix. 

I Min. 

Max.|  Tag 

1 Min.  [ 

Tag 

8b  V 

2bN8bX 

8>-V 

8"K 

Bork. 

17.2 

13.4 

21.7  29. 

7.5, 

1. 

1.1  i 

1 1 

1.6!  1.5 

11.1 

‘ 87 

80 

1 

7.0  6.8 

i 6.a  6.7 

1-0.6 

WUh. 

18.1 

11.5 

23.2  15. 

4.0 

28. 

1.5  j 

2.6  2.3 

11.0] 

89 

76 

88 

7.7  8.9 

7.2  8.0'- 

-1.8 

Keit. 

17.4 

12.2 

23.3  29. 

, 9.4 

27. 

1.4  1 

1.7  ' 1.7 

10.5 

86 

83 

87 

7.7  , 7.5  I 

7.9  7.7  - 

-1.4 

Ham. 

18.9 

12.2 

28.1  1 5. 

. 8.4 

3. 

1.8, 

CO 

c-i 

11.6 

92 

80 

90 

7.8  ; 7.9 

7.3  7.7 

rl.l 

Kiel 

17.9 

11.3 

26.2 1 5. 

7.2 

27. 

1.4 

2.2  1.9 

10.7 

91 

77 

89 

7.3  8.1 

6.7  ' 7.4  4 

[-1.2 

17.5 

12J> 

26.0 , 5. 

1 8.9 

17. 

1.8! 

2.3,'  1.6 

10.9 

88 

78 

85 

7.0 , 6.9 

6.8  6.9,- 

rO.7 

Swin. 

19.4 

, 125 

27.6 ; 6. 

1 8.9. 

27. 

1.9, 

2.8  2.0 

10.6 

82 

66 

81 

6.6  ' 7.3 

7.3  , 7.1 

-1.1 

Rüg. 

17„5 

12.5 

27.7 : 6. 

7.3' 

29. 

1.7  j 

2.0  1.6 

10.5' 

84 

74 

84 

8.0 ' 5.5 

0.5 ' 0.7  +1.0 

Xeuf. 

18.3 

11.91 

25.3:  1.5. 

' 8.1 

30. 

1.5, 

2.0  2.0 

10.4 

82  , 

70 

8(1 

7.4  7.7 

5.6 : 0.9  -i-0.9 

Mem. 

17.0 

12.4  ! 

22.9 : 6. 

1 7.4 

30. 

1.3  1 

1.6 1 1.3 

10.4 

84 

79 

86 

7.6  : 7.7 

6.9  I 7.4  '+1.5 

XiedenK'hlag.  mm 


Stat. 


35' Ik  I welch.'  g 'S 

4 i vom  , 5 a 

*>  y.  ’Xorm.  ^ 


Zahl  der  Tage 


0^0 10.0  tii^i«<Tr>T 


Windgcschwüidigkdt 


Meter  pro  8ok.  ; Da,<.n  der  Tage 
iMittel  Abw. 


rait  Sturm 


Bork. 

Wilh. 

Keit. 

Hain. 

Kiel 

W'u.K. 

Swin. 

Rüg. 

Xeuf. 

Mein. 


24  20j  41 
21t  2(i  hü 
42  55  9(i 
41 I 74  115 
I I 

29  44 ' 72 
12  4ti  .59 
34  07  101 

41  81  121 
41  32  73 
:i2  45  97 


— 46  7 

— 28  9 

+ 10  15 
+ 39  33 

0 12 

— 9 18 
+ 4l'  44 

+ 44  28 
+ 7 13 
+ 27  25 


6. 

21. 

16. 

29. 

.5. 

1.5. 

18. 

18. 

19. 

19. 


15|  21 
15  ' 4 , 
18,  7 ' 
14,  7 


Oj  2 
O!  4l 
3;  3| 
5'  3 


1 I J 

2 ’ 0 

3 1 0 

2 0 

1 1 

0 1 


7.7  +0.5 
3.0  —2.0, 
(i.l  , — 
.5.8  1+1.3; 

5.4  +0.71 

4.7  j— 0.3; 

3.8  ,—0.4 


7.1 

4.3 

6.8 


16>, 

124, 

12 

12 

12 

12 

10'/, 

15 

12 

12 


keine 

keine 

I.,8.,7.,aÄ,lö.^0..26. 

6. 

26. 

keine 

8. 

keine 

2..8..13..24..26. 


Windrichtung,  Zahl  der  Beobachtungen  (je  3 am  Tage) 


Mittl.  M'ind- 
atürkc  (Beaufort) 


Stat, 

Z 

NNO 

gji 

c 

X 

2 

ix 

ä: 

X 

X 

S 

^ 1 

NNW 

Stille 

SbV 

2i>X 

8b  N 

Bork. 

3 

1 

1 

4 0 

1 

0 

3 

0,  4 

4 

36 

1 

12 

2 13 

9 

0 

3.3 

3.9 

3.2 

Wilh. 

1 

1 

1 0 

1 

0 

4 

2!  1 

9 

16 

24 

13 

7:  11 

2 

0 

4.2 

4.1 

3.7 

Keit. 

7 

1 

2 0 

0 

0 

2 

1,  0 

4 

15 

15 

21 

12,  9 

4 

0 

4.1 

4.9 

4.1 

Ham. 

0 

0 

0 0 

1 

2 

4 

7 2 

0 

17 

40 

3 

11  ! 3 

3 

0 

3.8 

4.2 

3.2 

Kid 

0 

0 

0 0 

0 

0 

3 

4 ' 5 

7 

23 
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Die  Witterung  im  Monat  August  war  im  Bereiche  des  Deutschen  Küsten- 
gebietes vorwiegend  trübe,  regnerisch  und  kühl.  Der  Luftdruck  wich  von  der 
Normalen  nur  um  geringe  Beträge  ab;  die  Bewölkung  übertraf  jedoch  den 
Durchschnittswert  um  nahezu  20“/o,  und  auch  die  Niederschlagsverhältnisse  ge- 
stalteten sich  ungünstig,  indem  fast  den  ganzen  Monat  hindurch,  ausgenommen  im 
westlichen  Küstengebiet,  ausgebreitete  und  ergiebige  Regenfälle  eintraten.  Die 
Temperaturen  lagen  durchschnittlich  etwa  !’/.>  Grad  unter  der  Normalen.  Tage 
mit  Nebel  waren  nur  selten  und  solche  mit  stürmischen  Winden  nicht  sehr  zahl- 
reich; am  häufigsten  traten  diese  in  der  ersten  Monatsdekade  auf  und  wehten 
meist  aus  westlichen  Richtungen.  Gewitter  wurden  während  des  ganzen  Monats 
mehrfach  beobachtet. 

Das  vorwiegend  trübe,  regnerische  und  kühle  Wetter  des  Monats  wurde 
bedingt  durch  zahlreiche  Depres.sionen,  unter  deren  Herrschaft  die  Witterung 
an  der  Deutschen  Küste  fast  unausgesetzt  verharrte. 
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Was  die  Wetterlagen  ini  einzelnen  betrifft,  so  kann  man  die  Tage  vom 
1.  bis  10,  vom  11.  bis  13,  vom  14.  bis  26.  und  die  übrigen  Schlußtage  des 
Monats  unter  einheitlichen  Oesichtspunktcn  betrachten. 

Am  1.  August  lag  die  Deutsche  Küste  an  der  Südseite  einer  tiefen  Depression 
mit  dem  Kern  bei  Stockholm.  Die  Winde  wehten  aus  westlichen  Richtungen 
und  nahmen  vielfach,  namentlich  im  Westen,  stürmischen  Charakter  an. 

Die  Witterung  war,  der  VV'indrichtung  entsprechend,  trübe,  regnerisch  und 
kühl.  Das  Minimum  entfernte  sich  an  den  folgenden  Tagen  in  östlicher  Richtung 
und  verursachte  am  2.  auch  im  Osten  starkes  Auffrischen  der  Winde.  Ihm  folgte 
aber  alsbald  eine  neue  Depression  von  den  Britischen  Inseln  her,  die  einen  von 
der  Biscayasec  nordwärts  vordringenden  Ausläufer  entwickelte  und  an  der  ganzen 
Küste  am  5.  und  6.  Gewitter  hervorrief.  Die  Temperaturen  waren  an  diesen 
Tagen  erheblich  gestiegen,  da  die  Depression  ihre  Luftzufuhr  vorwiegend  aus 
südlicher  bis  südö.stlicher  Richtung,  aus  dem  Gebiete  eines  kontinentalen  Hoch- 
druckgebiet.s,  erhielt.  Letzteres  entfernte  sich  jedoch  schon  am  Abend  des 
6.  August  und  damit  gelangte  die  Dejiression,  einem  über  der  Biscayasee  ge- 
legenen Hochdruckgebiet  gegenüber,  stärker  zur  Entwickelung,  so  daß  die  Winde 
unter  starkem  Auffrischen  nach  Südwest  drehten  und  erneut  kühle,  ozeanische 
Luft  herbeiführten.  Während  dieses  Minimum  in  nordöstlicher  Richtung  weiter- 
schritt, stellte  sich  unter  dem  Nachdrängen  des  südwestlichen  Hochdruckgebiets 
auch  am  7.  und  8.  stürmisches,  regnerisches  und  kühles  Wetter  ein.  An  den 
folgenden  Tagen  breitete  sich  das  genannte  Hochdruckgebiet  unter  Abnahme  an 
Höhe  weiter  nordwärts  aus,  während  das  östliche  Minimum  zugleich  an  Tiefe 
abnahm  und  sich  entfernte.  Die  Winde  flauten  ab  und  die  Temperaturen 
stiegen  etwas. 

Am  11.  August  gewann  das  kontinentale  Hochdruckgebiet  für  das  Deutsche 
Küstengebiet  noch  mehr  Geltung.  Die  Niederschläge  ließen  bedeutend,  die  Trübung' 
etwas  nach,  und  die  Temperaturen  hielten  sich  nahe  der  Normalen.  Dieser 
Witterungscharakter  blieb  im  wesentlichen  bis  zum  13.  bestehen.  Mit  diesem 
Tage  gewann  wieder  eine  Folge  von  Depressionen  Einfluß  auf  die  WitterusL’ 
des  Deutschen  Küstengebiets,  die  ohne  wesentliche  Unterbrechung  bis  zum  26. 
den  zyklonalen  Charakter  behielt.  Ein  größeres  Interesse  beanspruchen  während 
dieser  Zeit  nur  der  15,  20.  und  25.  August. 

Am  15.  erstreckte  sich  ein  Ausläufer  einer  den  ganzen  Norden  des  Erdteils 
bedeckenden  Dejmession  weit  in  den  westlichen  Kontinent  hinein,  ein  Hochdruck- 
gebiet lag  über  dem  Südosten  Europas.  Demgemäß  herrschten  an  der  Deutschen 
Küste  südliche  bis  südöstliche  Winde,  welche  an  diesem  Tage  vorübergehend  Er- 
wärmung und  infolge  der  am  Abend  einbrechenden  ozeanischen  Winde  aus- 
gebreitete  Gewitter  herbeiführten.  Der  20.  brachte  fast  dem  ganzen  Küstengebiet 
steife  und  stürmische  Winde.  Ein  Maximum  lag  am  Morgen  über  dem  Südwesten 
des  Erdteils  und  ein  Teilminimum  vor  dem  Skagerrak.  Letzteres  bewegte  sich 
in  östlicher  Richtung,  so  daß  an  der  Ostseeküste  auch  am  21.  noch  vielfach 
steife  Winde  webten.  Auch  am  25.  entwickelten  sich  unter  dem  Einfluß  einer 
umfangreichen  nordischen  Depression  und  eines  Hochdruckgebiets  über  dem 
Süden  und  Südwesten  fast  an  der  ganzen  Deutschen  Küste  stürmische  Winde, 
die  im  äußersten  Osten  auch  am  26.  noch  anhielten.  Brüsterort  meldete  an 
diesem  Tage  schweren  Sturm. 

Vom  27.  bis  zum  Schluß  des  Monats  stand  die  Witterung  an  der  Deutschen 
Küste  vorwiegend  unter  dem  Einfluß  von  Hochdruckgebieten  und  trennenden 
flachen  Ausläufern  der  Nordeuropa  bedeckenden  Depression.  Bei  vorwiegend 
schwacher  Luftl)ewegung  klarte  das  Wetter  mehrfach  zu  heiterem  Wetter  auf 
und  die  Niederschläge  ließen  bedeutend  nach.  Hervorzubeben  ist  noch  besonders 
der  31.  August,  an  welchem  Tage  wieder  die  ganze  Küste  mit  Ausnahme  des 
äußersten  Osten  Gewitter  meldete,  die  im  Gefolge  eines  ostwärts  schreitenden 
Ausläufers  cintraten. 


(iodnu'kt  lind  in  Verlrieli  bei  F,  S.  Mittler  & Sohn 
KnniKUche  HofbucbhandluDg  und  Hofbuchdruckerel 
Berlin  bW,  Kochütrafi«  6d— 71. 
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Über  tatsächliche  vieltägige  Perioden  des  Luftdruckes. 

(Einiges  über  das  VV'esen  der  Luftdruckänderungen.') 

Vortnip,  pehallen  auf  der  V'crKanimhing  Deutscher  Xatiirforscher  und  .\retc  zu  Dresden  1907. 

Von  l’mf.  Dr.  E.  Urirrannn. 

(Hierzti  Tafeln  33,  34  u.  35.) 

Sellen  wir  von  den  Passaten  und  Monsunen  ab,  so  werden  die  veränder- 
liclien  Vorgänge  der  Atmosphäre  ini  allgemeinen  noch  als  Folgen  einer  ziemlich 
regellosen  Schar  von  Zyklonen  und  Antizyklonen  angesehen.  Alle  Veränderungen 
in  der  Atmosphäre,  die  nicht  einer  jährlichen  oder  täglichen  Periode  entsprechen, 
worden  als  unperiodische  bezeichnet. 

.•Vllerdings  sind  schon  seit  über  ein  Jahrzehnt  von  vereinzelten  Stellen  An- 
strengungen gemacht  worden,  das  scheinbare  Chaos  der  atmosphärischen  Er- 
scheinungen in  Gesetzmäßigkeiten  aufzulösen. 

V’or  allen  sind  in  dieser  Richtung  zu  nennen  die  ausgezeichneten  Arbeiten 
von  Margules')  und  die  äußerst  aufklärenden  neueren  Abhandlungen  von  Felix 
Exner,^)  ferner  die  verschiedenen  Arbeiten  von  Ekholm.  Ebenso  sind  hierher 
zu  rechnen  die  Veröffentlichungen  von  Jäger,  Lockyer,  Möller  u.  a.  über  die 
Beziehungen  des  Mondes  zur  Witterung.  11  an  ns  Ausführungen  in  seinen  Ab- 
handlungen: Die  Anomalien  der  VV'itterung  auf  Island  in  dem  Zeitraum  1851  bis 
1900  und  deren  Beziehungen  zu  den  gleichzeitigen  Witterung.sanomalien  in  Nord- 
westeuropa,') Shaws  Abhandlung  »'riio  pulse  of  tho  atmosperic  circulation« '")  und 
die  Arbeiten  von  Pettersson,  Meinardus  u.  a.  weisen  ebenfalls  darauf  hin,  daß 
weitere  allgemeinere  V'orgängo  als  die  immerhin  nur  begrenzte  Gebiete  bedeckenden 
Zyklonen  und  Antizyklonen  als  Faktoren  in  den  Witterungsvorgängen  auftreten. 

Auch  meine  eigenen  Bemühungen,  eine  klärende  Einsicht  in  die  so  verworren  er- 
scheinenden Phänomene  der  Atmosphäre  zu  gewinnen,  sind  nicht  neu.") 

Um  die  Gesetzmäßigkeiten  der  atmosphärischen  V'orgängo  zu  ergründen, 
stehen  uns  nun  zwei  Wege  offen.  Der  eine  ist  der,  aus  den  physikalischen  V'er- 
hältnisscn  der  Atmosphäre  oder  einzelner  Teile  derselben  die  V'orgänge  zu  ent- 
wickeln und  darauf  weitere  Schlüsse  zu  bauen,  der  zweite,  aus  den  tatsächlichen 
Vorgängen  etwaige  Regel-  und  Gesetzmäßigkeiten  abzuleiten.  Ich  habe  versucht, 
den  letzteren  zu  beschroiten,  und  zwar  zunächst,  weil  mir  derselbe  voraus- 
setzungsloscr  erschien  und  weil  der  mathematische  Apparat  doch  nicht  ausreicht 
um  das  Problem  in  seiner  Allgemeinheit  unter  Berücksichtigung  aller  V'orhält- 
nisse  auf  der  Erde  zu  lösen.  Jedenfalls  können  alle  mnthematiscli-physikalischen 
Ableitungen  in  dieser  Richtung  nur  unter  vereinfachenden  V'oraussetzungen,  die 
in  Wirklichkeit  für  die  Atmosphäre  nicht  erfüllt  sind,  durchgeführt  werden. 

Dann  ist  es  schließlich  nicht  zu  übersehen,  in  welchem  Grade  jene  V'erein- 
fachungen  das  Rc.sultat  der  .Vbleitungen  gegen  die  Wirklichkeit  beeinflussen  und 
abändeni.  Zudem  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  in  den  Grundlagen  für  die  mathe- 
matischen Rechnungen  etwa  entgegen  der  Annahme  doch  niitwirkende  Kräfte 
unberücksichtigt  geblieben  sind.  Jedenfalls  kann  aber  keineswegs  ein  Gegensatz 
zwischen  den  Ergebnissen  dieser  beiden  Untorsuchungsmethoden  bei  ihrer 
richtigen  Durchführung  entstehen,  denn  niemals  können  die  Erscheinungen  den 
feststehenden  phj'sikalischen  Gesetzen  zuwider  verlaufen,  sondern  müssen  ihnen 

')  Der  Vortrag  bezweckte,  die  jicrsönlielie  .\nsieht  des  Verfiuwcrs  tlurziilc^'n,  daß  und 
unter  welchen  (iesiehtspmikten  die  Möpliehkeit  gegelx-n  ersrlieinl,  die  VerSndcrliclikeilen  der  Alnio- 
sphiire.  insliesondere  die  des  Luftdoiekcs.  der  rtvhiicrisehen  l'nlersuehung  zu  unterziehen. 

ä)  Wien,  rtitzber.  Aht.  Ila  1S!K)  Bd.  XCI.\.  ISIIU  B<1.  CI  und  1S93  Hd.  CU. 

“)  Wien.  Sitzher.  Abt.  IIu  l'.Hifi  l!d.  CXV  und  1907  1kl.  CXVI. 

»Meteor.  Ztsehr.«  1905. 

»)  »Nature-  1905  Vol.  LXXIU. 

”)  Verh.  d.  Vcr«.  D.  Xat.  u.  .\rzU-.  Wien  1894.  Olobtia  18911  1kl.  LXX.  Wetter|m)gnnacn 
liir  den  Ozean  und  ihre  Hedeiitung  für  <lie  Schiffahrt.  Ein  Ik'itrag  zur  Frage  der  lUlgenieinen  Wetter- 
I rognosen  auf  lange  Zeit.  Hamburg  1904.  l>kardt  A Meütorff. 

,4an,  4.  Hjdr.  nsw.,  1907,  Heft  XI.  I 
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folfien.  Wenn  aber  erst  gewisse  Gesetzmäßigkeiten  aus  den  tatsächliehcn  atmo 
sithärischen  Vorgängen  festgestellt  sind,  dann  wird  die  physikali.sche  und  mathe- 
matische Betrachtung  derselben  uns  allein  den  vollständigen  Aufschluß  über  die 
Witterungsvorgänge  geben  können;  bis  dahin  wird  sie,  wie  die  Untersuchungen 
von  Margulcs,  uns  wohl  wertvolle  Gesichtspunkte  eröffnen,  ohne  jedoch  die 
Lö.sung  des  allgemeinen  Problems  selbst  unmittelbar  herbeizuführen. 

Als  Ausgangs|)unkt  für  die  Forschung  nach  ge.setzmäßigen  Veränderungen 
in  der  Atmosphäre  kann  allein  der  Luftdruck  dienen,  denn  alle  anderen  meteoro- 
logischen Elemente,  wie  Temperatur,  Bewölkung  und  Niederschläge  werden  hierbei 
als  sekundäre  Erscheinungen  anzusehen  sein  und  ihre  ziffernmäßigen  Werte  sind 
auch  teils  nicht  so  präzis,  teils  nicht  von  so  allgemeiner  Bedeutung,  wie  es  der 
Barometerstand  ist. 

Daß  die  Auflösung  der  ntmosi)härischen  Vorgänge  in  Zyklonen  und  Anti- 
zyklonen als  Luftwirbel  die  Entwicklung  der  Meteorologie  auf  einen  toten 
Punkt  geführt  zu  haben  scheint,  ist  bereits  von  mehreren  Seiten  geäußert  worden. 
Daß  solche  Wirbel  in  den  unteren  Schichten  der  Atmosphäre  nicht  existieren, 
ist  allgemein  anerkannt.  Die  wirkliche  Existenz  von  großen  Luftwirbcln,  die  in 
höheren  Schichten  der  Atmosphäre  von  einer  allgemeinen  Luftströmung  fort- 
getragen  werden,  ist  durch  keine  Tatsachen  bewiesen  und  daher  durchaus  hypo- 
thetisch. Daher  wird  es  ratsam  sein,  an  die  Betrachtung  der  Luftdruckverhält- 
nisse ohne  die  bereits  voreinnehmende  und  spezialisierende  Annahme  von  der 
Existenz  großer  Luftwirbel  heranzutreten  und  damit  auch  den  Minima  und 
Maxima  dos  Luftdruckes  keine  besonders  wirksame  Rolle  in  den  Luftdruck- 
erscheinungen beizume.ssen.  Denn,  wo  immer  irgendwelche  Werte  über  eine 
Fläche  ungleichmäßig  au.sgebreitet  sind,  werden  Gebiete  niedrigerer  Werte  mit 
einem  Minimum  und  Gebiete  höherer  Werte  mit  einem  Maximum  sich  zeigen. 
Das  Umkreisen  der  Minima  und  Maxima  durch  die  Winde  ist  nur  eine  Folge 
der  allgemeinen  mechanischen  Beziehungen  zwischen  Luftdruck  und  Wind  für 
die  an  der  Erdrotation  teilnehmende  Atmosphäre.  Winde  und  Luftdruck  stellen 
danach  nur  eine  Erscheinung  dar,  und  bei  dem  Suchen  nach  (Jesetzmäßigkeiten 
in  der  Veränderung  dieser  Erscheinung  können  wir  uns  daher  zunächst  auf  den 
Luftdruck  allein  beschränken. 

Aber  noch  ein  anderes  meteorologisches  Bild  werden  wir  verwischen 
müssen,  wollen  wir  den  Gesetzen  der  Veränderungen  in  der  Atmosphäre  nach- 
forschen. Dies  sind  die  Maury. sehen  Zonen  der  Luftdruckverteilung  und  die 
sich  ihnen  anschließende  Ferrelsche  allgemeine  Luftzirkulation.  Verfolgen 
wir  die  synoptischen  Wetterkarten  für  den  Nordatlantischen  Ozean  und  die  an- 
liegenden Kontinente,')  so  werden  wir  recht  häufig  ganz  andere  Luftdruck- 
verteilungen finden,  als  sie  den  Mauryschen  Zonen  entsprechen  würden.  Zu- 
weilen tritt  überhaupt  keine  zonale  Druckverteilung  auf  diesem  Gebiete  hervor; 
in  anderen  häufigeren  Fällen  liegt  dort  eine  Zone  niedrigen  Luftdruckes,  wo  die 
Karten  nach  Maury  eine  Zone  hohen  Luftdruckes  zeigen  und  umgekehrt.  Die 
Mauryschen  Zonen  sind  eben  Zonen  der  Mittelwerte  des  Luftdruckes;  eine  reale 
Existenz  in  den  täglichen  Wetterkarten  kann  ihnen  wohl  nicht  zugesprochen 
werden. 

Dies  vorangeschickt,  möchte  ich  nun  bitten,  mit  mir  zu  erwägen,  was  wir 
nun  wirklich  in  den  Luftdruckkarten  erblicken,  und  zwar,  wie  es  natürlich  ge- 
boten erscheint,  in  den  ein  möglichst  großes  Gebiet  umfassenden  Luftdruck- 
karten, d.  i.  in  den  bereits  erwähnten  synoptischen  Karten  für  den  Nord- 
atlantischen  Ozean  und  die  anliegenden  Kontinente.  Welches  Gebiet  diese  Karten 
etwa  umfassen,  ist  aus  den  Karten  auf  Taf.  ß!)  zu  ersehen.  Verfolgen  wir  eine 
größere  Reihe  diest>r  Karten,  so  werden  wir  am  häufigsten  im  großen  und 
ganzen  zonale,  wenn  auch  nicht  den  Breitenkreisen  genau  parallele  Verteilungen 
des  Luftdruckes  finden.  Diese  V'erteilung  erfährt  aber,  wie  schon  bemerkt,  in 
bezug  auf  Ausdehnung  und  Lage  der  Zonen  die  größten  Veränderungen.  Daraus 
ergibt  sich,  daß  allgemeine  Schwankungen  des  Luftdruckes  bestehen,  die  als  pol- 

‘)  Ileniiisgi'pdH-n  vi>ii  dem  Däiiiwhen  Meleonilogisi’hcn  Institut  und  der  Ihmlsehcn  Swirarte. 
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und  äquatorwärfs  fortsefireitondo  Wellen  oder  als  stehende  Schwingungen  an- 
ge.sehen  werden  können.  Anderseits  kann  inan  bei  aufmerksamer  Betrachtung 
jener  Karten  bemerken,  daß  auch  in  west-östlicher  Richtung  eine  Aufeinander- 
folge analoger  Erscheinungen  in  gleichen  Intervallen  besteht,  d.  h.  daß  die  Ge- 
biete niedrigeren  und  höheren  Luftdruckes  in  einer  oder  in  mehreren  unter- 
einander verschiedenen  Reihen  mit  für  jede  Reihe  für  sich  gleichen  Entfernungen 
auftreten.  Diese  Erscheinungen  verschieben  sich  in  der  Richtung  gegen  Osten, 
und  zwar  mit  für  die  verschiedenen  Reihen  verschiedenen  Geschwindigkeiten. 
Wir  können  diese  Erscheinungen  also  als  hervorgerufen  durch  in  westöstlichor 
Richtung  fortschreitende  Wellen,  deren  Amplituden  übrigens  offenbar  in  den 
verschiedenen  Breiten  verschieden  sind,  auffassen.  Auch  werden  hierbei  stehende 
Schwingungen  mit  auch  polwärts  verlaufenden  Knotenlinien  der  Luftdruckwerte 
nicht  von  vornherein  außer  Betracht  gelassen  werden  dürfen. 

Ein  Beispiel  der  wellenartigen  Folge  der  Erscheinungen  in  wostöstlicher 
Richtung  bietet  die  Karte  der  Luftdruckverteilung  für  den  11.  Februar  1901. 
(Taf.  33.)  Die  schwarze  durchbrochene  Linie  möge  einen  Schnitt  durch  die  Luft- 
druckverteilung andeuten.  Die  Kreuze  bezeichnen  den  Ort  der  Maxima  und 
Minima  des  Luftdruckes  in  diesem  Schnitt.  Die  glcichbleibende  Entfernung  vom 
ersten  Maximum  bis  zum  nächsten  Minimum,  von  diesem  Minimum  bis  zum  fol- 
genden Maximum,  wieder  von  diesem  Maximum  bis  zum  östlichen  Minimum  ist 
deutlich  zu  ersehen.  Dabei  ist  noch  zu  bemerken,  daß  diese  Entfernung  2900  km 
beträgt,  d.  i.  '/s  eines  Breitenkreises  in  55°  Breite,  welche  Breite  etwa  der 
mittleren  Breite  der  Schnittlinie  entsiiricht.  Die  Länge  der  ganzen  Welle  beträgt 
also  7»  dieses  Breitenkreises,  d.  h.  sie  geht  in  dem  Umfang  der  Erde  in  dieser 
Breite  ganz  auf,  wie  es  die  wellenartige  Natur  verlangt. 

Eine  weitere  Forderung  bei  der  Auffassung  der  atmosphärischen  Vor- 
gänge als  wellen-  und  schwingungsartiger  Erscheinungen  ist  eine  gewisse  ähnliche 
Gc.staltung  der  Gebiete  hohen  und  niedrigen  Luftdruckes  zu  gleichen  Zeiten.  Auch 
diese  Forderungen  erfüllen  die  synoptischen  Wetterkarten,  wie  sich  ebenfalls  in 
dem  Beispiel  vom  11.  Februar  1901  (Taf.  33)  zeigt,  in  dem  die  Gebiete  mit  Barometer- 
ständen über  760.0  mm  rot,  die  unter  760.0  mm  blau  angelegt  sind.  Daß  dies  auch 
für  weniger  regelmäßig  ge.staltete  Wetterkarten  mit  weniger  intensiven  Erschei- 
nungen gilt,  ist  aus  der  zweiten  Luftdruckkarte  vom  18.  Juni  1887  (Taf,  33)  zu 
ersehen. 

Die  hier  dargelegte  Auffassung  der  atmosphärischen  Vorgänge  verlangt 
ferner  eine  gewisse  Gleichmäßigkeit  in  dem  Fortschreiten  der  Minima  des  Luft- 
druckes. Daß  eine  .solche  Gleichmäßigkeit  besteht,  darauf  habe  ich  bereits  im 
Jahre  1893  in  der  »Meteorologischen  Zeitschrift«,  S.  5,  hingewiesen,  d.  i.  zu  einer 
Zeit,  in  der  mir  der  hier  vorgetragene  Gedankengang  noch  gänzlich  fern  lag. 
Die  Bahnenkarten  der  barometrischen  Minima  in  den  Jahrgängen  VI  bis  X der 
von  der  Seewarte  herausgegebenen  »Vierteljahrs- Wetter-Rundschau  für  den 
Nordatlantischen  Ozean«  weisen  durchweg  diese  Gleichmäßigkeit  auf.  Ekholni 
dürfte  daher  nicht  im  Recht  sein,  wenn  er  in  neuester  Zeit  nur  den  Steige-  und 
Fallgebieten  des  Luftdruckes  diese  Gleichmäßigkeit  des  Fortschreitens  zuschreibt. 
Im  übrigen  entspricht  diese  Gleichmäßigkeit  in  bezug  auf  die  Steige-  und  Fall- 
gebiete auch  nur  der  wellenartigen  Natur  der  atmosphärischen  Vorgänge,  da  die 
Differenzen  der  periodischen  Funktion  natürlich  ebenfalls  periodisch  und  in  ana- 
loger Art  sich  ändern  müssen  wie  die  Funktion  selbst.  Durch  die  Differenzen- 
bildung für  kürzere  Zeiträume  werden  nur  die  Veränderungen  von  längerer 
Periode  gegenüber  denen  von  kürzerer  Periode  unterdrückt,  so  wei.sen  denn  in 
der  Tat  auch  Ekholms  Differenzenkarten  auf  Perioden  von  2 bis  3 Tagen  hin. 

Durch  mehrere  verschieden  schnell  fortschreitende  Wellen.systeme  und 
durch  stehende  Schwingungen  findet  die  veränderliche  Gestaltung  der  täglichen 
Luftdruckverteilung  nach  jeder  Richtung  hin  ihre  Erklärung.  Die  eigenartige 
Reziprozität,  die,  in  bezug  auf  Lage  und  Form,  die  Ilochdnickgebiete  zu  den 
Gebieten  niedrigen  Luftdruckes  in  den  täglichen  synoiitisohen  Karten  zeigen, 
<iürfte  kaum  anders  zu  begründen  sein.  Die  weite  Ausdehnung  dieser  Gebiete 
weist  darauf  hin,  daß  in  der  Tat  Wellen  von  großer  Länge  und  Schwingungen 
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mit  weit  voneinander  entfernten  Knotenlinien  die  allfiemeine  Wetterlage  be- 
stimmen. Naeli  allem  diesen  mü.s.sen  diese  Wellen  und  Schwingungen  als  reell 
und  nicht  nur  als  einer  mathematischen  Heihenentwicklunp  nach  geographischen 
KiKjrdinaten  entsprechend  angesehen  werden.  Zudem  dürfte  diese  Auffassung 
physikalisch  die  allgemeinste  Lösung  enthalten,  wie  ja  auch  Margules  gezeigt 
liat,  umsomehr,  da  sich  nachweisen  lallt,  dall  selbst  auf  einer  homogenen  Erd- 
oberfläche bei  Temperaturunterschieden  zwischen  Äquator  und  Pol  im  allgemeinen 
kein  stationärer  Zustand  bestehen  kann.')  Exner  gelangt  auf  Grund  seiner 
Rechnungen  ebenfalls  zu  vieltägigen  Perioden  des  Luftdruckes,  zunächst  aller- 
dings nur  auf  einem  begrenzten  Gebiete. 

Wir  werden  jedoch  nicht  annehmen  dürfen,  daß  diese  Wellen  oder 
Schwingungen  unbedingt  um  den  geographischen  Pol  symmetrisch  sich  anordnen. 
Im  Gegenteil  weisen  die  -tatsächliclien  Vorgänge  darauf  hin,  daß  auch  die 
meteorologischen  Breitenkreise  von  den  geograiihischen  abweichen,  wie  es  für 
die  erdmagnetischen  Breiten  und  Sleridiane  der  Fall  ist.  Dabei  erscheint  es 
keineswegs  von  vornherein  unbedingt  notwendig,  daß  die  meteorologischen 
Breitenkreis«'  in  diesem  Sinne  mit  den  Isobaren  der  Luftdruckmittel  zusamiuen- 
fallen.  Bedenken  wir  aber,  daß  über  dem  nordamerikanischen  Festlande  die 
durchschnittliche  Bahnrichtung  der  barometrischen  Minima  sehr  nahe  von  West 
nach  Ost  verläuft,  die.se  Bahnrichtung  aber  über  d«?m  Nordatlantiscben  Ozean 
und  noch  weiter  östlieh  immer  mehr  nach  Norden  abbiegt,  so  können  wir  darin 
eine  erste  Andeutung  ülx'r  dieLage  der  mett'orologischen  Breitenkreise  finden.  Diese 
Lage  scheint  darauf  hinzuweisen,  daß  «(in  meteorologischer  Pol  eine  ähnlich  wie 
der  erdmagnetische  von  dem  geographischen  abweichende  Lage  hat.  Zu  d«»m 
gleichen  Ergebnis  führte  mich  auch  die  K<>nstruktion  von  Karten,  in  die  für  «las 
Gebiet  der  großen  synoptischen  Wetterkarten  die  höheren  Differenzen  der  Luft- 
druckwerte für  gleiche  zeitliche  Intervalle  für  die  einzt'lnen  Orte  eingetragen 
wurden. 

Di«ise  bisherigen  Betrachtungen  geben  uns  aber  nur  eine  Vorstellung  über 
die  Art  der  allgemeinen  atmosphärischen  Vorgänge.  Die  weitere  und  für  die 
Entwicklung  der  meteorologischen  Erkenntnis  in  bezug  auf  die  Vorgänge 
wesentliche  .Vufgabe  wird  nun  die  Feststellung  der  zahUmmäßigen  Größen verh ält- 
nis.se  sein.  Am  nächstliegenden  wäre  e.s,  die  I.uftdruckverteilung  längs  eines 
Breitenschnittes  durch  die  täglichen  synoptischen  Karten  zu  analysieren,  da  ja 
hier  die  Längen  der  das  Gesamtbild  zusammi'nsetzenden  Einzclwellen  in  dom 
Umfang  eini's  Breitenkreises  ganz  aufgehen  müssen,  also  gegeben  sind.  Ver- 
suche die.wr  Art  sind  jedoch  gescheitert  und  müssen  daran  scheitern,  daß  eben 
die  meteorologischen  Breitenkreise  nicht  mit  den  geograi)hischen  Parallelkreisen 
übtu'all  zusammenfallen.  Die  genauere  Lago  der  meteorologischen  Breitenkreis«' 
in  diesem  Sinne  ist  uns  eben  noch  unbekannt. 

So  wi'rden  wir  zunäcb.st  darauf  angewiesen  sein,  die  zeitlichen  Perioden 
des  Luftdruckes  und  seiiu'r  Verteilung  aufzusuchen.  Die  gt'ograjdii.sche  Ver- 
teilung der  Amplituden  und  Phast'n  dieser  Perioden  oder  d«'r  daraus  sich  «'r- 
gebendt'n  W«'rte  für  <lie  gleiche  Zeit  «vird  uns  dann  ein  Bild  der  räumlichen 
Wellen  und  Schwingung«'!)  geben.  Jene  Aufgabe  findet  ihre  erste  Schwierigkeit 
darin,  daß  zunächst  üIht  die  Länge  dieser  Perioden,  außer  der  der  jahreszt'it- 
lichen,  nichts  bekannt  ist.  Ich  habe  mich  bereits  seit  langer  Zeit  bemüht,  auf 
verschiedene  Weise  Anhaltspunkte  für  die  Daui-r  der  Perioden  zu  gewinnen,  teils 
ilurch  V«'rgh'ich  der  Wetterkarten,  teils  durch  vergleichenrlon  Verfolg  längerer 
Reihen  von  Karten  i'rster  uml  höhert'r  Diff«'renzen  des  Luftdruckes,  teils  durch 
eine  Methode,  wie  sie  auch  in  di'n  Isoplethen  angewendet  wird.  Die  Ergebnisse 
di«'ser,  ohne  jede  Voraussetzung  unternomimmen  Vi'rsucho  wiesen  inmu'r  und 
immer  wieder  auf  bestimmte  zeitliehe  Perioden  hin.  Diese  Perioden  traten  so 
deutlich  und  beständig  hervor,  daß  ieh  mich  trotz  eines  gewissen  anfänglichen 
M itlerstrt'bens  dazu  entschließen  mußte,  dieselben  weiter  zu  verfolgen.  Ich  möchte 

')  IlerrniHnn;  flur  die  lleneeuagvii.  inslK».  die  Wellen  des  Luftmeeres.  Verh.  d.  Vers. 
I».  -\at.  u.  .\rzle  zu  Wien  1S".4. 


Google 


Herrmann,  E.:  Über  tataSch liehe  vieltägige  Pericxlen  des  LufUlrnekes,  493 

mich  nun  beehren,  zunächst  die  letzten  Ergebnisse  dieser  meiner  Untersuchungen 
vorzuführen. 

In  den  Diagrammen  A,  B,  C,  D (Taf.  34)  ist  der  Gang  des  Luftdruckes 
von  Tag  zu  Tag  für  4 bestimmte  Zeitabsclinitte  und  für  4 voneinander  ziemlich 
weit  entfernte  europäische  Stationen,  Deerness  im  Norden  Schottlands,  Bodö  bei 
den  Lofoten,')  Nantes  und  Neufahrwasser  dargestellt.  Die  Ordinaten  der  Kurven 
.stellen  die  Summen  der  Barometerstände  am  Morgentermin  der  Tage  dar,  die  um 
die  Zeit  der  angenommenen  Periode  auseinanderliegen  in  ganzen  mm,  und  zwar 
bei  A,  B,  C für  über  etwa  2 Jahre  (1892/93  und  1896/97)  sieh  erstreckende  Zeit- 
räume, bei  D für  einen  solchen  über  4 Jahre  (1896  bis  1899).  Um  ein  klareres  Bild 
der  längeren  Perioden  zu  erhalten,  sind  die  kürzeren  Schwankungen  durch  eine 
erste  Ausgleichung  unterdrückt  worden.  Die  Kurven  lassen  also  den  Gang  des 
Luftdruckes  innerhalb  dieser  Perioden  erkennen.  Dabei  fällt  zunächst  ein  Paralle- 
lismus der  Kurven  für  alle  4 Stationen  in  jeder  einzelnen  Kurvengruppo  auf. 
Sehr  vielfach  sehen  wir  auch  die  ver.schiodonen  Maxima  und  Minima  auf  den- 
selben Tag  fallen.  Daraus  ist  zu  schliellen,  daß  in  den  gewählten  Perioden  Vor- 
gänge sich  abspielen,  die  das  ganze  Gebiet,  dem  die  4 Stationen  angehören,  in 
gleicher  Weise  und  zu  gleicher  Zeit  betreffen.  Die  mehrfachen  Extreme  zeigen 
ferner,  daß  in  der  Gesamtperiode  kürzere  Perioden  enthalten  sind,  deren  Länge 
in  der  Länge  der  Gesamtperiode  aufgeht.  Neben  dem  gleichen  Verlauf  der 
Kurven  treten  auch  Abweichungen  auf.  Diese  bestehen  zunächst  in  der  ge- 
ringeren Schwankung  der  beiden  südlicher  gelegenen  Stationen  im  Vergleich 
mit  den  beiden  nördlicheren.  Auch  die  anderen  Abweichungen  in  den  Kurven, 
die  jedoch  den  allgemeineren  Parallclismus  niclit  zu  verdecken  vermögen,  er- 
scheinen systematisch.  Sie  werden  bemerken,  daß  diese  meist  in  ziemlich  gleicher 
Weise  entweder  zwischen  den  nördlichen  und  südlichen  oder  zwischen  den  west- 
lichen und  östlichen  Stationen  auftroten. 

Der  Parallelismus  sämtlicher  Kurven  einer  Gruppe  führt  zu  der  Deutung, 
daß  in  den  Kurven  vor  allem  stehende  Schwingungen  zum  Ausdruck  kommen; 
die  zeitlichen  Abweichungen  zeigen  sowohl  in  nordsüdlicher  Richtung  als  auch 
in  westöstlicher  Richtung  fortschreitende  Wellen  an.  Ich  habe  mich  nun  natür- 
lich nicht  darauf  beschränkt,  die  Kurven  jeder  Gruppe  A,  B,  C nur  für  einen 
zweijährigen  Zeitraum  zu  entwerfen,  sondern  dies  für  je  4 aufeinanderfolgende 
Zeiträume  ausgeführt.  Da  ergibt  sich  denn,  daß  jene  Parallelismen  innerhalb 
jeder  Gruppe  stets  auftreten,-)  während  die  Kurven  für  die  verschiedenen 
Zeiträume  verschieden  ausfallen,  wie  es  die  beiden  Kurvengruppen  Aj  und  A^ 
für  die  Jahre  1892  93  und  1896/97  zeigen.  Dieser  Umstand  weist  aber  auf 
nichts  anderes  hin,  als  daß  mehrere  Perioden  von  annähernd  gleicher  Länge  be- 
stehen, die  nach  2 Jahren  eine  Phasenverschiebung  gegeneinander  erfahren 
haben  und  daher  in  ihrer  Summe  ein  anderes  Bild  geben  müssen. 

Das  kann  bei  der  Art  der  Perioden  nicht  überraschen,  denn,  ich  darf 
nicht  länger  zögern,  es  zu  sagen,  die  Perioden  der  Kurven  A,  B,  C sind  Mond- 
perioden; D erstreckt  sich  über  91  Tage,  d.  i.  annähernd  ein  Vierteljahr,  stellt 
also  eine  Sonnenperiode  dar,  in  der  jedoch  auch  andere  Perioden  enthalten  sein 
mögen.  Die  Kurve  A gilt  für  einen  Zeitraum  von  59  = 2 X 29.5  Tage,  die 
Kurve  B für  55  = 2 X 27.5  Tage  und  die  Kurve  C für  51  = 2 X 25.5  Tage. 
Sind  diese  Perioden  aber  wirklich  durch  die  Mondstellung  bedingt,  dann  werden 
in  der  Tat,  wie  oben  erwähnt,  mehrere  nur  wenig  voneinander  verschiedene 
Perioden  im  Luftdruck  auftreten.  So  würde  in  dem  Zeitraum  von  55  Tagen  die 
tropische  Umlaufszeit  von  27.3,  die  anomalistischc  von  27.6  und  vielleicht  auch 
die  drakonitische  von  27.2  Tagen  enthalten  sein. 


•)  In  den  Diajmininiini  l>  ist  durch  ein  Versehen  des  Uwhners  das  Ixmaehljarterc  Bronii  an 
•Stelle  von  Bo<lo  jcctreten. 

-)  Es  darf  hier  niidit  unerwühnt  Idcilien.  dal!  die  Kurve  der  Periode  15  des  Zeitmiiina  IH96/97 
für  lindii  r.nm  Teil  nicht  unweseni liehe  .Vhweiehungen  von  den  entsprechenden  Kurven  der  drei  anderen 
Stationen  anfweist.  Diese  .Vhweiehnngen  sinil  identisch  mit  Sehwankuniieii.  die  die  in  »ilciehcr  Weise 
für  Benifjord  (Island)  konstruierte  Kurve  zeigt:  daher  eraeisen  sieh  auch  diese  Ahneiehungen  als 
durch  die  crhehlieh  nürtllii-here  laige  von  llishi  gigenülicr  De-eme'ss  Ijcelingt. 
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Was  nun  aber  die  Zeiträume  von  69  und  von  51  Tagen  anbetrifft,  so 
dürften  sie,  wenn  die  Mond|terioden  von  annäbernd  27.5  Tagen  als  primär  an- 
gesehen werden,  den  Einfluß  der  Jahreszeit  auf  diese  Perioden  oder,  was  das- 
selbe ist,  die  Kondiinationswellen  oder  -Schwingungen  von  Mondwellen  und 
Jahreswello  darstellen.  Denn  nehmen  wir  an,  der  Koeffizient  einer  Sinuswelle 
der  Mondperiode  enthalte  selbst  den  Sinus  einer  Jahresperiode,  so  kann  das 
Produkt  dieser  beiden  Sinus,  wie  bekannt,  in  die  Summe  zweier  Sinus  aufgelöst 
werden  von  Perioden,  die  der  Summe  und  der  Differenz  der  Schwingungszahlen 
der  beiden  ersteren  entsprechen,  d.  i.  eben  in  Kombinationswellen.  Diese  Kombi- 
nationen geben  dann  Perioden  von  annähernd  29.5  und  25.5  Tagen.  Unter  diesen 
Perioden  von  annähernd  29.5  Tagen  befindet  sich  auch  die  synodische  Umlaufszeit 
des  Mondes,  die  naturgemäß  aus  der  Kombination  der  sidcrischen  Umlaufszeit,  die 
der  tropischen  fast  gleich  i.st,  und  der  Sonnenperiode,  d.  i.  dem  Jahre,  entsteht.  Die 
anderen  Kombinationswellen  von  etwa  25.5 tägigen  Perioden  stimmen  in  bemerkens- 
werter Weise  mit  der  Sonnenrotation  (wenn  man  will,  also  auch  mit  einer  der 
Sonnenrotation  entsprechenden  Sonnenfleckenperiode)  überein.  Demnach  können 
die  Ergebni.sse  aller  Untersuchungen,  die  den  Einfluß  dieser  Periode  auf  das 
Wetter  nachweisen,  auch  als  eine  Bestätigung  der  hier  anders  gedeuteten  Periode 
angesehen  werden. 

Wir  dürfen  indes  keineswegs  annehmen,  daß  sowohl  die  Jahres-  als  die 
Mondperioden  des  Luftdruckes  lediglich  durch  einfache  Sinuswellen  von  diesen 
l’erioden  dargestellt  werden  können,  sondern  müs.sen  erwarten,  daß  Ober- 
schwingungen von  kürzerer  Dauer  und  deren  Kombinationsw'cllen  auftreten,  wie 
es  auch  die  dargestellten  Kurven  zeigen.  Die  Analogie  mit  den  Gezeiten  weist 
ja  schon  auf  Perioden  von  der  halben  Länge  der  Umlaufszeiten  hin.  ln  dieser 
Kichtung  ist  bemerkenswert  das  auffällige  llervortreten  einer  Periode  von  einem 
Drittel  des  Zeitraums  von  59  Tagen,  also  von  19.7  Tagen  in  den  Kurven  A,  für 
die  Jahre  1896  bis  1897.  Perioden  von  annähernd  19.7  Tagen  entsprechen  Koni- 
binationswellen  von  '/#  Jahr  und  halben  Mondumläufen  oder  von  Jahr  und 
ganzen  Mondumläufen.  Diese  Periode  füllt  also  auch  ganz  in  das  dargelegte 
System. 

Unbeschadet  der  Keellität  der  in  der  Luftdruckverteilung  und  ihren  Ände- 
rungen sowie  danach  auch  im  zeitlichen  Gange  des  Luftdruckes  am  Ort  sich 
äußernden  Wellen  und  Schwingungen  der  Atmosphäre  können  wir  nach  allem 
diesen  den  hier  betrachteten  Veränderungen  des  Luftdruckes  am  Ort  noch  eine 
allgemeinere  Auffassung  geben.  Denken  wir  uns  den  Luftdruck  wenigstens  zum 
Teil  als  eine  Funktion  der  Phasen  des  Umlaufes  der  Erde  um  die  Sonne,  d.  i. 
des  Jahres,  und  der  Mondumläufe,  so  können  wir  diese  Funktion  in  das  Produkt 
Fourierscher  Ueihen  entwickeln,  von  denen  jede  Keiho  die  Phase  nur  eines  der 
Umläufe  als  Argument  enthält.  Die  Auflösung  der  Produkte  in  Summen  von 
Sinusgliedcrn  gibt  dann  die  verschiedenen  Kombinationswellen,  so  daß  also  das 
Problem  in  der  Tat  nichts  über  die  Art  und  Größe  des  Einflusses  jener  Faktoren 
vorau.ssetzt.  Dabei  sei  bemerkt,  daß  selbst  Kombinationen  nur  zweier  Glieder 
von  niederer  Ordnung  dieser  Fourierschen  Reihen  bereits  Perioden  über  Jahres- 
dauer ergeben. 

Um  die  Größe  der  Schwankungen  innerhalb  der  besprochenen  Zeiträume 
augenfälliger  zu  machen,  habe  ich  in  den  Diagrammen  Pfeile  zwischen  den 
größten  Extremen  jeder  einzelnen  Kurve  ziehen  und  den  Quotienten  der  Diffe- 
renzen der  entsprechenden  Werte  und  der  Anzahl  der  sie  bildenden  Summanden 
daneben  setzen  lassen.  Dies  gibt  einen  Anhaltspunkt  dafür,  welche  Schwankungen 
innerhalb  der  einzelnen  Zeiträume  den  darin  enthaltenen  Perioden  entsprechen. 
Es  zeigt  sich,  daß  dies  keineswegs  zu  vernachlä-ssigende  Größen,  nämlich  bis  zu 
11  mm,  sind. 

Bei  früheren  Bemühungen  im  -\uffinden  von  Perioden  in  der  Luftdruck- 
verteilung war  ich  auf  eine  vieljährige  Periode  gestoßen,  die  ich  einer  Luft- 
druckprognose für  den  Nordatlantischen  Ozean  auf  einen  Monat  voraus')  glaubte 

')  >Hnnsa>,  Doiitwhc  Xautiwhc  Zfitsi-hrift.  1902  bis  11K>1. 
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zugrunde  legen  zu  können.  Erst  später  habe  ich  bemerkt,  daß  auch  diese 
Periode  Sonnen-  und  Mondporiodon  entspricht.  Für  zwei  ganz  verschiedene 
Wetterlagen  (I  und  II)  sind  in  der  Tafel  35  die  um  jenen  Zeitraum  auseinander- 
liegendcn  LuPdruckverteilungen  (Isobaren  von  6 zu  6 mm)  je  G aufeinander- 
folgender Tage  untereinandergestellt.  Die  vorhandenen  Abweichungen  werden 
noch  geringer  erscheinen,  wenn  man  die  je  obere  Reihe  dieser  Kartenfolgen  als 
Zwisehenlagen  der  unmittelbar  darunterliegenden  Karte  und  der  dieser  vorauf- 
gehenden ansieht,  d.  h.,  da  die  Karten  die  Luftdruck  Verteilung  um  8b  V darstellen, 
die  Periode,  um  die  die  Karton  auseinanderliegen,  ist  nicht  genau  das  Vielfache 
eines  Tages. 

Vor  kurzem  ist  mir  auch  eine  Abhandlung  von  Herrn  Prof.  Dr. 
J.  Schneider  in  Darmstadt  »Über  den  Einfluß  des  Mondes  auf  die  Windkompo- 
nenten zu  Hamburg«  bekannt  geworden,  die  jedoch  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 
Herr  Prof.  Dr.  J.  Schneider  hat  mir  gütigst  gestattet,  dieser  seiner  Arbeit  hier 
bereits  Erwähnung  tun  zu  dürfen.  Er  kommt  dabei  zu  dem  bemerkenswerten 
Schluß:  Bei  zweckmäßiger  Cbereinanderlagorung  der  beiden  monatlichen  Kom- 

ponentenänderungen könnte  der  Mond  sogar  innerhalb  vier  Wochen  fast  die 
Hälfte  der  Variation  bewirken,  welche  die  Sonne  im  Laufe  eines  Jahres  herboi- 
zuführen  imstande  ist.') 

Wie  nun  ein  Mondeinfluß  auf  die  Luftdruck  Verteilung  und  damit  auch 
auf  die  Winde  zustande  kommt,  das  wird  erst  entschieden  werden  können,  wenn 
dereinst  vielleicht  der  mathematische  Apparat  eine  weitere  Entwicklung  ge- 
funden haben  wird.  Es  scheinen  zwei  Möglichkeiten  für  einen  solchen  Einfluß 
zu  bestehen.  Die  eine  ist,  daß  die  verschiedenen  Stellungen  des  Mondes  Ver- 
schiebungen in  den  Niveauflächen  bewirken,  die  bei  der  großen  Ausdehnung  der 
Erde  und  dem  tatsächlich  auch  sehr  geringfügigen  Gefälle  der  Luftdruckverteilung 
auf  der  Erdoberfläche  durchaus  Druckdifferenzen  von  bemerkenswerter  Größen- 
ordnung zur  Folge  haben  können.  Nachdem  neuerdings  der  Mondeinfluß  selbst 
auf  den  starren  Erdkörper  nachgewiesen  ist,  wird  man  sich  der  Möglichkeit 
eines  solchen  auf  das  leicht  bewegliche  Luftmeer  wohl  kaum  mehr  entziehen 
können.  Die  zweite  Erklärung  könnte  darin  gefunden  werden,  daß  von  den 
Eigenschwingungen  und  -wellen  der  Atmosphäre  die  mit  Mondperioden  zusammen- 
fallenden oder  in  ihnen  aufgehenden  besonders  zur  Entwicklung  gebracht  werden. 

Wie  dem  aber  auch  sein  mag,  die  hier  von  mir  dargelegten  Tatbestände 
dürften  eine  Handhabe  bieten,  gewisse  Perioden  der  Wetterlagen  aus  dem  schein- 
baren Chaos  auszuscheiden,  dann  dürfte  es  leichter  sein,  auch  die  Gesetzmäßig- 
keiten etwaiger,  von  jenen  unbeeinflußter,  rein  terrestrischer  Vorgänge  zu  er- 
gründen. 

Wie  schon  bemerkt,  kann  für  diese  Untersuchungen  in  erster  Linie  nur 
der  Luftdruck  praktisch  in  Frage  kommen.  Die  einzuschlagenden  Wege  sind 
zum  Teil  durch  die  Methoden  der  Gezcitenlehre  gegeben,  teils  für  die  vorliegenden 
Verhältnisse  neu  zu  gestalten.  Unter  anderem  ist  es  unschwer,  aus  den  Konstanten 
der  harmonischen  Analyse  des  Luftdruckes  am  Ort  für  verschiedene  Zeiträume 
die  verschiedenen  Wellen  von  nur  annähernd  gleichen  Perioden  zu  trennen.  Die 
für  diese  Rechnungen  erforderliche  Arbeitszeit  machte  es  mir  bisher  nicht  mög- 
lich, Ergebnisse  in  dieser  Richtung  bereits  hier  vorzulegen. 

*)  Vgl.  auch  Henryk  .Vretowski:  Varintions  de  la  vitessc  du  vciit  ducs  iiux  mania 
atmonphttriques.  iBidl.  Soc.  Beige.  d’Astr.  1907«.  Nr.  2. 
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Die  Verteilung  des  Luftdrucks  Uber  den  Ozeanen. 

Voll  Odo  Itaiirhlii. 

Für  eine  an  amU'ror  Stolle')  veröffentlichte  Arbeit,  bei  der  es  mir  darauf 
ankani,  den  Xachweis  zu  führen,  daß  auf  jeder  IIalbkut;el  der  Erde  ein  I.uft- 
drucküberschull  iin  Winter  vorhanden  ist,  habe  ich  eine  Berechnung  des  mittleren 
Luftdrucks  iin  Januar  und  im  Juli  für  alle  Ozeane  und  deren  einzelne  Breiten- 
zonen, sowie  der  Nebcnineero  ausgeführt.  Da  in  jener  Arbeit  nur  da.s  Schluß- 
resultal  angeführt  ist,  so  gelie  ich  hier  die  Einzelwerte  für  jeden  Meeresteil  und 
zwar  gesondert  für  Januar  unii  für  Juli. 

Als  Orundlage  der  Berechnungen  haben  hauptsächlich  die  I.sobaren karten 
von  Herrn  Hann  in  dem  »Atlas  der  Meteorologie«-)  gedient,  die  jedoch  mehr- 
fach korrigiert  und  ergänzt  wurden.  So  sind  die  Isobaren  für  das  Milteimeer- 
gebiet  den  Karten  entnommen,  die  Herr  Hann  über  die  Verteilung  des  Luft- 
drucks in  Mittel-  oder  Süd-Europa  gegeben  hat.’’)  Für  den  Nordatlantischen 
Ozean  sind  die  Isobarenkarten  von  Herrn  Bung*)  zu  Orunde  gelegt  worden. 
Besondere  Schwierigkeit  bot  die  Vervollständigung  der  Isobarenkarten  in  den 
höheren  südlichen  Breiten.  Das  bis  jetzt  vorliegende  Beobachtungsmaterial  ge- 
stattet es  nicht,  Isobarenkarten  für  die  Oebiete  südlich  von  610  S-Br.  für  .Januar 
und  Juli  zu  entwerfen,  die  Ansjtruch  auf  Zuverlässigkeit  machen  könnten. 

Die  Luftdruckverteilung  ist  dort  so  wenig  konstant,  daß  man  zur  Zeit 
nicht  einmal  imstande  ist,  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  an  irgend  einer  Stelle 
der  Südpolarregion  der  Luftdruck  im  Januar  oder  im  Juli  höher  ist.  Die 
schwedische  Südpolar-Expedition  hat  in  64’  22’  S-Br.  und  57  W-Lg.  den  Luft- 
druck im  Juli  zweier  aufeinanderfolgender  Jahre  messen  können  und  folgende 
Mittelwerte  erhalten:®)  Juli  1902  = 744.0  mm,  Juli  1903  = 735.4  mm.  Die  englische 
Südpolar-Expedition  hat  in  77’  51'  S-Br.  und  167’  O-Lg.  zwei  Jahre  lang  beob- 
achtet und  als  Mittelwerte  erhalten;'’’)  Juli  1902  ~ 746.6  mm,  Juli  1903  = 740.8  mm; 
Januar  1903  = 748.2  mm,  Januar  1904  = 739.8  mm.  Es  geht  hieraus  zur  Evidenz 
hervor,  daß  nicht  einmal  zweijährige  Beobachtungsreihen  zuverlässige  Schlüsse 
auf  den  normalen  Betrag  und  den  jahreszeitlichen  (lang  des  Luftdruck.s  gestatten. 
Die  Wichtigkeit  längerer  Beobachtungsreihen  aus  der  Antarktis  für  die  Meteoro- 
logie und  die  Notwendigkeit  ständiger  Beobachtungsstationen  auch  iin  Südpolar- 
gebiet wird  kaum  .schlagender  vor  die  Augen  geführt  werden  können,  als  durch 
die  oben  angegebenen  sechs  Zahlenwerte.  Es  blieb  daher  für  die  vorliegende 
Untersuchung  nichts  anderes  übrig,  als  unter  möglichster  Berücksichtigung  der 
Beobachtungsergebnisso  der  einzelnen  Süd]»olar-Expeditionen  provisorische  Werte 
für  den  Luftdruck  einzusetzen. 

Von  den  genannten  Grundlagen  ausgehend,  wurden  nun  Lsobarenkarten 
von  2 zu  2 mm  für  Januar  und  Juli  in  Lamberts  flächentreuor  Projektion  ent- 
worfen und  nach  Ausmessung  der  zwischen  je  zwei  Isobaren  gelegenen  Flächen 
mit  dem  Planimeter  der  mittlere  Luftdruck  für  die  einzelnen  Meeresteile 
berechnet. 

Unter  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Areale  der  einzelnen  Meeres- 
teile konnten  dann  die  Mittel  auch  für  sämtliche  Ozeane,  beziehungswoi.se  ft'ir 
die  Meere  der  nördlichen  und  der  südlichen  Halbkugel  gebildet  werden.  Die 
Areale  der  einzelnen  Meeresteile  sind  der  Zusammenstellung  entnommen,  die 
Herr  Hermann  Wagner  in  seiner  Arbeit:  »Areal  und  mittlere  Erhebung  der 

h Die  geographiiichc  Verteilung  dw  i.uftdruek»  und  ilereti  .\udening  vom  8nmmer  zum 
tVintcr.  ZoiUn'hrift  der  < lesellsiehÄft  für  Erdkunde  zu  IkTlin,  1907.  8.  216 — 2.’>3.  In  dioier  .triieil  ist 
leider  ein  sinnstörvnder  Dniekfehler  stehen  geblieben.  .Vuf  Seile  2.51,  Zeile  8 von  oben  muß  es  suit 
Sommer  .lamnir  heißen. 

’)  Gotha  1KS7.  .Tiislns  Perthes. 

.1.  Hann:  Die  Vertheilung  61«  Lnfulniekes  ülier  .Mittel-  und  .Siki-Europa.  Geographiseh*’ 
.'Vhliamllungen.  heransgegeiam  von  Allms-hl  Peiiek.  Wien  1SH7,  Hand  2,  Heft  2. 

ti.  Kling:  Ke|Kirliliou  de  In  pression  ntiuo.tpheriipic  siir  l’Oei'-an  .kllantkpie  aeptentrional. 

( 'oianilmgue  1S94. 

Yiner,  SliK-khulm  19o.‘>,  .Tahrgang  2 t,  S.  .'i.'i. 

Nach  einer  treundliehen  Mitteilung  von  Herrn  Prof.  Dr.  W.  Meinardiis. 
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T.,andfläclien,  sowie  der  Erdkruste.  Eine  kritische  Studie,  insbesondere  über  den 
Anwendungsbereich  der  Simpsonschon  Formel«  gegeben  hat.*)  In  der  Abgrenzung 
der  Meeresteile  habe  ich  mich  meist  eng  an  Karstens-)  und  Wagner  an- 
geschlossen. 

Die  oben  erörterte  Unsicherheit  der  Luftdruckwertc  für  die  höheren  süd- 
lichen Breiten,  sowie  die  Voraussicht,  dall  in  der  Folgezeit  neuere  und  zu- 
verläs.sigere  Luftdruckmittel  für  die  einzelnen  Meere  werden  berechnet  werden, 
haben  mich  veranlaßt  den  Tabellen  noch  die  Areale  der  Meeresteile,  sowie  die 
Produkte  dieser  Areale  mit  dem  mittleren  Luftdruck  des  Januar  und  dem  des 
Juli  hinzuzüfügen.  Diese  Erweiterung  der  Tabellen  gestattet  dann,  wenn  für 
einen  Meercstoil  ein  vorbossortos  Luftdruckmittel  abgeleitet  worden  ist,  das  Oe- 
samtresultat  ohne  große  Rochnungsoperationen  entsprechend  zu  modifizieren.  Es 
bietet  sich  hier  eine  Reihe  von  lohnenden  Aufgaben,  die  geeignet  wären.  Studierende 
der  Geographie  in  verschiedenartige  geographische  Arbeitsmethoden  einzuführen. 

Aus  der  Tabelle  I A geht  hervor,  daß  im  allgemeinen  die  westlich  und 
östlich  von  Grönland  und  nördlich  von  Europa  gelegenen  Teile  des  Nordpolar- 
meeres einen  entschiedenen  Luftdrucküberschufi  im  Juli  haben,  denen  jedoch  ein 
solcher  im  Januar  auf  den  Meeren  nördlich  von  Asien  und  Nordamerika  gegen- 
überstoht,  so  daß  für  das  gesamte  Nordpolarmeer  nur  ein  geringer  Luftdruck- 
überschuß für  den  Juli  verbleibt.'*) 

Tabelle  I B zeigt  in  sehr  augenffilliger  Weise,  daß  der  Einfluß  der  winter- 
lichen ostasiatischen  Antizyklone  sich  in  ausgesprochener  Weise  auf  alle  westlich 
von  HO'*  O-Lg.  gelegenen  asiatischen  Randmeere  ausdehnt  und  die.scn  das 
kontinentale  Regime  aufprägt.  Auf  den  Hochseegebieten  des  Pazifischen  Ozeans 
dagegen  macht  sich  der  Ersatz  der  winterlichen  Zyklone  durch  die  sommerliche 
Antizyklone  bis  zu  30^  N-Br.  herab  so  energisch  geltend,  daß  trotz  der  Umkehr 
des  Regimes  in  dem  großen  zwischen  30®  und  10®  N-Br.  gelegenen  Areale  noch 
ein,  allerdings  stark  verkleinerter  Luftdrueküberschuß  des  Juli  für  den  gesamten 
nordpazifischen  Ozean  verbleibt. 

In  analoger  Weise  verhält  sich  der  Nordatlantische  Ozean  (Tabelle  I C). 
Auch  hier  haben  wir  auf  den  Nebenmeeren  im  ganzen  einen  Luftdrucküberschuß 
im  Januar,  der  allerdings  nur  im  Mittelmeer  einen  Betrag  erreicht,  der  dem- 
jenigen der  ostasiatischen  Randraeero  nahe  kommt.  Ebenso  findet  sich  auf  dem 
offenen  Meere  der  Luftdrucküberschuß  des  Juli  wieder,  nur  daß  derselbe  hier 
etwa  zehn  Breitengrade  weniger  weit  nach  Süden  reicht,  wie  beim  Pazifischen 
Ozean.  In  Übereinstimmung  damit  sehen  wir  beim  Atlantischen  Ozean  auch  ein 
Übergreifen  des  südhemisphärischen  Regimes  über  den  Äquator  hinaus  auf  die 
nördliche  Halbkugel,  was  sich  in  einem  ausgesprochenen  Luftdrucküberschuß  im 
Juli  zwischen  10®  und  0®  N-Br.  bemerkbar  macht. 

Im  nordindischen  Ozean  (Tabelle  I D)  finden  sich  die  größten  Luftdruck- 
unterschiedo  zwischen  Sommer  und  Winter,  die  überhaupt  auf  den  Meeren  Vor- 
kommen, bei  dem  Persischen  Golf,  dessen  mittlerer  Luftdruck  im  Januar  nahezu 
um  15  mm  höher  ist,  als  im  Juli.  Hier  wirkt  die  große  Nähe  des  sommerlichen 
südwestasiatischen  Minimums  in  analoger  Weise,  wie  die  winterliche  ostasiatische 
Antizyklone  auf  die  ostasiatischen  Randmeere.  Das  Resultat  ist,  daß  der  ge- 
samte Nordindischo  Ozean  einen  winterlichen  Luftdrucküberschuß  von  nahezu 
5 mm  aufweist,  ein  Betrag,  der  sonst  für  ein  Meeresgebiet  von  gleicher  Größe 
nirgends  erreicht  wird. 

Fassen  wir  nun  alle  Meere  der  Nordhalbkugel  zusammen  (Tabelle  III,  1), 
so  ergibt  sich  ein  Luftdrucküberschuß  für  den  Juli  um  nur  0.1  mm.  Der 

')  Koiträf^c  zur  (icophvsik,  iSiiittgart  1SÜ5,  Kand  2,  S.  711 — 715. 

-)  Karl  Karstens:  Kiiic  neue  Bereehnuiig  der  mittleren  Tiefen  der  Ozeane,  nebst  einer  ver- 
aliäehcmlen  Kritik  der  vcrsehiölcnen  Bereehnungsnietlmdcn.  Von  der  philosophischen  Kakidtät  der 
rhri.stian-.\lbrucht-Univereität  in  Kiid  mit  dem  ueusi  ha.ssLsehen  Preise  pekriintc  Hohrift.  iß  Seilen, 
XXVII  Tabellen.  Kiel  und  lA*ipzig  IbOl.  Lijisius  vk  Tischer. 

Für  fias  Nordpolurmeer  hat  die  Uevision  der  Htvhmingt^n  unt<*r  leilwiäser  Kemitzung  der  von 
H.  Mohn  bearbeiteten  Itesultate  der  norweftisehen  Noniiieilar-KxiKHlition  1893 — 18915  von  Fridtjof 
Nansen  einen  etwas  höheren  Wert  cics  Lufldmeks  eigclicn,  als  in  meiner  einpuigs  zitierten  .\rbeit 
angegeben  ist.  Das  ( iesamtresuitat  wirr!  durch  diese  .inderung  nur  unwisentlieh  beeinflußt. 
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niittlere  Luftdruck  über  den  Meeresfläeheii  der  Nordhemisphäre  ist  also  im 
Sommer  und  Winter  nahezu  );leich. 

Ganz  anders  licfien  die  Verhältnisse  auf  der  Südhemisphäre.  (Vgl.  Tabelle  II 
und  III,  2.)  Hier  ist  fast  überall  ein  Luftdrucküberschuß  im  Juli  vorhanden. 
Ausnahmen  machen  nur  die  zwischen  40’  oder  50-'  S-Br.  gelegenen  Teile  des 
Indischen  und  Pazifisclien  Ozeans,  bei  denen  durch  die  südlichere  Lage  der  Zone 
hohen  Luftdruckes  im  Sommer  ein  DruckübcrschuH  im  Januar  zustande  kommt. 
Die  Werte  für  die  zwischen  50’  und  60’  S-Br.  gelegene  Breitonzone  sind  natürlich 
schon  sehr  unsicher,  und  noch  mehr  gilt  dies  für  die  Meeresgebiete  südlich  des 
60.  Breitengrades.  Für  diese  hal>e  ich  im  Januar  und  Juli  gleichmäßig  43.0  mm 
als  mittleren  Luftdruck  angenommen,  da  sich  angesichts  der  oben  erwähnten 
Schwierigkeiten  kein  anderer  Ausweg  bot,  als  nach  subjektivem  Ermessen 
approximative  .Annahmen  über  die  Höhe  des  Luftdrucks  zu  machen.  Der  Ein- 
fluß dieser  Gebiete  auf  das  Gesamtresultat  ist  jedoch  ein  ziemlich  geringer,  da 
die  .Meere  südlich  von  50  S-Br.  nur  25®/,,,  die  Meere  südlich  von  60’ S-Br.  sogar 
nur  13“/„  des  Areals  aller  Meere  der  Südhemisphäre  ausniachen.  Man  müßte 
also  z.  B.  einen  mittleren  Drucküberschuß  des  Januar  über  den  Juli  von  mehr 
als  10  mm  für  das  gesamte  südlich  von  60  ' S-Br.  gelegene  Ozeangebiet  annehmen, 
um  den  Drucküberschuß  des  Juli  für  die  Meere  der  niedrigeren  Breiten  derselben 
Halbkugel  zu  kompensieren.  Wenngleich  also  der  berechnete  Luftdrucküberschuß 
des  Juli  für  die  Meere  der  Südhalbkugel  im  Betrage  von  1.4  mm  vielleicht  seiner 
tlröße  nach  in  Zukunft  noch  einige  Abänderungen  erleiden  wird,  so  dürfte  doch 
das  Vorzeichen  der  Differenz  kaum  geändert  werden;  es  sei  denn,  daß  die 
Südpolarforschung  der  Zukunft  uns  ungeahnte  und  nicht  vorherzusehende  Über- 
raschungen bringt. 

Die  mittleren  Luftdruckwerte  für  die  einzelnen  Ozeane  ohne  Trennung 
der  nord-  und  südhemisphärischen  Anteile  sind  in  Tabelle  III,  3 kurz  zusammen- 
gefaßt. Sie  zeigt,  daß  auch  über  allen  Einzel-Ozeanen  das  Luftdruckmittel  im 
Juli  höher  ist,  als  im  Januar. 


Iiuftdrnckverteilang  über  den  Ozeanen. 
1.  Nördliche  Halbkugel. 


2 

3 4 

5 1 6 

An*u! 

Luftdruck 

Produkt  aus  Spalte 

in 

70()  mm 

2 und  3 2 und  4 

Jamuir  .tiili 

Januar  1 . Juli 

.1.  Nördllclirs  Kismccr. 


R rnix'kanntos  (icbict 

3 .37.3 

61.0 

.39.0 

218075 

210  92.3 

b (trünlai)dt84‘bcs  und  Xor\vqjij*rhc»i  Mwr  . . . 

2713 

33.0 

.38.9 

143  89.3  ; 

1.39  914 

c !birenu<mccr 

1 481 

.34.2 

.39.1 

8<M33 

87  704 

d Wdlkf»  Mwr 

(!I 

39.0 

! 58.0 

3 399 

3 .3.38 

e Mw;r  zwiaohea  Xovaja  Hcmija  und  FrRnz- 
.1ow‘f-lannd 

89 

37.3 

59Ji 

5 lOOj 

i 5 296 

f KariiH'hcH  Mti*r 

245 

61.0 

.38.8 

11945 

14  406 

g WeNtHibiriM'hi'H  Mi>er 

ti(5T 

61.2 

.38.7 

40  820 

’ 39  1.33 

h fb*tfiil«riw*hcK  Mw'r 

1 248 

61.5 

38.0 

70  752 

72  :iS4 

i Meer  luinilirh  der  Bcringstralk’ 

•uu 

61.2 

.38.0 

28  397 

26  912 

k Nonlamerikanisches  Polarnieer 

1 481 

60.5 

,36.8 

89  600 

84  121 

1 Uaffiiisbay,  Davisstraik'  und  Sniith-Sund  . 

7(i7 

54.0 

58.0 

41  418 

4 t 486 

< IcMuntgobict  . . . 

12  796 

58.1 

i 58.5 

743  034 

i 748  839 

Ik*rinp-See  .... 
OchotekiNohes  Mevr  . 
.lapaniwhöi  .Meer  . 

( hrtchimiiischc»  Meer 
t'hina-S«.‘v  .... 
(lolf  von  Siam  . . 
Sunda-Sce  .... 
Sulu-  und  C'olebvs.Si’e 
Holt  von  Kalifornien 


K.  PazIHMdirr  Ozean. 
1.  Xebcnniecre. 

2 2t).'> 


I .Ml 
I OM 
1 242 
3 040 
2!t.'> 
1.38 
974 
1(>7 


Hesanit(jebiet 


10  702 


56.2 

58.0 

127  293, 

.36.6 

.35.6 

83 .323 

642 

56Jj 

67  02,3 

68.0 

55.0 

84  456 

.3.32 

185  197 

.30.3 

.3.3.5 

17  494 

57.8 

57.1 

9 132 

.38.1 

.37.0 

.36  5.89 

61.5 

58.0 

10270 

60.1 

562 

642  979 

1.31  370 
■S4  012 
59  299 
68  310 
168  139 
16  3r2 
9 022 
55  518 
9 686 

001  728 
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l 

Name  de»  Meeres 

2 

Arejil 

in 

UHX)  qkm 

3 4 

l.ufidrnok 
7(X)  mm 

Jamiar  Juli 

r. 

Produkt  1 
2 uml  3 
Januar 

1 ü 

uw  Sjmlle 
2 und  4 
Juli 

2.  Otfei 

k 00  50°  N-Br 

1 50—40=^  . 

in  40— 

n 30—20°  » 

u 20—10°  . 

|i  10—  0= 

ticr  üzeut 
3 0.')3 
7 f«! 

10  409 
13  SOI 
10  900 
IS  893 

1. 

.')2.o  t'iO.n 

54.9  ' 02.7 

01.3  (W.9 

0.3.4  01.7 

(K).4  i .-19.4 

.58.9  : 58.9 

100.588 
420040 
(»43  ."i89 
878  787 
1 024  384 
1 112  798 

185  012 
479  718 
070  886 
8%5  224 
1 007  424 
1 1 12  798 

Ctcsanitgcbict  . . . 

70  917 

.59,8  i 00.8 

4 210  180 

4 311002 

AtlnutlMdier  Ozenii. 
1.  Nebenmcerc. 


u Hudson-Hni 

b 8t,  lx»rcnzdiolf . 

c Bahaimi-8e(‘ 

d (tolf  von  Mexiko 

e Kanubische»  Meer 

f Nordsee 

Kanal 

h Irwehe  8ee  

0«t«ee 

1 223 
219 
40.5 

1 .500 

2 019 
.548 

811 

133 

431 

01.0 

00.0 

(U.O 

C.3.0 

01.9 

,59.8 

02.5 

59.7 

00.0 

.59.0 

.59.5 

02.5 

01.5 
01.0 
59.7 
02.2 
00.5 
.59.2 

74  IKW 
13  140 
25  920 
98  280 
102  110 
32  770 
5 000 
7 940 
20119 

72157 
13  lWO 
23  312 
95  940 
1.59  7.59 
,32  710 
4 970 
8040 
25  515 

(»esamtgebict  . . . 

7 218 

61.8 

00.0 

445  888 

437  451 

2.  MittellandiHches 

Meer. 

k Westliches  MiUebuoer 

811 

03.3 

02.0 

53  235 

52142 

1 Adria 

131 

<»3.5 

00.0 

8 318 

7 939 

m Siziliscb'Ioiüsches  Mt*er 

708 

02.8 

H().b 

48  230 

40  541 

Q (Triechisch-Levantinisches  Meer 

770 

K4.0 

57.0 

48  510 

43  890 

0 Schwarze»  Meer 

4.53 

05.0 

.•>8.5 

29  445 

20  500 

Gesaiutgebiet  . . . 

2 903 

61.3 

59.7 

187  738 

177  012 

3.  Offener  Ozean. 


p 0O|— 00°  X-Br 

1 .598 

.50.1 

58.0 

80000 

92  081 

<1  00—50°  . 

.3  015 

.53.0 

59.5 

193  185 

210878 

r .50—40°  . 

5 202 

01.2 

03.9 

,318.362 

332  408 

g 4i>— .SO=»  « 

7 040 

0.5J1 

05.4 

4.59  712 

460  410 

t 30—20°  

0 928 

01.8 

05.2 

448  934 

451  70« 

u 20—10°  • 

5 52.3 

02.1 

02.4 

.342  978 

314  035 

y 10—  0°  

0.584 

.59-3 

00.8 

390  431 

400  307 

(tesaintgebiet  . . . 

.30.520 

01  ° 

(ö.O 

2 233  002 

2299  034 

1>.  Iiidls4*lier  Ozean. 


a Persischer  Golf 

237 

03.8 

i 49.0 

15  121  1 11013 

b Kotes  Meer 

449 

03.0 

! .55.0 

28  287  24  095 

Andanianisehes  Meer 

791 

.58.9 

55.9 

40.59*1  44  217 

<1  30—20°  X-Br 

802 

02.1 

! 19.9 

.50  045  40  020 

e 20—10^  ^ 

1 220 

r»<M> 

53.0 

2.57  30;i  220  514 

f 10—  0°  . 

r»  745 

58.8  1 

57.2 

337  8(Hi  328  014 

(.JeHjimtgcbiet  . . . 

12  2.50 

Oo.o 

.55.2 

7.35  212  1 0^5  07.3 

II.  Südliche  Halbkng:el. 
]>.  liidiM'her  Ozean. 


B 0—10°  8-Br 

8 1.K)5 

.■>8.2 

.59.0 

405 .891 

477*198 

b 

9 009 

5<».r 

01.4 

.54  8 232 

.593  077 

c 

8 742 

00.3 

<i(».l 

.527  113 

577  84*1 

d 30—40°  « 

10  900 

Ikl.l 

*u.o 

fWsS  ItV.) 

(KI7  984 

e 40—50°  « 

11  001 

.58.4 

.5.5° 

015902 

lilO  507 

(tcsamtgebiet  . . . 

48  381 

.59.4  ' 

01.1 

2 875  397 

2 9.57  17° 

1'.  Atlantiseher  Ozean. 


n 0—10°  S-Br 

b 10—20°  . 

c 20— .30°  . 

d 30 — 40°  . 

e 40 — .V)^  c 

0 108 
0**80 
*1780 
7 .548 
7 492 

58.8 
*>).° 
*12.3 
Ci2.3  , 
.55.9 

01. 5 
03.9 
*■>*!.*> 
*>l.l 
57.° 

302  078 
3*10  010 
122  394 
47024*1 
118803 

379  .3.32 
388  512 
451  .548 
481  827 
428  542 

Gesamigebiet  . , . 

31  OOS 

.59.9  1 

02.ti 

2**40131  1 

2 131  701 
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Aiiualcn  der  Hydrxtgraphie  und  Maritimen  Meleorokipc,  November  1907. 


1 

Nami;  cl<-8 

0 

Areal 

in 

ICM^qkm 

3 

J^iiftdruek 
mm  -|- 

Jaimar  Juli 

5 ; 6 

Produkt  an8  Spaitr 
2 und  3 1 2 uod  4 
Januar  | Juli 

li.  I*a/i(i.s4'hfr  OKI 
].  Nell 

a Siinda-St‘0 

1>  (*ar|K*ntaria-(toJf 

[‘an  (hU  50 
•cn  meerc. 
3(is4 
525 

S-Br.). 

56j>  i .5.S.4 

54.H  1 60.3 

173  321  180  l'O 

2s  770  31  65s 

( iesniiit(tebiet  . . . 

2.  Offei 

e M -10-  S-Br 

d 111  20-  « 

e 20—30^  « 

f 30  40^  . 

)■  40  50"  • 

3 609 

ler  Ozcar 
16  7<KI 
16  6S2 
15  341 
13  730 
1 1 933 

56.0  .58.7 

1. 

■5S.7  60.2 

.■>8.!»  61.7 

6t'l.6  j 63.5 

62.1  62.4 

.59.0  57.3 

202  091  211  761 

9811812  1 '>«952 
982  .57' » 1 1 rJ9  279 
929ti6.5  974  154 

8.52  6.33  .856  752 

704  04  7 6K1761 

(rcaamlf^'hiK  . . . 

74  446. 

.59.8  61.2 

4 4 52  727  4 .552W8 

Freie>  Sildmeer  (südlieh  von  .5t S-Hr.). 

I.  ftubanlarktisehes  .Meer  (.'lO — OtiJ  S-Br.). 


a 

AtlantiM'hcr  Anteil 

50-60  18-Br 

0 260 

45.0  , 

4.S.0 

281  7i>> 

300  48' 

li 

« « 

60— 66'0  ..... 

3 100 

43.0 

43.0 

133  5.58 

1 33.55' 

0 

PnKifiaiher  Anteil 

.50—60  

10151 

48.0 

48.0 

487  248 

4-87  24> 

d 

« t 

60—  66JO  ..... 

5 463 

43.0 

43.0 

231  9U9 

231 9(0 

c 

Iiidiacher  Antinl 

50-  -60-'  « .... 

9 033 

45.0 

45.0 

41  Hl  485 

406  485 

f 

« 

(»)  -66'."  . .... 

4 509 

43.0  1 

43.0 

193  887 

193  887 

( K-Kajut^cbiet  . . 

38  .522 

45.1 

45.6 

1 737  787 

1 7:>6  567 

2.  .SUdpolarmecr. 

K .«üdlich  von  (KiJ=>  S-lir | 15  030  | 43.0  43.0  | 672  090  672 1««' 


III.  Zu.sniiiiiienfassnn^pn. 


1.  Nördllebe  llnlbkncel. 


A. 

Nönlliehea  Kisincvr 

12  79'i 

.58.1  1 

.58.5 

743  ai4 

748  839 

B. 

PazifiKclier  t^zeaii  j 

1.  Xeboimieere  . . . 

2.  Offener  0/«in.  . , 

70  5H7 

60.1  , 
.598  ' 

5<12 

tio.H 

642  979  '1(1172' 

4 240  186  4 311'>i; 

( 

1.  NelK*imiecn*  . . . 

7 LMH 

61.8  ' 

iW) 

44.')  SSS 

437  4:.I 

Atlanliseher  Ozean 

2.  5littelländisehos  Meer 

2 963 

63.3 

.59.7 

187  738 

177  "12 

1 

3.  Offener  Ozean  . . . 

36  520 

612 

61.' 1 

2 233  662  2 299o:B 

1). 

Indif^hor  Ozean 

12  2.50 

60.0 

5.5.2 

7.35212 

t»75  f)7rt 

(iiNamlp’biut  . . . 

1.53  366 

tKl.2  1 

60.3 

9228  699 

9 2"iO  79'‘ 

2.  SHdIlehe  llullikiiirel. 


I). 

Inditieher  Ozwn 

48  383 

.59.1  1 

61.1 

2 875  397 

2 957  1?2 

AtlantiKcher  Ozean 

34IH18 

.59.9 

62.6 

2 040  131 

2 131  76! 

11. 

3 609 

.56.0 

.58.7 

202  t»l 

21 1 7'M 

7 Mir» 

59.8 

61.2 

4 4.52  727 

4 V>2 

A. 

r*  • i 1.  Siibantarkl.  Mwt  . . 

Freie»  ^udmeer  ! o ^ i i 

\ 2,  >iul|>tilurim*<T  . . . 

38  .522 

4.5.1 

45X» 

1 737  7S7 

1 7r>6N>7 

15  610 

43.0  i 

43.0 

672  09" 

672  09" 

t Jesamtpebiet  . . . 

214  658 

■»'j.s  1 

572 

11  980223 

2 2S2  2f>2 

3.  Klnrel-tlr.eune. 


J.  A.  Nßnllichw  EiKmeer 

12  796 

58.  t 

58.5 

743  034  74.S839 

I.  II.  li.  H.  l^azifiwher  Ozean 

1.59  674 

:59.7 

(0.6 

9 5.37  98:1  9 677  4,'c* 

I.  II.  11.  V.  2\Uaiitiscber  Ozciin 

NtiTdÜ 

do.s  j 

(2.5 

4 907  419  5(M5  2->' 

I.  II.  11,  I).  Imliaeher  Ozean 

6(633 

59.5  ; 

.59.9 

3 010  609  3 632  845 

JI.  A,  Freitw  Südnii'er 

.54  152 

44.5 

44.8 

2 409  877'  2 42865: 

Oesamte»  Weltmeer 

368(21 

57. G 1 

.58.5 

L’l  2«  *322  21  533(01 
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Der  Taifun  in  den  West-Karolinen  vom  26.  bis  31.  März  1907. 

Nach  einem  lioricht  P.  M.  S.  »Plam'l«,  Koinnmndaiit  Kni>tlt.  Kurt/.,  und  dem  Iknitsehen  KoInniaJblatt 
Xr,  12  vom  lö.  Juni  11K17,  .S  "diT : »Kin  Taifun  iu  den  West-Karolinen«,  Berieht  von  Dr.  Itnrn, 
Kapitän  Martens  und  liezirksamUnnnn  Frll*. 

Der  Taifun  ist  wohl  dicht  bei  oder  auf  Ponape  entstanden.  Am  26.  Mürz 
mittags  lag  seine  Mitte  südwestlich  von  Ponape  und  schlug  von  hier  eine  fast 
rein  westliche  Bahn  ein  (W2°N),  die  er  drei  Tage  lang,  von  158^  O-Lg.  bis 
14‘P’  0-Lg^  verfolgte.  Er  bewegte  sich  mit  einer  Geschwindigkeit  von  12  Sm 
in  der  Stunde.  Mit  Berücksichtigung  aller  Beobachtungen  und  Bemerkungen 
wurde  angenommen,  daß  die  Mitte  von  Ponape  am  26.  März  lO'i  V.  ausging, 
Uman  auf  den  Truck-Inseln  am  27.  .5'>  X.  und  Oleai  (Flalap)  am  29.  um  Ob  V. 
passierte.  Von  Oleai  bis  Essor  auf  den  Ululssi-Inseln  biegt  die  Bahn  allmählich 
über  WNW  bis  NNW,  möglicherweise  bis  N,  auf  und  die  Geschwindigkeit  nimmt 
gleichzeitig  auf  dieser  Strecke  etwas  ab,  bis  auf  lO'/^  Sm.  Das  gewöhnliche 
Schicksal  der  Taifune,  die  in  sehr  niedriger  Breite  nach  Norden  auf  oder  nach 
Nordosten  umbiegen,  ist  baldige  Auflösung. 

Die  erwähnte  Abnahme  der  Geschwindigkeit  hängt  allerdings  von  einer 
Verbesserung  ab,  indem  für  Essor  statt  V,  Sb  N.  gesetzt  wurde.  Ohne  diese 
-\nderung  müßte  man  die  zuverlässigen  Beobachtungen  von  Yap  und  die  dos 
japanischen  Sohuners  »Chomai  Marti«  Nr.  2 als  unrichtig  betrachten  und  man 
erhielte  außerdem  für  diesen  Teil  der  Bahn  eine  Geschwindigkeit  von  17  Sm  die 
Stunde,  die  hier  beim  Aufbiegen  der  Bahn  nach  einer  gut  bekannten  Anfangs- 
geschwindigkeit von  12  Sm  unwahrscheinlich  ist.  Man  kann  diese  Änderung 
in  den  Stunden  um  so  unbedenklicher  vornehmen,  als  das  Datum  selbst  bei 
Essor  nicht  angegeben  worilen,  also  unsicher  ist. 

Der  Quordurchmesser  des  Taifuns  läßt  sich  am  29.  und  30.  März  auf  80 
bis  100  Sm  schätzen,  der  Längsdurehmesser  auf  200  Sm.  Der  Durchmesser  der 
windstillen  Mitte  betrug  bei  E.ssor  5 Sm. 

Auf  dom  Rcgicrungsschuner  »Ponape«,  Kapt.  Martens,  der  durch  den 
Taifun  am  29.  vormittags  aus  der  Lagune  von  Oleai  hinausgetrieben  war,  wurde 
an  einem  Aneroid  691  mm  abgelosen,  ein  ungewöhnlich  tiefer,  aber  kein  ganz  un- 
erhörter Stand.*)  In  Oleai,  wo  zwei  sehr  hohe  Flutwellen  über  die  Inseln  Paliau 
und  Raur  hinwegfegten,  wurden  am  29.  nahezu  gleichzeitig  auch  Erderschütte- 
rungen verspürt. 

Wir  gehen  jetzt  die  einzelnen  -\ngaben  von  O nach  W durch,  um  zu 
einigen  ergänzenden  Betrachtungen  über  diesen  verheerenden  Taifun  zu  gelangen. 

Aus  Kiisaie  brachte  der  Reichsiiostdampfer  »Germania«  vom  28.  Mürz  die 
Nachricht,  daß  kein  ungewöhnliches  Wetter  dort  vorher  beobachtet  worden  sei. 
Da  der  Taifunhalbmesser  am  29.  März  nur  50  Sm  betrug,  am  26.  wohl  noch 
weniger,  und  die  rückwärts  verlängerte  Rahn  70  Sm  nördlich  von  Kusaio  vorbei- 
geht, so  sagt  diese  Angabe  allein  nicht,  daß  der  Taifun  nicht  weiter  von  Osten 
her  gekommen  sein  könnte.  Dies  würde  man  erst  wissen,  wenn  dasselbe  für 
Pingelap  und  Mokil  gälte  wie  für  Kusaie,  denn  Mokil  liegt  auf  der  rückwärts 
verlängerten  Taifunbahn,  Pingelap  20  Sm  südlich  davon. 

Aus  Ponape.  im  Norden  der  Insel,  wurden  vom  Pater  Venantius  folgende 
Angaben  gemacht,  allerdings  erst  drei  Wochen  nach  dem  Taifun  und  aus  dem 
Gedächtnis.  »Der  normale  NO-Wind  wurde  am  24.  März  stark  böig  (Stärke  8) 
mit  viel  Regen.  Dies  Wetter  dauerte  bis  zum  26.  früh.  Die  Regenböen  waren 
besonders  stark  in  den  Nächten.  Am  26.  gegen  9>.'  V.  setzte  eine  orkanartige 
Bö  aus  NO  mit  außerordentlich  .schwerem  Regen  ein,  die  aber  nur  wenige 
Minuten  lang  andauerte.  Der  Wind  .sprang  nach  der  Bö  auf  SO  oder  S6  um. 
Wie  lange  er  aus  dieser  Richtung  wehte,  ist  nicht  beobachtet  worden.  Gegen 
-Mittag  war  der  Wind  wieder  aus  NO.  Der  Wind  flaute  langsam  weiter  ab,  das 
Wetter  wurde  normal.  Das  Barometer  ist  unter  dom  normalen  Stand  gewesen. 
Keine  näheren  Angaben  darüber.  Über  Dünung  war  nichts  zu  erfahren.« 

')  Vgl.  ScgeUiniKlbiii’h  für  ilen  Stillen  Ozean  S.  233,  L.  Nr.  36.  wo  6.S7  nun  angeführt  siinl. 
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In  «liesou  AnRabon  lioffen  Hinweise  auf  eine  Entstehung  des  Taifuns  bei 
oder  über  l’onaite;  Einleitung  am  24.  und  25.  bei  verstärktem  Pas.sat,  verstärktem 
Hegen  in  der  Nacht,  Ausbildung  am  26.  und  Abmarsch  nach  Westen,  natürlich 
ohne  Dünung,  weil  sie  sich  noch  nicht  hatte  bilden  können.  Da  der  Wind  schon 
um  Mittag  wieder  die  Passatrichtung  annahm,  war  der  Durchmesser  hier  noch 
sehr  klein.  Die  Sonne  hatte  am  21.  März  den  Atiuator  überschritten  und  näherte 
sich  täglich  um  Mittag  mehr  dem  Scheitel  von  Pona]H*,  so  daß  die  Insel  selber 
nebst  dem  Küstenriff  und  den  davon  eingeschlossenen  Gewässern  tagtäglich  einer 
Druthitze  ausge.setzt  waren.  Das  Segelhandbuch  des  Stillen  Ozeans  sagt  allgemein 
(S.  224,  Abs.  2);  »Inseln  überbau])!  begünstigen  aufstoigende  Ströme,  Inseln  von 
einiger  Höhe  erleichtern  als  Windscheiden  auch  den  Anfang  der  Winddrebnng; 
sind  sie  außerdem  von  Küstenriffen  umgeben,  so  liegen  die  Bedingungen  zur 
Orkanbildung  am  günstigsten.«  Dies  paßt  alles  auf  Ponape.  Es  ist  aber  auch 
kein  Zufall,  ilaß  diest'r  Taifun  weiter  die  großen  Atolle  aufsucht,  Truck,  Oleai 
und  schließlich  Ululssi.  Er  findet  hier  über  den  Atollgewässern  mit  sehr  hoher 
Temperatur  und  starker  Verdunstung  bessere  Bedingungen  als  auf  offener  Sec 
und  hält  sich  möglichst  an  große  Gruppen. 

riiian  (Truck-Inseln),  nördlicher  Teil.  Der  Marine-Ober.stabsarzt  Prot 
Dr.  Krämer  machte  folgende  Angaben.  »Bis  zum  26.  März  herrschte  normales 
Passatwetter,  am  25.  und  26.  gegen  Abend  einzelne  Regenböen.  Am  27.  am 
frühen  Morgen  frischte  der  Wind  auf  und  wehte  den  Tag  über  stark  böig  und 
schweren  Regen  bringend  aus  dem  1.  Quadranten.  Da  das  Haus  gegen  Winde 
aus  dieser  Richtung  durch  vorgelagerte  Mangroven  geschützt  ist,  ist  eine  genauere 
Angabe  der  Windrichtung  nicht  möglich.  Der  Wind  erreichte  seine  größte 
Stärke,  10,  am  27.  zwischen  1 und  5h  N.  Zwischen  2 und  4h  hatte  das  Aneroid 
seinen  niedrigsten  Stand,  ungefähr  752  mm  (verglichen  und  verbessert). 

In  der  Nacht  vom  27.  zum  28.  wurde  der  wesentlich  abgeflaute  Wind 
durch  kurze  Regenböen  aus  S,  Stärke  3,  öfters  unterbrochen.  Noch  am  28.  März 
wurde  das  Wetter  allmählich  wieder  normal. 

Am  27.  und  28.  März  wurde  eine  hohe  Dünung  aus  südlicher  Richtuni; 
beobachtet.  Die  Insel  Mesejon  und  einige  andere  Inseln  auf  dem  Außenriff  sind 
von  der  Brandung  überschwemmt  und  beschädigt  worden.  Auf  Wola  sind  drei 
Häuser  unigeweht  und  die  Brotfruchtbäume  beschädigt;  sonst  noch  einzelne 
Kokospalmen  umgeworfen.« 

Als  der  Taifun  die  Truck-Inseln  am  27.  passierte,  hatte  er  sich  weiter  ent- 
wickelt; die  höchste  Windstärke  in  Uman  war  allerdings  nur  10,  der  Luftdruck 
752  mm.  Neu  ist  aber  das  Anschwellen  der  Dünung  und  des  Seeganges. 

Iszssiip.  »Am  28.  und  29.  März  sind  auf  den  südlichen  Inseln  von  Truck 
Hausteile  ange.schwemmt  worden,  die  nach  Aussage  der  Eingeborenen  von  Mort- 
lock oder  Lossop  stammen  sollen.« 

Es  kann  sich  wohl  nur  um  Lossop  handeln,  denn  die  Mortlock-  oder 
Namoi-Inseln  liegen  90  Sm  südlich  von  der  Bahn,  also  außerhalb  des  Taifun- 
bereichs, Lossop  auf  der  Bahn.  Wenn  man  die  — späteren  — Erfahrungen  von 
den  Oleai-  und  L’lulssi-Inseln  zugrunde  legt,  darf  man  erwarten,  daß  Orkan  und 
Flutwelle  auf  Losso])  sehr  viel  mehr  gewütet  haben  als  auf  dem  nördlicheren 
Teil  der  Truck-Inseln. 

Ifaliik.  Ein  hier  ansässiger  .Ia])aner  machte  folgende  Angaben:  »Der  Taifun 
hat  am  stärksten  in  der  Nacht  vom  28.  zum  29.  Mürz  geweht.  Das  Wasser  sties 
so  hoch,  daß  die  Bewohner  sich  auf  Bäume  und  Hausdächer  retten  mußten.  Um- 
gekommen sind  25,  schwer  verletzt  10  Leute,  alle  Häuser  zerstört.  Nach  den 
ä erwüstungen  zu  urteilen,  muß  die  größte  Stärke  des  Windes  von  S gewesen  sein.« 

Der  Taifun  hat  sich  bis  Ifnluk  weiter  entwickelt,  die  Windstärke  war 
höher  als  in  Truck,  auch  die  See  höher  und  gefährlicher.  Allerdings  ging  die 
Bahn  über  Ifaluk  weg,  ebenso  wie  über  Lossoj). 

Oleai.  Angaben  vom  Regierungsarzt  Dr.  Born.  »Am  27.  März  herrschte 
Tags  über  NO-Pas.sat,  die  Nacht  war  windstill  und  klar.  Am  28.  früh  setzt  eine  | 
Dünung  aus  SO  ein,  die  schwere,  allmählich  zunehmende  Brandung  erzeugte.  ] 
!■  regattvogel,  die  bei  normalem  Wetter  in  der  Lagune  nicht  Vorkommen,  wurden  I 
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nun  dort  gesehen.  Wind  Tags  über  leicht 
aus  NO;  mehrere  Gewitter  mit  Böen  aus 
NO.  Die  Dünung  nalnn  derart  zu,  daß 
schon  gegen  2b  N.  zur  Zeit  des  Niedrig- 
wa.s.sers  das  Wohnhaus  von  den  auflaufen- 
den Brechern  erreicht  wurde,  obwohl  es 
1 m über  Hochwasser  erbaut  und  vom 
Meere  außer  durch  das  Itiff  auch  noch 
durch  eine  100  m breite  Sandfläche  ge- 
trennt war.  Bis  5b  N.  bei  steigendem 
Wasser  war  der  Wind  immer  noch  flau 
mit  gelegentlichen  heftigen  Regenböen. 

Am  Abend  wetterleuchtete  es  in  ver- 
schiedenen Richtungen  und  später  setzte 
stürmischer  Wind  ausNNOein,  der  während 
der  Nacht  vom  28.  auf  den  29.  unter  den 
Baumbeständen  schwere  Verwüstungen  an- 
richtete. 

Am  29.  gegen  8b  V.  brach  über  Raur 
und  das  südliche  Paliau  eine  Flutwelle 
herein,  angekündigt  durch  ein  schreck- 
liches Sausen.  Sie  erschien  im  Osten  als 
dunkle  Wolke,  die  die  höchsten  Bäume 
überragte  und  wie  ein  Wasserfall  in  der 
Mitte  der  Inseln  herniederbracli.  Eine 
zweite,  noch  höhere  Welle  folgte  der  ersten, 
so  daß  das  früher  blühende  Raur  und  das 
südliche  Paliau  jetzt  nur  eine  weiße  Ko- 
rallenplatto  bilden,  mit  einigen  Baum- 
stümpfen darauf.« 

Auffallend  ist  die  scharfe  nörilliche 
Begrenzung  dieser  Flutwellen,  wodurch 
das  nördliche  Paliau  und  Oleai  der  Ver- 
nichtung entgingen,  obwohl  das  Wasser 
auf  Oleai  gleichzeitig  auch  2 bis  9 m über 
den  normalen  Hochwasserspiegel  gestiegen 
war  und  das  Leben  aller  auf  Oleai  nur 
an  einem  Faden  hing.  »Die  Dauer  der 
Cberflutung  von  Oleai  hat  mindestens 
6 Stunden  betragen.«  Wenn  man  an- 
nimmt, was  durcliaus  wahrscheinlich  ist, 
daß  die  Mitte  dos  Taifuns  über  Raur  hin- 
weggegangen ist  und  der  Luftdruck  hier 
schon  weniger  als  700  mm  betragen  hat, 
ist  die  ziendieh  scharfe  Begrenzung  der 
Taifunwoge  nicht  mehr  so  auffällig. 

•Außerdem  ist  um  10b  V.  eine  Erderschütte- 
rung beobachtet  worden.  An  dauernden 
Änderungen  wurden  verzeichnet  ein  tiefer 
Kanal  zwischen  Oleai  und  Paliau,  der 
früher  eng  und  seicht  war,  und  ferner 
eine  neue  Insel  zwischen  Motegosu  und 
Falalis,  wo  früher  nur  eine  Bank  war. 

• Am  29.  gegen  9b  V.  sprang  der 
Wind,  nachdem  er  etwas  abgeflaut  war, 
von  NO  auf  OSf)  um,  jetzt  als  voller 
Drkan  wehend.  Zwischen  8b  und  10b  V. 
soll  auch  der  niedrigste  Barometerstand 
erreicht  worden  sein,  nach  dem  .\neroid 
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dor  »Ponape«  091  nun.«  Der  Sehuner  »Ponape«,  der  in  der  Lagune  zu  .\nker 
lag,  wurde  um  diese  Zeit  von  seinen  Ankern  gerissen  und  nacli  See  zu  getrieben. 
»Der  Orkan  tobte  aus  OSO  bis  SO  bis  3'.‘  N.  Dann  wurde  es  etwas  stiller  und 
die  Sonne  kam  zeitweise  durch.  Es  fiel  hierbei  auf,  dali  die  jetzt  sichtbar 
werdenden  Wolken  (bisher  war  der  Himmel  von  einer  formlosen  grauen  Nimbus- 
schicht  bedeckt)  im  Vergleich  zu  dem  noch  immer  wehenden  Sturm  sehr  langsam 
zogen.  Noch  am  Nachmittag  drehte  der  Wind  auf  S mit  starken  Böen.  Am 
Abend  wehte  er  wieder  gleichmäßiger  durch,  aber  mit  Sturmesstärke,  schwere 
Regengüsse  bringend. 

•\m  30.  morgens  war  klarer  Himmel  mit  zahlreichen  Cumuli.  Der  Wind 
wehte  den  ganzen  Tag  aus  S,  Stärke  8. 

In  der  Nacht  vom  30.  zum  31.  März  fiel  noch  vereinzelt  Regen,  der  Wind 
flaute  ab.  Am  31.  V.  war  sehr  schönes  Wetter  mit  flauen  südlichen  Winden.« 

Diese  Beobachtungen  geben  Auskunft  über  die  Ausdehnung  des  Taifuns 
in  der  Bahnrichtung  und  über  seine  geringe  Höhe.  Stürmische  Winde  wehten 
150  Sm  vor  der  Mitte,  orkanartige  125  Sm  vor  der  Mitte.  Nach  dem  Passieren 
der  Mitte,  die  sich  durch  kurzes  Abflauen  und  schnelles  Umspringen  des  Windes 
bemerkbar  machte,  wehte  der  Orkan  noch  bis  zu  65  Sm  hinter  der  Mitte, 
stürmischer  Wind  von  Stärke  8 bis  zu  400  Sm.  Seine  Höhe  mag  nach  ander- 
weitigen Erfahrungen  auf  2000  bis  2500  m geschätzt  werden;  denn  ähnliche 
Taifune  wurden  durch  Gel)irge  von  die.sen  Höhen  in  ganz  kurzer  Zeit  vollständig 
aufgelöst.  Der  Verlust  an  Menschenleben  betrug  auf  dem  Atoll  200  Eingeborene; 
sehr  viele  waren  außerdem  verletzt  worden. 

Aiirepik.  Kein  nennenswerter  Sturm  war  dort  beobachtet  worden. 

Sorol.  In  Sorol  war  starker  Wind  gewesen,  aber  der  angerichtete  Schaden 
war  nicht  sehr  groß.  Das  Was,ser  hatte  die  In.sel  eben  überflutet;  die  Häuser 
waren  unversehrt,  die  Kokospalmen  hatten  kaum  gelitten.  Fünf  Leute  waren 
aber  doch  ertrunken. 

Diese  Angaben  erlauben  einen  Schluß  auf  den  Querdurchmesser  des 
Taifun.s,  wie  er  vorher  angegeben  ist. 

Japanischer  Sehuner  »Chomai  Maru  No.  2«.  »Am  29.  März  befand  sich 
der  Sehuner  mittags  in  10’’ N-Br.,  139’ 0- Lg,  am  30.  IO'.«  V.  in  9’  N-Br.,  139»/.’ 
O-Lg.  Am  29.  drehte  der  NO-Wind  allmählich  auffrischend  nach  N.  Das  Bari>- 
meter  fiel  langsam  bis  739  mm  am  30.  6M  V.  Dann  fiel  es  schnell  bis  10b  V.  bis 
auf  726  mm.  Wind  NW  12.  Das  Barometer  blieb  10  Stunden  lang  auf  dem 
niedrigsten  Stand,  um  dann  erst  langsam  zu  steigen.  Der  Wind  drehte  auf  SW 
und  flaute  langsam  ab.« 

Diese  Beobachtungen  passen  trotz  des  natürlich  etwas  unsicheren  Schiffs- 
ortes sehr  gut  zu  denen  von  Yap,  und  auch  zu  denen  von  Essor  nach  Ver- 
besserung der  dortigen  Zeit.  Daß  in  manchen  Gegenden  nach  einem  Orkan 
oder  Taifun  das  Barometer  gelegentlich  sehr  lange  Zeit  auf  einem  tiefen  Stande 
bleibt,  wird  hier  nicht  zum  ersten  Male  beobachtet.  (Vgl.  Ann.  d.  Hydr.  u.  Mar. 
Meteor.  1881,  S.  407,  6.  Absatz  u.  ff.)  Hier  würde  eine  nach  dem  Vorübergang 
des  Taifuns  noch  andauernde  Tiefdruekfurche  zur  Erklärung  genügen. 

rinlssi- Inseln.  Essor.  »In  der  Woche  vor  dem  Taifun  herrschte  hier  der 
regelmäßige  NO-Passat.  Am  Tage  vor  «lern  Taifun  war  der  Wind  vormittags 
flau,  setzte  dann  am  Mittag  aus  ONO  ein.  Er  wehte  aus  derselben  Richtung, 
an  Stärke  bis  zum  Orkan  zunehmend,  bis  zum  (?)  März  3b  V.*)  Zu  dieser  Zeit 
trat  Stille  ein,  die  nach  etwa  halbstündiger  Dauer  einem  Orkan  aus  WSW  Platz 
machte.« 

Die  Mitte  des  Taifuns  ging  also  über  Essor  weg.  Der  Durchmesser  der 
wind-stillen  Mitte  betrug  hier  5 Sm.  Die  Bahnrichtung  war  SSO — NNW  oder 
auch  S— N. 

Mognmog.  »Der  Wind  kam  hier  zuer.st  aus  NO,  drehte  dann  nach  N und 
sprang  dann  plötzlich  auf  W um.«  Die  Insel  blieb  also  links  von  der  Bahn. 
Sie  führte  aber  in  großer  Nähe  vorbei. 

b N.  statt  \'.  inai’ht  alle  iimliegriulrii  Ib'obochtuiigi'ti  mitglah  und  verstänillich. 
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Faiisarai.  »Die  Schäden  sind  hier  viel  geringer  als  auf  Essor  und 
Mogoinog.« 

Auf  der  ganzen  Gruppe  ist  etwa  die  Hälfte  aller  Kokospalmen  uingeworfen. 
Der  Wasserstand  war  2 bis  3 in  über  dem  gewöhnlichen. 

Auf  Pigef.  Mas.s,  Mototnl  ist  die  Vegetationsdecke  weggespült;  es  sind  jetzt 
weiße  Bänke,  die  bei  Hochwasser  überflutet  sind. 

Von  Mangejang  ist  der  südliche  Teil  weggerissen.  Menschen  sind  auf 
den  Ululssi-Inseln  nicht  umgekoramen. 


Vap.  Beobachtungen  der  katholischen  Mission. 


Bnromuter- 

Wind- 

Datum 

Zeit 

8tAnd 

rirlitiing 

II  c m e r k u n g e n 

mm 

Starke 

2».  ni. 

(ib  V. 

757.t 

XO  1 

2b  X. 

5.5.4 

XO  3 

Abcml.s  starke  Dünung  aus  SSW,  1 in  verschitnlenen 

Kichtungen  und  im  0.  tirren  siml  nicht  iH*mi*rkt 
worden. 

III. 

ib  V. 

751.0 

WXW  6 

Dünung  mehr  wesilieh.  dauerte  S Tage  an. 

6b  V. 

52.2 

Xii'ht  mehr  bekiinnl.  wann  der  Wind  laalreht  und 

Miifgcfhacht  hat. 

2b  X. 

47.0 

8W  10 

31.  III. 

6b  V. 

751.8 

SW  10 

r.  in  24Ü  1^5  mm:  Anfang  nauhta  29.  liO.,  Almahme 
iiachtK  1JO./.3I.  Von  tiä?  V.  au  kein  Regen  mehr. 
Wind  zwinehen  6 und  Sl?  V.  aligeflaiit. 

2b  X. 

522 

SW  7 

1.  IV. 

6b  V. 

755.9 

WSW  6 

lüb  V. 

.56.7 

WSW  5 

U?  N.  Aufklaren.  In  X.  konveiyicwmlc  Clrri  werden 

nichlltar. 

2b  X. 

55.5 

SW  4 

Im  Westen  der  Insel  sind  viele  Bäume  umgeworfen.  Die  Entfernung  von 
der  Bahn  betrug  100  Sm. 

Die  Beobachtungen  von  Yap,  dem  japanischen  Schuner  »Choniai  Marii 
No.  2«  und  von  Essor  lassen  sich,  wie  gesagt,  nicht  vereinigen.  Unter  der  An- 
nahme, daß  sich  der  Taifun  vom  29.  zum  30.  März  ebenso  schnell  bewegt  habe 
wie  vom  28.  zum  29.  würde  die  Taifunmitte  am  30.  mittags  auf  E.ssor  fallen, 
25  Sm  weiter  als  die  Karte  die  Mitte  zeigt.  Das  Barometer-Minimum  wurde  in 
Yap  um  2t>  N.  beobachtet.  Der  Fußpunkt  des  Lotes  von  Yap  auf  die  Bahn 
fällt  in  die  unmittelbare  Nähe  von  Mogoniog  und  Essor.  Es  ist  also  höchst 
unwahrscheinlich,  daß  die  Taifunmitte  um  3')  vormittags  über  Essor  weg- 
gegangen sein  sollte.  Auch  der  SW-Wind,  der  in  Yap  wenigstens  schon  um 
2b  N.  am  30.  wehte,  läßt  es  als  ausgeschlossen  erscheinen,  daß  die  Taifunmitte 
3b  vormittags  über  Essor  weggegangen  sein  sollte,  einerlei  ob  man  das  un- 
bekannte Datum  für  Essor  auf  den  30.  oder  31.  schätzt.  Mit  den  Beobachtungen 
von  Yap  stimmen  die  Angaben  des  japanischen  Schuners  gut  überein. 

Beachtenswert  ist  die  wahrscheinliche  Entstehung  des  Taifuns  bei  oder 
auf  Ponape,  seine  geringe  Höhe,  sein  Anschmiegen  an  größere  Atolle,  das  für 
die  Breite  schnelle  Voranschreiton,  12  Sm,  später  noch  über  10  Sm  die  Stunde, 
der  außerordentlich  tiefe  Barometerstand  von  691  mm  und  die  furchtbaren  Flut- 
wellen, die  in  wenigen  Stunden  aus  blühenden  Inseln  nackte  Korallenbänke 
machen.  E.  K. 


Ana.  d.  H.rdr.  1907,  Heft  XI. 
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Aimalon  tlcr  HyiJn^rrHpliie  und  Maritinu'ii  Mctwroloin«^,  XnrendKT  1007. 


Die  dänischen  hydrographischen  Untersuchungen  im  Nordatlantischen 

Ozean  1903  1905. 

Wm  Dr.  W.  lirrnnrrkr. 

(Hierzu  Tafel  3l').J 

KinleituiiK.  Einos  der  interessantesten  (lebieto  für  die  Ozeanographie  ist 
zweifellos  die  Grenze  zwischen  dem  Nordatlantischen  Ozean  und  dem  Nördlichen 
Eismeer,  welche  durch  die  Inseln  und  Bänke  gebildet  wird,  die  sich  zwisrthen 
Grönland  und  den  Britischen  Inseln  hinziohen.  Hier  treffen  die  Wassermassen 
dos  Eismeeres,  bestehend  aus  dem  Ostgrönländischen  und  dem  Ostisländischen 
Polarstrom,  zusammen  mit  den  verschiedenen  Golfstromarmen,  dem  durch  den 
Dänemark-Sund  kommenden  Irmingerstrom  und  dem  westlichen  und  östlichen 
Arm  der  Golfstromtrift,  welche  über  den  Island  Färöer-  und  den  Wyville  Thonisen- 
Rücken  nach  Norden  dringen.  In  diesem  Gebiet  verdanken  wir  neben  der  nor- 
wegischen Nordmeer-Expedition  (1876 — 1878)  die  wesentlichsten  Aufschlüa.se  den 
Dänen  und  namentlich  der  »Ingolf.-Expodition  (1895  und  1896),  deren  Ergebnisse 
der  schwedische  Ozeanograph  Pettersson  diskutiert  und  in  Zusammenhang  mit 
anderen  Forschungen  in  einer  Darstellung  über  die  Wasserzirkulation  iin  Nord- 
atlantischen  Ozean  bearbeitet  hat.') 

Bei  der  Verteilung  der  jahreszeitlichen  hydrographischen  Untersuchungea 
auf  Grund  internationalen  Obereinkommens  der  Nordeuropäischen  Staaten  zn 
Slockholm  wurde  Dänemark  neben  dem  Großen  Belt  und  dem  Kattegat  auch  das 
Gebiet  zwischen  den  Färöer-Inseln  und  Island  überlassen.  Seine  Untersuchungen, 
welche  in  den  Sommermonaten  mit  dem  Forschungsdampfor  »Thor«  zu  Fischerei- 
zwecken ausgeführt  wurden,  erstreckten  sich  jedoch  zeitweilig  bedeutend  weiter 
— West,  Nord  und  Süd  von  Island  und  längs  der  Westküste  der  Britischen 
Inseln  — ; das  auf  diesen  Fahrten  in  den  Jahren  1903 — 1905  gesammelte  Material 
ist  von  dom  Ozeanographen  des  »Thor«,  Herrn  Nielsen,  veröffentlicht  und  an 
der  Hand  zahlreicher  Quer-  und  Längsschnitte  in  den  »Meddelelser  fra  Kora- 
inissionen  for  Havundersegelser«  ausführlich  diskutiert  worden;-)  die  Haupt- 
ergebnisse dieser  Untersuchungen  sollen  im  folgenden  kurz  zusammengefafit 
werden. 

I.  Die  hydmgrapliisclien  Verliältnisse  West  von  Island. 

Die  Untersuchungen  dos  »Thor«  im  Dänemark-Sund  fanden  im  Juni  1903 
und  Juni  1904  statt.  Diese  beiden  Jahre  sind  sehr  verschieden  in  bezug  auf  die 
Ausbreitung  des  Eises  des  Ostgrönländischcn  Polarstroms,  trotzdem  beide  Jahre 
als  günstige  Eisjahro  für  Südostgrönland  bezeichnet  werden  müssen.  Aber  im 
Juni  1903  breitete  sich  das  Eis  zeitweilig  gegen  Nordwestisland  aus,  so  eine  vom 
normalen  Sommertyp  abweichende  Situation  im  nördlichen  Teile  des  Dänemark- 
Sundes  schaffend,  welche  durch  den  Schnitt  »A«  in  Tafel  36  wiedergegeben  ist. 

Nach  Pettersson  gestalten  sich  die  hydrographischen  Verhältnisse  im 
Dänemark-Sund  folgendermaßen :’)  Der  Irmingerstrom  fließt  längs  der  Westküste 
von  Island,  bis  er  sich  südlich  der  Bodenschwelle  in  zwei  Arme  teilt,  von  denen 
der  eine  westlich  und  südlich,  neben  und  unterhalb  des  ostgrönländischen  Stromes 
fließt  und  somit  dessen  Unterschicht  bildet,  indessen  der  andere  durch  den  Sund 
fließt  und  an  der  nordwestlichen  Ecke  von  Island  gegen  Osten  abbiegt.  Ein 
Schnitt  der  Ingolf-Expedition  zeigt,  daß  er  seinen  hohen  Salzgehalt  bis  in 
35.35%g  und  seine  Temperatur,  6.7  bis  8.2  Grad,  bis  nordwestlich  von  Kap 
Nord  beibehält,  nachher  aber  stark  mit  polarem  Wasser  durchmischt  wird. 


*)  Petennamis  MitU-ilunp’ii  ISHiO,  S.  1 — 7,  2.0—34.  61 — 65,  81—92. 
-)  Soric  llyilrogmü,  Uiml  I,  Xo.  l,  7 «ml  9;  19o4,  1905  und  19<.>7. 
l’tl.  Mitl.  1900,  8.27  und  64. 
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Betrachten  wir  den  dargestellten  Schnitt  A,  dessen  Stationen  in  einer  Ent- 
fernung von  1 bis  6 Sm  von  der  Eiskante  dos  Grönländischen  Polarstroins  liegen, 
so  sehen  wir,  daß  die  Oberflächenschicht  des  Irniingerstronies  völlig  von  Schmelz- 
wasser überlagert  ist;  nur  Station  34  (in  6 Sm  Entfernung)  zeigt  atlantisches 
Was.ser,  allerdings  auch  etwas  gemischt.  Trotzdem  ist  der  Irmingerstrom  selbst 
in  der  Tiefe  ungeschwächt  vorhanden,  die  Deckschicht  polaren  Wassers  ist  nur 
wie  ein  Schleier  über  ihn  gebreitet.  Diese  geringe  Mächtigkeit  und,  wie  ein 
anderthalb  Breitengrade  südlicherer  Schnitt  mit  durchweg  atlantischem  Wasser 
(in  den  Meddelelser  1904)  ergibt,  geringe  horizontale  Entwicklung  der  Schmelz- 
wasserschicht scheint  inii’  gegen  die  Ansicht  Pettersons  zu  sprechen,  welcher  in 
der  Eisschmelze  eine  mächtige  Energiequelle  auch  für  Oberflächenströmungen 
sieht;  die  von  Pettersson  als  Beweis  angeführte  Abzweigung  des  Ostisländischen 
Polarstroms  vom  Ostgrönländischen  entgegen  dem  Einfluß  der  Erdrotation  kann 
meines  Erachtens  auch  zwanglos  durch  die  Verengerung  des  Ströniungs-Quor- 
sclinitts  zwischen  Island  und  Grönland  — unterstützt  durch  die  vorherrschenden 
Winde  — erklärt  werden.') 

Bei  der  geringen  Mächtigkeit  der  sich  von  der  Eiskante  ausbreitenden 
Sehmelzwasserschicht  i.st  zu  erwarten,  daß  diese  bald  durch  mechani.sehe  Kon- 
vektion mit  der  darunter  liegenden  atlantischen  Wasser.schicht  vernichtet  wird 
und  nur  den  Salzgehalt  der  Oberfläche  etwas  herabdrückt.  Daß  in  den  tieferen 
Schichten  die  Verhältnisse  1903  und  1904  im  Irmingerstrom  sehr  ähnliche  waren, 
zeigen  die  beiden  dicht  nebeneinander  liegenden  Stationen  36  (1903)  und  57  (1904): 
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Die  Isotherme 

von  6° 

bei  Schnitt  A,  welche 

die  Achse 

des  Irir.ingerstroms 

umschließt,  liegt  in 

ziemlich 

großer 

Entfernung 

von  der 

Küste, 

während  sie 

weiter  südlich 

zu  derselben 

Zeit  bis 

an  die  Küste  hcranreicht. 

Dieses  deutet 

eine  westlidho  Strömungstendenz  des  Irmingerstromes  an,  wie  sie  auch  von  der 
»Ingolf«-Expedition  gefunden  worden  ist.  Der  größere  Teil  strömt  hier,  ver- 
anlaßt durch  Verengung  des  Profils  und  durch  Stau  am  Polarstrom,  nach  Westen, 
zum  Teil  durch  Mischung  mit  polarem  Wasser  in  die  Tiefe  sinkend. 

II.  Oie  Verhältnisse  nördlich  von  Island. 

Im  Jahr  1904  sind  vom  Dampfer  »Thor«  entlang  der  gesamten  Nordküste 
Islands  in  den  Monaten  April  bis  August  umfangreiche  Untersuchungen  aus- 
geführt worden;  sie  geben  uns  ein  Bild  von  der  Hydrographie  dieser  Gewässer 
in  einem  Jahre,  in  dem  mit  einer  Ausnahme  weder  im  Winter  noch  im  Frühjahr 
oder  Sommer  das  Eis  die  Nordküste  erreichte.  Dieser  Umstand  ist  von  ausschlag- 
gebender Natur  für  die  Oberflächenschichten,  da  in  einem  Sommer,  in  welchem 
die  gesamte  Nordküste  vom  Eis  des  Polarstroins  blockiert  ist,  die  Oberflächen- 
schicht von  kaltem  Schnielzwasser  gebildet  sein  wird. 

Den  Zusta.id  im  April  1904  zeigt  uns  der  längs  der  Nordküste  sich  er- 
streckende Schnitt  »B«,  welcher  als  Typus  für  den  Winterzustand  gelten  kann, 
wie  die  niedrigen  Temperaturen  erkennen  lassen.  Seine  Hauptmerkmale  sind: 
Gleichmäßige  Temperatur  und  hoher  Salzgehalt  — langsam  nach  Osten  abnehmend. 
Dieser  hohe  Salzgehalt  beweist,  daß  wir  es  mit  atlantischem  Was.ser,  dem  Irminger- 
strom, zu  tun  haben,  welches  auf  dem  Wege  nach  Osten  angesüßt  wird.  Dieses 


'I  Siche  auch:  Beziehungen  zwischen  der  Luftdniekvertciliing  und  den  KisverhSItnuwen  des 
OsIgriinländLxohcn  Meeres,  »Ann.  d.  Hydr.  u.sw.«  1901. 
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kann  geschehen  durch  Mischung  mit  nordwärts  liegendem  Pol  rwasser  oder  durch 
Frischwasser  von  der  Küste  sowie  durch  Kondensation  des  Wa  serdampfes,  welche 
im  Winter  wahrscheinlich  größer  wie  die  Verdunstung  ist.  Wen  wir  von  Station  li 
ahsehen,  welche  dicht  unter  Kap  Nord  gelegen  ist  und  durchn  ischtes  Wasser  auf- 
weist, so  bemerken  wir  allenthalben  eine  etwas  höhere  Temperet  r an  der  Oberfläche 
wie  am  Boden.  Dieses  zeigt  uns  an,  daß  das  Meer  hier  wärme  ' ist  wie  die  Atmo- 
sphäre und  als  eine  Wärmequelle  für  diese  betrachtet  wer  len  kann.  Das  er- 
kaltete Oberflächenwasser  sinkt  zu  Buden  und  wird  durch  n ues  ersetzt,  so  daß 
nach  und  nach  sich  die  ganze  Wassersäule  abkühlt,  was  dui  :h  die  abnehmende 
Temperatur  der  Strömung  nach  Osten  erhellt  wird.  Daß  auch  die  niedrige 
Temperatur  der  Station  1.5  atlantischem  und  nicht  polar«  i Wasser  angehört, 
zeigt  einerseits  der  hohe  Salzgehalt  der  Oberfläche  und  die  'ertikale  Verteilung 
der  Temperatur,  wie  durch  Vergleichungen  zwischen  ostislänt  ischem  Wasser  und 
atlantischem  W'asser  von  Nielsen  dargelegt  wird.  Für  die  'elative  Mächtigkeit 
dieses  der  Nordküste  Islands  entlang  gehenden  Irmingerarm  is  spricht  die  Tat- 
sache, daß  sich  keine  Störungen  in  dem  gleichmäßigen  Ver  auf  der  Isohaiinen 
durch  Einfluß  von  Polarstroinwasser  zeigen;  ist  der  Irmi  igerstrom  durch 
Eismassen  des  Polarstroms  überdeckt,  so  ist  für  dei.  Norden  Islands 
eine  Wärmequelle  abgeschnitten,  welche  bedeutend  atf  die  Witterung 
dortselbst  einwirkt. 

Die  Ende  Mai  vom  »Thor«  entlang  der  Nordküste  vorgenemmenen  Messungen 
ergaben  im  Westen  eine  etwas  höhere  Temperatur  — etwa  2’  — in  der  ganzen 
Schicht,  welche  durch  neues  Wasser  ersetzt  ist,  indessen  im  Osten  nur  die  Ober- 
fläche erwärmt  ist,  darunter  aber  noch  vom  Winter  erkaltetes  Wasser  lagen. 

Der  Schnitt  »C«,  welcher  vom  20.  bis  22.  Juli  1904  gewonnen  wurde,  bietet 
einen  interessanten  Querschnitt  durch  die  west-östlich  gehende  Strömung ; er  er- 
streckt sich  von  Skjalfandibay  über  den  Grimsey-Rücken  nach  Norden  bis  östlich 
von  Mövenklint.  Während  die  Isothermen  und  Isohalinen,  wie  andere  Schnitte 
zeigen,  bei  einem  Längschnitt  durch  die  Strömung  annähernd  parallel  zur  OlH*r- 
fläche  zu  verlaufen,  sehen  wir  hier  einen  höchst  unregelmäßigen  Gang.  Betrachtet 
man  zunächst  die  Isothermen,  so  sieht  man,  daß  das  Gebiet  größter  Wärme  an 
der  Küste  gelegen  ist.  Die  hohe  Oberflächentemperatur  von  Station  73  (über  H1-) 
ist  nur  in  der  obersten  Schicht  vorhanden;  schon  in  10  m Tiefe  beträgt  die  Tempe- 
ratur 7.2",  nach  Norden  nimmt  die  Temperatur  der  Oberfläche  rasch  auf  6.1°  ab. 

Bemerkenswert  ist  das  steile  Absinken  der  Isothermen  für  1°,  2"  und  4° 
in  die  Tiefe,  begleitet  von  fast  senkrecht  verlaufenden  Isohalinen  bei  Station  76. 
ein  Zeichen  für  das  Zu.sammentreffen  zweier  Strömungen  von  verschie<tenen 
Eigenschaften.  Die  Isohaline  von  35"/|„  zeigt  bei  Station  75  eine  geschlossene 
Kurve,  indessen  die  andern  Isohalinen  von  dieser  Station  aus  sich  nach  Norden 
und  Süden  absenken.  Das  an  der  Oberfläche  befindliche  Küstenwasser  vereinigt 
mit  nach  Norden  abnehmender  Temperatur  eine  Zunahme  des  Salzgehalts  von 
31.62  auf  34.78. 

Die  Strömungsvorgängn  sind  demgemäß  folgende:  Der  längs  der  Xord- 
küste  von  West  nach  Ost  gehende  Irmingerstrom  von  36.0  "'„n  Salzgehalt  wird 
in  der  Nähe  der  Küste  stark  angesüßt  durch  Landwasser,  welches  an  der  Ober- 
fläche nach  Norden  abfließt  und  sich  etwa  60  Sm  seewärts  erstreckt,  von  hier 
aus  bildet  sich  ein  Unter.strom,  der  gegen  die  Küste  setzt.  Bei  Station  7G  — 77 
trifft  der  arktische  Strom  gegen  den  Irmingerstrom;  ersterer  ist  gekennzeichnet 
durch  den  charakteristischen  Verlauf  der  l°-Isotherme,  deren  Ausbuchtung  in 
150  m Tiefe  eine  wärmere  Zwischenschicht  andeutet,  indessen  der  Salzgehalt  von 
oben  nach  der  Tiefe  zunimmt.  Der  Irmingerstrom  erstreckt  sich  nach  dem 
Schnitt  etwa  60  Sm  nach  Norden  bis  zur  Tiefe  von  ungefähr  300  m,  darunter 
liegt  Mischwasser  mit  Temperaturen  nahe  an  0°  und  konstantem  Salzgehalt  von 
34.90  bis  34.94  ° wie  es  für  die  tieferen  Schichten  des  Nordmeeres  die  Regel 
ist.  Nachfolgende  Zusammenstellung  gibt  einen  Einblick  in  die  Verteilung  der 
Dichte  (ot)  in  den  Oberflächenscliichten  der  einzelnen  Stationen. 
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at-Dichtc-Verteiliing  (Schnitt  C). 
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Von  den  Mitte  August  1904  längs  der  Nordküsto  ausgeführten  Unter- 
suchungen führe  ich  die  Beobachtungen  an  den  Stationen  Nr.  104  und  106  an. 
(Siehe  Tafel  36.) 


Station  104,  06’  II'  N-Br.,  17®  28'  \V-Lg. 


Tiefe  m 

Temp.  °C. 

Salzgeh. 
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8.60 

34.27 
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3.5 
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34.60 

5.90 

!U.S2 
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34.86 
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34.91 

I.5Ö 

5.31 

31.96 

220 

4.61 

34.99 

Station  106,  66®  19'  N-Br.,  20°  38'  \V-I.g. 


Tiefe  ni 

Temp.  ®C. 
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17.5 
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35.1 15 

1.50 

5.90 

35.07 

215 
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35.07 

Station  106  liegt  westlicher  wie  Station  104,  ihre  Lage  zur  isländischen 
Küste  ist  die  gleiche.  Während  104  — ungefähr  an  demselben  Ort  wie  Station  73 
im  Juli  — normale  Verhältnisse  aufweist  (Temperatur  und  Salzgehalt  etwas  ge- 
steigert, an  der  Oberfläche  Küstenwasser),  sehen  wir  bei  Station  106  eine  kalte, 
salzarme  Schicht  oben,  gefolgt  von  einer  wärmeren,  dann  wieder  eine  kalte  Schicht, 
bei  immer  noch  geringem  Salzgehalt,  bis  in  75  m Tiefe  atlantisches  Wasser  mit 
hoher  Temperatur  und  hohem  Salzgehalt  eintritt.  Diese  Störung  der  oberen 
Schichten  beruht  auf  dem  Einfluß  kalten  Schmelzwassers  vom  Ostgrönländischen 
Polarstrom,  wie  denn  auch  Berichte  melden,  daß  Anfang  August  versprengte 
Kismassen  in  der  Skagestrandsbay  angetroffen  worden  seien.  Mit  dem  Eis  muß 
auch  Wasser  vom  Polarstrom  hierhin  getrieben  worden  sein,  da  die  Störung  bis 
75  m Tiefe  reicht.  Die  warme  Zwisclionschicht  in  17  bis  25  m Tiefe  war  der 
Wahrscheinlichkeit  nach  früher  Oberflächenwasser  und  ist  später  wieder  durch 
neues  Schmelzwasser  überdeckt  worden. 

Dieses  Beispiel  zeigt,  wie  leicht  hier  an  der  Nordküsto  eine  vollständige 
Änderung  in  der  Zusammensetzung  des  Wassers  eintreton  kann,  was  nicht  allein 
Folgen  für  die  Lufttemperatur  an  der  Nordküste,  sondern  wahrscheinlich  auch 
für  die  Ileringsfischerci,  welche  gegen  Ende  des  Sommers  bei  Nord-Island  statt- 
findet, hat.  Vergleichen  wir  die  Lufttemperatur  in  Grimsey  für  das  eisreiche 
Jahr  1902  und  das  eisarine  Jahr  1904 


I 

11 

III 

IV 
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VIII 

1902 

— (i.S 

—6.9 
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2.3 

0.1 

3.6 
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-1.5 

—0.4 

3.1 

7.5 

9.3 

7.1 

so  ergibt  sich 

ein  Defizit  von 

2 bis  5 Grad 

durchschnittlich  für 

1902,  wo  das  Eis 

von  Januar  bis  Juni  an  der  Nordküsto  lag  und  kaltes  Wasser  den  Irmingerstrom 
überdeckte.  Sogar  das  vereinzelte  Auftreten  des  Eises  im  August  1904  macht 
sich  in  der  Lufttemperatur  bemerkbar,  indem  diese  zwei  Grad  niedriger  ist  wie 
ini  Juli,  während  sie  sonst  in  beiden  Monaten  gleich  zu  sein  pflegt.  Das  vor 
Eintreffen  des  Eises  einsetzende  Erkalten  des  Oberflächenwassers  an  den  nörd- 
lichsten Stationen  Islands  könnte  für  einen  Eiswarnungsdienst  benutzt  werden, 
damit  die  Häfen  durch  die  Blockierung  von  Eis  nicht  überrascht  werden. 
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Die  allmähliche  Vernichtung  des  Irmingerstromes  durch  den  Ostisländischen 
Polarstrom  lehrt  uns  der  Schnitt  »C'*.  Er  wei.st  zwar  noch  große  Ähnlichkeit 
mit  dem  vorher  betrachteten  Schnitt  »C«  auf,  welcher  weiter  westlich  liegt,  aber 
Temperatur-  und  Salzgehaltsvcrteilung  zeigen,  daß  bei  »C'»  schon  der  polare 
Charakter  der  Strömung  überwiegt.  In  diesem  polaren  Mischwasser  macht  sich 
der  Irmingerstrom  durch  die  in  der  Figur  kenntliche  Zunge  salzhaltigen  Wassers 
bemerkbar,  welche  von  der  Isohaiine  34.90®/,^  umschlossen  ist.  Der  Polarstroni 
hat  hier  also  endgültig  die  Oberhand  gewonnen;  der  Irmingerstrom  ist  unter- 
getaucht, und  sein  Wasser  bildet  zum  Teil  die  für  den  Ostisländischen  Polar- 
Strom  charakteristische  warme  und  salzhaltige  Zwischenschicht. 

Anschließend  an  die  in  verschiedenen  Monaten  gemachten  Untersuchungen 
der  tieferen  Schichten  an  der  Nordküste  versucht  Nielsen  eine  Geschwindigkeit 
derselben  zu  berechnen.  Da  die  Erwärmung  in  den  tieferen  Schichten  nicht  von 
oben  durch  Leitung  erfolgt,  sondern  durch  Bewegung  wärmeren  Wassers  von 
West  nach  Ost,  so  kann  aus  dem  Zeitpunkt  der  Erwärmung  einer  östlichen  Schicht, 
welche  um  eine  bestimmte  Zeit  später  wie  im  Westen  stattfindet,  auf  die  Ge- 
schwindigkeit der  Strömung  geschlossen  werden  unter  der  Annahme  einer 
horizontalen  Bewegung  der  Wassermassen  ohne  Änderung  ihrer  physikalischen 
Eigenschaften.  Die  erhaltenen  Werte,  6 Sm  für  die  50  m-Schicht  und  4 Sni  für 
die  150  m-Schicht,  sind  nicht  unwahrscheinlich,  wenn  auch  die  Berechnung  etwas 
gewagt  erscheint.  Die  Oberflächenströmung  beträgt  im  Durchschnitt  6 bis  7 Sm 
(für  einen  Zeitraum  von  24  Stunden). 


III.  Die  Verhältnisse  Süd  und  Südost  von  Island. 


i 


Ein  (hier  nicht  wiedergegebener  Schnitt)  von  den  Westman-Inseln  nach 
Süden  im  Sommer  1903  zeigt  äußerst  gleichmäßig  atlantisches  Wasser  von  hoher 
Temperatur  und  Ober  35^1^^,  Salzgehalt  mit  Ausnahme  der  Küstennähe.,  wo  das 
Frischwasser  eine  von  der  Küste  aus  nach  See  abströmende  Deckschicht  bildet, 
die  nach  und  nach  durch  Mischung  verschwindet.  Die  Isothermen  der  tieferen 
Schichten  steigen  gegen  die  Küste  an,  so  daß  auf  Hochdrängen  dieser  Schichten 
auf  den  Küstensockel  geschlossen  werden  kann. 

Eine  Anzahl  von  Oberflächenbeobachtungen  südlich  von  Portland  illustrieren 
das  Auftriebi>hänomen  bei  ablandigem  Winde:  34.32  Salzgehalt  in  35  Sm 
Entfernung,  33.15  in  12  Sm  und  34.97  nahe  der  Küste  mit  niedrigster 
Temperatur  verbunden.  Hieraus  geht  hervor,  daß  das  angesüßte  Küstenwasser 
durch  die  herrschenden  starken  nördlichen  Winde  (Beaufort  fi — 8)  nach  See  ge- 
trieben und  durch  Wasser  aus  den  unteren  Schichten  ersetzt  worden  ist. 

Der  hier  reproduzierte  Schnitt  »D«  gibt  die  Verhältnisse  südöstlich  von 
Island  Ende  Mai  1903  wieder.  Die  drei  südlichsten  Stationen  zeigen  homogenes, 
rein  atlantisches  Wasser,  während  Station  25  deutlich  Mischwasser  zeigt.  Seit 
Mitte  Mai  hat  in  dem  ganzen  Querschnitt  eine  Temperaturzunahme  stattgefunden, 
woraus  man  schließen  kann,  daß  die  Was.sermassen  durch  von  Süden  kommende 
erneuert  worden  sind,  was  auch  durch  I'laschenpo.sten  unterstützt  wird.  Zieht 
man  die  Oberflächenbeobaehtungen  des  Juli  an  der  Südostküste  von  Island  hinzu, 
so  ersieht  man,  daß  auf  etwa  04°  N-Br.  ein  plötzlicher  Sprung  in  den  Tempera- 
turen erfolgt;  10 — 11®  südlich  04°  N-Br.  und  5°  nördlich  davon.  Dieser  Sprung 
zeigt  uns  an,  daß  keine  kontinuierliche  Strömung  von  der  Ostküste  zur  Süd- 
küste setzt,  daß  vielmehr  der  von  Norden  kommende  Polarstrom  wie  auch  das 
von  Süden  kommende  atlantische  Was-ser  hier  Zusammentreffen  und  beide  nach 
Osten  abströmen,  wie  wir  später  noch  sehen  werden. 

Diese  Verhältnisse  können  aber  gestört  werden,  denn  wir  wissen,  daß  in 
einzelnen  Jahren  das  Eis  des  Ostisiändischen  Polarstroms  entlang  der  Ostköste 
bis  zu  den  Westman-Inseln  an  die  Südküste  gelangt,  wie  1881  und  1888.  -Auch 
1892  sind  Bruchteile  von  Eis  bis  hierhin  gelangt;  zu  dieser  Zeit  herrschten  öst- 
liche Winde  vor,  welche  den  Transport  des  Eises  bewerkstelligt  haben  können, 
so  daß  Nielsen  zu  dem  Schluß  kommt,  daß  die  mehr  oder  weniger  weit  wesl- 
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liehe  Ersti-eckun^'  des  Küstenstroms  an  der  SüdostkQste  Islands  durch  die  Winde 
bedingt  ist.  Es  ist  nun  auffällig,  daß  nur  in  sehr  schweren  Eisjahren  Eis  bis 
zur  Südküsto  Islands  vordringt,  so  daß  wohl  doch  noch  ein  Zusammenhang  dieses 
Phänomens  mit  der  Masse  des  verfügltaren  Eises  und  der  Intensität  des  Ost- 
isländischen Polarstroms  vorliegt,  besonders  da  diese  Eisjahre  sich  stets  in  der 
Witterung  des  nordwe.st liehen  Europa  sehr  bemerkbar  gemacht  haben. 

IV.  Der  Island — Färöer -Kücken. 

Durch  die  Forschungen  der  »Ingolf«-Expedition  sind  wir  über  den  hier 
Btattfindenden  Zusammenstoß  der  äquatorialen  und  polaren  Strömung  gut  unter- 
richtet. Der  von  Süden  auf  die  Bank  tretende  Golfstromarm  wird  durch  den 
Oslisländischen  Strom  im  Vordringen  gehemmt  und  nach  Osten  abgclenkt,  in- 
dessen das  polare  Wasser  zum  Teil  als  Unterstrom  über  die  Bank  nach  Süden 
fließt.  Zur  Veranschaulichung  dieser  Verhältnisse  ist  der  iin  Mai  1903  ge- 
wonnene Schnitt  »E«  wiedergegeben,  welcher  in  der  Richtung  der  Oberflächen- 
strömung senkrecht  über  den  Rücken  geht.  Zwischen  Station  4 und  5 drängen 
Isohaiinen  zu  Isothermen  zur  Oberfläche,  anzeigend,  daß  die  Strömung  seitlich 
abgebogen  wird  durch  polar  andrängendes  Wasser,  welches  auch  die  vertikale 
Erstreckung  des  atlantischen  Wassers  schwächt.  Der  Verlauf  der  Isodensen  zeigt 
die  abwärts  gerichtete  Tendenz  des  von  Nord  kommenden  Wassers,  welches  mehr 
und  mehr  das  Golfstromwasser  unterlagert.  Südlich  des  Rückens  ist  die  Temperatur 
auch  niedriger  wie  die  Normal-Temperatur  für  diese  Tiefe  in  atlantischem  Wasser, 
ein  Zeichen  dafür,  daß  polares  Mischwasser  über  den  Rücken  gelangt,  was  sich 
auch  in  dem  bodenparailelen  Verlauf  der  Isothermen  und  Isohaiinen  ausdrückt. 
Andere  Schnitte  in  demselben  Monat  zeigen  noch,  daß  die  Ilauptmenge  polaren 
Was-sers  in  der  Tiefe  weiter  westlich  über  den  Rücken  geht,  während  die  warme 
Strömung  die  größte  Entwicklung  im  Osten  hat,  ein  Umstand,  der  wahrscheinlich 
auf  die  Wirkung  der  Erdrotation  zurückzuführen  ist. 

Die  im  August  vorgenommenen  Untersuchungen  zeigen  eine  durchgehende 
Erwärmung  der  Schichten  gegen  Mai,  welche,  da  sie  bis  in  große  Tiefen  reicht, 
nicht  auf  Leitung  von  der  Oberfläche  oder  Konvektions.ströme  zurückgeführt 
werden  kann.  Bei  Station  3 nördlich  der  Färöer-Inseln  betrug  der  Temperatur- 
zuwachs vom  Mai  bis  August 

in  Om  = 3.47°  t’.  in  :J00  ni  ■-=.  5.70°  C.  in  looo  m = 0.34°  C. 

€ IIKI  lu  = 1.07°  . . OKI  m ^ 3.7Ö°  « . U(K)  m = 0.20°  . 

< 2(KI  m = 2..5I°  . . ,5<KI  m = 2.20°  « 

Die  einzig  mögliche  Erklärung  für  die  Temperaturerhöhung  ist  die  Zufuhr 
neuen,  wärmeren  Wassers  bis  zur  Tiefe  von  1400  m.  Die  Zahlen  bieten  aber  noch 
ein  anderes  Interesse,  da  sich  aus  ihnen  ergibt,  daß  die  bedeutendste  Erhöhung  der 
Temperatur  nicht  im  atlantischen  Wasser  d(‘r  Oberflächenschichten  stattgefunden 
hat,  sondern  darunter  in  300  und  400  m.  Hier  ist  das  Golfstromwasser  von 
Mischwasser  (etwa  35°  Salzgehalt)  unterlegt,  welches  durch  Zusammentreffen 
<les  atlantischen  und  polaren  Oberflächenwassers  nördlicher  hei  Station  4 ent- 
standen ist.  Wie  wir  oben  erwähnten,  hat  dieses  das  Bestreben,  sich  nach  Süden 
als  Unterstrom  zu  bewegen;  da  die  Oberflächonternperaturen  auch  des  polaren 
W assers  im  Sommer  stark  erwärmt  werden,  so  hat  dadurch  das  unterlagerndo  Misch- 
wa.sser  einen  relativ  größenm  Temperaturzuwachs  erfahren  wie  das  Wasser  der 
Oberflächenschichten. 

.\us  dem  sonstigen  reichen  Material,  welches  die  dänischen  Beobachtungen 
über  dieses  Gebiet  bringen,  sei  besonders  die  große  Verschiebbarkeit  der  Grenzen 
zwischen  polaren  und  atlantischen  Wassermassen  hervorgehoben.  So  erstreckte 
sich  im  August  vom  Ostisländischen  Polarstrom  eine  Zunge  salzarmen,  leichteren 
W assers  auf  den  Island  Färöer-Rücken,  das  Golf.stromwasser  überlagernd,  auch 
zeigten  sich  in  der  Tiefe  oft  Zeichen  schnellen  Wechsels.  Nielsen  wendet  sich 
übrigens  gegen  die  Ansicht  Petterssons,  daß  der  üstisländische  Polarstrom  im 
Sommer  als  Unterstrom,  im  Winter  oft  als  Oberflächenstrom  auf  das  Nordsee- 
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pinteau  tritt.*)  Im  Sommer  ist  dies  m*")glich,  aber  nicht  im  Winter,  da  nach  den 
Beobachtungen  die  Dichte  des  Polarwassers  im  Mai  schon  größer  ist  wie  diejenige 
des  atlantischen  Wassers;  im  Winter  muß  dieser  Unterschied  sich  weiter  ver- 
größern, weil  der  Polarstrom  dann  infolge  geringerer  Schmelzwasserzufuhr  noch 
größere  Dichte  an  der  Oberfläche  besitzt  wie  im  Mai. 

V.  Die  hydrographischen  Verhältnisse  iin  Westen  der  Britischen  Inseln. 

Auch  westlich  der  Britischen  Inseln  werden  die  Wasserbewegungen  durch 
das  Bodenrelief  stark  beeinflußt.  SQdwestlich  der  Färöer-Bank  trennt  das  Rockall- 
Plateau  den  westlich  Schottland  sich  erstreckenden  Rockall-Kanal  von  dem  Tief- 
becken südlich  Island.  Zwischen  dem  Rockall-Plateau  und  Färöer-Inseln  befinden 
sich  größere  Tiefen,  jedoch  sind  in  den  letzten  Jahren  hier  auch  Bänke  neu  ge- 
funden worden,  welche  den  Kanal  einengen. 

Von  den  im  Mai  und  August  1905  hier  ausgeführten  Untersuchungen  des 
»Thor«  geben  wir  den  Schnitt  »F«  wieder,  welcher  sich  von  Island  über  die 
Färöer-Bank  bis  in  das  Nordende  des  Rockall-Kanals  erstreckt  und  die  Situation 
Ende  August  zeigt.  In  dem  nordwestlich  der  Färöer-Bank  liegenden  Teil  des 
Schnitts  (Station  119 — 122)  sehen  wir  an  der  Drängung  der  Isothermen  am  Boden 
das  Cberströmen  des  polaren  Was-sers,  welches  sich  auch  an  der  Oberfläche  in 
Erniedrigung  des  Oberflächen-Salzgehalts  geltend  macht,  da  unter  der  Oberfläche 
der  Salzgehalt  zunimmt;  zum  Teil  kann  dies  letztere  auch  auf  Mischung  mit 
nach  Ost  sich  ausbreitendem  Süßwasser  beruhen.  Südlich  der  Bank  ist  die  Ober- 
fläche noch  etwas  beeinflußt  durch  Mischwasser  (bei  Station  123)  aus  westlicher 
Richtung,  doch  nimmt  der  Salzgehalt  von  Nord  nach  Süd  stetig  zu.  In  den 
tieferen  Schichten  finden  wir  zwischen  Nord  und  Süd  der  Bank  einen  Unter- 
schied, indem  südlich  die  Isothermen  ständig  niedriger  liegen  wie  nördlich,  auch 
ist  der  Salzgehalt  etwas  größer,  woraus  Nielsen  den  Schluß  zieht,  daß  die 
Wassermassen  nördlich  der  Bank  West  vom  Rockall-Plateau  und  die  südlich  der 
Fär(">er-Bank  Ost  dos  Plateaus  durch  den  Rockall-Kanal  gekommen  sind.  Aller- 
dings sind  die  Unterschiede  in  den  Temperaturen  nicht  groß,  aber  sie  sind  durch- 
greifend, so  daß  die  Möglichkeit  des  Vorgangs  zu  Recht  besteht;  auch  wird  die 
Erklärung  durch  einen  Schnitt,  welcher  im  Mai  gemacht  wurde,  gestützt. 

Die  südliche  Verlängerung  des  Schnitts  »F«  bildet  der  Schnitt  »G«,  welcher 
sich  vom  Roekall-Kanal  über  den  irischen  Küstenschelf  bis  50°  S-Br.  erstreckt. 
In  dem  nördlichen  Teil  dieses  Schnitts  finden  wir  w'ie  im  südlichen  Teile  bei  »F« 
langsame  Temperaturabnahme  und  ziemlich  hohe  Temperatur-  und  Salzgehalts- 
Werte,  höhere  wie  südlich  von  Island,  was  bedingt  ist  durch  die  Scheidewand 
Rockall— Färöer.  Der  Salzgehalt  nimmt  in  den  tieferen  Schichten  am  Boden 
rasch  ab  und  beträgt  ebenso  wie  südlich  von  Island,  ungefähr  35  "/„o,  .so  daß 
dies  den  Normalwert  für  den  größten  Teil  des  Bodenwassers  des  Atlantischen 
Ozeans  darstellen  dürfte. 

Südlich  von  Irland  (Station  65  und  70)  finden  wir  an  der  Oberfläche  wieder 
bedeutend  höhere  Temperatur-  und  auch  Salzgehalts- Werte  wie  nördlich,  letztere 
bedingt  durch  die  gesteigerte  Verdunstung,  welche  jedoch  hier  nicht  imstande  ist, 
Konvektionsströme  hervorzurufeii,  da  der  Effekt  der  Erwärmung  größer  wie  der- 
jenige der  Verdunstung  ist,  wie  die  vertikale  Verteilung  der  spezifischen  Gewichte 
zeigt.  Auch  in  der  Tiefe  finden  wir  höhere  Werte  der  Temperatur  und  des  Salz- 
gehalts, bei  denen  aber  die  vertikale  Verteilung  des  Salzgehalts  ein  besonderes  Inter- 
esse noch  beansprucht.  Dieser  nimmt  nämlich  bei  allen  südlich  von  Irland  gelegenen 
Stationen  von  400  bis  1000  m zu,  während  er  von  der  Oberfläche  bis  400  m und  von 
1000  m bis  zum  Boden  abnimmt.  Diese  Zunahme  kann  nicht  durch  Stauwirkung 
— wie  die  relative  Höhe  der  Temperatur  — erklärt  werden,  auch  erstreckt  sich 
eine  Ansflßung  der  Oberfläche  nicht  auf  Tiefen  bis  zu  400  m.  Nielsen  erklärt 
sie  mit  dem  aus  der  Gibraltar-Straße  austretenden  Unterstrom,  welcher  sich  nach 
Norden  ausbreitet. 

b Mwl.  f.  Havuiul.  190'),  No. -l,  S.  22. 


Digitized  by  Goog[e 


Hr<*nnecke,  \V.;  l>ic  dänisch,  hydrographischen  l'nlersuchungcn  im  Xordatl.  (-)j:ean  1903 — 1903.  513 

Dem  Einfluß  der  aus  dein  Mittelmeer  austretenden  Tiefenströmung  hatte 
auch  die  »Planets-Expedition  ihr  besonderes  Interesse  zugewandt  und  durch  eine 
Station  West  von  Finisterre  und  in  der  Biscaya-See  die  Unterströmung  bestätigt.') 
Da  die  letztere  dicht  bei  der  »Thors-Station  Nr.  69  liegt,  so  stelle  ich  die  Resultate 
der  drei  Stationen  hier  nebeneinander,  welche  durch  ihre  Übereinstimmung  noch 
besonderes  Interesse  beanspruchen. 
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Die  Stationen  »Planets  I und  »Thor«  69  liegen  zeitlich  ein  halbes  Jalir 
auseinander,  räumlich  einen  Breitengrad  getrennt.  Die  Temperaturen  zeigen  für 
600,  800  und  1000  m Tiefe  dieselben  Werte  — nur  die  Hundertstel-Orade  sind 
bei  »Planet«  nicht  mit  angegeben.  Die  Zunahme  des  Salzgehalts  ist  bei  »Planet« 
ausgeprägter,  die  Differenzen  zwischen  »Planet«  und  »Thor«  betragen  nicht  mehr 
wie  + ‘/m  erklären  sich  aber  auch  ungezwungen  durch  die  Lage  der  Station 
»Ttior«  69  am  KOstenschelf  mit  nur  1012  m Tiefe. 

Bei  allen  drei  Stationen  ist  eine  Zunahme  des  Salzgehalts  von  400  bis  800  m 
Tiefe  vorhanden,  dieselbe  ist  am  größten  bei  der  südlichsten  Station,  welche  am 
nächsten  dem  Ausgangspunkt  der  Strömung  liegt,  so  daß  auf  eine  allmäliliche 
Ausgleichung  dieser  charakteristischen  Merkmale  der  Strömung  geschlossen 
werden  muß.  Inwieweit  die  relative  Wärme  des  östlichen  Nordatlantischen 
Ozeans  durch  diese  Unterströmung  bedingt  ist,  ist  wohl  noch  zweifelhaft;  liier 
wird  neben  der  Unterströmung  auch  die  Stauwirkung  oder  die  Vertikalzirku- 
lation noch  zur  Geltung  kommen;  der  von  Nielsen  erwähnte  Einfluß  der 
Unterströmung  auf  die  Wassermas.sen  in  der  Rockall-Rinne  scheint  mir  noch 
zweifelhaft. 

Zum  Schluß  sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  von  Nielsen  auch  für  die 
durch  Konvektion  infolge  winterlicher  .Abkühlung  erzeugte  Schicht  von  gleich- 
mäßiger Temperatur  und  Salzgehalt  südlich  von  Island  weiteres  Material  bei- 
gebracht und  die  Periodizität  des  Salzgehalts  der  Oberfläche  des  Nordatlantischen 
Ozeans  durch  westöstliche  Verbreitung  der  Schmclzwa.sser  vom  Grönländischen 
und  Labrador-Polarstrom  im  Sommer  erklärt  wird;  ein  Schluß  auf  die  Intensität 
der  Strömung  aus  den  Oberflächenbeobachtungen  ist  daher  nicht  statthaft.  Er- 
wähnt sei  noch  die  Einheitlichkeit  und  Übersichtlichkeit  der  Darstellung  des 
Materials,  welche  man  besonders  dankbar  empfindet,  wenn  man  anderes  älteres 
Material  einmal  heranzuziehen  versucht. 

')  Siehe  ».Ami.  d.  Hydr.  ÜSKj,  8.3.57. 
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Hilfsgrößen  für  die  Berechnung  der  im  Jahre  1908  stattfindenden  Sonnen- 
finsternisse und  Sternbedeckungen. 

Die  in  den  folgenden  Tabellen  enthaltenen  HilfagröBen  für  die  Voraas- 
berechnung der  Sonnenfinsternisse  und  Sternbedeckungen  sowie  für  die  Längen- 
bestiinniung  aus  Sonnenfinsternis-Beobachtungen  sind  in  derjenigen  Form  gegeben, 
welche  vom  Unterzeichneten  in  den  beiden  folgenden  Abhandlungen  in  Vorschlat: 
gebracht  worden  ist: 

1.  »Tafeln  für  die  Vorausberechnung  der  Sternbedeckungen«  (»Aus  dem 
Archiv  der  Deutschen  Seewarle«,  Jahrgang  1896), 

2.  »Die  Vorausberechnung  der  Sonnenfinsternisse  und  ihre  Verwertum; 
zur  Längenbestimmung«  (»Aus  dem  Archiv  der  Deutschen  Seewartes 
Jahrgang  1899). 

Um  die  Kürze  des  Rechnungsverfahrens  zu  zeigen,  mögen  hier  zunächst 
zwei  Beispiele,  die  Vorausberechnung  je  einer  Sonnenfinsternis  und  einer  Stern- 
bedeckung für  einen  bestimmten  Erdort,  folgen. 

Genäherte  Vorausberechnung  der  1908  Juni  27/28  stattfindenden  ring- 
förmigen Sonnenfinsternis  für  Montreal. 

Aus  der  im  »Nautical  Almanac«  gegebenen  Karte  der  Grenzkurven  erkennt 
man,  dall  diese  Sonnenfinsternis,  welche  für  bestimmte  Erdorte  eine  ringförmige 
ist,  für  Montreal  nur  eine  partielle  sein  wird;  die  Rechnung  ist  deshalb  in 
folgender  Weise  anzuordnen. 
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Anmerkung.  Ks  erscheint  nicht  zweckmäßig,  an  tlioaa*  SU'Jle  tüe  AufeteUung  des  l>ei  der 
Rechnung  benutzten  k'ormelavatcms  sowie  weitere  Itemerknngen  iHtizufiigcn,  weil  das  Xachreehnrai  des 
olngi'ii  lieispiels  nur  unter  Benutzung  der  Tafeln  auRgeführt  wenlcn  kann,  welche  in  den  vorhin  er- 
wähnten .VbWndlungen  enthalten  sind.  Dort  sind  aber  auch  die  Formeln  und  erläuternde  Bemerkungen 
ausführlich  angegebtui. 

Die  in  der  obigen  Rechnung  gefundenen  Positionswinkel  beziehen  sich  auf 
den  Mittelpunkt  des  Mondes.  Sollen  die  Positionswinkel,  wie  bei  Sonnenfinster- 
nissen allgemein  üblich,  in  bezug  auf  den  Mittelpunkt  der  Sonne  angegeben 
werden,  so  sind  die  obigen  Werte  um  180'’  zu  verändern.  Nach  dem  Übergang 
auf  die  Zeit  des  75.  Längengrades  westlich  von  Greenwich  hat  man  also  das 
folgende  Ergebnis: 

Anfang  der  Finsternis:  IDOS  Juni  27,  21b  ."tb'nla  dae*“;  Pos.-WinkiJ  236° 

Ende  • « : IDOS  . 28.  Ob  4.S»|n  .Miek;  < < 112°. 

Die  Berechnung  nach  den  strengeren  Formeln  von  Bessel  lieferte  die 
folgenden  Werte: 

Anfang  der  Finsternis:  1908  Juni  27,  21b  ."itiniln  (i.lavk;  I’w.- Winkel  2.35° 

Ende  . . 1908  . 28,  Ob  I9n>ln  2.7»¥k;  . . 112°. 

Im  »Nautical  Almanac«  sind  folgende  Angaben  enthalten: 

.tnfang  der  Finstemis:  1908  Juni  27,  2Ib  .öö.ln'i";  Pos.-Winkel  23.5° 

Ende  . « 1908  . 28,  (tb  40.0«>1";  • « 112°. 


Genäherte  Vorausberechnung  der  1908  April  7 stattfindenden  Be- 
deckung von  fl  Geminorum,  3.2  Gr.  für  Tsingtau. 
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Nach  dem  Übergang  auf  die  Zeit  des  120.  Längengrades  östlich  von 
Greenwich  (Chinesische  Küsten-Zeit)  hat  man  also  die  folgenden  Ergebnisse: 

Eintritt  für  Tsingtau:  April  7,  Sb  1.3"'in  33«ck  ('hin.  Küsten-Zeit;  l’os.-Winkcl  121° 

Austritt  « . : < 7,  9b  2l">in  -giaek  . . • t . 217°. 

Die  Berechnung  nach  den  Besselschen  Formeln  lieferte:  ^ 

Eintritt  für  Tsingtau:  .\pril  7,  Sb  13»>in  .5I.2a?k  ('hin.  Küsten-Zcit ; IVw.-Winkcl  121° 

Aiiatritt  . « '7,  9b  22min  0.(i»Vk  , . < • . 217°. 
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Annalen  der  Hydrographie  und  ilaritimcn  Meteorologie,  November  1907. 


VollNittiidlKo  MonnenfluHterniM  190H  Januar  S/4. 
Hilfxfcrößpn  für  die  VorauaberechnnnK- 
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Hilfagrößen  für  die  TJingenbeMtiiiiiiinnR. 
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Die  Finsternis  ist  auf  der  nordöstlichen  Spitze  Australiens,  in  Neu-Guinea, 
ini  mittleren  Amerika  und  im  großen  Ozean  sichtbar. 


Digitized  by  Google  | 


Sonnenfinsternisse  mul  Stcmbedeckungcn  iin  Jahre  1908. 


517 


Riii|;nirnii|;e  NonnonfinNtcrnlM  190M  Juni 

Hilfu^öBen  für  die  VoransIterechnnnK- 


Hilfs^sröRon  für  die  LiingeiiheHtimiiinnK. 


Die  Sichtbarkeit  der  Finsternis  erstreckt  sich  über  den  östlichen  Teil  des 
1,'roßen  Ozeans,  über  Nordamerika  mit  Ausnalmte  der  Polargebiete,  über  die  nörd- 
lichen Küstengebiete  Südamerikas,  den  nördlichen  Teil  des  Atlantischen  Ozeans, 
das  nordwestliche  Afrika  und  die  südwestliche  Hälfte  Europas. 
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RiiiKfikrniiKe  NoiineuHuMterMlit  lOOM  Resentber  tt'ij'üt. 

Hilfap'iißen  für  <lip  Voraiiaberechnunf;. 
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MilfaKrüßpu  für  die  lälnKenbratiimiiniiy;. 
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Die  Finsternis  wird  in  Südamerika,  mit  Ausnahme  des  nordwestlichen  Teils, 
in  Südafrika  und  auf  Madagaskar,  im  südlichen  Teil  des  Atlantischen  Ozeans  und 
in  den  südlichen  Polargegenden  zu  sehen  sein. 
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HtoriilN^<loi*kuu|j:eu* 

(Verreichiüs  de«  Berliner  nauliwhen  Jahrbuchs.) 

Hilfsj!:rößen  für  die  Voransberechnun^ä:. 


Name 
des  Sterns 
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-0.167 

— 0.287 

149 

5 

164 

25 

.527 

+25 

— 49 

u 

( fx’onii* 

4.0 

1« 

20 

38 

+ 10 

4 

7029 

— 0.307 

— 1.066 

15 

57 

51 

48 

544 

— 21 

— 79 

1.5 

y Viipnw 

4 2 

7 

17 

12 

+ 7 

47 

7006 

— 0.214 

--  0.828 

190 

4 

206 

1 

547 

+ !H1 

io 

Venu» 

— 

12 

;«i 

47 

— 17 

10 

6!W8 

— 0.1()2 

+ 0.985 

214 

54 

2;io 

26 

.548 

+ 72 

+ 16 

30 

.Scorpii 
y S<‘orpii 

2.7 

2(> 

H 

Hi 

— 18 

22 

7474 

— 0.165 

+ 1.255 

52.1 

11 

:157 

25 

491 

+ 71 

2(> 

4.2 

22 

7)d 

.>;> 

— 18 

41» 

7495 

— 0.1.59 

+ 0,122 

1) 

19 

15 

4S9 

4-  55 

— 17 

Bei  der  Auswatil  der  Sternbedeckungen  und  bei  der  Beurteilung,  ob 
eine  Sternbedeckung  mit  Hilfe  eines  Fernrohrs  von  bestimmter  Lichtstärke 
sichtbar  sein  wird,  ist  das  Alter  des  Mondes  in  Betracht  zu  ziehen.  Es  sollen 
deshalb  die  Mondphasen  für  das  ,Iahr  1908  hier  zusammengestellt  werden. 

190M. 


(Mittlere  (ireeuwiehcr  Zeit.) 


Xcum on d 

Kr»te» 

Viertel 

Vollmond 

Letzte» 

Viertel 

.Tumiar 

:t 

10l>O 

Januar 

10 

31) 

Jamuir 

IH 

2b 

Januar 

2(i 

51) 

Februar 

1 

31 

Febniar 

s 

16 

Februar 

16 

21 

Februar 

21 

15 

März 

2 

7 

Mürz 

9 

IO 

Mürz. 

17 

14 

Mürz 

25 

1 

.Mürz 

51 

17 

April 

S 

5 

April 

10 

5 

.Vpril 

25 

7 

April 

80 

:i 

.M»i 

7 

25 

.Mui 

15 

17 

.Mai 

22 

12 

Msii 

39 

1.5 

Juni 

ti 

17  • 

.Tiiiii 

14 

2 

Juni 

20 

17 

Juni 

2S 

5 O 

■Tiili 

0 

8 

.luU 

15 

10 

.Tuü 

20 

0 

.liili 

•>* 

19 

Augu»t 

4 

22 

Aii^mt 

1 1 

17 

August. 

IS 

9 

AllgUHt 

36 

11 

Septeiid»er 

:t 

1) 

September 

10 

o 

SeptendxT 

16 

25 

,S'pteiul)er 

25 

:i 

Oktober 

2 

IS 

Oktoljer 

9 

9 

Oktober 

Hi 

Ifi 

*JktolK*r 

31 

19 

NovomlKT 

1 

o 

November 

7 

20 

XovemIxT 

15 

12 

November 

35 

10 

XovemlxT 

50 

10 

I>ezeml)er 

7 

10  (7 

Dezendxr 

15 

9 

Dezember  28  0 Q 

0 S)iiiK*nfinütemi» 

1 H.*zt‘ndKT 

29 

18 

^ Mondfifiäteriii» 

Hamburg,  1907  September  8.  Dr.  Stechert, 
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Annalen  d«*  Hydropraphio  und  Maritim«m  Meteorolupie^  November  1907, 


Neuere  MiBweisungsbestimmungen  in  Mitteleuropa. 

Von  KonHon-ator  Dr.  J.  B.  Me>wrM-liiiiltt  in  München. 

Die  erdmagnetischen  Messungen  begegnen  durcli  die  fortwährende  Aus- 
breitung der  elektrisclien  Slraßenl>alinen  immer  mehr  Schwierigkeiten,  so  da0 
die  alten  magnetischen  Observatorien  großenteils  ihre  Tätigkeit  einstellcn  mußten 
oder  doch  nur  noch  unter  erschwerenden  Umständen  weiter  existieren  können. 

Die  Beobachtungen  an  der  Sternwarte  in  Greenwich  z.  B.  werden  zwar 
noch  fortgesetzt,  dagegen  wurde  das  alte  Kew-Observatory  schon  vor  einigen 
Jahren  nach  dem  Old  I)eer-Park  zu  Bichmond  (Surrey)  verlegt,  wo  es  dem  1902 
gegründeten  National  Physical  Laboratory  angegliedert  wurde.  Dieses 
Institut  hat  bekanntlich  ähnliche  Aufgaben  in  England  zu  erfüllen,  wie  die 
physikalisch-technische  Heichsanstalt  in  Charlottenburg  und  die  Deutsche  See- 
warte in  Hamburg  bei  uns.  Das  Institut  zerfällt  demzufolge  in  zwei  Abteilungen, 
ein  Engineering  Department  und  ein  Observatory  Department.  Die  letztere 
Abteilung  führt  einerseits  regelmäßig  erdmagnetische,  meteorologische,  luft- 
elektrische und  seismologischo  Beobachtungen  aus;  anderseits  nimmt  sie  die 
Untersuchungen  von  meteorologischen,  nautischen  und  magnetischen  Instrumenten 
und  Apparaten,  nebst  denjenigen  von  Chronometern  und  Uhren  vor,  so  daß  also 
darin  die  Aufgaben  der  Abteilungen  II  und  IV’  der  Deutschen  Seewarte  gepflegt 
werden.  Aber  auch  an  diesem  Orte  treten  schon  wieder  die  elektrischen  'Tram- 
bahnen störend  auf,  wodurch  die  Vertikalintensität  schon  so  stark  gestört  wird, 
daß  die  regelmäßigen  Aufzeichnungen  dieses  Elementes  seit  1905  unterbleibeu 
müssen. 

Andere  Observatorien  mußten  ihren  Dienst  ganz  einstellen,  so  das  in 
Kopenhagen  bereits  1900.')  Dafür  wird  jetzt  in  dem  19  km  entfernten  Orte 
Bude  Skov  ein  neues  Observatorium  errichtet.  Das  nämliche  ist  von  Wien  zu 
berichten,  das  seine  Tätigkeit  seit  1899  eingestellt  hat.  Jetzt  ist  die  Verlegung 
nach  Kremsmünster  in  die  VV’ege  geleitet,  wo  schon  seit  längerer  Zeit  wenigstens 
absolute  Messungen  ange.stellt  wur<len. 

Die  lange  Pariser  Reihe  ist  ebenfalls  1901  abgebrochen  worden,  wofür 
aber  in  V’al  Joyeux  im  W’aldo  bei  V’illepreux  ein  magnetisches  Observatorium 
1898  als  Ersatz  mit  registrierenden  Instrumenten  eingerichtet  wurde.  Dieser  Ort 
liegt  ;15  km  westlich  vom  alten  Observatorium  im  Parc  Saint  Maur  und  es  sind 
die  Reduktionselemente  durch  eine  dreijährige  gleichzeitige  Beobachtungsserif 
der  beiden  Observatorien  aufeinander  genau  ermittelt. 

Auch  in  Deutschland  liegen  die  Verhältnisse  nicht  überall  gleich  günstig. 
Wilhelmshaven  ist  völlig  störungsfrei;  die  Seewarte  in  Hamburg  liegt  mitten  in 
einem  gestörten  Erdfeld,  doch  ist  bei  der  Drachenstation  in  Großborstel 
(Hamburg)  ein  Ersatz  geschaffen  worden. 

Das  iin  Jahre  1898  errichtete  Observatorium  in  Potsdam  ist  noch  fast 
ganz  ungestört,  da  der  Stadt  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebs  ihrer 
Straßenbahn  bisher  untersagt  wurde.  Aber  allmählich  machen  sich  die  Start- 
Stromnetze  von  Berlin  und  Spandau  bemerklich,  so  daß  bereits  jetzt  eine  Filiale, 
13  km  südlich  von  Potsdam,  am  Soddiner  See,  eingerichtet  wurde,  um  bei 
einer  allfälligen  V’erlegung  die  Kontinuität  in  den  Beobachtungen  zu  erhalten  und 
um  zugleich  die  Möglichkeit  zu  haben,  jederzeit  die  feinsten  Untersuchungen  vor- 
zunehmon.  Bei  diesem  Observatorium  wurde  zum  ersten  Male  die  Neuerung  ein- 
geführt, daß  statt  der  Deklination  (D),  der  Horizontalintensität  (H)  und  der 
Vertikalintensität  (V’)  die  drei  rechtwinkligen  Komponenten  des  Erdmagnetismus 
^ = H • cos  D;  Y = H • sin  D und  Z = II  - tg  J = V (wenn  J die  Inklination  be- 
deutet), registriert  werden.  Dabei  wurde  die  Empfindlichkeit  für  alle  drei  Elemente 

')  Kür  die  Mitte  die«»  Jahre«  betrug  die  Deklination  10°  12.2';  die  jährliche  Abnahme  ran 
1893  bl«  UKK>  war  5.1';  ferner  lIiaoo-O.lTrilJ  und  Jioqo;  (18°  39.0'. 


Digitized  by  Googli 


McHserschmitt,  J.  R:  Xinw-rf  Mißweisuiigubcstimmungeii  in  Mitt<'lctiroi)n. 


523 


zu  2 •/  aut  1 mm  festposetzt.  Dadurch,  daH  diese  Hilfsstation  in  direkter  tele- 
phonischer Verbindung  mit  dem  Hauptobservatorium  steht,  ist  eine  genaue  Über- 
wachung, trotz  der  gröHeren  Entfernung  von  dort  aus  möglich. 

Das  alte  magnetische  Observatorium  in  München,  welches  unter  J.  Lamont 
im  Jahre  1840  eingerichtet  wurde  und  bis  Ende  188G  ununterbrochen  in  Tätigkeit 
war,  mußte  seine  Beobachtungen  aus  äußeren  Gründen  13  Jahre  lang  unterbrechen. 
Dann  wurde  auf  anderer  Basis  am  alten  Orte  ein  neues  erdinagnetischesObservatorium 
mit  Registrierinstrumenten  erstellt,  das  seit  1899  regelmäßig  funktioniert.  Aber 
bereits  nähern  sich  die  elektrischen  Bahnen  bis  auf  217  m,  wodurch  die  magnetische 
Wage  so  sehr  gestört  wird,  daß  ihre  Aufzeichnungen  nicht  mehr  den  nötigen 
Grad  der  Genauigkeit  geben.  In  Deklination  und  Horizontalintensität  ist  der 
Einfluß  geringer,  so  daß  diese  beiden  Elemente  für  die  Ableitung  der  Tages- 
schwankungen, Mittelwerte  u.  dgl.  unbedenklich  benutzt  werden  können.  Die  Aus- 
dehnung der  Stadt  aber  läßt  eine  weitere  Au.sdehnung  des  elektrischen  Straßen- 
bahnnetzes auch  in  der  Nähe  des  Observatoriums  befürchten,  so  <laß  schon  jetzt 
an  eine  Verlegung  gedacht  werden  muß.  Es  soll  jedoch  Sorge  getragen  werden, 
daß  bis  zum  Jahre  1909  keine  wesentliche  Änderung  im  jetzigen  Zustand  ein- 
tritt,  damit  die  neue  Beobachtungsreihe  wenigstens  eine  ganze  elfjährige  Periode 
umfaßt. 

Das  alte  magnetische  Observatorium  in  Döttingen,  das  C.  F.  Gauß  im 
Jahre  1833  eingerichtet  hat,  ist  1902  nach  dem  Hainberg  mit  dem  geo- 
physikalischen Institut  verlegt  worden  und  befindet  sich  etwa  1 km  vom  alten 
Orte.  Infolge  anderer  Tätigkeit  des  neuen  Institutes  konnte  jedoch  bis  jetzt  die 
Wiederatifnahine  der  erdmagnetischen  Arbeiten  noch  nicht  ermöglicht  werden. 

Es  hat  daher  in  Deutschland  die  Pflege  des  Erdmagnetismus,  ebenso  wie 
auch  in  anderen  Ländern,  mit  vielen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Doch  werden 
jetzt  registrierende  Beobachtungen  in  Potsdam,  Wilhelmshaven,  München,  ferner 
in  Aachen,  Bochum  und  Hermsdorf  (Deklination  allein)  au-sgeführt.  Außerdem 
wurden  in  den  letzten  Jahren  in  ganz  Deutschland  magnetische  Landesaufnahmen 
vorgenommen,  die  auch  in  Zukunft  noch  mehr  ins  Detail  gehen  sollen. 

Die  säkulare  Abnahme  der  Deklination  ist  in  den  letzten  Jahren  kleiner 
geworden  und  beträgt  in  Deutschland  jetzt  4'  bis  5'  gegen  6'  bis  7'  vor  einem 
halben  Jahrhundert.  Eine  Zusammenstellung  der  Deklination  an  verschiedenen 
Observatorien  zeigt  dies  am  deutlichsten.  Es  sollen  daher  in  der  folgenden 
Tabelle  die  Angaben  derjenigen  deutschen  und  österreichischen  Observatorien 
zusammengestellt  werden,  welche,  mit  Registrier-Instrumenten  ausgerüstet,  regel- 
mäßige Beobachtungen  ausführen.  Es  sind  dies: 


Tabelle  I. 


übpcrvatorium 

N-Br. 

Länge 

0.  V.  (i. 

Meeret«hrihe 

Wilhfimshaven  .... 

5:p 

31.9' 

8- 

8.8' 

1 10  in 

Potwlain 

r»2 

22.9 

13 

3.9 

8(i 

Müiuticn 

AH 

H.H 

II 

3(i.ö 

.->30 

Hochuiii*) 

ol 

29..-) 

7 

1.3.9 

11.’-) 

Herraf«iorf>) 

50 

4.-).G 

i(> 

13.9 

.->l.'i 

l’ola 

44 

.-)2.1 

13 

.">0.8 

i 

Die  nachfolgende  Tabelle  II  enthält  die  Deklinationswerte  nebst  deren  jähr- 
licher Änderung,  welche  im  Mittel  aus  sämtlichen  Stundenablesungen  erhalten 
worden  sind.  Sie  beziehen  sich  daher  auf  die  Mitte  des  Jahres. 


>(  Das  ( >bncrratoriuiii  wird  von  der  WcKtfiUiwlieii  It-rggc«  erkBchaft»ka8»c  unterhalten  und  ist 
Bcit  189<)  mit  einem  Magnetographen  ansgeriistet.  Vorstand:  Oljer-Herpfrewerfcssehafts-.Mark- 

Bchcidcr  Lenz. 

Magnetisehos  Observatorium  <Ier  Nicdersrhlesisehen  Steinkohlen-Berglmu-Hilfskasse  in  Ileniis- 
dorf  liei  tValdenburg.  Keg.  Her.  Breslau.  Vorstand:  Markseheider  Fleischer. 
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Aiiiialen  der  HviIrot;ra|)hie  iiiid  .Muritimcii  Mctcorolotrie,  November  1907. 


Mißweisungen  westlich.  Tabelle  II. 


Kpoche 

Bochum 

WUhelms- 

havon 

PotMluill 

IIerm»dorf 

München 

PoU 

lfH)0.5 

12=  472' 

12’  27.7’ 

.'i6.3' 

8-  — 

UP  2721' 

9’  25-3' 

— 4.4 

3A 

- 4J 

— 4.T 

-SJ 

1901.5 

42.8' 

21.2' 

52.  r 

13.6' 

23.2' 

20.1' 

~ :u 

- 3.0 

4.1 

— 4.7 

— 3.» 

— 5C 

1902.5 

:!9.4'  1 

21.2' 

48.0' 

S.J1' 

1.5.1' 

- 3.7 

- 44 

4.2 

- 4.» 

- 4.» 

— 4.4 

1903.5 

35.7' 

U5.S' 

43.8' 

4.1K 

14.4' 

10.7' 

- 4.3 

- 4 2 

4.4 

- 4.T 

-5i3 

- 1: 

1904.5 

31.4' 

12.6' 

39.4' 

7»  .59.3' 

9.1' 

6.0’ 

4.2 

- 4.4 

4M 

4J 

- 4.7 

— M 

1905.5 

07 

S.2' 

3I..5' 

.55.(V 

4.4' 

o.r 

-4.7 

- 2.H 

— 4M 

— 5.2 

4M 

22.5' 

5.4' 

29.6' 

9’  59,5' 

Jührl.  Andening 

— 4.1’ 

— 4.4’ 

— 4.S' 

— 4.7' 

-5.0' 

F’ür  Potsdam  hat  Ad.  Schmidt  die  Säkularvariation  aus  den  Beobachtungen 
der  Jahre  1890  bis  1906  durch  die  folgende  Formel  dargestellt: 

PoUaiam;  I>  = 10-  ,‘).37'  --  4.bP  (x  — 1S98)  -r  0.003'  (x  — 1898)2. 

(Der  säkulare  Gang  der  magnetischen  Deklination  von  1890  bis  1906  in 
Potsdam.  Jahresbericht  des  Berliner  Zweigvereins  der  d.  Meteorol. Gesellschaft  1907.) 

Eine  ähnliche  Formel  habe  ich  1903  für  München  abgeleitet  (Die  &Dß- 
weisung  der  Magnetnadel  in  Deutschland,  Zeitschrift  für  Vermessungswesen. 
Bd.  32,  1903,  S.  682);  benutzt  man  alle  Werte  von  1899  bis  1906,  so  erhält  man: 
Miimhiii:  D = UP  1 l.O'  — 4.79'  (t  — I903.Ö) 
oder  unter  Berücksichtigung  eines  quadratischen  Gliedes: 

1)  = 10-  13.6'  — 4.80'  (t  — 1903.5)  0.074'  (t  — 1903.3P 

Die  Koeffizienten  der  säkularen  Variation  sind  also  für  Potsdam  und 
München  nahe  gleich,  obwohl  in  beiden  Fällen  nicht  derselbe  Zeitraum  und  auch 
nicht  gleich  viele  Jahre  verwendet  wurden. 

Eine  Extrapolation  der  Deklination  aus  diesen  Formeln  gilt  natürlich  nur 
für  kurze  Zeiträume,  auch  ist  dafür  die  lineare  Formel  vorzuziehen.  Für  die 
nächsten  Jahre  1907  bis  1910  ist  dann  für  München  der  mittlere  Wert  der 
Deklination  9'-'  55'  bzw.  50',  45'  und  41'. 

Für  die  voi'stehondon  eigentlichen  magnetischen  Observatorien  sind  die 
Ilorizontalintensität  (H)  und  Inklination  (I)  in  den  letzten  Jahren  gewesen; 

Tabelle  111. 


Epoche 

W'ilhclmsliKVcn 

Pottulam 

Mfinchoii 

Pola  1 

H 1 

11  1 

11 

I 

H 

I 

191 N (.5 

O.ISO!(5  Ü' 

^ 1 l.O' 

0,18811  66- 

2Ü.2' 

0.2ik;|0  63-' 

18..5' 

' 2B 

4 G 

^ 17 

— a,4 

•r  21 

— Ü.B 

- 2« 

01.5 

121 

mkv 

Sfll 

22.8' 

lUll 

17.7' 

2-30 

■r  la 

-r  2.4 

^ 12 

•»(1 

i 17 

-6.1 

-f 

HHS7 

o2.5 

134 

41..V 

873 

20.S' 

ÜIS 

12.6' 

233 

• 10 

- i •• 

a 

— G •• 

4.  0 

- 16 

— !8 

03.5 

1 14 

87Ü 

2o.(y 

rüi 

11. p 

225 

-r-  10 

|G 

— 4 

- 04 

Ü 

— 06 

— 4 

1 »4 .5 

](>3 

41. .5' 

880 

PMi' 

t»5l 

10.8' 

221 

+ H 

- l.a 

1 

G : 

- a 

— o.fl 

•■p  rt 

05.5 

169 

40.2' 

879 

i9.;t’ 

roi 

10,2' 

227 

f 

..  I I ‘1 

— H 

— 06 

1 K5.5 

17S  , 

39.3' 

— 

— 

lO.lK 

— 

.lahrlicbe 

AndcrurifC 

i;t;,  -0.8’ 

4-7;' 

- 1.1’ 

- 1.4' 

— ■'7 

Man  erkennt  aus  dieser  Tabelle  III,  daß  die  Ilorizontalintensität  in  den 
letzten  Jahren  in  Mitteleuropa  zwar  noch  in  langsamer  Zunahme  begriffen  ist, 
daß  aber  die  säkularen  Variationen  .sehr  unregelmäßig  sind.  Die  Inklination 
nimmt  an  allen  Stationen  ab,  aber  auch  sehr  ungleichmäßig.  In  den  letzten 
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Jahren  ist  teilweise  fast  vollständiger  Stillstand  eingetreton;  aber  es  läßt  sich 
durchaus  nicht  angeben,  ob  jetzt  bald  eine  Umkehr  stattfindet,  also  die  Inklination 
wieder  wächst,  oder  nur  eine  Verringerung  der  säkularen  Variation  eingetreten  ist. 

Die  vorstehenden  Angaben  lassen  sich  durch  die  Beobachtungen  einer 
weiteren  Anzahl  magnetischer  Observatorien  ergänzen,  was  in  der  folgenden 
Tabelle  IV  durch  die  Zusammenstellung  des  wichtigsten  Elements,  der  Deklination 
nämlich,  geschehen  möge.  Die  Angaben  beziehen  sich  wieder  auf  die  Mitte  der 
Jahre.  Es  sind  dabei  nur  diejenigen  Observatorien  berücksichtigt,  welche  für 
das  betrachtete  Gebiet,  Mitteleuropa,  von  Bedeutung  sind. 


Mißweisungen  westlich.  Tubcllc  IV. 


■1 

(ireeiiwich 

St.  Helior 
(Jersey) 

de  Itildt 
(Ulrerht) 

t'ocle 

(Hrfissel) 

Val  Joyeux 
lx*i  raris 

Klaustha) 

IWutben 

n 

28.ß' 

(>3  O.iY 

■tO'  11.5' 

2"  5..5'\V 

.52°  6' 

5°  11'  0 

.50-  47.9' 

4°  21.7' O 

48'-'  49..’!’ 

2°  0.9’ O 

51°  48.:i’ 
10°  ’20.2’  O 
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6°  .53.7’ 

— ;mi 

— :i,2 
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— 5..’ 

— 6.7 
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01 
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56.5' 
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1.5"°  I2.rv 

— 

49,1' 

— .i-> 

— i4 

— ;it» 

-J 

— 1.(1 

— 4H 

02 

22.S' 

.54.1' 

42.:!’ 

:u' 

UP  48.5’ 

44;H' 

— 3.7 

-a: 

— .Ml 

— 2.r» 

— :t,;? 

— l.n 

- 5.3 

o:i 

19.1' 

50.4' 

:i7.;i’ 

0.(5' 

7.r 

47.(V 

:i9.iv 

4.1 

— 0.4 

- 4.0 

— •>.»* 

— 4.0 

— ;t.« 

— 6.3 

01 

1.5.1V 

45.(1' 

;i2.7’ 

KP  57.7' 

43.2' 

33.7’ 

— 6.1 

- 6.7 

— 4.0 

- 4.6 

— :t,(i 

- 5.8 

00 

9.9' 

:i9.:i' 

— 

5:t.7' 

14°  57.7' 

40.2' 

27.9’ 

7.0 

- 6.4 

— 4.8 

06 

— 

;4i.7' 

— 

— 

51.3' 

— 

23.(V 

Jährliche 

— :t.K' 

— 4.7' 

— 4. .5' 

— 4.1V 

— i.r 

— J.S' 

— .5.1’ 

Fortgetzuiii;  der  Tabelle  IV. 


Breite: 

lAnp'; 

rriig 

Kreui.8- 

münster 

48-  :t.4' 

140  7.9' o 

O’Ciyallu 

roiinbra 

San 

Kcrnamlo 

Nea[>el 

.50"  .5.3' 
14°  2.5.0' O 

17°  .52..5' 
18°  11.4' 0 

4IP  12.4' 

8°  25.4'  \V 

36°  27.7' 

6°  12.3'\V 

40°  51.8’ 
14°  1,5.4’ 0 

llKUt 

sr  “SY 

9°  18.7' 

17  20.1' 

1.5°  ,59.3' 

9-  10.2’ 

— 6.3 

— 1.1) 

- 4.C 

— 3.6 

— 4 c> 

01 

1.7’ 

16.8' 

16.1' 

5a,H' 

5.7' 

— 4.1 

-6.1 

— 4. .5 

— 4.8 

— 4.0 

8°  57.6’ 

11.7' 

7°  18.5' 

12.6' 

51. (V 

1.7’ 

— .K.n 

— 4:. 

— 3.:^ 

- 

— 5.2 

n:t 

53.6’ 

0.7' 

M.O- 

9.:i' 

48.4' 

s 56.5' 

— \ B 

~ 4:1 

— n:i 

— ,5,H 

— ,l.>: 

— 4 

(4 

48.7’ 

■2.4' 

8.7' 

5.4' 

44.6' 

51.1’ 

— 5.4 

-6.7 

— ;;i) 

— 4.11 

0") 

43.3' 



3.(V 

1~5' 

40..’!' 

— 

- 6.1 

(Ki 

38.2' 

— 

— 

— 

— 

— 

Jährliche 

Ändeninp 

_ 4.1' 

HB 

— ;i.9' 

— :i.8' 

— ;i.8' 

Von  den  vorstehenden  Orten  besitzen  Greenwich,  St.  Ilelier,  de  Bildt, 

Uccle,  Beuthen  (Bergwerk),  Val  Joyeux,  O’Gyalla,  Coimbra  und  San  Fernando 
registrierende  Variometer,  während  an  den  anderen  Orten,  nämlich  Klausthal 
(Bergwerk)  und  den  Sternwarten  Prag,  Neapel  und  Kremsmünster  regelmäßig 
tägliche  direkte  Terminbeobachtungen  angestellt  werden.  An  letzterem  Ort  wird 
in  kurzer  Zeit  die  Registrierung  eingeführt,  dagegen  mußte  Neapel  W'egen  Tram- 
bahnstörungen seine  Beobachtungen  aufgeben. 

Als  Ergänzung  können  noch  die  Beobachtungen  von  Krakau  (NB  = .50  ’ 3.9'; 

L = 19°  57.6'  O;  H = 220  ni)  dienen,  welche  aus  den  monatlich  ein-  bis  zweimaligen 

Digitizod  by  Google 


526 


•Viumlcn  der  Hrdni^raphic  und  Marilimrn  Meteorologie,  Xovember  19U7. 


absoluten  Mpssun^en  abgeleitet  sind.  Nach  Berücksichtigung  der  täglichen 
Variationen  finde  ich  D = 5“  55.6' W und  Diumj-,  = 6°  1.0' W. 

Von  anderen  Orten  liegen  nur  ältere  Bestimmungen  vor;  so  Lissabon 
(N-Br.  38-  43.0';  Lg.  = 9‘  8.9'  W)  D,,,«.,  = 17°  18.0';  Perpignan  (N-Br.  42^  42.1'; 
Lg.  = 2’’  53.1'  O)  = 13  37.3'  und  D,,„,  = 13"^  34.8';  Nizza  (N-Br.  43^  43.3’; 
Lg.  = 7°  18.1'  O)  = 12"  1.9';  D,(k,,  ==  ll'^  58.0';  Toulouse  (N-Br.  43^  36.7'; 
Lg.  3=>  13.0'  O)  = 14°  13.7'  W;  Madrid  (N-Br.  = 40°  24.5';  Lg.  = 8°  21.7'0) 
l>ieoi  = 15°  35.6'  W ; Odessa  (N-Br.  46°  26.4';  Lg.  =-  30°  46.4'  O)  Dj««  = 4°  29.9'  W; 

= 4°  27.0'  W. 

-\n  manchen  dieser  Orte,  wie  in  Nizza,  mullten  die  magnetischen  Beob- 
achtungen wegen  der  elektrischen  Störungen  ganz  aufgegeben  werden.  An 
anderen  Orten  ist  dies  wohl  nicht  der  Fall  und  e.s  wäre  zu  wünschen,  daß  die 
neueren  Beobachtungen  bald  veröffentlicht  werden,  ein  Wunsch,  der  für  alle 
magnetischen  Messungen  gilt,  da  nur  dadurch  iler  volle  Wert  derselben  aus- 
genutzt werden  kann. 

Als  neues  Observatorium  ist  seit  kurzem  das  Ebro-Observatorium 
hinzugekommen,  das  in  der  Nähe  des  kleinen  Städtchens  Tortosa  in  Spanien  er- 
richtet wurde  und  sich  zur  Aufgabe  das  Studium  der  Beziehungen  zwischen  den 
Vorgängen  auf  der  Sonne  und  der  Erde  gestellt  hat.  Wegen  seiner  völlig  un- 
gestörten Lage  können  da.selbst  alle  geophysikalischen  Forschungen  bestens  aus- 
geführt werden,  wie  meteorologische,  luftelektrischc  und  erdniagnetische  Messungen 
nebst  Erdstrom-  und  Erdbebenbeobachtungen.  Für  den  Erdmagnetismus  sind 
sowohl  die  Apparate  für  die  absoluten  Beobachtungen,  wie  auch  die  Variations- 
instruniente  aus  Deutschland  bezogen  und  es  sollen  dieselben  Methoden  Anwendung 
finden,  die  uns  geläufig  sind.  Es  ist  dies,  altgesehen  von  Pola,  jetzt  das  einzige 
Observatorium,  welches  im  Mittelländischen  Meer  mit  magnetischen  Registrier- 
instrumenten ausgestattet  ist.  Es  wäre  aber  nur  zu  wünschen,  daß  es  nicht 
allein  bliebe. 

München  im  Mai  1907,  J.  B.  Messerschinitt. 

Krdimigncü.sihcs  < UssTvatoriiim. 


Kleinere  Mitteilungen. 

1.  Oer  Sfldwestmonsun  nnd  seine  Strömungen  an  der  Bomaliküste  im 
Jahre  1907.  (Hierzu  Tafel  37.) 

Der  Südwestmonsun  und  seine  Strömungen  an  der  Soinaliküste  im  Jahre 
1907  waren  besonders  stark  ausgeprägt.  Die  beigegebenen  Skizzen,  namentlich 
Skizze  III  von  Endo  .\ugust  und  Anfang  September,  die  aus  den  Beobachtungen 
von  9 deutschen  Dampfern  zusammengestellt  ist,  zeigen  die  eigenartige  Ent- 
wicklung des  stürmischen  Monsuns  dicht  an  der  Soinaliküste  entlang,  während 
außerhalb  dieses  Küstengebiets  die  Windstärken  bedeutend  abnehmen.  Auffällig 
ist  dies  besonders  auf  iler  Linie,  nördlich  davon  und  östlich  von  60°O-Lg.  Die 
ergänzenden  Skizzen  I,  II  und  IV  lassen  erkennen,  wie  beständig  der  Monsun  in 
diesem  Jahre  mit  stürmischer  Heftigkeit  sein  Gebiet  behauptete  bis  in  die  Mitte 
des  September  hinein.  Bei  Kaj)  Guardafui  gelangten  die  Schiffe  auf  östlichen 
Kursen  aus  Windstillen  und  .Mallungen  oder  aus  südlichen  bis  westlichen,  leichten 
Winden  unvermittelt  in  den  schwersten  südwestlichen  Sturm;  auf  westlichen 
Kursen  liefen  sie  ebemso  unvermittelt  aus  einem  Sturmgebiet  mit  .schwerer  See 
in  das  schöne  ruhige  Wetter  des  Golfs  von  .\den  hinein.  Hier  nahm  der  Monsun 
nur  im  nördlichen  Teile  des  Golfs  eine  größere  Stärke  an. 

Man  muß  sich  diese  Windverhnltni.sse  vergegenwärtigen,  um  die  eigen- 
artigen, von  den  herrschenden  Winden  erzeugten  Strömungen  verständlich  finden 
zu  können,  ln  diesem  Jahre  erreichten  die  Strömungen  im  Gebiete  der  östlichen 
Soinaliküste  gelegentlich  selbst  für  diese  seit  .Vltcrs  her  deswegen  gefürchtete 
Gegend  so  hohe  Beträge,  wie  sic  nicht  sehr  häufig  beobachtet  worden  sind.  Be- 
reits im  Juli  beobachtete  D.  »Bundesrat  im  Küstengebiet  von  der  Linie  bis 
Sokotra  nordöstliche  Versetzungen  von  79,  92,  109  Sm  im  Etmal;  weiter  fand 
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man  (s.  Skizze  I)  anfangs  August  ONO  103  Sni,  sogar  noch  etwas  außerlialb  der 
Küstenzone  und  Mitte  September  noch  64,  73  und  84  Sni.  Am  gefährlichsten  er- 
scheint die  unvermutete  auflandige  Versetzung  von  25  Sm  in  12  Stunden  südlich 
von  Kap  Ouardafui  auf  Skizze  IV,  wenn  sie  nicht  etwa  auf  einem  Besteckfehler 
beruht. 

Wer  diese  Gegend  nicht  kennt,  wird  durch  die  während  der  Periode  des 
SW-Monsuns  mitunter  recht  starken  nach  SO,  sogar  nach  SW  gegen  den 
Monsun  laufenden  Neerströme  außerhalb  des  Küstengebiets  überrascht;  sie 
sind  aber  nicht  nur  häufig,  sondern  die  Regel.  Die  nordöstlichen  Versetzungen 
beherrschen  das  ganze  besprochene  Gebiet  einschließlich  der  weit  ab  von  Land 
liegenden  Strecken  vorübergehen<l  nur  dann,  wenn  der  Monsun  überall  mit  gleich- 
mäßiger Stärke  auftritt;  weht  der  Monsun  aber  nur  in  der  Nähe  der  Küste  mit 
großer  Heftigkeit,  so  hat  man  weiter  seewärts  die  rücklaufenden  Versetzungen 
zu  gewärtigen. 

Im  Golf  von  Aden  an  der  afrikanischen  Küste  trifft  man  nicht  immer  die 
auf  unseren  Kartenskizzen  dargestellten  schwachen  Strömungen  mit  wechselnden 
Richtungen;  häufig  findet  man  dicht  unter  der  Küste  einen  bemerkenswerten 
östlichen  Strom  in  der  Sommerperiode.  Im  nördlichen  Teil  des  Golfes  von  Aden, 
wo  der  Monsun  frisch  weht,  da  treten  auch  nordöstliche  Strömungen  auf.  Man 
vergleiche  mit  diesen  Skizzen  auch  den  »Atlas  der  Stromversetzungen  auf  <len 
wichtigsten  Dampferwegen  im  Indischen  Ozean  und  in  den  Ostasiatischen  Ge- 
wässern«, herausgegeben  von  der  deutschen  See  warte  1905. 

Die  für  die  vorliegende  Mitteilung  verwerteten  mclcorologiaclicn  Tugeliüeher  sind  eingelieferl 
von  Kapiiün  Pohlcnz  vom  D.  >Kmizler«.  Kapitän  Kley  vom  1).  «Kronprinz«,  Kapitän  Kirchner  vom 
I).  «l*rinzn-gcnt  Luitpold«,  Kapitän  Scliarfe  vom  1).  »König«,  Kapitän  Wagner  vom  1>.  »C.  Ferd.  Lacisz«, 

Kapitän  Itandcnuattn  v«)m  D.  »Ytuk«,  Kapitän  Schmitz  vom  D.  »Werdenfela«,  Kapitän  v.  Döhtini 
vom  I).  »IScandia«,  Kafiilän  Hillmann  vom  I).  »r«nciaz«,  Kaiiilän  l’ndin  vom  I).  «Hagen«  und  Kapitän 
lirciwc  vom  D.  »Bundeanit«.  D.  S. 

2.  Wettervorhersage  und  Sturmwarnungen  des  Observatoriums  su 

Hongkong.  Nach  einer  Veröffentlichung  des  Direktors  des  Observatoriums  zu 
Hongkong  in  »The  Hongkong  Government  Gazette«  vom  31.  Mai  d.  J.  haben  diese 
Sturmwarnungen  gegenüber  den  früheren  in  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«  1903,  S.  383 
u.  384,  mitgcteilten  we.sentliche  Veränderungen  erfahren,  so  daß  es  angezeigt 
erscheint,  das  jetzige  System  im  folgenden  vollständig  hier  zur  Kenntnis 
zu  bringen ; 

a.  Tagsignalkörper 

bestehen  wie  früher  aus  Trommel,  Ball  und  Kegel  und  geben  jetzt,  je  nach  ihrer 
Stellung  und  Kombination,  auch  die  vier  Zwischenstriche  der  Kompaßrose  an, 
aus  denen  ein  Taifun  zu  erwarten  ist. 

Es  bedeuten  jetzt: 

1.  Ein  Kegel  mit  der  Spitze  nach  oben:  Taifun  im  Norden  von  Hongkong 

2.  Ein  Kegel  mit  der  Spitze  nach  oben  über  einer  Trommel : Taifun  im 

Nordosten  von  Hongkong. 

3.  Eine  Trommel:  Taifun  im  Osten  von  Hongkong. 

4.  Ein  Kegel  mit  der  Spitze  nach  unten  über  der  Trommel:  Taifun  im 
Südosten  von  Hongkong. 

5.  Ein  Kegel  mit  der  Spitze  nach  unten:  Taifun  im  Süden  von  Hongkong. 

ß.  Ein  Kegel  mit  der  Spitze  nach  unten  über  einem  Ball:  Taifun  im 

Südwesten  von  Hongkong. 

7.  Ein  Ball:  Taifun  im  Westen  von  Hongkong. 

8.  Ein  Kegel  mit  der  Spitze  nach  oben  über  dem  Ball:  Taifun  im  Nord- 
westen von  Hongkong. 

Sind  diese  Signalkörper  rot,  so  wird  das  Zentrum  des  Taifuns  in  mehr 
wie  300  Sm  Entfernung  von  Hongkong  vermutet.  Schwarze  Signalkörper  zeigen 
an,  daß  die  Entfernung  des  Taifunzentrums  von  Hongkong  zu  weniger  als 
300  Sm  angenommen  wird. 

Die  Signale  werden  nur  gehißt,  wenn  die  Lage  und  Fortbewegung  eines 
Wirbelsturmes  es  für  die  Sicherheit  der  Stadt  und  der  Schiffahrt  nötig  erscheinen 
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lassen.  Wie  frülior  erscheinen  diese  Sturmsignale  zuerst  am  Maste  des  Zeitball.- 
auf  Kowloon  P«>int  und  werden  dann  vom  Hafenamt,  dem  Fla^rgenmast  auf  der 
Hongkong-  und  Kowlotm-Pier  und  der  Godown  Company  in  Kowloon  sowie  vom 
Signalmast  auf  Green  Island  und  dem  Wachtschiffe  wiederholt. 

Soll  ausgedriickt  werden,  daß  der  Wind  jeden  Augenblick  mit  Taifunstärk» 
hereinbrechen  kann,  so  werden  auf  der  Hafenpolizeistation  3 Kanonensohlägc 
in  Intervallen  von  gelöst,  die  von  dem  Hafenamt  wiederholt  werden 

Gleichzeitig  erscheint  über  dem  gerade  hängenden  Sturmsignal  ein  groß* 
schwarzes  Kreuz. 

b.  Nachtsignale 

werden  am  Flaggenstock  auf  dem  Dache  des  Gebäudes  der  Hafenpolizei  in 
Kowloon,  am  Flaggenstock  des  Hafenamtes  und  vom  Wacht.schiff  gezeigt  und 
bedeuten : 

1.  Drei  grüne  Lichter  untereinander:  Taifun  vermutlich  mehr  wie  300  Sm 
von  Hongkong  entfernt. 

2.  Grün,  rot,  grün  untereinander:  Taifun  vermutlich  weniger  wie  300  Sm 
von  Hongkong  entfernt. 

3.  Rot,  grün,  rot  untereinander:  Wind  kann  jeden  Augenblick  mit  Taitun- 
gewalt  losbrechen. 

Signal  3 wird  dabei  von  den  3 Kanonenschlägen  begleitet,  falls  dies  nichl 
schon  vorher  bei  Tage  geschah  und  das  Hissen  dieses  Signals  erst  nach  Sonnen- 
untergang ungeordnet  wurde.  Die  Tagessignale  werden  mit  Sonnemintergan;; 
durch  eins  der  obigen  drei  Nachtsignale  ersetzt,  die  natürlich  auch  im  I.,aufe 
der  Nacht  geändert  werden  können. 

c.  Krgänzangssignale. 

Um  auf  See  befindliche  Kü.stenfahrzeuge,  Fischer  und  passierende  größere 
Schiffe  auf  die  Gefahr  aufmerksam  zu  machen,  wird  in  allen  Fällen,  in  denen 
in  Hongkong  ein  Sturinwarnungssignal  gehißt  ist,  an  nachfolgenden  Punkten  taf!.‘ 
ein  Kegel  gezeigt,  wodurch  ganz  allgemein  ausgedrückt  werden  soll,  daß  in  den 
chinesischen  Gewässern  Gefahr  vorhanden  ist  und  in  Hongkong  das  betreffende 
Signal  gehißt  ist.  Den  Schiffsführern  bleibt  es  dann  überlassen,  sich  über  dii' 
nähere  Art  der  (Jefahr  durch  Signale  mit  den  betreffenden  Leuchttürnien  n 
verständigen. 

Gap  Rock,  Waglan,  Stanley,  Cap  Collinson,  Aberdeen,  Sai  Kung  und  Tai  Po. 

V.  d.  B. 

3.  Sturm  aus  ONO  in  13'-’  N-Br.  und  37'^  W-Iig.  am  1.  und  3.  Ho- 
vemb«r  1906.  Der  Dampfer  »Tucuman«  hatte  am  31.  Oktober  1906  in  S.  Vincent 
(C.  V.)  seinen  Kohlen-  und  Wasservorrnt  ergänzt  und  setzte  am  Nachmittage  des- 
selben Tages  mit  einem  mittleren  Tiefgange  von  24'  5"  seine  Reise  nach  Bahis 
fort.  Bis  mittags  den  1.  November  — der  Schiffsort  war  nach  astronomischer 
Berechnung  13^  39'N-Br.  und  26^  24'W-Lg.  — wehte  der  Wind  aus  ONO  in  Stärke! 
bei  einem  mittleren  Barometerstände  von  764  mm,  Therm.  27°.  Schon  währecii 
des  Vormittags  herrschte  eine  drückende,  schwüle  Luft;  in  Ost  und  Südost  standen 
dunkle,  rogendrohende  Wolkenbänke;  ab  und  zu  fielen  vereinzelte  Regentropfen, 
doch  kam  es  nicht  zu  einem  anhaltenden  Regen.  Auf  der  Nachmittagswache  von 
12h  bis  4h  begann  das  Barometer  plötzlich  zu  fallen,  Wind  und  Sec  nahmen  zu; 
beide  au.s  ostnordöstlichor  Richtung,  um  4h  war  der  Barometerstand  762.5. 
Therm.  27°,  um  8h  abends  762.4,  Therm.  28°.  Der  Himmel  bezog  sich  allmählicli 
von  Osten  her,  und  gegen  6h  N.  setzte  ein  feiner  Schmuttregen  ein.  Mit  langsiun 
fallendem  Barometer  nahmen  Wind  und  See  schnell  zu.  Gegen  7h  abends  batte 
die  See  bereits  eine  solche  Höhe  und  Stärke  erreicht,  daß  es  unmöglich  war,  der. 
Kurs  — S 30°W  — länger  bcizubehalten.  Wir  steuerten  mw.  S 66°W  und  hatten 
mit  diesem  Kurse  Wind  und  See  fast  recht  achterlich.  Trotzdem  kamen  gewaltig'- 
Brecher  über  Deck  und  Imken.  Es  war  außerordentlich  auffallend,  in  welch 
kurzer  Zeit  die  hohe  See  durch  den  Stnrm  erregt  wurde.  Von  10h  bis  2h  naoht.- 
erreichten  Wind  und  See  ihre  größte  Stärke  (Windstärke  10).  Einsetzend  aus 
ONO  holte  der  Wind  anfang.s  durch  O nach  OSO.  Bei  niedrigstem  Barometer- 
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Stande  wieder  nach  ONO  zurückkehrend,  wehte  er  dann  ununterbrochen  aus 
dieser  Richtung  und  ging  später  mit  steigendem  Barometer  nördlicher.  Das 
Barometer  erreichte  um  SIj  seinen  niedrigsten  Stand,  760.2  mm,  Therm.  26°; 
blieb  dort  stehen  bis  7'.>  V.  und  begann  dann  langsam  und  stetig  zu  steigen. 
Der  Wind  wehte  während  des  niedrigsten  Standes  beständig  in  Stärke  10  aus 
ONO.  Mit  steigendem  Barometer  nahmen  Wind  und  See  langsam  ab.  Ersterer 
holte  durch  NO  nach  N und  .sprang  gegen  lOi?  V.  am  2.  November  plötzlich 
nach  NW  über.  Auch  der  Regen  hörte  auf.  In  Stärke  3 wehte  der  Wind  dann 
aus  NW  bei  einem  mittleren  Barometerstände  von  762.2  mm,  Therm.  26.5°.  Das 
Wetter  blieb  sebön  und  trocken.  Der  Schiffsort  war  am  Mittag  des  2.  November 
nach  astronomischer  Beobachtung  10°  30' N-Br.  und  28°14'W-Lg.,  die  Strom- 
versetzung während  des  Sturmes  ergab  S 65°W  14  Sm.  Der  Sturm  selbst  hatte 
gerade  12  Stunden  angehalten. 

Im  Laufe  des  'Tages  holte  der  Wind  von  NW  durch  W nach  SW  und 
wehte  aus  dieser  Richtung  ständig  bei  sehr  klarer  Luft  während  der  nächsten 
Tage  mit  einer  Stärke  von  2 — 3. 


.tiisziir  ans  dfiii  iiietrorolocis<‘lii'ii  Tai^biicli. 
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In  der  Monatskarte  des  Nordatlantischen  Ozeans  für  November  1904  ist 
die  Stärke  des  zwischen  8°  und  6°  N-Br.  östlich  setzenden  Stromes  auf  0.5  Sm 
per  Stunde  angegeben.  Durch  den  außergewöhnlichen  Sturm  aus  ONO  wurde 
jedenfalls  bei  einsetzendem  SW-Winde  dieser  östliche  Strom  besonders  verstärkt. 
So  wurde  am  nächsten  Tage,  am  3.  November,  für  die  letzten  24  Stunden  eine 
Stromversetzung  von  S 66°0  25  Sm  gefunden,  also  1 Sm  per  Stunde,  am  4.  No- 
vember in  3°  N-Br.  und  30°  W-Lg.  N 60 ’O  23  Sm  in  24  Stunden.  Erst  bei  oin- 
setzendem  SO-Passat  auf  ungefähr  2°  N-Br.  und  30.6°  W-Lg,  wurde  eine  westliche 
Besteckversetzung  beobachtet.  II.  Fritsch,  I.  Offizier,  S.  S.  »Tucuman«. 

4.  Die  Elaverhältniese  der  nördlichen  Meere  in  den  Jahren  1905  und 
X906. ')  Die  ausführlichen,  vom  Dänischen  Meteorologischen  Institut  jährlich 
gesammelten  Eisnachrichten,  welche  uns  ein  Bild  über  die  von  .lahr  zu  Jahr 
stattfindenden  Verschiebungen  der  Eismassen  im  Norden  gewähren,  sollen  ebenso, 
■wie  diejenigen  der  Jahre  1903  und  1904 -)  hier  zusammengefaßt  werden.  Ein 
besonderer  Wert  ist  dabei  wieder  auf  Übersicbtlichkeit  und  Einheitlichkeit  der 
Darstellung  gelegt  worden,  um  die  spätere  Bearbeitung  einer  Reihe  von  Jahren 
zu  erleichtern. 

1905. 

Barent.s-See.  So  günstige  Eisverhältnisse,  wie  seit  1901  hier  nicht  ge- 
herrscht haben.  Franz  Joseph-Land  wurde  im  Juni  erreicht.  Die  Jugor-Straße 
wurde  .\nfang  September  passiert;  Kara-See  in  demselben  Monat  von  Dampfern 
ohne  Schwierigkeit  durchfahren. 

Spitzbergen.  Nordost  und  f)st  von  Spitzbergen  ungünstig,  Nordwest  und  Nord 
günstig;  hier  im  Juli  und  August  Küste  eisfrei  bis  81° N-Br.  Die  Südwestküste 
vom  Südkap  bis  Bel-Sund  war  bis  Juni  von  Eis  be.setzt,  indessen  bei  Südost  nur 
wenig  Eis  war.  Am  Südkap  lag  den  ganzen  Sommer  Eis. 

')  Nach;  IsforhoUlcnc  i de  urktioke  Have  1!MM  ural  S.  .\.  aus  Itaiiskc  mctes»n»h>jji!*ke 

Iiislitiits  iianli«k-met«orolo;;iskc  Aarlaig». 
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AmiaJcn  der  Hvdnvmphie  und  Muriliiuen  McU*omK»(rie,  November  1907. 


OHt^rönland.  Dai<  Eis  la);,  namentlich  bei  Jan  Mayen,  sehr  weit  östlich. 

Die  »Belgien«  gelangte,  der  Grenze  zwischen  Packeis  und  festliegendem  Eis 
zwischen  75  und  7G^  N-Br.  folgend,  78  ' 16' N-Br.;  auch  Kap  Bismarck  wurde 
in  diesem  Jahre  von  zwei  Seglern  (!)  erreicht.  Bei  Angmagsalik  nach 
ziendich  strengem  Winter  ungünstige  Eisverhältnisse  während  des  ganzen  Jahres, 
dicht  gepacktes  Eis  bis  Ende  Juli  an  der  Küste;  Anfang  September  wurde  die 
Station  durch  den  Dampfer  »Godthaab«  besucht. 

Island.  Mit  Ausnahme  von  Juni  und  Juli  eisfrei;  in  diesen  Monaten  er- 
reichte es  Kap  Nord  und  Skagestrandsbai. 

Nordatlnntischer  Ozean.  Grönland-Houte  ungewöhnlich  eisfrei.  Bei  Xeu- 
fundland  ähnliche  Verhältnisse  wie  1904;  viel  Eis  von  Februar  bis  Juli,  welches 
im  Mai  und  Juni  bis  40'  S-lir.  vordrang.  In  und  bei  der  Belle-lsle-Straße  viele  Eis- 
berge bis  Oktober.  .Mehr  Eis  wie  im  normalen  Jahr,  jedoch  nicht  so  viel  wie  1903. 

Hiidsun-  und  Ihivis-StraBo.  Hudson-Straße  ungünstige  Eisverhältnisse,  Ein- 
gang bis  August  blockiert.  Im  südlichen  Teil  der  Hudson-Bai  noch  Mitte  Sep- 
tember Eis;  Fox-Kanal  dagegen  eisfrei  Ende  Juni.  In  der  Davis-Straße  ebenfalls 
ungünstige  Verhältnisse.  Das  Packeis  lag  von  Februar  bis  Mitte  August  an  der 
Südwestküsto  Grönlands  bis  Godthaab.  Wenig  Eisberge  im  südlichsten  Teil  der 
Davis-Straße,  doch  ziemlich  viel  Eis  im  Winter  und  Frühling  im  mittleren  und 
nördlichen  Teil  der  Straße. 

Kaffin-Bai.  Hier  ungewöhnlich  günstige  Eisverhältnisse;  Kap  York  wurde 
schon  .\nfang  Mai  erreicht.  Das  Eis  scheint  in  der  Baffin-Bai  früh  aufgebrochen 
zu  sein  und  ist  dann  südlich  nach  der  Davis-Straße  getrieben. 

Bering-  und  Beaufort-See.  Die  amerikanischen  Walfänger-Schiffe  wurden 
Herbst  1905  in  der  Beaufort-See  durch  Eis  besetzt  und  mußten  hier  überwintern. 
Mitte  Juni  ist  Ostpassage  im  Bering-Meer  frei,  jedoch  Eis  bei  St.  Lorenz-Insel. 
Vom  15.  bis  25.  August  gelang  es  Amundsen  mit  der  »Gjoa«  von  King  Williams- 
Land  bis  Banks-Land  zu  gelangen,  so  daß  hier  an  der  Nordküste  Amerikas 
günstige  Verhältni.«se  geherrscht  haben,  jedoch  mußte  auch  Amundsen  bei 
Herschel-lnsel  überwintern. 

Diese  Einzelbeobachtungen  faßt  Garde  folgendermaßen  zusammen: 

1.  Früher  wie  gewöhnlich  sind  1905  große  Eismassen  vom  festliegenden 
l’olareis  losgelöst  worden,  auch  trieb  das  Eis  schneller  und  in  größeren  Mengen 
südlich  wie  im  normalen  Jahr. 

2.  Die  Schiffahrt  in  den  nördlicheren  polaren  Gebieten  wurde  dadurch 
begünstigt,  dagegen  in  den  südlicheren  Gebieten  durch  Eis  behindert. 

3.  Eine  Prognose  ist  schwer  zu  stellen,  jedoch  sind  für  1906  keine  großen 
Schwierigkeiten  für  die  Schiffahrt  in  den  subarktischen  Regionen  zu  erwarten. 

1906. 

.Allgeiiieines.  Der  Winter  1905,06  war  ziemlich  mild  bei  Sintzbcrgen, 
Barents-  und  Kara-See,  streng  in  Grönland  und  in  einem  Teile  des  nördlichen 
Amerika.  Infolgedessen  waren  die  Eisverhältnisse  günstig  in  den  europäischen, 
ungünstig  in  den  amerikanischen  Polargebieten. 

Biirents-See.  Das  Eis  lag  während  des  Sommers  in  der  Barents-See  ziemlich 
nördlich  und  war  sehr  gelockert,  so  daß  Franz-Joseph-Land  wahrscheinlich  leicht 
zu  erreichen  gewesen  wäre.  Der  Zugang  zur  Kara-See  war  schon  im  Juli  offen, 
die  Kara-See  selbst  im  August  eisfrei.  Weißes  Meer  schiffbar  im  Mai,  Petschora 
im  Juni. 

Spitzhei-gen.  Bei  Nordostland  ungebrochenes  Wintereis,  im  übrigen  günstige 
Verhältnisse,  nur  zwi.schen  Südkap  und  Bären-Insel  im  Mai  und  Juni  ziemlich 
viel  Eis. 

Ostgrönland.  An  der  Nordostküsto  ungünstige  Eisverhältnisse;  das  Wintereis 
lag  sehr  fest  und  erstreckte  sich  weit  nach  Ost.  Bei  .\ngmagsalik  sehr  ungünstig 
vom  Herbst  1905  bis  zum  Frühling  1906,  dann  günstiger;  Anfang  Juli  verschwand 
das  Eis,  und  Anfang  September  wurde  der  Hafen  ohne  Schwierigkeit  angelaufen. 

Island.  Die  Küsten  waren  eisfrei  während  des  Winters;  Ende  März  und 
am  20.  April  erstreckte  sich  <las  grönländische  Eis  bis  Nordwest-Island  und  lag 
einen  g«roßen  Teil  des  Mai  an  einzelnen  Fjorden  der  Nordküste,  sonst  eisfrei. 
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Nordatlantisc'her  Osean.  Auf  der  Grönland-Route  wurde  im  April  Packeis 
ungewöhnlich  weit  westlich  in  58‘’N-Br.,  39^W-Lg.;  im  Mai  eine  bedeutende  Menge 
von  Eisbergen  120  bis  160  Sm  südlich  von  Kap  Farewell.  Auf  der  Amerika- 
Route  wurde  Eis  von  Januar  bis  August  getroffen,  aber  nicht  in  großen  Mengen. 
Belle-Isle-Straße  offen  Mitte  Mai,  im  August  eisfrei.  An  der  Küste  von  Labrador 
viel  Feldeis. 

Hudson-  und  Davis-Straße.  In  ersterer  normale  Eisverhältnisse,  Ende  Juli 
passierbar,  Mitte  August  eisfrei.  Südwestküste  Grönland,  Kap  Farewell  bis 
Julianehaab,  bis  Mitte  März  eisfrei,  dann  bis  Ende  August  blockiert,  nördlicher 
wenig  Eis.  Westseite  der  Davis-Straße  bis  Juli  schwierig  zu  befahren. 

Baffin-Bai.  Infolge  dos  schweren  Winters  und  ungünstiger  Winde  ist  die 
Melville-Bai  so  voll  von  Eis,  wie  seit  Jahren  nicht  dagewesen  ist,  auch  östlich 
und  nördlich  schwierige  Eisverhältnisse,  z.  T.  war  Ende  des  Sommers  das 
Wintereis  noch  nicht  gebrochen.  Peary  erreichte  am  21.  April  87°  6' N-Br.  in 
der  Lincoln-See. 

Beaufort-See.  Die  1905  bei  der  Herschell-Insel  eingeschlossenen  Walfänger 
und  Amundsen  wurden  Mitte  Juli  befreit,  als  die  Schmelzwasser  dos  Mackenzie- 
Flusses  die  Küste  öffneten.  Im  August  war  die  ganze  Küste  eisfrei,  am  21.  August 
wurde  Point  Barrow  erreicht,  wo  wieder  Eis  getroffen  wurde. 

Die  Au.ssicht  für  1907  lautet:  Ziemlich  günstige  Eisverhältnisse  längs  der 
grönländischen  Küste,  weniger  günstige  bei  Labrador  und  Neufundland. 

Die  Jahre  1905  und  1906  haben  für  die  Polarschiffahrt  große  Ereignisse 
gezeitigt.  Das  wichtigste  ist  die  Bezwingung  der  nordwestlichen  Durchfahrt 
durch  den  Norweger  Amundsen  mit  der  »Gjea«,  dem  ersten  Schiff,  welches  vom 
-\tlantischen  zum  Stillen  Ozean  nördlich  um  Amerika  gelangt  ist.  Die  Bedeutung 
dieser  P’ahrt  wird  dadurch  vergrößert,  daß  während  der  Fahrt  und  der  Winter- 
aufenthalte ein  wertvolles  wissenschaftliches  Material  gesammelt  wurde.  Außerdem 
gelang  es  1905  dem  Herzog  von  Orleans  mit  Gcrlacho  erfolgreich  0/2°  weiter 
nördlich  in  dem  ostgrönländischen  Eisstrom  vorzudringen  wie  bislang  möglich 
gewesen  ist,  indessen  Peary  1906  den  nördlichsten  1‘unkt  mit  87°6'N-Br.  nördlich 
von  Grönland  erreichte,  wo  ihn  mit  Wasser  gefüllte  Kanäle  und  Mangel  an 
Proviant  zur  Umkehr  zwangen.  Dr.  W.  Breanecke. 

Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  Begprechungen  und  aiisfdhrliciie  Inhaltsangaben. 
Heiclis-Marine-Amt.  Segelhandbuch  fdr  die  Westküste  von  Hindustan.  Mit 
50  KüstenansichU‘11,  davon  34  im  Text,  16  auf  3 Tafeln.  8®.  345  S.  Berlin  1907. 
Tn  Vertrieb  bei  E.  S.  Mittler  Sohn.  Oeb.  3.00  M. 

St*gelhiim0mrh  für  die  Wf^lküste  von  Bindnstiui  umfaßt  die*  jiivanUc  W'iistkünte  von 
V’orderindien  vom  Kap  (’omorin  bi«  Kiw  Muari  fKnp  Moiize).  Die  Miüe<liven  und  I^kaüven  wvitleii 
ni  S<’j;elhandhiich  für  (Vylmi  uml  MalukkaKtnißu  iM-sfliriflM*!!.  Der  IWrlM'itung  die  npuwu*n 

ranziiswi'hfn  mid  fN'jftdhamlliüfhtT  und  Karlen  und  Horichto  dmiUuhtT  Kapiiüne  ztip'iimU*. 

Die  S<’hR‘ibHt4»e  der  indu*ehen  Naim*n  ikI  die  auf  den  neiuwten  Hriiwehen  -\dm-Knrt<*n  jrebraiuhliehe. 
-jne  KartenöberKieht  und  eine  Miliweirsunp«knrte  {»ind  dem  Ibiehe  Ix'ij^eljen,  sowie  ein  au«führiiehrs 
V a men\'przeiehiüi!i. 


'{eichä-Marine-Amt.  Segelhandbuch  für  den  Oelf  von  Bengalen.  Mit  39  Küsten- 
ansichten,  davon  29  im  Text  und  10  auf  2 Tafeln.  8".  403  S.  Berlin  1907. 
In  Vertrieb  bei  E,  S.  Mittler  & Sohn.  Geb.  3.00  M. 

Dai«  Sey;elhandbueh  für  den  (tolf  von  Ik'iipdeii  umfaßt  die  ptsamle  nstkü^te  Vorderiiuliens. 
.ie  Weatkiiaten  innteriiidieriH  und  der  .Maluii.^theii  Ilaibiiuscl  bis  zur  Insel  Sulan^  (Jimkwvlon).  Die 
ii>ol  (.Vylon,  die  Andanmrien  und  <lie  Nikoiiaren  wenlen  im  Scge!hamll)ueh  für  Devlon  und  MaUakka- 
tndk*  bes<'hriel>pn.  .Via  (tnindiage  für  die  Beiirbeitung  dientem  neben  den  britischen  uml  franzri«i.s(‘ht‘n 
krliiiiralitatskancii.  die  teilweiMJ  s»?hr  vemJtct  sind  und  nieht  mehr  den  Tatsachen  ontajwechen,  die 
ritiochen  Se^eJbamlbücher  uml  zalilRÜche  IlorichU'  deutiicbcr  Kapitüiie  und  Konsuln.  Die  Schn*n>wei«e 
er  iiidlsehen  und  siiunettittcbcn  Nuiin'n  cnUtpricht  den  neuesten  britischen  Karten  und  weicht  von  <ler 
<.‘h reibweis«?  der  ällenüi  Kurten  nicht  unwesenliieh  al).  Auf  Spileful  Ihn-k  (S.  370)  in  der  Kinfahrl 
um  Buckhan-FhiMM.*  soll  nach  «'ineiu  IkTti-hte  eines  eii^lis«Tien  (•«v^raphf'n  «in  kraftip's  Hht2feiier 
rfiinen.  «las  alx-r  in  «len  neuesten  I,^uchlfcu«Tvi?rzeichnUs«'n  nicht  nnf^cfiihrt  ist.  Eine  KartenidxTShTit, 
,!H*  Mißweisnn^fskarte  im«l  ein  ausführliche»*  Nain«Miverz«‘ichnis  siiul  «lern  Huche 
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Annalen  der  H\Mlrogra|>hie  und  Maritiim'ii  MctconjJojcie.  November  19*17. 


B.  Nenest«  Erscheinnngen  im  Bereich  der  SeefUirt-  und  der  Keereakuide 
sowie  auf  verwandten  Clobieten. 

a.  Werke. 

Reixen  nnd  KxpedUionen. 

Sudpolnr'Erjifdition^  deutsche.  lyoi—litOii.  Ini  Auftrafre  dts*  HeicbHaintii  dt*  Innern  hr*ig.  w 
K.  V.  DryKaUkt.  Herlln,  (J.  licimer.  IX.  Ikl.  T».  Heft.  Zoologie.  — I.  Bd.  r».  Heft 
R.  V.  Lendenfeld:  Tetrajonia.  <).  Behrdder:  Eehinograma  multifenestra  nor.  gts. 

9pec.  ijne  neue,  zu  den  Klialxlumininiden  )2:t!hr>r.  Uhizo|Mxlenart.  O.  Schröder:  IHe  In- 
ftisorien.  H,  Lohnian:  Die  Meeresinilhen  (S.  303  -413  m.  10  Abhildgn.  u.  23Taf.u 

SultdlT.  l'r.  3t»  Einzelpr.  44  ,<r 

Dietrich,  Fr.:  Eine  Reise  nach  Spitzbergen.  (ProgrJ  8®.  4.*i  B.  in.  I Karte.  Hambuiv  mT. 
Herold. 

AmuntUcn,  U.:  Die  Xordieesf-J^assage.  Meine  Tnlarfahrt  auf  der  »Ojiift*.  S®.  I.4ef.  1.  (Er»cb«in 
in  16  Lief,  h 0.7."», 4^.)  Mmichen.  A.  Langen. 

ÄHtronoiiiie. 

Sitnon  Xeicromb's  für  Jedermann.  Kine  allgeraeinvcratandliehe  Darütelhing  der  &• 

M'heinungen  de>*  HiimncL.  Aiw  tlein  Lngli»eheti  übersetzt  von  F.  Olaaer.  Dureligescben  coa 
R.  Scliorr  u.  K.  Graff.  S®.  364  S.  .Tena  19ft7.  Gustav  Fiaeher.  4.1’iTt,#. 

Phynlk, 

Arendt,  O.:  Die  elektrische  ]yellentelegraphie.  Kinführung  in  die  'nutirie  um!  I*raxk.  S®.  IX. 
HÄ)  B.  Bruunschweig  11)07.  Vieweg  dt  Sohn.  6.CO 

iDHtrumenten-  und  Apparatenknnde. 

Rohr,  M.  V.:  Die  binokularen  histrumente.  K®.  V'IIL  123  B.  Berlin  I1K»7.  .Itiliua  Springer. 

o.a\<r. 

Küsten-  nnd  Hafenbeschreibnngen. 

Brit.  Admiraltv.  The  Neiefoundlnnd  and  Labrador  /V/o/,  including  the  Straits  of  Bfib 
Isle.  4th  edit.  London  1907.  .L  1>.  Bottcr.  6A. 

Schiffsbetrieb  nnd  Schiffbau. 

Friederiei,  G.:  Die  Schiffahrt  der  Indianer.  8®.  130  S.  Stuttgart  1907.  Strecker 

A Schröder.  4.0i.lf 

HandeUgeographie  und  Statistik. 

H andeUkammer  von  Ainaterdam,  Bericht  über  den  Zusfaml  von  Handel,  Schiffahrt 

Indusirie  in  Aynsterdam  im  Jahre  lOtMi.  Gr.  S®.  IX,  4.')9  S.  in.  .5  Tab.  .Xm^tenlam  11*'7 
J.  Müller. 

Genetzgebung  und  Rechtslehre. 

Entscheidungen  des  Ober-Seeamts.  17.  Bd.  4.  Heft.  Hanibuig.  Friederichsen  A Go.  3.i( 

VerniiKchtes. 

Zeiitralburcau  der  Internat.  Seiitmolog.  .VaKociation  ii.  Kuiaerl.  Huuptatat ion  f.  Er4- 
bcbonforachung  in  Straßbiirg.  Seismogramme  des  nordpaziftsehen  und  rwd- 
amenkanischen  Erdbebens  am  16.  Augxtst  1906.  HerHU«gi*geb.  auf  BeachliiO  der  Penrur. 
Kommiaaion  d.  Internat.  Sc^iainolog.  A.^isociation ; nel»t  Begleitwortcn  und  Kriäuterungen  hier?, 
von  E.  Rudolph  A E.  Taina.  Gr.  Fol.  Karton  mit  Hcpix^ukt.  d.  ScisiiK^ramme  n.  Tes- 
heft  9H  S.  m.  Karte.  StraOburg  1907.  Jul.  .Maniaa  A Gomp,  und  M.  Du  .Mont  Sohauberc 

Lippineott*ti  New  Gazetleer.  A geogrnphical  dictionary  of  the  world.  4®.  Over  20^10  pag^-' 
l»ndoii.  Angelo  A Louia  Hcilprin.  2$  2«t 

b.  Abhandlungen  in  Zeitschriften,  sonstigen  fortlaufenden  Veröffent- 
lichungen und  Sammelwerken. 

WitterungHknnde. 

The  study  of  weather  pkenomeiia.  D.  G.  Bates.  -Syraons  Meteorol.  Maga/.f  1907.  October. 

The.  suti,  the  ocean  and  the  weather.  »Naut.  Magaz.«  1907,  Oktober. 

Tempirature.  ei  mouvement  des  couchez  superieures  de  laimosphcre.  M.  C.  Caron.  »Rcror 
Marii.«  1907.  Sept. 

New  Problems  of  the  weather.  1 eiuiKjrature  i-onditions  at  great  eievation.«  secured  bv  kiiei«  in^ 
imlloons.  W.  L.  Moore,  W.  J.  IIumphrciH  A <).  L.  Fuaeig.  >Scient.  Anierie.^  1$^* 

Sept.  21. 

Cyclone  de  la  mer  d'  Oma7t  des  28,  29  et  20  octobre  tfKMi  Extraii  d’un  rupijort  de  M.  lecapitair*» 
de  fn^-gate  Fouriiier,  commandant  le  eroisHuir  »l’Allior^.  »Anmd.  Hydrograph.«  1906. 

Ertraits  des  obserrations  me'teoroloßiques  faites  ä bord  du  eroiseur  »Lapoisier  . campoft^* 
d‘ Islande  en  1906.  M.  Gh.  Poisaon.  Elicnda. 

Note  sur  le  depouillement  des  journauj  mtUeorologiques  fj.es  bdtiinents  de  eommerrt 
(annee  1904).  Ebenda. 

irr/aserAoiicri  auf  Schweizerseen.  J.  Früh.  »JahrewlKT.  d.  Geogr.  Ethnogr.  GesäellsM'h.*  Züb’® 
ItKN»— 1907. 
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Meeren-  und  (lewunnerktinde. 

Sondag^  dans  l'ocean  Atlanti<nie  Nord  f^Go^dfinch*t  »Minia-,  »Cambria’>,  *Dacia-, 

^Duccaneer* )y  dans  la  mer  Alediierranee  (*Buccaneer*),  dans  l'ocean  Atlantique  Sud 
f>Norseman-^),  dans  la  mer  des  Aniilles  (»Henry  Holmes*)^  dans  l'ocean  Indien 
OSkerard  Osborne<),  dafis  l'ocean  Indien  (»Sealark^),  dans  Vocean  Paeifique  Sud 
{*Reiriever‘),  »Animi.  Hydrograph.«  HKXk 

Mission  hydroyraphique  de  Madayascar,  lhip|)ortn  d»w.  Ingen,  Hydrograph,  de  Vanssay, 

Ooiirtier,  Dnencourt  et  Cot  (juillet  1901  — novembre  UKH).  »Annal.  Hydnigranh.«  I9<f0. 

Eisberge  bei  den  Orkney^Inseln  im  Jahre  1836Y  O.  Kriiinmcl.  >Zoit«cb.  Omdlwh.  f.  Knl- 
kundc,  Berliii>i  UH>7.  Nr.  7. 

L'oceanograpkie  d Vexposition  maritime  de  Bordeaux.  J.  (lirurd.  »Lii  (h'ogniphie  1907. 

ir»  Aoot. 

Finplierei  und  Fauna. 

Rapport  de  M.  VInspecteur  General  des  peches  maritimes  sur  le  fonctionnement  du  sereice 
sciettlifique  des  peches  pendant  Vannee  1908  (12  arril  1907).  Revue  Maritime  1907. 

Aoflt. 

L Industrie  baleiniere  et  les  eetaces  du  Canada.  E.  E.  l*rin<  e.  Kl>emlu. 

Le  cangres  des  peches  maritimes  ä Bordeaux.  J.  Dupont.  »I^e  Vaeht'  RM)7.  2H.  Sept. 

Physik. 

The  superposiiion  of  mechanical  vibratiom  (electric  oscillatiotis)  upon  maynctization  and 
conversely,  in  iron,  steel  and  nickel.  J.  Uuasol.  >Phil*)H.  Magaz.*  1907.  Oelob. 

Schiffsmagnett^mus.  H.  Moldau.  ^Siliiffbaiu  1907.  9.  Okiob. 

The  maynetic  obsertHifories  of  the  Uniled  States  Coast  and  Geodetic  Survey.  <>.  H.  Titt- 
munn.  »Terreat.  Magm^Um«  RM)7.  .lune. 

Ohservations  de  dcclinaison  ma(fnHique  effectuees par  des  nanires  de  querre  des  l^tafs-Unis 
en  um,  1904,  1906  et  1906.  ' .Amml.  Hydrograph.«  1909. 

The  Work  in  the  Pacific  Ocean  of  the  maynetic  survey  yacht  »Galilee^.  L.  A.  Bauer. 

«National  Go)gT.  Magaz.«  1907.  Sept. 

Instrumenten-  und  Apparntenkunde. 

Reglements  des  concours  de  chronometres,  compteurs,  montres  de  forpilleurs  ei  montres 
no-may  nHiq  ues. 

Voncours  de  chronometres,  de  septemhre  1904  a Mai  liMMi.  Aiinal.  Hydrograph.«  lOtMi. 

Service  Hydroyraphique  de  la  Marine  Fran^nise:  Concours  de  chronomHres,  du  6 «o- 
vemb.  1900  au  5 at*ril  1907  «.lourn.  Suiiwe  d’Horlogerie«  1907.  S«*pteiiib. 

Reitray  zum  akustischen  Ricktuiufsmesser.  Rieh.  Ponelcit.  »Hansa«  11M)7,  Xr.  39. 

Het  rotatiekompas  (amayjietisch  hnupas)  van  O.  Martienssen.  .S,  Mars.  »De /ec«  1907,  H.  10. 

Küsten-  und  HafenbesehreibuDg. 

Tonnen  und  Baken.  .M.  Ruchwald.  »Prometheus*  1907,  2.  u.  9.  Oktub. 

Eisenbahn-  und  Hafenfrayen  in  unseren  westafrikanischen  Kolonien.  P.  Rohrbach. 
«Marine-RumlM-hau«  PJ07,  H.  10. 

über  die  Natur  der  Polariiinder.  O.  Noriieiiskjöld.  -Geog»'-  /l^’hr.«  1907,  H.  9. 

Schiffshetrieb  und  Schiffbau. 

Zur  Feststelluny  des  Einflusses  von  Tiefganysdnderunyen  auf  die  Schiffsgeschwindigkeit. 

»Marim-Uundsehau  1907,  H.  2 u.  10. 

Bredsdorffs  Strnndunysboje.  »HaiiKa«  R)o7,  Nr.  11. 

Bredsdorffs  Strandunysboje,  ein  neues  Rettnnysmittel  zur  See.  K.  Radiinz.  »Prometheus* 

25.  Sopt. 

Een  zetdzaam  schevpsonyeval  in  den  Stillen  Ozeaan.  P.  t'ordia.  »De  /ec<  19tJ7,  H.  10. 

Explmion  des  Evaporators  auf  Dampfer  Franken  . »Hansa  19<J7.  Nr.  39. 

sauvetaye  du  »Suevic“.  (Aus  Engineer  12  a\Til  1907.)  »Kemo  Marii.*  I9<>7,  Si*pt. 

Hulpvermoyeu  in  zeilschepen.  De  /ee  PHC.  H.  10. 

Hel  roer  van  hef  duhbelschroefachip.  van  Asbeek.  El)enda. 

Der  Werdeyana  des  Dampfschiffs.  Han^  1907.  Nr.  lo,  H u.  12. 

Rückblick  im  Schiffsdampfkesselwesen.  Fussel.  Elicnda. 

Turbine  und  Kolbenmaschine.  Ebenda.  Nr.  I«>.  I 

.l/«n«<p  enyine.  X.  .V.  K.  Battle.  »Naiit.  Magaz.  11M)7,  ukiob. 

The  slory  of  Atlantic-Steam.  II.  ElnMida. 

Freeboard.  IV.  G.  1/Ostie.  Klienda. 

Cnn  we  relurn  io  the  sailiny  shipY  W.  B.  Wall.  Ebt'iuln. 

Siynatiny  in  the  merehant  Service.  El>enda. 

De  toejtasHiny  van  verhrandinysmotoren  aan  boord  van  vaartuiyen.  Marineblad*  1907, 

2.5.  rH.*pteiub. 

Die  Rrdeuiuny  der  flüssigen  Feuerung  für  Konstruktion,  Beirieb  und  Renlabiliidt  eines 
Iramatlanlischen  Schnelldampfers.  E.  Foerstcr.  rSdiifflnui«  1907,  9.  Oktob. 

Self-propelliny  coaliny  resset  wiln  automiftic  selfreyisleriny  weiyhiny  machine.  S»*ient. 

Amerie.  Supplem.  1907,  Sept.  21. 

HandeUiceo^raphie  und  StatiHtik. 

Die  neuen  Bestimmungen  betr.  die  Statistik  der  Seeschiffahrt.  (Shluti.)  Hansa*  19o7.  Nr.  39. 

Hundert  Jahre  Dampfschiffahrt.  Ti'chniwh-historim'he  Skizze  zum  lumdertjähr.  .lubilaum  »Us 
DampfH4'hiff<‘s  niii  7.  Okiob.  1907.  O.  Rechstein.  l*roinelheus-  P*o7.  2.  u.  9.  Oktob. 
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Annalmi  der  Hytlmpraphic  um!  Maritiim’n  MeU*orolope,  November  1907. 


Die  Flotten  der  Seemächte  im  Jahre  1907.  »Jahrb.  f.  d.  deiitwche  Armee  u.  Marinc'  1007.  Oki. 
Sehiffsv>erkehr  im  Jahre  1906:  .\iieona,  ('ette,  (talatz.  Gibraltar,  Hang*"».  KoiiMtantinopcI.  Livoriki. 
Pernau.  Kcxioato,  Savona,  Soiithampton.  Basocin  und  Tunin;  im  Jahre  1905106:  DedeagaL-rh 
und  NagoMaki;  im  Jahre  1906  07:  Valleite.  *1).  Hand.  Areh.<  1907.  S^>t. 

Verkehr  de^ttecher  Schiffe  im  Jahre  liHfß:  Krageru,  Ilahia  UUtnca,  Maceio,  Manzauillo. 

(.'al>elIo  iiml  San  .liian.  Kl>endH. 

Statietüche  Übersicht  über  die  deutschen  Fischerfahrzeugej  welche  in  der  Xordsee  außer- 
halb  der  Küstengewässer  Fischerei  betreiben.  ».Miiteil.  Diacb.  .Seefischerei- Verein  I9CC 
OktolHT. 

GeHotzgelmiiK  and  lieohtHlehre. 

Artikel  16,  Abs.  2 der  Seestraßcnnrdnung.  iHaiirtac  1!H>7,  Nr.  40. 

Vorschriften  über  die  gesundheitliche  Behandlung  der  Seeschiffe  in  den  deutschen  Häfen 
nebst  Desinfektionsanweisung.  Vcnlffentl.  tl.  Kaiserl.  Gesundheitsamtes-:  ll*rc,  Nr.  40. 
Indications  snmmaires  sur  les  lots  et  r^glements  relatifs  ä la  procedure  sttitHe  par  ln 
tribunaux  islandais  en  mattere  de  delits  de  peche.  M.  Hort,  »Hevue  Maritiinec  10)7. 
Aortt. 

Verschiodones. 

Die.  Ostsee  in  Geographie,  Geschichte  und  Völkerrecht.  »Marine  RundHcbau<  10o7.  H.  10. 
Das  deutsch-niederländische  Kabelnetz  in  Osltisien.  »Archiv  f.  Post  u.  Telegraphie  19«J7,  Nr,  IH. 
L'aeronautica  al  .^ertfizio  marittimo.  K.  C’ianeiti.  »Rivista  Mariti.t  1907.  Settembre, 
L'exposifion  maritime  international  de  Bordeatu.  »Le  Yacht*  19J7,  .luin  1.%  Juillet  lAu.27. 
S4*pt.  14  II.  21. 


Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  September  1907.’) 

Mittel.  Hammen  und  Extreme 

aus  den  meteorologischen  Aufzeichnungen  der  Normal-Beobachtungsstationen  der 
Seewarto  an  der  deutschen  Küste. 
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Die  Witterung  im  Monat  September  ist,  im  ganzen  betrachtet,  als  ruhig 
und  niederschlagsarm  mit  nahezu  normalen  Temperaturen  zu  bezeichnen.  Der 
Luftdruck  war  im  Durchschnitt  überall  etwa  3 bis  5 mm  zu  hoch,  die  Nieder- 
schlagsmenge dagegen  außerordentlich  gering.  Der  Grad  der  Bewölkung  stellte 
sich  etwa  10  bis  20®/„  zu  tief,  und  die  Temperaturen  stellten  sich  etwa  um 
V2  Grad  zu  niedrig.  Die  Winde  waren  nur  schwach  und  wehten  vorwiegend  aus 
südwestlichen  bis  nordwestlichen  Richtungen.  Gewitter  traten  nur  sehr  ver- 
einzelt auf;  das  gleiche  gilt  für  die  Tage  mit  Nebel.  Dagegen  herrschte  viel- 
fach, nur  mit  Ausnahme  der  ersten  Woche  des  Monats  und  vom  15.  bis  21., 
heiteres  Wetter. 

Beobachtet  man  die  einzelnen  Wetterlagen,  so  lassen  sich  die  Tage  vom 
3.  bis  7.  und  vom  8.  bis  zum  30.  mit  Unterbrechung  vom  17.  bis  21.  zusammen- 
fassen : Die  erste  Periode  brachte  die  deutsche  Küste  in  den  Bereich  aufeinander- 
folgender Depressionen,  die  meist  trübes,  kühles  und  niederschlagsreiches  Wetter 
mit  lebhafteren,  vorwiegend  südwestlichen  Winden  herbeiführte;  die  letztere  hin- 
gegen gab  mit  ihrem  fast  unausgesetzt  vorherrschenden  antizyklonalen  Charakter 
dem  Monat  September  das  eigentliche  Gepräge,  indem,  abgesehen  von  den  ge- 
nannten Tagen,  meist  ruhiges,  mildes,  sonniges  und  regenarmes  Wetter  herrschte. 

Am  ersten  Tage  des  Monats  erstreckte  sicli  ein  Ausläufer  einer  Nordeuropa 
bedeckenden  Depression  bis  in  die  Gegend  von  Wien  und  brachte,  nach  Nord- 
osten fortschreitend,  der  deutschen  Küste  mit  seinen  auf  der  Rückseite  herrschen- 
den kühlen  nordwestlichen  in  die  wärmere  kontinentale  Luft  eindringonden  Winden 
vielorts  Gewitter.  Im  Gefolge  dieses  Ausläufers  traten  an  der  Ostseeküste  viel- 
fach steife  nordwestliche  Winde  auf.  Ein  über  Frankreich  gelegenes  Hochdruck- 
gebiet folgte  der  sich  schnell  entfernenden  Teildepression  in  ostnordöstlieher 

')  Die  Kcgistrieniiigen  des  Anemographen  in  Keitum  waren  liiekenhnft. 
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Richtung  und  lag  schon  am  Abend  des  2.  September  südlich  von  Petersburg, 
während  mit  großer  Geschwindigkeit  eine  Depression  von  England  heranschritt 
und  nach  vorübergehender  Almahme  der  Bewölkung  und  der  Windstärke  alsbald 
wieder  Trübung  und  stellenweise  stürmisches  Wetter  herbeiführte. 

Vom  3.  bis  zum  5.  September  lag  nun  die  deutsche  Küste  fast  andauernd 
an  der  südlichen  Seite  dieser  und  einer  neuen  ebenfalls  nach  dem  Nordosten 
Europas  vorüberziohenden  Depression.  Die  erstere  zeigte  ihr  Minimum  am  3. 
über  der  nördlichen  Nordsee  und  entsandte  einen  bis  zu  den  Alpen  reichenden 
Ausläufer,  der  sich  östlich  fortpflanzte.  Er  gab  zu  erneutem  Auffrischen  der 
Winde  Veranlassung,  die  namentlich  wieder  im  äußersten  Osten  stürmischen 
Charakter  annahmen;  diese  hielten  im  äußersten  Osten  auch  am  4.  und  5.  noch 
an,  entwickelten  sich  bei  Brüsterort  sogar  zu  vollem  Sturm,  der  auf  der  Rück- 
seite des  nach  Osten  abziehenden  Ausläufers  aus  Norden  wehte.  In  seinem 
Rücken  drang  ein  Keil  hohen  Druckes  von  Südwesten  her  über  Mitteleuropa 
vor  und  brachte  vorübergehendes  Aufklaren,  Dieser  wich  jedoch  alsbald  der 
zweiten  heranziehenden  Depression,  die  wieder  Trübung  und  teilweise  steife 
südliche  Winde  an  der  westdeutschen  Küste  herbeiführte;  flache,  längs  der  Küste 
fortschreitende  Ausläufer  brachten  am  6.  und  7.  und  vereinzelt  auch  am  8. 
Regenfälle. 

An  diesem  Tage  zeigte  sich  über  den  Britischen  Inseln  ein  Kern  hohen 
Druckes,  der  nach  Mitteleuropa  fortzog  und  mit  dem  von  der  Biscayasee  nord- 
ostwärts  verlagerten  Hochdruckgebiet  in  Verbindung  trat,  so  daß  fast  ganz 
Europa  unter  hohen  Druck  gelangte.  In  solcher  Weise  wurde  eine  lange  Periode 
meist  ruhigen,  vielfach  heiteren,  zunächst  noch  kühlen  Wetters  eingeleitet.  Das 
Hochdruckgebiet  verlagerte  .sich  allmählich  nach  Westrußland. 

Am  14.  brachte  eine  zwischen  diesem  und  einem  neuen  von  Westen  her- 
anrückenden  Maximum  gelegene  Furche  niedrigen  Druckes  auf  ihrem  west- 
östlichen Wege  vorübergehend  Trübung,  die  jedoch  infolge  der  weiteren  Aus- 
breitung des  neuen  Hochdruckgebietes  baid  wieder  nachließ. 

Aber  am  Abend  des  16.  September  wurde  dem  weiteren  Vordringen  des 
Maximums  vorübergehend  Einhalt  geboten  durch  eine  ebenfalls  in  west-östlicher 
Richtung  von  Island  her  vorüberziehende  Depression,  die  am  17.  die  ganze 
deutsche  Küste  in  Mitleidenschaft  zog  und  ihr  vielfach  steife,  im  äußersten  Osten 
sogar  stellenweise  stürmische  Winde  mit  Trübung  und  Regenfällen  brachte.  Am 
folgenden  Tage  aber  drang  das  westliche  Maximum  wieder  ostwärts  vor  und 
v'ereinigtc  sich  am  21.  mit  einem  neuen  von  Island  her  südostwärts  verlagerten 
Maximum.  .\n  diesem  Tage  machten  sich  besonders  an  der  Ostseeküste  Ausläufer 
einer  nordischen  Depression  geltend,  die  wieder  etwas  lebhaftere  westliche  Winde 
und  vielfach  Regen  herbeiführten. 

Der  22.  zeigt  dann  das  umfangreiche  Hochdruckgebiet  mit  seinem  Kern 
über  England  bis  nach  Westrußland  ausgebreitet.  Es  verlagerte  sich  schnell 
nach  dem  Südosten  des  Erdteils,  hielt  sich  aber  nach  Vereinigung  mit  einem 
über  dem  Nordmeer  erschienenen  Hochdruckgebiet  bis  Endo  des  Monats  von 
Südosteuropa  bis  Skandinavien  ausgebreitet,  während  der  Westen  Europas  von 
Depressionen  bedeckt  wurde,  so  daß  fast  unausgesetzt  südöstliche  bis  östliche, 
kontinentale  Winde  wellten,  die  anhaltend  heiteres,  ruhiges  und  meist  trockenes 
Wetter  mit  sich  brachten. 


ticnlriukt  iinil  in  Vertrieb  bei  K S.  Mittler  Jk  iSohii 
Künigllclie  HofliucbliHinUuair  und  lloamcbilruckerel 
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Rund  Kap  Horn  im  September  1905. 

(Hierzu  Tafel  :(8.) 


Ganz  unfrewöhnlich  lange  und  schwere  Keisen  haben  nach  der  Westküste 
Ainerika.s  bestimmte  Segler  zu  verzeichnen  gehabt,  die  in  der  Zeit  vom  Juni  bis 
Oktober  190.6  Kap  Horn  umsegeln  mußten.  In  dieser  Zeit  wurden  etwa  30  Schiffe 
von  1000  bis  3000  Reg.-T.  gezwungen  die  Reise  aufzugebon  und  einen  Nothafen 
aufzusuchen,  teils  wegen  schweren  Schadens  an  Schiffskörper  und  Takelage,  teils 
wegen  Versagens  der  durch  harten  Frost  und  Überanstrengung  dienstuntauglich 
gewordenen  Besatzungen.  Als  Nothafen  wurde  in  erster  Linie  Montevideo,  dann 
Port  Stanley  (Falkland-Inseln),  von  einigen  Schiffen  sogar  Rio  de  Janeiro  auf- 
gesucht. Einige  Segler,  denen  die  Umsegelung  endlich  gelungen  war,  mußten 
den  nächsten  chilenischen  Hafen  aufsuchen,  um  dort  zu  reparieren,  während 
andere,  meist  nach  nordamerikanischen  Häfen  bestimmte  Schiffe  nach  mehr  oder 
weniger  langem  nutzlosen  Kreuzen  in  der  Gegend  südlich  vom  Kap,  Kehrt  machten 
und  ihre  Bestimmungshäfen  auf  östlichem  Kurse  durch  den  Südatlantischcn,  den 
Indischen  und  Stillen  Ozean  zu  erreichen  suchten,  nachdem  sie  Kapstadt  zur 
Vornahme  der  nötigen  Reparaturen  und  Ergänzung  ihrer  Bedürfnisse  angelaufen 
hatten.  Der  französische  Segler  »Duchesse  de  Berry«  schlug  diesen  Weg  ein, 
nachdem  er  sechs  Wochen  südlich  von  Kap  Horn  gegen  westliche  Winde  ge- 
kreuzt hatte,  und  erreichte  seinen  Bestimmungsort  San  Francisco  nach  195  Tagen 
Reise  vom  Abgangshafen  Brest.  Dem  scharfen  dänischen  Klipper  »Copley« 
(1741  Reg.-T.)  gelang  es  er.st  nach  sechswöchentlichem  Kreuzen  südlich  Kap  Horns, 
w'eit  genug  in  den  südlichen  Stillen  Ozean  einzudringen  um  mit  westlichen 
Winden  nach  Norden  liegen  zu  können,  im  Vergleich  zu  der  Reise  des  englischen 
Schiffes  »Celtic  Monarch«  noch  ein  günstiges  Resultat,  da  letzteres  nicht  weniger 
wie  74  Tage  südlich  vom  Kap  festgehalten  wurde.  Folgende  Tabelle  mag  über 
die  Reisedauer  einiger  Schiffe  verschiedener  Nationen  einen  Aufschluß  geben: 


Nr. 

Segler 

von 

mich 

Anzald 

Tage 

Bemerkungen. 

1 

(engl«) 

Tvnc 

Californien 

152 

bU  Montevidw  als  Nothafen. 

2 

»Kiver  Indiia«  (engl.) 

9 

9 

etwa  1.60 

dcagl. 

3 

>Franvoi«*  (franz.) 

9 

4 

. 1:60 

deagJ. 

4 

»PaniastMi«'  (dte<'h.) 

Port  TaJbot 

l(]ui<)ue 

114 

dragl. 

5 

»M.  E.  Wiiteoii«  (engl.) 

Canliff 

Antofugaata 

167 

bi«  Port  Stanley  als  Nothafen. 

ß 

’Swanhildac  (engl.) 

Ciydc 

Coqniinbo 

136 

bU  Kio  de  .Ttuiein>  al«  Nothafen. 

»Mm*  Milhon«  (franz.) 

Swansea 

San  Franciseu 

212 

Uesam  trclsednuer. 

8 

»Admiral  CVmrliet«  (franz.) 

9 

c 

19.6 

« 

9 

»Whilliebum«  (engl.) 

9 

« 

18.6 

< 

10 

»Teltic  Monarch«  (engl.) 

9 

« 

18.6 

« 

11 

»SiiKuiinA«  (dti»eh.) 

Fort  ToUkH 

l<|niqiie 

190 

« 

12 

»CiiuitepjHf  d’Abundof  (ital.) 

Tthc 

Valparaiso 

18:6 

« 

13 

»Oraigmorc*  (engl) 

('ardiff 

Pisiigim 

166 

« 

H 

»Alstcrkaiup«  (dtach.) 

Iqukjue 

Hamburg 

98 

« 

1.6 

»Bille«  (dtjH’h.) 

Tocopilla 

Faltnouth 

108 

« 

lü 

»D.  H.  Waijcn«  (dtsch.) 

I*ort  TalUit 

Pisagua 

116 

€ 

17 

»Kmilie«  (dtach.) 

}?hk*lds 

Portland 

(Oregon) 

117 

bb  Port  \\'illiam«  (Falkland- 
inseln). 

18 

»Erato«  (dtaeh.) 

Port  Talbot 

Tocopilla 

III 

( 1 csam  treiseil  auer. 

19 

»Hebe»  (dt.HL*h.) 

<..'aU*ta  Buena 

CanaJ  f.  O. 

85 

bis  BUhop  Itoek. 

20 

» Helion  < (dtach.) 

( ’aietu  ( 'aloso 

Xante« 

98 

G««amtreiw*dauer. 

21 

»Herzc^n  .Sophie  Charlotte« 
(dtach.) 

Bremerhaven 

Honolulu 

75 

bi«  Montevidei)  als  Nothafen. 

22 

»Nereide*  (dlwh.) 

Vaneoiiver 

lATudon 

151 

bis  Bishop  Ihn  k. 

23 

»Paliiiyra«  (dtach.) 

Hamburg 

Valparaiso 

115 

Cicsamtretscdnuer. 

24 

»Pamdia«  (dtach.) 

Antwerfien 

« 

85 

« 

25 

»Panhim  (dtmdi.) 

Pisagua 

Canal  f.  O. 

89 

bis  Reachy  Ilead. 

26 

»Pitlochry  (dtneh.) 

Hamburg 

Taleahuano 

103 

bi«  Montevideo  als  Nothafen. 

27 

»Ponen«  (dtaeh.) 

Vul|mraiso 

87 

Oesamtreisedauer. 

28 

»Tc*rp«ü'hore<  (dtneh.) 

Hamourg 
Port  Talbot 

Folmouth 

105 

« 

29 

»Urania*  (dtsch.) 

Taltal 

10« 

« 

30 

»W(^luidc<  (dtach.) 

Vulparai.so 

103 

« 

Aqq.  «].  Kydr.  ubw.,  1907,  Ht>ft  XH. 


1 


Digitized  by  Google 


538 


Annalen  der  Hydn^^raphie  und  Maritimen  Meteorologie,  Dezember  1907. 


Im  Vergleich  der  unter  7 bis  10  genannten  Reisen  nach  San  Francisco  tu 
den  unter  11  bis  13  aufgeführten  nach  chilenischen  Häfen  erscheinen  erstere, 
wenn  auch  über  die  Durchschnittsdauer  hinausgehend,  verhältnismäßig  kurz,  was 
auf  günstigere  Gelegenheiten  im  späteren  Verlauf  der  Reise  zurückzuführen  ist 
Fünf  Totalverluste  von  Schiffen  sind  auf  diese  stürmische  Zeit  zurück- 
zuführen;  diese  Schiffe  wurden  teils  von  der  Mannschaft  verlassen,  teils  kamen 
sie  beim  Anlaufen  von  Nothäfen  infolge  verminderter  Manövrierfähigkeit  aus 
Mangel  an  dienstfähigen  Mannschaften  auf  Strand.  Aus  englischen  Berichten') 
geht  hervor,  daß  besonders  im  August  und  Sei»tember  große  Mengen  Eisberge 
in  den  in  Frage  kommenden  Gebieten  bemerkt  wurden  und  die  Temperatur  so 
niedrig  wurde,  daß  die  Mannschaft  der  Schiffe  unsäglich  litt  und  viele  wegen 
erfrorener  Gliedmaßen  dienstunbrauchbar  wurden. 

Da  eine  größere  Anzahl  von  deutschen  Seglern  im  September  auf  ihrem 
Wege  nach  oder  von  der  Westküste  Südamerikas  in  dem  stürmischen  Gebiet 
waren,  deren  meteorologische  Tagebücher  mittlerweile  bei  der  Deutschen  See- 
warto  eingegangen  sind,  so  soll  im  folgenden  der  Versuch  gemacht  werden, 
einen  kurzen  Überblick  über  die  meteorologischen  Vorgänge  zu  dieser  Zeit  und 
in  diesen  Breiten  zu  gehen.  Benutzt  wurden  außerdem  die  für  die  Erklärung 
der  täglichen  Wetterlagen  sehr  wertvollen  täglichen  Wetterkarten  des  argenti- 
nischen meteorologischen  Amtes  in  Buenos  Aires,  die  über  die  jeweilige  Luft- 
druckverteilung über  dom  Festlande  bis  zur  Magellan-Straße  einen  guten  Anhalt 
geben.  Zu  den  beigegebenen  16  synoptischen  Kärtchen  sei  erwähnt,  daß  sie  sich 
auf  8t)  V.  beziehen ; die  Barometerstände  sind  durchweg  auf  0"  reduziert,  die 
Positionen  der  Schiffe,  je  nach  erlangten  Observationen  oder  bloßen  Gissungen 
des  mittäglichen  Schiffsortes,  mehr  oder  weniger  genau. 

Die  in  Betracht  kommenden  Segler  sind  der  Kürze  halber,  wie  folgt,  be- 
zeichnet: 

.Auf  Ausreise  nach  Westen: 

Er.  = Erato  (Hamburger  Vollschiff), 

Pal.  = Palmyra  (Hamburger  Vollschiff), 

Pani.  = Pamelia  ( « Bark), 

Pos.  = Posen  ( « Vollschiff), 

Ur.  = Urania  ( « Viermastbark), 

Wt.  - D.  H.  Wätjen  (Bremer  Vollschiff), 

Wogl.  = Woglinde  (Hamburger  Viermastbark). 

Auf  Rückreise  nach  Osten: 

Alstkp.  = Alsterkainp  (Hamburger  Vollschiff), 

Bil.  = Bille  ( « Bark), 

Heb.  = Hebe  ( € Vierniastbark), 

Hel.  = Helios  ( « Bark), 

Ner.  = Nereide  (Bremer  Vollschiff), 

Par.  = Parchim  (Hamburger  Vollschiff), 

Ter.  = Terpsichore  (Hamburger  Vollschiff). 

Aus-  und  Rückreise  nach  einem  Nothafen: 

Em.  = Emilie  (Bremer  Vollschiff), 

PtL  = Pitlochry  (Hamburger  Viermastbark), 

S.  Ch.  = Herzogin  Sophie  Charlotte  (Schulschiff,  Viermastbark). 

Vom  Hamburger  Vollschiff  »Parnassos«  liegt  noch  kein  meteorologisches 
Tagebuch  vor,  die  Angaben  über  dieses  Schiff  sind  der  oben  erwähnten  eng- 
lischen Monatskarte,  März  1906,  Rückseite,  entnommen. 

Hanptzüge  der  Witlcmng  ini  September. 

_ weitaus  meisten  Tagen  dieses  Monats  lagerte  ein  Gebiet  hohen 

ruckes  über  Nordpatagonien  oder  über  den  nördlicher  gelegenen  Teilen  Argen- 

AiitJinrit'*  V*'?*  t’hiirt«  «f  the  .\tUmi(-  aml  .MHliii-rraneiui,  Jlsrch  1906.  Issucil  by 

Auuiority  of  the  Mcteorologieal  fommilUv.  Ixiiiili.ii. 
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tiniens,  zeitweise  sogar  über  Zentral -Brasilien,  während  eine  Furche  tiefen 
Druckes  in  der  die  einzelnen  Depressionen  ostwärts  eilten,  fern  im  Süden,  meist 
südlich  von  60°  S-Br.  lag.  Nur  am  18.,  19.  und  20.  scheint  der  Kern  der  be- 
treffenden Tiefdruckgebiete  (T.  IX  und  X)  in  größerer  Nähe  der  Schiffe,  nörd- 
lich vom  60.  Breitengrade  vorbeigegangen  zu  sein,  während  sich  ein  Passieren 
der  Sturmzentren  südlich  sogar  von  61°  S-Br.  am  25.,  27.  und  28  (T.  XIII, 
XIV,  XV)  deutlich  nachweisen  läßt.  Während  der  Annäherung,  des  Vorbeiziehens 
und  Abziehens  der  Depressionen  lassen  sich  die  auf  der  Rückseite  der  »Monats- 
karte für  den  Nordatlantischen  Ozean  für  Juli  1905«  beschriebenen  und  schema- 
tisch dargestellten  meteorologischen  Vorgänge i)  deutlich  erkennen,  indem  die 
stets  nördlich  von  der  Zugstraße  der  barometrischen  Minima  befindlichen  Schiffe 
bei  der  Annäherung  eines  solchen  aus  westlicher  Richtung  bei  fallendem  Baro- 
meter NNW-liche  bis  WNW-liche  Winde  haben,  die  nach  Passieren  des  Zentrums 
bei  steigendem  Barometer  aus  dem  SW-Quadranten  wehen.  Häufig  tritt  dabei 
die  Erscheinung  auf,  daß  gerade  die  am  südlichsten  stehenden  Schiffe  geringere 
Windstärken  haben  als  die  nördlicher  und  im  Bereich  der  stark  zusammen- 
godrängten  Isobaren  befindlichen.  Weniger  ausgeprägt  in  diesem  Monat  und 
nur  durch  einen  einzigen  Fall,  den  Verlauf  einer  flachen  Depression  erkennbar, 
läßt  sich  eine  2.  Sturmbahn  erkennen,  die  von  der  Gegend  nördlich  von  Kap 
Blanco  südost wärts  an  der  Ostseite  der  Falkland-Inseln  vorbeiführt,  um  sich 
mit  der  Zugstraße  der  tief  im  Süden  ostwärts  eilenden  Tiefdruckgebiete  zu  ver- 
binden. Das  Barometer  fiel,  nach  den  gerade  für  diesen  Fall  spärlich  vorhan- 
denen Aufzeichnungen,  nur  wenig,  als  höchste  Windstärke  wurde  9 nach  Beaufort 
gemeldet. 

Besonders  langwierig  wurde  die  Umseglung  des  Kaps  von  O.st  nach  West 
in  diesem  Monat  — wie  wahrscheinlich  auch  in  den  nicht  untersuchten  vorher- 
gegangenen  2*,2  Monaten  — durch  den  gewiß  seltenen  Umstand,  daß  eine  fast 
ununterbrochene  Kette  tiefer  barometrischer  Minima  (vom  1.  bis  30.  September 
nachweislich  16)  so  tief  im  Süden  entlang  zog,  daß  ein  Passieren  der  Schiffe 
an  der  günstigen  polaren  Seite  der  Depressionen,  wegen  der  damit  ver- 
bundenen Gefahr,  zu  weit  in  die  Trift  der  Eisberge  zu  geraten,  unmöglich  ge- 
macht wurde.  Häufig  verstärkt  wurden  die  Tiefdruckgebiete  noch  durch  den 
von  Nord  nach  Süd  vordringenden  hohen  Druck,  wodurch  äußerst  steile  Gra- 
ilienten  entstanden.  Besonders  störend  aber  für  die  Umseglung  des  Kaps  in  dieser 
Richtung  war  ferner  die  verhältnismäßig  große  Stetigkeit  des  Windes 
aus  westlicher  Richtung,  so  daß  große  Schlagbuge  ganz  unterbleiben  mußten. 
War  dann  wirklich  an  der  Rückseite  einer  Depression  der  Wind  einmal  günstiger, 
so  verhinderten  die  sehr  hohen  Windstärken  und  eine  gewaltige  See  von  vorne 
die  Schiffe,  diese  Gelegenheit  auszunützen.  In  Betracht  kommt  noch  der  Um- 
.stand,  daß  die  meisten  Schiffe  bereits  viele  Segel  eingebüßt  hatten,  die  Mann- 
schaften aber  infolge  der  Überanstrengung  und  des  strengen  Frostes  (auf 
einigen  Schiffen  sogar  durch  Unglücksfälle)  so  reduziert  waren,  daß  die 
Manövrierfähigkeit  der  Schiffe  im  allgemeinen  leiden  mußte.  Die  auf  der  Heim- 
reise begriffenen  Segler  hatten  naturgemäß  um  so  schnellere  Reisen  und  voll- 
endeten die  Umseglung  von  45°  S-Br.  im  Stillen  Ozean  bis  zur  selben  Breite 
im  Atlantischen  Ozean  in  durchschnittlich  8 Tagen. 

Die  Depressionen  im  Süden  bewegten  sich  mit  einer  durch- 
schnittlichen Geschwindigkeit  von  28  Sm  in  der  Stunde  nach  Osten. 
Als  höchste  Ge.sohwindigkeit  ist  die  des  Tiefdruckgebietes  X zu  erwähnen,  das 
mit  etwa  80  Sm  Schnelligkeit  in  der  Stunde  vorüberzog.  Eine  genaue  Berech- 
nung der  Geschwindigkeiten  läßt  sich  nicht  erzielen,  da  Barometeraufzeichnungon 
nur  von  4 Stunden  zu  4 Stunden  vorliegen,  Beobachtungen  von  Schiffen  an  der 
Südseite  der  Depre.ssionen  gänzlich  fehlen  und  außerdem  die  Positionen  der 
Schiffe  bei  den  häufig  fehlenden  astronomischen  Beobachtungen  natürlich  nur 
innerhalb  gewisser  Grenzen  genau  sind. 

In  den  nachstehenden  beiden  Kärtchen  zeigt  a)  den  mittleren  Verlauf  der 


*)  Vgl.  auch  Scgclhandbiich  für  den  Atlanli.'ichen  Ozean,  8.  439  bi«  440. 
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Isobaren  für  8^  V.  in  diesem  speziellen  Monat  September  1905,  während  b)  die 
normalen  Luftdruckverhältnisse  für  dasselbe  (Jebiet  und  denselben  Monat  über- 
haupt, nach  mehrjährigem  Durchschnitt  wiedergibt.  Boi  einem  Vergleiche  beider 
Karten  miteinander  fällt  sofort  die  größere,  beinahe  doppelt  so  große  Aniabl 
von  Isobaren  in  a)  auf,  die  in  beiden  Skizzen  in  je  2.5  mm  Abständen  für  das- 
selbe Gebiet  gegeben  sind.  Der  charakteristische  Unterschied  zwischen  a)  und 
b)  besteht  darin,  daß  bei  nahezu  ost — westlicher  Lage  der  Isobaren  in  beiden 
Karten,  bei  a)  d.  h.  im  September  1905,  der  barometrische  Gradient  in  der  Rich- 
tung Nord — Süd  das  Doppelte  von  dem  normalen  Werte  in  b)  betrug.  Die  größten 
Unterschiede  in  a)  betragen  nämlich  30  mm  (760  bis  730  mm),  in  b)  nur  1.5  mm 
(755  mm  bis  740  mm).  Daraus  folgt,  daß  im  Gegensatz  zu  den  normalen  Verhält- 
nissen des  September  in  dem  untersuchten  September  1905,  erstens  die  tief  im 
Süden  vorbeiziehenden  barometrischen  Depressionen  durchschnittlich  eine  weit 
größere  Tiefe  zeigten  als  gewöhnlich  im  September  und  zweitens,  daß  die  an  der 
Nordgrenze  des  betrachteten  Gebietes  auftretenden  Hochdruckgebiete  sich  ein- 
mal besonders  weit  nach  Süden  erstreckten  und  eine  ungewöhnliche  Höhe  hatten. 
So  erklärt  sich  durch  den  ungewöhnlich  starken  Nord — Süd-Gradienten  des  Luft- 
druckes der  außergewöhnlich  stürmische  Charakter  des  September  1905.  Im 
allgemeinen  entsjtricht  ja  in  tliesen  Breiten  einem  barometrischen  Gradienten 
von  2 mm  (auf  60  Sm)  die  Windstärke  4 (Beaufort),  einem  solchen  von  3 mm 
Windstärke  6 usw.,  so  daß  also  nach  a)  die  durchschnittliche  Windstärke  in  den. 
Gebiete  bei  Kap  Horn  im  September  1905  annähernd  das  doppelte  Maß  der  ge- 
wöhnlichen Stärke  erreichte,  d,  h.  daß  die  schw'cren  Stürme  annähernd  doppelt 
so  häufig  oder  doppelt  so  lange  auftraten  als  gewöhnlich,  d.  h.  wie  bei  b). 
Hierin  dürfte  eine  genügende  Erklärung  für  die  vielen  Havarien  und  langen 
Reisen  liegen,  von  denen  im  September  1905  die  Schiffahrt  berichtete. 

Die  Kärtchen  1 bis  16  zeigen  die  Wetterlage  an  einigen  Tagen  des  Monats 
wie  sie  nach  den  Beobachtungen  der  Landstationon  und  Schiffe  erscheinen.  So 
zeigt  sich  am  9.  IX.  eine  im  Vergleich  zum  Vortage  gänzlich  veränderte  Wetter- 
lage. An  Stelle  der  West— Ost  verlaufenden  Isobaren  vom  8.  IX.  zeigen  sich 
etwa  Nord — Süd  Isobaren  mit  einem  höchsten  Druck  von  über  765  mm  im  Westen. 
Das  im  Laufe  des  Nachmittags  am  8.  IX.  passierte  Tiefdruckgebiet  (T.  V)  ist 
schnell  nach  Osten  abgezogen;  eine  flache  Depression  (t)  unter  750  mm  liegt 
nördlich  von  den  Falkland-lnseln.  Am  10.  IX.  liegt  der  Kern  des  Hochdruck- 
gebietes über  770  mm  schon  nördlich  von  Kap  Blanco  mit  verhältnismäßig  sehr 
steilen  Gradienten  nach  Osten,  wo  Pam.  unter  Einfluß  der  weiter  nach  SO  fort- 
geschrittenen Depression  t den  ganzen  Tag  stürmischen  SSW  meldet.  Die  nach 
Süden  gerichteten  Gradienten  werden  bei  Staten-Eiland  und  Kap  Horn  be- 
trächtlich steiler  und  verursachen  dort  ebenfalls  schwere  Stürme.  Kein  Beob- 
achter meldet  unter  756  mm  Luftdruck. 

Am  13.  IX.  zeigt  sich  abermals  eine  Verschiebung  der  sonst  meist  Ost — West 
verlaufenden  Lsobaren  in  eine  mehr  meridionale  Lage  unter  der  Einwirkung 
eines  von  West  heranrückenden  Hochdruckgebietes  über  755  mm,  dessen  Kern 
mit  770  mm  am  14.  IX.  bereits  in  der  Nähe  von  Kap  Blanco  liegt;  ein  ungewöhn- 
lich hoher  Druck  über  760  mm  reicht  nach  Süden  über  Kap  Horn  hinaus.  Am 
15.  IX.  ist  das  Hochdruckgebiet  schon  weiter  nach  Osten  gewandert.  Der  hohe 
Druck  im  Süden  hat  schon  seit  dem  14.  nachmittags  erheblich  abgenommen  und 
erscheinen  die  Isobaren  jetzt  hier  stark  zusammengedrängt.  Mit  dem  Vorrücken 
des  »Hochs«  am  16.  IX.  nach  SO  in  der  Richtung  auf  die  Falkland-lnseln  tritt 
wieder  ganz  im  SW  ein  neues  Tiefdruckgebiet  (T.  VIII)  auf,  nachdem  das  vorher- 
gehende (T.  VH)  in  der  Nacht  zum  15.  im  Süden  vorübergozogen  war,  einen  Orkan 
veranlassend,  durch  dessen  Verlauf  der  Segler  Pit.  zur  Umkehr  gezwungen  war. 

17.  IX.  Der  hoho  Druck  im  NO  ist  im  weiteren  Zurückgehen  begriffen: 
unter  Einwirkung  der  lieranziehenden  Depression  (T.  VHI)  entstehen  wieder 
stark  zusammengedrängte  Isobaren.  Das  Tiefdruckgebiet  mit  dem  tiefsten  Druck 
unter  735  mm  liegt  etwa  mittags  südlich  von  den  Schiffen,  die  schon  seit 
morgens  schweren  Sturm  mit  orkanartigen  Böen  haben.  Auf  der  Rückseite  der 
Depression  steigt  das  Barometer  nur  kurze  Zeit,  um  unter  Abflauen  des  Windes 
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bis  zur  Stille  schnell  wieder  zu  fallen,  da  bereits  ein  neues  Tiefdruckgebiet 
(T.  IX)  von  Westen  heranrückt.  Pal.  meldet  nach  Passieren  von  T.  VIII  ab- 
flauende NW-,  W-  und  SW-Winde,  die  später  in  leichten  Zug  aus  SSW  über- 
yehen.  Bald  darauf  eintretende  leichte  Winde  aus  OSO,  später  NO  deuten  schon 
die  Nähe  des  neuen  barometrischen  Minimums  (T.  IX)  an,  das  am  Vormittage  des 
18.  mit  seiner  Mitte  (unter  721  mm)  noch  südwestlich  von  Kap  Horn  liegt  und 
erst  am  Nachmittage  passiert.  Das  T.  IX  bietet  an  diesem  und  dem  folgenden 
Tage  zum  ersten  Male  in  diesem  Monat  Gelegenheit,  die  Mitte  eines  Tiefdruck- 
gebietes innerhalb  des  hier  dargestellten  und  mit  Beobachtungen  versehenen 
Gebietes  zu  sehen.  Die  dem  Zentrum  am  nächsten  befindlichen  Schiffe  haben 
starke  bis  stürmische  Winde. 

Am  19.  IX.  liegt  T.  IX  bereits  östlich  von  den  Schiffen,  bei  denen  der  Wind 
ini  Laufe  des  Tages  bis  zur  Stille  abflaut.  Am  Nachmittage  macht  sich  das 
Ilerannahen  einer  neuen  Depression  (T.  X)  bemerkbar,  die  mit  großer  Schnellig- 
keit heranzieht  und  mit  dem  niedrigst  gemeldeten  Druck  von  717  mm  am  Morgen 
fies  20.  die  Schiffe  passiert.  Die  am  südlichsten  stehenden  Segler  melden  hierbei 
übereinstimmend  vollen  Orkan;  auch  an  der  Rückseite  bleiben  schwere  bis  orkan- 
artige Stürme  bestehen. 

In  der  Nacht  zum  24.  IX.  ist  T.  XII  mit  niedrigstem  Druck  unter  722  mm 
südlich  von  Pam.  vorbeigezogen,  wobei  alle  Schiffe  orkanartigen  Sturm  hatten. 
Auf  der  Rückseite  herrschen  bei  den  westlich  vom  70.  Meridian  stehenden  Schiffen 
infolge  der  hier  noch  stark  gedrängten  Isobaren  starke  Stürme,  während  östlich 
davon  die  Winde  im  Laufe  des  Nachmittags  stark  abflauen. 

Am  25.  ist  der  allgemeine  Gradient  von  NO  nach  SW  (750  bis  725  mm) 
gerichtet.  Etwas  langsamer  wie  son.st  rückt  ein  neues  barometrisches  Minimum, 
T.  XIII,  heran,  das  um  V.  noch  südwestlich  von  der  Seglerflotte  liegt.  Die 
im  Süden  stark  zusammengedrängten  Schiffe  melden  übereinstimmend  orkan- 
artigen Sturm  aus  NNW  bis  WNW.  T.  XIII  passiert  mit  niedrigstem  Druck 
unter  724  mm  und  liegt  mittags  bereits  östlich  von  den  Schiffen.  An  der  Rück- 
seite, innerhalb  der  steilen  Gradienten,  nimmt  die  Windstärke  zunächst  noch  nicht  ab. 

20.  IX.  Im  Rücken  von  T.  XIII,  das  anscheinend  südlich  von  61°  S-Br. 
vorüberzog,  herrschen  bei  langsam  steigendem  Barometer  noch  starke  bis  stür- 
mische Winde,  die  nur  für  kurze  Zeit  schwächer  werden,  da  schon  gegen  Mittag 
sich  eine  neue  Depression  (T.  XIV)  meldet,  die  sich  durch  starken  Barometer- 
fall und  orkanartige  Böen  anzeigt  und  die  schnell  heranzieht. 

Am  27.  IX.  i.st  der  allgemeine  Gradient  mehr  von  NNO  nach  SSW  (755 
bis  720  mm)  gerichtet;  die  neue  Deju-ession  T.  XIV  lag  4*)  V.  etwa  südlich  querab 
von  Ur^  die  um  diese  Zeit  Wind:  NWzW,  11,  Barometer:  717.3  mm,  meldet. 
Das  Minimum  zieht  schnell  nach  Osten  ab,  an  der  Rückseite  bleiben  böige, 
starke  bis  stürmische  Winde.  Auch  bei  diesem  Tiefdruckgebiet  lag  der  tiefste 
Druck  südlich  vom  01.  Breitengrade. 

29.  IX.  Ein  Hochdruckgebiet  über  760  mm  erscheint  im  NW  der  Skizze; 
der  Gradient  ist  wie  am  28.  nach  Nord-Süd,  700  bis  730  mm.  T.  XV  ist  ver- 
schwunden. Der  nach  SW  bis  W zurückgedrehte  Wind  frischt  am  Vormittage 
wieder  zum  orkanartigen  Sturm  auf  und  das  sehr  schnell  fallende  Barometer 
zeigt  das  Herannahen  von  T.  XVI  aus  Westen  an. 

30.  IX.  Der  hohe  Druck  im  Norden  hat  noch  zugenommen  und  liegt  jetzt 
über  der  atlanti.schen  Küste  Nordpatagoniens.  T.  XVI  lag  früh  4i?  etwa  recht- 
südlich  von  Pam.,  die  bei  Barometerstand  unter  719.5  mm  um  diese  Zeit  etwa 
• 2 Stunde  Totenstille  hat,  was  auf  eine  größere  Nähe  des  Sturmzontrums  deutet. 
Um  8^;  V.  liegt  der  tiefste  Druck  schon  östlich  von  den  Schiffen,  die  bei  jetzt 
südwestlichen  Winden  orkanartigen  Sturm  melden,  der  den  ganzen  Tag  über 
nnhält  und  erst  im  Laufe  des  2.  X.  gänzlich  abflaut. 

Die  Stürme. 

In  den  30  Septembertagen  lassen  sich,  wie  oben  erwähnt,  16  mehr  oder 
weniger  ausgebildete  Depressionen  unterscheiden,  wobei  kleinere,  weniger  aus- 
geprägte Störungen  nicht  mitgezählt  sind. 
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Über  die  Dauer  der  einzelnen  Stürme  läßt  sich  ebenfalls  nichts  Genaues 
sagen,  da  es  nur  selten  zu  einem  starken  Abflauen  an  der  Rückseite  einer 
Depression  kam,  vielmehr  die  folgende  sich  meist  sehr  bald  mit  stürmischen 
Böen  meldete.  So  hat  Pit.  in  den  18  Tagen,  an  denen  der  Segler  für  das  unter- 
suchte Gebiet  in  Betracht  kommt,  nur  an  5 Tagen  keine  Windstärke  10  gehabt, 
von  denen  überdies  4 Tage  schon  auf  die  Rückreise  kommen.  Die  folgende 
Tabelle  gibt  ein  Bild  über  die  Anzahl  der  auf  den  einzelnen  Schiffen  täglich  alle 
4 Stunden  notierten  Windstärken  über  8 nach  Beaufort. 


Nr. 

.s<hiff 

An- 

zahl 

WimlHtürkp 

Sturm*  *) 
häufig* 
keit  in 
Pnwiitrfi 

llaronuHer 

BemerkuDgcta. 

s 

8 1» 

luK  U 1 hbi  1<J 
•J  H» 

lu  II 

bis  11  bis  12 

II  12, 

tiefbt«r 

Stand 

mm 

am 

um 

1 

Wogl.  . , 

2 

, 1 

0 

741».1» 

1.9. 

8h  V. 

2 

Ihir.  . . . 

r, 

- 

2 

: _ _ 

6.7% 

727.0 

20.9. 

Sh  V. 

N.-bta. 

Alhtki),  . 

r> 

<; 

— 7 2 2 

1 2 

.W.6  % 

722.3 

23.9. 

12h 

A 

Bil 

r> 

2 

1 T - 

_ -- 

11.1% 

733.1 

8.9. 

8h  V. 

Hel).  . . . 

r> 

1 

- 3 - 1 

_ — . — 

13.9»/„ 

732.6 

23.9. 

4h  N. 

Hel.  . . . 

li 

3 1 2 

1 — 

19.1% 

724.»» 

6.9. 

shX. 

Ner.  . . . 

♦5 

7 

1 

— , 

22.2% 

728.8 

209. 

4h  V. 

H 

Ter.  . . . 

(> 

1 

'■  1 .->  2 

3 - 

17.3% 

7.9. 

4h  V. 

Km.  . . . 

1» 

2 

12  11 

- 1 ^ 

•->"•1% 

732.4 

1.9. 

4h  V. 

A m 2.  öl  in  Gehtmct 

3.  12.  )fitt«ritarbt 

Mitnebt. 

kehru 

10 

S.  (’h.  . . 

II 

•) 

2 --  2 I 

1 2 

1.3.2% 

723..3 

ti.l». 

zum  7. 

Um  Mittemarbt  sub 

11 

IViH.  . . . 

12 

Ti 

1 11  7 

7 I 3 -- 

•33.6% 

71.S.9 

27.9. 

4h  V. 

7.:  kehrt. 

12 

I*it 

18 

2 

11  2 8 — 

l.'i  1 4 2 

.i  7 I* 

714.9 

7.9. 

ih  V. 

*)  Ainl.3.4hV.;  kthn. 

u 

. . . 

21 

7i 

6 12  9 12 

7 18  :»  :i 

61.1% 

718.1 

18.9. 

4h  V. 

1« 

Er 

21» 

:t 

2S  1 39  - 

.14  :i  2 1 

«> 

♦ 

11.9. 4h  V.  in.3f>=  jf 

Mttncbl. 

8-Br.  und  6ö' 

1.3 

I’id.  . . . 

21» 

1.3 

.'i  7 :i  :i 

r.  2 - - 

23.0 

717,7 

zum  7. 

W - Ewl)er|[  jia^ 

16 

l'r 

3<» 

16 

II  2 37  IT 

3.'i  i:.  9 - 

so.6"/„ 

716.8 

20.9. 

4h  V. 

aitTt, 

17 

Wt.  . . . 

31 

1.3 

ir»  22  r.  11 

1 4 

719.8 

2(1 9. 

Nh  V. 

Blitze,  meist  am  nördlichen  oder  westlichen  Horizont,  wurden  häufig  ge- 
meldet. St.  Elmsfeuer  wurden  nur  von  2 Schiffen  berichtet,  von  Wt.  am  20, 
26.  und  27.  und  von  Pam.  am  29.  Auffallend  starke  Windänderungen  im 
Sturme  von  6 bis  8 Strich  wurden  nur  von  einem  Schiffe  einmal  gemeldet. 
Schneegestöber  und  Hagel,  seltener  Regen,  waren  ständige  Begleiter  der 
Stürme. 

Auszüge  ans  Tagebüchern. 

Das  Schulschiff,  Viermastbark  »Herzogin  Sophie  Charlotte«  hatte 
nach  Bericht  des  Kapitän  E.  Zander  von  45°  S-Br.  in  66°  W-Lg.  bis  zur  Straße 
Le  Maire  meist  leichte  NW-liche  Winde  bei  langsam  fallendem  Barometer.  Das 
Glas,  das  um  Mitternacht  des  3.  IX.  auf  744.6  mm  gefallen  war,  stieg  am  4.  mit 
flauen  SO-lichen  bis  SW-lichen  Winden  langsam,  um  gleich  darauf  bei  auf- 
frischenden Winden  aus  NW  wieder  schnell  zu  fallen,  und  stand  am  5.  8h  N.  bei 
stürmischen  Böen  aus  NW  wieder  auf  736.2  mm.  Um  10h  N.  ging  der  Wind  in 
einer  stürmischen  Hagelböe  auf  SW  und  begann  das  Barometer  wieder  zu  steigen. 
Um  4h  V.  am  6.  wurde  ostwärts  gehalst  und  in  die  Straße  eingesteuert.  Vor  der 
Straße  wurden  4 Mitsegler  überholt,  die  während  der  Nacht  dort  beigedreht 
gelegen  hatten.  In  der  Straße  fand  das  Schulschiff  außerordentlich  heftige  Fall- 
winde,  die  zeitweise  Stärke  8 erreichten  und  die  sich  rechtzeitig  auf  dem  Wasser 
bemerkbar  machten,  außerdem  schon  vorher  durch  plötzlich  schnelles  Fallen  des 
Barographen  angezeigt  w-urden.  Die  Winde  führten  viel  Schnee  von  den  Bergen 

')  .Vach  4 atUndlii'hen  .\ufzi4<-hnun|^i. 

714.9  mm  ist  der  iiiedrigvle  )>i«>baehU-lc  ßammelenttand  in  diesem  Monat.  .\ls  abeoiui 
tiefster  Stand  ülsThaupt  ist  nach  MeuO  (vgl.  »Ann.  «I.  Hydr.  uaw.«  1898,  S.  446)  von  Segler  »Pera 
tun  21.  April  1896  in  .'>7..'i°  S-Br.  und  72^^  W-l.g.  liü.j  mm  gefunden  worden;  als  tiefster  Stand  galt 
bis  dahin  der  vom  Bremer  Segler  »Xcrcus.  am  13.  .\pril  1890  in  .W“  S-Br.  und  69°  W-Lg.  notienr 
Stand  von  69H.4  mm.  (Vgl.  Ilallermann,  *Ann.  d.  Hydr.  usw.«  1892,  S.  166,  190  und  227). 

Diytu£t...  ...  CjOOglv 
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mit  sich,  Kap  Good  Success  wurde  um  passiert.  Die  DurchseglunR 

der  Straße  vor  Untcrbramsegehi  nahm  70  Minuten  in  Anspruch,  wobei  sonder- 
lich starke  Stromversetzungen  nicht  beobachtet  wurden.  Außerhalb  der  Straße 
wurden  NNW-  bis  WNW-Winde,  Stärke  7 bis  10  angetroffen  und  es  fiel  das 
Barometer  um  Mitternacht  des  6.  zum  7.  auf  723.5  mm.  Da  der  schnelle  Fall 
des  Barometers  eine  schnelle  Annäherung  an  das  Sturmzentrum  (T.  IV)  befürchten 
ließ,  so  war  bereits  um  lll!  N.  über  B-B.-Halsen  beigedreht  worden.  Gegen 
D>  V.  am  7.  fiel  der  Wind  mit  Orkanstärke  in  einer  Hagelböe  aus  West  ein,  die 
drei  ganz  neue  Untermarssegel  aus  den  Lieken  fliegen  ließ,  obwohl  die  Schooten 
gut  aufgefiert  worden  waren;  gleichzeitig  kam  die  Groß-Untermarsrahe  von 
oben.  Das  Schiff  lag  in  einer  gewaltig  hohen,  ziemlich  kurzen  See  und  holte 
bis  zu  40°  nach  beiden  Seiten  über.  Um  74  20“'!''  V.  gingen  dann  die  Masten 
teilweise  über  Bord.  Der  Großmast  brach  oberhalb  der  Saling  ab  und  schob 
sich  infolge  des  Schlingerns  des  Schiffes  beim  Zusammenbrechen  ineinander,  so 
daß  das  ganze  eine  unentwirrbare  Masse  bildete.  Im  Vortopp  brach  die  Bram- 
stenge und  kam  mit  ihren  Rahen  an  Deck,  im  Fallen  die  Unterbramrahe  zer- 
schlagend. Auch  die  Kreuzbramstenge  brach  und  kam  von  oben,  das  Chaos  an 
Deck  vermehrend.  Nachdem  die  zerschlagenen  Teile  gekappt  und  die  an  Deck 
befindlichen  Überreste  unter  beständiger  Lebensgefahr  für  die  dabei  Beteiligten 
festgelascht  waren,  gab  das  Schulschiff  infolge  der  erlittenen  Unfälle  die  Um- 
seglung  des  Kaps  auf  und  hielt  nach  Montevideo  ab,  das  am  18.  September  er- 
reicht wurde. 

Nicht  minder  schlimm  erging  es  dem  Laeisz’sclion  Viermaster  «Pitlochry«, 
der  vom  1.  nachts  bis  zum  13.  früh  ununterbrochen  schwere  bis  orkanartige 
Stürme  aus  NW-licher  bis  W-licher  Richtung  gehabt  hatte,  die  nur  für  die  Zeit 
von  einigen  Stunden  durch  geringere  Windstärken  unterbrochen  wurden.  Das 
Schiff,  das  am  3.  bereits  alle  stehenden  Sturmsegel  verloren  hatte,  büßte  diese 
am  13.  früh  abermals  ein  und  sali  sich  genötigt,  nachdem  in  der  Zeit  bis  zum 
15.  die  Schäden  einigermaßen  ausgebessert  waren,  an  diesem  Tage  die  Reise 
wegen  Mangels  an  Segeln  aufzugeben  und  nach  Montevideo  abzuhalten.  Vom 
24.  bis  25.  September  zwischen  40°  31'  S-Br.,  48°  32'  W-Lg.  und  39°  35'  S-Br., 
49°  47'  W-Lg.  hatte  das  Schiff  noch  einen  vollen  Orkan  zu  überstehen,  in 
dem  der  Groß-  und  Fockmast  mit  samt  dem  Klüverbaum  über  Bord  gingen  und 
im  Kreuztop  schwerer  Schaden  entstand.  Am  5.  Oktober  84  V.  auf  34°  50'  S-Br. 
und  53°  45'  W-Lg.  wurde  die  Hilfe  eines  englischen  Dampfers  angenommen,  der 
das  Schiff  am  6.  vormittags  auf  Montevideo  Reede  brachte. 

Segler  »Urania«  brauchte  von  50°  S-Br.  in  6.5°  W-Lg.  bis  zu  demselben 
Breitengrade  in  81°  W-Lg.  33  Tage,  in  welchen  der  Wind  fast  beständig  zwischen 
WNW  und  WSW  bei  Stärke  10  bis  11  schwankte,  was  nach  Peilungen  und  Ent- 
fernung von  dom  jeweiligen  Sturmzentrum  auch  zutreffen  mußte.  Der  Kapitän 
versuchte  erst  in  der  Nähe  des  Landes  nach  Westen  zu  kommen  und  als  dies 
nicht  gelang,  die  polare  Seite  der  Depressionen  zu  erreichen,  und  gelangte  schließ- 
lich am  27.  IX.  bis  südlich  von  61°  S-Br.,  ohne  hier  die  ersehnten  östlichen 
Winde  zu  finden.  Erst  am  3.  Oktober  holte  der  Wind  über  Süd  nach  Ost 
und  blieb  einige  Zeit  stetig,  so  daß  das  Schiff  schnell  nach  Norden  gelangen 
konnte. 

Die  Schicksale  der  »Erato«  waren  ähnlich,  da  das  Vollschiff  50°  S-Br.  in 
beiden  Ozeanen  um  dieselbe  Zeit  schnitt  wie  »Urania«.  Schon  in  der  Nacht  zum 
5.  IX.  holte  der  Wind  in  einer  Böe  mit  Schnee  und  Hagel  von  Stärke  10  von 
NNW'  nach  SW'  und  wehte  mit  nur  kurzen  Unterbrechungen  aus  dieser  Richtung, 
meist  Stärke  9 bis  11  behaltend,  bis  zum  17.  Drei  Mann  der  Besatzung  wurden 
durch  die  Kälte  dienstunfähig  gemacht,  nachdem  schon  vorher  vier  Mann  durch 
eine  überkommende  See  schwer  verletzt  worden  waren.  Am  17.  IX.  in  60°  S-Br. 
und  70°  W'-Lg.  holte  der  Wind  nach  SW  und  flaute  merklich  ab.  Zwei  Tage 
später  brach  der  Sturm  aus  NW  von  neuem  los  und  wehte  mit  Stärke  10  bis  11 
ununterbrochen  bis  zum  28.,  an  welchem  Tage  für  einige  Stunden  Ruhe  eintrat. 
Am  Nachmittage  wehte  er  bereits  wieder  mit  Stärke  10  und  blieben  W-liche 
bis  SSW'-liche  Stürme  bis  zum  7.  Oktober  vorherrschend.  Am  28.  sank  die 
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Lufttemperatur  auf  — 10“  C.  und  es  la^ren  10  Mann  der  Besatzung  an  erfrorenen 
Händen  und  Füllen  krank  danieder. 

Das  Vollseliiff  ^Parna8sos«,  auf  der  Reise  von  Port  Talbot  nach  Iquique, 
kreuzte  nach  englischen  Quellen  60“  S-Br.  in  64°  \V-Lg.  bereits  am  3.  August. 
Bis  zum  9.  hatte  das  Schiff  Mallungen  und  leichte  unstetige  Winde.  An  diesem 
Tage  gelangte  es  in  den  Bereich  der  Depressionen  und  hatte  stürmische  west- 
liche Winde  ohne  Unterbrechung  bis  zuin  25.  August.  Für  die  nächste  Woche 
blieb  das  Wetter  noch  unverändert.  Das  Schiff  trieb  beständig  nach  Osten,  das 
Deck  stets  bis  zur  Reling  voll  Wasser.  Die  Kälte  nahm  schnell  zu,  so  daß  einer 
nach  dem  andern  von  der  Mannschaft  erfrorener  Gliedmaßen  halber  dienst- 
untauglich wurde,  und  am  6.  September  von  25  Mann  Besatzung  nur  noch  neun 
den  Dienst  versehen  konnten.  Das  Schiff  hielt  an  diesem  Tage  in  etwa  58“  13’ 
S-Br.  und  70“  15'  W-Lg.  nach  Port  Stanley  ab,  um  ärztliche  Hilfe  in  Anspruch 
zu  nehmen.  Vor  diesem  Hafen  angelangt,  konnte  die  Einfahrt  jedoch  aus 
Mangel  an  Bedienungskräften  nicht  gewagt  werden  und  das  Schiff  sah  sich  daher 
gezwungen  seinen  Kurs  auf  Montevideo  zu  setzen,  wo  es  am  24.  September, 
nach  114  Tagen  Reise  von  Port  Talbot,  auf  der  Reede  ankerte. 

V.  d.  Becke. 

Über  „reine“  Quadrantaldeviationen  und  ihre  Kompensation,  sowohl 
durch  Kugeln  als  auch  durch  kleine  Kompasse. 

Von  Dr.  II.  Manrrr. 

(Hierzu  Tatei  39.) 

X.  Charakter  der  reinen  Quadrantaldeviation. 

In  einer  Reihe  von  interessanten  Arbeiten  hat  sich  Herr  Dr.  Meid  au 
mit  der  Nadelanordnung  der  Kompaßrosen  beschäftigt  und  dabei  auch  die  Frage 
nach  der  Beseitigung  der  oktantalen  Deviation  behandelt.  Zur  Untersuchung 
einer  durch  Quadrantalkorrektoren  bei  einer  be.stimmten  Rose  erreichten  Kom- 
pensation auf  Freisein  von  Störungsgliedern  sind  drei  Methoden  in  diesen 
Arbeiten  erwähnt  worden: 

A)  In  den  »Ann.  d.  Hj’dr.  usw.«  1906,  S.  31  wird  angegeben:  «Das  sicherste 
Mittel,  den  Betrag  des  Störungsgliedes  festzustellon,  besteht  darin,  daß  man  durch 
weiche  Eisenmassen  außerhalb  des  Bereichs  der  Nadelinduktion  ein  D erzeugt, 
die.ses  durch  den  Korrektor  aufhebt  und  die  Restdeviation  durch  Beobachtung 
ermittelt.« 

B)  In  den  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«  1907,  S.  20  wird  als  dem  vorgenannten 
als  weitaus  vorzuziehondos  Verfahren  empfohlen,  vier  gleiche  D-Korrektoren  in 
gleichen  Entfernungen  von  der  Rosenmitte  auf  zwei  zueinander  senkrechten 
Rosendurchmessern  aufzu.stellen,  dieses  Korrektorensystem  um  den  Mittelpunkt 
des  ruhig  bleibenden  Kompas.ses  zu  drohen  und  zu  beobachten,  ob  dann  die  Rose 

uhig  liegt.  Absolute  Ruhe  der  Rose  soll  dann  Freisein  der  Kompensation  der 
quadrantalen  Deviation  von  Störungsgliedern  beweisen. 

C)  Die  dritte  von  Herrn  Santi  (»Rivista  marittima«  1905,  August-Oktober) 
verwendete  Methode,  die  tnit  den  Korrektoren  im  Erdfeld  erzeugte  Deviation  mit 

* Hin  ^ ^ 

einer  nach  der  Formel  tg  d = j , errechneten  zu  vergleichen,  wird  von 

Herrn  Dr.  Moldau,  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«  1906,  S.  31,  als  fehlerhaft  bezeichnet. 

Bei  der  Behandlung  dieses  Problems  wird  eine  theoretische  Schwierigkeit 
gestreift,  aber  nicht  vollständig  behandelt,  die  mit  der  Frage:  »Was  ist  eine 
„reine“  QuadrantaldeviationV«  zusammenhängt.  Im  folgenden  möge  daher  diese 
Frage  näher  geprüft  werden,  wobei  sich  zugleich  ein  Urteil  über  den  Wert  der 
drei  vorgenannten  Untersuehungsmethoden  ergeben  wird.  Die  Methode  A ist 
selbstverständlich  zutreffend;  handelt  es  sich  aber  um  Untersuchung  sehr  großer 

')  '.Vnii.  d.  Hydr.  ilsw.«  19o4,  P.  IGl;  1906,  S.  27;  1907,  S.  17. 


Digitized  by  Google 


M aiirer,  H.:  Über  >rciuc<  ({iiadrantaldeviationen  und  ihre  tCoinponaation  uaw. 


645 


Quadrantaldeviationen,  so  wird  sie  an  Land  kaum  auszuführen  sein,  weil  kolossale 
mit  dem  Kompaß  drehbare  Weicheisenmassen  erfordert  werden,  um  ein  einiger- 
maßen dem  Schiffsfeld  entsprechendes  Magnetfeld  nachzubildon,  da  auch  die 
Korrektoren  ebenso  wie  der  Kompaß  selbst  in  dem  von  jenen  Eisenmassen  er- 
zeugten Magnetfeld  liegen  müssen. 

Geht  man  zur  Beantwortung  der  Frage  nach  dem  Charakter  einer  »reinen« 
Quadrantaldeviation  von  einer  Darstellung  der  Deviation  als  Funktion  des  Koni- 
paßkurses in  der  Form: 

(1 ) 4 = A -|-  B sin  -r  0 i-os  f D sin  2 f'  -1-  E «*  2 4-  F sin  3 f -f-  G cos  3 -4  H sin  4 f* 

(■  K fos  4 f" -4 

aus,  so  wird  man  als  Bedingung  für  eine  reine  Quadrantaldeviation  fordern,  daß 
rechts  alle  Koeffizienten  außer  D und  E verschwinden.  Da  D sin  2 ^ -j-  E cos  2 f 

= /!)='+ E"  sin  2 (f'  4-  gesetzt  werden  kann,  wo  ß eine  Konstante  (tg  2 /?  = 

ist,  also  funktional  dieselbe  Form  wie  D sin  2 f'  hat,  .so  kann  man,  ohne  die  All- 
gemeinheit des  Problems  zu  beeinträchtigen,  E = 0 setzen  und  sieh  auf  die  Unter- 
suchung einer  solchen  Quadrantaldeviation  von  der  Form: 

(2)  <S  = D sin  2 

beschränken,  die  also  auf  den  Kardinalkonipaßkursen  verschwindet  und  auf  den 
Interkardinalkonipaßkursen  ihre  Extremwerte  erreicht.  Von  dieser  Auffassung 
gehen  denn  auch  die  Untersuchungen  über  den  Charakter  einer  Quadrantal- 
deviation, insbesondere  über  Freisein  von  oktantaler  Störung,  aus.  Letztere 
Frage  spitzt  sich  dabei  darauf  zu,  daß  geprüft  wird,  ob  bzw.  unter  welchen  Be- 
dingungen der  Koeffizient  II  der  obigen  Reihe  = 0 wird.  So  wird  auch  in  der 
neuesten  Arbeit  von  Herrn  Dr.  Meldau  bei  der  theoretischen  Untersuchung  über 
die  Nadelinduktion  auf  die  D-Kugeln  für  das  auf  die  Nadel  ausgeübte  Dreh- 
moment eine  Gleichung  aufgestellt,  die  rechts  Glieder  mit  den  Faktoren  sin  2 z, 

sin  4 z,  sin  6 z enthält,  wo  z bis  auf  eine  additive  Konstante  gleich  dem 

Konipaßkurs  ist;  und  es  wird  für  das  Verschwinden  einer  vom  Komiiaß  induzierten 
Oktantaldeviation  gefordert,  daß  der  Koeffizient  von  sin  4 z = 0 wenle.  Nun 
kann  man  allerdings  jede  Deviation  durch  eine  Reihe  von  der  Form  (1)  wieder- 
geben; es  fragt  sich  aber:  Was  gewinnen  wir  dadurch  und  zu  welchem  Zwecke 
streben  wir  danach,  daß  wir  in  dieser  Reihe  den  Koeffizienten  von  sin  4 zum 
Verschwinden  bringen?  Zur  Beantwortung  dieser  Frage  müssen  wir  die  Auf- 
gabe der  D-Korrektoren  ins  Auge  fassen.  Sie  sind  weiche  Eisenkörper,  deren 
Wirkung  vom  Charakter  derjenigen  der  Weicheisenstäbe  a und  e ist,  die  wir  uns 
parallel  zur  Längs-  und  zur  (Juersehiffsrichtung  auf  horizontalen  Geraden  durch 
die  Rosenmitte  angebracht  denken  können,  und  sie  haben  die  .Aufgabe,  die  von 
seiner  Lage  nach  analog  wirkendem  Weicheisen  im  Schiff  erzeugte  Deviation 
aufzuheben.  Dieser  Teil  der  vom  Schiff  erzeugten  Deviation  ist  proportional 

der  Differenz  (a  — e)  und  wird  durch  den  Koeffizienten  T)  = ”.7^'  bezeichnet, 

wo  / das  Verhältnis  der  mittleren  nach  magnetisch  Nord  wirkenden  Komponente 
an  Bord  zur  ungestörten  llorizontalintensität  des  Erdfeldes  bedeutet.  Eine  Rose 
wird  also  dann  von  ihren  T)-Korrektoren  richtig  beeinflußt,  wenn  diese  denjenigen 
Teil  der  Deviation  beseitigen,  der  daher  rührt,  daß  der  vom  Schiff  erzeugte 
Koeffizient  '33  von  0 verschieden  ist.  Der  genaue  Ausdruck  für  die  Abhängigkeit 
der  Deviation  von  den  Koeffizienten  21,  21,  (£,  D,  IS  und  vom  magnetischen 
Kurs  C ist: 

.,  , _ « - «in  f — (I  c-o«  f ->-  T «in  2 f -u  U COR  2 ; 

'■  ~ 1 4-»lc<»<{  — tJ«in;  f Xco«2';  — (fcu«2f  ■ 


In  VVahrheit  wird  also  die  Form  derjenigen  Deviation,  die  durch  die 
33- Korrektoren  kompensiert  werden  soll,  erhalten,  wenn  man  in  Gleichung  (3) 
alle  Koeffizienten  außer  3)  0 setzt: 


(4)  lg  4 


T «in  2 f 
1 -f  X co«2  f ■ 


Um  diese  Gleichung  mit  (I),  die  d als  Funktion  von  u'  gibt,  vergleichbar 
zu  machen,  formen  wir  die  Gleichung  (4)  um: 
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Hin  4 = ® (sin  2 f «»  6 — cos  2 f sin  4)  = 
woraus  sich  ergibt: 

(5) 


I sin  (2  f — 4)  = 2“  sin  f2  f"  4)  = 2 (sin  2 £*  cos  4 

-1- cos  2 J"  sin  41. 


t(?4 


2 sin  2 f* 
i — 2 cos:Tf'  ■ 


Verstehen  wir  also  unter  einer  reinen  Quadrantaldeviation  das,  was  die 
'D-Korrektoren  in  Wirklichkeit  kompensieren  sollen,  so  wird  sie  durch  (6)  als 
Funktion  von  dargestellt.  Sie  ist  wesentlich  verschieden  von  einer  Deviation 
nach  Formel  (2).  Allerdings  wird  sie  wie  jene  auf  den  Kardinalkompaßkursen  0, 


die  Extremwerte  aber  treten,  wie  die  Untersuchung  der  Oleichung  *^j*^*^  = 0 

zeigt,  niclit  für  ^ = 45°  ein,  sondern  für  einen  KompaUkurs  ^'m,  der  der  Beziehung' 
cos  2 = D genügt.  Der  zugehörige  magnetische  Kurs  befriedigt  die 

Gleicliung  cos  2 Cm  = — und  der  Maximalwert  <5m  der  Deviation  selbst  bestinuni 

sich  aus  der  Gleichung  tff  <5m  = j _ j,  oder,  unter  Berücksichtigung,  daß 

CCS  2 C’m  = U ist,  sin  i5m  = 5).  Es  folgt  also  auch : sin  <5m  = cos  2 C'm  = — cos  2 Ca, 


das  heißt: 


fM  = -I5=>  + V »nd  Tm  = 4ü°  - 


'o~  • 


Den  Unterschied  im  Deviationsverlauf  nach  den  Formeln  <5  = 'Dsin2r 
und  tg  <1  = zeigen  die  mit  D und  D bezeichneten  Kurven  in  Figur  1, 

die  den  Werten  I)  = 26.8°  bzw.  D = 0.4597  entsprechen. 


ib  .tu  *v  uv  tV  M>  HP 

■ ► 


4 bcohschlct;  D berechnet  nach  4 = 2f>.8=  sin 

TV  1 i,  . u . j O.U)sin2f' 

2 Ipcrechnct  nach  tg4  = 

1 — U.I(n'ot‘2f' 

Um  zu  erkennen,  um  welche  Beträge  eine  reine  Quadrantaldeviation  von 
der  Form  (5)  sich  von  einer  der  Form  d ==  D sin  2 f'  unterscheidet,  dividieren 
wir  in  Gl.  (5)  die  reclite  Seite  aus  und  erhalten  eine  Reihe: 

tO)  tg4  = (■2  + ?'’ 4- )gin2r-t-(^-  + ?-  + )'*in-<r+(v+ ) sin  « J- 

+ (8*+ )si“8r+ 

die  sich  unter  Woglassen  der  Glieder  von  D’  an  auf  den  Ausdruck : 

(7)  lg  4 = 2 sin  2 4-  sin  4 f 


reduziert. 
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Eine  reine  Quadrantaldeviation,  die  lediglich  auf  der  Wirkung  weichen 
Eisens  vom  Charakter  der  Stäbe  a und  e beruht,  enthält  also  ein  oktantales 

Glied  vom  angenäherten  Betrage  ,,  wie  auch  Herr  Dr.  Meldau  »Ann.  d. 

Hydr.  usw.c  1906,  S.  31,  erwähnt.  Von  einer  zweckentsprechenden  Kombination 
von  Rose  und  D-Korrektoren  muh  also  verlangt  werden,  daß  sie  außer  einer 

Deviation  vom  Charakter  ® sin  2 zugleich  eine  solche  von  der  Form  sin  4 
kompensiert. 

H.  Charakter  der  auf  eisernen  Schiffen  vorhandenen  Quadrantaldeviation. 

Daß  tatsächlich  die  auf  eisernen  Schiffen  entstehenden  Quadrantal- 

X)  sin  2 t' 

deviationen  den  Charakter  tg  d = , ^ und  nicht  etwa  d = D sin  2 

“ 1 — 33  co<i2  ’ * 

haben,  mögen  einige  Beispiele  dartun.  Um  dabei  aus  den  in  gebräuchlicher  Weise 
auf  den  32  Kompaßkurs  - Strichen  beobachteten  Deviationen  d„  bis  d„  den 
quadrantalen  Anteil  herauszuschälen,  bilden  wir  ein  mittleres  d.  = ]-(d,  — di»_» 
4-  dje^.,  — dj2  »)  von  v — 0 bis  »■  - 8.  Hierbei  werden  in  der  Tat  in  der  Reihe: 
if  = A 4-  B »in  f'  + C TO«  f 4"  D »in  2 f'  4-  E cos  2 f 4-  F sin  3 f'  ti  to«  .3  + U »i"  3 f'  4“  K cos  4 f" 
alle  Teildeviationen  ausgemerzt  bis  auf  die  Glieder  D sin  2 und  H sin  4 f',  wie 
man  aus  der  Figur  2 leicht  erkennt,  die  den 
Verlauf  aller  Toildoviationen  verdeutlicht.  Nur 
die  von  D und  H abhängigen  Teildeviationen 
verlaufen  zu  keinem  Kardinalslrich  symmetrisch. 

Die  so  berechneten  Mitteldeviationen  ent- 
sprechen also  der  Forme!  d = D sin  2 
4-  H sin  4 lassen  also  der  oben  gegebenen 
Ableitung  zufolge  erkennen,  ob  die  quadrantale 

Deviation  den  Charakter  tg  d = w 

” 1 — X TO»2  f 

besitzt  oder  nicht.  Die  mittleren  Werte  d„  und  dg 
werden  so  natürlich  immer  = 0. 

Eine  von  der  K.  Werft  Kiel  auf  S.  M.  S. 

»Preußen«  am  25.  Juli  1905  vorgenommone  Be- 
stimmung der  Deviation  auf  32  Kursen  ergab, 
nach  der  vorstehend  erläuterten  Methode  be- 
rechnet, als  Quadrantaldeviation  im  ersten 
Quadranten  die  in  der  Tabelle  I unter  dbeob  an- 
gegebenen Werte,  die  mit  den  nach  den  Formeln 

tg  d = j d = Dsin2f' errcchneten 

Werten  verglichen  werden,  wobei  die  nach  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  erhaltenen 
günstigsten  Werte  = 0.4112  und  D ==  23.47° 
zugrunde  gelegt  wurden.  Beigefügt  sind  ferner  die  analogen  Tabellen  für  einen 
zweiten  Kompaßplatz  auf  »Preußen«  und  einen  auf  S.  M.  S.  »Braunschw'eig«. 

Talwlk-  1, 

qnadnintalilcriatloii  auf  S.  M.  8.  »Prriilloii*. 


Kompaßpint:; 

1 

Koiti 

paßplatz  2 

r 

^beob 

«^berechn 

Diff.  1 

«^berechn 

Diff. 

dlMjob 

dberefbn 

Diff. 

^berechn 

Diff. 

Strich 

aii8 

J 1 

AU8 

J 

HU» 

au» 

d 

H 

^23.474=  ! 

X=0.4112 

X=17.85= 

X=0.31I 

1492= 

8.98= 

4-5.94=  ; 

1424= 

4-0.68° 

9..30° 

6.83=  - 

-2.47= 

9.48= 

_ 

-0.18= 

2 

22.05 

16.60 

4-5.45  ' 

2229 

—0.24 

14.92 

12-62  - 

-2.30 

1.5.75 

- 

-0.83 

3 

23.42 

21.69 

4-1.73 

245'7 

—0.85 

17(18 

16/)0 

-Ü..58 

18.07 

_ 

-0.99 

4 

23.95 

23.47 

-F0.48 

22.35 

4-1.60 

17.20 

17.8.5 

-0.65 

17.28 

-0.0« 

17JW 

21.60 

—4.39 

18.17 

—0X7 

15.35 

16..’’)0  - 

-1.15 

14.41 

- 

1-0.94 

() 

12.20 

16.60 

-4.40 

12.70 

— 0..50 

11.30 

12.62  - 

-1..'12 

10.22 

- 

-1.08 

7 

6.25 

8.98 

-2.73  ; 

6.51 

—0^*11 

5.58 

6.83  - 

-1.25 

5.28 

- 

-0.30 

2A- 

= 1 14.28  ' 

.?  J2  = 4.88 

X 3= 

= 16.78 

JSA- 

= 

3.8.5 

iFortttfUunK  Tabelle  auf  8.  5*8.)  . 
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Zn  TaWIle  I. 


<{uadrantalderbitlun  auf  N.  M.  S.  «Braunsehwela«. 


r 

4b»oli 

dhereeha 

Diff. 

4 berechn 

Diff. 

all» 

J 

au» 

i 

I)^,2«.S<I 

X=0.4.‘)97 

1 Strich 

I(i.lfi=> 

10.2l«c 

.’i.79' 

l(t.9.'i° 

- 0.90' 

2 « 

2.">.W 

1H.95 

4-  ().&'. 

2.’>.(i.'> 

-O.Of) 

3 . 

27.(W 

24.71) 

+ 2.89 

27.2t! 

^ 0.4.5 

) « 

2.').:iO 

2n.so 

— 1.,’Xl 

24.04 

-0.00 

f)  < 

2ö.iri 

24.7t; 

— 4.11 

19.82 

-0.83 

4i  « 

14.."..’) 

1B.9.'« 

— 4.40 

13.77  -i-0,7K 

riV) 

10.2G 

— H.01 

7.03 

-0.22 

X Jt 

= i;t;t.6t; 

= 2.»» 

In  allen  Fällen  zeigt  sich  eine  sehr  gute  Übereinstimmung  zwischen  den 

X »in  2 f 

beobachteten  Deviationen  und  den  nach  der  Formel  (5)  tg  <5  = = be- 

rechneten,  während  die  der  Formel  <5  = 1)  sin  2 entsprechenden  Deviationen 
von  den  tatsächlichen  sehr  beträchtlich  abweichen,  wobei  die  Maximal-Differenzen 
bei  2 Strich  und  6 Strich  roh  einer  oktantalen  Deviation  vom  ungefähren  Betrag 
X- 

g entsprechen.  Die  einzige  wesentlich  mehr  als  1°  betragende  Differenz  (1.60  ) 

zwischen  der  nach  der  genauen  Formel  berechneten  und  der  beobachteten  De- 
viation gehört  zu  einem  Werte  der  letzteren  (23.95°),  der  aus  dem  regelmäßigen 
Kurvenverlauf  deutlich  herausfällt,  also  wohl  auf  Fehler  in  der  Beobachtung 
zurückzuführen  sein  dürfte.  Figur  1 gibt  eine  Kurvendarstellung  der  Tabelle 
über  den  Kompallplntz  auf  S.  M.  S.  »Braunschweig«,  wobei  <5  die  beobachteten 
Werte  bedeutet. 


m.  Untersachung'  von  Bosen  und  Qnadrantalkorrektoren  an  I>and  auf  ihre 

Brancbbarkeit  an  Bord. 

Welchen  Charakter  muH  nun  eine  durch  eine  Kombination  von  Rose  und 
D-Korrektoren  an  Land  im  Erdfeld  erzeugte  Deviation  haben,  damit  diese  Kom- 
bination, an  Bord  gebracht,  eine  dort  vorhandene  Deviation  von  der  Form: 


tg  du 


Xu  »in  2 ^ 

I -f-  Xu  o>»  2 f H 


_ Xu  »in  2 {'s 
~ 1 — Xb  2 f'B 


kompensiert? 


a.  Kompensation  ohne  Znhilfenahnie  von  Xadelindnktion. 

Ist  keine  Nadelinduktion  vorhanden,  so  liefern  zwei  senkrecht  zur  Steuer- 
strichlinio  des  Kompasses  aufgestellte  Korrektoren  im  Erdfeld  an  Land  eine 
Deviation  vom  Charakter 


(«) 


, , — Xi,  »in  2 fl. 

l-Xl.co»2fi. 


(Xi,  positiv). 


Versetzen  wir  diese  Kombination  an  den  vorher  gekennzeichneten  Kompaß- 
ort an  Bord,  so  erzeugen  die  Korrektoren  dort  eine  Deviation  des  gleichen 
Charakters  nur  mit  dem  Unterschied,  daß  an  Stelle  von  einzusetzen  ist; 

denn  die  wirkende  Feldintensität  ist  an  Land  nach  magnetisch  Nord,  an  Bord 
aber  nach  Kompaßnord  gerichtet,  so  daß  der  Winkel  zwischen  der  Feldrichtung 
und  dem  Steuerstrich  des  Kompasses  an  Land  der  magnetische  Kurs  Jl,  »n 
aber  der  Kompaßkurs  f'p  des  bezüglich  2)  unkompensierten  Kompasses  ist.  Die 
kompensierende  Deviation  (5k  entspricht  also  der  Formel: 

(.)  tg  K 1 _Xi.co»2f'u’ 

und  sie  führt  die  abgelenkte  Kompaßnadel  aus  der  Kompaßnordrichtung  dann 
wieder  nach  magnetisch  Nord,  wenn  (5r  = — (5u  ist.  Dies  verlangt  also 

i»»'»  Xi,  »in2f’u 


tg<5u  = — tgilg  d.  h.: 


oder  XI-  = Xb  ■ 


XB  »m  2 f'B 

1 — Xb  eo»  2 ^B  1 — XI-  eo«  2 f'B 
Falls  keine  Nadelinduktion  ins  Spiel  kommt,  wird  also  eine  an  Bord  vor- 

T*  »in  ^ V 

handene  Deviation  vom  Charakter  tg  (5  = , , _ “ , kompensiert  durch  Kor- 

” I T X eo8  2 f 

rektoren,  die  an  Land  eine  Deviation  von  der  Form; 

, , — X »in  2 t — X »in  2 f' 

I — X er«  2 f ''  1 ---  X CO»  2 f ' 
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erzeugen.  Das  oben  unter  C angegebene,  von  Herrn  Santi  benutzte 
Verfahren  ist  also,  falls  keine  Nadelinduktion  vorliegt,  richtig.  Wie 
es  iin  Fall  einer  merklichen  Nadelinduktion  modifiziert  werden  muß,  soll  weiter 
unten  entwickelt  werden. 

Das  oben  unter  B genannte,  von  Herrn  Dr.  Moldau  angegebene  Verfahren 
mit  den  4 Korrektoren  macht  offenbar  a = e und  damit  'S  = 0,  so  daß  in  der 
Tat  für  alle  Kurse  <5  = 0 wird,  wenn  bei  der  Nadelanordnung  der  Rose  die  er- 
zeugte Deviation  zugleich  mit  1)  verschwindet,  was  z.  B.  der  Fall  ist,  wenn  sie 
X“  sin  2 r 

der  Form  tg  <5  = j— r ^ ~ o » entspricht.  Dagegen  kann  aus  der  Tatsache,  daß 

die  4 Korrektoren  keine  Deviation  ergeben,  keineswegs  geschkissen  werden,  daß 
nur  ein  Paar  dieser  Korrektoren  eine  rein  quadrantale  Deviation  der  genannten 
Form  liefere.  Man  darf  nicht  argumentieren,  die  bei  4 Korrektoren  vorhandene 
Deviation  sei  einfach  die  Summe  der  beiden  Deviationen,  die  je  ein  Paar  der 
Korrektoren  hervorbringt,  wenn  es  allein  vorhanden  ist,  wobei  sich  die  quadrantalen 
Teile  annullieren,  die  oktantalen  Teile  addieren.  Denn  die  Deviation  <5i,  die  das 
in  der  Steuerstrichlinie  stehende  Korrektorenpaar  für  sich  allein  liefert,  bringt 
es  ja  eben  nur  unter  der  Voraussetzung  zustande,  daß  das  andere  Paar  nicht 
vorhanden  ist.  Und  wenn  das  andere  Korrektorenpaar,  falls  es  allein  da  i.st,  eine 
Deviation  d,  ergibt,  so  führen  beide  K<irrektorenpaare  zusammengesetzt  keines- 
wegs eine  Deviation  d = <5,  -j-  <5^  herbei.  Sei  z.  B.  die  vom  ersten  Korrektoren- 

paar  für  sich  allein  erzeugte  Deviation  von  der  Form  tg  d,  = und 

T gjn  f ^ I ■t'  ros  _ g 

die  analoge  für  das  andere  Paar  tg  dj  = würde  ja  folgen : 

also  eine  sehr  merkliche  Oktantaldeviation.  Tatsächlich  aber  liegt  die  Sache  so, 
daß  die  Anbringung  der  4 Korrektoren  a = e und  'J)  = 0 macht,  so  daß  auch 
der  zu  'S)-  proportionale  oktantalo  Teilbetrag  verschwindet,  wie  es  der  Praxis 
entspricht.  Und  sollte,  die  Nadelanordnung  dazu  führen,  daß  die  durch  ein 

sin  ^ C 

Korrektorenpaar  erzeugte  Deviation  nicht  der  Formel  tg  d = P)-Xcöi>'>~; 

^ sin  2 C 

einer  Form;  tg  d = ^ entspricht,  wo  f ('S)  irgend  eine  andere  Funktion  ist, 

• 1^) 

die  für  'S  = 0 nicht  verschwindet,  so  würde  auch  bei  dieser,  eventuell  sehr  un- 
geeigneten, Rose  der  Versuch  mit  den  4 Korrektoren  d = 0 auf  allen  Kursen 
ergeben.  Ein  ausreichendes  Mittel  für  die  Untersuchung  des  Charakters 
einer  durch  2 Korrektoren  erzeugten  Deviation  bietet  also  das  Ver- 
fahren mit  4 ebensolchen  Korrektoren  nicht,  da  es  Beträge  oktantaler 
Deviation,  die  mit  'S)  zugleich  verschwinden,  nicht  erkennen  läßt. 

b.  Beispiele  für  den  Fall  ohne  Nadelindnktion  (Kompensation  von  Trockenkoiiipassen 
mit  Hilfe  kleiner  Bootsfluidkoiiipasse). 

Dagegen  soll  im  h’olgenden  an  einem  praktischen  Versuch  gezeigt  werden, 
daß  die  in  der  Einleitung  unter  C genannte  Methode  in  der  Tat  durch  eine  ein- 
fache Untersuchung  des  Charakters  der  an  Land  durch  eine  Kombination  von 
Rose  und  Korrektoren  erzeugten  Deviation  ziemlich  genau  vorausbestimmen  läßt, 
bis  auf  welche  Restbeträge  diese  Kombination  an  Bord  eine  dort  vorhandene 
Deviation  beseitigen  wird.  Als  Bedingung  war  oben,  für  den  Fall,  daß  keine 
Nadelinduktion  vorhanden  ist,  gefunden  worden,  daß  eine  an  Bord  bestehende 

Deviation  vom  Charakter  tg  <5  = , vollkommen  kompensiert  wird  durch 

I -j-  X (xw  2 f ' 

eine  Kombination  von  Rose  und  Korrektoren,  die  an  Land  eine  Deviation  vom 


Hin  ^ 

Charakter  tg  <5  = — ixpxi^27  erzeugt. 

Da  also  bei  diesen  Untersuchungen  derselbe  Deviationsverlauf  bald  als 
Funktion  des  Kompaßkurses  bald  als  solche  des  magnetischen  Kur.ses  in  Betracht 
kommt,  erscheint  ein  Kompaßdiagramm  zweckmäßig,  das  die.sen  Übergang  be- 
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sonders  bequem  macht  (siehe  Tafel  39).  Man  findet  in  diesem  Diagramm  den 
magnetischen  Kurs  f als  Funktion  des  Kompaßkurses  C in  rechtwinkligen 
Koordinaten  eingetragen.  Der  auf  der  Ordinate  oder  auf  der  Abszisse  gemessene 
Abstand  eines  Kurvenpunktes  von  der  unter  45*^  geneigten  Geraden  ^ — ü gibt 
also  die  Deviation  <5  = f — und  zwar  ebensowohl  als  Funktion  von  f (f  ist 
die  Ordinate  des  Kurvenpunktes)  wie  von  (^'  ist  die  Abszisse  des  Kurven- 
punktes). In  unserer  h'igur  bedeuten  2 mm  1°. 

Das  in  Tafel  39  dargestellte  Beispiel  bezieht  sich  auf  den  oben  bereits 
gekennzeichneten  Kompaßplatz  1 auf  S.  M.  S.  «Preußen«,  wo  1905  zu  Versuchs- 
zwecken ein  Thomson-Kompaß  von  Bamberg  aufgestellt  wurde.  Zur  Kom- 
pensation der  Quadrantaldeviation  wurden  an  Stelle  der  Korrektoren  zwei 
kleine  Bootsfluidkompasse  verwendet,  die  zusammen  17.7  Mill.  Gaußsche 
Einheiten  Moment  hatten,  und  deren  Zentra  von  der  Hosenmittc  des  Thomson- 
kompasses  358  mm  abstanden. 

Die  Berechnung  wird  hier  auf  dem  umgekehrten  Wege  vorgeführt,  insofern 
aus  den  am  unkompensierten  und  dann  am  kompensierten  Kompaßplatz  beob- 
achteten Deviationen  ausgerechnet  wird,  welche  Deviation  diesellw  Kombination 
von  Kose  und  Korrektoren  an  Land  erzeugen  würde. 

Die  Kurve  B des  Diagramms  gibt  die  an  Bord  am  unkompensierten  Kom- 
paßplatz beobachtete  Deviation  da.  deren  Werte  14.92  , 22.05°  usw.  für  die  Striche 
des  Kompaßkurses  in  der  Tabelle  I auf  S.  547  stehen;  nur  ist  für  den  f*  = 45° 
entsprechenden  Wert  23.95°,  der  wie  oben  erwähnt  aus  der  Kurve  herausfällt, 
(seine  Lage  ist  durch  (-|-)  in  der  Figur  bezeichnet),  22.5°  einge.setzt.  Die  Kurve 
(BL)  gibt  die  nach  Anbringung  der  Bootsfluidkompasse  als  D-Korrektoren  übrig 
gebliebene  Restdeviation,  deren  beobachtete  Werte,  für  die  Kompaßkurs.striche 
1 bis  7 gemittelt,  1.39°,  1.94  , 1.79°,  0.60°,  —1.26°,  —2.05°,  —1.49°  sind.  Die 
Kurve  L stellt  die  mit  Hilfe  der  beiden  Kurven  B und  (BL)  errechnete  Deviation 
dar,  die  das  System  aus  Kompaß  und  Korrektoren  an  Land  erzeugen  würde. 
Die  Punkte  der  Kurve  L sind  auf  folgende  Weise  erhalten.  Dem  magnetischen 
Kurs  fa  — UB  entspricht  du  --  BM  und  dpL  = DM.  Der  durch  die  Korrektoren 
kompensierte  Teil  der  Deviation  auf  diesem  Kurs  f ist  also  BD.  Diese  Deviation 
haben  wir  mit  entgegengesetztem  Vorzeichen  einzutragen  als  zu  einem  magnetischen 
Kurse  gehörig,  der  gleich  dem  zugehörigen  Kompaßkurs  an  Bord  (fa  — BD) 
— (Cti  + <^»l)  ist,  um  eine  Darstellung  der  an  Land  zu  erwartenden  Deviation  Al 
zu  erhalten.  So  wird  der  Kurvenpunkt  L gefunden,  dessen  Abszisse  also  gleich 
der  Ordinate  des  Punktes  B ist,  während  seine  Ordinate  um  DM  größer  ist  als 
die  Abszisse  des  Punktes  B.  Wie  nahe  die  so  berechnete  Kurve  L mit  einer 

Kurve  reiner  Quadrantaldeviation  vom  Charakter  tg  d = — zusammen- 

1 — X oosf 

fällt,  zeigt  die  gestrichelte  Kurve  L'  die  nach  deren  Formel  für  'S  = 0.402  be- 
rechnet ist. 

Die  Tabelle  II  gibt  in  Zahlen  den  Inhalt  des  Diagramms  wieder: 

Tabelle  II. 


Tb 

.1 

^IIL  ZU 

(berwhiie!)  aus 
1 — 

11.25 

26.17° 

11.92- 

1 .80 

— 13.12° 

13.05° 

- 1.5.47° 

+ 2.35° 

pj, 

II. .55 

22.05 

0.65 

21.10 

23.15 

-21.93 

— 0..53 

33.75 

57.17 

23.12 

— l.r.0 

24.92 

32.25 

— 2.3.70 

-1.12 

45.0 

67.5 

22..50 

— 1..SO 

24.30 

4320 

— 22.84 

— 1.46 

56.25 

73  ..55 

i7.:io 

— I.IV) 

— 18.90 

.54.65 

— ia'2 

-028 

67.5 

79.70 

12.20 

- 1.20 

- 1.1.40 

6620 

— 13.10 

-0210 

78.75 

85.0 

625 

— 0.55 

— 6.80 

7820 

— 6.71 

— 0.00 

An  Land  untersucht  wurde  diese  Kombination  einer  Thomson-Rose  mit 
den  beiden  Bootsfluidkompassen  leider  nur  in  einer  etwas  kleineren  Entfernung 
und  zwar  auf  16  äquidistanten  Kompaßkursen.  Daß  die  so  beobachtete  Deviation 
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— Htn  2 ^ 

in  der  Tat  mit  einer  reinen  Quadrantaldeviation  nach  der  Formel  tg  <5  — , 

1 ^ coö  fc  r 

(■J)  = 0.43)  ziemlich  gut,  wenigstens  wesentlich  besser  als  mit  einer  nach  der 
Formel  d = — D sin  2 berechneten  Deviation,  übereinstimmt,  zeigen  die  folgenden 
Zahlen  in  Tabelle  III. 


Tabelle  UI. 


r 

i^beob 

rfb«*r  ftus 

d 

dtier  aus 
])  = 2,5..57° 

J 

22.5° 

— 15.02- 

— i:i.i3° 

— 1.89° 

— 18.08° 

-f  3.0(i° 

45° 

— 25.28 

— 2.3.2« 

— 2.02 

— 25.57 

+ 0.29 

or.5° 

— 21. .55 

— 23.1)2 

-f  2.07 

— 18.08 

— 3.17 

2' 

- ) 1.94 

2 

- 21.49 

Auch  andere  Kombinationen  von  Thomson-Kompassen  mit  Bootsfluid- 
kompassen als  Korrektoren  lieben,  an  Land  untersucht,  die  Übereinstimmung  der 
so  erzeugten  Deviation  mit  einer  reinen  Quadrantaldeviation  erkennen: 


Tabelle  IV. 

TlioniKon-ltoKP  inif  2 BootaOuidkoin|iasHen 
untersucht  in  Kriefleuaii  iiii  Pavillon  iler  Finna  Bamberg  (1905). 


in 

350  iiini  lUtseiimitten-Aimtaml 

in  4Ö0  mm 

AWtAnd 

<Jb«ob 

dber  aus 

Z>  = 0.43.52  Diff.  d 

d|,er  aus  „ | 

n = 25..55  Diff.  d S 

•5  b©ob 

()t)4*r  auH 

X =0.3103  Diff.  J 

«5brr  ain< 

D = 17.92  Diff.  A 

o 

0 0 

o 

o 

. — 14.12° 

— 13.25°  —0.87 

— 18.07°  +3.95  22.5, 

— 10.62- 

— 10.20°  —0.12 

— 12.07°  + 2.05 

— 25.17 

— 23.52  — 1.«5 

— 2.5..55  +Ü..38  45 

— I7..57 

-17.24  — 0.:i3 

— 17.92  -t-0.35 

. — 22.57 

— 23.96  +1..39 

— 18.07  — 4..50  «7..5: 

— 15.22 

— 1.5.70  +0.48 

— 12.67  — 2.55 

2 d=  = .5.41 

2 d>  = 35.99 

2 d»  =.  0..52 

2 d°  = 10.a3 

Sogar  eine  Quadrantaldeviation  von  40'’  ließ  sich  mit  einem  Thotnson- 
kompali  und  Bootsfluidkompassen  erzeugen,  und  zwar  hatte  sie  noch  einen  leidlich 
rein  quadrantalen  Charakter. 

Tabelle  V. 

Thomsonrose  ron  4-S5  Mill.  0.  Kiiih.  mit  2 Bootsfliildkonipnsscn  von  zusammen  26.S  HUI.  (•,  Flinh. 
Io  321  mm  Roseniiillteii-.tbstnnd,  untersucht  auf  der  K.  Werft  Kiel  (1905). 


r 

db^ob 

dber  aus 
X = 0.<‘,2f> 

Diff.  d 

dfcfr  aus 
D = 38.96 

Diff.  d 

113° 

— 10.32° 

— 8.6:1° 

— 1.69° 

— 14.90° 

+ 4..58° 

22.5 

— 20.35 

— 17.07 

— 3.28 

— 27..55 

-f  7.20 

;i3.75 

— 29.12 

— 2.5.tr2 

— 4.40 

— 36.«) 

-f-  6.58 

45 

— 3H.87 

— 32.05 

— 4Ji> 

— 38.fMi 

+ 2.09 

.56.25 

— 39.97 

— 37.27 

— 2.70 

— 36.00 

— 3.97 

97.5 

— 38.80 

— 38.47 

— o.;i3 

- 27.55 

— 11.25 

78.75 

— 23.70 

— 29.62 

+ .5.92 

— 14.90 

— 8.80 

2d2 

= 98.65 

2d° 

= 3403 

Mit  großen  D-Kugeln  ergibt  die  Thomson-Rose  eine  sehr  reine  Quadrantal- 
deviation, wie  die  folgende  mit  30,5  cm-D-Kugeln  in  362.6  mm  Rosenmitten-Abstand 
erhaltene  Deviation  lehrt: 

Tabelle  VI. 


r 

db©ob 

<lber  auü 
X = 0.1893 

Diff.  d 

i^ber  aua 
D = 10.82 

Diff.  d 

113° 

— ;i.5.5° 

- 3..53° 

- 0.02° 

— 4.11° 

-(-  0..56° 

22.5 

— 6.55 

— 6.73 

+ 0.18 

— 7.65 

-i-l.lO 

33.75 

— 9.:k) 

— 9.26 

- 

-0.01 

— in.oo 

-1-0.70 

45 

- 10.70 

— 10.72 

_ 

-0.02 

— 10.82 

-r0.12 

.56.25 

— 10.65 

— 10.67 

- 

-0.O2 

— 10.00 

— 0.65 

67.5 

— 8.95 

— 8.77 

- 

-0.02 

— 7.65 

— 1.10 

78.75 

— ,5.15 

— 5.02 

- 

-0.13 

— 4.11 

— 1.01 

d'dä  = 

= 0.05 

.Sd=  = 4.74 
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Die  Hechelmann-Rose  ilafjegen  zeigte  bei  derselben  D-Kugel-Anordnung 
infolge  der  gegenseitigen  Beeinflussung  ihrer  peripherisch  sitzenden  Rosen- 
magnete und  der  als  Quadrantalkorrektoren  aufgestellten  Bootsfluidkompasse  eine 
wesentlich  stärkere  Abweichung  von  der  reinen  Quadrantal-Deviation : 


Tabelle  VII. 


dbisr  ans 
n = 32.66» 

Di«.  A 

11.25» 

— 8.90- 

— 7.«1» 

— 1.29° 

— 12.50' 

3.60» 

22.5 

1 — 17.«0 

— 14.95 

— 2.«5 

— 23.09 

-r-5.49 

33.75 

i — 27.49 

— 22.5« 

- 4.93 

— 30.17 

-1-2.68 

45 

1 — 34.88 

— 27.2« 

— 7.(2 

— :i2.r,(i 

2.2*2 

5«.25 

' -3:ui<> 

— ;1Ö.67 

- 2.93 

— ;io.i7 

— Ü.43 

<)7.5 

i — 25.75 

— 29.82 

4.07 

— 23.09 

-2.641 

78.75 

j - 13.«S 

— 2<  L62 

-1-  «.94 

— 12.50 

— 1.18 

1 

1 

= lßl..19 

= 75.44 

Ehe  wir  zur  Behandlung  der  Vorausberechnung  einer  anBord  kompensierbaren 
Quadrantaideviation  aus  Landbeobachtungen  im  Falle  vorhandener  Nadelinduktion 
übergehen,  mögen  hier  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Kompensation  quadran- 
taler  Deviationen  durch  kleine  Kompasse  eingeschaltet  werden.  Eine  Beschreibung 
dieser  Kompensationsmethode,  wie  sie  in  der  Niederländischen  Marine  in  Gebrauch 
ist,  findet  man  in  J.  P.  Kaiser,  Theorie  en  Beschrijving  der  thans  bij  de 
ncderlandsche  Marino  in  Gebruik  zijnde  zeevaartkundige  Werktuigen,  Leiden  1897, 
S.  57;  auch  wird  dort  angegeben,  daß  sich  so  Quadrantaldeviationen  bis  zu  30  , 
selbst  40'',  aufheben  lassen. 

In  der  Tat  zeigt  auch  die  Tabelle  V auf  S.  551,  daß  man  so  sehr  hohe 
Deviationsbeträgo  kompensieren  kann.  Bei  meinen  Versuchen  zur  Erzeugung 
großer  Quadrantaldeviationen  nach  dieser  Methode  ergab  sich  bei  geschwächtem 
Erdfeld  die  interessante  Erscheinung  doppelter  Gleichgewichtslagen;  der  Haupt- 
kompaß, ein  Fluidkompaß,  zeigte  in  einem  gewissen  Intervall  auf  demselben 
magnetischen  Kurs  zwei  verschiedene  Kompaßkurse  an,  je  nachdem  man  von 
rechts  oder  links  her  auf  den  betreffenden  Kurs  kam.  Die  folgenden  Zahlen  er- 
läutern die  Erscheinung: 

Magn.  Kur»  f : :140-  3.19'  30V  342  3440  3470  ;ujo  .T19° 

Komimßkur»  3ü  33«  331  342..')  .147.2  3.W.8  45.3  42.«  35.1  33« 

Zwischen  340'^  und  339°  bzw.  zwischen  346°  und  347°  des  magnetischen 
Kurses  tritt  ein  Umschlagen  der  Kompaßnadel  um  rund  60°  bzw.  45°  ein,  und 
den  magnetischen  Kursen  zwischen  340°  und  346°  entsprechen  je  2 sehr  stark 
voneinander  abweichende  Kompaßkurse. 

c.  Koiiipensation  bei  vorhandener  Nadelindnktion. 

So  lange  die  ganze  Deviation,  die  die  Korrektoren  hervorbringen,  völlig 
ohne  Nadelinduktion  nur  durch  die  Wirkung  des  vorhandenen  magnetischen 
Feldes  auf  den  Kompaß  und  die  Korrektoren  zustande  kommt,  ist  die  Größe  der 
magnetischen  Feldstärke,  die  ohne  Korrektoren  vorhandene  Richtkraft  des  Ortes, 
ganz  gleichgültig  (wenn  sie  nicht  überhaupt  zu  klein  wird);  denn  sowohl  die 
Wirkung,  die  sie  direkt  auf  die  Kompaßnadel  ausübt,  wie  die  Induktion,  die  sie 
in  den  Korrektoren  hervorbringt,  sind  zu  ihr  selbst  proportional,  so  daß  die 
Ablenkungswinkel  gleich  g'roß  bleiben  bei  jedem  Werte  der  Richtkraft.  Die  Ab- 
lenkungen dagegen,  die  einer  vorhandenen  Nadelinduktion  entspringen,  sind  uni 
so  großer,  je  kleiner  die  Richtkraft,  um  so  kleiner,  je  größer  die  Riehtkraft  ist, 
und  zwar  dürfen  die  Ablenkungswinkel  (genauer  ihre  Tangenten)  mit  aus- 
reichender Annäherung  umgekehrt  proportional  zur  Richtkraft  gesetzt  werden. 
Wir  zerlegen  deshalb  eine  an  Land  durch  eine  Kombination  von  Rose  und 
Korrektoren  erzeugte  Quadrantaideviation  <5l  in  jenen  Teil  Ök,  der  lediglich  aus 
der  W'irkung  des  Erdfeldes  stammt,  und  den  durch  die  Nadelinduktion  hervor- 
gerufenen Teil  (ijj,  also  <5i,  = (5|.; wo  die  d als  Funktionen  dos  magnetischen 
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Kurses  f gegeben  seien.  Bringen  wir  nun  das  ganze  System  an  Bord,  so  wird 
auf  den  mit  f gleichbenannten  Kompaßkursen  des  bezüglich  ® unkompen- 
sierten  Ortes  die  Kombination  eine  kompensierende  Deviation  dn  herlreiführen, 
deren  Teilbetrag  <5e  unverändert  die  gleiche  Größe  wie  an  Land  hat,  während 
der  auf  Nadelinduktion  beruhende  Anteil  in  demselben  Verhältnis  größer  als  an 
Land  ausfällt,  wie  die  Richtkraft  H an  Land  größer  ist  als  die  Richtkraft  Hu 
an  Bord.  Es  wird  also: 

(10)  dB  - dK  + dx 

als  Funktion  des  Kompaßkurses  wobei  (5k  und  (5x  als  Funktionen  des  gleichen 
magnetischen  Kurses  an  Land  f zu  berechnen  sind.  Die  Richtkraft  Hb 
an  Bord  kann  für  die  einzelnen  Kurse  angegeben  werden,  wenn  für  den  be- 
treffenden unkompensiorten  Kompaßort  i und 'S  bekannt  sind;  und  zwar  stehen 
hierfür  die  Gleichungen: 

(11)  CO»  d = (1  f- X!  eo« 2 f ) 

M 

Hr 

(12)  i “ sin  d = 

zur  Verfügung,  Spezialfällo  der  bekannten  Formeln 

008  6 — 1 ® coB  f — G sin  f -f-  X cos  2 f — G sin  2 f 

»in  d — 8t  -■  8 sin  f 4-  G (W!  f — D sin  2 f -f  ß cos  2 f 


für  91  = ® = e = (S  = 0. 
eliminiert  wird; 

II ^1 

Hu 


Aus  ihnen  erhält  man, 


(13) 


.lIl-1-2Xco«2f4-X= 


oder 


(U) 


je  nachdem  d oder 
H CO«  d — sin  d cot  2 f 

Hb  “ ’ ■ 


Eine  an  Land  untersuchte  Kombination,  die  als  Funktion  des  magnetischen 
Kurses  ^ eine  Deviation  öi,  = (5k  -1-  (5x  gezeigt  hat,  wo  (5e  vom  Erdfeld,  (5x  von  der 
Nadelinduktion  stammt,  liefert  also  an  Bord,  an  einen  Kompaßort  mit  den  Werten 
A und  'S  versetzt,  als  Funktion  des  Kompaßkurses  f'  (des  bozügl.  'D  unkompen- 

sierten  Ortes)  eine  Deviation  (5u  = (5e -f  (15). 

/if  1-f  2Xcos2  j-f  X= 


d.  Beispiele  für  den  Fall  mit  Nadelinduktion  (Klektroniagnet-Koiiipaß). 

Daß  dieser  Weg  tatsächlich  mit  ausreichender  Genauigkeit  zum  Ziel  führt, 
möge  ein  Beispiel  zeigen:  Ein  F'luidkompaß  Modell  94  von  einem  magnetischen 
Moment  von  58.79  Mill.  Gaußscher  Einheiten  lieferte  mit  2 D-Kugeln  von  30.5  cm 
Durchmesser  bei  einem  Rosenmittenabstand  von  370  mm  an  Land  eine  Quadrantal- 
deviation  (5i.,  deren  nach  dem  auf  S.  547  angegebenen  Verfahren  für  den  ersten 
Quadranten  gemittelter  Verlauf  von  Strich  zu  Strich  des  magnetischen  Kurses  f 
in  der  Tabelle  VIII  angegeben  ist.  Von  dieser  Deviation  (5l  wurde  der  Teilbetrag, 
der  lediglich  von  der  Wirkung  des  Erdfeldes  auf  die  D-Kugeln  herrührt,  an- 
nähernd dadurch  bestimmt,  daß  ein  Thomsonkompaß  an  Stelle  des  Fluid- 
kompasses eingesetzt  wurde.  Er  ergab  an  Land  als  Funktion  von  f die 
Deviation  Ök,  so  daß  also  der  von  der  Nadelinduktion  herrührende  Deviations- 
anteil (5x  - (5i,  — (5k  zu  setzen  ist. 

Für  den  unkompensierten  Kompaßort  auf  S.  M.  S.  »Elsaß«,  für  den  die 
Kombination  bestimmt  war,  war  durch  Schwingungsbeobachtungen  auf  2 Kursen 
X = 0.8405  und  durch  Beobachtungen  auf  32  Kursen  eine  Deviation  gefunden 
worden,  deren  (juadrantaler  Anteil  bei  den  magnetischen  Kursen  war.  Aus 

diesen  Zahlen  wurde  (14)  »u 

Daraus  ergibt  sich  die  kompensierende  Deviation  (10)  (5n  — <5e  + <5.s  • 

und  die  nach  Anbringung  der  Kompensatoren  verbleibende  Restdeviation  (5|[^du-t-<5n, 
die  dem  Kompaßkurse  f'  = f u — ^ii  entspricht.  Die  Tabelle  VIII  zeigt,  daß  sich 
von  den  so  aus  den  Landbeobachtungen  errechneten  Restdeviationen  an  Bord 
die  nach  der  Kompensation  dort  tatsächlich  beobachteten  nur  sehr  wenig  unter- 

Aon.  d.  H.vdr.  usw,  1807,  Heft  Xll.  2 
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e und  Mcririmen  Meteorologie,  Doicmber  1907. 


80  wird 
ir>folg,|jonipen- 
niaKn'oiführpn, 
weson  wälirend 
?r  als  an 
kraft  Ily 


('laichen 
kraft  Il|{ 
den  be- 
ir  stehen 


Quadr 
überf^ 
taler  J 
dieser 
ist,  fi 
noder 

S.  57  ; ojer  ■j) 

selbst 


DeviiV 

großc^etisplien 

Erdfo  von  der 
koinpij  VV'ertcn 
o>t>lli\konipen- 
rechta 
lauter 


K). 

iel  führt, 
letischon 
Kursei  30.5  cm 
den  njdrantal- 
voneinn  ersten 
Kurse.«  f 
(ilbetraff, 
ihrt,  au- 
ohne  H Fluid- 
Felde«  f die 
inagntviations- 
ganz 

Wirke  den  die 
in  dci2  Kursen 
Ablen^efunden 
lenkuvar.  Aus 
so  grt 

und  : II 

reichei-  d.s  • 

d,,+d„, 

Korre,|.,ß 

'Vn  Bord 
gerufCg  unter- 


Qm  Deviationsbeträge  bis  zu  26°  dreht  und  die 
len  0.9  und  2.3  schwanken. 


Ta 

belle  Vlll. 

4 

mpeiiHicrti 

^ " 
llH 

<5n  • 

Hk 

An  Rord  (kompensiert) 

<*K 

! djt  'w=e 
berechn.  ^ 

(5k  beob 

‘^1 

b.2.5c 

0.917 

- 7.35- 

— 12.mo!  4-1.96^1  23.31° 

-4-2.02: 

-li 

4.K't 

I.09S 

-11.15 

-19.40 

-*-2.95  ; 41.90  1 

-4-2.45 

ft.lSD 

l.:441 

— 12.51 

-22.5« 

-4-2.47  .56.33  ' 

-4-2.18 

^3 

1.20 

1.7.50 

13.:i8 

~2.3..53 

-4-2.67  ' 68„53 

J-1.64 

-ij 

«5.45 

1.919 

- 9.159 

- 1H.49 

1 4 1.71  74.74 

--1.19 

-u 

;l  .5 

2.09<> 

6.79 

-1320 

1 -1-O.80  80.70 

-K».75 

■3 

«5.15 

2.:ii:i 

3.77 

— 7.10 

1 4-0.30  Kißj  1 

-1-0.37 

nd  ausgeführten  Untersuchung  einer  Kombination 
»ei  N'adelinduktion  statthat,  beurteilen  zu  können, 
mte  an  Bord  vorhandene  Quadrantaldeviation  zu 
>lgende  Weg:  Sei  an  Land  als  Funktion  des 
I durch  die  Kombination  erzeugte  Deviation 
möge  dieselbe  Korrektoronanordnung  mit 
iation  <5k  ergeben  haben,  so  muß: 


— ÖL  — (Jl  — <E)  = ilB 

gierende  Quadrantaldeviation  an  Bord  ist, 
.nes  Kompaßkurses,  der  gleich  dem  ent- 
, Kurse  f an  Land  ist.  Der  entsprechende 
ist  also  = f -f  du,  und  als  Verhältnis  der 
D Bord  ergibt  sich  nach  (13): 


I ^1 1 ~2  r CO«  2 (f -j- du) -t- ’ 

.uf  den  bezüglich  'Xi  unkompensierten  Kompaßort 
leinen  die  Form : 

6 f 

t (f  an  Bord  Koni|iaOkurs). 

H 

I dieser  Beziehung  du  aus  dem  Ausdruck  für 


I H _ 11  - 2X  co«2‘j-rX= 
jlln  " /Kl-t») 

1 die  Form  an: 


l'l  -2  X CO»  2 j -f  = -iB  = arctg  2 f 

ung  gesetzt  werden: 

:g(D)i  -'K  r = f(2)  <21) 


jng: 

— iIk- 


dE  — dl. 


l(f). 


w mit  umgekehrtem  Vorzeichen  den  Betrag  der 
e sich  die.se  aus  den  Landbeobachtungen  für  den 
grundelegen  des  magnetischen  Kurses  f),  während 
k‘viation  (als  Funktion  des  Kompaßkurses  p steht, 
ilen  Seiten  ist  die  zu  erwartende  Restdeviation, 
dranten  beide  negativ;  absolut  genommen  ist  di. 
•üfung  nur  auf  eine  gewisse  Auswahl  von  Kursen 
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beschränken  wird,  so  braucht  man  nur  eine  Tabelle  der  Funktionen  g und  f, 
die  ihren  Betrag  für  verschiedene  Werte  von  *3)  und  etwa  die  vollen  Kompaß- 
striche von  f geben.  Dies  leistet  die  folgende 


Tabelle  IX. 


Werte  der  Funktionen  f = arelg 


X »in  2 J 
l_‘Xco«2f 


uml 


K = 


1 

v'l  — 2Xicös2f-f-T«' 


i logg 


O.Il) 

0.1,'j 

0.20 

0.20 

0.30 

03'> 

0.40 

0.4.Ö 

(UtO 


2.42'4).0373 
3.81  p.0,53!» 
5.37  O.iHi'Jl 
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9.74  9.9440 
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13.96  9.8988 
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17.77  19.8412 
19..53  9.8071 
21.19  19.7686 

22.77  9.72.53 
2426  9.6762 
25.07  9.6200 

3.78°  9.9650 
5.48  9.9443 
7.06  9.9216 
85.5  92961 
9.93  9.8690 
1122  9.8388 
12.43  9.80.59 
13.57  9.7691 
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17.48  :9..5769 

2.0109.9570 
2.88  ,9.9332 
3.70  j9.9077 

4.14  9.8804 

5.14  '92510 
5.78  192193 
628  19.7850 
6.93  19.7476 
7.46  9.7065 
7.95  9.6609 
8.40  9.6100 
823  '9.5522 

Auf  einer  nach  Tabelle  IX  entworfenen  Kurventafel  lassen  sich  f und  log  g 
für  beliebige  Zwischenwerte  von  3)  ablesen.  Nach  der  vorstehend  skizzierten 
Methode  wurde  für  eine  Reihe  von  Kombinationen  von  Rose  und  Korrektoren, 
die  im  Februar  1907  an  Land  untersucht  worden  waren,  festgestellt,  wie  genau 
sie  eine  durch  ein  Wertepaar  Z und  3)  gekennzeichnete  Borddeviation  zu  kom- 
pensieren vermöchten.  Unter  anderen  wurde  so  ein  elektromagnetischer  Kompaß, 
der  probeweise  von  der  Firma  Anschütz  & Co.  in  Kiel  verfertigt  war,  unter- 
sucht; er  war  deshalb  wertvoll,  ,weil  sich  bei  ihm  in  einfachster  Weise  ohne 
Änderung  der  Nadelanordnung  das  magnetische  Moment  der  Rose  durch  Strom- 
steigerung bis  zu  sehr  hohen  Werten  (148  Mill.  G.  Einh.)  variieren  ließ.  Sein 
Magnetsystem  bestand  aus  zwei  Stromspulon  mit  Eisenkern,  deren  Polo  möglichst 
auf  die  30°-Linien  der  Rose  gelegt  waren.  Die  folgende  Tabelle  gibt  die  Resultate, 
wobei  für  Z und  3)  durch  Probieren  möglichst  günstige  Werte  ausgewählt 
wurden.  Mit  einem  Thomsonkompaß  ergaben  die  verwendeten  Korrektoren  an 
Land  die  folgenden  Deviationen  ük; 
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— 10.07  -10.15  —8.80  —6.41  -3.37 

— 10.67  —10.72  9.26  6.73  —3.53 

— 7.73  — 7.92  -6.96  —5.12  - 2.70 

— 5.ti3  — 5J45  —5.21  — 3A7  —2.07 


Tabelle  XI  (S.  556)  zeigt,  wie  groß  die  Unterschiede  zwischen  der  an  Land 
beobachteten  Deviation  dt  und  der  durch  die  gleiche  Kombination  an  Bord  ent- 
stehenden kompensierenden  Deviation  k sein  können.  Man  erkennt  daraus,  daß 
eine  unmittelbare  Anwendung  des  unter  C in  der  Einleitung  auf  S.  544  genannten 
Untersuchungsverfahrens  im  Falle  vorhandener  Nadelinduktion  zu  beträchtlichen 
Fehlern  führen  kann,  und  daß  dann  die  Umrechnung  mit  Hilfe  des  Richtkraft- 
verhältnisses an  Land  und  an  Bord  notwendig  wird. 

In  allen  Fällen  außer  4 (höchstes  magnetisches  Moment  mit  permanenten 
Rosenmagneten)  und  6 (Deviation  über  36°)  gelang  es  stets,  einen  Kompaßplatz, 
charakterisiert  durch  ein  Wertepaar  Z 33,  anzugeben,  auf  dem  die  Kombination 
eine  bis  auf  + 1°  vollkommene  Kompensation  herbeizuführen  geeignet  war.  In 
den  Fällen  4 und  6 konnte  die  Restdeviation  unter  1'/^°  bzw.  gehalten 

werden;  allerdings  war  es,  um  diesen  Grad  der  Übereinstimmung  zu  erreichen, 
notwendig,  unwahrscheinlich  große  Werte  von  Z anzunehmen.  Kompaßplätze 
mit  sehr  großem  3)  und  dabei  einem  Werte  von  Z zwischen  0.8  und  0.9  sind 
aber  nicht  selten.  Interessant  ist  es,  daß  sich  mit  dem  Elektromagnetkompaß 
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hiplue  unil  Maritimen  Meteorologie,  Dezember  1907. 

> reine  Quadrantaldeviation  von  rund  30°  unter  An- 
IT  21.5  cm  Durchmesser  ziemlich  vollkommen  kora- 

Buten ; 

»obachtete  Deviation. 

kompensierende  Deviation  (rechte  Seite  von  GL  19). 
kompensierende  Deviation  (linke  Seite  von  Gl.  19). 
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immenstellnng'  der  Erg^bniaee. 

italon  Deviation  an  Bord  entspricht  sehr  nahe  der 

V sin  2 f T «in  2 

i ~ i — 2?«w2  J*' 

jzu  können,  muß  eine  Kombination  von  Rose  und 
ieliung  an  Land  den  folgenden  Bedingungen  genügen : 
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I.  Wenn  keine  Nadelinduktion  niitwLrkt,  muB  die  an  Land  erzeugte 
Deviation  der  Formel: 


tgi) 


— S»in_2f  _ — 
i — eo«  2 f 1 4"  25  cob2  f 


entsprechen. 


II.  Ist  Nadelinduktion  vorhanden,  so  vermag  eine  Kombination  von 
Rose  und  Korrektoren,  die  an  Land  als  Funktion  des  magnetischen  Kurses  f eine 
Deviation  ergibt  und  von  der  der  Anteil  du  der  Erdinduktion  allein  entspricht, 
an  Bord  eine  dort  vorhandene  Deviation  von  der  Form 


— äL  — (<1l  — «5e)  ■ 

ZU  kompensieren,  und  zwar  auf  mit  t gleichbenannten  Kompaßkursen  des  be- 
zOglich  ® unkonipensierten  Kompaßplatzes,  wobei  auf  diesen  Kursen  das 

Verhältnis  ^n' entspricht  annähernd  der  Deviation,  die 

die  betreffenden  Korrektoren  mit  einer  Thomsonrose  erzeugen. 

III.  Mit  kleinen  Kompassen  als  'D-Korrektoren  können  Quadrantaldoviationen 
bis  zu  40°,  wenigstens  bei  Verwendung  von  Trockenkorapassen  als  Ilauptkompaß, 
beseitigt  werden  bis  auf  Reste  von  etwa  5°. 

Ein  Kompaß  (Elektromagnetkompaß)  von  rund  150  Millionen  Gaußschen 
Einheiten  Rosenmoment  vermag  schon  mit  D-Kugeln  von  nur  21.5  cm  Durch- 
messer eine  reine  Quadrantaldeviation  von  30°  an  Bord  ziemlich  vollkommen 
(bis  auf  etwa  1°)  aufzuheben. 


über  die  astronomische  Kontrolle  der  Chronometer  auf  See. 

Von  Oberlehrer  Dr.  Job.  Malier  in  KIsfIcth. 

Da  von  verschiedenen  Seiten  in  neuerer  Zeit  der  Wunsch  laut  geworden 
ist,  die  Tafeln  der  Monddistanzen  aus  dem  »Nautischen  Jahrbuch«  und  deren  Be- 
rechnung aus  dem  Programm  der  Navigationsschulen  zu  beseitigen,  so  mag  vor 
Einführung  einer  so  wichtigen  Änderung  an  dieser  Stelle  untersucht  werden,  ob 
sich  andere  astronomische  Methoden  zu  einer  Chronometerkontrolle  ebensogut 
eignen  wie  die  der  Monddistanzen  oder  nicht.  Nicht  das  soll  uns  hier  inter- 
essieren, ob  eine  astronomische  Kontrolle  überhaupt  entbehrt  werden  kann, 
sondern  nur  die  Frage  nach  der  Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit  eines  Ersatzes 
der  Methode  der  Monddistanzen  durch  eine  oder  mehrere  andere. 

Es  sei  mir  gestattet,  eine  kurze  historische  Übersicht  über  die  Entwicklung 
der  Längenbestiminung  und  speziell  der  Chronometerkontrolle  zur  See  voraus- 
zuschicken. Man  wird  daraus  ersehen,  daß  alle  Methoden,  die  heute  vorgeschlagen 
werden,  in  früheren  Zeiten  versucht  worden  sind,  daß  aber  auch  alle  Methoden 
der  der  Mohddi.stanzen  den  Platz  geräumt  haben,  weil  sie  diese  entweder  an  Ge- 
nauigkeit nicht  erreichten  oder  zeitlich  und  örtlich  so  beschränkt  waren,  daß 
ihre  allgemeine  Einführung  unterblieben  ist.  Schon  dieser  Umstand  sollte  zu 
denken  geben  und  die  völlige  Abschaffung  der  Monddislanzen-Rechnung  ver- 
hindern, solange  man  noch  glaubt,  auf  astronomische  Kontrollen  nicht  verzichten 
zu  können. 

Die  ältesten  Vorschläge,  die  Länge  zu  bestimmen,  gehen  dahin,  ein  an 
mehreren  Orten  gleichzeitig  sichtbares  Phänomen  zu  beobachten  und  die 
hierfür  bestimmten  Ortszeiten  zu  vergleichen.  In  Betracht  hierfür  kamen  zu- 
nächst die  Mondfinsternisse.  Ilipparch  in  Alexandrien  (um  150  v.  Chr.)  scheint 
der  erste  gewe.sen  zu  sein,  der  darauf  hinwies,  daß  Zeitunterschied ' gleich- 
bedeutend sei  mit  Längenunterschied,  und  daß  die  Mondfinsternisse  sich  daher 
zur  Längenbestimmung*)  vortrefflich  eignen  müßten.  Selbstverständlich  konnte 

')  Bi«  zur  Erfindung  des  Chronometer»  ist  »«trononuaehe  liingcnlicstimmnng  immer  identisch 
mit  a»tronomi«cher  Bratuiimunp  der  Zeit  des  Nullmcridian».  • 
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von  einer  Beobaelttung  vorausberechneter  Finsternismomente  damals  noch  nicht 
die  Rede  sein ; man  mußte  sich  darauf  beschränken,  an  zwei  verschiedenen  Orten 
dieselbe  Finsternis  zu  beobachten  und  hieraus  den  Längonunterschied  zu  be- 
stimmen. Auf  See  war  diese  Methode  damals  also  noch  nicht  verwendbar.  Wohl 
aber  hätte  sie  unter  Umständen  auch  von  Seeleuten  benutzt  werden  können,  um 
beim  Erreichen  unbekannter  oder  neu  entdeckter  Küsten  eine  rohe  Längen- 
bestimmung zu  erlangen.  Dennoch  ist  im  Altertum  diese  Methode  nicht  eigent- 
lich in  üebrauch  gekommen;  man  beschränkte  sich  im  allgemeinen  mehr  auf 
(iissung  zurückgelegter  Wege.  Die  damals  noch  sehr  große  Unsicherheit  in  der 
Restiniinung  der  Ortszeit  und  die  Schwierigkeit  des  Verkehrs  waren  ein  große# 
Hemmnis  für  die  Ausführung  zuverlässiger  korrespondierender  Beobachtungen 
die.ser  Art.  Plinius  kannte  nur  zwei  Längenl>c8tinimungen  aus  gleichzeitig  be- 
obachteten Mondfinsternissen,  und  Ptolemaeus  hat  nach  Peschei')  nur  eine 
an  zwei  Orten  beobachtete  Mondfinsternis  zur  Festlegung  des  Längenunterschiedes 
benutzt.  In  den  folgenden  Jahrhunderten  hört  man  von  Beobachtungen  dieser 
Art  gar  nichts  mehr,  obwohl  bis  zur  Bestimmung  der  Mondparallaxe  und  bi# 
zur  Erfindung  von  Sextant,  Chronometer  und  Fernrohr  sie  allein  geeignet  ge- 
we.sen  wären,  die  Länge  verschiedener  Orte  festzulegen.  Denn  die  Sonnen- 
finsternisse können  nur  ausgenutzt  werden,  wenn  man  die  Mondparallaxe  kennt; 
Höhen  und  Distanzen  verlangen  ein  Winkelmeßinstrument  und  zu  ihrer  Aus- 
wertung ebenfalls  die  Kenntnis  der  Mondparallaxe,  zur  Verwendung  auf  See 
auch  schon  guter  Mondtafeln,  und  die  Verfinsterungen  der  Jupitertrabanten  sind 
nur  im  Fernrohr  zu  beobachten.  — So  muß  es  uns  wundernehmen,  daß  wir 
erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  wieder  von  Längenbestimmungen 
durch  Mondfinsternisbeobachtungen  hören.  Diesmal  w’ar  es  der  Araber  Zarquela 
(sonst  auch  Arzachel  genannt),  der  auf  diese  Weise  die  Längendifferenz  zwischen 
Toledo  und  Bagdad  fand.  Voll  gewürdigt  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Orts- 
bestimmung wurden  diese  Phänomene  aber  erst  im  Zeitalter  der  großen  über- 
seeischen Entdeckungen.  Colombus  z.  B.  bestimmte  mit  ihrer  Hilfe  den  Längeu- 
unterschied  seines  Lagerplatzes  am  29.  Februar  1504  gegen  Cadix  zu  108’/4  (Irad,  — 
allerdings  um  fast  40  Orad  falsch.  Man  darf  Colombus  übrigens  wegen  diese# 
großen  Fehlers  nicht  zu  sehr  tadeln,  fand  doch  der  Astronom  Werner,  einer 
der  besten  Schüler  Regiomontans,  für  den  knapp  l’/._,  Grad  betragenden  Längen- 
unterschied zwischen  Rom  und  Nürnberg  einen  Wert  von  8 Grad. 

Für  wie  wichtig  die  Beobachtung  der  Mondfinsternisse  im  16.  Jahrhundert 
gehalten  wurde,  erkennt  man  vielleicht  am  besten  daraus,  daß  Peter  Bienewitz 
(Apianus)  alle  Mondfinsternisse  von  1523  bis  1570  in  der  Absicht  berechnete, 
den  Seefahrern  und  Forschungsreisenden  ihre  Längenbestimmungen  zu  ermög- 
lichen. Seitdem  wurde  auch  lange  Zeit  hindurch  jede  Mondfinsternis  zu  einer 
Längenbestimmung  benutzt.  Die  großen  Fehler,  die  die  so  erlangten  Längen  auf- 
weisen, beruhen  vorwiegend  darauf,  daß  man  sich  darauf  beschränkte,  Anfang 
und  Ende  der  Finsternisse  zu  notieren.  Die  Bestimmung  dieser  Momente  ist 
aber  so  unsicher,  daß  große  Fehler  nicht  ausblciben  können.  Genauer  konnten 
die  Resultate  erst  werden,  als  Johann  Hevelius-)  im  Jahre  1647  darauf  auf- 
merksam gemacht  und  Richer'')  ausführlicher  dargelegt  hatte,  daß  es  vorteil- 
hafter wäre,  auch  die  Berührung  dos  Erdschattens  mit  besonders  markanten 
Punkten  der  Mondoberfläche  zu  notieren.  Hierdurch  wurden  die  Längen  bis 
auf  7'  oder  28‘7'‘,  s])äter  sogar  bis  auf  2'  oder  8*?'‘  genau  gefunden.  Im  17.  Jahr- 
hundert war  die  Methode  allerdings  auf  Sec  noch  nicht  verwendbar,  da  die  erforder- 
liche Vorausberechnung  der  Momente  der  Verfinsterungen  von  Bergen,  Kratern  und 
»Meeren«  des  Mondes  an  dem  Mangel  genauer  Mondtafeln  scheiterte.  Könnten 
wir  vielleicht  aber  jetzt  darauf  zurückgreifen,  um  uns  die  umständlichen  Mond- 
dislanz-Rechnungeii  zu  ersparen?  Die  Genauigkeit  würde  der  Monddistanz- 
Methode  wohl  annähernd  gleichkommen,  vielleicht  sie  übertreffen.  Man  brauchte 
nur  die  vorausborechneten  Momente  der  Verfinsterung  gut  sichtbarer  Einzel- 
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lieiten  der  Mondoberfläche  im  Jahrbuch  zu  veröffentlichen  und  mit  diesen  die 
Beobachtungszeiten  zu  vergleichen.  Alle  Rechnerei  bliebe  dem  Seemann  erspart. 
Daß  wir  trotzdem  an  einen  Ersatz  der  Monddistanzen  durch  Mondfinsternisse 
im  Ernst  nicht  denken  können,  liegt  einfach  an  der  Seltenheit  dieser  Phänomene. 
Sie  wären  sehr  brauchbar,  und  ihre  Verwendung  höchst  einfach,  wenn  sie  so  oft 
einträten  wie  die  Verfinsterungen  der  Jupitermonde,  die  bei  jedem  Umlauf  einmal 
verdunkelt  werden.  Da  das  aber  nicht  der  Fall  ist,  so  scheiden  sie  vollständig 
aus  der  Reihe  derjenigen  Erscheinungen  aus,  deren  Beobachtung  die  der  Mond- 
distanzen ersetzen  könnte. 

Der  angedeutete  Obelstand,  daß  bis  in  das  18.  Jahrhundert  hinein  Be- 
obachtungen von  Mondfinsternissen  nur  dann  den  Längenunterschied  bestimmen 
konnten,  wenn  sie  gleichzeitig  an  zwei  Orten  gemacht  waren,  da  zu  ihrer  Ver- 
wendung auf  See  noch  die  Mondtafeln  fehlten,  ließ  die  Gelehrten  und  Seeleute 
nach  immer  neuen  Methoden  suchen.  Die  Sonnenfinsternisse  schieden  aus  dem- 
selben Grunde  aus  wie  die  Mondfinsternisse;  auch  sie  erforderten  gute  Mond- 
tafeln und  außerdem  die  Kenntnis  der  Mondparallaxe,  und  sie  können  auch  heute 
nicht  in  Betracht  kommen,  da  sie  auf  der  ganzen  Erde  zwar  etwas  häufiger,  an 
einzelnen  Erdorten  aber  viel  seltener  Vorkommen  als  die  Mondfinsternisse. 

Der  Versuch  von  Gerhard  Mcrcator,  aus  der  beobachteten  Kompaß- 
mißweisung  die  Länge  zu  finden,  hat  praktische  Erfolge  nicht  gehabt  und  kommt 
heute  auf  eisernen  Schiffen  aus  leicht  ersichtlichen  Gründen  erst  recht  nicht 
in  Frage. 

Freudig  begrüßt  als  willkommener  Retter  aus  der  Not  wurde  nach  Er- 
findung des  Fernrohrs  die  Entdeckung  der  Jupitertrabanton.  Ihr  Entdecker 
Galilei  wies  selbst  schon  darauf  hin,  daß  man  aus  der  Beobachtung  ihrer  Ver- 
finsterungen dureh  den  Jupiterschatten  die  Längen  zur  Sec  bestimmen  könnte, 
wenn  die  vorausberechneten  Momente  des  Verschwindens  und  Wiederauftauchens 
dem  Seemann  an  Bord  mitgegeben  w'ürden.  Zu  diesem  Zwecke  berechnete  1666 
Domenico  Cassini  Tafeln  für  die  Umläufe  dieser  Monde.  Ob  sie  aber  viel  auf 
See  benutzt  worden  sind,  ist  mir  fraglich.  An  Land  zwar  wurde  die  von  Galilei 
vorgeschlagene  Methode  sehr  eifrig  angewandt.  Mit  ihrer  Hilfe  berechnete 
Kepler  den  Längenunterschied  zwischen  Löwen  und  Wien  auf  6'  genau,  und 
Picard  und  Lahire  bestimmten  auf  dieselbe  Weise  in  den  Jahren  1679  bis  1681 
die  Längen  der  wichtigsten  Orte  Frankreichs  mit  einer  Unsicherheit,  die  selten 
eine  Bogenminute  übersteigt.  Dabei  ist  aber  zu  beachten,  daß  die  Jupitermonde 
auf  der  Pariser  Sternwarte  dauernd  verfolgt  wurden,  während  Picard  und 
Lahire  deren  Verfinsterung  an  anderen  Orten  beobachteten.  Nur  durch  Ver- 
gleichung von  gleichzeitigen  Beobachtungen  untereinander,  nicht  von 
Beobachtungen  mit  Vorausberechnungen  wurde  ein  so  gutes  Resultat 
erreicht.  Ja  noch  in  neuester  Zeit  konnten  Beobachtungen  von  Jupitermond- 
verfinsterungen der  Längenbestimmung  dienen.  Nansen  hat  eine  Reihe  der 
Längen  der  von  ihm  entdeckten  Inseln  in  der  Polarregion  auf  diese  Weise  be- 
stimmt. Er  bekam  aber  ganz  falsche  Längen,  als  er  anfangs  seine  Be- 
obachtungen mit  den  Vor ausberechnungen  der  Verfinsterungsmomente 
verglich.  Erst  als  er  in  den  Astronomi.schen  Nachrichten  seine  Beobachtungen 
mit  der  Bitte  um  Publikation  gleichzeitiger  Beobachtungen  an  anderen  Orten 
der  Erde  veröffentlicht  hatte,  und  als  solche  bekannt  geworden  waren,  gelang 
die  Berichtigung  der  zunächst  falsch  angegebenen  Längen.  Hier  liegt  auch  der 
Grund,  weshalb  von  einer  Chronometerkontrollo  durch  die  Beobachtung 
von  Verfinsterungen  der  Jupitermonde  vorläufig  durchaus  nichts  zu 
hoffen  ist.  Die  Tafeln  der  Jupitermonde  sind  noch  heute  so  unsicher,  daß  die 
Fehler  in  den  aus  ihnen  berechneten  Verfinsterungsmomenten  das  für  eine  Chrono- 
meterkontrolle zulässige  Maß  weit  übersteigen.  Da  sich  im  »Nautischen  Jahrbuch« 
noch  immer  Ephemeriden  der  Jupitermonde  befinden,  die  diese  Verfinsterungs- 
momento  angeben,  so  ist  es  vielleicht  ein  gutes  Werk,  auf  deren  große  Un- 
zuverlässigkeit hier  hinzuweisen.  Es  könnte  sonst  einmal  jemand  auf  den  Ge- 
danken kommen,  hiernach  sein  Chronometer  zu  kontrollieren,  und  dann  könnte 
er  einen  sehr  falschen  Stand  herausrechnen.  Nach  einer  mir  gütigst  von  Herrn 
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Dr.  Riem,  Mitglied  des  Königlichen  astronomischen  Recheninstituts  in  Berlin, 
übersandten  Mitteiiung  hat  Professor  Pickering  in  den  Annalen  des  Harvard 
College  Observatory,  Band  LXI,  Teil  I,  die  Verbesserungen  zusammengestellt, 
die  die  E|ihemeriden  der  Jupitermondfinsternisse  im  Nautical  Almanac  und  in 
der  American  Ephemeris  nach  dortigen  Beobachtungen  erfordern. 

Die  folgenden  Tabellen  zeigen  diese  Verbesserungen  in  den  Jahren  1878  bis 
1879  und  1902  bis  1909.  Hierin  stehen  unter  D (=  Disappearence)  die  Ver- 
besserungen, die  an  die  Zeiten  des  Verschwindens,  unter  R (=  Reappearence) 
die,  die  an  die  Zeiten  des  Wiedererscheinens  anzubringen  waren,  wenn  man  die 
Beobachtungen  mit  den  V'orausberechnungen  verglich. 
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Man  sieht  hieraus  deutlich,  daß  die  an  die  Vorausberechnungen  anzu- 
bringenden Verbesserungen  sehr  groß  sind  und  durchaus  keinen  Gang  zeigen, 
aus  dem  man  durch  Extrapolieren  auch  nur  annähernd  richtige  Zeiten  ableiten 
könnte.  Der  Mangel  eines  Ganges  tritt  bei  jedem  Mond  hervor,  und  die  Fehler- 
beträge sind  am  größten  gerade  bei  den  beiden  äußeren  Monden,  deren  Be- 
obachtung auf  See  noch  am  ersten  in  Frage  käme.  Wenn  dieser  große  Nachteil 
unzuverlässiger  Vorausberechnungen  nicht  vorhanden  wäre,  könnten  die  Ver- 
finsterungen dieser  Trabanten  auf  See  zur  Chronometerkontrolle  vielleicht  benutzt 
werden,  wenigstens  wenn  sich  Jupiter  nicht  gerade  in  Opposition  befindet,  wo 
die  Schatten-Ein-  und  Austritte  so  dicht  am  Jupiterrande  geschehen,  daß  sie  mit 
Handfernrohr  auf  schwankendem  Schiff  kaum  mit  genügender  Schärfe  bestimmt 
werden  können.  Es  ist  möglich,  daß  wir  in  einigen  Jahren  bessere  Trabanten- 
tafeln haben  werden.  So  lange  das  aber  nicht  der  Fall  ist,  können  die 
Verfinsterungen  der  Jupitertrabanten  auf  See  nicht  benuzt  werden. 
Ihre  weitere  Veröffentlichung  im  Jahrbuch  unterbleibt  daher  besser. 

Also  auch  diese  Methode  kommt  als  Ersatz  der  Monddistanzen  nicht  in 
Betracht. 

Wie  wir  bisher  gesehen  haben,  konnte  keine  der  bisher  besprochenen 
Methoden  dem  Seemann  zu  einer  hinreichend  genauen  Längenbestimmung  auf 
See  verhelfen.  Von  besonderem  Wert  für  die  Schiffahrt  wurden  erst  die 
Methoden,  die  auf  der  raschen  Ortsveränderung  des  Mondes  beruhen.  Den 

Üb  ergang  von  der  Methode  der  Beobachtung  von  Finsternissen  zu  denen,  die 
nur  auf  der  raschen  Mondbewegung  unter  den  Sternen  beruhen,  bildet  die  der 
Sternbedockungen.  Bei  dieser  komV)inieren  sich  beide  Phänomene.  Sie  ist 
meines  Wissens  ziemlich  neuen  Datums,  kaum  älter  als  200  Jahre.  Die  dem 
Amerigo  Vespuzzi  zugeschriebene  Längenbestimmung  von  Venezuela  aus  der 
Beobachtung  der  Konjunktion  von  Mars  und  Mond,  die  auf  7 bis  8 Grad  genau 
war,  scheint  ein  Vorläufer  der  Längenbestimmung  aus  einer  Monddistanz  ge- 
wesen zu  sein  und  nicht  auf  einer  Bedeckung  zu  beruhen,  wie  mitunter  an- 
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genommen  wird.  Vespuzzi  bemerkte  nämlich  am  22.  August  1499  an  der  Küste 
von  Venezuela,  daß  der  Mond  daselbst  um  abends  etwa  1 Grad,  um  Mitter- 
nacht aber  Grad  östlich  vom  Mars  stand;  er  mußte  also  G'/,*)  in  Konjunktion 
gewesen  sein,  während  in  Regiomontans  Tafeln  dieselbe  Konjunktion  für  Nürn- 
berg auf  12 nachts  angesetzt  war.  Daraus  ergab  sich  ein  Längenunterschied 
von  S’/j  Stunden.  Der  Wert  ist  etwa  um  eine  halbe  Stunde  zu  groß.  — Die 
eigentliche  Methode  der  Sternbedeckungen  konnte  erst  nach  der  Berechnung 
besserer  Mondtafeln  Bedeutung  erlangen,  also  nicht  vor  den  sechziger  Jahren  des 
18.  Jahrhunderts.  Sie  sind  auf  See  auch  nie  recht  Brauch  geworden  und  zwar 
aus  sehr  plausiblen  Gründen.  Die  Sternbedeckungen  hellerer  Sterne,  die  auf 
See  nur  in  Betracht  kommen,  ereignen  sich  so  selten,  nicht  für  die  Erde  im 
allgemeinen,  wohl  aber  für  einen  einzelnen  Erdort,  daß  man  lange  warten  kann, 
ehe  man  eine  erwischt.  Dazu  ist  trotz  der  sehr  dankenswerten  Arbeiten  von 
Professor  Dr.  Stechert  der  Rechenapparat  immer  noch  so  groß,  daß  der  See- 
mann selten  den  Mut  haben  wird,  sich  die  genäherten  Zeiten  der  Beobachtung 
erst  voraus  zu  berechnen  und  dann  nach  der  Beobachtung  noch  die  definitive 
Berechnung  durchzuführen.  Ja  wenn  die  Sternbedeckungen  häufig  zu  beob- 
achten wären,  so  könnte  man  nichts  Besseres  tun,  als  diese  ganz  vortreffliche 
Methode  dringend  zu  empfehlen,  die  den  Stand  des  Chronometers  bis  auf  einige 
Sekunden  genau  gibt.  Aber  leider  sind  sie  eben  sehr  seltene  Erscheinungen. 
Mir  ist  es  während  einer  einjährigen  Seereise,  obwohl  ich  jede  Gelegenheit  dazu 
sehr  eifrig  erspähte,  nur  ein  einziges  Mal  geglückt,  das  Chronometer  durch 
eine  Sternbedeckung  zu  kontrollieren.  Es  war  die  Aldebaranbedeckung  vom 
22.  März  1904,  deren  Beobachtung  dem  Segelschiff,  auf  dem  ich  fuhr,  das  An- 
steuern des  Kanals  sehr  wesentlich  erleichterte.  Aber  auch  sie  wäre,  da  der  Mond 
schon  sehr  tief  im  Horizontdunst  stand,  fast  im  letzten  Moment  noch  durch  eine 
aufkommende  Nebelbank  vereitelt.  Dann  wäre  es  mir  trotz  der  sorgfältigsten 
Aufmerksamkeit  auf  alle  derartige  Phänomene  während  eines  ganzen  Jahres 
niemals  gelungen,  auch  nur  eine  Chronometerkontrolle  aus  Sternbedeckungen 
zu  erlangen.  An  einen  Ersatz  der  Monddistanzen  durch  Sternbedeckungen  ist 
also  nicht  zu  denken.  Wohl  aber  empfehle  ich  allen,  die  die  für  ungeübte 
Rechner  nicht  ganz  kleine  Rechenarbeit  nicht  scheuen,  die  Beobachtung  dieser 
Phänomene,  sobald  sie  sich  bieten,  da  es  eine  genauere  astronomische  Chrono- 
meterkontrolle,  als  die  durch  Beobachtungen  von  Sternbedeckungen,  auf  See  über- 
haupt nicht  gibt.  Vielleicht  läßt  sich  ihre  Berechnung  in  noch  einfacherer  Form, 
wie  bisher  in  den  verschiedenen  nautisch-astronomischen  Jahrbüchern  an- 
gegeben ist,  ausführen.  Ich  hoffe,  in  dieser  Richtung  später  Vorschläge  bringen 
zu  können. 

Es  sind  nun  noch  die  Methoden  zu  behandeln,  die  allein  auf  der  raschen 
Ortsveränderung  des  Mondes  beruhen,  d.  h.  Monddistanzen  und  Mondhöhen.  Für 
die  Seefahrt  nicht  in  Betracht  kommen  Mondazimute.  Der  erste  Vorschlag,  die 
Monddistanzen  zur  Längenbestimmung  zu  benutzen,  rührt  wohl  von  dem  deutschen 
Astronomen  Werner  her  und  stammt  aus  dom  Jahre  1514.  Peter  Bienowitz 
(.\pianus)  wollte  dagegen  direkt  aus  dom  durch  Höhen-  oder  Azimutbeobachtungen 
bestimmten  Mondort  die  Einheitszeit  ableiten.  Beide  schlugen  schon  vor,  die 
rasche  Bewegung  des  Mondes  zur  Messung  von  Längenuntorschioden  zu  benutzen. 
Bestimmter  tat  das  später  Kepler,')  der  den  Ort  des  Mondes  im  »Nonagesimus« 
zu  beobachten  vorschlägt,  d.  h.  an  dem  90  Grad  vom  Horizont  entfernten  Punkto 
seiner  Bahn,  da  hierdurch  der  Einfluß  der  damals  noch  unbekannten  Parallaxe 
des  Mondes  vermindert  werde.  Diese  Beobachtung  im  »Nonagesimus«  hat  für 
die  Seefahrt  kein  Interesse,  da  sie  nur  an  feststehenden  Instrumenten  geschehen 
kann.  Wahrscheinlich  war  ihm  auch  die  Methode  der  Monddistanzen  nicht  fremd, 
wenn  er  auch  eine  au.sführliche  mathematische  Behandlung  des  Problems  nicht 
gibt.  Im  17.  Jahrhundert  versuchten  dann,  vermutlich  unabhängig  voneinander, 
J.  Morin-)  in  Paris  und  Gemma  Frisius,’’)  die  Monddistanzen  für  die  Schiffahrt 

*1  Epitomc  .\Htrononiiat*  CoiK'rnieanae,  Tanitiia  ad  1 >amil>ium.  lOlK. 
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nutzbar  zu  machen.  Ihr  Verfahren  wurde  aber  allgemein  verworfen,  weil  die 
Voraussetzung  guter  Mondtafeln  damals  nicht  erfüllt  war.  Morins  Vorgang 
hatte  jedoch  den  außerordentlich  wichtigen  Erfolg,  daß  Famsteed  auf  die  her- 
vorragende Wichtigkeit  der  Anlegung  von  Mondtafeln  und  — als  deren  Grund- 
lage — der  längere  Zeit  durchgeführten  Beobachtungen  des  Mondes  hinwies. 
Das  aber  wurde  die  Veranlassung  zur  Gründung  der  Sternwarte  von  Greenwich 
im  Jahre  1676,  die  nachher  für  die  reine  Astronomie  wie  für  die  Seefahrt  eine 
so  eminente  Bedeutung  erlangt  hat.  Es  ist  dies  eines  der  vielen  Beispiele  dafür, 
wie  fruchtbar  die  praktischen  Forderungen  der  Seeschiffahrt  und  der  Astronomie 
aufeinander  eingewirkt  haben. 

An  demselben  Mangel  guter  Mondtafeln  scheiterten  auch  die  anderen  Ver- 
suche, aus  der  Mondbewegung  die  Länge  oder  die  Zeitdifferenz  gegen  den  Ein- 
heitsmeridian abzuleiten,  nämlich  die  Methode  der  Längenbestiinmung  aus  Mond- 
höhen. Meines  Wissens  ist  Leadbetters")  Werk  das  erste,  das  eine  Anleitung 
zu  einer  derartigen  Methode  gibt.  Pingre  führt  diese  dann  in  seinem  »Etat  du 
ciel»  weiter  aus. 

Brauchbar  wurden  diese  Methoden  erst,  als  Hadleys  Sextant  genauere 
Messungen  von  Winkeln  an  der  Himmelskugol  gestattete,  als  ferner  die  Mond- 
parallaxe 1755  durch  Lacaille  hinreichend  genau  bestimmt  war,  und  als  schließ- 
lich Euler  1746  und  Tobias  Meyer  1753  die  ersten  Mondtafeln  veröffentlicht 
hatten.  Fast  gleichzeitig  (1761)  wurde  von  John  Harrison  das  erste  brauch- 
bare Schiffschronometer  konstruiert,  das  nun  auch  direkte  Zeitübertragung  ohne 
astronomische  Bestimmung  der  Einheitszeit  erlaubte. 

Von  den  beiden  Methoden,  die  außer  direkter  Chronometerübertragung  für 
die  Bestimmung  der  Greenwieh-Zeit  an  irgend  einem  Orte  der  Erde  heute  nur 
noch  in  Betracht  kommen,  nämlich  von  der  der  Monddistanzen  und  der  der 
Mondhöhen,  hat  die  erste  allgemeine  Verbreitung  gefunden,  während  die  zweite, 
obwohl  sie  verschiedentlich  theoretisch  behandelt  ist,  wohl  nur  selten  Anwendung 
gefunden  hat.  Da  aber  jetzt  wieder^  der  Vorschlag  auftaucht,  Monddistanzen 
durch  Mondhöhen  zu  ersetzen,  so  möchte  ich  an  dieser  Stelle  noch  einmal 
genauer  auf  diese  Methode  oingehen  und  untersuchen,  ob  sie  dazu  berufen  sein 
kann,  die  Monddistanzen  bis  zu  dem  hoffentlich  nicht  mehr  fernen  Zeitpunkt 
abzulösen,  wo  astronomische  Chronometerkontrollen  an  Bord  überhaupt  nicht 
mehr  nötig  sein  werden. 

In  klarer  Weise  wird  die  Längenbestimmung  aus  Mondhöhen  schon  dar- 
gestcllt  in  v.  Zachs  »Monatl.  Correspondenz»  1805,  S.  541  von  Kanierrat 
V.  Lindenau.  Mit  ziemlich  schwerfälligem  Rüstzeug,  aber  in  aller  Strenge  rückt 
dem  Problem  dann  im  Jahre  1841  Grunert  in  den  »Astronomischen  Nachrichten« 
Band  18,  S.  345  zu  Leibe,  und  seitdem  findet  es  sich  in  verschiedenen  Lehr- 
büchern der  sphärischen  Astronomie  dargelegt. 

Auch  Prof.  Dr.  Fr.  Bolte  behandelt  es  in  seiner  Schrift:  »Die  Methoden 
der  Chronometerkontrolle  an  Bord«  Hamburg  1894.  Diese  Abhandlung  dürfte 
die  einzige  sein,  die  dem  Seemann  über  diese  Aufgabe  zu  Händen  kommt.  Da 
die  Lö.sung  der  Aufgabe  aber  einer  größeren  Genauigkeit  fähig  ist  als  in  der 
von  Bolte  gegebenen  Form,  so  möchte  ich  sie  hier  so  streng  wie  erforderlich 
entwickeln,  um  ihr  den  Wettbewerb  mit  der  Distanzmethode  zu  erleichtern. 


Die  zugrunde  liegende  Idee  ist  sehr  einfach. 

bekannten  Formel  . , , „ 

. . t . z + (<p  — 4)  .7.— 

Bin-  ,-=««•  7!  scc  4 »in  - — • sin 


Man  berechnet  nach  der 

(f  — 


den  Stundenwinkel  t(j  des  Mondes,  bestimmt  die  Sternzcit  aus  einer  Stern- 
höhe in  bekannter  Weise  durch  die  Formel  9 = t*  -}-  a-k,  wobei  die  Versegelung 
zwischen  beiden  Bt*obachtungen  gebührend  zu  berücksichtigen  ist,  hat  dann 
«C  =0 — tg  und  erhält  die  M.  Gr.  Z.  durch  Einschalten  des  Wertes  in  die 
Rektaszen-sionen  des  Mondes,  die  das  Jahrbuch  bringt. 


')  \ cumplci  System  of  Astmnomy.  In  two  voliiiiu»  1728. 

•)  V(jl.  .1,  Krauß.  Die  Venieiuliing  von  Monilhöhen  zur  ( 'hronomelerkonirollc  als  Ersatz  für 
^londdistaiizen.  I>iese  Zoitsi’hr.  1907,  S.  407. 
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In  dieser  Form  wird  die  Aufgabe  von  Bolte  gelöst.  Die  Lösung  erfordert 
aber  noch  eine  Berichtigung;  denn  bei  Berechnung  von  t([  hat  man  einen  ge- 
näherten Wert  von  d((  gebraucht,  der  erst  durch  wiederholte  Annäherungen  oder 
differentiell  zu  korrigieren  ist.  Es  ist  nun  auch  noch,  was  bei  Bolte  nicht  ge- 
schehen ist,  zu  untersuchen,  ob  die  Abplattung  der  Erde  bei  der  großen  Nähe 
des  Mondes  nicht  einen  merklichen  Einfluß  auf  die  Berechnung  des  Stunden- 
winkels des  Mondes  ausübt. 

Es  sei  EQ  der  Erdäquator, 

PP'  die  Erdachse,  M der  Erdmittel- 
punkt, B der  Ort  eines  Beobachters, 

BC  das  örtliche  Lot,  C der  Punkt, 
wo  dieses  die  Erdachse  schneidet, 

C der  Ort  des  Mondes,  ((  D das  von 
C auf  die  Achse  gefällte  Lot.  Dann 
ist  die  geozentrische  Deklination  des 
Mondes  d = 90°  — PM  d,  die  auf  den 
Punkt  C bezogene  Deklination  aber, 
die  hier  in  Betracht  kommt  d\  — 90° 

— PC  g.  Denn  da  wir  die  beob- 
achteten Zenitdistanzen  auf  das  Lot 
C Z beziehen,  müssen  wir  auch  die 
andern  Größen,  die  von  dem  Unter- 
schied der  Richtungen  MZ'  und  CZ 
beeinflußt  werden  können,  auf  dieses 
Lot  CZ  statt  auf  die  Richtung  des 
lokalen  Erdradius  M B beziehen.  Aus 
den  rechtwinkligen  Dreiecken  DMg  und  DCC  folgt  dann,  wenn  M g = J und 
C g = Aj  gesetzt  wird : 

A sin  d,  = AsinS  MC 
A cos  6i  = A OOS  <5 . 

Durch  Multiplikation  der  ersten  Gleichung  mit  cos  6 und  der  zweiten  mit 
sind  und  Addition  beider  finden  wir: 


Daraus  folgt 


A sin  (S,  - 

OOS  (ö,  - 


-6)  — MC-  cos  S 1 
6)  — J • M C sin  <S  / 


(1) 


MC  . 

sin  (i,  — 6)  = — j-  cos  6 

A A 


-1. 


cos  (ö,  • 


. , . MC  . , 

-6)  = 1 -) — sin  6. 


A A 

Nun  folgt  aus  bekannten  Formeln,  die  man  in  jedem  Lehrbuch  der 
sphärischen  Astronomie  findet: 

(2) 


MC  = 


)'l  — c’  sin®  g> 

wo  (p  die  geographische  Breite,  a die  große  Achse  der  Erde  und  e die  Exzentrizität 
der  Erdmeridiane  bedeutet.  (Also  e=  0.816967,  log  e = 8.912205  — 10.)  Bedeutet 

ferner  7f  die  Äquatorialhorizontalparallaxe  des  Mondes,  so  ist  ^ = sin  n,  und  die 
letzten  Gleichungen  gehen  über  in  die  Form: 

sin  ,T  cos  S 


-I  • ,,  c®siny 

, - »>n  (lii  - <i)  = 

' cos  (<J| 


y 1 — c®  sin®  9> 

, , , e®  sin  «>  . . , 

S)  = 1 -)- • sui  ;t  sin  () 


^1 
A 

A 

^ ,,,  — 

oder,  wenn  wir  zur  Abkürzung 

sin  tp 

l^l  — e2  sin-  <p 

setzen  und  die  beiden  Gleichungen  durcheinander  dividieren,  so  ist: 

y sin  n 00«  «5 
i -\-yn\n  n »in  6 


(3) 


tang(a,  — J) 
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oder  nach  einer  bekannten  Reihenentwicklung 

. . y »in  7t  cn«  4 (y  »in  »)*  sin  2 6 . 

= Sin  I«  ■ - ---2  «in  i' — + “*■ 

Der  zweite  Ausdruck  enthält  7*  oder  e*,  also  eine  sehr  kleine  Größe,  die 
hier  nicht  in  Betracht  kommt.  Wir  dürfen  demnach  schreiben,  da  sin;r  .,-isinr 
gesetzt  werden  kann: 

<1  d = 1),  — d = 7 • -T  coe  d = *?  . j,  ^ 

Ebenso,  wie  wir  <5,  auf  den  Punkt  C bezogen  haben,  müssen  wir  nun  die 
Horizontalparallaxe  des  Mondes  auf  das  Lot  BC  beziehen  statt  auf  den  Äquator- 
halbmosser. 

Aus  dem  Dreieck  MOB  folgt,  wenn  MB  = p,  QMB  = 9',  also  CMB  = 90^  -f-  f', 
und  MCB=90^  — (p  ist, 

liC  = 

CO*  <p 

Nun  ist  nach  bekannten  Formeln,  die  aus  der  Ellipsengleichung  »b- 
zuleiton  sind. 


also 


, aoos  a> 

o CO«  = T 

1 1 — 


BC  = -,  . 

1 1 — c^»in*ijr 

Ferner  folgt  aus  den  bekannten  Beziehungen  zwischen  den  auf  den  Mittel- 
punkt M bezogenen  rechtwinkligen  Ellipsenkoordinaten  und  den  Polarkoordinaten: 

SCO«®  , (1 — c^)*«in<c 

X = -r  und  y = - - — =i, 

)1 — e'siii-y  ’ )1 — e-’8in*9P 


daß 


p = = .1  1 ' - ist. 

I 1 — «in-  if 

Hierin  dürfen  wir  setzen  e^  sin'*  tp  statt  e*  sin-  f,  dann  wird 

e = a 1 r — e“  »in*  ifi (5i 

Setzen  wir  in  den  Formeln  für  BC  und  q die  Erdachse  a=  1,  so  wird 

I 

e ' 

Nennen  wir  nun  die  auf  BC  bezogene  Mondparallaxe  = >i,,  so  ist 


nc 


BC  . , . 1 

= sin  .T,  oder  sin  .T,  = 


f6i 


oder 


d,  p J, 

Um  3ii  zu  bestimmen,  brauchen  wir  noch  die  Kenntnis  von  J, . 

Wenn  wir  von  den  Gleichungen  (1)  die  erste  mit  sin  V (tJ, — <5)  und  die 
zweite  mit  cos  | (d,  — d)  multiplizieren  und  beide  addieren,  haben  wir 
d,  »in  (d,  — d)  sin  ) (d,  — d)  -j-  d,  coe  (d,  — d)  co«  1 (d,  — d) 

= MC  • <i»  d «in  J (d,  — d)  -1-  d CO«  J (d,  — d)  MC  sin  d tx.»^  (d,  — d) 

d,  • CO«  } (d,  — dl  = MC  »in  |(d,  -f-  d)  -|-  d co»  | (d,  — d) 

. MC  »in  J(d,  i-d) 

* ' co»  l^(d,  — dl 

Da  M C = a ■ 7,  wie  aus  (2)  und  (3)  folgt,  und  da  a = J sin  ji  ist,  so  is 

, , d • 7 sin  ,T  »in  i (d,  -|-  d) 

‘ CHS  j (d,  — d) 

oder  bei  der  Kleinheit  des  Unterschiedes  von  dj  und  <5 

d,  =•-■  d(l  7 »in  Ji  »in  d) !?■ 

Der  Wert  7 läßt  sich  in  eine  kleine  Tafel  mit  dem  Argument  qp  bringen, 
(von  zu  10^  genügt). 

Es  ist  also  (siehe  Gleichung  6 und  7) 


sin  .T,  " , . 

P d (1  -(-7 Bin  a «in  0) 
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Da  aber  sin  n ■■ 


ist  (wenn  a = 1 gesetzt  wird),  so  ist 


ain  ,-r,  = - ,,  , ^ „ (8) 

(( (1  -i-  / am  ain  i5) 

Diese  strenge  Formel  (8)  ist  für  unser  Problem  noch  einer  Vereinfachung 
fähig.  Innerhalb  der  Grenzen  der  hier  erforderlichen  Genauigkeit  kann  man, 
wie  man  sich  leicht  überzeugen  kann,  einfach  setzen 


am  ;r,  = 


oder 


e 

oder,  wenn  wir  mit  d;r  den  Zuwachs  bezeichnen,  den  die  aus  dem  Jahrbuch  ent- 
nommene Äquatorial-Horizontal-Parallaxe  erfährt,  so  ist 


jr,  = ;f  -r  d;r (10) 

Aus  Formeln  (4)  und  (9)  folgt  dann 

d 4 = ;r,  ain  tp  coe  4 (11) 


Der  Wert  dn  läßt  sich  auch  in  einfache  von  7t  und  abhängige  Tafeln 
bringen.  Man  findet  z.  B.  eine  Tafel  dafür  in  »Chauvenets  Manual  of  spherical 
and  practical  astrononiy«,  wo  man  sich  auch  über  dieses  Problem  noch  ausführ- 
licher unterrichten  kann. 

Es  gilt  nun,  zu  untersuchen,  wie  groß  der  Einfluß  der  in  den  Formeln  (4) 
und  (9)  gegebenen  Änderungen  von  <5  und  » auf  den  berechneten  Stundenwinkel 
des  Mondes  ist.  Der  Wert  dTt  geht  offenbar  mit  dem  Faktor  cos  h'  in  die  Höhe 
ein;  man  kann  ohne  weiteres  setzen 

dli  = d.T-coah' (12) 


wo  h'  die  scheinbare  Höhe  bedeutet. 

Aus  der  Formel 

ain  h = ain  <p  ein  4 --  coa  y coe  4 cos  t 


folgt 


oder 


roehdh  ■ 
dt 


.ein  y coe  4(14  — c<»  y ain  4 noa  t d 4 — coa  y coa  4 ain  t d i • 

ain  y coe  4 — coa  y sin  4 (SW  t , , coa  h , , 

— r_.  T _ (1^ ,1h 

i(oa  y coa  4 ein  t coa  y coe  4 ein  t 


, . coa  Q d 4 — d li 

d t = — , 

sui  q coa  4 


cos  q d 4 — cos  h'  • d u 

sin  q cos  4 

wo  q den  parallaktischen  Winkel  bezeichnen  soll.  Wollen  wir  dt  in  Zeitmaß 
ausdrücken,  so  müssen  wir  den  Ausdruck  rechts  noch  durch  15  dividieren, 
q läßt  sich  berechnen  aus  der  Formel 

ein  A coa  y 
cos  4 


einq 


(13) 


(U) 


Da  wir  nur  in  der  nächsten  Nähe  des  ersten  Vertikale  die  Mondhöhen- 
methode mit  Aussicht  auf  Erfolg  benutzen  können,  so  wollen  wir  hier  nur  die 
beiden  Fülle  untersuchen,  in  denen  A = 90“  oder  = 90“  + 10°  ist.  Nun  ist 
dd  = e^ji,  sin  cos  J,  also  am  größten  für  J = 0°.  Wenn  man  die  Rechnung 
für  A = 90°  und  für  A = 80°  oder  100°  durchführt,  erhält  man  für  die  Änderung 
des  Stundenwinkels  dt  in  Zeitsekunden  unter  der  Voraussetzung,  daß  d = 0°  ist 
und  die  beobachteten  Höhen  gering  sind,  folgende  Werte 


A = 90" 

T 

dt  A = 90"  ± Kt" 

V 

dt 

0° 

0.00a?k 

0° 

O.tXJaek 

10" 

0.02a4k 

10" 

0.01»^ 

20“  1 

O.KJaylc 

20® 

o.r2»?k 

30" 

0.2:i>«k 

:»j° 

0.25»?k 

40° 

0.42s(k 

40" 

0.47»sk 

50" 

0.71»ck 

.50" 

0.73»?k 

roo 

1.22»tk 

00° 

1.2I»ck 
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Man  sieht  aus  dieser  Tabelle,  daß  in  niedrigen  Breiten  etwa  bis  40°  unter 
allen  Umständen  die  Abplattung  der  Erde  vernachlässigt  werden  kann.  Will 
man  die  Methode  aber  auch  in  höheren  Breiten  anwonden,  so  muß  man  die 
Berichtigungen  dd  und  d.'t  an  d und  .-r  anbringen.  Man  darf  bei  einer  Methode, 
deren  Behandlung  die  äußerste  Vorsicht  erfordert,  wenn  sie  nicht  zu  große  Fehler 
ergeben  soll,  Fehler,  die  den  Stundenwinkel  auch  nur  um  eine  Sekunde  fälschen, 
nicht  mehr  außer  acht  lassen;  denn  ein  Fehler  von  einer  Sekunde  in  der  an- 
genommenen Mondrektaszension  verursacht  im  Mittel  bei  dieser  Methode  schon 
einen  Fehler  von  einer  halben  Minute  im  Chronometerstand. 

Hat  man  nun  aus  <p,  d,  und  der  beobachteten  Mondhöhe  auf  bekannte 
Weise  den  Stundenwinkel  t des  Mondes  berechnet,  so  findet  man  daraus,  wie 
schon  oben  angedeutet,  die  Geradaufsteigung  des  Mondes  und  durch  deren  Ver- 
gleichung mit  den  im  Jahrbuch  gegebenen  Geradaufsteigungen  die  mittlere 
Greenwicher  Zeit. 

Das  so  erlangte  Resultat  ist  aber  nur  eine  Näherung,  da  wir  d des  Monde» 
mit  einer  zunächst  als  richtig  angenommenen  M.  Gr.  Z.  entnommen  haben,  die 
gleich  M.  O.  Z.  + i ist,  wo  i den  angenommenen  Längenunterschied  gegen 
Greenwich  bedeutet.  Man  könnte  nun  die  Rechnung  mit  dem  neuen  Längenwert 
wiederholen,  und  zwar  so  oft,  bis  die  berechnete  Länge  nicht  mehr  von  der  zu- 
grunde gelegten  abweicht.  Man  kann  aber  rascher  zum  Ziel  kommen  durch 
folgende  Rechnung,  die  dem  Astronomen  nicht  neu,  dem  Seeman  aber  kaum  be- 
kannt sein  dürfte. 

Wenn  x die  Änderung  der  Deklination  in  der  Zeiteinheit,  dx  den  Unter- 
schied zwischen  angenommener  und  berechneter  Länge,  in  Bogenmaß  ausgedrückt, 
bedeutet,  so  ist  das  angenommene  ö um  den  Wert  x • dA  zu  ändern. 

Nun  besteht  die  bekannte  Beziehung 

d l = K cotg  q sec  6 

also  in  diesem  Falle  und  in  Zeitmaß  ausgedrückt 


dt  = cotg  q sec  i 

Da  0 = 6 — t ist,  so  ist 

d a = — X . d cotg  q d 


(l.'M 


Dies  ist  die  Änderung,  die  o während  des  Zeitraums  erfährt,  um  den  der 
mit  den  anfänglichen  W'ertcn  von  6 berechnete  Stundenwinkel  t falsch  war. 
Wenn  sich  nun  o in  der  Zeiteinheit  um  ändert,  so  ist  der  Fehler  in  der  be- 
rechneten Zeit  offenbar  = “ oder  = — _ 

c Io  i 

Sind  nun  X die  zuerst  angenommene,  X'  die  aus  der  ersten  Näherung 
folgende  und  X"  die  wahre  Länge,  so  ist  offenbar 


oder 


A"  ^ A'  }-dA  = A- 


X • d cotg  q Bcc  il 
15  f 


d/i  = 


A—A' 

, X - d it  cotg  q 80C  d 

^ \bf~~ 


(16. 


Nun  ist  cotg  q sec  6 = j oder  abgekürzt  cotg  q sec  d = B. 

Diesen  Wert  kann  man  direkt  aus  den  Azimuttafeln  entnehmen,  wenn  man 
nur  da,  wo  man  bei  den  Azimuttafcln  mit  <p  eingeht,  hier  als  Argument  d be- 
nutzt, und  umgekehrt. 

Es  ist  dann; 


und  die  wahre  Länge  ist; 


d.?  = 


A~A' 


1-f  15. 


X d^ 

"15  f 


A"  ^ A'-\  d>{ 


(1.) 


(IS, 
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Diese  Rechnung  ist  erheblich  einfacher,  als  wenn  inan  die  ganze  Rechnung 
noch  einmal  mit  dem  Werte  X'  durchführt. 

Nun  erst  kann  man  die  Betrachtung  so  weiter  fortführen,  wie  es  Bolte 
a.  a.  O.  tut.  Wenn  man  nämlich  den  Index  1 auf  den  Mond,  den  Index  2 auf 
das  andere  Gestirn  bezieht,  so  ist  unter  der  Voraussetzung,  daß  die  beiden 
Deklinationen  richtig  sind, 

d t^  = HOC  y cotg  A,  d^)  -j-  scc  tp  coscc  A,  dh, 
de  = scc  cotg  Aj  d -j-  sec  tp  coscc  .\2  dhj 

und  hieraus 

da,  = de  — dt,  = sec  y (cotg  A,  — rotgA,)d 9;  sec  y (coscc  A;  dh,  — coscc dh,). 

Hieraus  folgt,  wie  Bolte  zeigt,  auf  dessen  zitierte  Schrift  hier  verwiesen 
werden  muß,  daß  die  unvermeidlichen  Beobachtungsfehler  nur  dann  eliminiert 
oder  auf  ein  verhältnismäßig  geringes  Maß  reduziert  werden,  wenn  die  Höhen 
von  Gestirn  und  Mond  möglichst  nahe  einander  gleich,  wenn  außerdem  die 
Breite  nicht  zu  groß  wird,  und  wenn  schließlich  als  Azimut  der  erste  Vertikal 
gewählt  wird. 

Die  von  Herrn  J.  Krauß  im  10.  Heft  dieser  Zeitschrift  vorgeschlagene 
Methode  der  Chronometerkontrolle  ist  im  Prinzip  genau  dieselbe,  wie  die  eben 
besprochene.  Der  Unterschied  ist  nur  der,  daß  statt  eines  Sterns,  dessen  Höhe 
der  des  Mondes  möglichst  nahe  kommen  soll,  deren  zwei  benutzt  werden.  Diese 
zwei  sind  so  auszuwählen,  daß  das  Mittel  aus  ihren  Höhen  der  des  Mondes 
möglichst  nahe  kommt.  Daß  man  durch  eine  solche  Anordnung  dasselbe  erreicht, 
ist  schon  lange  bekannt.  So  schreibt  Chauvenet  im  Jahre  1857  in  Goulds 
astronomical  Journal  Band  V.  Seite  61 : »The  error  in  the  latitude  will  have  no 
effect  ....  when  z = z',  which  occurs  when  the  star’s  and  moon's  declination 
are  equal.  Hence  an  error  is  eliminated  by  employing  different  stars  in  such 
positions  that  the  mean  of  their  declination  is  the  sanie  as  that  of  the  moon.» 
Diese  Methode,  die  voraussetzt,  daß  alle  drei  Gestirne  in  demselben  Azimut 
beobachtet  werden,  ist  im  Grunde  dieselbe,  die  auch  von  Krauß  vorgeschlagen 
wird.  Dessen  Schlußrechnung  ist  auch  nur  eine  etwas  andere  Form  der  Be- 
stimmung der  M.  Gr.  Z.  durch  Einschalten  in  gegebene  Tafolwerte.  Wie  sie 
Herr  Krauß  bringt,  wird  sie  dem  Seemann  allerdings  sehr  einleuchten.  Kürzer 
und  einfacher,  als  sie  von  Bolte  gebracht  wird,  ist  sie  nicht,  denn  sie  verlangt 
die  Berechnung  von  zwei  wahren  Höhen.  Außerdem  nimmt  sie  auf  die  zweiten 
Differenzen  nicht  Rücksicht,  was  Bolte  in  durchaus  strenger  Weise  tut. 

Man  könnte  einen  sehr  wesentlichen  Fortschritt  darin  erblicken,  daß  Krauß 
die  Höhen  zwischen  zwei  berechnete  Höhen,  die  hier  behandelte  Methode  aber 
die  Geradaufsteigung  in  die  Jahrbuchstafeln  einschaltet;  denn  der  Bogen  zwischen 
zwei  berechneten  Höhen  ist  größer  wie  der  zwischen  den  entsprechenden  Rektas- 
censionen.  In  demselben  Maße  müßte  sich  die  Genauigkeit  der  Schaltrechnung 
vergrößern,  wenn  man  von  den  zweiten  Differenzen  absieht.  Nun  überzeugt 
man  sich  aber  leicht,  daß  der  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Bogen  selbst 
im  ungünstigsten  Falle,  nämlich  wenn  d sich  am  raschesten  ändert,  höchstens 
etwa  ein  Zwölftel  beträgt.  Die  Genauigkeit  kann  also  nur  um  den  zwölften  Teil 
gesteigert  werden,  wenn  wir  statt  der  Geradaufsteigungen  die  Höhen  einschalten. 

Daraus,  daß  die  von  Krauß  gebrachte  Methode  nur  eine  Variation  der 
von  Bolte  erörterten  und  hier  in  strengerer  Form  durchgeführten  Methode  ist, 
folgt,  daß  man  die  Bolteschen  Betrachtungen  über  ihre  Zulässigkeit  mutatis 
mutandis  auch  auf  sie  anwenden  kann.  Auch  sie  ist  also,  wie  Bolte  zahlen- 
mäßig nachweist,  nur  auf  niedrigen  Breiten  anwendbar.  Hier  bietet  sie  nicht 
einen  Ersatz,  wohl  aber  eine  willkommene  Ergänzung  zu  der  Methode  mit  nur 
einem  Vergleichssterne.  Man  wird  von  Fall  zu  Fall  entscheiden  müssen,  welche 
Methode  man  wählen  will.  Hat  man  einen  helleren  Stern  (oder  die  Sonne)  zur 
Verfügung,  der  auf  nalie  gleichem  Parallel  mit  dem  Mondo  steht,  so  wird  inan 
die  Sternzeit  aus  dessen  Höhe  berechnen.  Sind  zwei  hellere  Sterne  da,  deren 
Höhen  im  ersten  Vertikal  nahe  symmetrisch  zu  der  des  Mondes  liegen,  so  wird 
man  beide  zur  Bestimmung  der  Sternzeit  heranziehen.  Wie  häufig  es  glücken 
mag,  auf  See  passende  Sterne  zu  finden,  das  entzieht  sich  meinem  Urteil.  Um 
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das  festzustellen,  ist  es,  wie  auch  Herr  KrauB  betont,  sehr  wünschenswert,  daß 
gute  Beobachter  auf  längeren  Seereisen  die  Grenzen  der  Verwendbarkeit  der 
besprochenen  Methoden  feststellen.  Aber  auch  dann,  wenn  passende  Sterne  immer 
zur  Verfügung  stehen  sollten,  wird  diese  Methode  die  der  Monddistanzen  nicht 
ganz  ersetzen  können,  da  sie  eben  nur  auf  niedrigen  Breiten  leidlich  gute  Re- 
sultate gibt.  Eine  andre  Frage  ist  die,  ob  man  nicht  überhaupt  die  astro- 
nomische Chronometerkontrolle  dadurch  überflüssig  machen  kann,  daß  man  ge- 
setzlich alle  Schiffe  zwingt,  mindestens  zwei,  besser  noch  drei  gute  Chronometer 
ständig  mitzuführon,  bis  die  Zeit  kommen  wird,  wo  die  Funkentelegraphie  die 
Chronometerkontrolle  übernehmen  kann. 


Die  Verwendung  von  Höhentafein  zur  Berechnung  der  wahren  Höhen 
für  den  genauen  Schiffsort 

Von  Jotwpli  KmnB,  Ixäircr  an  der  Xavigationaxrhiile  in  Lübeck. 

In  der  modernen  Navigation  mehrten  sich  in  den  letzten  Jahren  immer 
mehr  die  Methoden,  bei  denen  eine  Berechnung  der  wahren  Höhe  eines  Gestirnes 
notwendig  war.  War  diese  Rechnung  früher  eigentlich  nur  bei  Längonberechnungen 
nach  Monddistanzen  in  den  seltenen  Fällen,  wenn  unsichtiger  Horizont  oder 
andere  Gründe  die  Messung  der  der  Distanz  entsprechenden  Mond-  und  Gestirns- 
höhe verhinderten,  nötig,  so  gehört  sie  heute  bei  der  großen  Verbreitung,  die 
die  Höhonmethode  (Marcq  St.  Hilairesche  Methode)  auch  in  der  Praxis  schon 
findet,  mit  zu  den  häufigsten  Rechnungsarten  an  Bord.  Dr.  Bolte  will  Ln  seinem 
neuen  Handbuch  der  Schiffahrtkunde  sogar  die  Nebenmeridianbreiten  ausschließlich 
mit  Hilfe  der  Differenz  »Berechnete  Zenitdistanz  — Beobachtete  Zenitdistanz« 
lösen.  Durch  diese  Häufigkeit  der  Anwendung  erklären  sich  ganz  von  selbst  die 
mannigfachen  Versuche,  Höhentafeln*)  zu  berechnen  oder  zeichnerische  Lösungen-”) 
dieser  Aufgabe  zu  finden.  Alle  diese  Versuche  haben  als  Ziel:  durch  teilweisos 
oder  ganzes  Ausschalten  der  Rechnung  Zeit  zu  sparen  und  Rochenirrtümer  zu 
vermeiden.  Bis  heute  hat  noch  kein  derartiger  Versuch  vollständig  befriedigt, 
und  der  Praxis  sind,  wenigstens  in  Deutschland,  alle  die.sbezüglichen  Hilfsmittel 
ziemlich  fremd  geblieben. 

Es  ist  erklärlich,  daß  aber  eben  deshalb  jeder  neue  derartige  Versuch  in 
weiten  nautischen  Kreisen  mit  einem  außergewöhnlichen  Interesse  rechnen  darf. 
Zu  den  neue.sten  Erscheinungen  auf  diesem  Gebiete  gehört  nun  die  erst  kürzlich 
erschienene  Höhentafel  von  Frederick  Ball,  M.  A.,*)  die  von  den  deutschen 
Seeleuten  meines  Erachtens  der  russischen  und  den  französischen  Höhentafeln 
zweifellos  vorgezogen  werden  wird.  Während  diese  Tafeln  die  fertigen  Höhen 
für  die  Argumente:  Breite,  Abweichung  und  Stundenwinkel  nicht  unmittelbar 
enthalten,  sondern  die  Höhen  erst  durch  mehrmaliges  Eingehen  bzw.  in  Ver- 
bindung mit  einer  kleinen  logarithmischen  Rechnung  ergeben,  kann  man  aus 
diesen  neuen  englischen  Tafeln  die  wahre  Höhe,  an  die  nur  eine  Korrektion 
wogen  der  Dtiklination  anzubringen  ist,  ohne  weiteres  entnehmen.  -\ber  leider 
sind  auch  diese  Tafeln  mit  dem  ausschließlichen  Zwecke  zur  Bestimmung  der 

■)  F.  Souillagouet:  Table»  du  point  aiixiliaire  p«uir  trouver  rapidement  la  hauteur  « 
l'azimut  eKtimö«. 

R.  Dclafon:  »M('-Uio<le  rapide  poiir  iletoniiiner  le«  dmilcs  et  le*  courbea  de  bauteur  ct  faire 
Ic  point«. 

V.  Fuß:  Tafeln  zur  Ikwtimmuiig  der  Höhe  und  des  Azimuts.  (Russischer  Test) 

F.  Hall,  .M.  A.:  Altitude  or  positiun  linc  lables. 

’)  H.  Floriau:  Aslronomisehe  ÜrtslK*timmuni;  zur  Soo  ohne  Rechnung  und  Tafeln. 

Favfl  et  Rollet  de  l'lslc:  Alaiquc  |x>ur  la  (letennination  du  point  h la  mer. 

(J.  W.  Littlehales,  C.  E.:  (iraphical  tabics  for  findig  the  altitudc  and  azimuth.  the  positton- 
linc,  and  the  Variation  of  the  compass. 

*)  Die  Beknnnlschalt  mit  dieser  Tafel  wird  hier  vorausgesetzt.  Das  Folgende  soll  wed«rr  eine 
Itesehreibung  u(K*h  eine  Kntik  der  Tafel  sein. 
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Standlinie  nach  der  Hühenmethode  — dem  sie  auch  ausgezeichnet  gerecht 
werden  — berechnet  worden,  so  daß  auch  sie,  ähnlich  den  französischen  Tafeln, 
die  Höhen  nur  für  einen  llilfspunkt  (the  assumed  position)  ohne  weiteres  ergeben. 

Gerade  in  den  letzten  Jahren  sind  aber  in  der  nautischen  Astronomie  ver- 
schiedene Methoden^)  aufgetaucht,  die  eine  Kenntnis  der  Höhe  für  einen  ganz 
bestimmten  Ort  wünschenswert  machen.  Da  sich  nun  aus  rein  praktischen 
Gründen  die  Herstellung  von  Höhentafeln,  die  die  Höhe  für  alle  Breiten-  und 
Längenminuten  ä vue  ergeben,  kaum  verwirklichen  läßt,  muß  eine  Methode  ge- 
funden werden,  diese  Einschaltung  für  die  Breite  und  Länge  auf  so  einfache 
Weise  zu  bewerkstelligen,  daß  dadurch  nicht  etwa  wieder  der  ganze  Vorteil  der 
Zeitersparnis  in  Frage  gestellt  wird. 

Das  Problem  selbst,  »die  an  einem  Orte  gemessene  Höhe  auf  einen  anderen 
nahegelegenen  Ort  zu  beschicken*,  ist  von  der  Außenmittagsbreite  her  allen  See- 
leuten wohl  bekannt.  Aber  ein  einfaches  Erinnern  an  die  dort  übliche  Lösung 
desselben  sagt  uns,  daß  dieselbe  hier  wegen  des  erst  zu  berechnenden  Reduktions- 
winkels und  der  noch  unbekannten  Segelung  kaum  von  Vorteil  sein  wird.  Ein 
Beispiel  mag  das  beweisen: 

Gegeben;  t = 3ti  25"'l"  lö*':'“,  <f  = 52°  21.6'  N,  6 — 19°  0.0'  N.  Gesucht:  h. 

Lösung:  Az  = S 70°W. 

t = 1 

Tafel  »Ball*  gibt  für  Hilfspiinkt  y = .52°  N J h = 31.8' 

i ==  19°  N J 


J J 


Imin  = larr/ 0 = IMOa-')  log  = 1.0592 

dg!  = 21. (VN  b oolog  = 8.06.5.5  log  = 1..3TI5 

X27°57'0  log  taug  = 9.7217  b^g  *ee  - 0.0539 


Az  = S7ü°W  V = 24.40  log  = I.:I8S1 

Kcd.  X.  = 138  ' 

24.40  X C08  138°  = — 18.2' 

Tafelwert  *=»  38°  31.8' 


h = .38°  13.0'. 


(Die  genaue  log.  Rechnung  ergibt  38°  13.5'.  Die  Differenz  von  0.1'  rührt 
von  der  Ungenauigkeit  des  Reduktionswinkels  (ungenauem  Az.'')  her.) 

Dem  Verfasser  der  Tafel  scheint  dieses  Problem  in  »the  New  Navigation*  so 
selten  vorzukommen,  daß  er  es  in  seiner  »Erklärung  zu  den  Tafeln*  überhaupt 
nicht  erwähnt.  Aus  der  Lösung,  die  er  für  ähnliche  Aufgaben  gibt,  zu  schließen, 
will  er  es  mit  der  Interpolationstafel  IV  ausgeführt  wissen.  Dasselbe  Beispiel 
würde  sich  dann  folgendermaßen  berechnen: 

t = 3b  24n*ln  I 

Hilfapiinkt  für  w = 52°  X ! b = 38°  31.8' 

6 = 19°  X I 


3b  24ail”  b = 38°  31.8' 

3b  28m|n  li  = 37°  50.9' 

34.9'  logpr.  = '23.5 
lm|n  I5*?k  logpr.  = '.505 


.52°  X h = 38°  31.8' 
.53°  X b = 38°  10.8* 
^i.ir 
2l.t>' 


log  |)r. 
logpr. 


1.56 

•144 


J h,  = — 10.9'  logpr.  = ‘710  J b,  — — 7.5  log pr.  =*= ’9<J i 

d h,  = — 7.5' 

Tafel  fi  = 38°  31.8' 
h = :i8  13.4' 

Diese  Lösung  ist  zweifellos  einfacher  als  die  erste.  Ein  Vorzug  kann  auch 
sein,  daß  dazu  die  Kenntnis  des  Az.  nicht  erforderlich  ist.  Da  sich  aber  wohl 
an  Bord  eines  jeden  Schiffes,  auf  dem  solche  Rechnungen  ausgeführt  werden, 
Azimuttafeln  befinden  dürften,  die  das  Az.,  das  man  im  weiteren  Verlaufe  der 
Rechnung  ja  doch  wohl  immer  braucht,  sofort  ergeben,  fällt  dieser  Vorteil  kaum 


')  C.  W.  Wirtz:  Eine  nur  auf  Ilöbendilferenzen  gegrümlelo  nauÜHehe  Astronomie.  »Ann.  d. 
Hvdr.  usw.«  1901,  Heft  VII  (8.323),  Heft  VTH  (8.372)  und  »Aus  dem  Archiv  der8eewarte>  1902,  Xr.2. 

J.  KrauO:  Verwendung  von  Mondhöhen  zur  Chronomcterkontrolle.  »Ann.  d.  Hyilr.  usw.« 
1907,  Heft  X. 

*)  Die  .\uflösuiig  d(«  Kiirsdreieekes  mit  der  Gradtafel  ist  wegen  der  erforderten  Genauigkeit 
hier  nicht  ratsam.  Dag^cn  kann  die  Mnltiplikalion  vXcosK^il  unbedenklieb  mit  der  Gradlafel  aus- 
gefiihrt  werden. 

^ Der  Einfluß  eines  Fehlers  im  Az.  auf  ilic  Höhe  findet  sieh  ausgedriiekt  durch  die  Gleichung 
Jh  = d AzXeotangyXetiscc  Az. 


Ann.  d.  Hydr.  usw.,  istn,  Heft  XXI. 
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Stark  ins  Gewicht.  In  allen  hier  angeführten  Beispielen  ist  deshalb  das  Az.  auch 
als  bekannt  vorausgesetzt. 

Einfacher  noch  wie  diese  beiden  Arten 
der  HShenberichtigung  gestaltet  sich  aber 
folgende : 

>i,  und  seien  Länge  und  Breite  des 
Hilfs])unktes  A,  für  den  man  die  Höhe  der 
Tafel  entnimmt.  und  y.,  seien  Länge  und 
Breite  des  Ortes  S,  für  den  man  die  Höhe 
haben  will,  v ist  dann  die  Besteckversetzunj; 
von  A nach  S,  J q der  Breitenunterschied  und 
J a die  Abweitung  zwischen  die.sen  beiden 
Punkten.  J h ist  die  gesuchte  Höheuberichti- 
gung.  Nun  ist: 

X = J ijr  • lang  (90=  — .\i)  = S<f  • cotg  Az 
J h = (Ja  — ZI  • cQg (90-  — Az)  (Ja  — x) • sin  kt 
Ah  = 4 a • (du  Az  ± d • coa  Az. 

In  dieser  Formel,  nach  der  die  Ilöhenberichtigung  mit  Hilfe  der  Grad- 
tafol  gefunden  werden  kann,  gilt  das  -h  Zeichen,  wenn  i a bzw.  J q gleichnamig 
mit  dem  Az.  sind  und  das  — Zeichen,  wenn  J a bzw.  i q ungleichnamig  mit 
dem  Az.  sind. 

Die  Lösung  der  angeführten  Aufgabe  gestaltet  sich  danach  folgendermaßen: 
t = LUmlnl  AX  = Imi"  = 18.8' Ü = ll.6a-«üi70‘  = — 10A>' 

y=52=X  Jh  = :t8=31.8'  J y'  = 21.0' N • co« 70“  = — 7.4' 

6 = 19“  X ) hTaW  - ■'«“  31.8' 

h = :te  i:i.6' 

Drei  weitere  Beispiele  sollen  die  Einfachheit  dieser  Lösung  illustrieren: 

1.  f Höhe  de*  h am  1.  VI.  07  a.  m.  .VI.G.Z. 
t I,  20h  triinlB  1 (»ek 
I»  j,  = 3°  2:1.0'  S 
Az.  n.  'l'atel  = 8 00“  D 

3;f>  — dl 


2h  JSImlB  7»yk.  y _ 30=  12..V  X.  /I  = 17°  .'>6.4' O. 
t = 20h  lOni“  1 

<f  = 30“  X J hT»M  = 29°  57.1’ 
d ==  3°  8 ) 


A X — l”i|“ 


Die  genaue  fünfstellige 


r.  42.7'  logpr.  '148 
23.0'  livgpr.  = '417 

logpr.  = '.öO't  . . . . — 10.3' 
i4«rk  ^ 18..'>'  O = I.ö.Oa  • *in  00°  ^ -f-  IS.O" 

Af  = 12..'>'X-co«00°=  — OA' 

h = 29  ‘ 47.Ö' 

)g.  Rechnung  ergibt  ebenfalls:  h = 29°  47.5'. 


2.  ? Höhede*  am  31.  VIII.  07  a.  111.  M.  G.  Z.  — .sh  12™|“  28»yl>.  qr  = 47°  46.8' X.  ^ = 44°38.5'0. 
1 (J  - ,öh  2:l">in  l'i»ck  t ÖO  “laiin  1 

d t'  = 19°  15.1'  X q = 48°  X hT.M  = 19°  .50.0' 

Az.  11.  Tafel  X 83°  W d 19°  X | 

d*jo  — d(9'  — 42.5'  log.  pr.  = '150 
15.1’ logpr.  = '.599 

logpr.  = '749  . . . . + 10.7' 

J/i  ^ ,54*?k  =,  13..5'  W = 9.1  a- »in  8:1“  = -t-  9.0' 

Aq  = i:t.2' S-e«i8.'l°  — 1.0' 

h = 20°  1 1.1’ 

Die  genaue  fünfstellige  log.  Rechnung  ergibt  ebenfalls:  h = 20°  14.1'. 

8.  ? Höhe  der  ©am  1.  IX.  07  p.  m.  M.  ti.  Z.  = :ih  1.5»>in  1 l«ck.  ?.  = 53°  51,.V  X.  2 = 10°  41.5'0. 
t©  = .3h  57niin  I7»?k  t = Ith  .öl'iinln  1 

d©  = S°  .34.tr  X (f  = 54°  X hTati.1  = 24°  21.3' 

Az.  n.  Tafel  8 09°  \V  d 8°  X | 

da  — du  = 49.9' logpr.  = '()8f) 

34.t,r  log  pr.  = '247 

log  pr.  = '327  . . . . -|-  28.2' 

= |rain47»ck  =,  20.8' <)  = 1 .5.0  a • sin  09°  = — 14.0' 

Aq  ^ .8.5' S.  «»69°  = + 3.0' 

h = 24°  .37.9' 

Die  genaue  fünfstellige  log.  Rechnung  ergibt  ebenfalls:  h = 24°  37. 9'. 
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Das  Einschalten  für  die  <5  wird  wohl  immer  am  besten  mit  »Table  IV€ 
der  Höhentafel  geschehen.  Die  übrige  Rechnung  kann  mit  der  Gradtafel  aus- 
geführt werden,  die  man  ja  stets  zur  Hand  hat.  Erwünscht  wäre  freilich  eine 
genauere  Tafel  »Verwandlung  von  Längenunterschied  in  Abweitung«  als  die 
meisten  nautischen  Tafelsammlungen  enthalten.  Eine  solche  ließe  sich  auf 
4 bis  6 Seiten  geben  und  könnte  der  Höhentafel  bei  einer  II.  Auflage  bei- 
gefügt werden. 

Ich  habe  24  willkürlich  ausgewählte  Höhen  auf  diese  Weise  berechnet,  und 
nur  bei  6 von  ihnen  betrug  der  Unterschied  mit  der  durch  log.  Rechnung  ge- 
fundenen Höhe  0.1'.  Der  Fehler  rührte  stets  von  einem  ungenauen  Azimut  her. 

Theoretisch  betrachtet  ist  die  Formel : J h + J a • sin  Az  + J • cos  Az. 
natürlich  ungenau,  da  man  sie  aus  einem  geradlinigen  Dreieck  ableitet,  während 
sowohl  Standlinie  wie  Azimut  von  der  geraden  Linie  abweichen.  Praktisch  ist 
aber  dieses,  solange  das  Gestirn,  dessen  wahre  Höhe  man  berechnen  will,  nicht 
zu  hoch  steht,  ohne  Bedeutung,  da  auch  die  Entfernung  des  Hilfspunktes  vom 
wahren  Schiffsorte  nur  in  wenigen  besonders  ungünstigen  Fällen  mehr  als  30  Sm 
betragen  wird.  Eine  Berücksichtigung  dieser  dadurch  entstehenden  Fehler  würde 
die  Verwendung  der  Tafeln  zur  Höhenberechnung  illusorisch  machen.*) 


Kleinere  Mitteilungen. 

1.  Eine  französische  Nordpolar  - Expedition  wird  mit  Beginn  des 
Jahres  1908  aufbrechen.  Das  Organisationskomitee,  de.ssen  Sitz  und  Geschäfts- 
stelle sich  in  Paris  39  Boulevard  des  Capucines  befindet,  versendet  soeben  das 
Arbeitsprogramm  des  Unternehmens;  wir  entnehmen  daraus  das  Folgende: 
Leiter  der  Expedition  wird  Charles  Benard  sein,  der  Präsident  der  Ozeano- 
graphischen  Gesellschaft  zu  Bordeaux;  letztgenannte  Gesellschaft  und  die  Ligue 
maritime  frangaiso  zu  Paris  übernehmen  gemeinsam  die  Durchführung  und 
Verantwortung  des  ganzen  Planes.  Neben  Benard  sind  bereits  sieben  weitere 
wis.sensehaftliche  und  technische  Mitglieder  ernannt;  darunter  ein  Minen- 
ingenieur für  die  geologisch-mineralogischen  Arbeiten,  ein  Marineoffizier  für 
Astronomie,  Magnetismus  und  Hydrographie,  ein  Marineoffizier  für  die  Geo- 
jihysik,  Meteorologie  usw.,  ein  Chemiker  und  Biologe.  Der  Expeditionschef  hat 
sich  die  ozeanographischen  Arbeiten,  die  Eisforschung  und  die  Leitung  der 
P'ischereien  Vorbehalten. 

In  Dünkirchen  geht  das  eigens  für  den  Zweck  erbaute  Expeditionsschiff 
»Jacques  Cartier«  seiner  Vollendung  entgegen;  es  ist  nach  dem  ersten  fran- 
zösischen Polarfahrer  genannt,  der  in  den  Jahren  1534  bis  1544  die  südlichen 
und  südwestlichen  Teile  des  St.  Lorenz-Golfes  entdeckte  und  erforschte  und 
damit  die  Grundlage  für  das  französische  Canada  schuf.  Das  Schiff  ähnelt  den 
französischen  Goeletten,  die  in  Island  den  Fischfang  betreiben.  Es  ist  für  das 
Fahren  im  Eis  in  jeder  Hinsicht  verstärkt  gebaut. 

Die  Expedition  hat  nicht  etwa  das  Ziel,  die  Erreichung  des  Nordpols 
oder  überhaupt  sehr  hoher  Breiten  zu  versuchen;  dagegen  ist  ein  sehr  reiches, 
»wissenschaftliches  und  praktisches  Programm«  aufgestellt,  der  geographische 
Schauplatz  der  Arbeiten  wird  zunächst  Nowaja  Semlja  und  die  Barentz-See, 
hauptsächlich  aber  die  Kara-See  sein.  Folgender  Verlauf  ist  gedacht.  Während 
der  zweiten  Hälfte  des  Winters  und  im  Frühling  1908  geht  der  »Jacques  Cartier« 
an  der  Küste  Norwegens  hinauf,  er  vollendet  dabei  die  Prüfung  .seiner  ozeano- 
jgraphischeii  und  magnetischen  Instrumente  in  Bergen,  Tromsoe,  Alexandrowsk 
und  Archangel  und  nimmt  auf  der  Insel  Kolgujew  Hunde  über.  Mit  Beginn 
des  Sommers  wird  das  Schiff  eine  Kreuzfahrt  in  der  Barentz-Soe  unternehmen, 
um  ozoänographisch  zu  arbeiten  und  zu  fischen;  man  erwartet,  reiche  Fisch- 


*)  Siehe  dsriiber:  Ix'hrbiieh  der  Navigatioa.  Heratisgcgelien  vom  Reichs-Marin<--.Amt. 
S.  185  u.  8.  2m. 
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gründe  auf  den  Bänken  und  in  den  tieferen  Gräben  dieser  fast  stets  eisfreien 
See  zu  finden,  und  wird  mit  neuen  Netzinodellen  arbeiten.  Die  dabei  gewonnenen 
Erfahrungen  sollen  den  französischen  Hochseefischerei -Gesellschaften  sogleich 
mitgeteilt  werden.  Sobald  die  Westküste  Nowaja  Semljas  frei  sein  wird,  wird 
eine  Landexpedition  die  Gebirge  untersuchen,  die  als  Fortsetzung  des  Ural  für 
reich  an  Metallen  gelten  dürfen;  auch  die  im  Frühjahr  und  Sommer  überraschend 
schnell  sich  entwickelnde  Flora  der  Insel  soll  durchforscht  werden.  Während- 
dem werden  die  Schiffsoffiziere  besonders  um  die  Erkundung  brauchbarer  Häfen 
und  Reeden  sich  bemühen. 

In  der  Nähe  der  Matotschin-Scharr,  also  der  Meerenge  zwischen  Nord- 
und  Südinsel,  soll  sodann  ein  Haus  zur  Einrichtung  einer  dauernden  Station 
gebaut  werden,  es  soll  als  Basis  für  alle  späteren  wissenschaftlichen  Arbeiten 
dienen.  Das  Schiff  wird  dagegen  während  des  Restes  der  Saison  die  ozeano- 
graphisch  und  biologisch  noch  fast  vollkommen  unbekannte  Kara-See  erforschen 
und  gegebenenfalls  auch  überwintern,  wobei  besonders  die  Glaciologie  zu  ihrem 
Rechte  kommen  würde.  Außerdem  sind  fortlaufende  magnetische  und  meteone 
logische  Studien  geplant,  auch  aerologische  mittels  Drachen. 

Man  sieht,  das  Programm  ist  ungemein  reichhaltig,  man  möchte  fast  sagen 
überreich  gestaltet.  Boi  dom  offenbar  sehr  grollen  Interesse,  das  in  allen 
gebildeten  Kreisen  Frankreichs  diesem  nationalen  Unternehmen  entgegengebrachi 
wird  — es  steht  unter  dem  Patronat  dos  Fürsten  von  Monaco  sowie  dreier 
Minister — , ist  eine  in  jeder  Hinsicht  wohl  vorbereitete  Expedition  zu  erwarten; 
daß  ihr  eine  tüchtige  Leitung  zuteil  wird,  dafür  wird  Bänard  die  Garantie 
übernehmen.  Die  Meeres-  und  Schiffahrtkunde  wird  ihren  Nutzen  davon  haben, 
so  wünschen  wir  diesem  Unternehmen  besten  Erfolg.  G.  Schott. 

2.  Lotungen  S.  M.  S.  »Planet«  Im  St.  Georga-Kiinal.  Die  beiden  bogen- 
förmig sich  an  Deutsch  Neu-Guinea  anschließenden  großen  Inseln  Neu-Pommern 
und  Neu-Mecklenburg  sind  an  ihrem  Treffpunkt  durch  einen  etwa  15  Sm  breiten 
Zwischenraum  getrennt,  den  St.  Georgs-Kanal,  welcher  annähernd  in  Nord — Süd- 
richtung verläuft.  Durch  ihn  geht  der  deutsche  Postdampferverkehr  zwischen 

Ostasien  und  Austra- 
lien, da  die  Dampfer 
als  einzigen  Hafen  des 
Bismarck  - Archipels 
den  an  der  Wejstseitc 
des  Kanals  liegenden 
Platz  Simpson -Hafen 
anlaufen. 

Im  zentralen  Teil 
des  Kanals  liegen  die 
Neu  - Lauenburg- 
Gruppe  und  die  Cred- 
ner-Inseln,  das  ganze 
Gebiet  ist  von  S.  M.  S. 
>M  öwe«  vermessen 
worden. Dadie  »Möwe« 
aber  nicht  mit  eigent- 
lichen Tiefseelot- 
maschinen ausgerüstet 
war,  so  fehlten  uns  bis- 
lang Angaben  ül)cr  die 
größeren  Tiefen  des 
Kanals.  Diese  Lücke 
hat  der  »Planett  bei  seinen  Vermessungstouren  im  Sommer  1907  ausgefüllt;  seine 
Hauptlotungen  sind  in  nebenstehendem  Kärtchen  wiedergegeben.  Es  zeigt  sich, 
daß  die  größte  Zugangstiefe  hier  1659  m ist,  ein  Resultat,  welches  gut  zu  den 
Temperaturmessungen  stimmt,  welche  S.  M.  8.  »Planet«  innerhalb  und  außerhalb 
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des  Beckens  gemacht  hat.')  Nach  diesen  Messungen  ist  die  Temperatur  inner- 
halb des  Beckens  in  Tiefen  etwa  unterhalb  1700  m höher  als  außerhalb  des 
Beckens,  so  daß  der  Schluß  berechtigt  erscheint,  daß  das  Becken  keine  Zu- 
gänge mit  Tiefen  unterhalb  1700  m besitzt,  da  sonst  das  kältere  Tiefenwasser 
außerhalb  auch  die  bis  zu  2700  m reichenden  Tiefen  in  dem  Becken  erfüllen  würde. 

D.  S. 

3.  Starnudgnale  an  der  indochinesiachen  Küste.  Um  das  Sturmwarnungs- 
sj'stem  in  den  chinesischen  Gewässern  zu  einem  möglichst  einheitlichen  zu  ge- 
stalten, hat  auch  das  »Observatoire  Central  Magnötique  et  Meteorologique  de 
l’Indo-Chine«  in  Phu-Lien  (Tonkin)  für  die  ihm  unterstellte  indochinesische 
Küste  das  in  den  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«  von  1905,  S.  407 — 410,  ausführlich  be- 
schriebene System  des  Zikawei-Code  angenommen,  so  daß  ein  an  den  nachstehen- 
den Sturmwarnungsstollen  gesichtetes  Signal  mit  Hilfe  des  erwähnten  bekannten 
Verzeichnisses  ohne  weiteres  verständlich  wird. 

Die  in  dem  erwähnten  Jahrgange  der  »Ann.  d.  Hydr.  usw.»  auf  S.  408 — 409 
in  6 Abschnitten  zusammengefaßten  möglichen  Lagen  der  Depressionen  haben 
naturgemäß  eine  Erweiterung  erfahren  müssen  und  sind  folgende  Gebiete  unter 
den  beistchenden  entsprechenden  Signalziffern  einzuschalten  bzw.  anzufügen: 

Unter  Abschnitt  2 (Südwestliches  Gebiet): 

261,  zwischen  Vinh  und  Tourano. 

Unter  Abschnitt  6 (Festländische  Depressionen) : 

621  Nordost-Tonkin,  651  Südwest-Annam, 

631  nördlich  von  Tonkin,  652  Süd-Annam, 

632  nordwestlich  von  Tonkin,  653  O.st-Cochinchina, 

641  Nord-Annam,  654  Nord-Cochinchina, 

642  Nordwest-Annam,  ' 661  West-Cochinchina. 

643  mittleres  Annam, 

Die  Warnungen  gehen  von  der  Zentrale  Phu-Lien  (Tonkin)  aus  und  werden 
an  folgenden  Semaphorstationen  nach  dem  Zikawei-Code  gezeigt: 

Haiphong,  Tien  Sha  (Tourane),  Padaran  und  Cap  Saint-Jacques. 

Folgende  Küstenstationen  besitzen  zwar  keinen  Semaphor,  sind  jedoch  in 
der  Lage,  Auskünfte  und  nützliche  Anweisungen  an  Schiffsführer  zu  erteilen: 

Vinh,  Donghoi,  Tourane,  Quinhone,  Nhatrang  und  Saigon. 

Abweichend  von  den  Vorschriften  des  Observatoriums  Zikawei  weht  auf 
<len  obengenannten  Semaphorstationen  bei  Tage  über  einem  Sturmsignal  noch 
eine  rote  Flagge  mit  weißem  Stern;  über  einem  der  auf  S.  410  der  »Ann.  d. 

Hydr.  usw.»  1905  beschriebenen  Nachtsignalo  in  Dreiecksform  noch  eine  be- 
sondere rote  Laterne. 

In  Haiphong  liegende  Schiffe  können  von  der  Zentralstelle  in  Phu-Lien 
telephonisch  Mitteilungen  über  die  Wetterlage  usw.  erhalten.  Außerdem  be- 
kommen sämtliche  oben  erwähnten  Häfen  und  Semaphorstationen  durch  tägliche 
Wettertelegrammc  von  der  Zentrale  ausführliche  Berichte  über  die  jeweilige 
Wetterlage.  v.  d.  B. 

4.  Astronomische  nnd  topographische  NeuTermessang  in  Venezuela. 

Durch  Dekret  vom  27.  Juni  1904  wurde  vom  Präsidenten  der  Republik  Venezuela 
eine  neue  Lande.svermessung  angeordnet,  da  die  bisher  im  Gebrauch  befindlichen 
Aufnahmen  und  Karten  noch  von  dem  Geographen  Codazzi  aus  den  Jahren  1830 
bis  1840  herstammen,  welche  in  keiner  Weise  mehr  dem  öffentlichen,  noch 
militärischen  Bedürfnissen  genügten. 

Noch  im  Juli  des  gleichen  Jahres  trat  eine  Kommission  von  Fachgelehrten 
zusammen,  um  die  näheren  Pläne  zur  Durchführung  der  Arbeiten  zu  beraten 
und  festzustellen.  Es  wurde  die  Bildung  einer  astronomischen  und  einer  topo- 
graphischen Abteilung  beschlossen,  die  ihre  speziellen  Aufgaben  in  engster 
F'ühlung  miteinander,  durchzuführen  haben.  Eine  Kartierung  der  Neuvermessung 
soll  in  der  Weise  erfolgen,  daß  eine  Generalkarte  im  Maßstabe  1 : 1 000  000  und 

b Vgl.  ».\nn.  (1.  livdr.  usw.«  1907,  S.  196. 
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Sektionskarten  ini  MaiI.stabe  1 : 250  000  sowie  Spezialblätter  für  luilitärisotu- 
Zwecke  usw.  im  Mallstnbe  1 : 50  000  lierzu.stellen  sind. 

Die  gewonnenen  astronoiniscben  Resultate  der  Neuaufnalinie  mit  einem 
Anhänge  von  nieteorologisolien  und  erdmagnetisehen  Beobachtungen  sowie  Er- 
läuterungen über  die  zur  Verwendung  gelangten  Methoden  usw.  sind  jetzt  unter 
dem  Titel:  »Trabajos  del  Cuerpo  de  Ingenieros  encargado  del  lovantamiento  del 
l’lano  Militär  de  Venezuela«  (Tomo  II  der  Memoria  que  dirige  el  Cogresc»  National 
de  los  Estados  ünitos  de  Venezuela  et  Ministerin  de  Guerra  y Marina  en  1907) 
veröffentlicht. 

Es  geht  aus  dies«‘r  Veröffentlichung  hervor,  dalS  die  astronomische  Orts- 
bestimmung der  verschiedenen  Punkte  nach  durchaus  modernen  Grundsätzen  in 
sehr  sorgfältiger  Wei.se  durchgeführt  ist.  Zugrunde  gelegt  sind  die  Erd- 
dimensioncn  nach  Clark  (1860).  Als  Au.sgangspunkt  und  Meridian  der  Auf- 
nahme ist  die  Kuppel  des  Observatoriums  Cajigal  bei  Caracas  (<f  10^30'  24.3"  N, 
/ 41»  37'"i"  4.2.5*^^  O V.  Paris)  benutzt.  Die  Längenbestimmungen  sind  auf  tele- 
graphischem Woge  durchgeführt,  Breiten-  und  Zeitbestimmungen  meist  durch 
Beobachtungen  gleicher  Zenitdistanzen;  Höhen  über  dem  Meeresspiegel  sind  aus 
barometrischen  Höhenmessungen  hergeleitet,  ln  einer  Übersicht  sind  die  astr»'- 
nomisch  bestimmten  Koordinaten  und  die  Höhen  von  59  Punkten  angegeben. 

Eine  dom  Werke  heigegebene  Übersichtskarte  illustriert  die  zum  Teil 
geradezu  ungeheueren  Differenzen  (bis  zu  72  km)  der  neuen  Punktbestiinmungen 
gegen  die  alten  von  Codazzi.  Bt. 

5.  Die  erste  Anwendung  von  SchiflGsuhren.  Im  dritten  Bande  seines 
umfangreichen  Werkes  ».A  chronologieal  history  of  the  voyages  und  discoveries 
in  the  South  Sea  or  Pacific  Ocean«,  London  1813,  gibt  der  Verfasser  James 
Burney  eine  Notiz,  die  es  wohl  verdient,  hier  aufgeführt  und  der  Vergessenheit 
vielleiclit  entrissen  zu  werden.  Sie  findet  sich  im  3.  Bande  eingestreut  in  den 
Anfang  des  11.  Kapitels  und  hat  zum  Inhalt,  was  ich  hier  in  der  Übersetzung 
folgen  lasse. 

»Unter  den  Manuskripten  der  Sloane  Collection  im  British  Museum  befinde! 
sich  eine  Abhandlung  über  den  Gang  zweier  Uhren,  die  auf  See  vom  29.  .April 
bis  zum  4.  September  1663  in  Benutzung  waren.')  Allgemeine  Verbe.sserungen 
und  Fortschritte  in  lier  Nautik  dürfen  in  jedem  Kapitol  maritimer  Geschichte 
angeführt  werden.  Da  wir  hier  nun  die  Nachricht  von  einem  der  ersten  Versuche 
vor  uns  haben,  itn  Sehiffsbesteck  die  geographische  Länge  mittels  Chronometer 
auszurechnen,  so  mag  iliese  hier  Platz  finden. 

Im  Journal  werden  die  beiden  Uhren  durch  die  Buchstaben  .A  und  B von- 


einander unterschieden.  Täglich  wurden  sie  ungefähr  um  Mittag  aufgezogen, 
und  es  wurde  dann  ihre  „Differenz“  notiert.  Die  Uhr  A scheint  während  der 
ganzen  Zeit  gleichmäßig  im  Gange  gewesen  zu  sein.  Die  Uhr  B blieb  infolge 
von  Zufällen  und  ihrer  eigenen  Fehler  mehrere  Male  stehen.  AVenn  sie  wieeier 
in  Gang  ge.setzt  wurde,  stellte  man  sie  nach  der  Uhr  A,  so  daß  die  Besteck- 
rechnung eigentlich  nur  nach  der  Uhr  A erfolgte. 

Eine  Längenberechnung  findet  sich  erst  nach  dem  13.  August,  als  da» 
Schiff  eine  neue  Reise  in  Lissabon  antrat.  Bis  zum  5.  Seiitember  wurde  die  Uhr- 
zoit  mit  der  wahren  oder  Sonnenzeit  verglichen,  und  die  Differenz  mit  der  durch 
(lissung  bestimmten  Länge,  wie  folgt,  verglichen; 

„19.  August.  Wir  befinden  uns  auf  dem  39^  10'  geographischer  Länge 
IV  Lissabon  180  Meilen  entfernt,  was  4-*  45'  Längengraden  entsjwiclit. 

Die  Uhren  sind  der  Sonnenzeit  um  eine  Viertelstunde  voraus. 

^^ugust.  AVir  befinden  uns  auf  dem  41^  7'  geographischer  Länge, 
ri-  "'c-stwärts  von  unserem  Abfahrtsorte,  was  5'^  2'  Längengraden  entspricht. 

Hie  Uhr  war  der  Sonnenzeit  um  20  Minuten  voraus.“ 

®ägt : „In  Lissabon  wurden  die  Uhren  nach  der  Sonnen- 
ei  gestellt,  und  die.se  Beobachtungen  machte  ich  mit  einer  Kreissonnenuhr,  ab 
ich  nach  Hause  kam.“ 
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Im  Journal  findet  sich  keine  Notiz  über  die  Ansteuerung  festen  Landes 
seit  der  Abfahrt  von  Lissabon;  man  kann  also  nicht  sehen,  wie  sich  die  Uhr 
bewährte.  Auch  findet  sich  in  dem  Manuskripte  weder  der  Name  des  Schiffes 
noch  des  Beobachters.«  Paul  Hambruch. 


fi.  SW-Wlnde  im  HO-Faasatgebiet.  S.  M.  S.  »Stein«,  Kommandant  Kapt. 
z.  See  Meurer,  traf  Mitte  Oktober  190G  auf  einer  Reise  von  Santa  Cruz  nach 
Port  of  Spain  IlOO  bis  400  Sm  östlich  von  Barbados  im  Passatgebiet  frische 
westliche  Winde. 


Mittapiort 


Tag. 

N-Br., 

\V-l4t. 

1906.  X.  13. 

13.i)) 

49.7° 

14. 

13.2=) 

52.0° 

1.3. 

12.9° 

.34.3° 

16. 

i2;to 

56.9° 

Stärke 

Wind.  u.  Btx'ii. 

0 4-WSW2  1—4(6) 
W\W;i-SW3  2-4(.5)(6) 
SWzS  ;i-S  3 3-4  (I) 

S.SW4— S()zS3  2 -4 


Bar.  Lufltcmp. 

a.  0°C.  ° C.  Wetter. 

7.38.8  20.6  plin  NO  und  NW 
TüO.O  2.3.0  q r 1,  1 abends  in  SW 
7.39.4  27.9  q r.  I in  SW,  N W,  naelits  in  W 
7(kJ.l  28.3  c. 


»Es  wurden  mehrere  Vögel  in  ganz  erschöpftem  Zustande  und  sogar 
Schmetterlinge  500  Sm  vom  nächsten  Land  entfernt  angetroffen,  was  auf  vorher- 
gehende starke  und  anhaltende  südwestliche  Winde  scldießen  läßt.  In  Trinidad 
wurde  in  Erfahrung  gebracht,  daß  zu  derselben  Zeit  ein  außergewöhnlich 
schlechtes  Wetter  bei  we.stlichen  Winden  geherrscht  hatte.  Einige  Tage  später 
soll  nach  Zeitungsnachrichten  ein  schwerer  Orkan  einen  Teil  von  Cuba  und 
Florida  heimgesucht  haben.« 

Der  Internationale  Dekadenbericht  der  Deutschen  Seewarte  Nr.  227,  1906 
Oktober  II,  der  tägliche  Wetterkarten  des  Nordatlantischen  Ozeans  vom 
11.  bis  20.  Oktober  enthält,  gibt  Bahnen  zweier  Minima,  des  einen  vom  14.  bis  20., 
des  anderen  vom  18.  bis  20.,  die  beide  in  Westindien  ihren  Ursprung  haben  und 
von  denen  das  zweite  den  erwähnten  Orkan  von  Cuba  und  Florida  verursachte. 
Am  13.  Oktober  wurde  aut  diesen  Karten  ein  Tiefdruckgebiet  über  Westindien 
angedeutet,  das  sich  südlich  von  den  Großen  Antillen  weiter  ostwärts  ausdehnte. 
Die  Furche  tieferen  Drucks,  in  der  sich  die  genannten  Minima  entwickelten, 
reichte  nach  den  Beobachtungen  S.  M.  S.  »Stein«  noch  über  die  Kleinen  Antillen 
nach  Osten  hinaus  und  verursachte  die  dort  beobachteten  frischen  westlichen 
Winde.  Das  erste  Minimum  wanderte  am  14.  nordöstlich  und  lag  am  20.  vor 
dem  Eingang  des  Kanals,  das  andere  lag  am  18.  in  der  Nähe  der  Südspitze 
Floridas,  am  20.  eben  südlich  von  Kap  Hatteras. 

Eine  Darstellung  ähnlicher  Verhältnisse  wie  an  Bord  S.  M.  S.  »Stein«,  aus 
derselben  Gegend,  aber  von  einem  nordwärts  steuernden  Schiff,  findet  man  im 
Segelhandbuch  der  Deutschen  Seewarte  für  den  Atlantischen  Ozean,  2.  .\ufl., 
S.  189,  »Aus  der  Anfangszeit  eines  westindischen  Orkans«.  E.  K. 

7.  Über  eine  atmosphärische  Störung  im  Roten  Meer  berichtet  Kapt. 
Jäger  vom  P.  D.  »llohen.staufen«  folgendes;  Am  6.  November  1906  2t^  54"'l"  N. 
ausgehend,  passierte  »Hohenstaufen«  Daedalus-Feuerturm  in  1 Sm  Abstand  an  St-B. 
bei  schönem  Wetter;  nach  4>J  N.  holte  der  NNW-Wind  auf  SO  und  frischte  zu 
Stärke  4 auf.  Bis  101‘  N.  war  dann  drohende  Luft  mit  heftigen  Blitzen  in  Süden, 
sodann  wurde  es  wieder  klar  und  der  Wind  nahm  auf  Süd  holend  allmählich  ab. 

Am  7.  4'^  V.  wurde  die  Luft  wieder  bedeckt,  cs  blitzte  stark  in  NO. 
~i>  3.3>n|“  V.  ging  eine  Windhose  von  etwa  10  m Durchmes.Hcr  (linksdrehend)  über 
das  Schiff  hin  und  bewegte  sich  in  nordwestlicher  Richtung  fort.  Der  Wind 
kam  dann  mit  anhaltendem  Regen  bis  Btt  V.  aus  SO  unter  Blitzen  und  Donnern, 
von  91)  V.  an  frischte  er  aus  Nord  auf.  Die  Mittagsposition  war  21°  0'  N-Br.  und 
38°  7'  O-Lg.  Der  Wind  wurde  nun  stürmisch,  und  zwar  NNO  9,  mit  heftigen 
Böen  (10)  und  starkem  Regen.  Das  Barometer,  welches  von  4')  N.  an  stündlich 
beobachtet  wurde,  zeigte  wenig  Schwankung  und  hatte  um  8')  N.  mit  759.3  seinen 
tiefsten  Stand  erreichte.  Es  regnete  unaufhörlich  und  die  Blitze  liefen  meist 
horizontal  in  Schleifen,  aber  auch  viele  senkrecht.  Der  Horizont  war  fast  immer 
beleuchtet.  Um  101)  N.,  nachdem  sich  die  bisher  schwüle  Luft  plötzlich  abgekühlt 
hatte,  sprang  der  Wind  von  NOzO  9 auf  WNW  7.  Von  101)  20"’l"  bis  11')  5")i"  N. 
mußte  lies  strömenden  Regens  halber  langsam  gefahren  werden;  nach  111)  N. 
wurde  der  Horizont  wieder  klar,  so  daß  wieder  volle  Kraft  gefahren  werden 
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konnte.  Wahrend  der  ganzen  Zeit  wurden  heftige  elektrische  Entladungen  beob- 
achtet. Den  8.  November  auf  der  Wache  bis  4b  V.  fuhren  wir  wieder  langsamer 
(5  Kn.),  um  vom  Zentrum  des  Sturmes  abzukommen.  Der  Wind  holte  während 
die.ser  Zeit  von  NW  langsam  nacli  NO.  Die  See  war  hoch  und  unregelmäßig. 
Noch  immer  herrschte  heftiges  Gewitter  mit  leichtem  Regen.  4b  V.  ließ  der  Regen 
etwas  nach  und  die  Luft  wurde  durchsichtiger;  es  wurde  wieder  volle  Kraft  ge- 
fahren, der  Wind  war  weiter  bis  SO  gedreht.  Um  9b  V.  war  der  Wind  südlich, 
er  holte  dann  zurückdrehend  wieder  östlich,  wobei  er  auffrischte.  Hiernach  wurde 
vormittags  die  Luft  klar,  der  Himmel  wolkig.  Kapitän  Jäger  fügt  noch  hinzu, 
daß  sich  das  Zentrum  des  Sturmes  anscheinend  mit  dem  Schiffe  nach  SSO  be- 
wegte, und  daß  ihm  eine  ähnliche  starke  Störung  in  diesen  Gewässern,  obwohl 
er  seit  etwa  25  Jahren  regelmäßig  nach  dem  Osten  fährt,  noch  nicht  vor- 
gekommen sei.  Mg. 

8.  Schwerer  Sturm  öetUcb  von  Rio  Orande  do  Sul  in  33'  S-Br., 
46  ’ W-Lg.  Die  stählerne  Bark  >Paul  Isenberg«,  Kapt.  D.  W.  Janssen,  hatte 
am  25.  September  1905  auf  der  Reise  von  London  nach  Honolulu  30^  S-Br.  im 
Südatlantischen  Ozean  in  44°  W-Lg.  überschritten.  Das  Wetter  war  an  dem  Tage 
bei  hohem  Barometerstand  unbeständig  mit  Blitzen,  Regenschauern  und  drohendem 
Aus.sehen  der  Luft;  der  Wind  war  ebenfalls  unbeständig,  N,  NNO,  WSW,  NO, 
WSW  und  S,  Stärke  3 bis  6.  Der  Mittagsort  war  30.3°  S-Br.,  44.4°  W-Lg.,  der 
Barometerstand  um  8b  V.  763.0  mm,  die  Luftwärme  23.0°  C.  — Am  26.  war  der 
Mittagsort  31.2°  S-Br,  45.6°  W-Lg.  Der  Wind  ging  um  6b  V.  von  WSW  3 nach 
SSO  4 und  nahm  bis  6b  N.  als  SOzO  8 zum  Sturm  zu,  dessen  Stärke  um  12b  N. 
10  bis  11  erreichte.  Heftiger  Regen  und  starke  Böen  wurden  beobachtet  mit 
hoher  wilder  See.  Der  Barometerstand  war  um  8b  V.  764.6  mm,  die  Luftwärme 
17.5°C.  Bis  Mitternacht  war  das  Barometer  auf  757.9  mm  gefallen,  das  Minimum 
wurde  um  4b  V.  am  27.  September  mit  756.1  mm  beobachtet.  Am  27.  mittags 
erreichte  das  Schiff  32.3°  S-Br.,  47.4°  W-Lg.,  der  Sturm  drehte  nach  Süden,  nahm 
ab  und  endete  mit  SSW  8 und  steigendem  Barometer  um  2*'  N.  Die  Dauer  des 
Sturmes  betrug  22  Stunden,  das  Barometer  fiel  verhältnismäßig  wenig,  wenn 
auch  schnell. 

Mit  Hilfe  der  täglichen  argentinischen  Wetterkarten'  läßt  sich  feststellen, 
daß  am  26.  8b  V.  ein  barometrisches  Tiefdruckgebiet  in  etwa  28°  S-Br.,  57°  W-Lg. 
lag,  das  sich  nach  Südosten  bewegte.  Es  ist  offenbar  dasselbe,  das  20  Stunden 
später  nördlich  vom  »Paul  Isenberg«  vorbeiging.  Danach  war  die  Richtung  OSO, 
die  Geschwindigkeit  29  Sm  die  Stunde. 

Am  17.  Juli  1906,  auf  der  Reise  von  Honolulu  nach  Taltal,  machte  die 
Bark  in  37°  S-Br.,  119°  W-Lg.  einen  schweren  Sturm  durch,  indem  der  Wind  von 
NNO  8 über  NO  10  nach  SO  4 bis  9 und  schließlich  SW  4 ging.  Der  tiefste 
Barometerstand  wurde  um  4b  N.  mit  749  mm  beobachtet.  Die  argentinischen 
täglichen  Wetterkarten  zeigen  am  20.  Juli  8b  V.  ein  Tiefdruckgebiet  in  46°  S-Br, 
70-’W-Lg.,  das  vermutlich  eins  ist  mit  dem  an  Bord  beobachteten.  Daraus  würde 
sich  als  Kurs  OSO  ergeben  und  als  Geschwindigkeit  35  Sm  in  der  Stunde. 

E.  K. 

9.  Stromversetzungen  zwischen  den  Palau-Inseln  und  Nen-Ouinea. 

t.ber  Richtung  und  Stärke  der  Meeresströmungen  zwischen  den  Palau-  und 
Admiralitats-Inseln  im  nördlichen  Winter  (Periode  des  NW-Monsuns)  gibt  die 
folgende  rabelle,  ein  Auszug  aus  dem  Schiff.stagebuch  des  englischen  Dampfers 
»Rangatira«,  einen  interessanten  Aufschluß.  Durch  die  Güte  des  Führers  de# 
Aorddeutschen  Lloyddampfers  »Prinz  Sigismund«,  Herrn  Kapt.  D.  Lenz,  der  mit 
dein  havarierten  englischen  Dampfer  in  Friedrich  Wilhelmshafen  zusammentraf, 
sind  die  folgenden  Aufzeichnungen  der  Deutschen  Seewarte  in  dankenswerter 
Weise  übermittelt  worden. 

c .-ii  Dampfer  »Rangatira«  von  4045  Reg.-T.  brutto,  der  Shaz, 

■ a\  ill  Albion  Co.  Southampton  gehörig,  brach  am  Morgen  des  18.  Nov.  1906, 
a s da.s  Schiff  sich  auf  der  Reise  von  Manila  nach  Newcastle  (N.  S. 'W.)  befand. 
ni  50  A’-Br.  und  135°  1' O-Lg.  (etwa  170  Sm  südlich  der  Palau-Inseln)  die 
rii  iiwanzwelle.  Der  Dampfer  war  bis  zum  9.  Dezember,  wo  in  2 27'  N-Br.  und 
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142'  5'  O-Lg.  der  Schaden  notdürftig  ausgebessert  war,  steuerlos  dem  Wind  und 
Strome  preisgegoben  und  trieb  in  dieser  Zeit,  von  Mittag  zu  Mittag,  wie  folgt: 
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Der  Dampfer  ist  mithin  in  21  Tagen,  vom  Mittag  des  18.  November  bis 
Mittat^  des  9.  Dezember  447.6  Sm  nach  S 71°0  versetzt  worden,  was  einer  mittleren 
Stromgeschwindigkeit  von  21.3  Sm  täglich  oder  rund  0.9  Sm  stündlich  entspricht. 
Diese  ausgc.sprochen  östliche  Versetzung  ist  nicht  als  Resultat  des  Aquatorial- 
gegenstronies  anzusehen,  sondern  in  Verbindung  zu  bringen  mit  der  Ost  bis  SO 
gerichteten  südheniisphärischcn  Trift  des  indisch-australischen  NW-Monsuns;  es 
kommt  hinzu,  daß  die  von  dem  NO-Passat  nach  Westen  geführten  Wassermassen 
bekanntlich  teilweise  östlich  von  Mindanao  nach  nordwestlicher  Richtung  und 
zum  andern  Teile  — für  diesen  Fall  in  Betracht  kommend  — nach  südöstlicher 
Richtung  umkurven.  (Vgl.  Scgelhandhuch  für  den  Stillen  Ozean,  Seite  17,  Mitte; 
desgl.  Atlas  zu  diesem  Werke,  Tafel  3.) 

Beachtenswert  ist  bei  dem  Treiben  des  Dampfers  außerdem  der  Umstand, 
daß,  da  die  angetroffenen  Windstärken  fast  durchweg  äußerst  geringe  waren  und 
an  nahezu  allen  Tagen  sogar  Windstille  beobachtet  wurde,  die  beobachteten  Ver- 
setzungen ausschließlich  auf  die  Trift  des  Wassers  zurückzuführen  sind,  somit 
die  reine  Stromgeschwindigkeit  aus  der  Tabelle  ersichtlich  sein  dürfte.  Wenn 
man  dies  berücksichtigt,  so  sind  die  von  Tag  zu  Tag  auftretenden  erheblichen 
Schwankungen  der  Stromgeschwindigkeit  doppelt  interessant,  da  sie  einen  Ein- 
blick in  die  wohl  stets  durchaus  unregelmäßige,  also  diskontinuierliche  Wasser- 
führung aller  Meeresströmungen  gestatten.  v.  d.  B. 


Neuere  Veröffentlichungen. 

A.  Besprechungen  und  ausführliche  Inhaltsangaben. 

(lünther,  Professor  Dr.  S.:  Oeographische  Studien.  8^  17*2  S.  Stuttgart  1907. 
Strecker  u.  Schneider.  4 M. 

Fast  die  Hälfte  des  Huches  nimmt  der  ausführliche  Aufsatz  ttlK’r  iikustisoh-^'OjfniphiM'ho 
I*rt>bleme  ein.  Die  Schallphänomene,  lici  denen  nicht  die  Tier-  oder  Pflanzenwelt  als  mallKel»on<le  Fak- 
toren in  Betracht  kommen,  teilt  Günther  in  drei  große  (rnippen.  An  der  Spitze  stehen  die  (»eräufiwhe. 
welche  mit  der  Bcwejriintr  hx^kerer  CJesteinsfragmente,  wie  der  tonende  Sand,  in  ursächliche  Verhindtinjr 
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jrcbmeht  werden  krmiien.  Weiterhin  kommen  (teräusohc*  und  Tone  an  die  Ucihc.  die  man  an?«('hlifiäUrl’ 
ini  Ilemt'h  einzelner  (Vtliehkeiten  zu  Ih>ren  Gelegenheit  hat.  deren  Grund  alno  notwendig  in  lubiler> 
ixler  dwh  rejdonalen  Verhältnissen  jresueht  werden  inuÖ.  Endlich  werden  die  an  ditt^er  Su4k  ul 
meisten  interessierenden  abrupten  Luftersehüttenin^'n,  zu  denen  auch  die  sogenannten  Nebelknalle 
hön*n,  behainhdt.  Diedern  8et*inann  als  Mist|)oeffers  oekannlen  Nebelknallcsind.ueildeni  van  den  Broeclc 
auf  sie  hinwi<*s,  allgemeiner  lK*aehlel  worden.  (Siehe  »Ann.  d.  Hydr.  usw.«  1897.  Ö.  Von  alln 

Seiten  bekam  van  den  llroeek  Material,  und  so  konnte  er  latld  feststellen.  dall  die  %*on  Lieekfeldi 
in  den  > Annalen  <ler  Hydrographie«  1S97,  S.  5K»9.  gi’gelwne  Krklänuig,  nat’h  tler  die  Mistpoedfers  doirii 
eine  <lem  Siiileverzug  analoge  Erscheinung  lx*i  tler  Hildung  der  Nelwlkü^lehen  — Bläseben  «r 
Lieckfoldt  fulseldieh  — entstehen,  nicht  luiUlmr  ist.  Nach  Wiiniergabe  der  wichtigsten  ßeobairhtur«iT. 
und  i*riifiing  fler  bisherigen  rntenuu’hungen  glaubt  auch  Günther,  dall.  von  .Xusnahineii  ahgcs«dKi. 
die  ?7nt«tchung  der  Nelx*Iknallc  unter  der  Erde  zu  suchen  ist.  Durch  alle  Massentranspcale  in  mal  tuf 
der  Erdkruste  könnnen  sie  bewirkt  wenlen.  DaiiclHMi  sind  Hraiidungsgeräus(*be  <xler  Bewegun^i 
treil>cnder  Eismassen,  die  inan  dun'h  den  Nebel  oft  l>est>nders  deutlich  Inirt,  als  Trsache  absolut  nirbt 
ausgecK’hhisson. 

Du'Wfr  wertvtjUe  Aufsatz  war  ebenso  wie  die  junleren  in  niehl  jetlcin  ziigängücheti  ZeitschrifMi 
veröffeiitliebt.  der  AUgtnncinheit  also  vielfach  entganj^m.  Um  so  dankenswerUT  ist  dtT  Neudruck  in 
dem  SainineliMinde.  Das  gilt  au(‘h  für  den  kulturliistoriscbcn  Beitrag  zur  Enlbebenlehrt*  uml  die  Nach- 
rufe für  Eduard  Kichter  und  Ferdinand  v.  Uichthofen.  Dtigtjgcn  hätte  der  Referent  an  Slelk 
«1er  .\l)handUing  ül>er  du»  antarktische  l^roblem  und  die  Deutsche  Südpolarexfictiilion  lieber  einr 
der  soiistigeti  Arbeiten  Günthers  vorgefundeii.  Nun,  vielleicht  werden  un»  weitere  -Gougraphlvhr 
Studien«  beschert!  Lütgens. 


Brauer,  Hichard,  k.  k.  Haurat  iin  Ministerium  des  Innern  in  Wien:  Die  Omnd- 
züg^e  der  praktischen  Hydrographie.  Kl.  8^  233  S.  Dr.  M.  Jänecke, 

Hannover  1907.  Pr.  3.40  M. 

Witnler  ein  Versuch  — uni!  zwar  ein  geglückter  — , Wissenschaft  und  IVaxb  nutzbriiig^md  m 
vereinen.  Verfasser  versteht  unter  der  Be/ei(rhnung  *praktis<'he  Hydrographie»  jenen  Wissenszweig,  der 
sii'h  mit  den  Abfluilvorgaiigen  in  den  natürlichen  nnd  künstlichen  Gerinnen  wie  auch  ihren  L’rsachci 
und  \Virkiingen  iKsehäftigi. 

Von  tien  drei  Teilen,  in  die  das  Buch  zerfällt,  behandelt  iler  erste  die  Anstellung  der  Nieder* 
schlagsbeobachtnngen  und  ihre  Verwertung  zur  talKJlarijM'heii  und  kurtogTaphischen  Darstellung.  Mh 
den  \\’asHcrstands-  und  AbfluBverluiltniKsen  l)efaBt  sieh  der  zweite  Teil.  Hier  hätu*  dt?r  V(?rfa»sT  raii 
seinem  V'orsatz.  Ablenkung«*n  auf  verwandte  Wissensgebiete  zu  vermeiden,  Iwhcn  und  slarker  auf  die 
grolle  Bedeutung  der  Venluiistiing  hinweisen  miLssen.  Der  Uiieninteressent  — Lamlttirt.  Müller  usw.  — . 
für  den  nach  <lcm  \’crlagslx!glcitwort  das  Büchelehen  in  erster  Linie  bestimmt  ist,  ist  zu  sehr  geoeigt 
Nii*<lersc‘hlagshöhe  und  Abflnllmenge  unter  .\nssehlu0  von  Vertiunstung  sowie  Verbrauch  und  Aul* 
s|»cKhcrung  ilurch  Organismen  zu  vergleichen.  Der  letzte  Al>schnitt  erklärt  die  Wassormessungeii. 

Zuhlrciehi*  gut  Kusgf'wähite  und  reproiluzicrtc  Textabbildungen  erläutern  da»  geschriebene  Wi4T. 
Diu»  kleine  Werk  wird  seinen  Zweck  nicht  verfelilen.  Lütgen». 


Knautho,  Karl:  Das  Süßwasser.  Chemi.scho,  biologische  und  bakteriologische 
Untersuchungsmelboden  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Biologie  und 
der  fischereiwirtscliaftlichen  Praxis.  8*^.  194  Abb.  V,  683  S.  Neudamm  1907. 
J.  N'eumann. 

Ein  Handbuch  für  Fischerei-Interessenten,  wGchoi  die  Grundlagen  für  alle  notwendigim  chemischem 
nnd  biologist'hen  Pntcrsuchungen  der  8e<‘n  gibt.  Diese  l»erührcn  sich  in  vielen  Punkten  mit  den  l'nifv- 
siiehungHinethoiIen,  welche  in  der  Mwnvforschung  angi*wandt  wenlen,  ja  in  manchen  sind  die 
grundlegend  gew’oscn.  So  finden  wir  denn  bei  ilcr  Behandlung  des  l’lanktoas  die  Arbeiten  von  Hensen 
und  Apstein  bcrüek«ichtigt.  währand  in  der  B«*spreehung  <ler  Frage  von  der  Abhängigknt  der 
Produktivität  vom  Nähnnaterial  die  Ansichten  von  llraiuit  zur  Gtdtung  kommen.  Da  auch  alle  füi 
die  l’nteniuchungeii  in  Frage  kommenden  .VpjmraU*  uml  Instruineiite  meist  mit  Ahbildungen  gesehiMen 
werden,  so  wird  das  IVerk  von  manchen  Mecu’s-Biologeii  — naiuentlich  Ärzten  — mit  Vorteil  zu  Rau- 
gezogen  werden.  W.  Brenn  ecke. 


B.  Neueste  Brscheintmgen  im  Bereich  der  BeefSahrt-  und  der  Meereskunde 
sowie  auf  verwandten  Gebieten. 

a.  Werke. 

Wittcrungskundc. 

Bargmann.  A.:  IfimmclslntHde  und  KUmttkundc.  Ix'hrplan,  Btvbachtungen  uud  Ix?küoDcn. 

S^.  IV,  215  S.  Ix'ipzig  190S.  Quelle  & Meyer.  Gbd.  3.<J0,ir. 

Hc])worrh,  C.:  Xotea  on  maritime  meteorology.  8®.  VL  90  p.  1 chart.  Limilon  19*'L 
G.  Philip  h Son. 

Birkelarid,  B.  J.:  Neue  Feuchtigkeits-Tafeln  für  das  lityekromefer  unter  dem  (refrierj)unki> 
39  S.  C'hristiania  19tt7.  .1.  Dybward. 
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Rürgel.  n.  H-;  WcUer-Kalender  und  kritische  Taqe  f.  d.  Jahr  I90fi  Januar — Juni.  RP. 
92  S.  Herlin  1907.  H.  Steinitz.  1.00.«. 

Meerei^*  and  (iewa.sKorkunde. 

(.rilson,  (t.:  Ej^)loration  de  la  mer  sur  les  cotes  de  Betgique.  (Kxtrait  des  memoires  du  Mus^ 
Royal  (niisiotre  Naturelle  de  Bclgique.  T.  IV.)  Anntk*  1JKJ7.  Fol.  S7  p.  2 Diagr.  Bruxelles 
19(j7.  PellennU  h Tenterick. 

Darwin,  G.  M.:  Scientific  uapers.  VoL  I.  Ocean  fides  and  lunar  disfurhance  of  gravity.  H®. 

S®.  XIV,  p.  C’amoridge  1907.  l’niversUr  15  sh. 

Philippson,  A.:  Vas  Mittclmeergebiet,  seine  geographische  u.  kulturelle  Eigenart.  2.  Aufl. 
8®.  X,  201  S.,  9 Fig  i.  Text.  15  Ansichten  n.  10  Karlen  auf  lf>  Tafeln.  Ix*ipzig  1907. 
B.  G.  Teuhner.  Glxl.  7.00.«. 

Kaiaerl.  Statistisches  Amt.  Berlin.  Statistik  d.  Deutschen  Hewhs.  Bd.  179.  Ila.  Die  Strom- 
gebiete des  Deutschen  Reichs,  hyilrographisch  und  orographisc'h  dargestelll,  mit  IxMchreibeinlem 
Verzeichnis  ilcr  deutschen  Wasscrstniüen.  Ik’richtigte  u.  auf  den  neuesten  Stand  ergänzte  .-\us- 
gaU*.  Fol.  58.5  8.  Berlin  1907.  Puttkummer  u.  Mühlhrecht.  4.00.«. 

Penk,  A.:  Das  Museum  für  Mecreskttnde  zu  Berlin.  |H.  1 d.  8ainmliing  volkstüml.  Vorträge, 
hivgegeh.  V.  Instit.  f.  MoerrKknmle  z.  Berlin |.  8®.  35  8.  IkTÜn  1907.  Mittler  & 8ohn.  0.50.«. 
Solgcr.  Fr.:  Die  denfsehen  Seeküsten  in  ihrem  Werden  und  Vergehen.  (H.  8 d.  8animlg. 
volkstüml.  Vorträgi*,  hrsgeg.  v.  InsliL  f.  Meereskunde  z.  Berlin.)  8®.  58  8.  Ik  rlin  11K)7. 
Mittler  & Sohn.  (t.50,«. 

Reisen  and  Expeditionen. 

Uordon,  \V.  J.:  Round  aboiit  the  Northpole.  8®.  VI.  294  p.  London  1907.  John  Murrav. 

18.(K1.«. 

Vogel,  W.:  Nordische  Seefahrten  im  früheren  Mittelalter^  (H.  7 <1.  Sarnmlg.  volkstüml.  Vor- 
träge. hrsgegeh.  v.  Instit.  f.  Me^Tt'skunde  z.  Ik*rlin.)  8®.  408.  BcTÜn  15K17.  Mittler  tS:  Sohn. 

0..50 .«. 

Rejmrt  of  the  second  nonvegian  arctic  eT])edition  in  the  *Fram*  1H9H — 1002.  Publishc«!  by 
Videnskabfi-Sclskalio«!  i Kristiaiüa.  Vf>l.  I u.  II.  Kristiania  1007.  T.  O.  Brogger.  Je  20.U),«. 

l*liysik. 

l*oinean^.  L.:  Die.  moderne  Physik.  Deutsch  von  M.  u.  B.  Brahn.  8®.  V,  260  8.  Leipzig  1908. 

Quelle  & .Meyer,  GIkI.  4.40.«. 

Hidliiigmaier:  Der  Kompaß  in  seiner  Bedeutung  für  die  Seeschiffahrt,  wie  für  unser 

von  der  Erde.  (H.  3 d.  Samnilg.  volkstüml.  Vorträge,  hrsgegeb.  v.  Instit.  f,  MciTcskundo  z. 
Berlin.)  8®.  57  8.  Berlin  UM)7.  Mittler  & 8ohn.  0.50.«. 

Fauna. 

Abel.  U.:  Die  Stammesgeschichte  der  Meeressäugetiere,  (H.  4 d.  Saminlg.  volkstüniL  Vorträge, 
hrsgegeb.  V.  Instit.  f.  MeeR^kiimle  z.  Berlin.)  8®.  56  8.  Berlin  1907.  .Mittler  & Sohn.  0.50.«. 

Instmmenten-  und  Apporatenkundo. 

Kugel,  P.:  Deviations  du  compas.  fltude  gfometrique.  Compensation  du  compas  Thomson. 
8®.  VI,  66  p.,  4 pl.  ‘ 2.75 

TerrPHtrische  und  aHtronoiiii»<ohe  Navigation. 

Holte.  F.:  Elementare  Schiffahrtskunde.  (B«l.5  der  Nautischen  Biblu)thek.  hrsgt^b.  von  F.  Bolte.) 
8®.  122  S.  Berlin  1907.  K.  \V.  Mecklenburg.  1..50.«. 

Küsten-  und  Hufenbo.Hehroihungen. 

Danske  Sokort-Arkiv.  Den  Faen^ske  Ixids.  3 Udgave.  S®.  VI,  66  p.  u.  12  Stromkort.  Kopen- 
hagiM)  1907.  I.  H.  Schultz.  l.UU  Kr. 

Service  H ydrographique.  Paris.  Instructions  nautiques.  Ba.-isin  oriental  de  lu  MAliierram'-e. 
|er  vol:  (Y»te  est  de  Sicile  et  cöle  siid  dTuUie;  oöle  d’Albaiiie  et  Isles  loniennes;  cöte  ouest  et 
sml  de  Grfve  etc.  8®,  XXII,  392  p.  Paris  1907.  5.<».«. 

Schiffsbetriob  und  Sehiffimn. 

Mnhan.  A.  T.:  From  sail  to  steam.  RecoUecHons  of  naral  life.  8®.  544  p.  12.60,«. 

Hnannaiin,  H.  J.:  Die  ökonomische  Bedeutung  der  Technik  in  der  Seeschiffahrt.  8®.  107  S. 

Leipzig  1908.  W.  Klinkhardt.  ' 2.<».«. 

Board  of  Trade,  Murine-Dcpartnient.  London.  Report  on  the  live~satnng  apparatus  on 
the  consts  of  the  United  Kingdom  for  the  year  ended  30Oi  June  1007.  8®.  49  S. 
Ixmdon  1907.  Darling  ä Son. 

Holte,  F.:  Der  Beruf  des  Sehiffsoffiziers  in  der  Handelsmarine.  (Bd.  1 der  Nautisch.  Bibliothek. 

hcrausgegeb.  v.  F.  Holte.)  8®.  SD  8.  Berlin  1907.  K.  W.  Mecklenburg.  1.50.«. 

Heinicke.  41.:  Schiffsjungendienst.  (IVl.  2 der  Nautischen  Bibliothek,  hcrausgegeb.  v.  F.  Bolle,) 
8®.  125  8.  Ikrün  l‘.K>7.  K.  W.  ^Iecklenbll^g.  1.50,«. 

(’amena  d’.Mineida.  Le  eentenaire  de  la  navigation  ä rapeur  et  Vexposilion  maritime  de 
Bordeaux.  <Exlr.  Rev.  0>rre«|Hmdani«.) 

Flamm,  O.:  Deutscher  Schiffbau.  Kin  Ikitrag  zur  Gewhichte  tler  deutschen  Seeschiffahrt.  S®. 
95  S.  m.  18  Taf.  Txjipzig  1907.  Th.  Thomas.  1.80,«. 
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Annaleii  der  Hyilrographic'  nml  Mahtiinon  Met«or<dojrie.  Dezember  1907. 


Holzhauer:  Unterneehoote,  (H-  2 d.  Sainmljr.  volk^tünil.  Vorträge»  hrsgigeb.  v.  IriMit.  f.  Meeres^ 
künde  zu  Ilorlin.)  8^.  23  K Berlin  1907.  Mittler  A Sohn.  0.50JV. 

Handelxgeofcraphie  and  Statistik. 

Koniger,  U.:  LHe  Kontinentalsperre  in  ihrer  geschichtlichen  Bedeutung,  {H.  h d.  Sammlp. 
volkxtüml.  Vorträge,  hr^^ct'g.  v.  Inatit.  f.  >ht*n*skun«le  z.  Bwlin.)  8®.  48  S.  Berlin  19>I. 
Mittler  A Sohn.  0.50,g, 

Vorfiteheramt  der  KaiifinunnKchaft  zu  Danzig.  Bericht  über  Danzigs  Handel,  Gewerbe 
und  Schiffahrt  im  Jahre  1900.  U.  Teil:  Statiedik.  S®.  103  S.  Danzig  1Ö<>7.  A.  W.  KaKemano. 

(«esotz^ebang  und  UorhtMlehre. 

Telting,  A.:  Die  alt-niederländischen  Seerechte.  8®.  47)8.  Haag  1907.  M.  Nijhoff.  5.40. g. 
/oller.  H.  1*.:  Sammlung  älterer  Seerechtsqnellen.  2.  Heft.  Daa  Soereeht  v.  Ol^ron  narh  d 
Handsc  hrift  Bihlioth^Hpte  nationale  No.  7»33o.  Diplomat.  Abdr.  nebst  Einleitung  u.  einer  Haod- 
sehriftenproU*.  8®.  VI.  20  S.  in.  1 Fig.  und  1 Tafel.  Mainz  11H)7.  J.  Dienior.  1.00 

VeiNrhiedenoM. 

Pasehen:  Aus  der  Werdezeit  zweier  Marinen.  8®.  VIII,  292  S.  Berlin  I9T^  Mittler 
Ä Sohn.  4.00 ,<f. 

Halle.  E.  v.:  Die  Seemacht  in  der  deutschen  Geschichte.  ((.tiiechen-Sammlung.)  Kl.  8®.  1.54S. 

[.eipzig  1907.  (4.  .1,  Göaehen.  0.8ü.4f. 

Stiihlberg,  W.:  Auf  einem  deutschen  Kabeldampfer  bei  einer  Kabelreparatur  in  der 

Tiefsee.  (H.  B d.  Samnilg.  volkstüml.  Vorträge,  hnegog.  v.  Instit.  f.  Mcerwilainde  z.  Berlin').  Üf. 
3SS.  Berlin  1907.  Mittler  & Sohn.  OJiO.K. 

Auf  weiter  Fahrt.  Sc‘lb«terlehnw«e  zur  See  und  zu  lAnde.  Deutaehe  .Marine-  u.  Kolonialbibliothek. 
Begründet  von  Dr.  .Jul.  Lohmeyer,  fortgeführt  v.  KapUt.  a.  D.  ü.  Wialicenua.  5.  Bd.  8®. 
XXIII,  21^8  S.  III.  28  Ahlaldg.  u.  1 Karte.  Ijei|>zig  1907.  W.  Weiger.  3.G0.«. 

b.  Abhandlungen  in  Zeitschriften,  sonstigen  fortlaufenden  Veröffent- 
lichungen und  Sammelwerken. 

WitteningHkunde. 

Onweersbanen.  E.  van  Everdingen.  Hemel  eii  Dumpkring«  1907,  Oktob. 

Über  die  anemometrisehen  Windstärkemessungen  in  Finiand.  O.  V.  Johansson.  »Ofers^ 
Finska  Vi'ntenKka|>K-S»M*iet.  Forhamllingar«  11R)5  06.  Nr.  18. 

On  the  temperature  of  the  upper  strata  of  the  atmosphere.  (Jaimniseh.)  »Jouni.  Meteond 
Soi'.  jR|mn«  1907,  Sept. 

Temperature  et  mouvement  des  eouches  superieurcs  de  Vatmosphere.  M.  C.  Cuvon.  »Rer. 
maritime«  11K>7.  Octob. 

The  relntion  of  the  moi^ements  of  the  high  elouds  to  cgclones  in  the  West  Indies.  J.  T.  Quin. 
»U'ash.  Month.  M’oath.  Uev.«  1907,  May. 

Premieres  nbservatians  dans  les  eouches  sup^rieures  de  V atmosphere  en  Siberie.  (Kuaswich. 

M.  KyeaSev.  >Biillet.  .Voad.  Imp.  lY*ter«l)ourg«  1907,  No.  1.5. 

Schätzung  der  Bewölkungsgrade.  E.  Leyst.  >BuUet.  Soe.  Imp.  Natural.  Mowou«  1900.  Nr.  3.  u.4. 
Memorandum  on  the  Gulf  Sfrearn  and  the  wenther.  »Waali.  Month.  Wearh.  Ihn*.«  1907,  May. 
Guilhert's  ntfes  for  weather  prediction.  U.  L.  Fassig.  Elionda. 

Prineiples  of  forecasting  the  weather.  O.  Guilhert.  Elienda. 

Meeres-  und  Gewa.sserkunde. 

Transparcnce  et  conleur  de  l’cau  de  mer  dans  la  Manche.  »Oomptea  rendus*  1907,  II.  No.  K 
La  coulcur  de  la  mer.  J.  Thoulet.  >l4i  Nature«  1907,  Novemb.  2. 

Plankton  fishing  off  the  Iste  of  Man.  W.  A.  Hordman.  »Science«  1907.  Octob.  27». 

Kelsen  nnd  Expeditionen. 

On  North  Polar  problems.  S.  Nausen.  (teograph.  Journal«  1907.  Novemb. 

J/r.  Mikkelsen's  iee-erfwdition  in  the  Beaufort  Sea.  Elx'nda. 

Aerologische  Ei-jicdition  nach  Island.  Hildebrandt.  »Illustr.  .Veronaiit.  Mitteil.«  1907,  H.  11/1*2. 
Krjdoration  du  Duc  d'Ortenns  autour  de  la  KouvellC'Zemble.  »1^  Gdogniphie«  l9t.»7.  1.5.  Sept 
Beporf  of  the  Mikkelsen’Leffingwell  Ejrpedition.  »Bullet.  Americ.  (ieogr.  Soc.«  1907,  Oktob. 
Stanley  Gardiners  Forschuntfeti  im  indischen  Ozean.  A.  Voeltzkow.  »Petermanns  Miti.i 
IlMt7.  XI. 

Fischerei  und  Fauna. 

Om  silde/isket  red  Island  i 1900;  Ostlandfiskef  idnteren  1905-  06;  Drivgamfisket  efier 
storsild  (for  vestkysten)  1905-  (Hi  i Romsdal  (med  Fnyjen^  Nordre  oq  Sondre  Bergenhtt* 
samt  Sfavanger  amter.  Buvig.  »AarslaTct  Noigt's  Fiskenor«  190t),  No.  C>. 

Physik. 

A letter  from  Brnjamin  Franklin,  to  Dr  Broicnrigg,  relath'e  to  use  of  oil  for  stilling  the 
ivaves.  »PrcH'ced.  I*.  S.  Naval  Instit.  1907,  Septeinl)cr. 

.4  brief  description  of  the  funetions  and  Operation  of  an  experitnental  modcl  basi». 
K.  H.  M.  Bohinson.  El)cndii. 
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Instrnmeiiten-  und  Apparatenknnde. 

Seuer  Druckanemograph  von  K.  Rordam.  M.  M.  Kykacev.  (Hussisch.)  »Bullet.  Acaö.  Iiiiix'r. 

8t  PcierslHHirg«  Xr.  14. 

llygroncopc9.  J.  Aitken.  ^Hymons  Met.  Magaz.« 

The  best  form  of  rain  gange,  with  notes  on  other  forms.  H.  R.  Mill.  »Quart.  Jcmnml 
K.  M.  8.«  19t)7,  Ociob. 

Ort  a method  and  apparatus  for  measuring  fog  densities.  J.  W.  Lovibond.  Ebenda. 

The  *Step*  anemometer,  W.  Child.  Elx*nda. 

Commandant  Oerard's  Telemeter.  »8<’icnt.  Amerio«  1907,  Oktob.  26. 

Een  nieuw  Vloeisiofkompns.  »De  Ztv*  1907,  X.  11. 

Über  den  derzeitigen  Stand  der  Wellentetegraphie.  K.  Descovich.  »Mitteil.  a.  d.  (leb.  d. 
8eewes.»  1907,  Xr.  11. 

TerreHtriHche  und  aHtrononiinche  Navigation. 

Abänderung  unseres  nautischen  Jahrbuches  t'on  1913  an.  »Hansa«  1907.  Xr.  47. 

A new  application  of  the  tables  for  finding  latitude  by  polaris.  H.  B.  Ooodwin.  »Xaiit. 
Magaz.«  1907,  Novemb. 

.4  simnlified  method  of  finding  the  equation  of  equal  altitudes.  G,  \V.  Littlehales. 

»Irixised.  U.  S.  Xnval  Instit.«  1907,  Senteml)or. 

The  new  naidgation  in  practice.  T.  P.  Magriider.  Ebenda. 

Navi^atioji  without  horizon.  B.  A.  Fiske.  Eljenda. 

The  ulentification  of  stars  in  cloudy  wmther.  A.  Rust  Ebenda. 

Het  onbetrouwbare  van  stersobservatien.  J.  Borgdrager.  »De  Zcc*  1907,  Xr.  U. 

Die  Ortsbestimmung  auf  dem  Meere  durch  Monddistamen.  »Sirius«  1907,  Xr.  11. 

KQ}<ten-  und  llafenbcBchreibungen. 

Ilarentoestanden  te  Rotterdam.  »De  Zoe«  11H)7,  Xr.  11. 

Le  nouiwnn  port  de  Saint'Nazaire  (J.  Peltier).  »Jje  Yaohi«,  Octob.  12.  1907. 

Developments  at  the  Hnmber  D)rts.  S.  D.  Cole.  »Xaut.  .Magaz.«  1907,  Xovemb. 

Effect  of  Ambrose  Channel  upon  other  waterxvays  in  New  York  harbor.  »Scient  Americ.« 
1907.  Otob.  20. 

Sebiffttbetrieb  und  Schiffbau. 

Freebord.  V.  Lcslic,  G.  »Xaut.  Mogiiz.«  1907,  Novemb. 

Loadlines  and  deck  cargoes.  Kliemlu. 

The  hirth  and  progress  of  modern  signaling.  El>enda. 

Marine  engine.  aL  A.  E.  Battle.  Elx*nda. 

Vom  Lotsenwesen  in  l*reu/icfi.  »Hansa«  19<)7.  Nr.  43. 

Zur  Regelung  des  Revierloisenwesens  der  Vnterelbe.  El>en<la. 

Rückblick  im  Schiffsdampfkessclwesen.  Faflsel.  Fortsetz.  Ebenda, 

Unfall  des  Norddeutschen  Lloyddampfers  ^Kaiser  Wilhelm  der  Grode*.  »Hansa«  1907,  Xr.  47. 
Naufrage  du  trnmatlantique  »Principessa  Yolanda^.  »Ix*  Yacht«  1907,  Oktob,  19. 

De  eerste  reizen  van  de  ^Lusitania^.  »De  Zee-  1907,  Xr.  11. 

Les paquebots  geants  »Lusitnnia*  et  *Maureiania^:  Le  5«  voyage  du  »Lusitania*.  »Ix*  Yacht« 
1907,  Oetob.  19. 

Der  Turbinenschnelldampfer  *Lusitania*  der  Cunard-Linie.  »Archiv  f.  Post  u.  Tek*gr.« 
1907,  Xr.  20. 

Die  Grundlagen  der  Konstruktionsgleichungen  für  Fischdampfer.  P.  Knippiiig.  »Schiff* 
bau«  UW)7,  Xov.  13. 

Dampfseyler— Motorsegler.  W.  Lass.  »Hansa«  HX»7,  Xr.  45. 

Rückblick  im  Schiffsdampfkesselwesen.  Fasse!.  Ebenda.  Nr.  44. 

Die  Herstellung  der  Schiffskessel,  W.  .Mentz.  »Schiffbau«  1907,  Octob.  9.  u.  23. 

Die  Bedeutung  der  flüssigen  Feurung  für  Konstruktion,  Betrieb  und  Rentabilität  eines 
transatlantischen  Schnelldampfers.  E.  Förster.  EI)onda.  23.  Oktober. 

Handeingeographie  und  StatiHtik. 

Handel  und  Schiffahrt  im  Jahre  1006  in  Belgien,  Dänemark,  Lübeck,  Surinam.  »Deut.  Hand. 
An*h.«  1907,  Oktob. 

Schiffsverkehr  im  Jahre  1906  in  ('asablanca,  C'aleta  Buena,  Iquique,  .Mamö,  San  Jos^  de  Guatemala. 
El>cnda. 

(lenetzgebung  und  Kechtslohre. 

Internationales  Seerecht,  Dr.  Korn.  »Hansa«  1907,  Xr.  44. 

Ein  Vortport  zum  deutscKeng tischen  Freibordgesetz.  »Sehiffbau«  1907,  Xov.  13. 

Aus  englischen  Gerichts-Entscheidungen  f§  28  der  Seestraßenordnung),  »Hansa«  1907,  Xr.  46. 

V>r»oIiiedeneH. 

L’exposition  maritime  internationale  de  Bordeaux.  »Ix?  Yacht«  1907,  2.  Xovomber. 

Die  neue  deutsche  Dampferlinie  nach  den  Häfen  des  Persischen  Golfes,  »Arch,  f.  Post  n. 
Telegr.*  1907,  Nr.  21. 

Die  Flußschiffahrt  auf  dem  Parana,  Paraguay  und  Uruguay.  »Hansa«  1907,  Xr.  45. 
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AtmaU'fi  der  Hydn^frajdiiu  uml  Maritiiiifn  Metwrolopie,  I>ezemU*T  1907. 


Verleihung  der  Seewarte -Medaille  mit  Diplom. 

In  Anerkonnunj;  ilircr  langjährigen  treuen  Mitarbeit  auf  See  an  den 
Aufgaben  der  Deutschen  Seewarto  haben  die  nachstehenden  Herren  die  Seewarte- 
Medaille  nebst  Diplom  erhalten: 

Die  8ilb«rue  Medaille: 

Herr  Navigations-Inspektor  Herr  Hafenmeister  a.  D.  F.  H.  Mörsel 

Kapt.  \V.  Meißel,  Dremerhaven.  Tschimulpo. 

Die  bronzeue  Medaille: 

Herr  Kapt.  J.  Dehrens,  Hamburg.  Herr  Kapt.  P.  Jacob,  Hamburg. 

« « F.  V.  Binzer,  Bremen.  « * H.  Köhler,  « 

« « J.  Bortfeldt,  « « « H.  Mohrschladt,  Bremen. 

€ « W.  liuchholtz,  Stettin.  « « H.  Nißen,  Hamburg. 

« « J.  llellerich,  Hamburg.  « « C.  Schröder,  Flensburg. 

« « R.  Hauth,  ♦ « « W.  Straube,  Chile. 


Die  Witterung  an  der  deutschen  Küste  im  Oktober  1907.') 

Mittel,  Snninien  und  Kxtreme 


aus  den  meteorologischen  Aufzeichnungen  der  Normal-Beobachtungsstationen  der 
Seewarte  an  der  deutschen  Küste. 


Stationit-Nftme 

Biifldruck, 
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n 1 
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-\ün. 
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st  V 

2b  N 

8»  N 
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1 

Abw. 
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Sb  *“ 
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£ 
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<0*1 

Borkum 

10.1  m 

.^»0.2 

— (.1 
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12„3 

12.1 

-1-2.1 

0 

l> 
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Ü 

0 
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0 

0 
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20  0 
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12.  ' 
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0 
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0 
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0 

0 
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XH 

0 , 

tl 
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12.2 
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0 1 

0 
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4 0 

«O.H 
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19.1  1 
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94 

89 
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5A 
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4.0 
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98 

85 
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6.4 
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1.5.1 
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18.1 

2. 

;i.2 

20. 

1.7 
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1.7 

9.5 

97 

HO 

94 
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5A 
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Wiis. 

1.5.5 

9.9 

19.7 

14. 

4.;. 
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9.7 

95 

82 

92 

9.0 
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7A  0.0 
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20.4 
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3.9 
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1.4 

1.5 

1.5 

10.0 

94 

79 
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7.0 

5.9 
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1. 
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3.7 

4.7  —22 

Neiif. 

10.0 

9.2 
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')  Erläuterungen  zu  den  meleuruIogUehcn  .Monat-uabeUeu  siehe  »Anii.  d.  Hvdr.  usw.«  19(ß,  8.  lü 
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Stat. 

Ni«len«’hUg,  mm 

Zahl  der  Tage 

WindgcHchwindigkeit 

1 Ab- 

trabt“, 
mittl.  1 mittl. 

Meter  pro  iSok. 
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> 
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5 
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,3.7 

— 1.' 

keine 

Wus. 

2 5 

7'— 

58  3 

31. 

3I  3: 

0 

7 

2.1 

—3.0 

keine 

1 lu 

iii- 

.50  8 

5. 

8 2 

1 

000 

0 1 10 

2.0 

-.3.1 

keine 

RÜ(5. 

10 

i.M- 

.5l'  8 

5, 

7 5 ; 

1 

000 

8 

7 

3.2 



keine 
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4 

1 
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8 

24  5 

21  11  ; 7 

3 

0 
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0 

0 
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10 
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11 

0 
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9 
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1 

1 
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0 
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4 
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1 
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7 

0 
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0 
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2 
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2 
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12 
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5 

2 
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9 

2.5  2.0 
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1 

1 2 

2 4 

2 

S 21 

22  0 0 

0 

2 

0 0 

2 
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1 0 2 1 

1 10 

14 

.35  12 

1 

7 i 3 2 

0 

1 

, 2 

0 

2 

2.0  1 2.0 

2.4 

Der  Monat  Oktober  zeichnete  sich  durch  eine  unjrewöhnlich  warme  und 
iiiederschlagsarnio  Witterung  aus.  Mit  Ausnahme  von  Neufahrwasser,  wo  die 
Niederschlagsmenge  dem  Normalwert  dieses  Monats  nahe  kam,  hatten  alle 
Normalbeobaohtungsstationen  der  Nordsee-  und  Ostseeküste  viel  zu  wenig  Regen. 

Die  Temperaturen  waren  überall  im  Durclusehnitt  angenähert  3°  bis  4°  zu  hoch 
und  lagen  fast  durchweg  über  den  Normalwerten.  Der  Grad  der  Bewölkung 
entsprach  nahezu  den  Normalverhältnissen  mit  Ausnahme  des  äußersten  Ostens, 
wo  ungewöhnlich  viel  Sonnenschein  herrschte;  besonders  hervorzuheben  ist  das 
vom  9.  bis  zum  24.  anhaltende  heitere.  Wetter  im  äußersten  Osten  und  die  vom 
21.  bis  25.  von  der  Helgoländer  Bucht  bis  zur  pommerschen  Küste  ausgebreitete 
neblige  Witterung.  Die  Winde  waren  im  Mittel  ziemlich  schwach  und  wehten 
vorwiegend  fast  ausschließlich  aus  südlichen  Richtungen.  Stürmische  und  steife 
Winde  traten  nur  ganz  vereinzelt  an  der  Nordseeküste  am  7.  und  18.  auf.  Tage, 
an  denen  Nobel  herrschte,  waren  ziemlich  häufig;  Gewitter  wurden  in  größerer 
Verbreitung  am  1.  und  am  13.  des  Monats  beobachtet. 

Die  warme  niederschlagsarme  und  ruhige  Witterung  des  letztverflossenen 
Monats  verdankt  ihren  Ursprung  einer  seltenen  Konstanz  der  Wetterlage,  indem 
bis  zum  Schluß  des  Monats  unausgesetzt  ein  Gebiet  hohen  Luftdruckes  das  öst- 
liche Europa,  niedriger  Druck  dagegen  meist  den  Westen  und  Nordwesten  des 
Erdteils  bedeckten. 

Diese  Luftdruckverteilung  bewirkte  die  vorwiegend  nordwärts  gerichtete, 
also  kontinentale  Luftströmung,  die  verhältnismäßig  trockene  und  warme  Luft 
herbeiföhrte. 

Betrachtet  man  die  Luftdruckverteilung  während  des  Monats  im  einzelnen, 
so  fehlt  es  gänzlich  an  durchgreifenden  Änderungen  der  Wetterlage. 

Am  1.  Oktober  lag  eine  Depression  über  Zentral-  und  Westeuropa  mit 
einem  Kern  bei  Irland  und  einem  Teilminimum  über  Mitteldeutschland.  Sie  lag 
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einem  das  östliehe  Europa  bedeckenden  Hochdruckgebiet  gegenüber  und  machte 
ihren  Einfluß  auf  das  deutsche  Küstengebiet  bis  zuin  5.  geltend.  Am  bemerkens- 
wertesten während  dieser  Zeit  ist  das  Auftreten  ausgebreiteter  Gewitter,  die  sich 
am  1.  und  2.  des  Monats  im  Gefolge  des  genannten  nordwärts  abziehenden  Teil- 
minimums entwickelten  und  vielfach  von  Niederschlägen  begleitet  waren.  An 
den  folgenden  Tagen  stand  die  Witterung  wieder  unter  dem  Einfltifi  von  Teil- 
depressionen, die  sich  aus  der  umfangreichen  nordwestlichen  Depression  ent- 
wickelt hatten.  Sie  brachten  am  4.  und  namentlich  5.  der  Ostseeküste  ergiebige 
Niederschläge.  Sonst  war  die  Witterung  ruhig  und  ziemlich  warm. 

Am  6.  des  Monats  trat  eine  neue  atlantische  Depression  in  die  Erscheinung, 
die  mit  ihren  Umwandlungen  die  Witterung  des  Küstengebietes  bis  zum  Schluß 
des  Monats  beherrschte.  Sie  brachte  zunächst  am  6.,  7.  und  8.  dem  ganzen 
Küstengebiet,  diesmal  aber  besonders  der  Nordseeküste  ergiebige  Niederschläge, 
ohne  zu  wesentlich  stärkerer  Luftbewegung  Veranlassung  zu  geben.  Vom  10. 
bis  zum  12.  schritt  ein  Ausläufer  längs  der  ganzen  Küste  nach  der  Ostsee, 
brachte  aber  nur  der  Ostsee  Niederschläge  in  Begleitung  von  Nebel,  während 
im  übrigen  heiteres  Wetter  bestand.  Am  13.  aber  folgte  wieder  eine  von  häufigen 
Niederschlägen  begleitete,  bis  zum  15.  reichende  Periode  trüben  Wetters,  das 
durch  Teildepressionen  herbeigeführt  wurde,  die  sich  an  der  Südseite  der  Haupt- 
depression entwickelt  hatten.  Der  äußerste  Osten  des  Küstengebietes  hatte 
während  dieser  Tage  unter  dem  Einfluß  des  Hochdruckgebietes  heiteres  und 
trockenes  Wetter.  Hierauf  folgte  eine  vom  16.  bis  zum  20.  reichende  Periode 
niederschlagsarmer  Tage.  Die  im  Nordwesten  des  Erdteils  gelegene  Depression 
hatte  sich  am  16.  in  zwei  Minima  zerlegt,  von  denen  das  nördliche  schnell  nach 
Norden  abzog,  das  südliche  sich  jedoch  vertiefte  und  erweiterte.  Es  lag  am  16. 
über  der  Biscayasee  und  zog  an  den  folgenden  Tagen  über  den  Kanal  nach 
Irland,  während  das  im  Osten  gelegene  Hochdruckgebiet  sich  weiter  westwärts 
ausbreitete.  So  entwickelten  sich  die  vorherrschenden  südöstlichen  Winde,  welche 
den  Zu.strom  feuchter  ozeanischer  Luft  behinderten.  Am  21.  dagegen  begannen 
wieder  bis  zum  Schluß  des  .Monats  anhaltende,  verbreitete  Niederschläge  zu 
fallen.  Bis  zum  25.  fiel  allerdings  in  dem  größeren  Teil  der  Ostseeküste  ver- 
hältnismäßig wenig  Regen,  da  hier  erst  am  26.  das  östliche  Hochdruckgebiet 
seinen  bestimmenden  Einfluß  verlor.  Die  neue  Regenperiode  wurde  dadurch  ein- 
geleitet, daß  sich  die  umfangreiche  Depression  über  den  Britischen  Inseln  am  21. 
mehr  nordostwärts  ausbreitete  und  infolgedessen  die  Winde  mehr  nach  dem  Süd- 
westen  drehten.  Alsdann  entwickelten  sich  mehrere  Teilminima,  die  über  das 
Gebiet  der  deutschen  Küste  hinwegzogen  und  die  Regenfälle  verursachten.  Am 
26.  drang  von  Westen  her  hoher  Luftdruck  vor  und  zerteilte  die  im  Nordwesten 
des  Erdteils  bisher  ohne  wesentliche  Ortsveränderung  gelegene  Ilauptdepression 
in  zwei  Teile,  deren  südliche  unter  dem  Zurückweichen  des  genannten  Hoch- 
druckgebietes am  27.  mit  einer  neuen,  aus  dem  Nordwesten  heranrückenden 
Depression  in  Verbindung  trat  und  sich  ostwärts  verbreitete.  Sie  übte  ihren 
Einfluß  bis  zum  Schluß  des  Monats  aus,  indem  sie  dem  ganzen  Küstengebiet  aus- 
gebreitete Regenfälle  brachte. 


Gcdruckl  und  in  Vertrieb  l«i  E.  S.  Mittler  & Sohn 
Königliche  Hofbuchhundlung  und  Hofbuchdnickercl 
Berlin  SW,  Kocb»traße  68—71. 
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